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5 & efeint der Anfang; zu dem ve 
zehnten Bis vier und zwanzigſten Bande, 
der allgemeinen deutfihen Bibliothek, Er: 
iſt weitlaͤuftig er deſtehet aus drey Bänden, 
Gleichwohl find noch manche Buͤcher nicht ange⸗ 
zeigt, die doch heraus hekommen ſind. Ich ge 
ſtehe dieß, denn es if, mancherley Umſtaͤnde 
wegen unmöglich, alles in dieſem Werte ans. 
| zuzelgen. Aber ich darf Beßanipten, daß nicht 
leicht ein Buch von gewiſſer Michtigfeit fehlen . 
wird, vieimehr, daß vergleichungsweife; die neue 
— Litteratur in * Werke am volle . j 
Br 


Vome der 





Art moglich Ta 
Man hat für gut — daß bey * er⸗ 


ſten Anhange befindliche, nach den Jahren und = 


nach den: Wiſſciſchaft on delagerichtete Regiſter 


do dieſem lieber wegzulaſſen dagegen a 
das Rehlſte der — * mann 8 
. mad wörben —— — 3 rer 


⸗ Pia N 2 
Ar =. Fr — ET BER 


" Uebsigens iſt Anfalt ar fen, daß die Fu 


Nie ieon 


cenſionen nicht mehr ſo alt werden ſollen Es 


werden mie, bigher ſchon ſeit eimger Zen gelcher 5 


g — tfehen werden Fast, er Vor ei⸗ 
geutlch mein Zweck, id hoffe, er RK wen er⸗ F 
reicht worden ald es bey einem Beh Nele : 


— 


ben, jahelich feche Scürke erſcheinen, und nach - 


dem Ende des ſechs und, drepßigften Banned, · 


wird dei Anporig zum, asßen big asilen Vonde 


ats den Regiſtern viel unmittelbaret ‚felgen, 
als jetzt wegen mannigfaltigen, hier hicht u 
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— ah Berhinderungen, gefchehen. toͤnwen. 
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nr Be. 
66 5. —— en.  angefeaget. 


| werte, ab DIOR Mert nicht aechioſpn und um⸗ 
dr eine neuen Tatel wieder angefangen wer 
din goicda. Iudahſen, da den, hge Fire fc 


| in Dart ſehr u ſrhigkt.. ſo kan ich * 
m picht entſchuigüe Daufelben au/ihperm, dag 


Journal des ſcavaur, die Acta eruditgrum, und | 


andere gelehrte Tagebücher find viele Jahre lang 


unter ebendenſelben Titel fortgefuͤhret worden: 
was ſollte hindern, daß mit der allgemeinen s 


| ineiäen Dibliorper mit das . ge. 
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ewig. BELLIETS 


ſhehe. — Er 
Diejenigen die dieſes Bat gerne kaufen 


tollen; ohne die erſten Bände zu befigen, dürfen. | 

nur mit einem Abfage von fünf Jahren € 
jest mit den agſten Bande anfangen. Dieſe us 
Bande fi nd ohne die vorigen ganz wohl zu, ra 
Ä den, und. allenfalls kommen die erſtern Baͤnde 


nicht — in Büchererieigerungen vor. 
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s Dieſes Gt. wir ‚ol: aif Ye e At, wie. 
Wvorhery fortge t. Ich kann mich dabey des 
= yfalls und des Benſtandes der wuͤrbigten 
Gelehrten Anſerer Nation Admen, * Bo 
fentlich der We 


odermindern wirb. 
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Mai fefet bier vorfänfig nur die erſte Ablheiung 
des Anhangs zum 1 3ten bis 24fien Bande dee 

Allgemeinen deutſchen Bibliothek. Da der Abdruck 
dieſes Anbangs nicht ſo geſchwind geſchehen koͤnnen, 
als man wobl gewuͤnſcht baͤtte, fo Hat man wenigſtens 
dieſe erſte Abtheilung den teſern nicht ferner vorent⸗ 

| ‚halten wollen. . Die zweyte Abtheilung, welche > 
den: Keft: der Recenfi oneli von 1769 bis 1773: 2) das 


Berjeichniß der in, benden Abtheilungen dieſes An⸗ — 
Hange recenſt rten Buͤcher, 3) die allgemeinen Regi⸗ 
ſter uͤber den 1 3ten bis 24ſten Band und beyde Ab⸗ | 
theilungen dieſes Anhangs enthaͤlt, boffer man in ; 


der Oſtermeſſe dieſes Jahres, oder doch bald nach der⸗ , 


ſelben, zu lieſten. Berlin, den 12. Hornungs, 


1776. 





* 
h 


* 


— m ee 


Beweiß, daß die Bahrdtiſche Verdeutſchung des 


Meuen Teſt. feine Ueberſetzung, fondern eine vor _ 


fegliche Verfaͤlſchung und frevelhafte Schaͤndung 
der Worte des’ lebendigen Gottes fen, aus dem 
Augenfcheine geführet von Koh. Melhiet Goeze, 
Hauptpaſtor zu St. Katharinen in Hamburg, 


2. Kor. 4,2. Hamburg, gedr. und verlegt von 


EN 


D. A. Harmſen, 1773. 13$ Bogen in 8. 


ligionsbegriffe der Chriften Beförderlich zu ſeyn, iſt 
an fich ſelbſt eine achtungswärdige- Tugend und-eine 
ganz natürliche Folge des Fortgangs, den man felbft in helles 





rec Erkenihtniß gemacht zu ‚haben glaubt. Wenn: man: aber 


leichtſinnig und unübertegt dabey zu Werke geht, Lie Köpfe, 
auf einmal umfchaffen und die Geftgle der Begriffe gleichſam 
umpraͤgen will , feine Achtung. gegen heilig gemorbene Mey⸗ 
tungen ober gegen: die Religiofirät des Volks bezeugt, und 
das was Doch jedem Menſchen das wichtigſte iſt, willkuͤhrlich 
oder nachlaͤßig oder nicht mit gebührendem Ernft und Nach⸗ 


. denten behandelt; fo begeht man mehr neue Fehler. als man. 


alte verbeſſern will, und vichter mehr Schaden an als man 
Augen zu fiiften vermögend war: ain Ende geht das Gute 
Das man wirklich geleiftet, unser. dein Gemiſche des unreifen, 
falfchen und ungeftalten, das man zugleich zur Welt bringt, ver⸗ 
Iohren;. und die Geſchaͤftigkeit feichtfinniger Reformatoren 
macht die Bemuͤhung bedachtſamerer Männer zur Aufklärung 
der Chriften durch das nachtheilige Licht, das fie darauf zus 
ruͤck wirft, verdächtig und fruchtiass. — Wen es um es 
nen fo wichtigen Zweck zu hun ift, den Ehriften uͤber ihren 
Glauben aufzutfären, den ift die Ehre zu Elein, bio$ eitte 
Molle in der Wels fpielen zu wollen: 

Die größte Behutſamkeit erfordert es /wohl, die gang⸗ 


bare Ueberfetzung der Bibel. verbeffern zu wollen. Die ganze 


Religion des Volks ſtuͤtzet fich ſelbſt darauf, und jeder daraus 
geſchoͤpfte Begrif hat eine gewiſſe Heiligkeit erhalten, daß. 


man ihn kaum antaſten kann, ohne den Ungelehrten ſtutzig 
zu machen. Will man ihm in der That lehrreich und nüßs 


lich werden, fo. muß man laugſam zu. Werke gen, erft daß 


s Anbır. d. ———— » d. a. d. B. | a 


L. 


$ ie Begierde zu Aufklaͤrung und Berichtignng der Her 2 
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2 , Bon der Gottesgelahrheit. 


wichttöfte verbeffern, das nemlich mas am meiften zur Schwaͤr⸗ 
merey oder zu praktiſchen Irthuͤmern gemisbraucht wird, das 
minber wichtige ſtehen laſſen, ſich keine Aenderung ohne trif⸗ 
tige Gründe erlauben, und es mehr als einmal überlegen 
she man fie wagt, den wahren Sinn: neben die gewöhnliche 
Wortuͤberſetzung ftellen, um den Lefer zum Denten über fein 
ae Buch zu gewöhnen, viel Ernſt und viel Ehrs 


furcht In der ganzen Behandlung deffelden beweiſen, ja auch 


Ben Schein des Vorwitzes, des Leichtfinns oder eines jugends 


lichen und muthwilligen Verfahrens forgfältig. vermeiden. 
‚, Und am Ende wirddoch nichtviel fruchtbaresaußgerichtet ſeyn, 
ſo lange die Vorſteher der Kirche nicht dafür ſorgen, daß die 


beſſere Ueberſetzung auch liturgifch wird, es wird doch wie 


‚bisher bey dem Alten bleiben, die Religion der Sottesgelehrs 


een und die Religion des Volks wird immer mit einander in 


Diſſonanz ſtehen, und biefem das für richtig und beſtimmt 
aoder für guͤltizer Beweiß in feinem Katechiſmus überliefert 


‘werben, was jene ſchon langft als untauglih, unbeſtimmt 
"and ungültig bey Seite gefegt haben. | 
Ä Geht aber ein Mann an dielleberfeßung ber Bibel, bet 
an dieſe Achtſamkeiten nicht gebacht ober fich über fie hinwegs 
eſetzt hat, der Hier verbeffert, dort ohne Noth ändert und dort 
Achtbar verfchlimmert, nach Bin hr Aenberungen im Texte 


"mache, fih in den Geiſt feines Schrififteflers nicht hinein⸗ 


denkt, fordern ihm die feinige eigenes Gefallens unterfchiebt, 
ſelbſt feine ernfte und gefeßte. Sprache führt und feinen, Ver⸗ 
faſſer ohne Ruͤckſicht auf feinen Charakter aus dem ernften 
In den fpielenden, in den geſuchten, in den witzelnden Vor⸗ 


trag fallen laͤßt, faſt alles charakteriſtiſche wegſchmilzt, ohne. dem 
Baßnjen einen gleihftimmnigenund des Inhalts würdigen Chas 


rakter wieder geben zu können, und mit dem Buche das den 


Por Gocze — je dun, das in ganz in der Ordnung — 


Chriſten fo ehrwuͤrdig iſt, fo cavalierement oder eigenwil⸗ 
dig — Wie ſoll man es nennen? — umgehet, als mar 
antt keinem klaßiſchen Autor umgehen darf: Ja, ſo muß er 


freylich, wem er auch Nutzen hat ſtiften wollen, feines 
Zwecks gar ſehr verfehlen. Denn der Unwiſſende erſchrickt 


‚and ſchreyt, daß ihm feine Bibel geraubt werde; ber nach⸗ 
denkende Chriſt wird unruhig und verlegen, woran er. fi 


* Halten folle; der verſtaͤndige Gottesgelehrte graͤmt füh über 


den Schaden einer unbedachtfamen und unäberlegten Refors 
mationsſucht; der Freygeiſt lacht; der Leichtfinnige geht noch 
Teder und murhwilliger mit feinee Bibel um; und Here Pas 
Here 


1 


/ 


— —— — — 


traͤumen, in 


— 
⸗ 


Bon der Gottesgelahtheit. 3 


ar MPafioe Soeze fhinpfe: ſeht. da den Gortesläfenen, 


den Schänder , den Verfälfcher des görtlichen Werts; den 
Böfewicht, ‘den vorfezlichen Betrliger u. ſ. w. er giebt 
nach feiner frommen Art: dein Lefer zu verfiehen, daß andere 
Doktores, Profeflores und Prediger, worunter denn freylich 
Vie Retenfenten diefer Bibliothe mir gehören, nichts beſſer 
find, er führt obrigkeitliche Mandate an, und möchte gern, 
wenns möglich wäre, daß über eine folche Verdeutſchung eine 


peinliche Klage erhoben werden könnte: Kurz'er ift ganzda .- 


mis Leib und Seele: man muß auch geſtehen, daß er kaum 


_ jemals fo vielen und fo nahrhaften Stoff für feine polemiſche 


But gefunden habe; ja es iſt zu vderwundern, wie er es bey 

13 Bogen Habe können bewenden laffen. = — 
uͤr das pruͤfende Publicum haben wir Aber die Haupt⸗ 

fache genung gefagt ; wer an Herr Goegens Art die Sachen 


auszubilden Belieben trägt, der wird ihn wohl ſelbſt lefen. 


Oa. 


Die neuſten Offenbarungen Gottes. Dritter Theil. 
Briefe von Paulus, Riga, bey Johann Friedrich 
Hartknoch, 1773. ı Alph. 6 Bogen und 12 Bo⸗ 
gen Borrede ind... | x 
effer als die erſten Theile gefällt uns dieſer. Viele Abs 
ſchnitte der Briefe Pauli find mit foldyem gefunden Vers. 


: Rande gefaßt und ausgedruckt, daß fie unverbeflerlich find, 


und km Ganzen genommen kann man wohl fagen, daß Pauli 
Briefe noch nie fo faßlich uͤberſetzt und in einem foungezwuns 


‚genen Zufammenhange dargeftellt worden find, als Hier. 


Defto mehr muß man ſich wundern, daß ein Wann, der. den 
Sinn des Apoftel6 oft fo anfhauend fieht, fo glücklich faßt 
und fo natürlich ins Deutſche überträgt, ehe man es fich vers 
ſieht, mit fich ſelbſt nicht mehr Äbereinftimmt, und den rich⸗ 
tigen Veberfegungs : Grundſaͤtzen die er felbft erfanntund aus⸗ 

geübt hat, wieder grade an:entgegen handelt, ald H. Bahrdt 
es hier gethan hat. Wo die Sprache für die allgemeine Fafs 


fung wohl getroffen ift, ſtoͤßt man wieder unerwarter auf. abs  . ’_ 


ſtracte Vorftellungen-und Ausdruͤcke, die denunftudirten Lefer 
ganz aus feinem Gleiſe bringen. Die eingemijchten fremden 
Woͤrter machen den ernfihaften Bibellefer unwillig, und dem uns 
gelehrtenfind fieräselhaft. Wer in aller Welt läßtes fih wohl 
‚einer deutfchen nn. vom Coſtume 
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4: Bon der Gottesgelahrheit. 
von einer Interims Religion, "von Kictoren‘, von Stuapar 


gen, Penbant, Subordination u; bergl. was zu finden? 
Wer wird nicht flugig, aus dem Munde: eines gefeßten und 


bedachtſame Paulus, der feine Worte fo vorfichtig nbwägt, 


biefe und ähnliche gemeine Neben zu vernehmen? ihr laſſet 


euch gedultig auf der Naſe herum trommeln 2 Row. 11, 102 


bey den Anfällen des Teufels vergeht mir der Rügel 2 Ror. 
12, 7: ich habe euͤch durch meine Emißarien nicht gebrands 
ſchatzt V. 17. u.a. m. Weicher gute Chriſt muß nicht bange 


werden, wenn er fich in diefer Heberfegung manche Kern und 


| Beweißſpruͤche, worauf ſich ſein Religionsbegrif zum Theil 
gruͤndet, ganz cavalierement entriſſen ſieht; und ſie entweder 


hier ganz anders iießt als in feiner gewoͤhnlichen Bibel, ohne 


auch nur errathen zu können, wie Ar. Bahrdt darauf gekom⸗ 
men fen; oder kurz und gut damit abgefertiget wird: ich leſe 
fo; in meinem Commentar wi ich mich umſtaändlicher dar⸗ 


über erklären; dies ift die wahre Bedeutung u. f. m. ‚So. | 
fehr und oft auch der NRecenlent Ar. Bahrdten gegen’unmwils. 


lige und ſchiefe Urtheile vertheidigt hat, fo hat er doch auch oft 
geftehen mäflen: Sa, das ift wahr; mit Klugheit und Bes 
dachtſamkeit hat er ein Buch nicht behandelt, das allen Chris 
fien fo wichtig iſt, deffen Inhalt, fo wie fie ihn verftehn und 
verftehn gelernt haben, auf ihre Beruhigung, Hofnung und 


ganze Denkungsart fo viel Einfluß hat: freylich hätte er in . 


wichtigen Stellen den gangbaren Sinn nicht ändern follen, 
wenn faum zwanzig Theologen darüber einig find, daf ein ans 
derer ſtatt finde; freylich hätte er Über andere, darauf dem 
meiften Lefern viel ankoͤmmt, oder’ doch anzukommen fheint, 
nicht leichte hingehen, ganze Nedensarten nicht weglaffen oder 
durch die Form des Zuſammenhanges nicht umbilden, noch fa. 
dabey thun follen, als ob nichts darauf antumme; freylich 
Hätte er von Lurhern nicht abgehen follen, wo er ihn niche 


wirklich verbeffert: gegen die allgemeine Denkungdart follte 


mar freylich ehrerbietiger verfahren, bey einer Bibeluͤberſe⸗ 
Bung nicht einmal den Verdacht eines jugendlichen Leichtſinnes 
wider ſich erregen, länger darauf fludieren, wie man auch 
den Wendungen and Sedanfenbildern des Originals fo viel mögs 
lich treu bleiben koͤnne, und erſt gewiffenhaft darüber ſchwi⸗ 
Ben, ehe man es wagt, einer Schrifrftelle folhen Sinn zu 
geben, der den herrichend angenommenen Sinn der Gelehrs 
ten ſowol als Ungelehrten gänzlich aufhebt. Bey allen dies 
fen unangenehmen Geftändniffen hat ung aber doch der Wunfch 
immer im Herzen gelegen : möchte doch Hr. Bahrdt das 
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Von der Gottebgelahrheit. 3 


== nonum prematur in annum — des Horaz mehr bes 
herziget haben! vielleicht hätte er uns dann mancher Geflände _ 
niffe-diefer Art uͤberhoben. — 
Nun einige Beyſpiele, woraus man ſehen kann, wie 
ſehr es Hr. Bahrdt in ſeiner Gewalt hat, faßlich und gut zu 
uͤberſetzen und don Sinn ſchwerer Stellen in einen natuͤrlichen 
Zufammenhang zu Bringen: und wie leichtfinnig er auch wie⸗ 
der feine gute Abficht und Methode aus den Augen verkiert, 
Jeder Schriftfarfcher weiß, wie ſchwer es oft ift, in den 
Briefen Pauli. die Reihe der Gedanken und die Schluffolgen 
Die der Apoftel macht, richtig anzugeben: Kerr Bahrdt iſt im 
Briefe an die Roͤmer mehr alg einmal hierinn glücklich ges 
weien, weil gr kein falfches fondern Pauli wahres und einzis . 
ges Augenmerk, nemlicy gegen den Religionsduͤnkel der us 
den zu difputiren, genau gefaßt hatte. „Allein was hilft es 
‚nun, wird mancher unter euch ſagen,, fpricht Paulus in dies 
fer Ueberfegung Röm. 3, 1. „daß man ein Jude it? Was 
„hilft nun die Beſchneidung? — Ich antworte, daß ihe 
, allerdings Vortheile genung Davon gehabt habet. (kürzer: 
Vielß fehr viel hat euch das genukt.) „Alm nur einen 
„der wichtigften zu gedenken, fo hat jie euch zu Eigenchäs 
mern der göttlichen Offenbarungen gemacht. ,, (warnın nicht 
natürlicher? als Juden habt Ihr ja Gottes Offenbarungen 
empfangen.) — „Daß aber freylich der größte Theil unted 
„, euch mis diefen Vortheilen, (Offenbarungen) „treulos ums 
„gegangen ift (und fich derfelben uwaͤrdig gemacht hat,) 
„das kann Sort nicht hindern feine Werheiffungen zu erfüls 
„ten, (gelegt auch, daß die wenigſten unser ench daran einis 
„gen Antheil bekaͤmen.), Dennwennalle Menfhenzutüg _ 
„nern werden, fo wird es doch Gott nicht werden. Der 
„ Ausgang, fagt David, muß deine Worte, o Sort, vechts 
„fertigen, und über alle Läfterungen des Unglaubens trium⸗ 
3 phiren. 2 — * — 
„zwar ſcheint daraus zu folgen, dag Sort; wenn eure 
9, Treulofigkeit ihm Gelegenheit giebt‘, ſeine unpartheyiſche 
„Buͤte und Menichenliebe um deſto mehr zn verherrlichen, 
„ungerecht handelte, wenn er euch dafür beſtraft. Allein 
„wenn diefer Schluß richtig wäre, fo müßte Gott gar keine 
„, Sünde beſtrafen. Und fo könnte jeder Boͤſewicht fich mis 
„jener, das Urtheil der. Berdammung an der. S:irne führeni 
5 den Läfterung decken,, fo affektirt ſpricht Paulas niht!) . 
. nm die fogar einige uns ſelbſt aufbuͤrden wollen; als 06 das Las 
„ſter, weil es doch immer zulegt dienen muß, Gottes Wahn 
— N 43 : „haf⸗ 
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5. Bon bei Gottesgelahrheit. 


„m haftigkeit zu verherrlichen, ſelbſt nie mehr ſtrafbar ſey? 


„und daß man um eines guten Endzwecks willen, um deſto un⸗ 
fſammenhang der Worte Pauli iſt da, und bis auf wenige 
‚Kleinigkeiten wohl ausgedruckt: aber ich will auch Pauli Geiſt 
‘Haben, ich will ihn mit feiner Hitze und Lebhaftigkeit Darüber 


Wendung und bas-Gepräge feiner Gedanken haben, und nicht 


alles in eine kalte und ſchlaffe dogmatiſche Sprache verwans 


17. beit fehen. Das thut aber Hr. Bahrdt oft, faft allezeit; und 
babey verlieren die Lefer feiner Bibel fehr.viel. Ueber dies 
fen Pankt hätte er ſich licher in. der Vorrede rechtfertigen inb⸗ 
‚gen, als daß er fih in eine langweilige Unterredung mit einem 
ehrlihen Bürger einläßt, warum er die heleniſtiſchen Wie⸗ 

derholungen: fagt er, antwortet er, fprechend, weggelaſſen 
Babe u. ſ. w. Oder hält er das auch für Helleniſmus, für 
vrientaliſchen Styl, der unſern Ohren fremde klingt? Bey⸗ 
mnahe ſollte man es glauben: denn eins mit dem andern iſt als 
‚gleich unbedeutend in feiner Ueberſetzung weggelaſſen. Iſt 


l 


das: fo muß er nicht fuͤhlen, wie viel auf das eigenthuͤmliche 
Gevraͤge bes Geiſtes eines Schriftſtellers ankomme, wie viel 
Eindruck es auf den Leſer mache, und wie viel am Gedaͤnken 


ſerlbſt verlohren gehe, wenn ich ihn nicht in der Bildungübers 
omme, die ihm der Autor felbft gegeben hat, wenn er nicht 
aus feiner Seele in die meinige übergeht. Paulum ſelbſt 
Höre ich nun nicht forechen, fondern den Drofeffor, der mic. 


| er gehinderter fündigen kinne u.f.w., Der Stun nd Zw . 


GFragen aufwerfen und fie beantworten hören, ich will die _ 


% 


Pauli Sinn auf feine Art, oft in feiner Kathederfprache vor⸗ 


eräst. Kann er nicht in Pauli Geiſt eingehen, frage ich nich, - 


obdet forderte das zu viele Mühe und allzulanges Nachdenken? 
‚Berk. techt wunderlich vorgekommen. Er haͤlt die Leſeart für 
die wahrſcheinlichſte, welche Deos weglaͤßt, und zieht das 


a Bayray über alle auf zareewv: Was giebt das aber - . 


u | für einen Sinn: unfer in Ewigkeit hochgelobter und über alle 
| Vaͤter erhobene Meßias? Iſt eine Doxologie wohl je unter 


den Juden Ablich geweſen, bie den zu preiienden über die 
Vorfahren erhebt? Doc dem fey wie ihm wolle: gefegt Die 
Ueberfegung fey richtig, Die Leſeart wahrſcheinlich; gehoͤrt ſe 


denn Gen dem großen und allgemeinen Widerſpruch, den fie 
‚noch findet,’ in eine Meberfegung. für jedermann? Verwirrt 
nian nicht auf ſolche Art die Chriſten noch mehr? und iſt man 
nicht felbſt Schuld daran, wenn gute Seelen nach ſolchen a 
— =. ge 


ı 


Kap. 9, 5. iſt und die hinzugefügte Anmerlung des 
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Von de Gottetgelahthett. — 7 


gen einen Abſcheu gegen die ganze Ueberſetzung faſſen? — 


"Eine andere unuberlegte Anmerkung fällt uns 1 Kor. 5, 5. 


in die Augen. Dem boͤſen Geiſte aͤbergeben, heißt es, „if 
eine morgenländifche Redensart.,, Gut. „Das Lafter dee - 
Wolluſt wird mit dem Satan verglicheh, weil es ſchreckliche 


Krankheiten hervorbringt.,,. Alfo hätte Paulus den Bints 


ſchaͤnder dem Lafter dee Wolluſt übergeben? Das lieſſe ſich 
noch hören; wenn er Ihn um feiner Wolluf willen einer 
ſchrecklichen Kraukheit übergeben hätte. — Wir find eben 
nicht Gönner des boͤſen Feindes; aber unfers Erachtens wird 
es feine Gönner nicht vermindern, wenn Herr Bahrdt ſchlech⸗ ’ 
terdings weder gute noch böfe Seifter in der Bibel finden will, 
und fie fo mie hier, in verfchledenen Stellen ganz unachtſam 
‚wegertlärt, ohne. fi einmal darum zu befünmern, ob er bee 
Sache einen vernänftigen Schein gebe. Wan fehe auch z. 
E. 2 Bor. 3, 10. 11. | | 2 
Die Ueberfegung des ſchweren Briefes an die Galater 
Bat uns unter allen am beſten gefallen, und wir wuͤnſchten, 


ber Sinn des Apoftels wäre ducchgehends fo gut gefaßt, und 


fo ſorgfaͤltig und zweckmäßig ausgedruckt morden. Wir ins 
nen uns nichtenthalten, einige Stellen baraus berzufegen, und 
begnuͤgen und hie oder da etwas zu unterftreihen, das uns 
eine Ausnahme zu verdienen fheint. Die fchwere und fo oft 
znifverftandene Stelle &al. 2, 15. f. lautet fo: „Wir, die 
„ wir nicht von abgättifchen Voͤlkern abſtammen, fondern fo. 
„gut wie du, geborne Juden find, find bereits zur Gnuͤge 


j Überzeugt, daß das moſaiſche Gefeh zur Erlangung dee 
* „göttlichen Gnade nichts hilfe‘, fondern das Wertrauen und 


„(der) Gehorfam gegen unfern Heren Jeſum Chriſtum dazız 
„binveichend if. Und mit der Hofnung, ohne das Geſetz 
„Moſts, durch den chriftlichen Glauben allein, der goͤttlichen 


„Gnade empfänglich zu werden, haben wir (ja auch) ins⸗ 


„gefammt die Religion Jeſu angenommen: wie denn übers 
„haupt die Beobachtung folcher Auflerlihen Dinge keinen 
„ Menfchen des Bohlwollens feines Schöpfers würdig man 
men kann. Wenn alfo gleichwol wir, die wir blos auf dem 
„Wege, den bie chriſtliche Religion vorſchreibt, ſelig zu wer⸗ 
„ den hoffen, eben dadurch (mie man und Schuld aiebt,) zu 


„Heiden würden, fo müßte folgen , daß Ehriftus (der uns 


„auf diefen Weg verwiefen hat,) ein Heidenthum einges 

„führt habe, welches doch niemand behaupten wird. Viel⸗ 

„mehr würde ich nich einew offenbaren Untreue ſchuldig mas 

Gen, wenn ich das wieder — lieſſe, was ich A 
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„Ehrißi Vefehl) abgeſchaft habe. Denn ich bin durch eine, 


„Religion der andern gleichſam entftorben, um ganz den Bes 
- „fehlen und Vorſchriſten Gottes zu leben. Ich trete auf die, 
„Art iin die Fuſſtapfen des Gefreußigten, fo, daß ich, mein 
„ganzes Leben lediglich‘ nach feinen Vorfchriften einrichte, 
9.und ihm allein bis in den Tod getreu Bleibe, um.fo lange 
„ich lebe‘, im Glauben an diefen Sohn Gottes zu leben, der 


„aus Liebe fich zu meinem Beſten aufgeapfert hat, und dag. 


„um fo viel mehr, da ich (ſonſt) durch ein entgegengeſetztes 
„Verhalten die göttliche Wohlthat fruchtlos machen würde. 
„Denn wenn unfer- Heil von der altenReligion abhängt, fo. 
„hat der Tod Ehrifti- feine Abficht mehr. „ 


Noch eine Stelle diefes Briefes welche die Auslegee - 


fehr geplagt hat, und von ihnen wieder vechtichaffen geplagt 
worden iſt. Es iſt die Stelle Gal. 3, 10. f. woraus erhellet, 
wie gut ſich der Verf. in Pauli Geift zu verfegen, und in defs 


fen kurzen, ichnell abgebrochenen und jüdifch lautenden Vors 


trage den Leitfaden feiner Gedankenfolge aufzufinden wife. 
„Denn fo lang ein Menſch, heißt es, an das jüdifche Gefeg 


„gebunden iſt, fo lang ift er ausgeichloflen von den Guͤtern 


„, ber Rindichaft „; (oder vielmehr, diefer Verheiffung:) „recht 


z„„wie Moſes dort jagt: Fein Theil und Looß fey dem unter 
ſeinem Volke, ,„, (oder der jey aus feinem Voike verbanner. 
und ausgeihloffen, ) „weicher nicht alles haͤlt, was in dies. 


Fſem Geſchbuche geſchrieben iſt — Ds num jenem: alten = 
„EGeſetz nie der eigentliche Anrheil an der Gnade Goftesvers 
aheifien ift, ſo iſt es auffer allen Zweifel gelegt, daß dieſer 


„Antheil (wie Habakuk fagt,) blos durch den Glauben ers 
„lanat werde. Denn das Geſetz hat nichts mit den Vers‘ 
„heiffungen des Glaubens zu thun. Es hat feine beſondern 


„Verheiſſungen, die feinen Beobachtern‘ gegeben find, „ . . 
- (oder wer es hält, der genießt das Gute das es verheift,) : 


aber auch jeine eigenen Strafen, die ihm gedrohet find.‘) 


„Und vomdiefem Banne (dev allen Uebertretern des mofats . 


„ſchen Geſetzes angetündiger iſt,) hat uns Chriſtus gleichſam 
„losgekauft, da er ſelbſt am Kreutze um unſerntwillen einem 
ſolchen Verbanneten aͤhnlich wurde. — (Denn jeder der 


„am Kreutze ſtirbt, wird für einen ſolchen geachtet:.) um 


nemlich allen Menfchen — folglich auch den Heiden den 
„Antheil an jenen (geiftlichen), Guͤtern (die den-ächten Wachs 
„kommen ) Abrahams (verheiflen waren) zu verfihern; das 
„von nothwendig dies der Erfolg. iſt, daß die verlündigten 
mn Beiftesgaben uns durch den Glauben zu Theil werden. „. 
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. Bey folchen vom H. Bahrdt gegebenen Proben die Bibel für 
den gefunden NWerfiand zu überfeßen und ihren Inhalt für die 
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Bon der Gottesgelahrheit: . 9. 


kat mich, ), Brüder). die Sache mit einem Beyſpiele 
erlaͤutern. Ein jedwedes auch blos menſchliches Inſtitut 


„oder Vortrag, wenn es legitim verfaßt iſt, kann hinterher 


„von feinem Dritten umgeſtoßen oder geändert werden. Nun 
„find Abraham und feinen Nachkommen von Sort gewiſſe 
> (iegitime) Verſprechungen geſchehen: und zwar iwmſolchen 


Auedruͤcken (deiner Nachkommenſchaft, nicht Nachkommen⸗ 
mfihaften) die gar auf keinen Unterſchied der Nation fallen 


laſſen, ſondern aus denen man deutlich ſieht, daß nur eine 


„Familie gemeynt iſt, und das muß nothwendig Chriſtus 


„init feiner Gemeine) fenn: folglich kann unmöglich ein 

„Vertrag, der fih auf Ehriftum bezieht, und der alles het, 
„was zu einem güligen Wertrage erfordert wird, durch ein 
„Geſetz, das erft 430 Jahre hernach gegeben wurde, hinter: 


„her unfräftig gemacht werden , fo daß nun jene (daviım 


ertheitte) „Verheiſſungen ihre Gauͤltigkeit verlören. Und 


„was wären gleichwol jene Verheiffungen, wenn die verfpros 


„chenen Güter ein nothiwendiges Eigenthum der Beobachter 
„des (moſaiſchen) Gefeßes ſeyn follten. 
„Abraham freymillig verfprochen,) aber keinesweges zur 


nothwendigen Folge der Beſchneidung gemacht.) ,, ' 


- 2 Aber wend das iſt, werdet ihr fagen, wozu, hatte 
„ Gott nöthig, jenes Geſetz zu verorbnen? Antwort: es iſt 
„5108 eine Interhnsrefigion,, welche Gott, um die Aus 


„ſchweiſungen (des jüdischen Volks) zu befchränten, (zur aß ' 
” „ten patriacchalifchen Religion) hinzugethan, und unter jes 
„nem himmliſchen Gefolge durch den Mittler — Denn 


„ jede Religion, auch die alte, hat ihren Mittler, ob gleich 

„, eben berfelbe Bott es if, in’ deſſen Namen beyde hans 

„, dein, — bekannt gemacht hat; und welche nur fo lange 

9,’ dauern ſollte, bis die rechte Nachkommenſchaft kaͤme, bet 
„jene nn gegeben waren u. ſ. w., | 

Aehnliche Stellen giebt es mehr, und das 4. und ste 

Rap. eben dieſes Briefes kann gleich zum Beweiſe dienen, 


gegenwärtige und allgemeine Faſſung zu bringen: bey den 
Geiftesgaben die er dazu. aͤuſſert, ben der Sprachgelehrſam⸗ 
Seit die er beſitzt; koͤnnen wir nicht anders als es mit wahrem 
Mißvergnuͤgen bedauern: daß er die Wichtigkeit feines Zwerks 
nicht ernflicher beherziget, jeden Schritt micht bedachtſamer 
erwogen, und einer gewiflenhaften Ueberlegung nicht immer 
gleich treu geblieben iſt; Bun am gelindeſten zu fprechen, — 
— Az: . — 
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Gott hat ſie ja dem 
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efft ſchnell zugefahren iſt, und das erſte das ihm faßlich ge⸗ 


ſchienen oder mit feinen Meynungen Abereinſtimmte, gleich 
Ben hat, ohne auf den Wohlftand der Bibel, aufı 


fe gegenwärtige Verfaſſung der chrifflichen Welt, und auf 


das was dem gröften Theile ehrmürbig iſt, Bedacht zu nehr: 
men. Wir unfers Theils wollen gern prüfen, und das Gute 
„‚ mit Dank behalten: aber wieviele werden nicht prüfen, gleich 


bey dem erften Durchblättern zufammenfahren, und das Ganze 
mit Abfcheu wegwerfen! Iſt alsdann nicht mehr Schaden ale 


Mutzen gefiftet ? Und auf wie lange? 


i 93. 


D. Johann Friedrich Gruners praktiſche Einleltung 


„in die Religion der heiligen Schrift. Halle, bey 
Gebauers Wittwe und J. J. Gebauer, 1773. 8. 
2 Alphab. iJ Bogen. = 


Fr Schrift fol H. D. Gruners Gedanken über die vor⸗ 


nehinſten Religionswahrheiten im Zufammenhange vors 
tagen. Sie enthäft daher auffer einer allgemeinen Einlei⸗ 
tung in die Religion überhaupt, einen kurzen Abrif der chrifts 


= = — — — 


lichen Glaubens⸗ und Sittehlehre. Es kommen alſo darin, | 


fows! feine Gedanken über.die natürliche als auch Äber bie 


geoffenbarte chriftliche Religion vor. Wie er bey weitem 


sicht immer mit dem herrſchenden kirchlichen Lehrbegriffe eins 


ſtimmig it: fo giebt er auch feinen Mißfallen an verfchiehes. 
nen nenern Veraͤnderungen bdeflelden zu erfennen. Diefe 


Freyheit muß man einem jeden denkenden Manne zugeftehen; 
und es ift Iobenswürdig, daß Hr. ©. ſich derfelben fo zuver⸗ 


ſichtlich und ohne Zuruͤckhaltung bediener hat, 


Das erfie Hauptftüd des erſten Buches, welches bie 


sornehmften Schriftichren vorträge, enchält nichts befondere. - 


In dem zweyten aber, welches von ber H. Schrift hiſtoriſch 
Handelt, erfiärt er ich freymuͤthig über den Kanon des X. und 
N. T. Er verichweist die Verſchiedenheit des Kanons fomöß 


.in-Anfehung ber Bücher des A. T. beyin Jofephus, im Tal⸗ 


mund und beym Wuſebius nicht. ($, ı9. 21.) Er zweifele 


adezn an dein Kanenifchen'Anfehen verfciedener Wücher,; 
die ſich gegenwärtig in unfern Bibeln finden. Sofagtervon 
dem zweyten Briefe Petri ($. 48.) „Ich werde aber durch 
„wichtige Gruͤnde abgehalten, dieſe Schrift dem Apoſtel, und 
ihr ſelbſt einen goͤttlichen Urſprung bepzulegen. „, Eben fo 


en 
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deutlich erklaͤrt er fich gegen bie fogenannte Offenbarung Jo⸗ 
hannis. Nachdem er die gegründeten Zweifel Luthers, die 


x 
. 


dieſer große Mann mit edler Freymuͤthigkeit vorteng ‚ ohne 


fich von der Tyranney der. lateinifhen Kirche das Gewiſſen 
Binden zu laffen, angeführt: O ſetzt er hinzu: „Ich bemerke 
„noch 3) daß, wenn die Offenbarung eine Schrift bes Ans _. 
„feld Schanmes und ein auf ‚göttliche Eingebung gefchriehes 
„nes Werk iſt; Die Lehre von einem taufendjährigen Neihe 
„Chriſti auf Erben die Lehre bes Apoftels Johannes und eine 
„, göttliche Lehre ſeyn müffe. „ ($, 51.) Inder That haben 
auch bie älteften und rechtglaͤubigſten Kirchenvaͤter es fogefuns. 
den. : Wir laffenjegt den Juſtinus Martyr vorbey, umein 
paar Worte vom Irenäus zu fagen. Die Stelle, worinn. 
er dem Apofßel Johannes die Offenbarung benlent, tft jept 
von neuem zur Unterſtuͤtzung diefes Buches von, H. Bnittel 
‚angeführt worden. Es verdient bemerkt zu werden, daß ſich 
diefe Stelle in einem von den letztern Kapiteln dieſes Kir 
chenvaters befindet „ die in fo vielen Handfchriften deffelbigen 
fehlen. Sie befinden ſich auch nicht in der Erasmiſchen Aus⸗ 
gabe, fondern wurden von ben Feuardent ans einer einzir . 
gen Handſchrift bey feiner Ausgabehinzugerhan. Joh. Ernſt 
Brabe gab, um eine fo fonderbare Erfcheinung, als die Aus⸗ 
Jaffung fünf ganzer Kapitel zu erffären, zur Urſach an, dag 
diefe weggelafienen Kapitel den Chiliafmus des Jrenäus ents 


. hielten, und daß. die abſchreibenden Moͤnche, um den Kir⸗ 


shenvater fo vechtgläubig, als fie felbft, zu machen, dasjenige 
übergangen, was feiner Rechtglaͤubigkeit fo wenig Ehre machte. 
Maſſuet fagt diefes dem Brabe nach ohne es zu mißbilfigen. 
Nun, denken wir, könne man ber Apokalypſe die Wahl laſ⸗ 


“ fen, fie entweder von einem unchiliaſtiſchen Kirchenvater nicht 


ätigt, ober von einem chiliaftifchen beſtaͤtigt zu finden. - - 
- Da nun, um wieder zu unferm Autor zuruͤckzukehren, 
der neuere lateiniſche Kanon für das göttliche Anfehen-der bie 
Bliſchen Bücher fo wenigentfcheiden kann: fo fragtes fi nun, 
zweldyes die eigentlichen Kennzeichen diefes göttlichen Anfehen® 
find. Hr. ©. gründet baffelbige aufzwey Otuͤtzen, aufihren In⸗ 


halt und auf ihren Urſprung. Wir wollen bey dem lebten anfans 


gen. Ste müffenvon Bott eingegebenfeyn. Der Beweis diefer 
göttlichen Eingebung macht zwar dem H. G.ſelbſt nicht wenig zu 


‚Schaffen, Ehemals, als man noch mit 2 Tim. 3, 15. 16 


auskommen konnte, Toftete dieſer Beweis nur wenige Jeder⸗ 
ſtriche. Allein Hr. G. beurtheitt diefe Stelle ſelbſt, als für - 


Die goͤttliche Eingebung wicht gas zu zwingend, „ * 
— — agt 
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ſagt et 9. 35. „.freplich wohl dort die Rede allein von dem 
„» Büchern des Alten Teftaments, die von der juͤdiſchen Kirche 
‚„als göttlich aufbehalten wurden: es laͤßt ſich aber daraus ale 
„terdings ein höchſt wahrfcheinlichen Schluß für die Schrifs 
„ten der Apoftel machen. „ : Es hat ben H. D. ©. nicht ges 
follen, dieſen fo höchſt wahrfcheinlichen Schluß feinen Leferm . 
mitzutheilen; und wir getrauen uns nicht, es an feiner Statt 
zu thun. Nah 9.38. n. 1. koͤmmt es alſo darauf an: „ob es 
„hiſtoriſch gewiß iſt, daß es von einem Propheten, oder aufs 
“ „ferordentlihen Lehrer im Alten oder Neuen Teftamerite ges 
„ſchrieben worden fey: ein folhes Buch muß unter göttlichen 
3, Einfluffe, oder aus göttlicher Eingebung gefchrieben worden 
„ſeyn., Die Kennzeichen N. 2. 3. 4. find blos verreinend, 
ob Irrthuͤmer in einem Buche enthalten, ob es dunkel fey ꝛc. 
Alfo mäßte das einzige Bejahende entſcheidend feyn. Allein 
nun hat Hr. ©. bereits die Schwierigkeit , bey manchen Büs 
chern den Verfaſſer anzugeben, ſchon ſelbſt erkannt. Csläßt 
ſich daher nicht abfehen , mie bie Göttlichkeit des Buches der 
Richter, Ruth, der Bücher Samuelis ıc. fünne dargethan 
werden; ja wie es um das Durch Eſra, Nehemia ꝛc. ftehen 
werde, da ung dieje Männer eben nicht als Propheten des 
fannt find. | . eh 
er Bir werden une alfo wohl an ben Inhalt halten muͤſ⸗ 
fen. In der That iſt Diefes der befte Weg, auch um deswils 
len, weil er der allgemeinfte ift,, und von jeden Chriften bes 
treten werden kann, weil er alle immer mißliche Unterfuhuns 
gen der Kritick vorbeygeht, uud weil darauf das Herz nicht 
- „aßein am beten fortlommen, ſondern bie gefundene Wahrheit 
"Ach ſogleich nutzbar machen kann. | 
‚>. Mit,diefen Vorerfenntniffen koͤmmt Hr. G. im fünften 
‚ Hauptft. auf den Ungrund der Naturaliſterey. Er. will in 
Diefem Hauptſtuͤcke zeigen, mie der Titel befagt: „Es giebt - 
Beine fogenannte natürliche Keligion.,, (S. 100.) „Ich 
„habe, fängt fi $. 90. an, den Ungrund des allgemeinen 
» Wahns von einer natürlichen Religion und Theologie des⸗ 
„wegen ſo weitläuftig darzuthun geſucht, weil diefe Beinert 
„kunag theils die Wirklichkeit einer göttlichen Offenbarung und 
„der Naturatifterey deutlich zeigt: theils aber auch einen uns 
„gemein großen Einfluß auf die Streitigkeiten mit den 
„Feinden aller göttlichen Offenbarung, idy meine mis den 
„fogenannten Naturaliſten und Deiften bat.,, — „Ma 
„teugne doch, dies iſt der kürzefte und ficherfte Weg, dieſe 
„Leute, wenn es ſonſt noch moͤglich ift, zu beſſern; manleugne . 
2 — „dem 
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dem Naturaliſten ab, daß jemals eine natuͤrliche Religion 
„wirklich geweſen, oder gegenwärtig wuͤrklich ſey, Man 
Hat Mühe, die Achtung nicht zu vergeflen, die. man dem Gut⸗ 
meinen und Selehrfamfeit eines Schriftftellers ſchuldig iſt, 
wenn man ihn fo, mit der Religion der Vernunft, dieſem 
Geſchenke, das fo himmliſch, als die Vernunfſt ſelliſt iſt, um 
gehen ſieht. Wir haben geſehen, wie unvoliftändig der Ber 
weis einer neoffenbarten Nelinion ift, fo wie ihn H. G. ges 
führt. Nun raubt er dem forfchenden, Geiſte auch die Stuͤtze 
dee natürlichen Religion, deren Vorerfennintfie ihn allein - 
zur geoffenbarten Keltgion führen und in ihrer Beurcheilung 
und Wahl leiten konnten. Wo ift der-Boden, worauf der 
nach Erkenntniß Gottes ſchmachtende Seift feinen Fuß feft und - 
fiher fegen Eann, wenn der Eine ein Luftgebäude und der ans 
dere wankend iſt. Muß ihn das nicht erg in die Sinfters 


„niffe der Bottesleugnung hinſchrecken. Denn die Verſech⸗ 


tet dieſes troſtloſen Irrthums hat Hr. G. auf ſeiner Seue, 
‚die leugnen auch die Wirklichkeit der natuͤrlichen Religion, 


"wie will er Die zur Erkenntniß irgend einer Religion zu ſich 
‚ binüberbringen? „Man leugne doch dieſen Leuten, — man 


„leugne den Naturaliſten, — und weichen? dem zobbes? 
dein Spinoza? Dem Verfaſſer des Syſteme de la Nature ? 


Das har Hr. G. nicht noͤthig. Alſo dem Serbert, dem Col⸗ 


lins, dem Tindal, dem Roußeau ꝛc. Das ift gewiß nicht 
apoſtoliſch. Solchen Maͤnnern wuͤrde Paulus, wie den Ade 
"nienfern (Apoſtelgeſch. 17.) mit den Hauptwahrheiten der. 

natürlichen Neligion in der Hand entgegen gegangen feyn, um 
ihren Scha& zu vermehren, anftatt fie deflelben za berauben. 
Allein H. ©: feheint keine andere Belehrungsart zu kennen, 

als diejenige, die vom Kacheder an unmändige Studenten, - 


oder an erbetene Opponenten gefehteht, mit denen man ſich 


nach yemeinfhaftlich befiebten Fehdegefegen herausgefodert 
Hat. Wenn man die mit einem ſolchen Trumpfe zum Stils 
fhweigen bringt: fo hat man wenigſtens im theologiſchen oder - 
—— Auditorium gewonnen: dem Ueberwundenen 
unverwehrt, daß er unuͤberzeugt nach Hauſe gehe, und in ſei 
nem Herzen durch ein e puf ſi muove proteſtire. Wenn 
alſo jemand eine Erkenntniß von einigen Religionswahrhei 
ten durch ſein Nachdenken erwörben zu haben glaubte, fo müßs 


te er die nicht für Vernunftwahrheiten halten, weil H. D. 
G. in einer lateiniſchen Diſſertation: Cenſura diviſionis 


Rel. et Theol. in nat. et revel. die natürliche Religion vers - 
Ba bat. Da die che der Religionslehren ‘an eben 
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vden Merkmalen muß erkaunt werden, woran die Wahrheit ande 


rer Säße erkannt wird; ba fie ein Gegenftand eben ber nemli⸗ 


chen Verſtandeskraͤfte find welche ſich auch mit andern Saͤtzen be⸗ 


fchäftigen: fo haͤtte H. G. mit eben dem Grunde leugnen koͤn⸗ 
nen, daß es feine ungeoffenbarte Naturlehre, Logik, Mathe⸗ 
matick ıc. gebe. Die Bibel hat mehr Achtung fuͤr den Ges 


Brauch der Vernunft zur Religion. : Jef. 40,.26. heißt ed+ 


‚szebet eure Augen in die Höhe, und feher, wer has foldhe. 
. Dinge erfihaffen, und führetihr Zeer bey der Zahl heraus, ? - 
. Der fie alle mit Nahmen rufet. Sein Dermögen und Braft 


iſt fo groß, daß es nicht an einem fehlen kann. Hr. G. 


. Führer diefe und kwey Stellen aus dem B. an d. Röm. auch 
‚any aber die Art, wie er fie abfertigt, ift bennahe poßlerlich. 
Fr fast: (S. 107.) ;, Sn diefer Stelle werden die Zudem, 


Ko} 


„und bewieſen werden? Ich wenigſtens möchte „. diefen Bes . 
„weis zu führen, nicht über mich nehmen. , Kr. G. muß 
ganz etwas befonders unter der natürlichen Religion. verftes 
hen, menner fie von der Verehrung der undegreiflichen Macht _ 
‚und Herrlichkeit. Gottes, d. i. des Inbegriffes feiner hoͤchſten 


maber auch wir, erinnert ,. den geftienten Himmel zu betrach⸗ 


ten; und fich dadurch zue Bewunderung und. Verehrung 
„der unbegreiflihen Macht und Serrlichheit Gottes reinen 


„zu laffen. Diefe Würkungen muß ein bedaͤchtliches Ans 


bu 4) 


„ Ichauen des Sternhimmels bey einem jeden vernünftigen 
u Menfchen haben. Aber kann denn nun daraus auch das 
 nDafeyn einer fogenannten natuͤrlichen Religion gefolgert 


Eigenſchaften, auch feiner Weisheit und Güte untericheibet. 


ber auch immer, weiter fommen koͤnne, und daß, fo wieäbers 


en. feine vernünftige Erkennmiß ducch Nachdenken und 


eobachtung zunaͤhme, auch feine Erkenntniß Gottes wach 


fen muͤſſe. Die entſcheidende Stelle Roͤm. 1, 19. 20. iſt noch 

ſonderbarer behandelt. „Dieſe Stelle, ſagt Hr. G.S. 1058. 

beweiſet weiter nichts, als daß ſich die göttlichen Eigen⸗ 
„ſchaften aus der Betrachtung der Werke Gottes erfennen 


Jaffen. . Sin der That, wenn ſich das daraus beweiſen laͤßt: 


fo läßt fich gerade fo viel, als nöthig ift, daraus: bemeifen.. 
Allein der V. ſetzt hihzu: „die Frage iſt aber garnicht davon: 
ſondern es ſoll bewieſen werden, daß der Menſch, wenn er 
„auch nie etwas von dem Daſeyn Gottes, von den Eigen 
‚„fhaften, von den Werfen, und von der Verehrung deſſel⸗ 


Sonſt follte man denken, daß wer bis bahin gelommen, daß 


ben gehört hätte, dennoch durch fein fich ſolbſt überlafines . . 


| „„ Erlenntuißvermoͤgen Gott und die Religion finden 


Was 


u 
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‚Mes. kann aber die Erkenntniß Bottes aus feinen Werken. 
indem Menfchen heißen, wenn auch nicht etwas in dem 
Menſchen ift, wodurch dieſe Erkenntniß möglicdy wird. Denn 
dieſe beyden Stücke find in dieſem Falle unzertrennlich: aufs 
„fer demſelben det Begenftand des Denkens, und in ihm die 
Zraft dazu, Der Apoftel würde alfo der Menſchen fpotten, 
wenn er ihnen fagen wollte: Sort hat fich in feinen Werken 
eoffenbaret, ihr koͤunt ihn aber nicht daraus erkennen, er 
den Unterricht in feine Werke geſchrieben, ihr koͤnnt fie 
‚aber nicht lefen, er hat durch fie zur euch geredet, ihe Habt ader 
Reine Ohren ihn zu hören, der Gegenſtand eyrer Religionss 
erfenntniß ift da, er hat ſie euch geoffenbaret, Kat euch aber 
die Kraft verfagt, ihn wahrzunehmen. Der Apoftel hat alſo 
beydes gemeint, oder er hat gar nichts gemeint. u 
Mir werden und in der Folge nicht fo weitläuftig fe 
Balten können, als wir bey einer fo wichtigen Sache, als die 
Rettung der a einer natürlichen Religtonserkenntg 
Ailgß, gethanhaben. Bey dem Alterthume der Religion (VII. 
Hauptſtuͤck) wollen wir nur bemerken, daß H. ©. die hrifts 
Uiche Religion Blosftellt, wenn er etwas von ihrer Wahrheit 
von fo zweifelhaften und beftrittenen Sägen abhängen läßt, 
‚als-folgender : ($..104. am Ende) „Und damit er. dennuns 
-„mehro ganz finnlichen Menſchen den Stauden an dem zus 
„, tänftigen Meßias durch etwas ſinnliches erleichtern moͤchte; 6 
„verordnete Gott die Opfer: in denen er den Meßias und die 
ꝓehre von demſelban abbilden mochte,, Die Lehre von 
den Opfern iſt jetzt bereits in ein beſſeres Licht geſetzt, als daß 
man noch mit ſolchen Erbaulichkeiten, nicht allein bey vielen 
Nichtchriſten, ſondern auch bey nicht wenigen erleuchs 
seten Chriſten auskommen koͤnnte. Eine ähnliche Anmers 
Jung haben wir bey dem achten Hauptſtuͤck zu machen, 
deſſen Aufichrife aifo lauter: Beweis, daß auffer der Rels 
gion der heiligen Schrift alle übrigen Religionen falfch find. 
Dtatt deſſen würden wir gefagthaben: daß alle uͤbrigen Sffentlis 
chen Religionen nicht ganz wahr find. Denn ungeachtet wir 
es nicht verſchwiegen haben, daß uns verſchiedene Saͤtze in 
N. D. G. praktiſcher Einleitung falſch ſcheinen: fo wuͤrden 
wir es uns doch nicht verzeihen koͤnnen, unſerer Beurtheir 
Aung derſelben die Aufſchrift zu geben: Beweis, daß Sen, 
BD. Gruners praktiſche Linleitung in die Religion der heil, 
Schrift falſch ey. Sollie es alto nicht beffer feyn, von dem 
Jolam 6108 zu fagen, daß er nike ganz wahr, als daß Fr , 
falſch ſey, da er doch Die Lehre von der Hinheit Gottes, von 
— re nn | N de 
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den Belohnungen und Strafen nach diefem Leben, nebft vie⸗ 
en andern wahren Lehren nthäl?”  °, . 
. Nachdem Hr. G. in einem. fehr duͤrftigen Hauptſtuͤck 
92.8. 9. H. von den mancherley Sekten gehandelt: fo gehet 
er nun zu der Abhandlung der von ihm fo ſehr verſchrieenen 
naturlichen Religion über, wobey viele aus Yieuton, Kinne, 
Büffon zc. genommene ‚Anmerfungen vorfommen, die man 


in allen Catenis patrum über die Bibel vergebens ſuchen 
würde; zum klaren Beweiſe, daß bey der Erkenntniß Gottes 


‚aus der Natur unfer Verfiand gebraucht werden fol. In 


dem Hauptſtuͤck von den Engeln, dad mit hierunter begriffen 
iſt, wird die Lehre von den Befigungen des Teufels abges 
handelt. Hr. ©. urtheiler: „Was demnath die fogenanns 
„, ten Befefienen anlanget: fo ann ich denen nicht ganz Beyfall 


„geben; die alle diefe Leute vor blos Unfinnige und Rafende 


„ausgeben. Sch gebe gern zu; daft wenn wir nad) den Aus⸗ 


 „örücen, mit welchen der Zuftand diefer Leute von den hei⸗ 


„Ligen Schriftſtellern angezeigt wird, allein urtheilen duͤrf⸗ 


„ten, der damalige Sprachgebrauch "diefer Auslegung ganz“ ' 


„und gar nicht entgegen jen.,, Wir fehen nicht ab, was für 
Umftände,. in denen Schrififtelern, Die H. ©. ausnimmt, 
‚hindern könnten, daß nicht auch da der eingeftandene Sprachs 


gebraͤuch Pag finde. Der Necenfene erinnert ſich, daß er 
, von einem bereits verftorbenen vortreflichen Gottesgelehrten 


gehört, daß er in der Harmonie der Evangeliften, an deren Bols 
lendung er durch feinen frühzeitigen Tod unterbrochen wurde; 
infonderheit bey Matth, 8, 23. u. ff. welche Stelle die meifte 
Schwierigkeit zu machen fheint, und auch von H. ©. unter 


die Ausnahınen gerechnet wird, erklären werde, wie ihn ges 


rade diefe Stelle genöthigt, die Lieblichen Befigungen des 


Teufels im N. T. aufzugeben, (weil die Umftände fo bes 


ſchaffen waͤren, baß fie ſich gar mit dem Mgemrov Gottes nicht 
reimen lieſſen. Die ſehr richtige Bemerkung des H. D. 


Bahrdt, derenWabrheit einem jeden ben Beſuchung eines Toll⸗ 
hauſes bey jedem Schritte aufſtoͤßt, daß nemlich ein jeder Ra⸗ 
ſender ſeine Hauptgrille habe, hebt alle Schwierigkeiten dep 


der Vergleichung folcher Umſtaͤnde. 


Bey der Unterſuchung: woher toͤmmt das Boſ⸗ in det 


- Welt? (4. B. 1. Hauptſt. 1. Abſchn.) begnuͤgt ſich H. G. 


mit der Antwort: daher, daß der Menſch die Dinge mißs 
braucht, und diefer Mifbrauh? von der Unvolllommens 


heit? — von dem Falle Adams. (6. 225.) Wie wenig — 
= | er. 
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Von der Gottesgelahrheit. 17 
ber Feage ein Genuͤge chue wird ein jeder leicht einſchen, 
den es einfällt num weiter zu fragen, warum Gott dieſen Fal 
iugelaften? 7 — Br e i . r, Se 
Aus den Abhandlung von ber göttlichen Worfehung wis 


der das Böfe Äberhaupt, (B. 4. Hanpıfl: 2. Abſchn. 1.) \ 


wollen wir eine Stelle abfchreiben, die der Dentungsartdeg 
HD. G. Ehre macht, weil firin.der Gemuͤthefaſſung ges 


“ > fhrieben iſt, worinn fich ein rechtfchaffener Mann gegen dig 


‘ 


nh.3. d. xii · XXIV. B. d. a. d. B. 


Wahrheit befinden ſoll. Sie betrift die Ewigkeit der Hoͤllen⸗ 
ſtrafen. Nachdem H. G. verſchiedene triftige Gruͤnde dag 
gen vorgebracht hat, fährt er alſo fort; (©. 400.) „Ich 
„geſtehe es, ich vermag nicht, mir dieſe Zweifel wider dig 
„Ewigkeit der Höllenftrafen zu beantworten. Aber verfchweis 
„gen durfte ich fie doch auch nicht; wenn Ih, als ein ehr 

„cher Mann, und in einer fo äufferfi wichtigen Sache als DIE 
Religion iſt, nicht blos auf einen ungeprüft angenommenen 


„Lehrbegrif, ohne eigene Ueberzeugung ſchreiben mollte. % ar 
8 


„, mache mich aber hiemit auf das fenerfichfte anheiſchig, 
„fentlich zu widerrufen, und die Lehre von der unendlichen 


„Exwigkeit der Hoͤllenſtraſen zu bekennen; fo bald man mie . , 
„die oben vorgerzagenen Zweifel gründlich wird aufgelöfe  - 


„haben. So lange aber dieſes nicht geſchieht; wird es mehe - 


„aals eine bloße Vermuthung heifien dürfen, daß die Stellen 


„der Heiligen Schrift, die man zum Beweis einer Ewigkelt 


. \ „der Hoͤllenſtrafen ohne Ende anzuführen pflegt, wohl chie 


„andere Erklarung erfodern möchten: indem jä ein Satz ifl, 
„der den‘ wefentlichen Eigenfchaften Gottes ıwiberfpricht Ä 
.; = der göttlichen Offenbarung unmoͤglich enthalten feuh =: 
29 ann. „ . [ ; $ j 

Kr. &. wender das ganze fünfte Buch dazu an, aus 
„den Weiflagungen des A. T. zu beweiſen, daß Jeſus d 
von · Gott verheißene Hießias fey. Wie überhaupt die Ue⸗ 
berzeugungsmerhoden fich allezeit auf die Denkungsart und 
Benndfäge des zu uͤberzeugenden Subjetted beziehen: fo hätte 
wohl Bey diefer Abhandlung müflen erinnert werden, baf Dies 
fer Beweis nın ad hominem Konne gebraucht werden. Ja 
ſelbſt bey einem Juden wird er nicht welter flegreich feyn koͤn⸗ 
nen, als derfelbe fich unfere Austegungen des A. T. gefallen 
läßt. Da wird es ſich denn leicht ausmweifen , daß man nur 
mit den Stellen auskoͤmmt, die von einer Tünftigen Verbeſ⸗ 
ſerung des menſchlichen Geſchlechts durch eine allgemeine nicht 
totale Religion reden. Die Propheten des A, T. als die 
Meifen: ber juůdiſchen Minion; erhoben La a th⸗ 

ren 
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v N l 
‚wen Einſichten fo weit Aber’ den-jübifchen Pöbel, daß fie mig. 
Verachtung von ihrer Opferteligionvedeten , und ihnen nicht 
‚allein für’ das Gegenwaͤrtige, ſtatt opfert, zuriefen, Lagſet 
ab vom Böfn, lernet Butes-thun, ſondern für das Zus 
‚ Eünftige, die o erfreuliche Hofnung beflerer Zeiten prebigten, 
daß fich in Syerufalem alle Heiden verfammienund nicht mehr. 
nach den Cuſten ihres boſen Zerzens leben würden. (Jer. 3. 


6. 17.) . | m; 
So genau H. ©. verſchiedenes in dein fechften B. von 


| Ber Perſon und dem Verdienſte Chrifti vorgetragen: ſo we⸗ 


nig ftlımmt es doch weder mit der Schriftlehre nod) dem chriſt⸗ 
lichen Alterchume überein ,_daf er $: 332, ein Prädikat auf 


Chriſtum ubergetragen, welches nach beyden das Unterſcheit 


Bungsjeiden. bes Vaters ift, nemlich daß er ö 274 Raylwy 


eos fey. Bir verfiehen daher nicht, tie er bie Erklaͤrun⸗ 
gen von Röm..9, 5. woben man diefein allgemein durchge⸗ 


Henden Srundfag ber Alteften chriftlichen Glaubenslehre fols 


"get, „gewaltfame Verfüche,,. nennen kann... Da’ wir feine 


Gott. 


DSDiſſertation de Deo vero, vivo et ſummo, qui appamit 


sn homine, worauf er verweiſet, nicht Gelegenheit gehabt 


‚Haben, zu lefens fo können wir von. der Wichtigkeit feiner 
. Brände, die er dafelbft angeführt hat. nicht urtheilen. Hin⸗ 
“gegen hat er dem Verdienſte Chrifti (2. Hauptſt.) fehr lehr⸗ 


reich einen weitern Umfang gegeben, als in manchen Lehr⸗ 


buͤchern zu geſchehen pflegt; indem er dahin ſechs Stücke rech⸗ 


net, 1. die Befreynng von der Sinnlichkeit, (ohne Zweifel 
durch Unterwrifungen,) 2. Antrieb zur Geduld und Selaflens 
Heit im Leiden, 3. Hofnung der Unfterblichleit, durch feine 


Auferſtehung ıc.. 4. Einfegung der Taufe und des Abends , 
mahls, 5. Bekanntmachung ber Mittel zur Verföhnung mit 
$ Vorſorge für feingeiftliches Reich. Wobey wir uns. 


am gemundert, daß er fih Hn. O. C. R. Tellers Erklärung von 


dem Prieſterthume Chriſti (Woͤrterb. des N. T. ©.294.) 
wonachIfſus der hoͤchſte Reichſsbediente Gottes auf. der 


Welt geweſen,, nicht will gefallen laſſen; da er doch ſelbſt 
bekennt, daß die Priſter und Leviten des A. T. nichts anders 
als die Dienerſchaft des Jehova, als Koͤniges von Iſrael, was 
zen. Denn daß Jeſus dieſer Reichsverweſer nach H. ©. 
Anmerkung erſt durch das Sitzen zur Rechten Gottes gewor⸗ 
den, und daß er es.nätht als Zoherprieſter, ſondern⸗ als Kö⸗ 


nig geweſen, das iſt blos eine Verzierung des, Syſtems. Dee 


Anterfcpied des Aöniglichen und Sobenpviefterlihen —* 


4 
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bernhet anf'nichts als einer aͤbelverſtandenen und zuweit aus⸗ 
gedehnten juͤdiſchartigen Lehrmethode des juͤdiſchgelehrten Pau⸗ 


ins tm Briefe an die Ebraͤer. Das allgumeine, mas in beps 


den Aemtern Tiegt, iſt, daß es Aemter geſalbter, d..t. mit öfs‘ 


‚Fentlicher höchfter Autoritaͤt befleideter Perfonen waren. 


"Den übrigen Theil der Dogmatick und die ganze Mos 
zal, wobey verfchiedene lehrreiche aber auch manche überflüfs 
fige,, fonderlich eregetifche Anmerkungen vorkommen, koͤnnen 


wir ohne Bedenken übergehen; da er nichts weiter. ald den 


gewoͤhnlichen Lehrvortrag enthält. Nur dies einzige wollen - 
wir noch über des H. G. Abſicht bey Verfertigung feines Lehr⸗ 


buchs anmerken. Laut ber Vorrede wollte er damit der Klage, 


abhelfen, daß fo wenig tlirhtige Prediger auf Univerfitäten 
gezogen wuͤrden. Daß diefe Klagegegründer fey, damit muß 


es. wohl ſeine Richtigkeit haben, weil fie auſſerhalb und in⸗ 


nerhalb der Untverfidten gehört wird, und Kr. ©. fie ſelbſt 
für nicht ungegründer hält. Indem er ihren Urfachen nachs. 
forſcht: fo fällt er erftfich auf zwey derfelben, die er. zwar wis. 
derlegt, die wir aber nicht des Anführens werth gehalren haͤt⸗ 


ten. Die erſte bat Chriſtian Münden angegeben, und fle 


beſtehet darinn, daß man die Morateheologie von der Dogs’ 
matick abgelondert. Man follte gerade umgekehrt denken, 
daß da die Moral vorzüglich auf die Kanzel gehört, wenn fie: 
fo fleißig angefangen worden Bearbeitet zu werden, daß fie als 
eine blos beyläufige Diarerte für die Dogmatiek zu art wärs 
de, die Bildung künftiger Prediger fich dabey beſſer Befinden 
muͤſſe, als wenn fie blos, wie ehemals 3. €. in Chemnitii 


Locis ein, kleines Städt des Artikels de. Lege et evangelia, 
nach Anleitung der zehn Gebote ausmachte. Denn dadurch, 


daß man fie als eine eigene Difciplin behandelt, und in bes, 
fondern Büchern vorgetragen hat, tft fie doch nicht aus ber. 
Belt gefommen, und je mehr fie befonders behandelt wird, . 
deſto weiter kann man es darinn Bringen. Wenn daher eine 


Biedervereinigung diefer beyden Difiiplinen der Dogmatik, : 


und Moraltheologie zu wÄnfhen wäre: fo wäre es vielleihe. 


beſſer die Dogmatick der Moral, als die Moral der Dogmas, 
tick einzuverleiden. Die zweyte Urſach tft aus der Schrift: 

von der Abfhaffung der Schulfprache des theologiſchen 
@pfiems ıc, genoinmen, gegen die H. ©. Erinnerungen. 


ı 


Fa 


macht, die feinen theologiſchen Einfichten ruͤhmlich find. Wer - | 


miuit ſolchen Borfchlägen zu verbeſſern glaubt, der. muß gar, 


wicht tief in die Natur der Wiffenfchaften und and der theos . 


buch 


⸗ 


vogiſchen hineingeſehen nn Eben fo gut koͤnnte man auch 


N 
* 


. 
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Busch Asfeffung der Patholosie alle Frankheiſen westilgen, 
A hin * —2 gen * 


Irrthuͤmer und Vorurtheile aus der Theologie wegzuſchaffen 


meynt. Die ſcholaſtiſche Sprache tft die gelehrte Sprache, 


und die abſchaffen wollen, welches ohnedem niemand kann, 
wuͤrde heißen alte gelehrte Erkenntniß verbieten. Man muß 


mit Huͤlfe der Terminologie die Sache unterſuchen, und durch 


— 


feißiges Forſchen herausbringen, ob. die ſcholaſtiſchen Wörter 


Ingnder zukommen oder nicht. . Daß ınan aber diefe Termir- 
nologie nicht auf die Kanzel hringen foll, das verfteht fih von 


feiöft. Allein dein ungeachtet muß fie Dem zum Prediger bes. _. 
ſtimunten Studenten beygebrachtwerden, wenn ex gründlich 


fiudiren fol. Daher hat ung. denn die Nugbarkeit des Mit⸗ 


Y N 


tels, wodurch Hr. ©. die beſſere Bildung Fänftiger Prediger 


„Hat befördern wollen, nicht fonderlich eingeleuchter; nemlich 


Bucch einen Vortrag der Theologie ohne wifienfchaftliche Sprai 


de; es fen denn, daß, wie wir glauben, et es nicht dabey 
bewenden laffen, und den wiſſenſchaftlichen Vortrag ganz · ver⸗ 


anlaͤßigen will. Denn wer nicht eimmal die Fähigkeit hat, 
Die Religion, die er wiffenfchaftlich gelernt hat, popular vors 


zutragen/ der ſollte nitht zum Predigtamte zugelaffen werden. 


Unterhaltungen mit Gott in ben Abendſtunden auf 


jeden Tag bes Jahrs. Erſter Theil. Halle, vor 
legts Joh. Gottfr. Trampe, 1770. 8. Zweyter 


— Dieſelben. Neue Auflage, 2 Theile. Ebendaſ. 
LER 177% 8 | 


De wichtige Werk, Chriften, die nicht ſchulgerecht ſtudiert 
haben, zu erbauen, iſt bisher noch immer größtentheite 
in den Haͤnden der fyfrematifchen oder fhöngeifterifchen Theos 
logen gewejen. Ob die letztern, die die erftern bey einem 


gewiſſen Theile der Lefer nach und nach zu verdrängen fcheir. 


nen, viel befier find, als diefe Exftern, dag könnte wohl noch 
ine Trage ſeyn. Im Grunde haben fie an der Erbauungs⸗ 
methode nur herzlich, wenig geändert, Es ift auch bey ihnen 
noch immer der nemliche pröteftantifche Rofenkranz, den mar 


‚das Jahr hindurch Tag für Tag abbetet oder abbetrachtet, wos . 
beſhy denn der Lefer fein bey der rohen Idee nom frommen Tap 
gewerke erhalten wird. Vermuthlich wird es noch lange das 
MWerhaͤngniß dieſer Gattung bleiben, Daß gerade dis en 

ee. De u Pie, 


8 
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Köpfe ‚fo bald fie nur füßlallen koͤnnen, fi. ihrer bemaͤchti⸗ 
en. Weit fie nicht fühlen wie ſchwer es fey, vernünftige 
‚Wefen vernünftig zu erbanen, weil fie wähnen, daß gerade 
. die Theofogie Ihres Katechiſmus, die Philofophie eines Com⸗ 
pendiums mit den neueften ſchoͤngedrechſelten Phraſen eines 
deutſchen Youngs dazu a fepn: fo machen fie ſich an 
eine Sache, deren Schwierigkeit ‘die denkendſten Köpfe abs 
ſchreckt. Daher find denn ihre kraftloſen Krbaulichfeiten 
nichts als Waſſer, worinn fchöne Blumen hexumſchwimmen, 
umbeftimmte Begriffe, in einer Schreibart vol Witzeley 
„und Snforretiion. Anftatt durch Eine wahre Reflerion von 
Einer Einpfindung zur andern — und ſo den dere 
durch wahre Reflerion zu. einer wahren Empfindung. zu fü 
ten, und aus einer Empfindung wiederum: eine. einleuchtende . 
Reflexion ſich entwickeln zu laſſen: fo ſchwingen fie. ſich an dein 
dünner Faden eines wigigen Einfalld von einem halbwahren 
Sedanken zum andern. Wir können die Beyſpiele zu allen 
Diefen Anmerkungen bey Hrn. Tieden auf allen Seiten feiner . 
Unterhaltungen finden. 3. B. gewigelt. und geziert, dem 
3. Febr. (S. 67.) „Ich will auf meiner Hut ſeyn, daß mich 
„die Aehnlichkeit der Tage ſie nicht unter einander verwech⸗ 
„ feln laſſe. (Etwan: daß ich. den Donnerſtag nice für den 
„Freytag anſehe? wie ſeicht!) der heutige Tag.ift allerdings 
„verſchieden von dem Geſtrigen. Er vertieft, obgleich un⸗ 
„merklich, die Furchen meines Geſichts, und hinterlaßt der 
Seele gleichſam eine Zandſchrift, daß er, bey ihr einen 
Beſuch abgeſtattet habe, Der morgende Tag wird ſich 
„fihon darauf berufen, und die angefangene Arbeit feings 
„ältern Bruders fortsufegen ſuchen., Beide fade Wis 
deley. — Schematiſmus! den 8. Jan. (S. 17.) 
„Hier ftille fiehen, heiße ruͤckwaͤrts gehen und verderben. 
So kam Lots Weib um, als fie Ihren Gang nicht fortießte, 
„um bein verzehrenden Feuer des Herrn zu entries, . 
Diesknag genug von dieſem Buche feyn. ers 


Diatribe er er de Miräculis, 

cui ddjetus eft Excurfüs philofophicus ad 
Doftrinam Boneti rc. ‚Auttore Jo,. Jacoho 
Hottingero. Turici, typis-Orellii, Gefsneri 
et Socc, MDCCLXX. 53 B. in 8. | 


B3 Be 


giebt. Und am Ende koͤnnte gar die Frage vorkommen, ob 


\ 
\ 
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\ fe bekannten Srhnde für ‚bie, Wunder merben in dieſer 


Heinen Schrift in citerontanifihen Latein’ und alſo ete 


wae wortreich vorgetragen’; Spinozas, Clackes Exkläruns 


‚gen der Wunder, und Roußeaus und sSumes Einwuͤrfe ges 
‚gen diefelben angeführt und widerlegt. Was alfozy Der gans 
"zen Materie von den Wundern gehört, findet man hier ziem⸗ 

iich vofiftändig gefammlet, richtig vorgetragen und auf .die 
gewoͤhnliche Art beurtheilt. Selbſt die Eintheilung der Wun⸗ 

der in rigoroſa und comparativa verwirft Kr. H. nicht. 
„Sed memimi'a philofophis ita diflinguj, ut ea, quae efle 
' vera ofteridimus, voce barbara, rigorofa, haec autem, 

comparativs dicant. Quæae diflindtip, cum ſemel admiſſa 
"fit; nil — mutabo et facile patiar, quodcumque 
nomen rel imponi, quae ante fuerit explicata: mode 
maneat id.quod monuimus. „ Uns duͤnkt Hr. H. haͤtte 
dieſe Einthellung.nicht ohne die Anmerkung muͤſſen vorbey 
:Iaften: daß dadurch lanter Verwirrung In diefe Lehre gebracht 
"werde. Denn wenn die comparativa es einmal find, nach⸗ 
dem es, fich jemand vorftellt, und ihm Die Natururſachen vers 
borgen find, fo wird es ſo viel Arten geben, als es Menfchen 


nicht alle Wunder, auch die Hr. H. rigorofa nennt, nur 
"camparativa feyn, nemlich in Beziehung auf die Verſtandes 


Re "fphäre aller Menſchen, oder auch nur aller mir bekannter 
Menſchen. Sonach könnte denn Clarkes Definition, quod 


"infolens atque rarum eft, die Hr. 9. ©. 14. u. f. widers 
begt, wenigſtens als eine Nominaldefinition gelten, ja ee 
mußte nach den Regeln der Methobe vor der Hand in die No⸗ 


. minaldefintiion nichts weiter bringen; fondern die Beſtim⸗ 


\r 


mungen, die Kr. H. hinzugethan wiſſen will, erſt Aurch dte 


 Demonfttation-daraus herleiten, um anf die genetifche Defis 
nitton zu fommen, die Sr. H. feſtſetzt. — 
Es koͤmmt uns auch vor, als wenn Hr. H. die Be— 


ſqaffenheie der Herſtellungswunder (miracala teftitütiönis) 


nicht recht eingeſehen habs Dadurch nemllch verftand Vew⸗ 
ton nicht dasjenige neue Wunder, wodurch die Naturkraͤfte 
wieder in den Stand gelegt wurden, näch dein ordentlichen 
‚Laufe dev. Natur zu mirten. Es iſt alfo nicht genug, um 
dieſe mitacula reflitutionis zu verwerfen,,_ daß Hr. H. fagt : 


+ „Jam vere abi mirsculam fiat, fefe his opponere‘exifti- 


.mo Dei vires; in qua pugna facillinne quidem apparet, 
illas vinci, insegris quoque natarae legibas, et usque:ten- 


an 


“Sentihus corporibus fuo conſueto modo moveri. S. 23. 


” 


\ 


- 
— —. 


[2 
— — — mn 


m —— 


N 


39 
1} 


chim Kangens Nee N von. der allgemtinen — F 


haben. Ze 


a 


Von der Gottesgelahrhet. «3 


R i h ı j j 
24.) Aug konn man nicht fügen; daß: in einem’ Bunder 


nach det Definition:des Hrn. 5. die Vaturgeſetze unverient 


Sieben. Ihre Moͤgkichkeit Bleibt, aber ihre Wirklichkeit wirb 
anterbrochen ; und die tendentia corperum fuo. confucto 


mode moveri iſt in Gott und nicht in den Körpern. 


"Die eeya Joh. X. 37. 38. ſind auch nach der Wis 
nung mancher Gottesgelehrten nicht Wunder, fondern die - 


Tugenden Jeſu. DieAnmerkung gegen Rouffeau bey diefer Ges 
bogenheit ift alfo wohl etwas zu har: (©. 65.) Bene vers 
actam, quod Ruffaviss , cui non, -charifäima quaeque- in 


‚ alienum ſevſum detorguere, pudor eft, haec intemerata 
'finit. Satis nota funt ea, quae de virzeribus (les vertus) 


calumiatur ; qguas negat recte per. miracula explicari. 


4 


"Dahimus id.bomigi, — Wenn es nun Hr. H. felbft in 


giebt, wie kann er denn im Texte ſagen: „Quid autem? 
quam funt illa manifefta, quao Judaeis idem exprobrat ? 
Joh. x. 37. 38. "Ei 8 wow lo zeya &c. 
BGezgen die Bonnerfche Praͤformation kommen einige 
fahr gute Bemerkungen vor, 3. E. daß dadurch der Mache 
Bottes nichts gefpart werde, und.daß allerdings die Weisheit 
Sottes, wenn es nöthig iſt, ohne Mittelurfachen handeln 


koͤnne; wovon wir felbft un 13ten ©. dieſer Bibl. bey Gele⸗ 


genheit des Bonnetſchen Werkes welsläuftiger . gehandelt, 
a Bk 


kr 


Die vornehmften Beweilſe von: der edangeliſchen er 


Hauptlehre der allgemeinen Gnade Gottes in Jeſu 
: Chriſto, auf vielfältiges Begehren: und zum Be⸗ 
- fen feiner Zuhörer: aufgefege von Johann Guſtav 


Burgmann, Paſtor bey der enaugelifchen St, 
Warten» Gemeine in der Savoy zu fondon. Lon⸗ 


‚don, verlege und zu baben.bey C. Hendinger, 
Buchhaͤndler im Strande, 1772. 110 ©: in $. 
Nr für Gelehrte, fondern lediglich für die Augsburgiſche 

F6. Confeßionsverwandte in London , welche auch zuweilen 
in den englifhen Kirchen die unbedingte Gnadenwahl von der 
Lanzel vertheidigen.hören „ und dadurch in. ihrem Glauben 
irre erden, hat Hr. B. diefe Schrift drucken laſſen. Joa⸗ 
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Sn 


\ He ſtark dabey gebraucht. Sie eigenen Gedaakez, bir ben 


n 


laut angehängten Verzeichniſſes, 
VBuͤcher aus Deutſchland zu ſehen. 


| Schulanſtalt, 1773. 136 Seiten in 8. 


B. mit einſtreut, find mehrentheils weinerliche Deffamatios 


nen eines myſtiſchen und pietiſtiſchen Schwaͤtzers. Uns wun⸗ 


dert nicht, daß den Engellaͤndern unfee deutſche Theologen fe 
veraͤchtlich find, wenn fie ſolche nach sinem Bucgmann un : . 


feines gleichen beurtheilen; und auſſer Burgmanns, Bogatz⸗ 
Yys, Brunquells, Bunians, Frankens, Freſenius un 
Schmolckens Andachtsbuͤchern bekouunrn fie bey Seydingern, 
wenigſtens keine theologiſche 


A 7° 


Predigten von proteſtantiſchen Gottesgelehrten. 


t 


lius, Buchhändler in der Bruͤderſtraße, 1772. 8. 


272 Seiten. Dritte Sammlung, 1773. 340 - 
2 E:iten. - Bierte Sammlung, 177% 332 ©. . 


ir ruͤhmten die erſte Sammlung dieſer Prebigten in der jr 


Bibl. XVI. 2. und rähmen auch bie fortgefegten 
ammlungen aus gleichen Urfachen. Wer zur Beförderung 
friner Andacht eine lehrreiche Lectur fucht, wird fie hier ges 
wiß finden. Da die Predigten fäntlich von den wichtigften 


‚und gemeinnägtgften Wahrheiten der Religion handeln, fü 
wollen wir ums mit ber Anzeige des befondern Inhalts einer 


jeden nicht aufhalten. og 


- - Exläuterter Rorechlfmus zum Gebrauch der deutſchen 


Stadtſchulen in den Kaiſerlich⸗königlichen Erb» 


laͤndern. Mit Gutheißung der geiſtlichen Aber⸗ 


irten, auf allerhoͤchſten Befehl zum Druck befoͤr⸗ 


bet. Mib Roͤm. K. auch K. K. allergnaͤdigſten 


Frenbeiten. Wien, im Verlage ber deutſchen 


an - 
Zr — 


R E gereicht den katholiſchen Landern zur Ehre, daß man 


daſelbſt des Religionsuntervicht der Jugend fo ernſtlich zu 
verbeſſern anfängt: Was im Oeſterreichiſchen zu dieſer Ai 


ſicht gefchieht, davon zeuger vorfiehender dose eingeführter 
Katechiſmus. iſt in Fragen und Antworten verfaßt und 
— ent⸗ 


\ı 
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wthält, nach einer vorlaͤufigen Abhandlung von der natuͤrlla 


chen und geoffenbarten zielen. in fieben Hauptſtuͤcken die 


Lehren der römifchen Kirche. J. vom Blauben, nach den 


drey Artikeln des apoftolifchen — — U. Don der 


Soffnung und dem Gebet. Hier wird has Gebet dea Herrn 
und der englifhe Gruß kurz erklaͤrt. Bey der bejahtten 
Frage: Ob wir auch an unfere liebe Frau und die Heiligen 


Gebete richten follen ? wird gefagt: Esmüfle nichtdarumges, _ 


ſchehen, weil fie —* aus eigener Macht unſer Verlangen ge⸗ 
waͤhren koͤnnten, ſondern um ihrer Fuͤrbitte bey Gott willen. 


Da moͤchten wir denn nur wiſſen, wie die Heiligen unfer Ge⸗ 
bet erfahren ſollen, da fie eben fo wenig allwiſſend als all⸗ 
maͤchtig find? TIL. Von der chriſtlichen Liebe und den Ge⸗ 
boten. Der Erklärung des Decalogus ſind auch diefünfvors - 


- sehmften Gebote der Kirche beygefuͤgt. — „Die Kirche, 


beißt es hier, kann Feyertage einfegen und abfchaffen; ,, doch 
wird fich auch, au die Kirche nach der Obrigkeit bequemen 


— when Mala. L. 10, 13. kann wohl kein gefunder „ 


Ausleger auf das katholiſche Meßopfer ziehen, aber freylich 


. haben es die Lehrer. des Kirche iumer von der heiligen Meſſe 


verftanden. ©: 83. , IV. Von den heiligen Sarramenten, 


- webp einem Anhange vom Ablaß. V. Von Dingen, die 


man ben fo, oder den, chriftlichen Tugenden, VII. Don 


* Sen Dingen, bie man gewärtigen fol, Tod, Gericht, Feges 
‚ feuer, Hoͤlle und Himmel. 


Loser den Focholifgen Katechifmen und Lehebächern, die 


z dem Rec. feit einiger Zeit zu Geſicht gekommen ſind, iſt die⸗ 


ſer mit der beſte. Bey Glaubenspunkten, wie der von der 
eſſe, Prieſterweihe, dem Ablaß u. ſ. w. muß mau freylig 
e Vernunft unterdruͤcken, das kann nicht anders ſeyn. Geht 

es ımS bach: wie manchen, in unſerer Kirche noch — 

bliebenen Ueberreſten der chriſt · katholiſchen Lehre ehenfalls 

nicht anders. Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß vor 


riniger Zeit'in mehreren offentlichen Blättern die Nachelcht 


worden, als wenn man bey Eroͤſnang bat. neuen 
Schuljahres für die K. K. Normalſchale in. Wien, einen 
neuen, von dem alten ganz unterſchiedenen —— ein⸗ 
Gefährt Hatte; bey deſſen Verfertigung der Sabrihfihe, wort 
fel. Gellert uͤberſetzte, zum Muſter genommen wire, Der 
fer vorgegebene iſt fein anderer , als. eben dev, den. wir. Bier 
befannt machen. — ſchrieb ſich jene Nachricht, die 
den Kaiholickon natuͤrlicher Weiſe ſehr auffallen und den minder 
— unter ihnen graßen zn dagegen beybringen 

5 mußte, \ 
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mußte, von ſo jeinanden her, Ber gerade die gehahige Abſtche 


hatte, ihn in dein katholiſchen Deueſchlande verdaͤchtig zu ma⸗ 


den, und am ficherften’ ſeinen Zweek exreichen zu können 


glaubte, weny er dergleichen ausfprengte. Streitigkeiten ſind 
bey der Normalſchule in Wien wegen der Lehrart und der 


Lehrbuͤcher genug geweſen, das iſt kein Geheimniß. Es kain 
damit ſo weit, daß der Kaiſerliche Hof zu ihrer Unterſuchung 


und Beylegung eine Commißion anordnete, welche die Ver⸗ 
nunft uͤber den Aberglauben ſiegen half. Indeſſen hatte ges 
dachtes Vorgeben ſo wenig Grund, als der ſeltſame Zeitungs⸗ 
artickel von Ralberſtaßt: „des Hrn. Domherrn ˖ v. Rochow 
„Schulbuch für Binder der Landleute ſey nicht nur in bie 
„Schleſiſchen Earholifthen Schulen, fondernfogar in Prag auf 


5. Befehl der Landesregierung eingeführt worden. „ Derres 


venfirte Katechiſinus Hat nicht die mindefte Aehnlichkeit nit 


Saurin feinem; eine defto größere aber mit dem katholiſchen 
für die ſchleſiſchen Landfehulen vom Hrn. Abt v. -Selbigen, 
nach deſſen Mufter der Wienkrfche wahrfcheinlicher Weiſe eins 
gerichtet worden ; wenigſtens haben beyde einerlen Pian und 
Einleitung, nur die Ausführung tt verſchieden. So gar ſehr 


“weicht der neue Wiener von dem alten auch nicht ab. Die 


Anfährung der Schrifibemeife tft mit mehr als gewöhnlicher 
Einfihr gemacht. Aber ſchwinden hat ınan auch nicht eine 


einzige Hauptlehre der Kirche gelaffen; vielmehr iſt und bleibt 


der Katechiſmus aͤcht⸗ und rechtglaͤubig katholiſch, und wir 
wollen uns nicht die Mühe geben, auch mur mit einer Sylbe 
etwas dawider einzuwenden, — — 


Heinrich Wolffen, Stadtſchreiber in Roswein, 
Leipzig und Freyberg, 1773. 6 Bogen in 8. 


cono ſtatus controverſiae expofitie. ‚Schnee- 
bergae typis Fuldiis, Bogen. 
Beweis der Wahrheit: daß die meiſten im Hunger 


Widerlegung ber erſten Silligiſchen Frage von Joh. 


Diſputationis cum Silligio, 'Doebelenfium Dia- 


verſchmachteten Menſchen vor der Zeit ihrer Heima 
ſuchung im Jahr 7772. unbekehrt gewefen find. ' 


Nebſt einer Nachlefe zu dem Beweiſe: daß au 


Fromme in ber. Ihenrung verfchmachten können, 
| | | zur 


J 
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— zur naͤhern Elnſchtaͤnkung einer daruͤber entſtau⸗ | 
‚denen -Streitfrage, entworfen von M. Gotthelf 


Friedrich Desfeld, Paftorn und Inſpectorn zu 


VFoͤßnitz. Cpemnig, bey Johann Ebriſtoph Scape, 


1773. 2 Bogen ind. 
Zernere Gedanken als der —— Theil ſeiner Wider⸗ 


legung der erſten Silligſchen Frage, entworfen 


von Johann Heinrich Wolffen. Leipzig und 
Brepberg, bey Theodor. Gottl. ia, — 
händler, 1773. 8. 73 Bogen. 


Seubdſchreiben an Tit. Herrn. Stadifhreiber Wolf 
in Roßwein, worinnen allein der Silligfchen Streis " 


tigkeit bis anhero berausgefommene Schriften uns. 

partheyiſch beurtheilet werden, von einem aufrich⸗ 

- tigen Siebhaber der Wahrheit. Frankfurt und 

— 1773. 52 Seiten in 8. 
M. Gotthelf Friedrich Oesfelds Paſt. * Inſp. 

zu Loͤßnitz Vertheydigung ſeiner Meynung von dem 

Seelenzuſtande derer in der Theurung im Jahre 
1772. verſchmachteten Menfchen. Nebſt einen: 

: auf die Theurung verfertigtem Liede. Chemrig, 
bey Johann Chriſtoph Stoͤßel, 1774. 24 B. in 8. 


Beytrag zur Silligiſchen Streitigkeit, aus welchem 


zu erſehen iſt, was in derſelben Lutheri Lehre ge⸗ 
maͤß ſey. Lipzig, bey Johann Gabriel Buͤſchel, 
1774. 68 Seiten in 8. 
ht zu den merkwurdigſten Streitigkeiten: unferer Tage, 
: wie der. V. des Beytrags ſagt, ſondern zu den hoͤchſt 
‚unbeträchtlichen und feltfamen gehört ber Zank, der ſich über 


. „eine wunderliche Predigt des Hrn. Diac. Silligs zu Döbeln 


‚im fähfiichen Eragebirge.erhoben hat: Wir haben feiner ſchon 


B. XX. 2. ©, 522:525. gedacht und unfer Urtheil davon 


ı gefagt.. Das widerfinnige in Hrn. &. und Eonferten Bes - 
bauptungen dringt fi dem gefunden Dienfchenverftande: fo. 
von ſelbſt auf: daß es e vielen —— daruͤber gar ir 


— 
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— RR: 
bedurft haͤtte. Die angezeigten Schriften find theilß halb, 

theils ganz für oder wider den S. In den Wolffiſchen und 

dem Sendſchreiben miſchen die V. gar bittere Anzuͤglichkeiten 
und perfoͤnliche Beleidigungen ein, welche nicht zur Sache 
gehoͤrten, und weder dem orthodoxen Juriſten noch Theolo⸗ 


gen anftändig find. Wer Luft Bat, mag fie leſen. Wir dach⸗ 
ten dabey wie Leſſing: Es iſt ein eckelhafter Anblick zu ſehen, 


wie eine Spinne die andere frißt. 
cr T. 
Die Pflichten der Verehlichten in einer Sammlung 
- von Amtsreden, bey Einſegnung angehender Ehe⸗ 
Leute. Zuoͤllichau, auf Koſten der Waiſenhaus⸗ 
und Frommanniſchen Buchhandlung, 1771. 8. 


184 Seiten. Zweyter Theil, 1773. 112 Sei⸗ 
“ten. Dritter Theil, 1774. 294 Seiten. 


F Nieſe Trauungsreden/ deren der erſte Theil zwamis/ der 
zweyte dreyzehn und der dritte fünf und zwanzig, nebſt 
einem Anhange von neun eingefandten Neden, enthält, has 
:Ben den Kern. Eachmann, Feldurediger bey dein Regihede 
Bens d’ Armes in Berlin zum Verfaſſer. Da wir in biefer 
Art von Vorträgen noch wenig mufterhafte im Druck haben, 
‚und mandje Prediger allerdings bey Trauungen viel uͤberfluͤſ⸗ 
‚figes oder unſchickliches, wo nicht gar ungereimtes und lächers 
liches fagen: wollte Hr. 2. durd) den Druck einiger feiner 
‚gehaltenen Trauungsreden hisfe Lücke ber geifttichen Viereds 
ſamkeit in den Buchläden ausfüllen, und damit zugleih ans 
gehende Prediger auf die nüßlichen und nöchigen Dinterten 
führen, vor denen ſie vor einzuſegnenden Ehegatten zu reden 
aͤtten. Eine lobenswuͤrdige gute Abſicht, Die er bey jungen 
eiftlichen, welche guten Rath annehmen und fich — laſe 
ſen, auch gewiß erreichen wird. Die Vorſtellungen, die der 
8. dem ſedesmaligen Braͤutpaabe thut, bezlehen ſich, gerade 
wie es ſeyn muß, in der Hauptſache immer theils auf die 
pflichtmaͤßige und gewiſſenhafte Führung, Vortheile, An⸗ 
nehmlichkeiten und den Werth: des ehelichen Lebens, theils 
auf die dabey feſtgeſetzte weiſe Ordnung und Abſicht Gottes, 
welche zum Gluͤck des menſchlichen Geſchlechts im Eheſtande 
ſoll erreicht werden. Zuweilen redet er daruͤber nach Anlei⸗ 
tung eines bibliſchen Textes, zuweilen auch ohne denſelben, 
wenn er keinen zu ſeiner Materie natuͤrlich paſſenden Text 
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fan, welches in dem Fall eben fo gut iR. Die Stüͤcke ſind 
ſch, wie es immer bey bergieichen Sammlungen zu feyn pflegt, 
| nit alle gleich. Die vier erfien mit Tr. imterzeichneten Ret 
dhen in der zwoten Samınlung, welche von einem andern Beri - 
liniſchen Seiftlichen gehalten worden, haben vor allen den . 
WVorzug, und find wirklich gute Muſter in ihren Art. Wen - 
anch kein befondered Zeichen darunter. fFünde, fo würde man ‘ 
doch an der Schreibart einen Fremden darinn erfennen. 
Naͤchſt dieſen hat ung Die zwote Rede der erfien Sammlung 
hey der Trauung einer leiblichen Schwefter Über Pred. Sal. 
: 7.15. und aus der zweyten Sammlung die Einfegnungsrebe 
eines Soldaten mit einer jungen Perfon im Seldlager am 
becſten gefallen‘, weil die Vorſtellungen fo natärlich und auf 
: ber Situation des Brautpaars hergenommen find. Wir ges 
ſtehen zwar, daß der V. mehrmal feine. Reden nach den ei⸗ 
genen befondern Umftänden der Verlobten eingerichtet, und 
‚dadurch intereffanter ald andere, die fih bey jeder Trauung 
haalten ließen, gemacht habe. Aber doch find fte nicht afle fo 
: genau hen Umfländen anpaſſend, als jene beyde. Es ift uns 
Ä auch vorgelommen, als wenn der. an der EinHeidung feis - 


⸗ 


ner Gedanken manchmal zu ſehr kuͤnſtelte. Der Ausdruck iſt 

auch hie und da etwas zu philoſoyphiſch und geſucht, nicht po⸗ 

pulaͤr, nicht ungezwungen genug. Uns hat es. wenigſtens fo. 
geſchienen. Und denn koͤnnen wir einen Fehler in der 
Igreibart des V. nicht unangezeigt laſſen, der dainn befteht, 
daher ſich wohrmals entweder zu gehaͤufter, oder auch ganz 

unrichtiger Metaphern bedient. 3. B. 1. Th. ©. 32. „Kein _ 

„NMenſch iſt fo tief in die Abgründe des Boͤſen verfallen, daß 
„mit noch eine gute Seite an ihm gefunden, oder ein tief, 
„liegender etſtickter Funken des Guten bemerkt würde, der 
ndurch weite Behandlimg mit Wegräumung der Auswürfer . 
I. »des Lafters, die ihn unterdrücken, nicht wieder erweckt wer⸗ 

„den finnge;, &..23. „Sollte mir aus der Hand Gottes 

„etwas kominen, das mein Verderben baute?,, 2. Th. ©. 

58. „Die Lehentart, in melche fir eintzitt,, loſt viele Schranz: ' 
„enſauf, mit welchen fonft der Wohlftand dem oft unbefeftige 
I „im Sltz. der Tugend in unſerm Herzen umgiebt., Schrans 
ı ten Eönnen weggenommen, durchgebrochen, fortgeriffen, aber 
‚ bit alfgelöfer werden. S. 71. Ihnen er bauten tauſend 
„Glucd wunſche einen Zuſtand kuͤnftiger Wehlfahrt, der AB 
aus Ihrer — Geſinnung erwarten ließen- Sn 
hancher Leute Ihren klingen hergigichen Pheaten:unvergfeichs 
lcch ſchoͤn. Man merke‘ uuchder Redner will ſich = 


— 


— 
— 


r 
* ⸗ 
So. a — 
—TF 


39. Won der Gottedgelahrheit. 


ſchoͤn audruͤcken. Im Grunde find fie aber- mit · eingeſchli⸗ 


chener Galimathias, der wenigſtens nachtzer nicht ſollte mit 


abgedruckt werden. 
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" — Der Wohlehäter. Bierter Theil: Magdeburg, 1772. | 


Inm Saberfchen Verlag, und in Commißion der 


— Seidel. und Scheidhauerſchen Buchhandlung. 
J Fuͤnfter Theil, 1773. Sechſter Theil, 1773. gie 


ars Sthkind. — 
A, SS" eben fo leſenswerth und ſchaͤtzenswaͤrdig als die drey 


| erften Theile, deren Einrichtung und ruͤhmlicher Zweck 


bereits in unſerer Bibl. XVIII. 2. 634. angezeigt worden. 


—⸗ 


zu Kaubenheim ꝛc. Abſchiedsſchreiben on ben. 
yetrrn Domprediger Merz zu Augsburg befonders 

en deſſen wider fein uraltes Lutherthum und ganz 
Rt meines Pabſtthum neuerlich berausgegeberie zwo 
Predigten betreffend. Schwobach, gedruckt und 


verlegt von Johann Gottlieb Migler, Hochfürftl. 


privil. Buchdrucker, 1773-4 Bogen in:g,; — 


Ferr Mag. Sqade vertheydigt ſich hier zum letztenmal wu 
7 der Hrn. Merz. Kuͤnftig will, er den irrenden Ritter 
Yaufen laſſen, ohne je wieder eine Lanze mit ihm zu Örechen.. 
Und daran thut er fehr klug. Vielleicht haͤtke er es ſchon cher 
thun ſollen. Bali a 


Sittenbuͤchlein für die Kinder bes Landvolks. Franke 
12773. 76 Seiten in g. 
fſnter dieſem, dem Inhalte des. Werkchens auch mehr zu⸗ 


I ſprechenden Titel, Hat Kr. Hofr. Schloßer in Frankfurt 
am Mayn feinen bekannten Ratechi mus der Sitteniehre für 


\ 


7 


[ 


2, M. Philipp Engelbert. Adam Schade, Pfarters: - 
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fure am Mayn bey dem Eichenbergiſchen Erben, 
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Kuftigen. Einleitung abdrucken Iafien, um es dadurch dem 
Landrolk wohlfeiler und nuglicher zu machen. 
a — I Ez.. 
Lehrbuch im Chriſtenthum bey der edangelifihen Ge⸗ 
meinde zu Ravensburg in Schwaben. Im Ver⸗ 
lag derſelben. Gedruckt zu Lindau am Bodenſee, 
von Ludwig Scoffel, 1772, 8. zuſammen 1. Alph. 
15 Bogen. 


er Magiſtrat zu Ravensburg evangeltfchen Antheils 
trug dem dritten evangelifchen Prediger daſelbſt, Ken. 


Som die Einrichtung diefes aus verſchiedenen Theilen beftes 


henden Lehrbuchs auf, damit die jugend von Kirchen: und 
Schullehrern durchgehends und zwar ausſchließungsweiſe nach 
demſelben moͤchte unterrichtet werden, weil die Herren gefun⸗ 
den hatten, daß die zum Grunde des. Unterrichts gelegten 
Lehrbuͤcher, welche von eines jeden Dorenten Willkuͤhr abs 
hiengen , womit fie fich bisher hatten beheifen muͤſſen, theils 
ſehr unvollſtaͤndig, theils auch unfern dermaligen aufgeflärs 
ten Zeiten nicht angemeſſen waren. Dieſe Veranſtaltuͤng iſt 
gewiß des groͤßten Lobes werth, wir bedauern aber gar ſehr, 
daß der Mann, der einen ſo wichtigen Auftrag bekam, den 
eigentlichen Zweck des Lehrbuchs nicht genauer uͤberlegte, ehe 
er ihm dieſe Einrichtung — den Plan, der ſehr in die Enge 
ser en werden konnte und wußte, fo ganz im großen anleste, 
und Ausdruck und Sachen nicht mit mehr Einfiht und Ges 
ſchmack wählte. Wir Finnen unfern Theits nicht finden, wo 
dem Buche die größere, unfern Zeiten gemäße Aufflärung 
fise, denn wenn es vor ein Paar hundert Jahren zufammens 
getragen wäre, hätte es nicht anders feyn können, Es faſſet 
in ih. 1. Den Fleinen Katechtſmus Lutheri, mit Eurzen Er⸗ 
läuterungen. _ 2. Die Zaupsfprüche der chriftlichen Lehre 
nebſt kurzen SErläuterungen. Diefe und die vorherigen Ex} 


aͤuterungen bedeusen nicht viel. Wie die Spruͤche gewaͤhlt 


find, erhellet daraus, daß 4 WMof: 6, 24126. 1 Joh. 5, 7. 
Pſ. 2,7. Joh. 15, 26. als Hauptſpruͤche von der Dreneinigs 
keit in Gott angefuͤhrt werden. 3. Eine Sammlung einiger 
Gebete und Seufzer, theils für jedes Alter überhaupt, 
theils für die Kindheit und Jugend infonderheit. “Die 
Verſe aus den Liedern find zum Theil die holprichften Reime, 
die man leſen kann, und voller myſtiſchen fonderbaren * 
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phoriſchen Bilder, die weder von Alten noch Jungen vers - 
ſtanden werden. In den Gebeten fehlt es auch nicht daran. 
Z. B. in dem Confirmationsgebete: „Wirken mir einen fols 
. „hen Hunger und Durft nach Jeſu Leib und Blut, daß wie 
„ein Kttfeh nach friihem Waſſer ſchrehdet, alfo auch meine 
Seele nad; dieſem Brodt und Waſſer des Lebens ſchreyen, 
„ja jederzeic hungern und durften möge. Führe mich deinem 
Sohn als eine reine Braut bey deinem Abendmahl zu. » 
Die Anrede in deh Gebeten if mehrenheils: Breyeiniger 
Bott; Wenn Hr. Som fich doch erinnert hätte, def Luther, 
deſſen Lehrbegrif er fonft treulich in dieſes Buch gebracht Bat, 
in feiner Poftill. Maj. Dominic. einmal fagt: „Das Wort 
„ Dreyeinigkeit Mingt albern, und ift eine menfchliche Erfins 
„dung; es wäre beſſer, den hoͤchſten Gott Gott zu nennen, 
„als Drepeinigkeit., 4. Form der Confirmation in dee 
Ravensburgifchen evangeliſchen Bemeinde. 5. Kurzer Be⸗ 
‚ geiff der chriſtlichen Lehre, vornemlich für die Schuljugend. 
6. Ausführlicherer Begriff. der chrißlichen Lehre für Junge 
und Alte — Sjener füllet75, biefer 182 Selten aus. Vieb⸗ 
leicht kann Fein chriſtliches Mitglied der lutherischen Gemeine 
in Ravensburg beftehen, wenn es nicht in dem dogmatifchen 
Syſtem feinen Kirche fo gewiegt ift, als ein. Kandidat der 
Theologie, der auf die fumboliichen Bücher vereidet werden 
oU, fonft Hätte man fich wohl begnügen können, Junge unb 
Ite in.den einfachen, allgemein verfiändlichen und fruchtba⸗ 
wen Lehren des Evangeliums zu unterrichten, ohne ihr Ges 
daͤchtniß mit Erlernung fo mancher theils unerweislicher, theils 
erweislich falfcher theologiſchen Hypotheſen, und des Ganzen 
unnuͤtzen ſcholaſtiſchen Woͤrterkrams zu beſchweren. Allein 
es wird wohl noch lange ein Fehler unſerer katechetiſchen Lehr⸗ 
buͤcher bleiben, daß ihre Verfaſſer das eine nicht von dem arts 
Dern.abfondern, und dadurch die Lehrbücher gatız ohne Nutzen 
weitläuftig machen. Ohne Entſchuldigung find dieſe Herren 
vollends, wenn fie unzählige Stellen der Heiligen Schrift, _ ° 
deren vormalige Misdeutung man längft gezeigt hat, doch 
noch immerfort mit der größten Zuverficht als Beweisſpruͤche 
eines Sages anführen, der ganz und gar nicht darinn liegt. 
Diefes zeuget von feiner großen Aufklärung. Wir hätten - . 
viel auszumerzen, wenn wir uns bier auf Die Drüfung der 
Taͤchtigkeit oder Untüchtigkeit eines jeden für bibliſch ausgege⸗ 
Benen Beweisgrundes der fogenannten chriftlichen Leßrfäße ik . 
dein recenſirten Bach einlaſſen wollten und Fönnten. = 
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Beberbüchlein in Werfen für Rinder zum chriftlichen 
und andaͤchtigen Privatgebrauch aus quten und . 
“neuen $iederdichgern gefammele Mit Cenfur ber 
hochw. theolog. Facultaͤt. Tübingen, 1773. bey - 
Ludwig Friedrich Sites, Buchdrucker, 118, ing. 


Ä SH Herausgeber dieſes Buͤchleins, Ar. Mag. Joh. Albr. 


Burk zu Luſtenau bey Tübingen hat fuͤr gut gefunden, 
die ohnſtreitig vorzuͤglicheren kleinen Sammlungen der Hrn. 
Bavater und Sturm von dieſer Art, mit einer neuen zu vers 
mehren, und dawider koͤnnen wir nichts einzuwenden haben. 
Es mag wohl feyn, daß dergleihen Büchlein in den Gegen⸗ 


den um Tübingen und in ſolchen Familien, deren Kinder. 


Hrn. B. perfönlich kennen, noch keinen bejonder en Nutzen hat, 


wenigſtens Kann es unfer einer a priori fo wenig verneinen 
als bejahen. Uebrigens gehört bey jemanden, der anderer 


Lieder oder Gebete oder was es fonft ift, zu einem beftämns 


ten Zweck fammelt, ein eigener Sinn zu fühlen: was ſowol 


in Anfehung des Inhalts als des Ausdrucks gut und. ſchlecht, 
ſtark und ſchwach, leidlich oder verwerflich iſt, was in ſo eine 
Saummlung hineingehoͤrt oder was lieber wegbleibt, weil es 


nicht in die Seele eines Kindes gedacht iſt; und wer dieſen 


Sinn nicht dat, dein läßt er ſich durch alle Kritich, wenn man 
ſich auch darauf zinlaſſen wollte, doch nicht geben. a 


M. Sebaſtian Schuͤtzens, weil ‚Pfarrers zu Dederan, | 


und ber Srenbergifchen Inſpect. Adj. Ordnung des 
Heils nad) den fünf Hauptſtuͤcken des Katechiſmi 
- Sıtheri, in zwey und funfjig Eraminibus, aufs - 
neue durch und durch vermehre und verbeflert, 
herausgegeben von M. Johann Friedrich Fritſch. 
teipzig, bey Eafpar Fricſch, 1773. 8. 846 Seiten 
in 8. 
DSH dem Knaben und Mädchen! Wehe allen Cheidenm 
menſchen! deren ewige Wohlfahrt daran haͤngt, daß 
ſie in dem Schuͤtziſchen Examen uͤber die Heilsordnung gut 
beftehen. Wir wollen doch aus dem zwölften Eramine von 
dem Beſchluſſe der zehen Gebote, das uns eben ins Auge 
faͤllt, ein paar Fragen mit ihren Antworten abſchreiben, das _ 
mit der Lofer davon anf Das uͤbrige ſchließe: Wie uf 
mu d. XIII-xxiv. B.d. a. d. B. € 
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iſt die Zeimfuchung Gottes ? „ Zweyscley — Eine Snadent 


und Zornheimfuchung. „ Was iſt die GSnadenheimſuchung? 
„Da Gott in Gnaden an feine Frommen denkt, zu ihnen 
 „tormint und ihnen etwas Gutes mitbringt... Was iſt die 


Zornheimfuhung? „Da er im Zorn (mit Ruthen gleichſam 


„und harten Schlägen) zu den Sottlofen kommt (welche als, 


„ſeine halsflarrige und unbändige Feinde ihn baffen) und 
 „Cihrer-Sünden wegen) fie flrafet.,, srläuter: „Beydes 


„heißt eine Seimfuchung, weil Sott, zu feiner weislich bes 
ftimmten und gut geordneten Art und Zeit, Liebe und 


2 a 


mr 


BGnade, Zorn und Strafe, beweifet, wie man ſich nach ſeis | 


‚ner Zeit und Belegenheit, einrichtet, wenn man jemanders 
befliſſentlich und zu gewiſſen Abfichten befuchen will. Auch 
„heißt es deswegen ferner alfo, weil Gott feine Bnade und 
Jüngnade merflih und gegenwärtig alsdenn zeiget, tie 


’ 


„man bey einem Befuche jemanden feine Gegenwart perfäns 


„lich erweifes,, da man fowol ein freundliches als unfreumnds 


„ liches Gefichte macht und bekommt. Man kommt als ein 
„guter und angenehmer, oder als ein harter und unangeneh⸗ 
„mer Bote, „ nn 


Noͤthige Regeln zur klugen Beurtheilung unb Pre 
: fung, ber gefährlichen Irrthuͤmer und Abmwege bes 


Separatiſmi aus derineuen Kicchengefchichten und 
Schriften gruͤndlicher Theologen erläutert, nebſt 


einer Vorrede von der Thorheit des Spottgeiſtes, 


mit hoher Genehmhaltung des Churfuͤrſtl. geiſtl. 
Stiftsconſiſtorii in Merſeburg, und einer beſon⸗ 
dern Abhandlung von dieſer Materie Herrn D. 


Joh. Chriſtian Stemlers, SS. Theol Prof. 


- Ord. Canonici zu Meißen ꝛc. ans Ucht geſtellet 
. von’ oh. Gottlieb Erimann, Paſtor in Kieins 


zſchocher und Großmiltitz. Leipzig, bey Wilhelm 


. 
R 70 


gen Vorreden. 


| sm“ fielle fich einen mit aller Ehrlichkeit des Herzens recht 

& orthodor Iutherifchen und dabey inden Schriften fomol 
der berächtigften Separatiften und Fanatiker Diefes Jahrhun⸗ 
derts, als der Achten Theologen, weiche wider fie —— 


| 
x 


Gottlob Sommer, 1769, 8, 2 Alph. und 5 Bon 
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haben, ruͤhmlich beleſenen ſaͤchſiſchen Landgeiftlichen vor, wio 


Ber die naturaliſtiſchen, ſeparatiſtiſchen und fanatifchen Meys . 
nımgen eines Jar. Böhme, Dal. Weigels, Dippels, sEdels 
manns , Zinzendorfs und anderer nach der Reihe durchgeht; 
ihre fchädlichen ‚und gefährlichen Abweichungen von jedem 
Stlaubensartickel des reinen lutheriſchen Lehrbegriffe genau 
anmerkt, und fie dann aus feiner wohl fludirten Dogmatik, 
oder ben Schriften rechtglaͤubiger berühmter Gottesgelehrten 
zu widerlegen fucht: fo har man einen hinlänglichen Begriff 
von diefem mit mähfamer Geduld und Emſigkeit zuſammen⸗ 
gefchriebenen meitläuftigen Buche des Hrn. Paft. Erimann, 
Wenn der 8. kluge und rechtichaffene Separatiften, deren es 
manche giebt, genauer gefannt, umd ſick nicht zuweilen mit 
den Narren, Schwindeltöpfen und böfen Buben unter ihnen 
in einen Topf geworfen hätte — wenn er das widerfinnige 
und anftößige von manden dogmatiſchen Lehrfägen unſers 
kirchlichen Syſtems eingeſehen hätte — wenn er ein fo gus 
tee Schriftausieger und Philoſoph wäre, als er ein redlicher 
frommer Pfarrer feyn mag: fo würde er bey feinen im drit⸗ 
sen Abſchnitt gegebenen Anweifungen, wie man Freygeiſter, 
Separatiften und Fanatiker gewinnen foll, in der Kürze mehs . 
wahres haben lagen, und noch brauchbarere Regeln geben 
tunen. — Höflichkeit gegen vornehine Standesperſonen 
Bifige der V. aufferordentlih. Man. kannan gekroͤnte Hdups 


ter nicht deinüthiger und faum mit der unterthäntg gehors 


fünften Devorion fhreiben, mit welcher Hr. E. den Hoch⸗ 
und Hochehrwürdigen, den Hochwohlgebohrnen und Hoch⸗ 
edelgebohenen Herren vom Stiftsconfiftorio in Merfeburg 
diefe feine Schrift, als ein zu Gebet und gehorſamſten 
Dienfien unterthänig verpflichteten Knecht, zueignet, 


Borfchläge wie der Religionsunterricht der nachdens 

fenden jugend einzurichten ift, für eine Berlini- 

ſche Gefellfchaft aufgefegt von Friedrich Wilhelm 

Mafcho, Rektor der Schule zu Bergedorf. Halle, 
bey Johann Epriftian Hendel, 1771. 56 Seiten 

5 in 8. 


Kurze Beantwortung ber Frage, mie die Jugend in 
den Schulen am zuverlaͤßigſten zur Univerſitaͤt zu⸗ 
bereitet wird, fuͤr " Geſellſchaft in — 

Ä | 7 aufs 
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aufgefege von Friedr. Wilh. Maſcho, Rektor der 
ESchule zu Bergedorf. Halle bey Joh. Jac. Curt, 
1771. 8. 64 Seiten, | 
in märdiger Schulmann, dem die Beförderung der’ Res 
ligion und der Wiſſenſchaften ben der Jugend am Her⸗ 
zen liegt, trjtt in diefen Blättern fo manchen andern Zeugen 
der Wahrheit bey‘, welche , wir wollen nicht fagen allenthals 
- ben, aber doch noch an den meiften Orten vergeblich darauf 
hoffen , daß ihre Vorfchläge in Hebung gebracht werden. Sys 
der erften unter den angezeigten Kleinen Schriften führt Hr. 
M. folgende drey Säge aus: 1. Man muß die Jugehd fehe 
feihseitig in der biblifchen Ziſtorie unterrichten, dieſen 
Unterricht lange fortfegen und:von Jahr zu Jahr immer 
vollfiändiger machen. Den Dredigern würde ein gruͤndli⸗ 
her Religionsunterricht bey der heranwachſenden Jugend ſehr 
erleichtert werden, wenn fie von verftändigen Lehrern tmbeuts 
fhen Schufen zur nöthigen Keunntniß und richtigen Beurthei⸗ 
fung der intereffanteften bibliſchen Sefchichten wären in Zeiten 
angeführt worden; zumal,da fie auch, ohne Ruͤckſicht aufihre 
unmittelbare Verbindung mit dem Thriftenehum, an fich ſelbſt 
foviel lehrreiches für junge Gemuͤther hat. Nur würde frens 
lich eine forgfältige Auswahl dabey angeftellt werden müflen, 
denn es laͤßt fich nicht beweifen, daß alle alte juͤdiſche Geſchich⸗ 
ten den Chriftenfindern zu wiſſen nöchig und niglich wären. 
Die Erzählungen von Stinfons Stärke in den Haaren, von 
Bileams Eiel, u. d. gl. wide der Rec. in fein biblifches Ge⸗ 
ſchichtbuch für Kinder nicht mit hineinbringen. Ale, die zw‘ 
einem moralifchen Zweck, wie die Geſchichte Joſephs j. B., 
angewendet werden koͤnnten, wuͤrde er vorzuͤglich aufſuchen. 
Der V. muß es vergeſſen haben, ſonſt haͤtte er eine ſolche Aus⸗ 
wahl vermuthlich angerathen. zZübners bibl. Geſch. wird 
mit Recht als ein hoͤchſt ſchlechtes Buch verworfen. Die 
Cautelen, die er ſonſt dem Lehrer der bibliſchen Geſchichte 
vorſchreibt, ſind gut und waren noͤthig. Daß die Begeben⸗ 
heiten den Kindern nicht in hebraͤiſch artigen Ausdruͤcken, ſon⸗ 
dern in verſtaͤndlichem reinem Deutſch erzaͤhlt werden, daß 
man ihnen von anſtoͤßig oder ſonderbar ſcheinenden Dingen 
wuͤrdige und richtige Begriffe beybringe, ſich nicht an Luthers 


Ueberſetzung ſklaviſch Binde, und wo es noͤthig iſt, flevers. . 


lafie, verlangt er durhaus. 3. €. dem Kinde fol gefage 
werden „Gott pflanzte einen Barten in (Eden oder Cedern 
auf Libanon hieße ſoviel: er habe fie entſtehen und — 
—laſs⸗ 


f 
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laſſen; Bott todtet den Rönig hieße: er läßt ihn umkom⸗ 
men; er verfiscdte.den Pharao; er ließ ihn hart und unems 
pfindlich werden: weiffagen fey.in der Geſchichte Samuels 
geiftliche Gedichte, gottesdienftliche Lieder fingen und fpielen; 
der böfe Beift des Sauls, nicht der Teufel, fondern Schwer⸗ 
muth und Melancholey — der Beift Bottes ſchwebete auf, 
dem Waſſer heiße: ein ftarker Wind wehete über den Waſ⸗ 
fer (Hr. M. mags dem guten Genius unferer Zeiten verdans 
Ben, daß er ungefteaft fo Üüberfegen fann) Töchter der Mens 
ſchen und Rinder Bottes oder der. Götter bedeuteten Toͤch⸗ 
ger geringer Leute, und Söhne der Mächtigen. Lots Ehe⸗ 
gatte fahe hinter ihm, nicht hinter fih, fondern hinter 
dem Lot zurück, hiefe: Sie verſpaͤtete fih und blieb hinter ' 


: Ihm zurück. Sie ward zur Salzfäule: man richtete ihr die 


Gedenkſaͤule auf, die zu Mofes Zeiten bekannt, und darauf ihr 
Schickſale ohne Zweifel befchrieben war u. d. 2) Man 
muß den Religiopsunterricht felbft recht abfaffen. Freylich 
koͤmmt darauf wiel an. Der V. hätte an einzelnen Lehrfägen 
zeigen follen,, wie das Werk anzugreifen fen. Das iſt aber 
nicht gefchehen, fondern er hat ſich blos anf allgemein bekannte 


‚Erinnerungen eingeſchraͤnkt. Richtig iſt e&, daß der Jugend 


ein Büchlein zum Leitfaden in die Hände gegeben werden muß; 
nur nicht des Hamburgifhen Wagners Cacechifmen, nicht 
die Blaubensichren der Chriften zum Bebrauch der Berlis. 
nifchen Kealfchule, welches legtere befonders das unſchicklichſte 
Buch dazu in der Welt iſt. Tauſendmal beſſer wäre noch 


Euthers Eatechifmus.. Hr. M. fondert foviel unfruchtdare, 
ſpitzſindige und zum Theil falfche Dogmatick doch nicht genug 


von den einfachen verfiändlichen Lehren des Chriftenthums 
ab: er fcheint einen Unterricht darinn zu verlangen, der ges 


nau nach der Iutherifcheh Kirchenparthey geforint iſt. Doch 


‚empfiehlt er Baſedows methodiſchen Unterricht der Jugend 
in der narürlichen und biblifhen Religion, in fo fern viel Gu⸗ 
tes darinn flieht. 3) Man muß aufjecdem noch in gewiſſen 
befondeen Lehrfiunden die Jugend von der Wahrheit und 


: @öszlächPeit det chriſtlichen Religion und der heiligan Schrift 


gu bberzeugen ſuchen. Wir erwarteren hier einen ſolchen 
leichten und kurzen Beweis, wie er ſich für junge Leute ſchickt. 
Aber Hr. M. thut weiter nichts, als daß er auf drittehalb 
Seiten dem Lehrer verfchiedene für die Wahrheit des Chris 
ſtenthums gefchriebene Bücher zum eigenen Lejen empfiehlt 
und ſchließt Damit, daß er fagt: für, junge Leute, welche ftus 
diren follen, ſey des. Hrn. Hofr. Michaelis Kinleituhg in bie 
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| göttlichen Schriften des neyen Bundes ein brauchbares Sud: 
Sollte es aber nicht mit einem ſolchem Werk bis auf die Uni⸗ 
verfitaͤt, und noch ſpaͤter hinaus Zeit haben? 


v l 


Die zweyte oben gedachte Schrift des Hru. M. gehoͤrt 


‚nicht eigentlich unter die theologifhen. Doch kann fie. wohl 


"an diefem Ort ihren Dias finden, weil der V. doch bie Zubes 


reitung eines jungen Menichen zum Studium der Gottesges 
lahrheit auf der Univerfität fcheinet vorzüglich im Auge gehabt 
zu haben. Auf wie vielen Schulen werden, bey bein Unters 


richt junger Leute, die dein Studiren gewidmet find, die 


Pferde Hinter dem Wagen geſpannt. Wir können nicht ang 
‚ders als billigen, daß Hr. M. fowol die Fehler in der Lehr⸗ 
‚methode, als die Pedanteren der meiften Schulleute, welche 
ihr Bishen Sprachmiflenfchaft, die mehrentheil® mager 


genug ift, Gelehrſamkeit nennen, und andere Thorheiten 


derfelben ernftlich ruͤget, die unftreitige Ehrwuͤrdigkeit vers 
dienter Schulmänner gegen ein unweifes Publicuin, das ih⸗ 
ren Werth fo felten fchägt, verthendiget, und fo manche das 
Schulmefen betreffende Vorurtheile und ſeltſame Einrichtuns 
gen frenmäfhig beftreitet — Ueber ein paar Punkte ſind 


wir anderer Meynung als der V. Nimmermehr wärden wie 


zugeben, daß Über Königs theologia poſitiva Vorleſungen 
auf einem Gymnaſium gehalten würden, wohl aber gut fins 


den, daß in den geiechifehen Ktaffen ein leichter Profanferis 


bent Hor dein griechifhen N. Teſtament gelefen würde. ' 305 
‚mee kann freylich nachfolgen. — 


Noch eine dritte Schrift des fleißigen Mannes wollen 


wir bey dieſer Gelegenheit anzeigen, nemlih .- 


Unterricht von ben bibfifchen, Tropen und Figuren, 
ben Studirenden durch bem Druck mitgerheilt von 


EM. Maſcho rc. Halle, bey Joh. Chriſtian 


endel, 1773, 204 Seiten in 8. 


Mach einer kurzen allgemeinen Vorſtellung von dem Ur⸗ 

fprunge und Gebrauch uneigentlicher Ausdrücke und NRebs 
arten in den dlteften und nachfolgenden Zeiten, erklaͤrt der V. 
Die Hauptarten berfelben,, macht darauf einige. Anmerkungen 


zur Erklaͤrung der bibliſchen Tropen uͤberhaupt und giebt alss 


| 
| 


denn Benfpiele von allen möglichen Arten. der Metaphern, 
Metonymien, Synekdochen, Ironien, Intachrefen, Hypers 
Sofen, Allegorien und andern Sachs und Wortfiguren, * 
| = — opt 
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entiihen Vor ſtellungen, deren ſich bie heiligen Schriftſteller, 


welche feine Sötters. ſondern die gewöhnliche. Menſchenſprache 


zedeten, bedient haben, Wie ſtark die mit Hülfe des Blafı 


fius von dem V. muͤhſam gemachte Sammlung biblifcher Tro⸗ 
pen fey, läßt fi aus der angezeigten Seitenzahl fchließen, 
denn der vorläufige allgemeine ‚Unterricht daräber nimmt nur 
ein paar Bogen ein. Ben Erklärung derfelben find des. Herrn 
Erneſti inftitutio \interpretis N. T. und initia rhetorics, 


imgleichen die Paraphrafen‘ der. Herren Gr. v. Lynar, 

Semler, Michaelis und Vogel genußt worden. Fuͤr Anfäne 
ger hat das Buch feinen großen Werth und kann ihnen zum 
richtigen Berftande vieler figürlichen Rebarten in der Bibel 


ſehr nüglich feyn. Merkwuͤrdig wird es um fo mehr Dadurch, 


[2 


daß es im Jahr 1764. dem V. von einem vornehmen jungen 


Srauenzimmer in einigen befondern Lehrftunden nachgefchries 
ben worden, welches die Veranlaffung gewefen iſt, daß Kr. 
DM. es theils Hin und wieder abgekürzt, theils aber auch mit 

ufägen für Studirende vermehrt, und zwar auf defien Deus 
langen herausgegeben hat. . Es ift Doch gewiß viel, wenn 
ein junges Frauenzimmer Geſchmack daran findet zu lernen, 


was eine metonymifche Synekdoche oder eine ſynekdochiſche 


Metonymie, eine Antonomafie, Tapeinofis, Gatachrefis, oder 
eine sEpizeugis ‚oder Anadiplofis, oder Antanaclafis, ein 
Afyndeton oder Brimoron in der Rhetorik ſey. Der Recen⸗ 


ſent dat ſich folder gelehrten technifchen Benennungen, weis 


. den fie gewiß, wie er am Schluß der Vorrede fagt, „das 


7 


che er in feiner Jugend aus dem Zübner auswendig lernen 


mußte, aber ganz vergefien hatte, bey diefer Gelegenheit wies 
der erinnert. Vermuthlich gehören fie zu den Zufägen für 
Etudirende, womit die vornehme Schülerin verichonet wors 


den. Meinen Kopf hätte ich ihr wenigftens itzt nicht dazu 


leiften mögen. Diefe unnüge Schultechnologie abgerechnet, 


‚ geftehe ich dem Maſcheiſchen Werk gern allen verdienten 


Werth zu: hätten viele Schriftausleger die Sprachart der 
Hebräer und Helleniften fo gut wie der V. verſtanden, fa wuͤr⸗ 


„ganze Heer’ der myfiifchen und fanatifchen Deuteleyen. und 
Verdrehungen, die lächerlihen Spiritualifationen und 
„ Nloralifationen, die Cocsejanifchen Spielwerke, den calıs 


„„ baliifchen Aberglauben, und die ganze jämmerliche Buchs, 
ſtaͤbeley, dadurch die Bibel — veräcdtlih wird, als un⸗ 


& 


 agereiimt verworfen und vermieden haben. „ 
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40 .: ‚Bon der: Gottedgefahrfeit, . 
Vrertraute Briefe über den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
— der theologiſchen Facultaͤt in H* * * herausge⸗ 


geben von einem Siebhaber der Wahrheit. Frank⸗ 


furt und Leipzig, 1772. 24 Seitning.  .  .:' 


: Dr Aufpaffer und Anekdotenträger , der die theologiſchen 


Collegia in Galle etlichemal mag durchgelaufen ſeyn und 
darauf dieſe drey Briefe geſchrieben hat, hätte die Univerſi⸗ 
tät und deren öffentliche Lehrer der Gottesgelahrtheit, welche 


er bier in einer gleißnerifchen Sprache als die verderblichſten 
Maͤnner, zwey ausgenommen, abſchildert, nicht‘ blos mie 
dem Anfangsbuchſtaben bezeichnen, ſondern ſie nur ganz aust 


nennen duͤrfen, weil jedermann ſieht, wen er meynet. Sei⸗ 
nen eigenen Namen haͤtte er aber auch darauf ſetzen muͤſſen, 


damit man wiſſe, wer der Ungezogene ſey, der in einer fichts 


Bar niederträchtigen Abficht rechtſchaffene Männer von großen . 
Berdienften um die theologifche Literatur, als der Religion 


hoͤchſt gefährlich verſpiegeln kann, deren unterfter Samulus 


zu feyn, er doch nicht einmal werch wäre. D. Semler ſchreibt 
ee feinem Freunde, glaubt feine folche Inſpiration der Schrift, 


e ‚wie fle unſre Väter gelehrt haben , er beſtreitet die Goͤttlich⸗ 
keit einiger Bücher des Kanons, er leugnet die Beſitzungen 


ber Teufel und Dämonen, die wir doch fo noͤthig haben u. ſ w. 


D.,. Vößelt wankt in feinen Mennungen,, und ändert fie oft. 
In feiner Topik fehle der Artikel vom 5. Geift, deffen Gott⸗ 


heit und Perfönlichkeit er wegzweifelt; in Anſehung der Teu⸗ 
fel denft er wie Semlee. D. Gruner lehrt auch von. der 
Dreyeinigkeit nicht'ganz richtig. — M. Vogel ift Semlers 


inghanſen und Schulz find der Religion und wahren Sröms 
migfeit von Herzen zugethan, können aber des Watfenhaufes 
wegen der Univerfität nicht fehr dienen. Alſo, mein- wers 
thefter Freund, ſchließt er, da alle Übrigen, wie es doch laͤngſt 
ausgemacht ift, und wir beyde fo ungeziweifelt einfehen, die 


ſchrecklichſten, fuͤrchterlichſten Irthuͤmer ausbreiten: „werden 
SODie doch vermuthlich ihren einzigen hofnungsvollen Sohn 


„nimmermehr nach Selle ſchicken, und ihn in Gefahr fes 
„Ben, zeitlich und ewig ungluͤckſelig zu werden. — Dies 
I im kurzen der Inhalt diefer Briefe. : Daß ein Memſch die 


 sernünftigften Sachen, welche er von den Herren Semler und 


—— mag gehoͤrt haben, irrig findet, weil fie in das thes⸗ 


\'* Iogiiche Gedankenſyſtem feines Kopfs nicht paffen, oder weil 
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er ſich aus einem Uebergewicht der Gruͤnde von ſeinen gegen⸗ 
ſeitigen Meynungen für überzeugt hält, das laͤßt man gern 


- gelten und gereicht ihm zu keiner Unehre. Aber’ daß er Died — 


fen ſchaͤtzbaren unbeſcholtenen gelehrten Männern und ihren 
Amtsgehuͤlſen deshalb geradezu Meligion und Gottfeligfeit abs 
ſpricht, das ſetzt ihn zu den veraͤchtlichſten Calumnianten hers 
‚unter, dem nur Leute ſeines Gelichterẽ ihr Ohr leiſten 
koͤnnen. Ez 


⸗ 


Withelm Abraham Tellers Woͤrterbuch des Neuen 


Teſtaments zur Erklärung der hriftlichen Lehre. 


* Zweyte Auflage. Berlin, bey Auguſt lu | 


1773. 392 Seiten in 8, 


Ebendeffeiben Bufäge zu feinen Wörterbuch bes neuen 
Xeftaments., Berlin, bey Auguſt Mylius, 1773. 
119 Seiten in g. 


Pi, ‚wollen zum Ruhm biefes allgemein betannten und 
vortreflichen Werks nicht wiederholen, was wir bereits 


ja unferer Bibi. XIX, 1. 1803204. baven.gefagt haben, ' 


Durch ne u der neuen Auflage von dem V. gemachten Zus 
füge ift es hoch vervollloinmet worden. Um ben Beſitzern 


der erſten Auflage dieſelbe nicht unbrauchbar zu machen, hat 


fie. der V. bis auf einige, meiſtens nur die Zahlen anges 
bende Berichtigungen des Druds unverändert — und 


‚die Zuſaͤtze beſonders herausgegeben. Oekonomiſche Schrifts _ 


fieller pilegen gegen die Räufer ihrer Schriften nicht ſo gefäls 
lig zu ſeyn. Die Zufäge enthalten nebft einigen wirklichen 
Berkefferungen, auch etliche ganz neue Benträge von Woͤr⸗ 
gern und Redarten, welche in der erſten Auflage gar nicht vors 
Sommen. Die dur ein Verfehen dort ausgelafienen Artis 
del, auf welche die Leſer verwiefen worden, werden hier nach⸗ 
geholt. Am haͤufigſten aber beſtaͤtigt Hr. T. feine dag erſte⸗ 
. mal gegebenen Erklaͤrungen von gewiſſen Wörtern, welche 
einigen befremdend „ andern hoͤchſt anſtoͤßig und irrig vorges 
‚ Sanınen waren. 2. E. Fuͤlle, Simmel und Erde, unteren 
® ‚Oertee ber Erben, verföhnen, Furcht Gottes, Engel bes 
Satans u. d. 9. Der Rec. iſt auch an feinem Theildem Hru. 
DE, R. ſehr dafür verbunden weil ihm ſeine annoch bey 
ten breyen erſteren sehegten ven dadurch aufgelöfet — 

en. 
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den, Die Richtigkeit dee Auslegung, welche Hr. T. vonben, 
Ausdruͤcken des Pautus Kol. 1, 19. und Kap. 2, 9. F)ͤlle und 
Fulle der Bortheit gemacht hat, ift hier infonderheit mit fols 
den Beweisgruͤnden unterftügt, daß fich ſchwerlich meiter et$- 
mas dawider fagen läßt. Der Ve zeigt. auch, daß fie fo new 

nicht ſey, wie einine ſich eingebildet haben. Da das Wörs 


j 


gerbuch in aller Händen iſt, würde eine nähere Anzeige der 


 bertweflichen Zufäge überfläßig ſeyn. F 
Daß unſere angehenden Theologen und künftige Pres 


diger (welche letztere nicht denken dürfen, daß fie-in ihrem 


2 Amnte der zur richtigen Schriftaustegung nöthigen Öelehrfams 


keit und Erlernung der Grundſprachen entbehren: koͤnnten, 


. welches ein jämmerliches dem Prebigerſtande ſchimpfliches 


und ſchaͤdliches Vorurtheil tft) ſich die unvergleichliche Vor⸗ 
rede des V. zur forgfältigen Beherzigung und Anwendung 
möchten empfohlen ſeyn laſſen, wuͤnſchten wir Har feht. Sie 
werden barinn angewieſen, wie: fie die Bibek zu ſtudiren ha⸗ 
ben, um der göttlichen Lehre Jeſu, die fie prebigen wollen, 
recht kundig zu werden; wie fie das Chriftenchum nach der 
Schrift von dem Thriftenchum nach den Syſtem wohl unters 
ſcheiden lernen, und, wenn: ihnen jemand .entgegenruflt 
Freund! die und die Erklärung einer biblifchen Stelle ift wew, 
nunerweislich, ungemöhnlid, geswungen, frembgläubig, 
denn allemal erſt fengen follen, was biefes eigentlich geſagt 
. Heiße? „Die ihr dereinft andere lehren wollt, „ fo lautet dee 
Schluß: „Habt eine unmandelbare große Ehrerbierung für 
„euer Gewiſſen, und damit fär den Sort, von deffen Wil⸗ 
„len und Wohlgefallen es ein beftändiger Wiederhall iſt. Eh⸗ 
„„ret es in Unterſuchung, Annehmung und ſteter Befolgung 
„der Wahrheit, daß ihr nichts dafür haltet, was ihr nicht 
„gepruͤft habt; jeder lleberzeugung euer Herz offen ſtehen, 

1 „und dann nichts in der Melt euch davon abbringen lafſet. 
| „ BRaufe die Wahrheit, nad) dein. Rath des Wellen, wenn 
. „du auf die Univerſitaͤt geheft, und verkaufe fie nicht, wenn 

. du ein Amt fuchft und fo lange du es bekleideſt!, Kin heils 
famer vortrefliher Rath ! Gleich edel fär den, der ihn giebt, 

und den, der ihn befolgt. / So bald er häufiger wird befolgt 
‚werden , fo bald wird man nicht mehe dergleichen fchale und 
unartige Kritiken zu lefen befommen, als vorher, ehe. die 


+. 


angezeigte Ausgabe des Tellerſchen Woͤrterbuchs hHerauslam, . 


‚ein ungenannter Doctor der h. Schrift zuerft an den wuͤrdi⸗ 
gen V. ſchrieb und heenach zur Sffentlichen Bekanninachung 
kurz vor. der Zeit, .um welche Hr. T. auf feine — 
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derrufen ſollte, drucken ließ. Ber ben ganz verſchledenen 


Geiſt und Charakter eines Tellers und feines Gegners, für . 


den jedermann den D. Burſcher in Leipzig hält, will kennen 


lernen, der darf nur. folgende Blätter lefen , die wir ats zur 


Sqreiben an den — und berconfefes 
rialrath D. Wilhelm Abraham Teller in Bere 


.Ün, wegen feines Woͤrterbuchs des neuen Teſta⸗ 
ments zur. Erklärung der chriftlichen Lehre von 
einem öffentlichen - Lehrer ber heiligen Schrift. 
Leipzig, 1773: 40 Seiten in 8. 

und dann: 


Wilhelm Abraham DTellers Antwort, die für dem 
ungenannten Berfaffer des, nun über Sein Wörs 
terbuch an Ihn abgedruckten, Schreibens bes 
ſtimmt war, nebft einer vorläufigen Erzählung, 
Berlin, gefchrieben den 25 ten März, 1773. 21 
Seiten in 8. 


er Ton in dieſem gedruckten Schreiben ſoll etwas yes 


maͤßigter ſeyn, als er in dem ſchriftlichen Briefe gewes 


ra des. EN gehörig - beyfügen N 


—— 


fen ift, aus dem Hr. T. in der Antwort einige abgebrochene 


Stellen zur Rettung feiner eigenen Ehre dem Publicum mit⸗ 
theilen mußte. Indeſſen iſt er doch noch immer Beleidigend 


‚ und unanftändig genug. Ein gefitteter. höflicher Mann, fo 


fehr auch feine Einficht und Dentart der Teilerſchen entgegens 


geſetzt geweſen wäre, hätte fich doch ‚wohl niemals fo weit vers 


geilen und einen Sottesgelehrten „ wie Teller ift, an Peter 


"Sigismund Papens Lexicon Onomatophrafaeologicum i in 
.Cod.S..N. T. erinnern und ihm fagen können, daß jolches der 


Welt brauchbarer, als das Tellerſche wäre ; denn feine Stoffen 
über Hrn. T. Auslegungemethode und feine Einwendungen 
wider deſſen Wörterbuch Hält ınan ihm zu gut, da man fle 
von fo jemanden, der fein neues Teſtament nicht weiter al 


aus Peter Sigismund Papens Lericon verſteht, nicht anders. . 


verlangen kann. 
. Hr. &. ; der gern einem jeden feine. Stiumme im Pub⸗ 
Io das Hat wohl — daß er ſich auf keinen Streit Fr 


ber 


z 


_ Pi 
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Aber mit ihm eingelaſſen hat, der ganz ohne Augen geweſen 
"wäre. Aber das falfche Vorgeben des Ungenännten, „als 


„wenn Hr. T. ihn auf feine Erinnerungen und Bitten keiner 


—6 


| 228 Seifen nn: 


3, Antwort gewuͤrdiget hätte, und daher. keine Frucht für bie 
„Kirche Chriſti daraus erfolgtien; „; der fenerliche Ernſt, mit 
welchen er diefem-, im Namen Gottes ihn ermahnend, bes 


tleoeidigende Unhoͤſlichkeiten fchrieb ; - die Zudringlichkeit, mit. 


der er ſich das Anfehn eines Oberrichters über ihım-gad; bie 


. Drohung: „Er, der Ungenannte, werde mit Bottes Zulfe 


„feine Feder fo zu Brauchen willen, und weder Mühe noch 
„Koften fpaten, dab Hr. T. in ganz Deutfchland, befonders 
in Berlin und den Brandendurgifehen Städten ,, gewiß das 
bey verlieren und um alles was ihm Heb wäre, kommen 
folfe — erforderten eine Gegenerklaͤrung, die ihm’inder Ants 


‚ wort auch ertheilt wird. Sie ift des weiſen, ebeldentenden 
Mannes würdig, wie man fie von einem Teller. erwarten 


konnte. — Wer 


1. Kann Gott beleidiget werben, kann er zuͤrnen, 


kann er verſoͤhnt werden? Magdeburg, 1772. zu 


— Faden de Johann Cprifion Zapf, 48 Seiten 
a n 8. I een | 


2. Prüfung der bisher gewöhnlichen Begriffe von 
ber Ehe und von der Keufchheit, wie auch des 
Sages des fanonifchen Rechts, daß der Beyſchlaf 
ohne Abſicht der Zeugung eine fchändliche Hand⸗ 
fung ſey. Magdeburg, ’ bey Johann Chriſtian 
Zapff, 1773. 38 Seitenin 8. ig 

3, Troftfchreiben eines alten Prebigers an feine wen . 
gen der verfchiebenen Neuerungen in der $ehre bes 

fümmerte -Amtsbeüber. Leipzig und Frankfurt, 


Br: J 1773. 43 Seiten in g. 


4. Die Rechtglaͤubigkeit der heiligen griechiſchen Kir⸗ 
che gezeigt von D. H. Purgold, Pfarrer zu Par⸗ 

‚chen im Herz. Magd. Magdeburg und Hm 
ſtedt, verleges Johann Chriſtian Zapffe, 1774 
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„nung find der Vernunft nicht ganz verborgen. Weon der 


, 
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‚ von den drey erfteren ift Hr. PD. der Verfaſſer. Sie 
zeugen insgeſamt von feiner reifen Einficht in den Zweck ber 


hriftlichen Lehre, von feiner gruͤndlichen Wiſſenſchaft und rich⸗ 


tigen Beurtheilung theologiſcher Materien. 
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it von ber Tegtern Meinen Schrift allein, ſondern auch 


Die erfte Abhandlung ift gegen unfittliche Verächterund - 


Spötter des Chriſtenthums gerichtet... Vielen diefer Herren, 
die daben auf Einficht, Verſtand und Witz Anfprüche ınas 


chen, duͤnkt e3 eine große Weisheit zu ſeyn, mit der fich die 


Wahrheit der chriftlichen Lehre auf einmal durch einen einzis 


gen Syllogiſmus widerlegen laffe, wenn fie naͤmlich fchließen: 


Da Sort von Menſchen nicht beleidiget werden, nicht zärnen 


koͤnne, mithin auch keiner Verföhnung Bebürfe, fo ſey auch. 


zwifchen Tugend und. Lafter, zwifchen Hecht und Unrecht kein 
Unterfcheid , und die Religion, die uns folches wolle Slaus 


ben marhen, fey nicht wahr. Hr. P. zeigt ihnen alſo, zus _ 
weilen xcq vba ov, daß Sort beleidigen nicht ihn befchäs 


digen, nicht ihn beunruhigen, fondern die ihm. ſchuldigen 
Pflichten verletzen oder übertreten ‚heiße — daß es auf 
menfchliche Art geredet fey, wenn in der h. Schrift dem hoͤch⸗ 
fen Weſen Leidenfchaften, Zorn und Rache zugefchrieben 
werden, daß Zorn Gottes nichts anders jey, als fein immer 


wirffames und thätiges Misfallen an dem fittlihen Boͤſen, 


deſſen Folgen den Frevler hier oder in Zukunft nad) Gottes 
weifer Einrichtung treffen muͤſſen — daß durch das Wort von 
der Verſoͤhnung, wie das Evangelium im N. Teſt. manch⸗ 
mal genannt wird, die Lehre von der, allen umkehrenden 
Suͤndern durch den Mittler Chriſtum zugedachten, Begnas 
digung Gottes verfianden werde — und koͤmmt zuletzt, nacht 
dein er die Vortreflichkeit der chriſtlichen Religion erhoben 
bat, anf einige fehr gegründete Urſachen, welche den Einfluß‘ 
Ehriften verhindern — er 
Alles war kurz, und gut geſagt, recht wie es ſeyn muß, 
am von denen, für welche dergleichen Heine Aufſaͤtze gefchries 


derſelben auf die Gemuͤther und Sitten vieler fogenannten - 


ben ſind, weil fie nicht viel auf einmal lefen können, verftans 


den zu werden. Nur wünfchten wir, daß der V., da es ihm 


um Wegraͤumung unrichtiger Borftellungen, welche ſich manche 


von diefen und jenen bibliſchen Redensarten machen, zn thun 
war, auch den bibliſchen Begriff, der mit dem Worte Ders 


föhnung zu verbinden ift, etwas mehr entwickelt hätte, Sehr 
richtig merkt ev ©. 25. an „Die erften Linien der. Verſoͤh⸗ 


» vers 


* 
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| v1 Menſch ſich beſinnt, wenn er ernſthafte Blicke auf 
„die Zukunft wirft, wenn er in unzähligen Guͤtern, die er 
„aenießt, die Spuren der Liebe des Schoͤpfers deutlich ents 
„deckt: fo kann er fih mir einiger Hofnung ſchnieicheln, daß 
„das Wohlergehen der Geſchoͤpfe die] unveränderlihe Abſicht 


„ Gottes fey. (Unenblich — — hatte er 


„ſchon ©. 20. geſagt, find ein Widerſpruch bey ei hem Schs⸗ 


„pfer, dem es nice an Macht und Weisheit fehle, feinen ı . 


„Zweck zu erreihen.) Er kann anfangen,’ Gott als den bes 
„ Ken Vater anzufehen, ber füch freuet,, wenn aud ein vers 
„laufenes Kind zuruͤckkehret. Und eben dies ift bie troftvolle 
„Borftellung der. heil. Schrift... Ferner S. 26., Die Vers 
„ſoͤhnung macht eigentlich eine Veränderung in dem Men⸗ 
„schen und nicht in Gott — ©. 28. Lafterhafte Handlun⸗ 
„gen laſſen eine gar zu lange Reihe von betruͤbten Wirkun⸗ 
„gen, und ins Unendliche fortgehende Folgen hinter ſich, die 
„ich durch meine Beflerung abzureißen nicht im Stande bin. „ 


/ Opfer: von Thieren thun zur Verföhnung Gottes nichts. 


0» Wie thöricht wuͤrde es mir vorfommen, wenn ein Kind, das 
„fich an dem Vater verfündiget hätte, das Blut einer vom 
„Vater ihm gefchentten Taube dem Water entgegenfprigers 
„wollte. (Die jüdifchen Opfer, glaubt der V. mit andern, 
haben das Opfer Chrifti vorgebilder.) Geißeln und Abbäf 
ſen der Sünde durch Kaſteiungen helfen auch nicht. „Der 
„verurſachte Schade wird dadurch nicht weggenommen. Eine 
— ungewiſſe Hofnung auf die Erbarmung Gottes iſt zu ſchwach, 
„und ein bey dem beſten Vorſatz beſtaͤndiges Straucheln and 
„Fallen ſchlaͤgt den Muth voͤllig nieder., Recht, gerade fa 
verhält es ſich in dieſer wichtigen Sache. Nun koͤmmt Jeſus 


von Nazareth, der Meßias, der Chriſtus oder Sohn Gottes 


unmittelbar von ihm geſendet, in die Welt, und verkuͤndiget 
uns die Gnade Gottes; verſoͤhnet uns Gotte, wie die Apo⸗ 
ſtel ſich ausdruͤcken, macht uns Sotte zu Freunden ‚ihn wies 
der im Vertrauen und Gehorſam zugethan; indem’ er uns uns 
ter göttlicher Antoricätleher, daß Gott uns gewiß begnadigen 
‚ wolle und was wir zu thun haben, damit wir feines huldreis. 
Hen Wohlgefallens, der vorigen Vergehungen ohnerachtet, 
wieder theilhaftig werden; bezeuget, daß bie Folgen der 
Suͤnde nicht uͤberwiegend ungluͤcklich fuͤr uns ſeyn, nicht an 
ber künftigen Seligkeit uns ſchaden ſollen; leidet darüber von 


| ee feines Volks, die ihm gramm waren; achtet - 


iefe Schande nicht, fondern erduldet fie zum Keil der 


Wenſchen willig; und macht endlich feinen Tod zur beiigften 
ancs 


- 
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Santtion für die Gewißheit unſerer Begnadigung bey Gott — 
Haben wir denn nun daran zu unſerer Beruhigung und Aufs ' 


manterung in der Tugend, fo unvollkommen fie immer fen 


mag, noch nicht genug? Erſchoͤpft diefes alles noch nicht den 


Bibliſchen Begrif von der duch Ehriftum geflifteten Werfähs 
nung der Dienfchen mit Gott? Nach der Erklärung des V. 
nicht. „Gott will vergeben, „, fehreibt er, „aber nicht ohne 
Genugthuung., Was nad) feiner Idee Senugthuung —3. 
ſagt er nicht. Eine vertretende ohnfehlbar, wie aus dem fo 

genden echellet. . „Da der. erfte Stammvater und das Haupt 
„des menfchlichen Sefchlechts gefündiget — fo fchenft Gott 
„den Menſchen ein neues Oberhaupt, weiches alle ihre Suͤn⸗ 


„den Üübernimmt.,, (Was heißtdas, anderer Sänden übers 


— Wie iſt das geſchehen? Wo ſteht es in der Bibel? 
e 

Hitterartfchen Sinn nothwendig ausdruͤcken möffen?) „und 
für diefelben (muß für durchaus anftatsheißen?) ausftche. 
„Jeſ. 53. 35,6. ſetzt folches nicht auſſer Streit, Wenn: 
Kor. 5, 21. beweifend und ded Hrn. P. Ueberfegung richtig 


ſeyn fol; muß er erſt harthun, daß osjzwglios fo viel als ein 


Suͤnd; oder Sühnopfer bedeute. Und wie will er das darf 
hun? Es ſteht das Abſtractum für das Eoncretum wie ins 


mittelbar darauf Imesoouyy hes die Serechten Gottes, oder 


Gerechtfertigten vor Gott anzeiget, dag alfo die Ueberſetzung 
fo lauten muß: Gott hat den, der von feiner Sünde wußte, 


als einen Sünder behandelt, oder von Mienfchen behandeln _ 


laſſen. — . Wir wollen durch dieſe Anmerkung den feharffins 
nigen V. veranlaflen, feine Borftellungen vonder Verföhnung 
: mit den biblifchen Ausdrücken noch genauer zu vergleichen, 
and nicht zu vergeffen, daß die Apoftel niemals fagen: Bote 
fey durch Chriftum verfähnt worden; fondern immer: die 
Welt fey durch Chriftum Botte verföhnt, Sott habe uns mit 
ihm felber verföhht durch Jeſum Chriſtum, die Menſchen 
follten fi mit Bott verföhnen laſſen, Chriftus Habe fi 


Botte geopfert, ſich zum Opfer für die Menfchen'dahin ges 


geben. Es koͤmmt lediglich auf die am Ende blos eregerifch 
werdende Frage an; Ob die vertrerende Genugthuung ſchlech⸗ 


terbings in diefen Ausdrücen liege? Und wenn fie darin’ 


liegt, fo bleibt dann immer noch für den, der foldhes behaups 


tet, die Schwierigkeit zu heben uͤbrig: Wie durch die Genug⸗ 


thuung die Folgen der Sünde gehoben werden, welche ohne 
fie weder von Gott noch Menſchen ſollen zu heben fiehen. 


- 


— 


ches ſind die Schriftſtellen, welche dieſe Idee nach dem 


‚4 ; Was 


J 
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Was der-®. in der Folge darhber beybringt, daß die „ 
Ehriften fich über die Fragee Wer ift Gottes Sohn? nicht 
fo viel zanken, fondern ihn durch Gehorſam und Vertrauen 
ehhren follen, iſt fehe gegründet. Wie aber die Stelle (©, ”, 
37.): „ An den Gekreutzigten glauben zu muͤſſen, ift ebendie_ . 
„heilſamſte Kur für den trogigen Uebertreser der göttlichen 
- „Gebote, Stolz will er unabhängig feyn von feinem Schds 
„pfer. Gore will ihe nicht eher annehmen, als his er in 
„dem Such, den der Erloͤſer getragen, den Fluch erblickt, den 
„er verdient hätte, und als ein Verurtheilter vor dem vers 
„ achteten Kreutzespfahl zu der Erbarmung flehend hinaufſieht, 
aus der Feder eines Mannes hat fließen können, der nichts 
vom gewöhnlichen Afseten hat, und fonft nach fo beſtimmten 
und Haren Begriffen denkt, das befrembet uns — Defte 
deuslicher und beftimmter ift alles übrige. . a Ä 
Mir kommen zu No. 2., der Schrift über die ehe 
Die Rechtsgelehrten erklären fie für eine Verbindung zwifchen 
einer Mannes und Frauensperfon, um Kinder. zu zeugen und - 
zu erziehen. Diefe Erklärung, fage Hr. P. iſt zuenge, fe 
daſſet nicht auf alle Verbindungen, die doch wirktiih Ehen 
find. Er ſetzt den Zweck der Ehe nichr in die Zeugung und 
Erziehung der Kinder, fondern in Die gemeinfchaftliche Zülfe, 
Ich brauche Hülfe zu meiner Pflege, Hülfe zu meiner Wirchs - 
haft, Huͤlfe dem Juſtinkt zur Fortpflanzung meins Ge 
ſchlechts ein Genuͤge zu hun. Diejenige Ehe ift die volle 
tr + Zommienfte , in welcher der Zweck in allen feinen Theilen es 
halten werden kann; deswegen hört diejenige, wo die ge⸗ 
meinſchaftliche Huͤlfe nur in einer Abſicht erreicht werden fol 
und kann, nicht auf eine wahre Ehe zu feyn. — Daher iſt 
denn auch der Saß unrichtig: Omnem concubitum absque 
fine procreationis effe actionem foedam. . Der Haupts 
zweck der ehelihen Beywohnung ift freylich die Zeugung dee 
Kinder, aber Unterhaltung der Zärtlichkeit zwiſchen Ehegatten 
iſt noch ein Nebenzweck. — Eheliche Keufchheit wird alja 
darinn beſtehen, daß der Menſch ſich bios zu feiner Ehenattin, 
um Kinder zu zeugen und die Zärrlichfeit zu unterhalten, 
Hält, ohne dabey die Kräfte feines Leibes und Gemuͤths zu 
ſchwaͤchen. — Mean muß es felbft lefen, wie der V. feine 
ganz richtigen Begriffe von Ehe und eheliher Keufchheit aus 
der Natur der Sache ſelbſt abſtrahirt hat und feine Säge überg 
” zeugend darthut. Es iſt alles fehr gut, lebhaft-und unters 
Baltend gefchrießen. Kr. P. will auch noch Über die Dauge, 
Der Ehe etwas fhreiben. Da würde dann, duͤnkt . = 
F atz! 
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Sa r Nie fann eine Scheidunggedacht werden wo n icht 


Pr 


( einer Einſchraͤnkung bedürfen. 


‚„ —— eine Perſon, wann nicht bepde,.lafterhaft ſind . 


noch wo | | 
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. ‚ter andern die Brmuͤhungen verſchiedener Gotiestzelehrten um 
"die'Berbefferung der Erkenntniß des Chriſtenthung in unſern 
‚Tagen von einigen ſonſt gutmuͤthigen Männert beſeufzt, von 
blinden Eifrern haͤmiſch und Bieten verſpottet werden. Hr. 
MD. wat bey feinen Jahren der Mann von. Verſtand und Er— 


‘ 


’ * * 


‚Ste: 3. Das Teofitheciben eines alteh Diebiners has 
nfalls mit eopem Vergnügen gelefin. Es betrift 
den gegentwärtigen Zuftand der Religion: mar weis, wieuns 


fahrung , der in dein nicht angenommenen, ſondern wirkiis. 


chen Charakter eines alten Predigers ſowol ben Bekuͤmmerten 
- zu ihrer Beruhigung, ald den unbedachtſamen Verketzerekn 
zu ihrer Befinnung einige heilſame Wahrheiten ſagen fonnıe, 


und fie arsch Wirklich mit fo vieler Würde in einem To guten, 


Ton geſagt hat, daß fie gehört zu.werden verdienen, ,. _ -' 
7 No. 4. iſt nicht weniger von einem gemeinnuͤtziden In ⸗ 
a die Übrigen. Wir vermuthen, der V. inerbe, wie _ 


ey den drey erften Schriften, alſo auch bey diefer, ‚eine ges 


legentliche Vergnlaſſung dazu gehabt haben. Die griedtiche 


Kirche, ob fie gleich aus dein alten Stamme det in Afien yes 
pflanzten erften chriſtlichen Kirche entſproſſen iſt, war gewiſt 


fermagen mit der chriftlichen Weir auffer aller Berbindimg 
gekommen. Die römifche Kirche Hatte fie einmal in dein _ 
' Bann gechan und die proteftantifchen Gottesgelehrten bekuoͤm⸗ 
inersen fich feit Tanger Zeit wenig nm ihren Lehrbegriff. Die - 
gar Ehriften auch unter uns hielten die ihr zugethanen 
Ruſſen nad ihren Sitten füt ein barbariſches Volk, und in 


ns 


Anfehung ihres Glaubens für einen Haufen von Abgoͤttern, | 


"welche den Aberglauben noch weiter als die Katholiken trier 
‘ben. Nachdem wir aber feit dem lehten Kriege zwiſchen 
Preuffen und Rußland mit diefer, ist die Aufmerkſamkeit 
von ganz Europa auf fich. ziehenden Nation, befannter gewor⸗ 


den; nachdem eine merkliche Cultur der Wiſſenſchaften bey 
ihnen angefangen hät, auch die. Schriften ihrer Theologen 


durch Ueberſetzungen in unfre Hände gekommen find, haben . 


Wir uns auch mehr um ihr Glaubensſhſtem bekümmert. Wer 


es noch ‚hicht.fennt , dem kann -diefe Schrift. des Hrn. Pu ° | 
golds zur Belehrung darüber dienen. Nach einer Woranges 
ſchickten hiftorifchen Nachricht won der geiechifhen Kirche, . 


eht er die Hauptlehren, welche der chriſtlichen Religion we 
entlich eigen. ſind/ durch, und zeigt aus den Glaubensbe⸗ 


Anb·3. dexIIi · XXIV. Bd DO tenmt | 
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50 Von der Gotdesgelahrheit. 
kenntniſſen des Gennadius, des Jeremias in den Aq. Wr- 
tenbergie., der Confeflio eccl. graec. orthodoxa, des 
Archimandriten Platon vechtgläubiger Lehre, den Profos 
, 2owis de procefüone ‚Sp. S. und andern, die Veberftims: 
"mung der griechifchen Kirche mit der proteftantifhen,. wenn 
- nicht allemal im Ausdruck, doch in der Sache, und rettet alſo 
die Ehre ihrer Kechtgläubigfeit, welche der unfrigen nichts 
nachgiebt. Wir-möflen geftehen,, daß es der ®. in einem 
Stück an deinjenigen hat fehlen laffen, was eine Clientin von 
‚ihrem treuen und. klugen Sachwalter fordern kant, — Bey 
. Ber. guten Deutung, die Hr. P. &. 82194. von der auch in 
. der griechiſchen Kirche Üblichen Anrufung der Heiligen, - und 
Verehrung der Bilder macht, wollen wir nur anmerken, daß 
+ ein vernänftiger Katholick fi eben fo darüber erfiärt und fie- 
augs den nämlihen Gründen vechtferriget. Die Griechen ges 
fiehen, „hab fie von Heiligen keine Hülfe zu erwarten haben. 
Sie erkennen fie nur als Fuͤrbitter, die zu Sott für ihre 
„auf der Welt zuruͤckgelaſſene Brüder. fichen. Die Kathos 
licken ebenfalls. Noch in dein neueften Wiener Karchifiuns 
las der Rec. jüngft ©. 43. „ Man kann die Heiligen anfles 
2 - „den, nicht als könnten fie und aus eigener Macht unfer Vers | 
„langen gewähren; fondern daß fie als Fürfprecher ung dass 
 mjenige bey Sort, dein Urheber alles Guten erbitten, was ' 
- „wir bedürfen. Da fie Gottes Angeficht fehen, feiner Güade 
m genießen, und durch das Elend ihrer Brüder gerührt wers 
: "ben, ſo Eönnen wir hoffen, daß fie für uns bitten, und von 
Gott erhört werden. „.. Eben fo Hr. P. ©. 83. „Geber 
„ein Ehrift im Tode zu Zefu und bleibt fich feiner und feiner 
„Bruͤder bewußt, wie zärılih wird er an fie zuruͤckdenken, 
n wie flehentlich wird er ihre Noch, ihre Gefahr, ihre Rettung 
„feinem Sellande vortragen. ,, Hieran iſt kein: Zweifel, 
: 9 Alles Bedentlide, ,, diefen Einwurfmacht fi der V. ©. 88. 
natuͤrlicher Weile ſelbſt, „iſt blos, ob der Heilige mein Gebet 
„teilen Eönne?,, Der V. Hilfe fi damit, daß er antwortet: 
‚u Doch weis er die Liebe und das Wünfchen feiner hinterlafe _ 
„jenen Brüder, ı Die ihm nachgehenden Frommen und ſelbſt 
die Engel können neue Nachrichten mitbringen. Dies ib 
 njä die Gemeinſchaft dertriumphirenden Kirchemitder Kirche | 
“ mauf Erden. Wenn die Sache fo iſt, duͤnkt uns, fo bleibe .: 
denn doch die Ancufung des Heiligen immer uͤberfluͤßig. Er 
thut von ſelbſt, mas wir wuͤnſchen, weil er vermuthet, was 
unfer Wunſch if. — „Die Ehriften von der griechiſchen 
„Kirche ehren nicht das Bild, fondern die Perſon die vors 
J— : TE re 77 : = 25 
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utrhel wird. „ ©. 89. Platon fagt: „die u die 
„tie. den Bildern thun, heften wie hicht.an dieſelben. — 


3 gebe z. B. befin Buͤcken vor dem heiligen Kreis dem 
„alleinigen Eriöfer ber. Wer, der. im Himmel und altenchals 
„ben if, inein Herz im Sehorfam, den Glauben, das Ges / 


„bet, die Zuverficht und die. Anbetung ſelbſt. Das Ger | 
„mählde an ſich aber iſt blos ein in Die Binne fallender Ans 


„trieb dazu. S. 92., Gerade eben fü fpricht der verftäns . 


dige Karholic. . Wenn ein Eluger katholiſcher Chriſt ein Kru⸗ 


FR u 


zifix an der Landftraffe oder in der Kirche umarınt und kuͤßt, 


fo wird’er nje zugeßen, daß er diefe Ehre dem Kreutze ſelbſt 
beweiſe, fondern fagen, er erzeige ſie dem daran abgebilde⸗ 
ten Chriſts ſelbſt.  .: 


Wir wollen damit den V. auf deine Belle — zu el⸗ 


nem graͤciſirenden, noch latiniſirenden Ketzer machen, ſon⸗ 
dern nur an dieſer Probe zeigen, mie er ſich der heiligen grie⸗ 


chiſchen Kirche fo ehrlich angenommen habe, daß er auch nicht 
den kleinſten Makei auf ihren Lehrbegriff kvmmen läßt, die - 
- ausgenommen, welche wir Proteftanten feibft init ide nach 
.- feinem offenherzigen Seftändnifi gemein haben. * " . 


- 


Das Bud, dem auch des V. im Jahr 1762. gehals -_ 


tene ftarfe und männliche Predigt auf den Frieden des 8. 


- 9. Preuſſen wiit beygedruckt iſt, hat unfern ganzen Verfall, 
untd kann dazu dienen , die griechifche Kirche als eine uns 6. 


nahe verichwifterte in geöffere Achtung beydeng genieinen Chris 
er rn — 


Die Bibel Das rn fie Bacher der ganzen pri -. 


"tigen Schrift des alten und ‚neuen Teſtaments. 


Aus den Grundſprachen freufich und wohl verdeut⸗ 
ſchet, auf das neue und mit Fleiß wieder. überfes 
ben. Samt den fogenannten apoeryphiſchen Buͤ⸗ 


chern, dienlicher Vorrede, begreiflichen Abtheilun⸗ 


gen Concordanzen und einem nuͤtzlichen Regiſter, 
Züri; bey David. Geßner Gebruͤdere, und. 


bey Orell, — Fuͤßlin und rei = 
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> 52... Vöh der: Gottesgelahrheit. 
ME Bu 
Ei" nene Ausgabe der Zäricher Vibelüberfehung, welhe 
N mit obrigkeitlicher Genehmhaltung bon vier, einfichtds 
vollen Gelehrten beſorgt worden‘, und ſich von den vorbreges- . 
henden auf eine vortheilhafte Weiſe unterſcheidet. Auſſer 
den, daß fie von Drudfehlern gereinigter if, beſteht das 
Voͤrzuaͤgliche derfelben theils in einer größeren Sprachrichtig⸗ 
89 Reit, nad) heutiger deuiſcher Mundart, theils in wirklichen 
Verbeſſerungen der Heberfebund. © I... 
5. Die Herausgeber, denen es Barnithzu thun war, die 
- Ver der heiligen Schrift alleriey Leſern verftändlicher zu 
machen, fanden beydes nach den Bedürfniffen umferer Zeiten 
;.  Vüenochwerdig.. „Wenn die deutiche Bibel, urtheilten fie ' 
Ehr richtig, ſich durch ihre uͤbelgerathene und alnnodiſche 
Schreibart von allen andern Büchern, die man etwa au Ger 
ficht bekoͤmmt, gar zu handgreiflich unterſcheiden wuͤrde; waͤrr 
da nicht mit Grund zu beſorgen, daß ſehr viele, ſonſt nicht 
Abel geſinnte Perſonen, Dadurch vielleicht abgeſchreckt werden 
mbchten, dieſelbe fo fleißig und ſo begierig zu leſen, als le 
ohne dies wahtſcheinlicher Weiſe wohl thun würden, und als 
es die hoͤchſte Wichtigkeit des Inhalts diefer heiligen Bücher 
shnſtreitig verdiener ? und war "ed denn nicht auſſerſt billig 
und vernünftig, daß’ man der unfchuldigen Schwachheit fü 
man cher Leer auch etwas zu Gefallen thun, und: fi; in-Dies 
ſem Stuͤck nad Ihrem: nicht ungerechten Verlangen richten 
Jolite?,, Aus diefer Urfache haben fie ihre Ueberſetzung von 
manchen veralteten und unverſtaͤndlichen Ausdruͤcken gefäus... 
bert, und foldhe mit verſtaͤndlicheren,itzo uͤblicheren verwech⸗ 
ſelt. Niemand wird ihnen den Vorwurfmachen koͤnnen, daß 
— zu weit gegangen, und, wie andere der neueſten 
| ibelüberfeger , in‘ ein gezierted Neologiſiren gefallen waͤ⸗ 
ven’ Hiervon zeigt ſich in dein ganzen Werk auch nicht die 
kleinſte Spur: — Auffer dem hafen fie aber audy auf die 
‚größere Nichtigkeit der Ueberſetzung nach dem Grandterte 
, vorzäglichen Fleiß gewendet, wovon allerdings noch mehr, als 
: an alleın übrigen gelegen war. Sie verglichen die vorige forgs 
fruaͤlttg mit dem Originaltert; und wo fie.deffen Sinn nicht bes. 
ſtimmt und’ deutlich genug ausgedruͤckt, oder gar verftellt:und -: 
unrichtig fanden, da lieffen fie fih das alte abergläubtfche, 
0. dei manchen, tief eingemwurgelte. Vorurtheil, als, wenn mit 
Weraͤnderuug der Ueberſetzung auch in.dein weientlihen Worte 
BGaottes etwas verfälfcher würde, nicht abſchrecken, dennoch zu 
aͤndern, das Falſche wegjumerfen und das Wahre an deſſen 
' Stelle zu fegen. Dey Kürze vr übergehet der ne 
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ch der Bottägeaßeät. Tr 


le Benßiele, die er fonft davon ‚anführen: toͤnnte. Dann ö 
fasten fie auch noch ein Realwoͤrterbuch dermeiften bibliſchen 
Woͤrter, die vorzüglich-einer Erklaͤrung beduͤrfen, h nu 


Mir bedauern, daß es fo fehr kurz iſt, denn er enhaͤlt nur 


Yeev- Bogen, und wuͤnſchten es feiner inneren Guͤte wegen 


adliſtaͤndiger. Aber auch in dieſer Unvollſtaͤndigkuit, if: e& 


ſhakhar. Hien find sinige: Artikel, von denen man auf die | 
abrigen ‚Schließen ‚Bann... ” er 


7» Blut,. wird- "Überhaupt für dae Leben * Thiere ober 
Menſchen genommen, Das Blut eines Wenſchen wird fuͤr 


a 6 vergoffen, wenn wir davon, daß er Nicht, ginen großen 
fußen baßen,;den wir ſonſt nicht hätten... Das Blurefi — 


iſti Heiße ſein Tod; zuweilen aber auch, ex Jeibſt, ſeine 
erſon: abet nur, wenn, gleich ‚von ſeinem FJieiſch und 


5 Rede if. (ch dachie auch auffer dem, Glaube · 


an.fein, Plut Roͤm. 3,25. iſt nichts anders, als Glaube am 
ihn, den geroͤdteten od. geſtorbenen.) Sein; Blut trinken 


| — fein Fleiſch offen iſt eine hebraͤiſche Figur, oder unch 


— — — 
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gentliche Redensart, und heißt ſo viel, als ihn zu unſerm 


— und wirkſam — laſſen, als den, der die Kraft 


what, uns alles, mas zum Leben und zur Gottſeligkeit dient, 


mitzutheilen. Das Alus Jeſu Chriſti xeiniget une vom 
„aller Sünde u. das Leiden-und Sterben: des Keifandes, 
„wenn-indn es nämlich aufmerffgm betrachtet, hut eine Kraft, = 
„bag Herz des Menfchen zu verbefleen. — -Cheift, ein“ 
„Sänger Jeſu, als des Meßias, ein Bekenner dab Jeſus 


„der Herr, der Meßias, der Sohn Gottes iſey. Diefer 


„Name mar zu Antiochta zuerft auf die Bahnıgebtaht — — 


„ Chriftus, der Gefulbete, d. i. der eingeweihele. So wird 
„Jeſus häufig genennet, und damit angezeigt, daß er die, 
„von dein Propheten nerheißene Perſon ſey welche die Ju⸗ 
„den unter Lem Namen Meßias eriwartiten: : Diefes Wort 


vdruckt verſchiedene Begriffe zugleich aus — das weſentliche 
„von allen iſt göttliche Vollmacht zu lehren, zu ſegnen, von 


„der Sünde: zu befrehen, zu hertſchen, „Gericht zu halten.” 
Ic ſus ward. mit dein: 5. Geiftzund Keaft geſalbet; d. i. 
„von Gott bevollmaͤchtiget, der Weisheit und Kraft Gottes 


„tm höchſten Grade theilhaftig gemacht, um in feinem Nas 


„men zu reden und zw handeln; —Furſtenthümer und 


Gewalt hat Chriſtus ausgezogen Col. 2,15 Er hat die 
„Richter und Natheglieder, die Oberſten der Juden durch 


„reine: — zu ſchanden gemacht. — Furcht Bots 
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„dein. Religion, Verehrung Gottes — Gebahren; vom. 
„SGeiſt gebohren durch die Kraft der Wahrheit der bes Evan⸗ 
W „‚neftums, gänzlich geändert, gebeſſert, gleichſam umgeſchaf⸗ 
— „ſen — Gefangen. Alle Gedanken (Lutber ganz amriche 
5 tig Vernunft) unter dem Gehorſam Chriſti gefangen neb⸗ 
„ men, heißt alle Vorurtheile und Leidenſchaften/ die den 
„boten Chriſti zuwider find, bezwingen, ihm unteetaiirfig 
| „machen. ( Sollten nicht noch richtiger mit dem RO VCH 
2.07 ‚Mlseitele Qernänftelenen gemenntfenn ?)- ee 
>, „die vorher verborgen gemwefene Lehre vom Meßias, dagn 
= lich derfelbe Juden und Heyden gleich mache. Eph. 3416. 
» Gcheimnig des Glaubens, das neu geoffenbarte Evanges 
nliym. ı Tun. 3,9. — Der Soͤttſeligkeit 1’ Tim. Z, 16. 
„die hriftliche geoffendarte Religion nach ihrem Inhalt · — 
„Gehorſam des Blaubenss der Wahrheit, Heike die willi 
", Aunnehmung des Sag Jeſu Chriſti — die eigene 
„BGerechtigkeit eines Juben Raͤm. io, 3. das was fie fuͤr 
— „große Froͤmmigkeit hielten und es doch nicht war, ihre Seru⸗ 
puloͤſitaͤt in Beobachtung der Ceremonien und väterlichen 
», Sakungen, - Dieſer vereinten Gerechtigkeit wird das 
vherecht feyn vor Gott, die aͤchte, währe Rechtſchaf⸗ 
„fenheit entgegengefebt. — Bei — die meiſten Stellen -- 
yv des N. T. wo des Neiches Gottes Meldung pefehieht, werz 
p den klar, wenn man daflır das Wort: Chriſtenthum oder 
„chriſtliche Religion ſetzt. — Sgmach Cheiftt, Hebr. 1 
26. ſind die Beſchimpfungen und Beleidigungen, welche 
Moſes, gleich wie Jeſus, um des allgemeinen Beſten wil⸗ 
— —— en von den Eghptiern erduldete., — Es wird an dieſen 
1.0 Proben genug ſeyn . BR 


+.” Wer hätte nicht glauben follen, daß bie Herausgeber 

> mit-fo einem nuͤtzlichen Heinen Wörterbuch der Bibel, und als 
lem auf die verbefferte Ueberſetzung gewendeten Fleiß ſich bey . 
= gſedermann wärden Dank verdient haben? Aber es kam gang | 
anders, Leute, bie keine Theologen waren, ſagten freylich 
- nichts dazu, das verſteht ſich; die verftändigen darımter Has. 
| ben ſich gewiß Barüber gefreut. . Aber unter den Gottesges ° 
Jehrten aufferhalb Zürich erhob füch bald ein läutes Murren. 

Man fand’ bad Wörterbuch Anfferft anftößig, vernurhlich weil 
“man bie bergebrachte Schuls und Catechiſmusſprache darinn 
verinißte. Aın meiften feßte ſich das. geiſtliche Minikerium 

— zu Bern dawider beſchwerte fich in einem Schreiben an bie. 
Zuͤrcher gewaltig berüber ‚ und wuͤnſchte nicht bins ut 
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- Boni der Sorge 
Dehlung des Denimörterbud;&, ſondern that anth den In ans J | 


fen Zeiten Bau glanblichen Schritt, ua nerbat in feinem 


Canton den äffentlichen Verkauf deſſelben. Der wuͤrdige Ans 
tiſtes zu Zürich, Fr. Uleich, fegte eine Antwort an die Ber⸗ 
ne anf, worinn er ihnen Begreiffich zu machen Nichte, daß 
das Wörterbuch, womit ſid forungaftieden wären;' fein Com⸗ 
yendüinn-ber kirchlichen Theologie Hätte ſeyn Tollen , fondern 
ein Fingerzeig für unſtudirte Lefer, um die heil. Sgriß beym 
leſen beſſer zu verſtehen und daß es dabey auf die Auslegung ⸗ 


. der Bibel ankame, welche die proteſtantiſche Kirche einem 
jeden frey lieſſe. Er theilte ſie vor ihrer Ab ſendung den ſamt⸗ — 


lichen Kirchenvorſtehern mit, und dieſe billigten fie. · Allein 
fie that der Berniſchen Geiſtlichkeit fein Genuͤge. DEM 
niftertum zog vielmehr eine ziemliche Anzahl ven Astideln 
ans dein Woͤrterbuche als ketzeriſch aus, imd ſendete das Ver⸗ 
zeichniß davon nach Zurich zuruͤck. 


Während der Zeit, daß dies vorgieng, mar auch die 


Zuͤricher Landgeiftlichteit nicht mäßig. Einige.Tedeten, ans. N | 


dere fchrieben infliegenden Blättern heftig dafuͤr oder damis _ 
der, wie esitnmer fo bey folhen Gelegenheiten zu gehen pflegt. 


Man fürchtete die größten Unrahen, weil der Streit fhon  ' 
. anfteng eine Sache ber Synode zu werden, und. vielleicht 


t 


häute das Feuer der Zwietracht auch viel weiter um ſich gegriſt 


fen, wenn es durch die kluge Maͤßigung des Hrn. Antiſtes 


Ulrich nicht bald in feiner erften Glut wäre erſtickt worden. 
Dieſer moderate Dann verfprach durch’ neue Zufäne zu dem 
Realmötrerbuc alle Bedenklichkelten der Gegenparthey zu, 
Beben, und fo wurde die Sache guͤtlich beygelegt. 


2226 


„Wir wären ſehr begierig dieſe zuſate Zi leſen . Sie 


F ſind uns aber noch. nicht zu Geſicht gefoinwen. So bald wir 


fie erhalien, wollen wir fie ebenfalls anzeigen. 


Die erräßkten Unrahen. find immer meriufiedig gemng,; 
beshals wir ihrer auch Erwaͤhnung gethan haben. Sie ve 


. weifen, daß es in der Schweitz, was das verketzern Setrift, 


nicht nn ein Haar anders als in Deutſchland gehe und beſta 
tigen bis auf den heutigen Tag die alte Erfahrung, daß der 
Fortgang dei theslogiſchen Littexatur und der aufgeklaͤrten Res 


Die: guten Köpfe unter den Golteik 


gelrheten befördern wollen, Ba — Tpeelngen 
ſelbſt we — — En _ 
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Zufatze: gur unveraͤndetlichen richeigen Erwägung bie” 


ſyomboliſchen Schriften uaſerer evangeliſchen Kche 


‚überhaupt, und der. Augshurgiſchen Conteßion 
nſonderheit, in Ruͤckſicht auf Hen. D. Büſchings 


‚ „ger und Boednerſchen Perkag, 1773: 42 Sin 8. 
Sy vom wenigen Bogen. aber; zin recht Mei⸗ ' 


— Zuſaͤtze und Veraͤnderungen geliefer von DMeorge⸗ 
Friedrich Mark. Baͤtzow und Wismar. Sn derer 


ſterſtack von Arbeit, duvch weiche der zeitherige boͤſa— 


Krieg unter den deutſchen Gottesgelehrten, üͤber die unvere 
aͤnderliche Wahrheit und das unwiderſurechlicher Anſehn ver 
ſumboliſchen Bücher auf einmsl kann beygelegt werden, Sg: 
iſt's recht, fg maß man «4 machen, wie es Kr, D. Mark. ' 
macht, wenn man den unberufenen Toleranzoredigern, die: 
Iſrael verwirrep, indem fie ohne Glaubenseinigkeit Chriften 

zu einer Kirchengemeinſchaft verginigen wollen, den menfchens 


chen, und allen den neumodiſchen Zerren, bie an Luthers 
Karehifinug und.der Augeburgiſchen Confeßion etwas ändern. 
‚wollen „dergleichen auh Hr. D.C, R. Büfcing einer iſt, 
das Handwerk legen will, . Man inuß den Leuten nur klaren 
Wein epihenken und ihnen ohne Iabaet. Bevfsiefe im yerftel 
hen. gehen, daß fie als Unwiſſende, wie die Slinden’von der. 


‚Barde, uriheilen und fich.in ein Küc, wagen, wo fie dar nicht, 


at Holſe find, daß ınan es reiht gut. mörfte, wo ihre. nafuras. 


iftifchen ind indifferentiſtiſchen Abfichten hinzielen, und Was 
fie mit Ihren Jefüitertunftgeiffen im Schilde führen... Was 


Brauche 2® vieles Bitpurirend? "Die Sachen find ja alle fo - 


öhnrenttar, Es iſt ja’ Jängft beiwielen, in ſo viet Bunderet 


theslogiſchen geündfichen "Schriften bewieſen; Luthers Lehre 


Ankernv di: Der Weftphätifche Friede iſt ja Auf die. Augsb. 


iſt de⸗o xcine Lehte untauſſer ihr Beine evangetiihe Wahr ' 
het. 11°. Der Lehrbegriff unſerer ſymboliſchen Buͤcher iſt von 
- Hören Worſaſſern gepeäftiund. aus der heiligen Schuift genpus: 


nennt So:wenigmun.fi etdeyifen kann, der: Kanon. 
ber. hi. Schrift zu aͤndern⸗ fo weriig kann man ihn auch were 


Eonfoßior"gefchloffen VUnſerr Fymboliichen: Schriften 


indie Cuutveranderlache "Richefyinse. Des Irekeimts 
niſſes von unferm Glauben in unfererfihtbaren Rirche ſeym 


und bisba i— Sind ihre Verfaffer gleich nicht untriegs 
liche Erklaͤrer der Bibel geivefen, fo ift es doch deshalb nicht: 


bröglich, dag fie, ſelbſt in Brundwahrheitey, die h. Schrift ; 
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freundlichen Theologen, die auch fromme Heiden felig fpres . i 
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Von der ots: m 


‚ureie vebſtanden hätten. -— "Ber anderer Meynungift, 
macht ſich daburch anfever Eischlichen Gemeinfhaft unmürdig,. 
und darf fich ‚nicht heichweren ; wenn man ihn ausftößet —. 
Wenn, die Augsb. Eonf. uns 506 als. ein: hiſtariſches Denk⸗ 5 
„ mal ſchaſzbar wäne,. fo-müßte der Roran und Talmud einerley - 
Werih mit ibnen baden; — ‚Rein Donat und. fein jiber, ° 
latimus erlaubt den: ehepfagäichen Doctoreid vor der Facultaͤt,⸗ 
den man ablegt, ſo zu uͤberſetzen: ‚tan ſchwöre, daß man, 
den. zur ewigen Seligkeit nothigen Wahrheiten, weiche al⸗ — 
lem: aus der. h. Grhrift, nicht aber aus ·menſchlichen Erin. . 
dungen und Bebanfen in den ſymboliſchen Büchern. vorges 
tagen find, feinen aufrichrigen und. treuen Beyfall gebe, 
Man muß den. Klüglingen noch welter. iinponiren und; ' 
— ſagen; Ob fie. denn nicht einſehen koͤnnigu, was doch⸗ 
fo klar waͤre, newlich die Lehre pon der heil. Dyeyeinigkeit 
fen mit Recht in der Nicauiſchen Kirchenverſammlunpg fo fefts; 
geſetzt worden, daß die van den Arkanern vorgenommene , 
Verdrehang deſſelben dahurch zermühtet wuͤrde — Nach 
ber Miynung vnſerer Kirche jey ca ja langſt eniſchieden daß | 
Pelatius und alle Synergiſten, und die. den igigen. Naturs 
Beäften fa viel Jufchrieben, Die zeine Lehre verlaſſen haͤtten — 
Die Wiadretaͤufer find dach ſo groñe Ketzer, daß iin unſern 
Bekennenißbuchern nicht zu hart und heftig - von ihnen geur⸗ 


theult worden: — Es iſt erwieſen, daß die luiherifche Abends 


mahlätchte die rechte, daß das Nachtmal ein Muſterium ſey.· 
Bon ui Miwder.Rlinmt daß einige Theologen es tremen-. 


: dummyßeritiui haben, der dentze daran, mag der Apoſtel 


ſagt: Schafter.;. daß ihr jellg: werdet mit Fuͤrcht. und Zit⸗ 
tem. — Die Bottlafen werden in bie ewige-Pein gehen, Bu 
da ſteht xc ja 46 helle, ſo treffend, fo .entfcheidend, daß kein/ 
verſtaͤndiger Veniq daran zweifeln kann. So darf. man ja 
nicht erſt fragen, in meldem Maaße Sort die — ers 
füllen wolled: © Self Diltamı. ‚det ‚sonen mufie und. € gnicht 
‚wenbentohnte; fpeiche: Sortıißnicht, ein. Meaſ DAR, er 
lage. nvch sin Menſchenkind, daß ihm. etwas grreue, Die 
Lehre won: den. Endlichkeit,.der Sodlientratenz hat fo.k ſo inenig. 


— 


Gruͤnde aus der Natur Goites und des Menſchen für ſich 


‚anguführert ;,daß. fie noch erſt eine Widerlegung verdiente. 
Sie mier logt ſich von ſelbſt — Einige Berliniſche Gelehrte 
ſcheinen es ſich recht zuin Verdienf anzurechnen, daß fie Die fos- 


genannten frommen Heiden Eanonifiren. Aber, fie begehen 


ehte petirto principii. : Es iſt ja noch nicht. ausgeinacht, daff 
nn durch a Keonne eine ſoiche + A 
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‚ der &eele erreichen können, weiche NB-Gott mehlorfäfttg 1: 

In der Auges. Conf. ſteht ganz" deutlich: Aber ohtie Grade, _ 
ulfe und Wirkung des h. Geiſtes vermag der Menſch nicht 

Sort. gefällig zu werden u. fe w. — Der Racauſthe Cas 


creochiſinus und dergleichen Saͤchelchen führen das Gepraͤge ih⸗ 


res Unwerths ſchon mit ſich — Die Kirche und der Lehrer dee 


— 


— Kirche muß einen beſtimmten Lehrbegriff haben. Nachdem: 
A und nd; feinem andern mußer ‚predigen, ſonſt iſt en ein.fale 7 
ſcher Mierhling. Man würde einen-widerrechtlihen Eingriff - 


— in die goͤttlichen Majeſtaͤtsrechte chun, wenn man die Vor⸗ 


ſchrift machen wollte: Lehret die Gemeine nicht gerade das 


"1 alles Halten, was Jeſus Chrtftus euch geboten hat. Lehret 
Hieber eure Teäume, eure Hirngeſpinſte. Es iſt ejn abſcheur 


[1 


2 Bücher Gedanke und. man maß erſtaunen, wenn von’ eine 


*,"fiehtbaren cheifttichen Geineine, weit fie einen feitbeftinunten - = 


F Lehrbegriff hat, geurtheilt wird: Sie ſetzt ſtatt des Glaus 
8, bens an Chriffum und ſeine Lehre den Blauben au Wine: _ 


2. das feine Pforten der Hoͤlle die Gemeine Jeſu Cärifttäbers · 


« fiben und deren Aus ſprü je auf den Thron. — Hoͤret es 
nur: die goͤtiliche Vorſehung wird ſthon werkthaͤtig. ſorgen, 


waͤttigen, wenn auch noch mehrere iukoleronte Tolerangprebie 


Fer ſich verbinden follten, um die ſo noͤchige Einigkeit im Geiſt 


mit dreiſtem Geſchwaͤtz zu beſturmen. 


—So muß man dieſe neumodiſche Herren zun-Ratfon:. 


3 Bringen. Sa, Schwäger firdsund weiter nichts. Wenn fir 
doch bey den Wiſſenſchaften blieben, die fle verftänden uud. 
ſich nicht in die Theologie iniſchten. Ste dürften uur aͤlteve 
und neuere Theologen, die die reine Lehre auscinander ſetzen 


82.2 ab aus der Bibel beweifen, lefen, ſo koͤnnten ſte Rich Ruh 


En“ 


erholen und fi) die gehörige Nachweiſung geben daffen: SE 


‚ Quenfedr, Suͤicer, Aurifaber und andere, auch Bdumgars‘ 
"Een, Ulesbeim,' Michachis , iBenepi haben In ſo Viel herru⸗ 
din Sarifen und Difputarionen ben IucherifchenLehrbugetff 
Als wahr bewielen, und die ſicherſten Geſchichtsnachrichten ges 
= fhnimelt.’ Sr. D. mark ſelbſt hat In ſeinein Beytrage ©4463: 


Bleiben? Da fehwagen fie zumeifen aus dem Arnold, beffen 
Kegergefchichte dorh nichts weniger ale unp rtheyiſch iſt, amd: 


1. . wen mühe, Daß der je. Dede in äoßock ein eigenes Cole 
J er 
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An Weismann, fo ein Walch, fo ein Schr, ſo ein Wahr, 


\ 38. bie wahre Lehre von dem näthtfichenimvermögen dees 
2 Menſchen dergeſtalt erörtert, daß kein Menſch ein Wort das 
- gegen ſagen Tann. Das follten die Hekren fleißig Tefen ; ſo 

würden ihnen die Augen aufgehen, aber das Affen wohl. 


- — 
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: Bon der Sottesgelährheit, 59 ,. 
—— — hat, worim die ſchalen Gruͤnde, bie Aenold J 
gegen die Concordienformel vorgebracht hatte, ensführlich — 


widerlegt: nn "anderer Maͤnner zu gefchweigen. . 


Was fol ınan weiter mit ihnen anfangen? Da fie | 


ſolche Zeugen der Wahrheit verachten, und den ee 
Lehrbegräff unferer evangeliſchen Kirche für unvollkorimen Hals 

fen. ſo muß man fich mit ihnen nicht abgeben; vielmehr muß 
‚man fie bey ihret Meynung und Allen Übrigen Vorurtheilen 
mitleidig und mie dein Wunſch guter Befferung fahren laſſen. 
Sie:werden ihrem Richter nicht entgehen. Es find Menſchen 
vor jeeciiseren Sinnen, untüchtsg zum Glauben. - Aber fle 


werdens die Länge nicht. treiben, denn ihre ba wird 


offenbar werden jedermann. — So jemandandels ichren, - 
und bleibetnicht bey den beilfamen Worten unſers Serie 
Jeſu Chriſti etc. der iſt verduſtert und weis nichts. Ihr 
Rirret, und wiſſet die Schrift nicht, ſprach Jeſus AU den 
Schriftgelchrien. Und zu den Phariſdern: Ihr Otternge⸗ 
zuͤchte, wer hat denn euch genseifet, daß Ihe dem as 
Born entrinnen pt t  ; 


Serdſchreiben an — in‘ czwiſheetholſchei — 


den ſich aufhaltenden Freund. Zrenklutib/ Halle 
und Leipzig. 8. 144 Selten F 


Antwort auf bas Sendſchreiben an einen rs Amiſch u | 


catholiſchen Sander ſich aufhaltenden Freund. Cum 


approbatione CaefäreoRegiae Genfurae. Prag, | 
. mit Clementinifdyen: Schriften, dur Yohann 


Adam Hagen Factor. 1973. 8. 514 Selten. — 


gu Senößhreibenift ſchon im Jahr. 1767 mit einer Bons 
ede des Hertn D. Noeſſelts Keranegefonimem. - Ei 
guter Freund des V., , ber ſich im einem / katholiſchen Bande aufs . 


hielt, verlängte von demfelben, er möchte ihm doch efnen kur · 
zen Abriß von den irrigen Lehrfägen der Catholicken machen, 


und zugleich eine Widerlegung derfelben, nebſt demjenigen, 
mas die evangelifche Kirche Über Die unter beiden ſtreitigen 
Glaubensartickel lehre,beyfügen. Dies thur der V. in dem 
angezeigten Sendfchteiben.- Was uns am meiften daran ges 
‚ „Tallen bat, -befteht darinn, daß er bey den offenbar wiberfins 
nigen Lehren der catholiſchen Kirche kurz biforifch anzeigt, _. 


was bie * = davon geglaube wie die Shit 


mer 


vd 


# 


60.” Bon der Gotteögelafrkett 


‚mer nach nu nach eniſtanden / Bapanf forigepflangtundendfich 
gu:geheiligten Lehrſaͤtzen geworden find. - ‚Die Ußpartheulich⸗ 


Seit Härte wohl erfordert, die Borftellungen, Ausferüche: ‚Bes - 


weisgruͤnde und Schrifterklaͤrungen ‚dev Kirchenvaͤter⸗ wenn 


Fe gleich ir unterm kirchlichen Lehrbegriff-übereinftimment, 
and) da zu verwerfen, wo wir fie eines ſalſchen Urfhejls, ud 


eher offenbaren Misdeutung. der. apoſtoliſchen Ochrifben gei⸗ 
. Ken Binnen. . Warum läßt der V. Iſdorug/ Baſlaugo Sim 


ronymus, Gberfoftonug Oregorius won yfle,r rau 
ang, und Ymbesfius Bebaupiungen in der Lehrenandeplscher 


fertigung ‚nicht bloß al& Bältariich, fondern andsalisueachich 


7 wahr durchgehen ?: Ewa, weil ſie · den Butheramun, nicht. den 


N 
r 


Zieronymus tpürde nicht grſagt haben: „Abraham habe Gort 


N 


D6 
\ 
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Kathalicken guͤnſtig find.?. Dieſer Grund reicht · wohl, micht hin, 


ohnerachtet. es bey und eine alte Gawohnheitliſt 1ddN8 mer hir 
Auslegungen der. Kirchenvaͤter dem Lutbesihnigizuiiiuumen, 


- gu.refpeatiten, aber wo. Be ihn entgegen ſinde fuͤr Mackel Au 

ertlaͤrenz denn es Hehe ſich wohl bemeilen,Aasinia.gurn ' 

Haterg ſo als viele unferer itzigen Dogmatickar, darauf 
t 


Acht gehabt haben, was der Apoſtel Paytng nis, dan, Werken 
des Geſetzos meine, wenn er fie dein Blauben entgegenfcht. 


„vestiäuet, daͤdurch ſey er gerecht worden, und. richt durch 


*3⸗ 


„ſeine Tugend, wenn vr’ bedacht Härte, Daß Vertraiten anf 


Gott mit die größte Jügend ſey Cheyfondinis des Schaͤ⸗ 
chers, als eines Suͤnders, der ſelig worden ——— 
Safe, nice erwaͤhnet haben, wenn er oͤberiegt haͤtte, daß 


flimmte Anzahl guter Handlungen, ſondern aufdeſſan herr— 
ſchende Gemuͤchsneigung anfomng, bie uns, was den Schaͤt 


her detriſt, der Epangeliſt inbekannt laͤßt, und daß die Ger 


finnung, in Avelcher dieſer Menſch den Sehrat ehr: und . 


ehe ſe große hofnungsvolle Berheigung enhigkt, ir Weite für 


hm gewefeh fen, mit der er aus ter. Welt gehen.founse. Kat - 


ichenaret geſagt „ader Meuſch fen von Natur fo ſtolz, daß 


„eine fremde und gefchenskte annehmen wolle; und nreiiet 


- „Bregorius von Nyſſe die-Braus Chriftirsum deswillen ſe⸗ 


fig ‚; weil der. Braͤutigam ihr das durch und darch befleckte 


„Kleid abnehme, und fie dagegen mit feines nollfonitnerien | 


MReinigkeit bekleide :.. fo follten wir dergleichen unverſaͤnd⸗ 


liche Sentenzen, die gar nichts geſagt heißen , nicht durch 


Billigung uns zu eigen machen, am wenigften vrıfiändige 


/ Zasyeliten dadurch. widerlegen wollen. —: Asrcies hiſto⸗ 


= xifche 


x“ 


. 
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. in’ dem Urtheil Gottes über den Monſchen nEit’auf-cine bes 


steefich Airbar mig feiner eigenenGerechtigkeit heheifen „als 


U We 


. 


. | ı # ‘. 
. a EP a ee ® 
Bon der Gottesgelahrheit. 6F 
riſde Erzaͤhlung, was in der lutheriſchen Kirche von der Kan 
.  feetigung gelehrd werde, laffen wir das, was der V. des 
Send ſchreibens feinem Freunde $. 49:53. ſchreibt, gerü gell 
"ben. Wenn 'er ihn abet damit gegen alle Einwendungen det 
Gengner waffnen wollte, fo hätte.er die, alfhier in Ihrer gan⸗ 
jen gemöhnlichen Verwirrung vorgerragene Vegriffe wohl Bed 
guadigung des Sünders bey Bott, Blauben, guten Werl : 
fen, Verdienſt, eigenen und gefchenkten Kräften des Mens 
Them n. ſ. mi ie auseinander ſetzen, und Ihn des Pau⸗ 
jus Briefe hrerißi  Gerfkyerftehen Tohter follen.. Dt matt. 
kann ja‘ mit dem Apoſtel allen jüdischen gefeglicherr Phatifätst 
| Inus, nrıd 16 Blichern den ganzen Plunder der katholifchen 


- 


« 


ee 


Buͤßungen, Faͤſten, Möncdsgeläbde und Werkheiligkeiten ver 


werfen, umd vboch die Tugend, oder den Fleiß in guten Wers 

ken als Me Üntsandelbare norhmendige Bedingung jurinenfcht 
ljchen Gluͤckſeltakeit behaupten, woſuͤr ſie von Jeſu und ſeinen 
| erften ächten Schulern deutlich "erklärt worden: "Daß der 
na a De ale zum guten von Gott habe, und durd 
defjen Gnade ahein enrfündigpr werde; dieſe Wahtheit fieht 
deshalb-nac ewig fell... 777 7 , 

Als der Freund des V. dieſes Sendſchreißen erhalte 

Hatte, lief, et es’dem Jeſuiten/ Hu. P. Carl Khun zu Prag 
einhändigen‘, ii zu Hören, was er Dagegen zu ſagen hätte, - 
Hr. K. ließ dat auf feine oben angezeigte Antwortdrucken 


Wenn te pr als weirläuftig wäre, möchte fie Pros | 
9 


| 
| 


felytendusd vroteſtantiſchen Kirche machen. Wir muͤſſen ihm 

das Zeugnif der Beſcheidenhett geben. Er ſchimpft nicht wie 
P. merz, ſondern führt feine Gründe, Me ihm unwiderlegli 

‚ Dünen, \6, dut er fie einficht, für feiner Kirche Lehrglauben an. 

.. Nur Schade” daß diefe Beweisgruͤnde mehrentheils erbettell 


Jod. Es Ahr me eintge Keunenif der direften Firchenge⸗ 
| Khichte, wo der V. des Sendfehreibene mehr zu Kaufe If, 
als Hr. 8, und. reife Beurtheiſungskraft dazu, um daß feichte 
und unzutaͤngliche derſelben einzufehen. Die Lehrjäge und 
‚ Traditionen der Kirche müflen untrieglich ſeyn, weil fie hide 
“aus den Schriften und mÄndlichen Vorträgen der" Apoſtel 
empfangen hat, und Die Apoſtel mäffen fie der Kirche, den het 
tigen Vätern und Biſchoͤfen Aherliefert Haben, weil Die Kicche 
fonft von ihrem Urſprunge an felbige nicht gehabt und auf die 
Nachkowmmen unverfälfcht fortgepflanzt hätte — In einen 
ſolchen ewigen Zirkel von Beweiſen treibt Hr Keſſich und 
leine Leſet heruin. Das Gehot vom Faſten z. B, hl man 
nach 9. 170: „ mehr Durch‘ ine richtige tebergadi 


F der Apo⸗ 


| „ftolis 


| 
N 


EN 


N | 


* 4 u r s En MN wr 0, © 
a, w.: f \ \ 
IR Ds . „. 
m . Pu r % * Ey = 


N — — — a . u Pr 


ne Se ee | 
62 WVon der Gotteägelaßehell: — 
pſtoliſchen Lehre, als durch das fchriftliche-Zengniß vr Bihel 
beweiſen koͤnnen. Alfoimüflen ſich wohl die Apoftel in ihs 
7.7 gem mündlichen und ſchriftlichen Vortrage oft widetiprechen, . 
— —— und dieſen durch jenen wieder aufgehoben haben, bern ges 
— ſchriehen hat Paulus doch den Coloſſern ansdruͤcklich, 6s ſollte 
‚fich niemand Über Speiſe, Faſten und Feiertage ein Gewiſſen 
| machen laſſen — Den Gedanken des V. „Sie (ale Pras- - - 
nn teſtanten) find nicht weniger gedrungen , ‚zu einer rechtmaͤſ⸗ 
NL, „figen Tradition ihre Zuflucht zu nehmen, wenn Sie die Ges 
2 wißheit und die Goͤttlichkeit der heit. Schrift beweiſen mols\ _ 
20 „in, als Sie es im Pabſtthum für unnoͤthig erfennen, ung 
i . „die Gewißheit der ungefchriebenen apoftolischen Lehre zuhas 
„den „ indem wir auch ſelbſt die heilige Schrift nie als ein 
-  „Höttliches Buch erkennen würden, wenn fie uns als ein fols 
x ne von unfern Vorfahren auf obbefägte Weiſe nicht wäre 
Je . treulich und ünverfälfcht Übergeben worden, ,, moͤgen diejen, - 
x migen von unfern Sottesgelehrzen beherziaen und entfräften, - 
. weelche den einzigen fihern Beweis für die Wahrheir dee 
Ei ehriftlichen Lehre auf die ermiefene Kanonicitaͤt eines jeden 
= einzelnen biblifhen Buchs nach allen. Abfchnitten und Verſen 
7.0... > gegrndet zu fenn glauben. :Diefe können freylich nicht ans 
ben als zu den hiſtoriſchen Zeugniffen der jüdiihen ond alte 
ehriftlichen Kirche ihre Zuflucht nehinen. Indeſſen bauen fie 
2.0 Body dabey nicht auf mündliche Heberlieferungen, ‘fondern auf ' 
— ſchriftliche hiſtoriſche Zeugniſſe. Und wenn ſich ach deren | 
— Dicherheit nicht ganz evident beweifen ließe, fo giebt es einen 
...Beweis fuͤr die Goͤttlichkeit des Evangeliums, der von dem 
— kanoniſchen Anfehn eines einzelnen bibliſchen Buchs gan uns | 
abhängig iſt, nämlich feine innere Vortreflichkeit and Nägs- 
AUuͤchkeit, die für das menſchliche Sefchlecht daran haftet. ,- 
8 Doch dies im Vorbengehen. — Sehr oft iſt uns aͤbrigens 
——— ‚bey Leſung dieſer Schutzſchrift für den katholiſchen allein ſelig 
machend ſeyn ſollenden Glauben, beſonders was die Traditioe 
—nen in der untrieglichen Kirche betrift, eingefallen, ob es Sr. 
RR für möglich halte, daß ſolche Lehren, Geſetze und Gas 
braͤuche, die aller menſchlichen Vernunft und allen gefunden 
IE fünf Sinnen gerade zu widerfprehen, von den Apofteln des 
7° Keren zur weiteren Veberlieferung an. die Bifchöfe und alle - 
FE Glieder der chriftlichen Gemeinen wären mündlich vorgetras 
gen worden. Wenn er. das für möglich hält, fo muß er es 
= Meinem verftändtgen Menſchen verargen, daß er Bedenlen 
=... edge, eine Spibe von dem zu glauben, was bdiefe Männer 
oeſchrieben haben, und. dann wird alle ‚feine Mühe, N . A 
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Von der Soitethelahrhet. 3 


Er mit. fogenannter Widerlegung des Sendſchrelbens von 
——X zu — gegeben dm, zn verlohren 


 Cöreiben eines Geiſtüichen aus Medlenburg, — = 
2 welchem das Sendfchreiben eines Geiftlichen aus , - | 
Oherſachſen, betreffend den Herrn Conſ. Krb 
und. Superintendent M. Joh. Chrift. Keßler a — ;- 
Guͤſtrow und die Mecklenhurgiſche Geiſtlichkeit, — 
unpartheyiſch gepruͤfet und beurtheilt wird. Buͤkow 
und Wismar, in der Berger und Boͤdneriſchen Bu 
Buchhandlung, 1773. 8.54 Sitn. 
o und wie Hr. D. Fidler unbilliger und unbedechtfamer RE 
Weiſe von der ganzen Mecklenburgiſchen Geiſtlichkeit 
‚geurtheilet, was Ar. J. &. Reßler dabey gethan, und wie 
ein Oberſaͤchſiſcher Geiſtlicher Hn. Fidler in feinem Sende — 
ſchreiben vertheydiget habe, deſſen iſt bereits in unſerer 
Bibl. XX. I 150: 155. Erwaͤhnung geſchehen. Wit bes 
ziehen uns darauf, weil unſre Meynung davon noch dieſelbe 
ÄÜ der V. dieſes Schreibens iſt ein billig denkender hoͤf⸗ 
licher Mann, der den ganzen Handel mit kaltem Blute richt 
tig beurtheilet, und dem Oberſachſen beſcheiden ſagt, was 
ihm — — Ein mberet bat bey dieſer — 
heranegegeben J 


— eines Geiſtchen aus Miederſachſen Fi 
* über zwey Senbfchreiben bes Heren Theodor⸗ 
und eines Geiſtlichen aus Oberfachfen, ſo ohnlaͤngſt 
in Hamburg wider den Hn. C. R. und Sup M. 3, 
RKeßler zu Guͤſtrow im Drud Kae, 1773+ ® 
8. 96 Seiten. 
eyde Senbſchreiben, von benen das erſtere uns nicht tes 
fonders zu Geficht gekommen tft, find hier mit Motn A 
unter dem Text ganz abgedruckt worden. Sie verdienten die 
übe nicht, die ſich der V. zu. Hrn, Keßlers Vertheydigung a 
damit gegeben hat. Sie ‚gaben tadeſſen Anlaß, daß darauf 
zum Vorſchein kaun: Ar 
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ae Sendfäpreiben. eines Geiſtlichen auf‘ + Diebe 
fachfen an Herrn Theodor, V. des, Senbfchreibeng 


an ben Hrn. C. R. und Sup. Keßler i in Guͤſtrow, 


wider die Anmerkungen eines Beiftlichen aus Nie⸗ 


| derſachſen Gegen fein erſtes Sendfhreihen‘, betref⸗ 


fend die Fihler⸗ Keßleriſche Streitigfeit. :- $eipzig, 
© EB Goetiob Semmer 1773. 8 3% 
en ; 


treffend den Hirtenbrief des Herrn Sup. und 


CeR. Keßlers in⸗Guͤſtrow an ſeine untergeord⸗ 


nete Geiſtlichen: nedft einem Ausdruck deſſelben 
mit beygefuͤgten Gewiſſensfr die dem Herrn 
Superintendenten zu eigner Beantwortung vorges 


a legt werden. Leipzig de. 1773. 8. 16 Seiten. 


ge RR fich eine fo underige Behandlung feinde Gegners 


fich ſelbſt, als den aller verächtlichften, nicht den, dem er eis - i 
= E& anzuhängen denkt, der follte kein Wort non reinen 


nen Fle 


laubt, als diefer fächfifche Briefſteller in Aufehung * 


- Hm K. zum zweyten und drittemnal thur, und auſtatt den 
Leſern wichtige Gründe vorzulegen, warum. er die und die 

“Lehrfäge ; die und die Predigtinethode, weiche Hr. Keßler 
vertheydigt, nicht billigen koͤnnen, deſſen moraliſchen Charak⸗ 


ter mit beleidigenden Anzuͤglichkeiten angreift, der beſchimpft 


Chriſtenthum, und reiner Sittenlehre fehreiben.- nd 


wenn er. in Hn K. Namen bätte foßen einen Hirtenbricf an 
feine ihm untergebene Geiſilichkeit qusgehen baffen; — 
ihn freylich anders abgefaßt haben. Aber aud) nur ein ſchat 


ler Kopf konnte dieſen Brief mit ſolchen Aninerkungen, und. 


en: Fragen begleiten, als hier gefchehen iſt. Und die Abfhitdes 5 
‚zung der Mecklenburg; Keſilerſchen Froͤmmigke it aus Cobers. - 
Sonn: und Sefttäglichen Früͤhglocke ©. 9. des Aritren Sends 


ſchr.; die Zeichnung der gut altfraͤnkiſch phariſaͤiſchen Chriftens 


geſichter aus Danneils Gottesacker S. 10. bey dieſer Ser 
legenheit anzubringen, dazu gehörte mehr als ein bloß ſchaler 


Kopf — das wäre einem edelgeſinnten Menſchenfreunde, nie 


Orittes Eendſchrelben einen Seiffiger aus Oben 
ſachſen an einen Geiſtlichen in Niederfachfen bes 


Ü 


möglich geweſen. Nächftens will fi) der iingefittetenennen, 
— Direct. Möller in Snvow, be einige für den ®. 3 
Des 
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Bon ber. Gottesgelahrheit. un os 
Bes etſten Sendſchreibent gehalten haben; außer allen, Re 
kom ie. Er — ui zu ſeiner Schande! 
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Sailing nk Srebigten von u Feiedrich Gabriel 

ſewitz, Paſtor an der deutſchen Perrifirche In 
r Ro openfagen. Brvenfe veemehrte Auͤflage. Qued⸗ 
x "Tirrburg, verlegt Chriſtoph Auguſt Reußner 1773 _ 
3 34.Beiten nebſt 2 Bogen Vorr. - Anhang 


y, juaseefien Mufloge.der Sammlung einiger Predigten . . - 
⸗von Friedrich Gabriel Reſewitze. uetunburg⸗ —— 


277737 948 Sen, 


Predigten zur“ Befteeitung . häblicher. Vourtheila 
in ber tReligton - wart: D. Johann Friedrich 


Bahrdt, Praͤtaten und Domherrn des Capitels 
wi ae, und Prof. Confiftorialis und Prediger - 


au $eipzig. Mletau und Lipꝛig bey Jacob Frie⸗ 


* — ‚9738. yon Seiten . Dogs 


29 ae: Han 


Print] Preigſn ii ‚das. chätige. Cheiſtenthum 


und Die Uebungen deſſeiben ven. DFG Auguſt 
Erpeſn. eipzig imm Verlage Bern: "CHpH: Breite 


apfel Sohpes,, 1773. 8. 422 Sejten. 
Erinkingräniger Predigten welche in. Luͤbeck gehe 


I. 


D — 


ten worden ſind, von D. Johann Andreas Cra⸗ — 
"min, — daſelbſt. Luͤbeck 1773, 


riſtian Gottfried Donatius. 9.718 Spin 
. tn, nebſt ı Bog. Vorbericht. 


-Prolgten über das. göttlich Beruhigende Dis Cr 45 


fenehums,. von D. Johann Adolph Schinmeier⸗ 
RKoͤnigl. Preuß. Conſiſtorialrath, ‚Prediger der 
Koͤnlgl. Stiftskirche sc in Stettin.‘ Flens burg und 
relpzig, in der Kortenſchen Pe 1773 
8. 540, Seiten. er 
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1.66, Bon der Gottesgelahrheit. 
I nehmen Ela aha verfchtedenen VerfMern | 
bier zufammen , weil es nach gerade überflüßig wird, 
‚and zuviel Raum megnimmt, alle Dredigtfamlungen , derem - 
kine fo große Anzahl alljährlich Herausf6mmt, in unferer Bibl. 
„‚Befonders und umftändlich anzuzeigen, Die Refewitziſchen 

Serdienten eine neue Auflage ; in weicher fie mic jween Berd 

wegen über die Pflicht derjenigen, die unrecht: But ewors 

ben haben, und von. dem zwiefachen Irrthum ber Chriſen 
Uber den öffentlichen Botteadienf, vermehrt warden, Beyde 
"2, Meedigten find im Anhange fürdie Befger ber erften Auflage 

BE „ beiondere abgedruckt —— Die Bahrdeſchen find mehr dogma⸗ 

. 00 theologiſche Abhandlungen als Predigten, werben aber 
15.10 gl mägliche Beytraͤge zur Beförderung beflerer Einſicht Inden 
Werth und Hauptzweck ber Chriſtlichen Lehre, wie ſie ein 

Spttesgelehrter won feinem Alter und feiner Erfahrung öffent 

'&ch zu liefern für Pflicht Hielte, Ummer ſchaͤrbar bleiben, wrif 

gewiß mainche ſchaͤdliche theils theoretiſche cheils pracktiſche 

Vorurtheile in der Religion bey nachdenkenden Leuten wegs 

räumen helfen. Schade daß der Vortrag etwas ins weit⸗ 

ſchweifige fällt. In der Vorrede ſagt H. B. den Ketzerma⸗ 
chern unſerer Tage ein noͤthiges Wort — des Herrn D. tes | 
sie didactiſchen Kanzelvortrag bennt man ſchen ans feinen 
| Um Jaht 1768 herausgegebenen erſten chriftlichen Predigten, 
dazu die. aben angezeigten den prastifchen Theil ausmachen. 
> VDie find von gleigem Werth mit jenen (S. Anh. zum Er KUN 
| 0: der OEL. ©. 506) In der Art), die Zahbrer hr chen, 
7 wel man bie chriftlichen Phichten vellbringen und ſich dazu 
Tr gewöhnen mäfle, dachte der Rec. dem V. eiwes abjulernen, 
wweil er. aus der Vorrede vermuthele, der H. Doctor würde + 
: ., ben. eine ganz'neue, vor ihm nie Ablich geweſene Methe | 
je ı , angebracht haben. Er muß aber gefichen, daß er nichts das 
>... Bin gefunden habe, was nicht hundert gefchickte Prediger ſchon 
vorlangſt eben fo gut, und in Anfehung einzelner, beſonderer 
Mflichten noch viel fpecieller und eindringlicher beobachtet haͤt⸗ 
; sen, — H. Cramer findet, wie wir aus dem Worbericht es - 
| 2 Men, etwas unfrenndliches, unfittliches, die Ehre des Predis Ä 
ge bey feiner Gemeine verkleinerndes, und der nüglihen '. 
redigtleetur nachıheiliges darin, wenn ınan au: an unvolls 
fommeuen gedruckten Sanzeloorträgen, bie doch den Leuten ſa 
rs Se gehört haben, zur Wiederholung dienen, und bey. Allen 
Leſern Erbauung ftiften können, dies oder das zu laute freye 
mmuͤthig tabelt, . Ich getraue mic, alfo kaum mein Urtheil von 
en felalgen offenherzig zu fagen, bean das weiß der — 
07,48 — ee en er — m 
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„ ſagen nach dem Urtheil der reinen Vernunft und des Chriftens 
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Mn de Bee or 


mel, daß ich den Segen feines Amts micht hindern, md ſeu 
nem verdienten Ruhm auch nicht den kleinſten Theil entzien “ 


Ben will. Je mehr durch feine vielen gedrudten Predigten 
sure frenmme Thriften werden; 'defto lieber fell es mir ſeyn. 


ms 


J 


Aber als Meiſierſtuͤcke kann und werde ich ſie bey aller Ada 


sung für des H. C. anderweitige Verdienſte, nad) meiner Eins 
Man muß ja auch 


ſicht und meinem Geſchmack nie erheben. 


nicht gerade.alled, was man vor ber Gemeine redet, drucken 


laffen. Wenn man es gar zu oft von mir verlangte, würde 


ach fagen: Lieben Freunde, uͤberhebt mich deſſen, ihr koͤnnn 


eben daſſelbe ſchon dA und da auch von mir Im Druck leſenz 
„er fer die‘ Predigten van dem und dem geiſtreichen 


Mann na), die werden euch vielleicht neben ben inetnigen — 


moch mehr daruͤber Genuͤge chun — H. Schinmeytr 

ge eine feine⸗Rhetorick, die er diesmal beſonders anwendet, 
u das göttlich ſchöne beym Chriſtenthum, das dem gott⸗ 
Hd ſchönen Herzen amd Leben Jeſu zuſpricht, recht lieblich 
vorzuſtellen. Die dee davon ſchien ihm vermuthlich gang 


ne, drum faßt er. fie auf und verfolgt fie durch alle Vortraͤge. | = 2 


Der Res, wünfhte den Vorwurf der: Affertarion dabey ven 
Hu. S. ablehnen zu können, ſonſt ſind feine Vorftellungen 
‚da, wo et ohne den Zwang des theologiſchen Spftems denkt, 
debhaſt, wahr-und eindeingend, Bo ein Ausbruch, der ſchoͤn 


J 


Aans Gehaͤr faͤllt, aber fonft eben nicht viel bedeutet, ſaͤuft woht 


nit unter. ‚Das thut indeſſen der Hauptſache feinen Einirag. 
Kr. S. muß es ſelbſt gefuͤhlt haben, daß dergleichen Phraſen 
als ©. 153. „dieteiden dieſer Zeit ſagen, auf. der 


„des Seiligthume abgewogen,, gar nichts gegen das. Gluͤck 


„der hohen Eivigkeit ,, fo ſchön fie auch Elingen, dadurch Dach 
nicht verftändlich werden, alfo har er unter den Verbeffen _ 


zungen am Ende beinerft, daß man dafür. lefen folle! „Sie 


„thums nichts Dagegen; ,, gefühlt haben, daß ex fich zu dich 
teriſch qusdruͤcke; B. ©. 40. anſtatt: „Sieh fein Haupt 
„Les tft von Jeſu Leiden die Rede) den harten Schtägen der 


„göttlichen Blitze darbieten, die auf die fündigen Sdupter 


n faflen follten „, ſoll gelefen werden: „Sieh ihn fich felbft fo 


> fa 
„ien. „In der Bibel fteht davon feine Sylbe, aber unſexn 
ſceten beliebt es noch immer, Jeſu in feinem Leiden eine 


en verdienten Ahndungen des göttlichen Mic⸗ 
ns darbieten, denen du billig hätteft ausgefegt feyn fol 


upfindung des göttlichen Misfallens (wovon die Evanges © 
liſten nichts melden, und welches er unmöglich haben önnte) 
— — — — & "BE s anzu ' 
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—— 6 follten us nicht fl alles, was die menſch⸗ Er 


Sie Einbildungskraft ſich davon vorſteſlt, fuͤr wirkliche Wahrs 
. beit ausgebg, ‚da. wir aus der .. Geſchichte. gax keine 


— Data —— haben. 2 DEE Der ve 1* 7 © 


De in Chriſto dem Sünder scifnie Weg des sehen, | 


ar m durch Ihn in der Ordnung der Buße und des 
| Glaubens gerecht, Helfigund felig zü werden, 


‚einigen. Predigten über auserlefene Oerter der heie 


- . ligen Schrift, vorgeſtellt von. Conr. Arn. Herm. 
vBeſſeter, vorhin Prediger bey der evangel. reform. 
— BSemeine gu Duisburg; ‚ nunmehro zu Mülheim 


nam Rhein.“ Bipeyte verbefferte Auflage. Frank. 


5. fürt. am Napn., bey Johann Gottlich Garde, 
N 17730 Sr: 628 Seiten. * Nr 7 
18* elendeſte/ ſchon im Jahr 7763: hedruckte — da⸗ 


matt ſich benken kunn, dein man einen neuen. Tittelöas 
gen worgefchlagen hät. Lnfero Leſer kennen das die Religion 


des Evangeliums entehrende Geſchmier des V. ſchon aus der 


0.7 SL XVIII. 1 1561160. worauf wir' Diejenigen. verweiſen 


: Anäffen, die etiva zu wiffen verlangten, was fuͤr Sachen He. 


’_ — vortraͤgt und wie er fie in feinen Predigten ſagt. | 


—* Sammlung außerfefener geicheiprebigeen, 
welche von angefehenen. Gettesgelehiten und an« 


bern geſchickten · und verdienten Lehrern, unſerer 
u : Kirche igiger Beit gehalten worden ec. von Joh. 


u Chriſt. Friedr. Heufingeen, Herzogl. Sachſ. 


Oberconſ. Aſſeſſor und Diacono zu Eiſenach. Dreh⸗ 


dehnen bie fiehenzeßuter Teil 1769. big 1774 


ind: 


machen wiſſen. Soflte man auch wie Ar. es macht; 
s allen Ecken und Enden des lucherifchen Deutſchlands, von 


ge > Bekannten, und Unbekannten gedrtuckte oder geſchriebene Leis 


Benpredigten. herbeyſchaffen und fle denn unter feinem Namen 
fammendruden laffen, fo erwirbt man fich doch daufit eine 
Pi Ne. Ueber awoif de damit fortgefäßs 
| nd 


s / i 
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= Tele Pr Boch manche Männer die Sqriftſtelere zu⸗ 
u 


Und 


berg, Diac. Barih zu .Srabburg , Paſt. Boffmann zu 
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Von der Gyfttetgelaßtheit. _ 6q 
sen „ erhebt einen vollends zu dein Range des Bere en." 
Gelehrten; der viel Scteifteh im Druch hat atstehen'laflen, 

iſt auch. dkonomiſch wohlgethan / und man nun: zurglien 
dieſen Vortheiten ohne Kopfbrechen und großen Auſwand yon Ä 
Lebensgeiftern, Die das eigene Denken und Gutfehreiben koftet, . _ 


\ 


N 
ı 
’ 


. mark weiß nicht wie, quf bie eallerbequemeſte Weile „3% 


gern lsfen möchte, was fo-angefehene Mortedgelehrte und bs 
diente, Lehrer. als die Herren Probft Ablenaen gu Seger ' 


Stadtfeld, Collaborator und Nachmittagsprediger Bagge zu 


Fena, M. Tittmann zu, Leipeig, Paſt. Oesfeid zu Lößniz/; 
Daft, elmerohauſen zu Stade / Sommerda, Paſt. moſen 


geil zu Schönau und andere, neben einem Spalding, neben 
Woltersdorf zu Bunzlau, Tiede, Lilienthal, D. Zoffmann 
in Wittenbertz, Moldenbaner u. ſ. w. bey dieſer und jenen, 
Leiche hohen, mitleren und niedrigen Standes geredet haben, 
ber muß ſich die Heuſingerſchen Samminngen anſchaffen. 


Bir wuͤnſchen dem Herausgeber ein langes Lebens aber wen, \ - | 


er bis an feinen Tod fpflte Leichenpredigten zuſaiumendrucken 
laſſen, fo. wird er feinem eigenen künftigen Leichenpredigen 
alten Stoff, was neues zu fagen, vormeguehmen..und dans - 


wird der arıne Daum ig Periegenheit kommen, oder aus den 


. Dammlungen auẽſchreiben muͤſſen. en 2°, 
RE De 2 Ser RFX — 


antideiſtiſche Bibel, das iſt die heilige Schrift des 
aften und neuen Teſtaments mit Anmetkungen 


und Erklaͤrungen erlaͤutert, modurch’die ſchweren 
Stellen entwickelt, die unrechten Ueherſetzüngen 


‚verbeffere, und die: in dem Worte den. ebebeic 


wvorkommenden Scheinwiderſpruͤche mit einander 

: pereiniger find. Aus dem Engliſchen uͤberſetzt 

und “mie enaren Afigen vermehret von M; 

; ** Wolfgang Panzer, Diac. an der Haupt⸗ 

r enfarrkirche zu St. Sabold in Nürnberg. Der 

:  fechfte- Theil, welcher das erfte und andere. Buch 

ber Chednika, nebſt ven Büchern Efra, Mebemia, . - 
Eſther, und Hiob enthaͤlt. Erlangen, verlegts 
Pe E3 Weolf⸗ 
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0 Bon bee Gottesgelahrheit. 
7 Melfgang. Walther, 1770. 4.726 Selten, Der. 
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ſicbende Theil, welcher da6 Buch der Pfalmen 


>, etpäll. 1773. 333 Seiten. 


‚Que P., ohnerachtet er felt 1772. das mah Jent eines 


SGeniors und Schaffers an feiner Kirche hat uͤberncehmen | 


‚mäffen, fähet dennoch mit unermlidetem Fleiße fort, feine 
Muße auf die weitete-Uleberfeßung dieſes Werks zu verwen⸗ 


den. Für wen eigentlich „ und wozu? / Das muß er und den 
Correſpondent, deſſen freundfähaftlicher Brief ihm bie zühs 


rende Ueberzeugung gegeben hat, daß der Herr bereits einen 


großen Segen auf dafielbe gelegt‘ habe, vermuthlich allein 
willen. Unſer einem iſt es unbegreiflich, wie Hr. P. ſich 


einbilden kome, daß ein: vernanftiger Deiſt im der Weit⸗ 


wenn er auch die Nelſoniſche Bibel mit des Herausgebers 


* 


. Anmerkungen Tag und Nacht ſtudirte, dadurch zum uberzeugg 


sen Glauben an das Chriſtenthum werde gebracht werden. 


Kein Buch unter der Sonne kGonnte die Deiſten wohl weni⸗ 


ger dazu fuͤhren, als eben dieſes. Zum guten Gluͤck werden 
Re nicht danach greifen, ſonſt wäre uns ſehr bange, daß von 


s 


hunderten wo nicht alle, doch gewiß nenn und neunzig durch 


— 


Dodds und Waterlands und Weſts und Panzers Bibelers : 
klaͤrungen, von dem Glauben an die geoffenbarte Lehre der h. 


⸗ 


Schrift noch viel weiter wuͤrden zuruͤckgeſcheucht werden, als ſie 


jemals davon entfernt geweſen. Die Auslegungen find groſ⸗ 


hentheils darnach beſchaffen, Daß dieſer nachtheilige Erfolg 


wicht ausbleiben koͤnnte. Denn wenn man die Worte der 


: Wiblifcheh Verfaſſer fo oft wider allen litteralifchen und Ges 


meinſinn deutet, fle vom Meßias weiſſagen läßt, mo doch 


‚tele Spur zu finden iſt, daß da von Chriſto die Rede fey, 


thnen theolsgiſche Woritellungen, Begriffe, Lehrfäge unter⸗ 
Kchiebt, welche zwey bis dreytauſend Jahr jünger ſtud als ihre 
Schriften — was ſoll ein kluger Deiſt dazu fagen ? und wie 


miſſen die Spoͤtter Über die Bibel und deren Commentätoren 7 


lachen? Wir koͤnnten Beyſpiele davon beybringen, aber da 


es ſchon in unſerer Bibl. VIII. I. 196. f. und im Anh. . 


I-XII. B. S. 232. u. folg. wo wir von der ganz zweckwidri⸗ 
gen Einrichtung des ganzen Werks zugleich Nachricht gegeben 
hahen, geſchehen ik; Hr. P. auch auf unfere Geinnerungen 


nicht achtet: fo wollen wir uns die Mühe erſparen, um nicht 


Zeit und Papier unnäglich zu verderben. 
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aguft Friedrich Wuhelm Sacks vertheidigter 





: "Haube der Chriffen, Vermehrte und vecheſſere 


J 
—— 


J 


Ausgabe. Berlin bep Haube und Epener. 1773. 


- 92.8. 824 Selten. 
gar Sad dat 


Verdienſt. Beauſobre, Lenfant, Jablonski und Reinbeck 
’g@ Berlin harten: ſchon Im dieſer Abficht vortreſliche Sachen 


| ben.’ H. Sack tar -ummittelbae in ihre Fußſtapfen 
unmb ſetzte das von dieſen vortreflihen Männern angefangene 
gute Werk weiter ‚fort. Er ſahe an einer Seite den großen 


Anſtoß/ Den mehrere einſtchtevolle Chriſten an den falfchen, 


‚aber verjährien Secktenausiegungen' des Bibel, und fo mans - 


‚en dem apoftotlihen Ehriftenthum von Alters Her Genau" 


miſchten ungegrändsten Dienfchenlehren zu nehmen anfieng. 
gen, und an der andern Bette: die Bloͤßen, weiche. der chrifls 


Mandene Spötter „ gegeben wurde, daß man kirchliche, vom 
: denn urälteften Vatern, ober den ſpaͤreren Scholaftickern er⸗ 


erbts Theslogie mit der Lehre Jeſu für einerley hielte, und, 


jene wit zu muſſen glaubte, wenn man biefer ihre 


2Ehre gegen die Veraͤchter des Evangeliums retten wolke.. Um 
den einen ſo wohl als ben andern zu degegnen, bey jenen de 


Pruͤfungen, was eigentlich chriftiiche Lehre ſey, zu ver⸗ 
Be⸗ 


here | 
anlaſſen, und dieſen ihr leichtfinniges, der menfiriihen Bes . - 
. "wußigung und Sittlichtelt hoͤchſt unchtheiltges Spiel zu vers 
‚Verben, ſchrieb der B. im Jahr 1748 feiten versheisigtem 
‚Blauben der Chriſten. Er fchräntrefic darinn mehr, als andere 


vor ihm gethan hatten, auf die einfächften weſentlichen Orunde 


‚lehren des Coangeliume von ort, von der gottlichem Fürſe⸗ 


dung, vonder Erloſung durch Chriſtum und dem — 
eben ein, ſuchte dieſe dem geſunden Verſtande und Che 





Eines jeben nachdenkenden Forſchers ber Wahrheit, mit ne 


thm eigenthämlichen Lebhaftigkeit und Staͤrke der Schreib⸗ 


art, andringender zumachen, warf manche für orchoder gu 
mag, wibers 





Baltene Eehrfüße als unbibliſch und. weit | 
ſprach verfhiedenen. autorifirten Vorurtheilen. ber Gottetge⸗ 
Scheren deriſt, und ſetzty ſich Gier einem ſchadlichen Aberglaus 
ben, dort einer irrigen Lehrmeinnng mit edjer Freimdihig⸗ 
Belt entgegen. So behutſam ſich Der vorſichtige V. auch Aberall 

doch damals Hey diefen und jan 


1 * — ⸗ — 


unſtreitig unter. ben tar lebenden protefluns 
7 ttfchen Gotteogelehrten in Deuiſchland um die größere 
Auftlaͤrung der chrifttichen Religionserkentniß mit das aͤlteſte 


. Uchen Religion bissusch ‚gegen. ihre, auch umter uns anfaae 


r 


— | Ben ker Eihinhehen 


eo feinge Meim hielt; m. —— — 
ger legten Sthche A, je Taufe mb das Nache mal, wos 
ey er mit Recht nichts — und übernatücliche® 
annahm / Kebereyengefing." Aufetlaͤrte, durch keine Secktire⸗ 
rey geblendete Chriſten laſen dage gendas Gurk, wolches m J 
ter dendeinetigeh DE ee 
nete, mit ausnehimonden Beifalk und es fehafte, wie der 
Hd) noch anit Bergnuͤgen exinnerd, in und auſſerhalb den bec⸗ 
denburgiſchen Landen viel; Muͤten.Freilich hätte man Bey 
‚ siner. neuen Auflage eines In -durmchadngigrgricägten Werke 
wohl winſchen und erwarten inigen ;:baß es in, einenmoch 
‚größeren Volikomenhein, deren earnach fuͤnf. and Wantig 
Jahren⸗faͤhiger, als das arſtamaß war, erſchterun· aue 
S. geſteht auch ſelb daß dieſe Verteidigung — ** 
vſtenthums, wenn er ſie igt ſehar ibrn ſolltte/ Gelleicht nach einem 
ganz andern Plen, ie einem andern Stul und:ech-bem 
» Wachsthum, das Aberhaupt die theologiſchen Kentniſſe ſait 
zder Zeit erlangt haben, gemaͤßer wuͤrde abgefaßt haben, 
alkein er hat · dem ohnerachte⸗ ‚feine guten Urſahen gehabt, 
Warum er fir, einige wenige Veraͤnderuugen und Zufkeeauss 
genommen; auch itzt noch fo — * wie ſie ihmuu erſt 
aus ber Feher gefloiim- if: . ſo -fehe als Moͤglich 
Bedaunern, daß noch bey und ek Urſechen vorhanden 
Jen können, bie feibfl einen Gortesgeichrten non:besiß: Ms 
Fehn und Gewicht Über dies und jenes zum fehweigenmächis 
gen.Wir mhlfen doch in der That, auf den Wegen einer 
‘ feinen Unterſuchung der Wahrheie in Slanbeirsfschen. bis ige 
moch nicht weit fortgefehritten.feyn , wenn ſogar ein Sack auf 
dem halben Wege flille-gu-fiehen ſich gezwungen ſieht, und 
Arſache hat zu glauben, die Zeit fen noch nicht, da di — 
es weiteres Fortruͤcken ohne Nachtheil ertragen Pnnzen. -- mn 
AIndeſſen muntert errin der Vorrede andere Bel 
"ab: rechtſchaffene Mannet dazu auf, billigt Ihre mit Klug ee - . 
"und Worſicht auf Die Verbeſſerung der chriftfichen Religione 
 sttenhtiniß "gesendeten Bemuͤhungen, aıld giebt ſowohl ihnen, 
als denen, welche ſich :ıntt'ganz unbedachtſacier Ditze und 
Soeftigfän im! blinden verkegerungsfüchtigenn Eifer Dane. 2. 
ſetzen le) ‚Erinnerungen. x | 


Di Chriſten in der. Ein ſamkeit täglicher Handbuch 
= An gefunden und kranken Tagen, oder Samlung 
, von a «Abend; — Buß: Dit 
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| Ermmunkn: Rranfan: und nn : 
< mit Liedern und Gebeten, lugleichen beh verfchle ©" 


„benen Vorfällen des menfthficyen Sebeng,, als:' Ger 


‚ bee für, Schwangere, für Reiſende, bey Donner⸗ 
wettern, in der Erndte und in der Theurungec. 


welche aus den Schriften berühmter. Gottesgeiehn 


ten und Kederdichtern unſerer Zeit herausgezogen 
worden. Zween Theile, Neue, viel. verehrte 
und mit Kupfern gezierte Auflage. Mit Chur " . ° 
fuͤrſtl. Saͤchſ. allergnäbigiter Freiheit. Zranfe 


furt und Leipzig. 1772. 8. 1215 Seiten. 
enten, bie viel andaͤchtiges Gerede m chen, das fie ſelbſt 


u nicht werfichn, nn roteichen gedruckte Form de 
v 


| 
! 
| 


Ä 
| 
| 
1 
J 
| 


der vernünftigen 
denn wuͤrden fie dergleichen lieher zu verdrängen gehen, als 


mögen flch zu ihrem i vellen Zuftande ſchickon 


Iefen und wiederleſen, birem heißen, und damit Suet zu der u 
‚gen glauben. mtſchte dieſes Handhuch, wie dag Titel — 3 
-iuflar .omnium dienen, ‚Wir waͤnſchten .aben fehulich ,- daß 


die Herausgeber ſolcher hoͤchft elenden Sebetklicher den GBeift 
a et ſt ſecvſt beſſer kennen em Bei 


fi für berufen halten, ſie neu auflegen zu laffen!' fänn, man 
beng ben. weiſen Lehren Ser: Wenn du beteſt/ ſollſt dbu 
nicht viel plappern, wie bie Zeyden, welche meinen, fie 


‘ werden erhört, wenn fie viel Worte machen; (wenn gleich 


weder Sina noch Vertand darinn if) und, widderin: Die 


den Vater: anbeten ‚- follen ihn im Geiſt und in der Wahr⸗ 


beit anbeten, fo wenig. gingedenk ſeyn? — H. H yfbredig 
Conrad in. Croſſen iſt Abrer eingedenk geweſen ;; 4 da er ſeim 


—— zum. täglichen Bebrauch gut, —* unter | 


iſten bei, ihren befondera —— 
uaͤllichau, auf Koflen der Wayſenhaus⸗ und 


— manntffhen, duchbandlung. | ca 8. 366 


Seiten 


Hat Venißen Saffen, f Dh Bud kannen air ver(tänbigen Cha⸗ 


ſten mit Grunde zu Ihrem Gebrauch empfehlen. Es find 
zwar nur einige wenige Gebetsvorſchriften darinn von ihm 


felbſt gemacht, denn die meiſten hat er vom Zoliarofer, — 


Crugott, Eube, — er vom DER 3 


Pa | 


— 


4Bben der Bottkegeicheheiü. 
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— F TERM: 
md Pardey entlehnt. Aber dur Gedanke, He:zu femihlem ' 


war immer gut, damit diejenigen , welche, jener Ihte-Erpaus 


— — 


Belrocheungen über. unfers: hochgelobten Heilandes 


ungeſchriften nicht beſitzen, doch etwas daraus für ſich nutzen 


konnen. Die Leſer werden auſſer den Gebeten und Betrach⸗ 


tungen bey dem Anfang und Beſchluß eines jeden Tages, 


"vor und nach der Commmion, und bey verfchiebenien bes 
ſondern Umſtanden und Anläffen, dergleichen die öffentlichen 


edriftlichen Feiertage geben, unter No. I. und II. gleich.ans 


gunst eine kurze Antweifung aus dem Serzen beten zu lernen, 


gleichen einige beſondere Vorſchriften der cheiftlichen 
Rlugheit zur Erleichterung ber Gebetsubungen aus bes 
— welche in Zollitofers Predigten ſtehen, darin Aus 
Se u u u anal 32 i 


ı! Perfon und Aemter, angeſtellet von Gottlieb 


Lange, erfien Diacomıs der h. Dreyfaltigkeics⸗ 


Ju demonſtriren, und koͤnnen anf ein Haar 


kirche in Danzig. Danzig und Leipzig, verlegte 
Daniel Ludwig Wedel, 1772.8..136 Selten, 

| Sy man einen akademiſchen Profeſſor der Dogmatick Aber 
: den Artickel von Chriſto fo trocken und buchftäblich, wie 
es in allen Compendien ſeit etlichen Hundert Jahren gefchrien 


‚Sen ſteht, lefen hört, oder des V. nedn Predigten darüber _ 
- Wefet, es tft gerade einerley. Dieſelben Demonſtkationen 


(denn diefe Herren wiſſen alles, was Ehriftum angeht, a prierä, 
Die Bibel nicht mehr und nicht weniger von Chriſti Perſon. 
Maturen, Aemtern u. ſ. w. fagen;wolle und muͤſſe, als 

mas in der dogmatiſchen Theologie davon gelehrt wird) dies. 
Felben Schlußfoigen aus den angenommenen Prämiffen, die⸗ 
Silben Beweisſtellen und Auslegungen ber vorgegebenen Ben . 


" wweisfielien, dieſelben Erläusgungen hier, wie dort. Um. 
"wieviel eindringender, über — und lehrreicher ließe ſich 
rdig 


Doch Über den verehrungswärdigen Character Jeſu, über fein 


er pr 


| Ei. Geſchaͤft auf Erden, und den Geift Fine en 


angeltums zu dem Volke reden, wenn .man 


chen wollte, wie die Data dazu in den evangelifchen und apot 


lifhen Schriften vorliegen. Es ift in der That zu bedau⸗ 
„ daß fo mancher fonft treue —— ſeine Heerde 
Anmer auf den duͤrren Sandfeldern ber —— in 


> 
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Wehr Seifen umherfuhet, und Die-gränen fetten Biefen peit 
ees und naßchafise — wo fie beffeve Weide finden, 
nupemngt legen läßt. | 


Hfindge Radrkäe von Dein foganamıten Droßne 


Banne, Chriflian 198, eines — * — 


| and Innwohners in Proßen bey Königsftein, ſeit 
etliche zwanzig Jahren befahne gewordenen Erfcheie 
aungen und Worausfagungen betreffend, benebſt 
. due hiſtoriſch· cheologifchen Abhandlung der Ca⸗ 
ſualfrage: Ob es — ger zu Tage ne Oftnbe 
rungen von wichtigen Intionen in: der Kirche; 
im Staat, und von befondern Schickſalen eingel⸗ 
nee Perſonen gebe, een halten 

ſey? Auf Veranlaſſen bes ugſt 


— — — — — = 


hannis Charfiers, fonjt Gerfon genannt, Tractat: 
von der Präfung derer Beifter, allhier ins deutſche 
. Überfege und mit Anmerkungen erläutert, dem 
Drud überkaffen von M. Johann Gabriel Suͤſ⸗ 
fen, Pfarren zu Rönigeflein, und ber Soc. chriſtl. 
‚.Sebe und der Wiſſenſch. zu Dresden Mirglied, 
Dresden und deipsig , bey Joh. Nic. — 
Wittwe und Sohn, 1774 8. 184 Gelben, . 
re Krieg im Lande iſt, fo siebte überall; Propheten, 
Weißager und Zeichendenter unter dem gemeine 


— — — — —— — —— — — 


gierig geweſenen Publici ee und — — 


Das beſte Mittel, ſie von ihrem Wahn zuruͤckzubtingen, 8 — 


— man nicht auf fie achtete. Aber es finden ſich Immer 
Beute aus allen Staͤnden, die Ihnen Gehör geben, ihre Ger | 
und Erfheinungen als aufferorbentlihe Wunderdiage 
erAhlen, und dann pi — die Ohren. Inm 

— — wollte ——— lebt ges ein 

r Seinweßer, Namens — * ——— se 
thhıne werden, und in Sachſen er Elbſiſcher, Sen 
singe, wie wir aus deffen —— later: fehen, wirk⸗ 

. Üd geworden. Der edrliche einfälrige_Menfch Hat vom 

an uf nr im Tram; ſondern wachend —— 


By 
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Hafer Wang. Krieg In Sahſen entſtehen folte, wurden Ag 


Ahın zu mächtia, er inußte ſie von fich fagen, denn er, veifpürte 
ein unaufhoͤrliches Anregen in fih, ſolche Offenbaringen hös 


bern Orte apzuzeigen. In den Jahren 1744. und 1745. ſahr 


J 


k* 


‚De Lagers. ü | 
ı  Reidsarnee über die bohmiß 
- Mat vorher af. " „, Er fahe recht eigentlich die Maulthierenach 


er in der erſten Erſcheinung eine Menge Menſchen um den 


Herrn Jeſum, und hoͤrte ſie das Lied ſingen: Mache dich 
mein StHibnnritee.ingleicheht Mir nach/ſptic Aur⸗ e 22; 
In einer: andern wurde ‚ihm, daS ste Kap. Ser. aufgeichlas 
en — und. in einer dritten ſohe er ‚einen Held mit ſelnem 
[ne ze Gas en uͤberziehen. Der Hof zu Dresden 
leß ihn kommen, und erfirhe Son ihm ſelbſt, was er geſehen 
haͤtte · . Bis’ins Jahr 1956. hoͤrte man nichts von ihm 


= dein His dehin war Friede. im Lande. Aber dann zigte er 


reynſel vach einander au, der sserr habe ihn fehen laſſen, 
Aare s ein. großes. Ungewitter durch den Krieg Aber 
Sãchſen enrfichen würde.’ Er fahe die Allianz zwiſchen Wien 
und Verfaifles vorher; nicht weniger die im ſachſiſchen Lager 
: tepfiete „aber gehemmte Retirade, daß fie nice Wrbe von 
ſtatten anhew.. Im Jahr 1757,; Sigle er nein, Tage zuvor 
den Ausgqng⸗der Schlacht bey Xoß bach an. 1758. ſaͤhe er 
faſt ein Vierteljahr vorher, quf dem ——— | 
Kirchenſtuͤck am Elbufer fhanzen, Keygen ba? Krippner Zorn 
“ über eine Schiffbruͤcke ſchlagen und freinde Volker hintGer ges 
hen, welches von 14 bis 19 Auguſt eintraf, da die Reichs⸗ 
armee gerade ai dieſem Ott mit den Zuuppen.des Oeſtereichi⸗ 
gers uͤber die. Elbe gieng. Auch den Rüd;ug der 
—* Gebirge zeiate erdren Mo⸗ 


„einander hinuͤber ziehen, und jenes Heer (nemlich der 


zbpreußesd qog hernach „da erit alles vollbracht war, auch 


in Frieden aus Sachſen, dies waren feine eigene Worte — 


rn, meiner Krankheit / die ihn am die Zeit befiel, beſ — 


N 


Ber 


feinem Bei'ldater. dies lehter? Geſicht folgendermaßen, &e 
an Habe eine froͤhlich fingente-Berfammlung, die von einem, 
be das Handwerkszeug eines Maurers, beſonders eine 
„, Manertelle in der Hand gehabt, wäre angeführt worden, ; 
geſehen und das Lied‘; Alfkin Bott in der 36h fey Ehr, 
„anjtiminen hören — Wwoßey Abſonderlich die Worte: , UM 
„Fehd hat nun ein Ende helle erſchallt' waͤren, daß eine große 
is, Menge diefer Verfammlıing, welche den Gefang nicht haͤtte 
höten wollen, und flh nit dem Gehör Fektweg gewendet, 
es deunoch hätten hören muͤſſen, — Dies find,'nebft eis, 
AItgen andere, die merfwirdigken Weißagungen, er 
— | * ar v A Sn 2 | $ 
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MNPoßner Mann jederzeit unter heißen, janimecoallen Thränen = 

. Inder Abſicht aeftellet Hat, daß die Sachſen doch Buße thun 

- und ſich beſſern follten. N. 0.0.0. 

- Sich beffern, wenn man bisher boͤſe geweſe iſt, iſt frey⸗ 

‚ Ed eine herrliche Sache, "Aber um die Menfchen dazu zu 
bringen, bedarf es doch Mahrlich der Geſichte eines [hwermös 
thigen Geiſterſehers unter den Proßenfhen Elbfiſchern nicht. 
Man muß au) nicht glauben, ald wenn der ehrlichessrerings 

alles fo Haryndbeftiimmtvorhergefans hätte, als es Hn. Süße‘ 
und andern großen und Meinen Leuten vorkam, wenn dies 

‚ „der das, Die Erfüllung davon feyn follte. Er fprach won den 
Sachen, die gefchehen ſollten, mit det zweydeutigen Unbe⸗ 
ſtimmtheit, in den allgemeinen Aushruͤcken, oder in dem 
dunkeln Orakelton, worinn von je an alle Weiſſagungen die⸗ 
fer Art geſtellt ſind. „Die Zeit iſt nun da, ſagte er vor Ans 

'  aäherung der kaiſerlichen und Neihsarmee „wen bag &chwerde 
„reift, den wirds treffen. „Weber der Elbe wird ſich vornehm⸗ 

*- lid) noch ein größeres Heer zuſammenziehen, bey felbigem 

„wird es blutig zugehen, und 48. wird auch endlich noch herz 
u hber über die Elbe kommen muͤſſen., &o einen Seneins 

| Mpeuch haben unter den Armeen feldft hundert Menſchen zur: 

t Zeit das Krieges ohne Wahrfagergeift nach bloßen Verinuthems 

* gen, die oft eintrafen, gethan. Als nun hernach zufälliger 

| Weile die Reichtarmee von der einen, und die Daunfche von _ 

} ber andern Seite der Elbe imzog fanden eerings Beicht - 

vaater und Bekannte darinn eine etfüllte Wölfen: — 

Man ſollte denten, die Welt wuͤrde einmal, beſonders 

im unſern Zeiten aufhoͤren, an neure Propheten zu glauben, 
da feit hundert Jahren, wo das Licht der Vernunft uancher⸗ 
ley aberglaͤubiſche Thorheiten verdraͤngt hat, ſchon ſoviel vor⸗ 
gegebene aͤltere zu Schanden geworden find, und dergleichen 
widerſinnige Einfälle- eines gutherzigen Menichen "auf die 
Rechnung der angebrannten Einbildungskraft ſeines ſchwachez 
Kopfes ſchreiben, wo fie hingehören. Aber man finder’s ans. - 
ders. Der Teufel ift nun wohl eben nicht dabey im Spiel, 
fagen noch die.vernünftiaften, aber der liebe Pet meynen fie, 
Bönnte doch wohl fo fein Werk dabey haben, "und einem Mens 
ſchen alleriev Offenbarungen eittgeben. So dachte auf Hr. 
Süße vom Proßner Manne. Sein ganzes Bach, Die Beants 
wortung der Caſualfrage, worinn der hiſtoriſche Theil das 
Befte, das übrige aber fonderbar genug N und Eharliers 

überſetzter Tractat, der in unphiloſophiſchen Zeiten gefchrieben 

werden, beweifen hinlänglich, wiewichtig ihm Steringer vers 
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mmeynte Geſichte im Grunde geworden find. — Die. Bey 
— Schandau geſchlagene Schiffbruͤcke faͤllt am meiſten auf. Man 
becdenke aber, daß zur Zeit bes Krieges das gemeine Volt o 
.. x bey fi Über die Manoͤvers der Truppen ralfonnict, und ſich 
manchmal Plane in feinem Gehirn macht, wie ed damit gehen: 
ne Könnte. Da mag nun Seetingen, dem als einem Fiſchet dag 
05,07 Werte und. die Ufer der Eibe in verfchiebenen Gegenden bes 
N kannt waren, einmal der Gedanke durch den Kopf gefahren 
ns ſeyn, wenn eine Armee von der Mittagsfeite her ankaͤme, 
0 ud über bie Elbe gehen wollte, ob fie denn nicht bey Schans 
J dau am bequemſten und ſicherſten ihre Schiffbruͤcke ſchlagen 
pomie. Dieſer dunkle, langſt vergeſſene Gebanke konnte in 
dem Paroxismus feiner Begeiſterung lebhaft in. der Seele 
ı werben, alſo ſahe er fein Geſicht. Nun traf ſichs, daß der 
BHeerfauͤhrer der Armee vielleicht nirgends fo gut als dort feine 
Schiffbruͤcke konnte ſchlagen laffen und fchlug fie alio. Und 
was folgerte man'nun hierans? Was anders, dis Scaing 
- fey ein merkwärdiger Prophet Gottes: denn der fromme uns. " 
ee . Befcholtene Alte, der ſchon im Ruf land, Daß er einen ſtillen 
a Geiſt der Weiffagung habe, verficherte ja, der Herr. habe ihn 
bboolches fehen.laffen. Er ſagt' es und ptedigte zugleich miß 
B Thraͤnen in den Augen Buße, Wie kann es anders feyn. 
5, Der ehrliche, Greis liebt feine Landsleute und kennt auch bäfe 
| „Maenſchen darunter... Daß die Fuͤrſehung Gottes aus taufens 
EI — derley wohlthaͤtigen Ur Kriege in der Welt entſtehen 
u laſſe, das kann ew nach feiner blöden Einficht nicht fallen. 
707. Bey ihm ſteht es fo feft als ein Ariom: Wo Krieg iſt, da iſt 
— des. erzuͤrntan Gottes Strafgeriht. Alſo bemeint 
‚ feln mitleidiges Herz die Bänden des Volts und wuͤnſcht ſeine 
| Beſſerung, damit die Strafe von ihm gewandt werde. ‚Das 
"1.7. mi kann es denn alſo auch fehe machrlih zu gehen. — 
Aber die Welt will noch, wie ehedem die. Sjuden, ZBunder, 
"1 Hl Uebernatuͤrlichkeiten, will lauter aufferoedentliche Offen⸗ 


an, barungen und Eingebungen vom Himmel haben, fonft, glaube ; 
— ſle nicht, ſindet nichts göttlich. Sollte ih Gott. auch eines 
LEinfaͤltigen fanatiſchen Fiſchers in Proßen zum Werkzeuge dazu 
0 Beblenen; ſollten die Geſichte und der Klingklang von mes, 


lodiſchen Liedern, den diefem die Phantaſie vor die Augen 
und Ohren zaubert, ‚gleich wahres Spie lwerk und Zafeley ſeynʒ 
\ llopllte gleich der Mugen davon auch gar nicht fihtbar werden, - 
2 Er a8. läge daran? Gott hätte doc) eine neue Offenbarung nes 
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reg und die machte doch Gott groß. — Co benks der 
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r — de Sereiäieret fubee — ‚Way. 
® nicht vorhin groß genng?. har er ic nicht Hinldnglich ais 

fern Deren , dein wir Gehorſam fchuldig find, auf eine ſei⸗ 
— whrbigere Weiſe bezeugt? kann der erhabene Gorz 
Ah: zu der abernatuͤrlichen Wirkung ſolcher kindiſchen Spieh 
werte herablaſſen, um zu zeigen, daß er da fen? Wozu übers 
Haupt ber Scher und Weiflager ‚in unfern. Tagen, die wir - 
nicht brauchen? .die Witt geht ihren Sang ohne fie, und kein 
Menſchenange blickt über zufällige Dinge je mit Zuverläßigr 
keit in die Zukunft. Die Bibel felbft verbietet uns, auf die 
Srilien der Wehrſager zu achten. Man halte ſich an das 
Wort dee Wahrheit, * lin it — dieſe vernuͤnftigen 


Grundſaͤtze ſollte Hr und bejonders jeder Geiſtlicher, unter 
olt allgemeine: zu machen fuchen, damit ſie 


dem gemeinen V 
Möger- würden, und die Dinge, die auffer Ihnen vorgehen, 
gichtiger beurtheilen lernten. Aber durch Schriften, wie Dies 
es angezeigte Buch, führt man die Menſchen, welche in uns 
rm Jahrhundert kaum angefangen haben‘, in manchen 

en aufgekiärter , als unſre Vorfahren, zu werben, au — 
eine ſehr pubedachtſame Art wieder in allerley Aberglauben 
hinein/ und macht ihnen durch Weiſſagerey, Geiſterſeherey. 


and widerſinnigen Fanattomus die Kopfe ſchwindelnd. Aus diee 
‚fer Urfache halten wir dergleichen Schriften in ifter Art fuͤr 


eben fo gemeinfchädlich als irgend — ſreyoeiſteriſche Btro⸗ 
— in gaben EP j 


—* der Kelaon wider den Ungtauben der 
Freygeiſter und Maturaliften, ‘von Gotthard - 
Friedrich Stender. Kicchfpielsprediger zu See- 

lenburg und Sonnart, und der k. d. ©. zu Goͤt⸗ 
fingen M.: role @ew wien, — Geo⸗ eqe · 

: @oroslccı. Omnia Dei plena, undique Deus 
manifeftstur. Mitau und Hafenpor, im Jacob 


Friedrich Hinz, 1772. 8. 472 Seiten, 
— — er feinen Athen empfangen und vielfachen 


Sy Sender fahe, daß das glängende Luvland, in deſſen 


genoſſen hatte, auch freygeiſterijch wurde und der 


lauße,; wie ein Krebs um ſich fraß. Er = in feineg 
Lente, die in politikchen Dingen mit Ärgusaugen 
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ſhaerdiener un Kammerkatchen ein ikvaneliſte Nabj ſobaſd 
es aber die Arligion, die ihre Neigungen einſch Het, vetriftz 


— it rinmal allen menſchlichen Giauben aufheben. Da gab 
1h 


Lo 
®. 


m die Vorfehung. einen geheimen Wink dieſes Buch zu ichre®” . 
ben. Er mußte anfaͤnglich nicht, worinn bas Licht beſte hen 
ſollte, das ihm der Zerr verhieß, bis es feinem Heiligen Rath 


eheimen Werkſtatt Gottes Ju leiten. Nüninehr klarten die 
Anblicke der ſchoͤpſeriſchen Natur feinen Verſtatid auf, und 
hun ſahe er ein, daß es mit der von den alten Weiſen fortge“ 
pflanzten Wattırweisheit ganz ein ander Ding Yey, als mie 
der auf lauter Hypotheſen gebauten Weltweisheit, die hn bis⸗ 
her getäufche hatte. Er fand zwiſchen den Geheidmiffen Dee 
Natup, welche die Natutaliſten am allerwenigflen kennen 
und zwiſchen den Geheimniſſen der Offenbarung die genaufſte 


gefiel, ihn imvermerft zu der verborgenen Weisheit, in der 


e 
x 
ZW 
N 
n % 
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und geprüft zu werben verdiangen, gerichtet, fonber 


Fr 


entuͤbriget feyn koͤnnen. Was nuRt es; dieſe bekanuten SS 


gutragen? Und noch dazu fuͤr Narrenund Buben? Die Mühe 
verdienen ſie nicht, denn wenn man auch d gentichied, 


ſollten wir glauben, ev haͤttẽ der weitſchweifi — 
toriſchen Wiederhohlung aller hinlänglich.6 | 


und die Wahrheit der geoffenbatten.Rekigton NASEN! 
fühl des Chriften ohne Schminke in ihrem Glange darlegenz - 
und der Beyſtand eines höheren Lichte gab \hii Malt dazu. 
Man witrd vermithen, daß ein Werk; torlihed;' unter - 
einer Art von phyſiſchem Einfiuf der Gottheit in UHR. Seele 
ar Vertheydigung des Chriſtenthums geſchrieben iſt, atte Hier 
herigen ähnlichen. Schriften an Buͤndigkeit Äbertreffen müffe, 
Dee Rec: tft, nach geleſener Vorrede, ſelbſt ſeht aufmerkſam F 


rn. —5 und will, ohne.die Rubticken aller Kapitel Gender 
\ r 1 be 
t 


ile abzuſchreiben, im kurzen berichten, was er gefunden 


MWuret im erſten Theil des Buchs iſt nichs geile 1 
gen vernuͤnftige Leute, deren Zweifel an der Religion,gehört 

u die 
niedrige, Rott verworfener fittenlofer Menſchen/ dtp alles, 
was Noltgiom md Tugend heißt, Tür Poſſen "Afläten. 
Da ver Si fte zuweilen, damit kurz und nachbruͤckiti wid er⸗ 
legt, daß er fie für Candidaten bes Dolllmufeg,scklden, fo 








nglich € einen eweis⸗ 
gruͤnde für die Wahrheit der natürlichen Religicn, wie fie: 
jeder werfiändige und ehrliche Meufch gern zugiebe⸗ 


den aus neun und neurigig- Schriften. in: Merhimbertfie käme 


dener Mahthoien darch ein gelogentlich inigchuüch — 
* —— Pas: N B © 
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| Bon bir Götteögelahrheil: 81 
Arnathema uͤbers andere, denen, bie die Wahrheit nicht hören 
| woßen, eindringlicher zu machen ſucht, fo ſpitzen fie deshalb 
die Ohren nicht mehr, als vorher, und alles Reden tft ums. 
ſonſt. Meynet der V. etwa, daß bie unfinnigen Verlächer 
alles Glaubeus an Gott, an die göttliche Fuͤrſehung, an die _ 
Unſterblichkeit der Seele und die Binftigen Vergeltungen des 
Suten und Boͤſen, bas, was, er ihnen Kap. VI. und IX, 
von ber monadiſchen Weltweisbeit und den Gästen Ser Gas 
rurweis heit ſchreibt, nicht auch belachen, ſondern es als wae 
wichtiges leſen, verſtehen, beherzigen werden; ſo muß er die⸗ 


ſes Volk gar nicht kennen. u — 
Denkende Leſer muͤſſen ſogar laͤcheln, wenn fie den V. 
in dieſen Kapiteln wider die Leibnitziſche und Wolfiſche Phi⸗ 
oſophie, beſonders gegen die Lehre von den Monaden / ats 
der. Quelle alles freygeiſteriſchen Alnglaubens Ju, Felde ziehen 
ſehen. Da Hr. St. glaubt, die einfachen Subſtanzen müßten 
na Leibnitzens Idee lauter kleine untheilbare Staͤubchen 
ud, Pünktchen ſeyn, welches ja eine naͤrriſche Vorſtellung 
waͤre, ſo finder er.die Alten viel kluͤget, welche jedes feines, 
reines, klares und unpermiſchtes Weſen, das keiner elemen: 
ariſchen Aufloͤſung unterworfen iſt, es mochte nun groß oder 
Hein ſeyn, ein einfaches Weſen nannten, Er haͤlt es inte ih⸗ 
ren vier Elementen der Natur, als dem allgemeinen Innern 
Urſtoff der’ Dinge, Feuer, Zuft, Erde und Waſſer, aus bei - 
nen in der geheimen Werkſtatt Gottes, durch deffen Khufilchen . - _ 
Einfluß alles erzeugt und zubereitet wuͤrde; — mit ihren 
zwey Hauptprincipien der Natur, bei Geiſt, ald dem wir⸗ 
lenden, welchesein reines, über bie körperliche Natur erhabe⸗ 
nes einfaches. Lichtweſen wäre; und ber Materie, als dem 
leidenben, aus dem erften Chaos gebildeten, mit den Elemen 
ten vermiſchten Stoffe, der verändert, und nach bet Innern 
‚Auflöfung feiner Theile veredelt und erklaͤrt werden koͤnnte — 
mit ihrem Naturgeiſt/ den fie nach ver Bibel den Hand) oder 
Athem Gottes nenneren, als einem Audfluffe aus ber lebendi/ 
gen Urquelle des ewigen felbfiftändigen unſichtbaren Lichtes, - 
in welchem· Gott wohnet — Er hält mit ihnen die menfhe 
lihe Seele für einen Ausfluß dieſes Naturgeiſtes, oder fuͤr 
‚ein von dena unfichtbaren Lichte angezünderes Licht im Mens 
ſchen, welches bad Prineipinm des Lebens und des denkonden 
and wollenden Vermögens in: ihm tft, «als ein durch den gan⸗ 
zen Leib verbreiteter Geiſt in denſelben wirket. auch nit ihm 
fortgepflange und in ihrer Kraft erhöher werben kann, wie 
ein Licht Das andere anzäntet, und ein wenig Sauerteig fat 
i Anh: 3, d. IIII-XXIV. B. d. % d. >. ” R — nen 
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Be, Bon'ber Gottesgelahrheit. 


nen fermienrirenden Geiſt dem ganzen Teige mittheilt⸗ ohne 


von ſich ſelbſt das mindeſte zu verliehren. Hr. St. kann da⸗ 


Ber nicht begreifen, was die neuern Weltweifen, Metaphyfts 
ser nnd Phyſiker, bewege, ein von allen Weiien voriger Zeis 
ten beftätigies, mit der Natur und der h. Scheift Übereins 


> ſtimmendes, auch der Vernunft fo einleuchtendes Syſten zu 


verwerfen, und uns in den Irrgarten einen geiftleeren Wele- - 


zu führen. — Dir unermäßlihe, unendlich ſgroße / allges 
genwaͤrtige, allwirkſame Sort, ein bloßer monadifiher Punkt! 
ddas iſt ja der ungereimtefte Widerfpruch ımter allen Wider⸗ 
\ ſpruͤchen. Sit Gott beym Urfprunge der Welt ein unendlich 
ausgebreiterer Geiſt gewefen, wie fol er ſich nachher unendlich 
zufammen gezogen, und.in eine Monade, in einen Punkte 
dverwandelt haben, und wo ſoll fich derfelde Punkt aufhalten? 
fg HS | — 
Die Leibnitziſche vorherbeſtimmte Harmonie, und die 
allgemeine Zuſammenkettung dee Dinge in der großen Welts 
mafchine duͤnkt ihm eben fo ungereimt, ald die Wonabolos 


‚gie — Nicht weniger iſt ihm die Präeriftenz der ĩnenſchli⸗ 
chen, Seelen vor unſerer Geburt, das Vorgeben, daß Gots . 


"fe alle auf einmal gefchaffen Habe, ein hoͤchſt aberwigiges 
Hirngeſpinſt. Alsdenn, fagt er, Haben ſich alle Seelen in 
- den Lenden Adams aufgehalten, und ihre Wanderung muß 


Gey der wirklichen nn zwar bloß eines Schns 


feine, dann nothwendig packweiſe geſchehen. Wer haͤlt denn 
bey der Erzeugung einer Tochter, oder bey einem. fruchtlofen 
Beyſchlaf die Packlein Seelen zuruͤck? — Doch wir wollen 
uns niche länger. dabey aufhelten. — 
Mit eben der Leichtigkeit und dem ſcharfſinnigen Vers 
flande , womit Hr. St. in Curland alſo den großen Leibnitz 
und Wolff, auf die Deutfchland bisher fo ftolz geweſen iſt, 
; ı un auf einmal mit ihren Hirngeburten zu Schanden gemacht 


Hat, weis.er.denn nun auch in dem zweyten Theil die Wahes 


heit der shrätlichen Religion laut Heiliger "Schrift ‚gegen dem 


Naturalismus zu verthendigen, und dursh Hülfe.der Yıatuas 


& weisheit der Alten lebteren in feiner ganzen faſenackenden 
Bloͤße und Schwäche darzuftellen. Die Vernunft und Phis 


loſophie Überhaupt verachtet er nicht, aber über die naturali⸗ ” 
fifche Vernunft und naturaliſtiſche Philofophie geht es ſcharf 


ber. Er ſcheint es gar nicht für möglich zu halten, daß eis 


nem ehrlichen Marin Zweifel wider die Offenbarung einfallen 


" #önnten, fondern die Naturaliften kommen ihm. durdy die 
Dank als ſchlechte Kerle vor. Da meynt er nun in dem hr . 
Ei mars u ey ‚. Abs 
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2. Bon der Gottesgelahrheit 83 
Abſchnitt, wie man die Naturaͤliſten widerlegen foRl, man 
„könnte zwar diefe lüfternde und zu ihrem eigenen Unheil 
„wigige Vernünftier , die an den Träbern eines Ovids mehs 
„tern Geſchmack, als an dem Manna des Wortes Gottes. _ 
„finden, dem Frohndienſt ihre: Luͤſte uͤberlaſſen, bis die 
„ Stunden der Truͤbſale fie aus iheem Traum erwedfen, und 
„ihre Bernunglichlüffe vereiteln werden, Allein die chrifts 
„liche Liebe und der Befehl Gottes driinker ihn, Diele mit der 
„Euſtſeuche behafteten zeitiger ame ihrem Lararerh heranszu⸗ 
„ziehen — und zugleich andere für ihre anſteckende Seuche 
„zu bewahren. ,,. Mit der Philofophie, vor der, fhon der 
Geiſt Sottes durch Paulum warnt, iſt nichts wider fie auszus 
richten; die Weisheit der Alten shut Ihre Dienfte, aber 
das. ift auch eine ganz anderg Welimeisheit, als die heu— 
ge. Die menfchliche Vernunft weis nichis. Wer rs 
gender die Geheimniſſe und unerforichliche Tiefen der Narıe? 
„tomm her, du großer Meraphpfiter mit allen Spikfindige 
„teiten deiner Vernunft! ruft Hr. St. aus, Löte ınir dies 
„fen Knoten und enthülle.dıie ewige Decke der Natur und der 
„Welt, die der Schöpfer über fie ausbreitet: Woraus hat 
„ Bott diefe Welt gemacht und wo iR der Urfioff und die erfte 
„» Materie dazu hergefoınmen? u. ſ. w.— Alfo die Bere 
nunft ift nur eine Dienerin der Offenbarung. Ihre Schlüffe , 
gelten nichts — Die Logid mit aller ihrer Kuuft har noch 
nicht einmal hinfängliche Gründe. Die mathematifche Des 
monftration ift die rechte Höhe für einen. Schwindelgeift und 
die ſyllogiſt iſche Form vollends ein Popanz .arifloreliihee - 
Gauckler — die Nietaphyfid voller grundgelehrten Griffen. — 
3. B. die Weien der Dinge follen nicht in einander verwan⸗ 

Belt werden können, und doch Iehre die Erfahrung, daß aus 
Haber, Norden uud Weigen wird, daß ſich das Holz verfiel  . 
wert, derfelde Saft, ben der Meinftod an fich zieht, wird 
im Stamm zu Holz, in den Zweigen zu Blättern ‚in den 
Trauben zu Wein. Atqui — Ergo. Um die Betruͤglich 

. keit der menihlichen Vernunftſchluͤſſe zu zeigen, ibeweifet dee 
B. in einer Kette wohl geformier Logifcher Syllogismen aus 

. den Bolltommenheiten des. Weliſchoͤpfers: daß Fein Thies 
Bas andere jaͤmmerlich zerfleifchen und freifen könne, wels 
ches in der Erfahrung fatfch fey. Es haͤngt in dieſer Schlußs 
ketie alles recht gut zuſammen, nur der vierte Syllogismus 
iſt falſch, alſo mußte es der letzte Schlußſatz auch werden 
Dieſer Syllogismus lautet fo: In einem fuͤrtreflichen und 
'„ehlen Plan der Welt, ben Y hoͤchſte Weisheit und er 2 
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„mit vdlliger Macht entwirft, kann nichts widerliches Bart 

„finden, sonft wire es micht fürtreflich und edel. Nun hat 

“ „Gott dem vortreflichiten Plan entwerfen können ic. Folglich 

, — Vohey das fühldare menſchliche Herz Grauen 

| und Abfchen empfindet, wird dann weiter gefchloflen , iſt was 


m Rene verzehrt. Alſo — Mir moͤchten doch den V. fragen, 
tn... Bd e6 nicht etwas vortrefliches fen , wenn er durch eine Priſe 


eines vom kalten Brande fchon ergriffenen Gliedes ſich vom 
bounſt gewiſſen Tode retten fann? Rhabarber einnehmen, fi 
ſchroͤpfen und ein Glied vom Leibe ablöfen laſſen, iſt gleich⸗ 
I wohl etwas fo widerlichen, daß das fühlbare Herz des Ner. 
— wenigſtens Grauen und Abfchen dabey einpfindet. Oder wenn 


# 


= un ein liebes Kind zur Wete-brächte, hielte er das nicht für was 


vvocrtrefliches und edles? Aber die Entbindung der Miutter war: ' 
> ih doch wohl mas widerliches, wobey fein fühlbares Herz. _ 
ä litie. Der V. finder doch auch wohl ein jung Hähnchen, oder. _ 
\ein Rehbraͤtchen, oder eine Fafane von ganz feinen edelem. ’ 


= Geihmad. Aber das Thierchen muß doch getödter werden 


"u ehe er fpeifen kann; geichäh es vor feinem Augen, wärs ihn - 
was widerliches. — Die widerlichſte Sache in der Natur 
7 Bann alfo mas fehr edles und vortrefliches feyn, Line Präs , 
— miſſe in des V. Schlußkette war alſo laͤcherlich, daher mußte 
es die letzte Concluſion ebenfals werden. Hr. St. hat alfe: 


Nunit feinem vermeinten Muſter der Betruͤglichkeit aller noch 


"fo gut zuſammengeketteten Vernunftſchluͤſſe nichts gewonnen, 


nr ud die Gewißheit einer aus evidenten Gruͤnden demonſtrir⸗ 

— . ver Wahrheit auf feine Weiſe umgeſtoßen. Daß doch ein 

272. Ropf der erften Philoſophie fpotten und den Naturaliften 
Überall den Linfinn ihrer Vernunft vorruͤcken will! 


"77 In dem XI. und XII. Abſchnitt von der Unwiſſenheit 


ber Naturaliſten in der Kenntniß der Natur, und von der 


Naturweisheit der Alten, des V. Steckenpferd, das eh 


Rhabarber einer gefaͤhrlichen Verſtopfung abhelfen, durch ein 
Schroͤpfen feine Blutreinigung befoͤrdern, durch die Abloͤſung 


bie.Chegattin des Hr. St., wofern er verheyrathet iſt, ihm 


widerliches — und das geſchieht, wenn ein Thier das anı _ 


es nicht müde reitet, fagt der ®. den Phyſikern die Wahrheit, 


1 welche von gewiſſen Naturgeheimniflen, als unter andern von: 


der großen Sympathie und Antipathie der Dinge nicht viel 


a Halten, keine unfichebare Wärkung entfeunter Körper auf eins‘ -> 


‚x ander,“ feine Erfeheinungen in Träumen und Geſichtern; 


- : Peine geheimen magifchen Fünfte glauben, die Erzeugung ſo 
„ vieler Inſekten und Sewärmer aus bloßer Faͤulniß u. gl; 
| ER 5 ke. en d FR: ug. 
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Voen der. Gotteigenßehet. 88 — 


„O ihr Stuͤmper in ber Naturkennbalß. Ihr wiſ⸗ 


— chi. Waffen im Feuer, aber wiffet ihr auch Feuer im 


f 


„Waſſer zu kochen? 2 Maccab. 1.19: 22. — Was prahlt 


„ihr denn mit eurer Naturwiffenfchaft?,, die Unwiſſenheit 


darinn rührt bloß daher, weil man den Naturgeiſt der Alten 
aufgegeben Hat, und der Unverftand in natärlichen Dingen 
zieht den Unverfland in der göttlichen Offenbarung und deren 
koͤſt lichſten Sehetihniften nah ſich. Wie hätte fonft der 
Wertheimiſche Bibeluͤherfetzer die Geheimnißvollen Worte: 
der Geiſt Gortes ſchwebete oder eigentlich breitete auf des 


Waſſer alſo uͤberklaͤgeln Finnen: Ein ſtarker Wind erregte 


die Wellen des Meers. (Zeftige Winde fingen üUber den 
Waſſer an zu wehen, find des Ueberſetzers Worte) Stimmet 


‚eine fo matroſenmaͤßige — mit der Hoheit der Ge⸗ 


heimnißvollen Schöpfung überein ? die Bibel -zieler hier viel⸗ 
mehr auf den erfien vom Geifte Gottes befeelten Urſtoff aller 
wachfenden Dinge, der aus dein Wafler kommt, weiches nur 
die Kenner der. Natur wiffen und fehen. : „So gehet. ed den 


„Kluͤglingen, die von dem Wahn ihrer Vernunft geblendet, - 
- „in der Unwiſſenheit der Natur bis Über die Ohren ſtecken, 


% und die Schrift, diefe mit einem göttlichen Siegel betätigte 


„ Urkunde des ehrwuͤrdigen Alterthums, meifteen „ (Hr. St. - 
- hält von gelehrter Sprachkenntniß, die man heut zu Tage 
‚von einem Theologen fodert, nicht viel. Kälte er gewußt, 


⸗ 


Daß jener Meberfeger. das um mn nach dem Sprach⸗ ö 


gebrauch der Hebräer verdollmetfchet habe und verbollmerfihen 


mußte, ſo würde er auch eingefehen haben, daß alle Natur⸗ 


- Kenntniß der. Alten und alles Raifonniven über die Geheim⸗ 


nißvolle Schöpfung dagegen nichts einwenden fnne) — Se 
weiter der V. in feinen Eroͤrterungen des unfägreiflichen ' 


Lichts, deffen auch Joh. Arndt in feinem wahren Chriftens 


oft gedeukt, und der Grundregeln ber Vatur, welche 


die Alten aus Erfahrung a fortichreitet, deſto mehr er 


gießt fl ER feine Feder zu ihrem Lobe. 


den fünf legten Aoſchnitten vom xuiten bis 
xVilen tritt der V. endlich feinem Hauptzweck in Vertheydi⸗ 


gung des Chriſtenthums gegen die Naturaliſien naͤher. Macs 
‘dem er ihre Winwürfe wider die h. Schrift beantwortet bat, 
‚theilt er feine Gedanken von Der göttlichen Saushaltung, 


von der Wahrheit der Offenbarung in der heil. Schrift, 


als dem Zauptgrunde der Wahrheit ser chriftlichen Religion, - 


von den hoben Beheimniffen in dee h. Schrift, and vom 


| — Patriotismus nit. — = „mebrefte davon 
53. ſteht 
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86. Von ber: Gottesgelahrheit. 


— ſteht in allen guten. und ſchlechten Schriften für das Chriſten⸗ 
thum,; doch iſt auch manches von ſeinem eigenen, worinn er 
vom gewoͤhmichen Syſtem abweicht, darunter gemiſcht. — 
Das erſte allerhoͤchſte Geheimniß der h. Schrift iſt ihm die 
geoffenbarte Dreyfaltigkeit der Perföntichkeit in der Einheit 
des unıheiikaren und unzertrennlichen göt’ lichen Weſens, mot 
von er ſchon 1 Mof. 1. 26. in dem: Laſſet uns, Menſchen 
machen, Spuren antrift. In Eiklärung der drey Perfonen 
Folgt er aber nicht menſchlichen Auskluͤgelungen, fondern der - 
Harmonie der h. Schrift, und nad) diefer ift ihm der Vater, 
das ewiae ſelbſtſtaͤndige Weſen der Gottheit, welches dem 
Grund feines Daſeyn in ſich ſelber hat — ‚der Sohn das 
gleich ewige Licht und Sintelligenz oder. Weisheit Gottes, 
welche aus der Sel ſtſtaͤndigkeit gezeuget oder gebohren, d. i. 
‚in derſelben gegründet iſt. Durch dieſes ewige Licht iſt dee 
Plan der Natur mit allen ihren Geſetzen abgefaßt, und nach 
demſelben wird das ganze große Gebiet der Natur regiert — 
N 1,0 der B. Beift, die ewige unendliche Kraft Gottes, die Ald ein 
-  Ausfluß ans der Seldftftändigkekt und dem Licht der ewigen 
Weisheit ausgeher, und fich nicht allein durch die Erſchaffung 
ber Welt geoffenbaret , ſondern auch "durch die fortgefegte 
Wirkung. in die Welt verherrliher — Hieraus glaubt "er 
koͤnne Pf. 33.6. fchön erläntere werden. Diefe drey find nun 
in einander-und eines nicht mathemaliſch, fondern geiftlich 
amd in Gott görtlih. Ein Bild Davon ift die menſchliche 
u Seele, als ein für ſich beſtehendes Weſen, weldes Gedanken 
aus ſich zeuget, und eine Kraft des Willens hat, die aus ih⸗ 
rem Weſen und aus ihrer Vorſtellung zugleich fließet. — 
"Das zwerre alſerhoͤchſte Geheimniß iſt die mMenſchwerdung 
bes Sohms, oder die Offenbarung Gottes im Fleiſch. — 
Nicht Chriſtus iſt den Erzvaͤrern im A. T. etſchienen, wie eis 
nige glanden, ſondern Sort ſelbſt hat ſich in einer angenom⸗ 
menen Geſtalt offenbaret, wozu er ja wohl Macht hat, ob es 
gleich em Geheimniß if. — Die ewige Selbftftändigkeit 
hat der Vater dem Sohn nicht mirgerheflt, fondern die rela⸗ 
tiven oder wirkenden Eigenſchaften Goties, die ſich auf die 
2... Meglerung einer Welt beziehen. Deren iſt die Menſchheit 
Christi theilhaftig worden „ göttlicher Erkenntniß, Weisheit, 
Macht, Liebe, Heiligkeit und Gerechtigkeit — Das übrige | 
i Geheimnißvolle in d. h. S. it aus den Lehrbuͤchern bekannt. 
Einen Theil unſerer Seeligkeit in jenem Leben, glaubt, der 
B., wird es ausmachen, daß wir init himmliſchen Licht uns 
geben, Gott von Angeſicht, d. i. feine Herrlichkeit In ſichtba⸗ 
| | | ges 
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‘zer und‘ unausfpreihficher majeftätifcher Geſtalt, und zugleich 


urnzaͤhlbare Geſichte In unzaͤhlbaren Veränderungen Rue 
| Bedeutungsvoller Bilder, fehauen — 


N 


j U 
> 


Se. Ro: Ludewig Vogels Umſchrelbung Der pro⸗ 


phetiſchen Bücher Alten Teſtaments. Dritter Theil, 


welcher die Weiſſagungen bes Propheten Ezechiel 


— Halle, bey Johann. Cheiſtian Hendel. 


1773. 8. 304. Seiten. Vierter Theil; welcher 
Die Beilgungen der zwoͤlf Eleinen Propberen ent⸗ 


haͤlt. 1772. 8 368 Seiten. —— 

Neue Ueberſetzung der Weiſſagungen Sefaid, Ibels 
Amos, Obadja und Micha nach dem hebraͤiſchen 
Text mit Zuziehung der griechiſchen Verſion von 
Chriſtian Sotifried Struenſee, Koͤnigl. Preuß. 
Conſiſtorialrath im Fuͤrſtenthum Halberſtadt und 


Hector ver Domſchule! Halberſtadt bey Johann 


Heinrich Groß, Koͤnigl. Preuß. pripilegirten Buche 
händler... 1773. 8. 261 Seiten. 


ir haben ſchon anderswo Aber das paraphraſiren der bion— 


ſchen Bücher, welches ſeit etlichen Jahren ſehr unter une 
inSang gekommen iſt, unfere Meynung gefagt, und muͤſſen es 
nur freymuͤthig bekennen, daß wir den Umſchreibungen, auch 
deu beſten darunter, nicht fehr guͤnſtig find. An einer Seite 


verliert der Tert Dadurch gar viel von feiner Energie, man 


verfennt den olten heiligen Schrifiſteller ganz und gar darin; 
an der andern Seite iſt es unvermeidlich, daß auch ber vors 
fichtigfte Paraphraſt nicht unvermerkt in die Gedanken! des 
bibliſchen Verfaſſers bier und da feine eigenen mit einfchieben 


i 


follte; nicht zu gedenten, daß ungelehrte Bibellefer Die heis 


ligen Bücher Dadurch Boch nicht beffer als Durch Luthers Les 
berjegung verfiehen lernen, wenn ihnen nicht zu gleicher Zeit 
über gewiſſe Dinge, Über afleriey orientalifche Sitten, Ser 
braͤuche, Meynungen und Vorftelungsarteh in kurzen Ans 


gen gegeben werden. Bey prophetilchen Bücher n,, die durche 
weg oder doc, groͤßtentheils poetiſch find, folkte man vollends 


gar nicht am das Den iron benfen. - Dan muß noch 
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36. Don der Gottesgelahrheit. 


wendig allen Geiſt Damit herausziehen. Wer einen weile 
den Dichter, wenn er auch feine Gedanken noch fo-rihtig 
teäfe, umfchreiben- wollte, würbe der Beyfall finden? kann 
es, darf ee denn bey den heiligen Dichtern anders ſeyn? 

“,. Dieß fagen wir nicht aus Tadelfucht gegen den Herrn 


. -Dogel, oder im Widerſpruch mit dein billigen Recenf. , dee . 


Tr 


‚bie erften Theile kurz angezeiger hat. Wir laffen dein Herrn 


V., als einem guten Hebraͤer und fehr befcheidenen Gelehr⸗ 
ten, gern afle Gerechtigkeit wieberfahren,, und rühmen den 
auf feine: Umfchreibungen des Propheten gewendeten großen‘. 


Fieiß. Seine Abficht geht bloß dahin, daß er die.in Bilder  - 


und orientaliiche Ausdruͤcke eingefleidste Gedanken der juͤdi⸗ 


- Shen Propheten deurfchen Leſern in heutiger deutſcher Schreib⸗ 
art vorlege. Auf kein weiteres Verdienft macht Hr. V. Ans 


ſpruch, und das Lob, ſich ſolches erworben zu haben, gebührt: 
jhm von rechtswegen. Wir fagen nur, daß den meiften fs. 


fern damit allein noch nicht geholfen fey. Wenn die Nichts 

- theslogen 3. B. das fo pft verſpottete vierte Kapitel Ezechiels . 
in der Vogelſchen Ueberfeßung lefen ;- To werden ſie v. 12. fes 
hen, daß der Prophet ſich feinen Gerſtenkuchen nicht mit Men⸗ 


ſcheniiſt, wie Cuther das‘. DIA a aberſehzt hat, fon. 


dern auf Menſchenkoth backen ſollte; aber doch quch davon 


noch keinen Begriff haben, uͤberhaupt nicht wiſſen, was fie 


aus der vanz ſymoboliſchen Handlung des Propheten, die ih 


nen nothwondig ſonderbar duͤnken muß, machen, und wie. 
fie ſich die Unterredung, welche Gott’ darüber mit dem zes 


chiel geführe Hat, ohne verfleinerliche Sedanlten von der Sotts _ - 


- heit zu faſſen, vorſtellen follen. Dergleihen Dinge den Les 


fern in kurzen Anmerkungen unter dem Tert ‚zu erläutern, 
hielten wir füs fehr joͤthig und nuͤtzlich. Und wenn das nicht 
geſchieht, um wievlel kommen fie denn wohl durch die neue _ 


Paraphraſe weiter, als fie vorhin waren? — Sonſt hat H. 
Poßgel feinen Tert gut verftanden, ob uns gleich Zuthera Les 


"+ Berfegung in: mehreren Stellen lieber iſt, als die Vogelſche 


Umſchreibung, meil jene den Sinn des Propheten ebenfalls 


. recht reift, aber ihn kuͤrzer und kräftiger. ausdrückt, auch dem 


” 


Gedanken da Feuer und Stärke läßer, wo dieſe fie falt und 
matt macht. Daß er aber von verfchiedenen Erklärungen 
mancher Steffen felbſt nicht uͤberzeugt fey, und fie nur hinge⸗ 


fett habe, weil ex feine-beflere gewußt, gefteht er mit unges 
voͤhnlicher, obwohl edler Offenherzigkeit: denn-unfere neit 
Ken Gottesgelehrten finden es ſonſt ihrer Ehre nachtheilig, 
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dimn bekennen, daß fie etwas In der Bibel nigt verſtaͤnden, J 


fie es gleich nicht — 
Daß H. V. nicht alles, mas gewöhnlicher Weiſe auf 
Den Meßias und bie Kiche N. T. gezogen wird, ebenfals auf 


ihn gedeutet; wo erwa eines treuen Hirten oder des Knechts 


Davids gedacht wird, an deſſen Stelle gleich Chriftun ges - 
fest hat, daraus machen wir ihm fo wenig einen Vorwurf, 
daß folches vielmehr von feiner guten Einſicht in die ‚gefunde 
Hermenevtik zeuget. Ejechiel 34. 20:24. 3. E. umichreiht 
der V. in Ruͤckſicht auf die ganze Geſchichte fo; „Hoͤret alſo 
„ben Entſchluß, den Gott deshalb gefaßt hat! es pricht; Das 
„rum, daf. ihr. die Schwäcern und Kraftloſen unter euch fo 
„gedrückt habt, jo foll euer Schirkfal von dem Schickſal dieſer 
„Leute fehr verſchieden ſeyn. Der von ech verdraͤngten und 
„verfolgten Mitglieder, die Ihr fo larige gedruckt habt, bis fie 
„von euch ganz zu Grunde gerichtet waren, will ich mich nach 
„ aller Treueannehmen; fienicht länger mehr der Gewalt andeg - 


„rer Äberlaffen; fondern fobald ich die würdigen Mitgliedar 


„aus den Übrigen werde ausgelefen haben, über dieſen Theif 


„einen. würdigen Fuͤrſten feßen, der fie beherrſchen fol, „(in 


foweit beffer ais Luther, der buchſtaͤblich Überfeßte : einen eis 
nigen Sirten, der fie, weiden ſoll, welcher Hirte nach ‚der 
meiften Ausleger Meynung denn auch Chriſtns ſeyn mußte, 
weil ſich dieſer einen Zirten nennt, ohnerachtet Hirte nach 
dem hebraͤiſchen Sprachgebrauch auch einen Regenten bedeu⸗ 
tet) „der ſoll ihr Regent ſeyn, und ſich auch als einen Vater 
„des Vaterlandes beweiſen. Ich, der Bott Jehova, werde 
„mic als ihren Gott beweiſen, und Zorobabel ſoll der von 
„mir Über fie geſetzte Fuͤrſt ſeyn. Ihr habt nicht Urſach an 
„der Erfüllung dieſer Verheiſſung zu zweifeln, fie rührt von 
„mir, dem Sort Jehova, felbft her ,, Nicditig find damit die - 
Gedanken des Propheten freylich ausgedruckt, verſtehen kann 
fe ein jeder, Aber fefen läßt ſich dann auch nichte ſchleppen⸗ 
deres und gedehnteres. Das macht die liebe Paraphraſe — 
Warum Ht. V. die klaͤrſten Bilder und paſſendſten Verglei⸗ 
chungen, deren ſich der Prophet im Texte bedient, ganz weg⸗ 
laͤßt, ſehen wir nicht. Ezech. 22. 25, 27. werden die Lehrer 
der Nation mit beüllenden Löwen, ihre Färften mit reiffens 
den Wölfen verglichen. Hr. V. paraphrafirt ohne diefe Bers 
gleihungen! „Die Propheten. haben fih zuſammen verbung 
„den, und flatt dem Volk Nerhaltungsregein zu geben, durch 
„die-fis fich erhalten und giuͤcklich harten machen können, has 
„ben Mn untee demſelben —— ‚größten Schaden, — 
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908. Won der Gottesgelahrheit. 
% fie felßf Haben ch nicht gefihenet, Andere um ihr Reben zur 


R =» 2 bringen, und ihre Schaͤtze und Güter an fich zn ziehen; fie: 
N haben im Lande eine Dinge ungluͤcklicher Perfönen ges 


L 


er macht — bie Borgefegten im Lande Haben fich gegen. ihre: 


7 Untergebene ale bie grauſamſten Tyrannen aufgeführt z’ und- - 
„teines Menfchen Leben geſchonet, wenn fie dadurd) etwas 
„ gewinnen fonnten.,. Wie faͤllt ſo eine Umſchreibung ger’ 
0, gen Luthers teberfegung ab: Die Propheten, fo im Lande: 
.. find, haben ſich gerottet, die Seelen zu freſſen, wie’ sin. 
brüullender Löwe; wenn ev raubt; Sie reiſſen But, und Gele 


zu ſich, und machen Ser Wittwen viel darinnen — Ihre 

"x. Sürften find darinnen, wie die veiffende Wölfe: Blur Zu. 

2. pergiefen und Seelen umzubringen, um ihres Beises wils 

Jen. Sie dürfte‘ eine kleine Veränderung leiden. Aber dee 

gemeinſte Lefer verſteht ihten Sinn, und diefer faun ‚nicht. 

edler, nicht ſtaͤrker ausgedrückt werden. : Der Paraphraft 
preßt der, Stelle den jegten Saft aus. Und warum mirft er 

die unvergleichlichen Bilder des Löwens und der Wölfe weg, 

e die ja doch im Terte fiehen? So weit, daͤchten wir, ‚gienge 

"feine Befugniß nicht. a | 

ı Kr. Struenſee, der ſchon durch. die im Jahr 1769. 

and 1770. gelieferten Ueberſetzungen des Zoſeas und: der 

ER ſechs letzteren Pleinen Propheten ruͤhmlich bekannt iſt, hat 

= nd durch feine neue ſchaͤtzbare Arbeit, wir muͤſſen es wohl 

geftehen, ſtaͤrker, als Hr. V.an ih gezogen. Mit der 

| Kalkar Ueberſetzung eines Biblifchen Buchs, welche ung die 

Gedanken des heiligen Schriftftellers, ohne ſie durch Uinichreis 

dungen wäfferigt zu machen, in unſte Sprache richtig Übers 

rraͤgt, und doch im Deutichen alle Staͤrke des hebraͤiſchen Ori⸗ 

ginals behält, und ſich als Original leſen täßt, iſt uns weit 

miehr gedient, als mit der beſten Paraphraſe. Und die 

Struenſeeiſche oben angazeigte, hat fo viel Vollkommenheit 

‚als wir noch an feiner deuiſchen Ueberſetzung eines jüdtichew. 

Propheten gefunden haben. Kr. Michaelis, mit aler Hochs 
adtung für ihn fey es gefagt, reiht St. nicht das Waſſer. 

Es hat dein Rec. ausnehmend gefreut, einen Ueberſetzer des 

I Tzu finden, der feine Urſchrift fo gut ſtudirt, deſſen 

Scdhoͤnheiten mit fo. feinem Gefühl enpfunden, und fleinid 

fo viel Beſchmack und gewandter Staͤrke in der deutſchen 
Sprache deutſch verdollmetſchet hat. Was iſt an einigen we⸗ 

“N nigen Hebraismen, die noch ftehn geblieben find, gelegen ? = 

» WMan verfteht fie, es find antite, das ehrwuͤrdige Alterthum 

Bes Originals kennbar machende Zuͤge, die gar nicht or 
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Von der Gottesgelahrheit. gr‘ 
"Mn, gar nicht miffallen, fondern die man vielmehr ger 
, 
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Falten un mer nn — ie | 
kleidet gar nicht übel — Hr. St. verbindet mit \ 
etr im Zuſammenha n 
Lesart nach der griechiſchen Verſion der ſiebenzig Dollmerfcher, 
die er allen andern. Verſionen vorzuziehen ſcheint, aus was 
für Gruͤnden wiſſen wir nicht. Geiiß hätten ihm dieſe auch 
noch Dienſte thun koͤnnen. J SEN 
Doch wir wollen des Hn. St. Ueberfegung nicht bloß | . 
herausftreichen. Nier ift eine Probe davon. Das letzte Ka2 
‚ pitel des Propheten Micha, nach der gewoͤhnlichen Abthei⸗ 
iung und Die Vogelfche Paraphraſe daneben. —————— 
Struenſee. Vogel. F 
Alage und Troſt der Kirche. 1, Gott klagt wie ungluͤck⸗ 
Klage der Kirche: lich geht es mir doch mit meis Per 
S fi nem Volk, daß ich die vers 
1, Ach, wie bin ich zu bes langten und gewünfchtengrüds 
ogen! Mir gehts wie einem ,, niemhls Bekomme: und daß 
nach der Aerndte; Wie einem ich, fo oft ich felbige epivarte 
— Daift x u: | | 
nach der Rachleſe — und einſammeln will, allemal 
keine Weintraube, die ich eß fact der Früchte, leer⸗ Baus 
ien fönnte; und. gleichwohl ne und Staudeh finde! Wie 
ein ich luͤſtern nad) fruͤhzeiti⸗ ſehr muß mich das nicht kraͤn 
Be 2 5 ..' ten, wenn id fehe, dag alle - 
2.000: Mittel, die ich anmende, das ''. ‘ 
Volk auf gute Wege zu brins 
gen, verlohren find! = 


2. Weg iſt der Fromme 2. Und daß alle feine Mit⸗ A 
aus dem Lande — Redliche glieder niemals guteund rechts 
" find unter den Menſchen fchaffere, fondern lauter: gott» 
nicht — Sie alle lauren aufs loſe und unerlaubte Handlun⸗ 
Blut — Man ſucht feinen gen unternehmen! Dem ein 
Naͤchſten im Netz zu fangen. jeder von ihnen ſucht nur ſei⸗ 
a —J „nen Nebenmenſchen durch Hin⸗ 
terliſt in ſeine Gewalt zu be⸗ 
kommen, um ihn zu tödten 
Ä , und, feine Güter an fi zu 
R GE 7 71:72) sure: 
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3. Mi beyden Handen 


/ 


greifen fie nad dem Boͤſen, 
nın es recht weit zu treiben — 
Der Fuͤrſt fordert — ver 
Nichter verkauft fein Urtheil 
für Selb — bie Großen ſa⸗ 
‚gen ihr Verlangen freu heraus, 
“und fachen ſich — zu 
verſichern. — 


4. Der beſte unter ihnen 
: MR wie, ein Dorn — und der 
Redlichſte ärger als eine Dorn 
hecke — Der Tag beiner 
Aufſeher, der Tag einer Ahn, 
dung kommt — Bald wird 
= ungluc angehen, 


‘ 
\ 
N 


5: Traut ‚auch dem Freun⸗ 
de nicht — Verlaßt euch auf 


den Vertrauten nicht! Ver— 


ſchließe deinen Mund felbſt vor 


“ber, die in petien Armen .. 


Hegt, 


"6. Dar Sohn —— den 
Vater — Die Tochter em— 
poͤrt ſich gegen die Mutter — 
De Schnur gegen die Schwie⸗ 

er — und des Menfchen 
einde find feine eigene — 
senoſſenn. 


Son der‘ Gottetenahrheit 


- 3. Der Fuͤrſt laͤßt fd Sa 
ſchenke geben, eine unerlaubte 
That für- eine rechtſchaffene 
Handlung zu erklaͤren; ein je⸗ 
der anderer Richter thut des⸗ 
gleichen; jener. redet für Ges . 
ſchenke, was ber andere vers 
langt ;: und der Richter, wenn 


er. das feinige befommen hat, 


fiellet Zeunen auf, die ihm 


helfen muͤſſen, den Gerechten 


zu unterdruͤcken. 


4. Der beſte und ehrlichſts 
unter ihnen fuͤgt wenigſtens 

dem, der mit ihm zu thun 
Ya Tauter Schaden und ins 
gluͤck zu. So allgemein iſt 
ihr Verderben! Darum will 
nun Gott auch die Vorſteher, 


fo wie die uͤbrigen Mitglieder 


zu beſtrafen anfangen; bag 
Schickſal des einen Theils foll 
eben das ſeyn, was des ans 

dern iſt. 


5. Iſt es nice mit vurem 
Verderben aufs aͤußerſte ges 
tonnnen? Keiner darf mehr 
feinem Nebenmenſchen trauen, 
noch ſich auf ſeinen vertraute⸗ 
ſten Freund verlaſſen; ein je⸗ 
der muß ſich ſogar fuͤr ſeiner 


geliebteſten Gattin hüten. 


6. Der Sohn verachret-feis 
nen Vater, umd ſetzt alle kind⸗ 
liche Ehrfurcht gegen ihn aus 
den. Augen; die Tochter- em⸗ 
poͤrt fih gegen die Mutter und 
bie Schwiegertochter gegen ih⸗ 
re . Schwiegermutter: die 


Haysgenoffen eines Mannes 


- find immer feine gefchwornen 


inde.. ee ee 
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3 9, Dennoch wid ich nach f 7. Hnfete ganye Erwartung | 


dem Jehova blicken — und iſt auf den Gott. Jehova ger 


aufden Gott, der mein Heil richtet! von ihm, als dem ein⸗ 


iR, Hoffen, Mein Gott wird zigen Urheber unters Heils 


mich erhoͤren. und Erretung, hoffen wir ums‘ 
| ſere Hülfe und find verfichert, 


daß er fie uns eriheilen wird. 


8. Meine Feindin! Freue 8. Freuet daher, o Feinde, . . 


dich nicht daß ich gefallen nicht zu ſehr Aber unſer 


bi — ich ſtehe — Und Schickſal; wir werden uns von 


wenn ich im finſtern ſitze, ſv unſermFallwieder erholen; uns 


iſt Jehova mein Licht. : fer großes Ungluͤck wird Gott in 


— 


das groͤſto Gluͤck verwandein. 


I will den Sort des H. Wir ındffen nun eure 


Jehova tragen s denn ich habe Bedruͤckungen als göttliche 


wider ihn geſuͤndiget: bis er Strafen erdulden, die er uns 
ſelbſt meine Sache führt, und aufgelegt hat, weil wir uns 
mie zum Recht hilft. Er an ihn fo ſehr verſuͤndiget has 
wird euch ans Licht bringen. ben. Es wird aber die Zeit 


Ich werde ‚feine Gerechtigkeit kommen, wo Gott unſere Sas 


kb, che gegen euch übernehmen, 
| j J uns an euch raͤchen, und ung, 

a eine foihe Genugthumg ad 
a ben wird, daß wir uns Über 
tn. feine Gerechtigkeit nicht genug 


| 


a a a Aha a » werden freuen koͤnnen. 

10. Meine Feindin wird 10. Merder ihr beun, 6 
#6 fehens und Schande wird Feinde jenen neuen Zuſtand, 
fe bedecken, die ige zu mir in dem wir ſeyn werden, -fes 
hat: Wo iſt der Herr dein ben, To werdet ihr euch dufs 


- Bor? Ich werde fie unterges ferft ſchaͤmen, daß ihr vorher 
hen ſehen — Bald wird fie unſerer geſpottet und zu uns 
jertreten werden, wieder Koth geſagt habt: wo iſt deun der 


uf der Gaßen. 


denn feine von uns fo hoch des 


priefene Huͤlfe? Wir aber - 


Jehova, eurer Gott? wo bleibt 


— 


werden alsdenn unſere Luſt 


koͤnnen, wie ihr bisher _an 
ung; weil ihr beym Anfang 

Be unfers Gluͤcks in die elendes 
.n. fe und veraͤchtlichſten Uuy 
0.0, fände kommen werdet. 
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Fer) .. \r 


_ Anfenget Gottes . 


1. Es kommt der Tag, da 
man deine Mauren bauen 
wird: aber der Tag iſt noch 
— —— 


12. (Borher) fo mint dee 
Tag, da man von der Seite 
Aſſyhriens gegen dich kommen 
wird; und von der Seite 
Egvpteng: von Egypten an 
den. Euphrat; von einem 
Meer zumandern; von einem 
De zufi andern. 


1 v 


— Und — Sand“ wird 
zur Wuͤſte werden um ſeiner 
Einwohner, um ihrer boͤſen 
Werke piüen: | 


i 
I. 


Bitte der Kirche 


14. Weide dein Bolt. unter 


deinem Stabe — beine 
Schaafe — dein Erbtheil — 


- daß fie von allen abgefondert 


wohnen, in’den Wäldern, auf 
dem Carmel — laß fie in 


Vaſan und Gilead weiden, 


sole vormals, | 
N 
/ * 
q 


Antwort Bottes 


15. Se will thun, wie an 


bem N da du J se 


Von der Sounrhehthetn Zu 


11. Die auch nlemal⸗ auf⸗ , 


hören, fondern immer fort 
: Aauerh fo 

feit wird der ‚Zeitpuntt nidye 
koͤmmen, da euch wieder wird 
aufgeholfen, oder euer Reich 


lien; denn in Ewige 


— 


von neuen aufgerichtet und bes 


feſtiget werden; 


12. Dogegen wird zur Zeit 
gutes Unterganges die Nech, 


licher feyn; denn: fein Ort 
im ganzen Reich, er fer plats 
tes Land‘, oder eine Feflung, 


die euch druͤckt, deſto empfindt 


wird von den Feinden vers“ 


ſchont werden, fie werden es, 


fo weit es veiht, von einem 
Ende zum andern durchſtrei⸗ 


ausrotten. 
13. So wird das Land * 
ſeiner Einwohner willen, um 


mv 


- 
— 


- hen, und alles. verhoeren und 


der Laſter und Gottloſigkellen 


willen, die dieſe darinn vers 
abe haben, gam verwüftet 
werden. | 

14. Du aber, Jehova! 


mirft die Regieruͤng deines 
Volks, das du dir ans allen 


NR 


Nationen des Erdbodens zu 


dem Deinigen auserwählt haft, 
wieder übernehmen ; du wirft 


es aus dieſem wäften und uns 


fruchtbaren Lande in dag ihm 


längft verheißene fand zuruck⸗ 


bringen, und ihm einen Uebert 
fluß an allen Guͤtern, und die 
ſonſt genoſſene Gluͤckſeligkeit 


von neuen zuflieſſen laſſen. 


i Hövet den göttlichen 
Troſt! Ichova ſpricht: ich 


will, zur Errettung und Bee 


freeynng meines Volks aus. 
F sy { 


mn omg — — 
‘ 
. 


- — — — ⸗3 


ber erbarmen — 


‚Rinde; da ich ihr nei) 
— ie lies. 


16. Nationen ſollen es feı 


den — Ihre Macht ſoll ih⸗ 


aen nichts helfen — fie fol 


len die Hand auf den Mund 


legen und ihre Ohren zuhalten. 


Sie (len hub lecken, 


note die Schlangen — wie 
Die kriechenden Xhiere werden 


fie‘ aus ihren Loͤchern aufs 


ſchreckend hevansfahren: — 
zum-Sehova unſern Gott hin⸗ 


‚zittern, — und ſich vor dir 


furchten. 


bewng der Rirche — 


18. Wer iſt, Gott, wie 
du? wer vergiebt ſo Sünde? 
wer erlaͤßt, wie du, deinem 


uͤbrigen Eigenthum die Suͤn— 
den? wer laͤßt feinen Zorn ſo 
bald fahren? wer ui ſo gerne 
Gutes? 


19. Er wird ſich unſrer wie⸗ 
wird 
unfre Suͤnde daͤmpfen — du 
wirſt alle Suͤnden in die Tiefe 
des Neers werfen. — Ä 


in. a —J 3 


Von ‚Der Soitehehehatr — | 


-Babplonien, chen je große 
und wunderbare Chaten ver: 


sichten, als ich vormals, um 
ſie von der Egyptiſchen Dienſt⸗ 
barkeit los gu machen, u 


ternommen habe. 


16. Alle Völker „die jene | 
großen Thaten Gottes fehet, | 


werden alsdenn, an ihrer 
Macht, wenn ſie auch noch ſo 


groß waͤre, verzweifeln, und 


ſich nicht an euch wagen; fie 


werden darüber ganz Betäube 5 
werden‘, und fi nicht ges, 
trauen, ein, Wort zu reden. 


17." Demuͤthig werden fie 


ſich vor Gott zu Boden wer⸗ 


fen und wenn er fie zu fi 


ruft aus allen Winkeln, wor⸗ | 


ein fie fihverteochen, hervons 
kommen; niemals anders alß 


ini Furcht und. Zittern, wwers 
‚den ſie an den Jehova denken, 
und daher auch in beſtaͤndiger 


Furcht vor den Juden ſeyn. 


18. O Gott! welcher, as 


dere Gott kann'mit dir vers 


glihen werden? wer. ift fo, 


barmherzig, als du nun gegen 
den Ueberreſt deines Volts 
biſt, der du demſelben die 


Sünden vergiebſt, und aus 
Vatertreue deineGerichte nicht 


ewig dauern laͤſſeſt; 


19. Der du dich unferee 


wieder erbarmeft, und unfere 


vorigen Mebertretungen und 
Sünden mit einemmal fovers 


geſſen willſt, daß wir kuͤnftig 


“am keiner willen noch Strafe 
leiden ſolleu. 


—W 20. 
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> 20. Da wirft — Wort . 20, Der bu dies Pe 
Halten — und Abraham gnds um die Zufagen und Verbeih - 
dig ſeyn — mie du vor uns fungen zu erfüllen, welche du 


.! . 


—— ditien Beten geſchworen vormals unfern Morfahren, 
EN E ſt. 


dem Abraham und Jacob, ge : 
’ than haft. 


u: Se Vergleichung einer fo gedrungenen ueberſihung 
und einer ſo weitſchweifigen Parophraſe wird es ſich einem 
jeden aufdringen, welche von beyden vor der andern Vorzüge 
habe. Man kann ſchwerlich win Freund von ſolchen Ums 
‚fhreibungen ſeyn, wenn man flieht, was dadurch aus dem 
est geinacht twird, geſetzt, daß der Sin deſſelben auch noch 
f gut getroffen wäre: Wende Ausleger find ſich aud mandys - 
"mal gerade entgegen, z. B. V. 11. öder weichen von einans - 
“ , der ab, Dody dies wird jedermann von ſelbſt entdeden, und 
| dann leicht ſehen, wer von beyden ben rechten Fleck getzoffen 
chabe. Man wird auch wahrnehmen, daß Hr. St.nichtohue - 
Hoch von Authern abgewichen fey, der feiner Fehler ohner | 
‚achtet nod) fange.der Meiſter unter unfern Leberfegern bleis _ 
‚ben wird, welches man nicht anders als billigen kann. — 
Feſ. 53, 9. wagt Hr. St. eine Ueberfegung und Erklaͤrung, 
auf weiche er fchon vor 20 Jahren einmal gekommen tft. Sie 
lautet ſo! „den Gottloſen verſetzt er er nemlih ie 
. ndie Semeinfhaft Teines Grades, und den Reichen in die | 
€ „Gemeinſchaft feines Todes, Denn er war ohne Frevel und 
‚ohne Beteng. ;;, Der V. mepnt, diefe Ueberſetzung Bleibe 
genau bey den Buchſtaben, paſſe vortreflich in den — 
Hang, und enthalte auch eine uͤberaus ſuͤſſe und wichtige 
Wahrheit. Gottloſe ſind ihm die Laſterhaften; Reiche die 
ehrbaren, frommien Heuchler. — Geſetzt / baß.das Hebraͤi⸗ 
ſche dieſe Dollmetſchung litte, wobey wir uns itzt nicht aufs 
- dalten wollen, fo muͤffen mir an unſern Theil wohl bekennen, 
daß uns der Sinn davon völlig moerſtaͤndlich ſey. Der Las 
Aterhafte in der Semeinfchaft des Grabes Chriftit der. ehrs 
» bare Heuchler in der Gemeinfchaft feines Todes! Was od 
a. heißen? — Wofern das ganze Kapitel wirkfich Tine tys 
Vorſtellung von den Meßias enthalten foll und- muß; 
r hier vermuthlich eine unrichtige Leſeart eingefchlichen, 
mb da Fommt uns immer die Meynung des Llerisus am 
. wahrfcheinlichften vor‘,. daß durch ein Verſehen der. Abſchrei⸗ 
her die Wörter YNDP and VPD und an die unrechte . 
Stele veſebt worden; man alle leſen muͤſſe 
jmn- 
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yanı Per mn mp2 Bw nn Im Gotthätihnung : 
terlebelthätern fterben und bey dem Reichen begraben laflen.— 
Der kurzen Noten des V. unter dein. Text. find nicht viele, Die 
Buitifchen aber von gräßerın Werth, als einige aſcetiſhe. 
Es waͤre Schade, wenn uns Hr. St. nicht noch mehe 
Buͤcher des A. T;, wenigſtens die noch fehlenden propher! 
tiſchen fo gut uͤberſetzte. Wir erinuntern ihn recht fehr dazu, -' 
thun aber auch zugleich bey dieſer Gelegenheit den Wunſch, 
daß nicht fo viel Sottesgelehrten, als bisher gefchehen, neue 
Ueberfegungen ober Paraphrafen drucken lieflen, fondern daß 
mehrere große Sprqchgelehrte fo einein Wanne , als Hr. €; ' 


R. St., ihre Anmerkungen und bemerkte Fehler mittheitten,; . 


damit eitier in ben Stand gefeht würde, fein ahgefangene® 
gutes Werk zu vervollkommen, weldes näglicher für die Well ' 
feyn würde, als wenn zwanzig verfehiedene Theologen zwang 
sig unvolllemmene LUcherfegungen liefern: : =: 


2 


Fz. 1 


Jo: Au , Erneßi Opufcula theologica. Lipfiaa, 
— famtibus Cafpari Fritfch, A, C ee, 


8. 590 Seiten et 
&* muß denjenigen, welche die Gelchrfamkeit des V. zu 
ſchaͤtzen willen, natürlicher Weiſe angenehm ſeyn, die 
theologiſchen Abhandlungen, die er ſeit mehreren Jahren bey 
verſchiedenen Gelegenheiten Hatte drucken laſſen, hier verbefs _ 
fert und mit einigen Zufäßen verinehrt; behfammen zu findet: 
Auch ber Nachwelt wird daran gelegen fehn zu wiflen, wie 
einer der beruͤhmteſten Gelehrten unferer Zeiten, deſſen 
Hauptfach eigentlich die alte Litteratut war, Über gewiſſe thess 
logiſche Maierien gedacht und gefchrieben hat. - Da wird 
ſich dann nun freylich wundern, daß ein Mann von Erneſtis 
Anfehn, ein Mann, der die Huͤlfswiſſenſchaften des Gotted⸗ 
gelehrten in einem jo hohen Grade beſaß, als er, mit aller 
-feiner ausgebreiteten Kenntniß der alten Sprachen, der biblfs 
ſchen Kritick und Kiechengefchichte,, dennoch in feinen theg⸗ 
logiſchen Anterfuchungen den Zorfcher der Wahrheit nur, if 
mer bis an eine beſtimmte Grenzlinie führte, über die er keſ⸗ 
nen Schritt hinaus zu thun wagte: gerade fotwie man ſich ige 
ſchon darüber svundert. Indeſſen wird fie auch wohlmie jeine 
Zeitverwandten, die ſchwache Seite des berühmten Marmes 
verwerten, fehen, daß es ihm an. einer Sache, an. Philoſo⸗ 
‚Anbe 3 d. Xii.XXIV. BB yo 


\ 


x 
8 - 


ch erinnern, es fenn ſymboliſche Bücher in der Welt gewe⸗ 
en, melde, dem Doctor der Theologie zu Leipzig auf dem 
Wege dogmati Unterfuchungen jene Linie beſtaͤndig queer 
200 die Füffe zogen, und nun — des Mannes Andenten eh⸗ 


—ren, ber in der theologiſchen Literatur ſo viel leiſtete, als er 


leiſten konnte. 
Der Rec. hat dieſe opufenla theologica wegen” des 
ſchoͤnen Lateins, worinn fie geſchrieben ſind, das itzt nur we⸗ 


nige ſchreiden, mit Vergnuͤgen geleſen; bey Sachen, wo es 


auf Worterklaͤrungen und hiſtoriſche Erfäuterungen ankam, 
ſich mit Vergnuͤgen verweilt; wo Hr. E. den geraden licht⸗ 


gern zu ihm gehalten; wo er ihn aber die alten feſt getretenen 


Truͤmmungen wählen und darauf nach hergebrachter Gewohn⸗ 
— heit feinen Vorgängern hinter drein, durch däftere bedeckte 
- Gänge durch, nachfchlentern fahe, da hat er ſich etwas ſeit⸗ 


wæerts von ihm abgeſchlagen, um auf dem kuͤrzeſten Fußſteige 
mehr im freyen-und hellen zu gehen. Interdum bonus dor- 
witat Homerus, dachte er, verließ ihn auf ein halb Stünbs 
chen, gieng feinem Gedankenweg, und wartete Bis der afte 


- Mann etwa wieder zu Ihm kommen möchte , welches auch öfs . 


‚ters geſchahe. Ob es inehrere fo gemacht-haben, oder in au 
— 18— machen moͤchten, vermuthet der Rec. faſt. 
Hier iſt das Verzeihnig der Sachen, worüber man 


— E. Gedanken und Meynungen lefen kann. I. Anti- | 
anuratorius, five confutatio muratorianae difputationis 
‚de rebus liturgicis. Auf dieſe Abhandlung hält der V. am 


meiſten. Es iſt viel alte Kirchenhiſtorie darign. II. Bre- 
vis repetitio et adfertio ſententiae Lutheranae de prae- 
ſentia corporis et fanguinis I.C. in coena facra. Da Hr: 
E. gemerkt hat, daß ist der Glaube an die Seheimniffe der 
chriſtlichen Religion etwas ins Abnehmen kommt ‚(und das 
’ mufteriofe Chriſtenthum doch wohl annehmunysmärdiger ſeyn 


wird, als das nicht inyſterioſe) da er gefehn und gehört hat, . 


wie ſelbſt von unfern Gottesgelehrten fich nicht wenigeüber 
| ie Gegenwart des Leibes und Blutes Ehrifti, Im Abends. 


4 mahl fo erklären, daß die Sache ſelbſt völlig aufgehoben wird, 


und nur der Name davon noch Ädrig bleibt; da er fuͤrchtet, 


. Viele Reperen möchte fich durch die Lehrer weiter fortpflanzen, 
” and uniere Kirche, fih am Ende wundern, wie fie unverinerkt 
J— fo ganz Zwinglianiſch in dieſer Lehre / geworden, welches Un⸗ 


* 


un * freplich für die ——— Lhriſtenheit ehr get 
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er Fr Von der Eottethelihrheit — 
ze NR er niemals liebte und ſchaͤtzte, gefehlt habe, und 


vollen Weg, es mochte ein alter oder neuer: ſeyn, gieng, ſich 
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wiͤre, denn es müßte ja um die Religion’ bes Evangeliums 
‚offenbar gethan feyn, wenn beyde Parıhenen einmal in eine . 
Zufammenfchmeizen follten: fo. hat Hr. D. E., un einer 
drohenden Gefahr an feiner Seite vorbeugen zu helfen, duch 
|dier Abhandlung , diejenigen von uns, welde noch nicht, ö 
wie zwingel, denken, fondern.von deffen erroris pertinacia 
noch entfernt find, für folhe Meynung warnen, andere aber 
welche darinn ehrlicher Weiſe irren, und bey ihrem Irthum 
doch Lutheraner zu ſeyn glauben, damit ermahnen und zus ' . 
recht weifen wollen. Wenn alfo einige lucheriihe Theologen 
nicht mehr, wie die Concordiehformel lehrt, alauben, daß der 
wahre weſentliche Leib und das wahre weſentliche Blue Chriſi. 
nach feiger. eigentlichen Subſtanz im Abendmahl gegeflen und 
"getrunfen werde, die moͤgen des V. Abhandlımg leſen, und. 
ſich eines beſſern befinuen. „An uns, (die wir aus dem mes 
aphyſiſchem Kram, mit dem ſich Hr. E nicht abgjebt, fo viel 
machen ind, da wir auf Vernunftgrände in der Theologie 
auch immer ein Hein Gewicht legen, der Name der Sache 
wegen glauben, daß die Einſetzungsworte Chriſti doch woht 
uneigentlich gemeynt ſeyn and auch fo, von den Juͤngern ver 
ſtanden werden koͤnnen, wenn gleich kein anderweitiges figuͤre 
liches Geſpraͤch, worauf fie ſich bezogen und wodurch ihre Ber ’ 
dentung beſtimmt worden, “vorhergegangen wäre, wie j. ©. 
Joeh. 6, 54. oder 1 Com 10. 4.) an und iſt nun fchon Kos ' 
"pfen und Malz verfohren. Aber bey andern fann damit ets 
"mas gefrüchtet werden, die-anf fo ein Argument, als ©. 144. 
jvorfömmmt, etwas bauen. „Quid non vide, illam oratio- 
‚„aerm inftituentis Coenam facram Chrifti nihil. praecef- 
„fiffe hujusmodi, &x quo pateat, ſiguratum fermonem 
„Kaberi, aut efle interpretationem alicujus figurati verbi, 
„fed, quid fit id, quod tradatur, doceri., Da derger 
funde Dienfchenverftand jede Art der ſubſtanziellen Gegenwart _ 
des Leibes und Blutes Chriſti im Abendmahl widerfinnig fine‘. 
den muß, und der Vernunft um Troß bier unmöglich bey dem, 
Hitterarifchen Stan der Worte geblieben werden kann; da die 
Evangeliſten bey Anführung der Ginſetzungsworte varliven,. _ 
iiber eine ben Darreihung ‚des. Kelchs Chriſtum fanen läßt: . 
Nat ut 22. * N 47/10. 
IT87o. 16 wöltesov 2si lo tue ma Ins wanns dindnuns, 
der andere: TE1075 mölnesv 7 unn diaßmun Ev To -- 
tnineilı a8, der dritte blog meldet: Außav To wrölfeser 
Muxasısijoas edumey eulois, welches genau buchſtablich 
nenommen doch auch einen — macht; da das h. Abends‘ 
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⸗ ‚Religion vorzuſchreiben. 2. Daß er wirklich von Anfang an 


. “de dono linguarum. Der ®. ſucht in diefer Sache einen 


\ = A « s b 1. 


500 Wander Ciottgeifefeih 


mahl in keiner einzigen Stelle ein Beheimniß (sen) Ä 
‚Heißt, ein Wort, an defien Biblifche Bedeutung wir. nicht erſt 
den V. zu erinnern nöchig haben; da, wenn aud Luthers : 
Auslegumg die- allerältefte underfteinder Kirche geweſen wäre, 
oolches vo nichts für deren Nichtigkeit beweiſen würde: da 
im Effekt das Abendmahl bey den Zwiuglianern eben das tft, 
‚was es bey den Eurheranern ſeyn ann, fo muß man äbereine 
Abſertion, wie bierangezeigte ift, mit affen ihrew Schläffen 
und Bengisgründen, fich Doch wirklich wundern und wenn 
fie ein Erneſti fchreiben kann, an dieſein Sottesgelehrren irre | 
werden. II. Vindiciae arbitrii divini in religione con- 
ſtituenda, namentlich wider Tindal und Kofler, Überhaupt 
aber wider alle diejenigen, welche hichts in der Stellaton ans - - 
nehmen wollen, als was fi) aus den Volllommeltheiten Bots 
tes und der Natur des Menfchen ertlären läßt, oder damit | 
jufammenitimme. Der V. fucht zu beweiſen. 1. Daß Gott das 
Recht habe, den Menſchen, nach ihrem jedesmaligen Zuſtande, 
auch manches willkuͤhrliche, Yo nicht nothwendig wäre, in dee 


⸗ 


dergleichen angeordnet 3. aber ſich allemal der groͤßten Weis⸗ 

Dr zum Vortheil der Mienfchen dabey Bediener habe. IV. 

‚De difciplina Chriftiana, welche auch bekanntermaßen Abers | 

fee if. (A. D. Bibl. XXHI. 2. 451.) V. Dignitas et 

'. veritas intarnationis Filii Dei afferta.. VI. De oficio ' 

‚Chrifi triplici. Dieß iſt eine trefliche und lefenswerche Abs | 
‚handlung, in der Hr. E. zwar auch ein wenig ketzert, aber 
mit fo vielen Grunde, daß wir fle allen, welche auf die in dem 

MN. T. Ehrifto beygelegten Namen eines Propheten, Sobens ' 

Srieſters und Röniges, wer weiß was für inannigfältige Dogs . 

men Bauen, beftens zuibrer Belehrung empfehlen. Stemwers | 

| 

\ 


den daraus lernen, daß es im Gründe ein und eben daffelde 
großes Gefchäft des Mittlers der Menſchen fen, weiches durch 
dieſe verfchtedene Benennungen angezeiget wird. Wir muͤf⸗ 
fen uns einfchränfen, fonft führten wir gern einzene Steffen 
daraus an. VI. De conjundtione rerum coeleftium et 
terreftrium, Eph. 1, et Colofl. I. VII. ad'I. Cor. XIV. 


Mirelpeg zwiſchen Warburton und Midleton zugehen, des - 

ven einer, weil er die gewoͤhnliche Meynung dabey angenoms | 

men, ihm zu viel, der andere zu wenig —— hat. De . 
dieſes Kxeic ns init den Zeiten der Apoftel aufgehört ind 

niemand von einer damals befanhten Sache der Nachwelt eine | 

genaue Beſchreibung hinterlaſſen Hat, fo haben BR 
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teften Kirchenlehrer verfchieden davon geurtheilt. Die Gabe 
ſremde Sprachen zu reden iſt nicht in der Abſicht den erſten 
Gläubigen‘ mitgetheilt worden, daß fie zur Ausbreitung des. 
Evangeliums. unter heydniſchen Voͤlkern, deren Sprache fie '. 
nicht gefernet hatten, Gehrauch davon machen follten, denn e4 
eınpfingen fie auch folche Gläubige , die nicht zum Lehramt 
beſtimmt waren, und da, we die Apoftel das Evangelium 
gepredigt haben, konnten fie allenthalben auffer ihrer Muts . 
terſprache, mit der griechiſchen fortkommen; fondern denen, 


bie glaubten, follte fie, wie alle 
Beugniß und Unterpfand von der 


He weil Sort die Lehre Chriſti 


wundervolles Zeichen daran haben 
gelium aufnerkfan machte, und 
wöge.- Die Gabe ber Sprachen 


xoegioucle, ein fihere® 
Wahrheit ihres Glaubens 


1, dadurch Wollte auverr uses — 
qugçijgœi (Ebr. 2. 4) und die noch nicht glaubten, ſollten ein 


‚ welches fie auf das Evans 
zu deſſen Annehmung bes 
ſelbſt hat denn nicht dari— 


beſtanden, das fie dadurch in den Stand geſetzt worden wäs 
sen, alle mögliche freinde Sprachen zu aller Zeit und bey je⸗ 
der Gelegenheit forswährend mit größter Fertigkeit zu reden; 
fondern darin, daß fie auf Antrich des H. Geiſtes, durch eine 
Art von Theopneuſtie oder göttlicher Inſpiration zum Lobe 
Bottes und über Sachen der Religion in’ einer neuen, ihnen 
vormals unbekannten Sprache in gewiflen Zeitpunkten ihrer 


gottesdienſtlichen Verſamlungen hätten ſprechen können, phne -. 
iin Stande zu feyn, eben dafjelbe zu einer andern Zeit in ihh 


zer, ihnen befannten Mutteripradye zu überfeßen. — Dies 


iſt des V. Meynung von einem Wunder, das ſchwerlich fehs 


nes gleichen Hat, und geglaupt werden muß, weil es geichries 
ben ſteht; es. muͤſte denn noch anders damit befchaffen feyn, 
als alle Theologen bis auf Erneßi ſich vorſtellen. Ein Gluͤck 
iſt es, daß die Wahrheit der Chriſtlichen Religion nicht an 
bie beſtimmte Vorſtellung von dieſem Wunder haͤngt. — IX. 


Ad Act. Ill. 2ı. X. Narratio critica de interpretationte .. 


rophetiarum meflienarum in ecclefia chriſtiana. XI. 
De libertate ingenii in caufla religionis. .. Eine Abhands - 


Aung, die unfere igigen Theologen, ſowohl die, die ſtlaviſch, 


— 


als die frey denken, mit Nugen lefen werden. Zuthers 
freymuͤthiger Geiſt, der ich an fein menfchliches Anfehen banp, 
die Lehren des Chriſtemhums auf die Bibel gründete, und 
die Sprachen ftudierte, wird mit Recht gerähmt, und zur 


⁊ 


.Nachahmung empfohlen. Geſunde Dogmatick beruht nicht 
auf dieſen oder jenen Hppotheſen 


einer franten Sauippiloie 
a. ‚ph: 
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wor ° Vom ber. Gottesgelahrhell_. 
5 — rhie, ſondern auf geſunder Auslegung der Schrift, auf Keñt⸗ 


niß der bibliſchen Sprache, die man wohl erlernen ſoll. Nur 


verleihe Gott denen, die ſie wohl erlernt haben, auch Ver⸗ 


Nand, Beurtheilungskraft und Geſchmack, ihre ſich erwors 


x 


er} 


bene Sprachkentnif wohl anzuwenden, denn ſonſt koͤmmt zur 


Beförderung der: wahren theologifchen Freyheit zu denken auch 


nicht ſonderlich viel dabey heraus. Bey dem was Hr. E. S. 
gzg ſchreibt: „illa quidem impis licentia 'Soeinianorum ', 


„us ſaepe in Iectionibus noſtris demonſtramus, prope tota 
„eſt vel ab indocta infcitia verborum, vel ab voluntaria 


‚ „negligentia, nec alia ratione cettius et facilius convin- . 


„citur, yuam tenendis verbis; fi jubeas dogere, quo- 


„modo in verbis fcripturae infıt, vel ineffe pofüt, quod.- 
„illi defendant,, dachten wir, daß viele von den Unfrigen 


auch wohl in ziemliche Verlegenheit gerathen möchten, wenn 
‚man, fie dabey fefihielte, daß. fie beweiſen ſollten, es ftünde 


.- alles in den Worten der Schrift, was fie als Antifocinianer 


. Bater, Epheſ. 2,3. die Erbfünde, Kap. 5. 2. und in hun - 


+ 


"8, 1.12Seiten. 


behaupten. Mancher Gottesgelehrte will z.B. inı Moh - 


3. 15: den Meftas, in Joh. 17. 3. de höcfe Carl 
Chriſti, Joh. 10. 30. die Identitaͤt ſeines Weſens mit! dem 


Bert ähnlichen Steflen die vertretende Genugtäuing, Math. 


5. 6, 20. die den Glaͤubigen zugerechnete Gerechtigkeit Chriſti, 
Roͤm. 10. 3,4 Und 2 Kor. 5. 21. die Lehren von der Rechts 

Fertigung durchdas Vertrauen aufs Verdienft Chriftt, Petr. 
>35. 8. den Teufel, mit dein ganzen höffifhyen Heer, als den 


Erbfeind des menſchlichen Geſchlechis — und in vielen ans 
dern Stellen mancherley Dinge finden, von denen man wohl 


“fragen möchte: quemodo in verbis fcripturae infit, vel: 
- “Inefle pofüt, quod illi defendant? dem Recenſenten fallen 
die Tellerfchen Antirhefen von Zarwoods vier Abhandlungen 
dabey ein. Es fpringt da ſehr ins Auge, welche von den’ente 


gegengefetzten Erklärungen in den Worten des Tertes liegen 


und weiche nicht. XII. De avaritia ecclefiaftica’etSalviani. 
‚adverfus avaritiam libelld. XIII. De theologiae hiſtori- 


cae et dogmaticae coniungendae necefütate et modo uni- 


verfo. Ebenfalls leſenswerth. — Wir ınüffen abbrechen, 


„fo gern wir uns auch noch dabey aufhielten: 


. * 


‚tigfeiten. Berlin, bey Auguſt Mylius. 1773. 
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Unterſuchungen uͤber die Lehrſaͤtze des Chriſtenthums, | 
auf Veranlaſſung der neuern theologifchen Strei⸗ 
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ann einiger Lehrſaͤtze des Chriſtenthums enthaͤlt 
dieſes Büchlein eigentlich nicht, aber wohl eigene zufäls 
lige Gedanken, eigene freye Urtheile und Meynungen des V. 


über mancherley theologifhe Dogmen, welche feit etlihen 


Sahren von fogenanhten Orthodoren und Antiorthodoren Gota 


: teögelehrten ziemlich find Duchdifputirt worden. Ein Unters 


ſucher iſt bey feinem Forfchen, nad) der Wahrheit, nicht fo 


geich am Ziel, wie der V., der von da, wo er ausgeht, biß 
dort, wo er bin will, mit ber größten Leichtigkeit ganz kurze 


Sprünge macht. Ein unterfuchender Schriftfteller pflegt 
auch wohl die Sachen, die er in Prüfung ziehen will, für eis 
‚nen jeden in eine lichtuolle Klarheit zu ſetzen, damit er, und 
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x 


andere mit ihn, nicht im finſtern tappen. Wenn er Die ger 


der in bie Hand nimmt, fo hat er fchon uͤberlegt, was er 


- fhreiden will, und weis, wie er es auf die befte Art, in der 
. natürlichften Ordnung und Verbindung fehreiben muß. Das 


durch wird damn aus feinen Betrachtungen ein lehrreiches 


Sanze, in dem alles. wohl zufammenhängt. Was eine Sache 


für oder wider ſich hat, fleilt er genau neben einander ; wägt 


Gründe und Gegengruͤnde unpartheyiſch ab, wählt feine Worte 


amd Ausdruͤcke wohlbedächtig, drücke ſich mit der Deutlichtent 
und Beftimmtheit aus, deren feine Sprache nur immer fähig 


mm 
‘ 


&ft, und huͤtet fih vor Trugſchluͤſſen, Widerfprühen und bes . 


fonders vor einem decifiven Ton, der nicht wohl zu feinem 
Geſchaͤfte ſtimmt. So madır 08 ein eigentlicher Unterfuchen 


- wichtige Wahrheiten. Aber nicht ganz fo unſer Verf. Dies 


fer hat bey den ſeit einiger Zeit unter den Gottesgelehrten 
ſtreitig gewordenen Mepnungen über” fymbolifche Bücher, 
Offenbarung, Bibel alten und neuen Teſtaments, Inſpie 
ration der Schrift, Judenthum sind Chrißenthum, wefents 
liche und nicht wefentliche Religionslchrendes Evangeliums, 
Wunderwerke, Geheimniſſe inder Religion, Benugthuung, 
Perſon und Präcpiftens Ehrifti, Erbſuͤnde und Sünde, feine 


Parthey fehon genommen, und shut der Welt in der anges 


zeigten Schrift Eröfnung davon. Er ift nemlich Über alfe 
Diefe Punkte fo antiorthodor, ale man es ſeyn kann, weiches 


zerflcher,, wofür er fish ausgiebt, gelten laſſen. Weit eher 


ers zu; dennin dem Ton eines folchen fprichter vom Anfang 


Y 


* 


koͤmmt ihm der Titel des dreiſten Richters und Urthtilsſpre⸗ 


wir ihm auf keine Weiſe verargen, weil er in vielen Stuͤcken 
ganz recht hat, nur koͤnnen wir ihn für Beinen eigentlichenuun⸗ 


— 
⸗ 


bis zu Ende. An die Bibel, als eine goͤttliche Offenbarung 
doch ohne die Inſpiration ihrer Verfaſſer, wie fie das Syftem 
Zr G4lehrt, 


’ {) ‚ ! 
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-  ° Jehet, an Wunderwerke, als das Erebirih ber göttlichen Sen J 


dung Jeſu, glaubt er von Herzensgrund, aber vom Anſehn 
’ fombolifcher Bücher, wie natürlich, Hält er nichts. Geheim⸗ 
2.2. Nffe inder Religion verwirft er. Vikariſche Senugthunng 
2% Khrifti, Erbfinde find ihm unbibliſche Träume. Chriftus hat 
als ein goͤttlicher Geſandͤter den umkehrenden Sündern Ver⸗ 
| “  gebung gepredigt, und fein Tod ift eine feyerliche Beftätigung 
— - feiner Lehre von der goͤttlichen Begnadigung. Dies hälter 
Ei für die apoſtoliſche Lehre. Wegen der Präeriftenz Ehrifti vor 
Schoͤpfung / der Welt if gr nicht vecht mit fih einig. — 
Wir wollen nichts davon jagen, daß die Körner guten’ 
—Weizens, die der V. hier init ziemlich viel Spreu und Kaff 
“0 germifche zu Markte bringe, nicht auf feiner eigenen Tenne 
zuerſt gebrofchen ſind. Dies möchte hingehen. Aber wenn 
ein Schriftfteller, der weiter nichts, als was andere vor ihm 
gründlicher und buͤndiger geſchrieben haben, auf eine ziemlich 
gonfufe Act, ohne vegeimäßige Verbindung der Gedanken und 
⸗Sachen, wie fie ein guter Schriftfteller erft in feinem Kopfe, 
nd dann auf dem Papier ordnet, noch dazu in einem ganz - 
verſchrobenen, undeutſchan und dadurch ‚oft räßelhaft werden⸗ 
den Styl vorträgt, wenn Ser fich deſſen ungeachtet doch ein 
gewiſſes Anfehn von vorzüglicher weit fehender Scharffinnigs - 
— keit geben will, fo ſetzt er fich damit ſelbſt ſchaͤrferen Tadelaußs, 
ls ex ſonſt verdient haͤtte. Uns duͤnkt es nicht gut, daB ſich 
ur Der V. fa oft Durch feine fliegende Einbildunsfraft von des, 
Hauptſache zu weit.ab, auf ganz fremde, dahin gar nicht ges 
hoͤrige Nebentinge fortführen läßt. Zum Glück merkt er es 
ein Poarmal ſelbſt, und beſinnt fh, wo er iſt — nicht gut, 
Jaß er ſich mit oben abgefchöpften Urtheilen über. einige Sas 
Ken Bervormagt, denen er zunbr tiefer auf den Grund hätte . 
>... gehen follen,-woran das vielerley, worauf er fich mit feinem 
Maiſonnement einlaſſen wollte, wohl Schuld feonmag — nicht | 
‚gut, daß eu, als einer, der das alte theologifhe Syſtem will 
herichtigen helfen, fo manche Trugkchlüffe, und gewaltige 
mu 5 Sprünge im fchliefen macht. Z. E. S. 110. aus dem Gap: | 
- . weilalle geſuͤndiget haben, fo tft auch. der Tod zu Allen hits 
—  ‚burchgedrungen, fchließt der V.: „Diefe Allgemeinheit bes 
weiſet die Nochwendigfeit der Offenbarung Jeſu Chriſti zur 
„Erlöfüung des menſchlichen Gefchlechts, und die Verſchlim⸗ 
3. » merung auf unferer Seite, (wenn bee ®, keinen ander 
ge: ‚ Beweisgrund für die Nothwendigkeit der chriftfichen Offens | 
a barung dat, als dieſem, fo wird er fie wohl immer muͤſſen 
unbewieſen laſſen. Alte Nationen des Erdbodens, von Als . 
—. . ?» ; a t beginn u 
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Leginn an, haben gefündiger’und find geſtorben. Warum hat 
denn Gott nicht ihnen allen von je an, die chriſtliche Lehre 
sffenbart, wenn fie jener Urſache wegen nothwendig war ? 


Geſchehen iſt es dachnicht, Und warum lebt noch eingroßer, 
ja der größte Theil fündficher und fterblicher Menfhen auf . 
anferm Erdkrris, der von der Erloͤſung Jeſu Chriſti fein Wort . - 
weis? Wenn die Nothwendigkeit ihrer Offenbarung aus deng 


angegebenen Stunde folgte, fo müßte es anders ſeyn, und 


ihrer Bekanntmachung nicht veranſtaltet hätte) weiters 
3, dies führt ung zu dem Grundſatz/ je mehr Beweguugegruͤnde 


vermeynten Beweisgrunde für die Nochwendigkeit ber Offen 


barung auf diefen Sag, den der V. hier. überdem zu niet 
Brauchen kann. Der tugendliehende Naturaliſt wird ihn 
vielmehr dabey faſſen, und. ſagen, dann bin ich beſſer als du. 
Ich babe an den Motiven’zur Tugend, welche mir die natuͤre 


liche Religion giebt, genug, und übe fie um derentwillen, 
Ihr EHriften Hingegen braucht, um gut zu werben, noch die 


Bewegungsgruͤnde aus der Offenbarung oben brein. "Euer . 
Ehurafter ift alfo ſchlechter als der Naturaliften ihrer, -Und 
dann mag der ®. fehen, wie er die meitere Folgerung vers 


antwortet: „Die Wirklichkeit der Offenbarung. yeige.uns das 
„der nad) dieſein wahren Satze, als eine Folge, bie Unent⸗ 
„bebrlichkeit der Belehrung Chrifti zu, unfeier Seligkeit, 


1 


⸗ 


„und die Schwaͤche unſerer natuͤrlichen geiſtlichen Kraͤfte 


„um bie Abſichten Gottes an ung zu erreichen,, "Nicht doch! 
denn nad) jenem angenommenen Grundſatz ſind die muralis 
hen Kräfte des frommen Naturaliften ärker, ale Bes Chris 
fien feine, weil er weniger Bewegimgsgrände ya ‚guten, alg- 
dieſer braucht. — | — 


Wir finden es ferner nicht vortheilhaft far den V. und 


ſein Buch, daß er ebhen dieſelbe Sache das einemal verneinet 
‘und das anderemal bejaͤhet. Z3. B. ©. 58..werglichen mit 
‘&, 68, 69. Die Stage iſt; ob man ohne die Offenbarung des 
Chriſtenthuins von der Bereitwilligkeit Gottes, den ſich heſ⸗ 
ſernden Sünder zu begnadigen, gewiß werden Sönne? dort 


heißt es: „durch ſeinen Tod hat uns Chriſtus eine unge⸗ 


Iweifelte Bewißheit von der goͤttlichen Begnadigung geges 
„ben, die ſchlechterdings durch Feine menſchliche Ueberzens 


“gungen zu erlangen moglich iſt, hier Hingegen: Was 
ſollte —— — cher | 
a — G5 | m . 


“ m 


n 


— 


4 
„ein Charakter zum Guten brauche, deſto ſchlechter ft er, je. . 
„weniger, defto beſſer, Cein fonderbarer Sprung) yon dem 


t 
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verfehen haben, daß er die Allgemeinheit, * 
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mbie doch immer feine Kinder find, wenn fie eine empfind⸗ 
„liche und unverfiellte Reue über ihr Verbrechen und (ihre) 
„ Undantbarkeit;zeigen, und es durch bie Beflerung ihres Les 


„bene beweifen, was follte ihn zuräckhalten-, die Sünde zu_ 


„vergeben? ihn, der uns durch alles überzeugt, daf er fo 


„ Berne wohlthut und Barmherzigfeit erzeigt.c. Wer 


- mift derjenige, der Gott das Recht ſtreitig machen will, feine 

5, Menfchen zubegnadigen, ſohald er an ihnen findet, was er 

wuͤnſcht?, — nicht vortheilhaft, dag der V. zumeilen Ans 
merkungen macht, von denen man nicht recht weis, was er 
Damit fagen. will. 3.8. S. 72. Es ift von dem Syſtem ber 
Senugthuung die Rede, welches auf Seiten der Menfchen, 
yermöge dee Begriffe, welche ihrem Zerzen die natürliche 
Regierung Bottes eingebrädt hat, nicht fo ganz verwerflich 
ſeyn fol, ſo bald nur alle, fuͤrchterliche Rache und Strenge: 
(au) nach dem vorhergehenden die eigentliche Stellvertretung 


Chriſti) davon getrennt wird. Dabey merkt der V. an: 


„Mir deucht, fo wie die Religion nicht zu finnlich vorgeſtellt 


6, werden darf, fo muß fie auch in nicht 3, Feine Stüde 


"„zerglichert werden, wo fie dem Auge des größten Theilee 
„der Menſchen entwiſcht, der fich- nur an die einfachften Bes 
„griffe hält, die zu ihrem Charakter paſſen, Wir möchten 


den Stun dapon wiffen. Es find dergleichen Stellen, die eis“ . 


x 
\ ‘ i * 
— 


nen geheimen Sinn haben muͤſſen, eine große Menge in dies . ; 


. er Schrift — nicht gut, wenn er die natürliche Bedeutung 
einer. Schuiftftelle verläßt, daß er den bündigen Beweigfeiner 


Ausllgung ſchuldig bleibt. S. 100. Über dis Worte Chriſti 
Joh. 8. 58. Ehe denn Abraham war, bin ich, meynt cr: 


1, Dies Borherdafeyn könne nicht die Perſon und die Sen⸗ 


dung Chriſti betreffen, fondern infofern er verheißen war 
Und warum? Weil diefe Dieynung det :Analugie der Reden 


Chriſti gemaͤß zu feunfchiene. O! der Scheinbeweifethichts. 


Wäre dies Chriſti Mehnung geweſen, fo hätte er ja leicht das 


Woͤrtchen verheißen noch hinzufepen können, dann fielallegweys . 
deutigkeit weg. Indeſſen will derV. dadurch nicht alles Vorher⸗ 


baſeyn Chriſti ale ungegruͤndet vorſtellen, Job. 17. enthaͤlt ihm 


doch merkwuͤrdige Gruͤnde, ed zu glauben. Unſerm Beduͤnken 


nach nicht merkwuͤrdigere, als eben bie gedachte Stelle. — Gar 


übel iſt, daß der V. an manchen Stellen undeutſch, raͤtzelhaft und 


ı nonfenftfalifch ſchreibt. S. 1. , Gewiſſenloſigkeit bemächtiget 


ſich einmal aͤber kurz oder lang der Gemuͤchsruhe, ſoll heifs 
"fen: durch Gewiſſenloſigkeit bringen wir uns am, Ende um 


Alle Gemuͤthseruhe. S. 18.,, Wo man angefangen Bat, das 
' \ — 7 „Chris 
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„Chrfftenhum in Wolfen der Geheimniſſe und ber a 
„lation zu verwickeln, hat aller Geiſt Chriſti aufgehoͤrt, &s 


. Kann wohl etwas in Wolken eingehällt, mit einer Wolfe ums 


„in der menfchlichen Seele zum Grunde haben, wer verfteht - 


zogen, aber nicht barinn verwickelt werden. S. 27. „Die 
„liebenswürdigfte Gottheit hat fich der ſinkenden Himtifchen 
u» Tugend angenommen, wehn fie das Kafter aus den Ars 
„men der Mienfchlicheit herausreiſſen wollte. „ Formoſa 
fpecies, eerebrum non habet! S. 29. „Eine jede Offens 
„barung einer Wahrheit von Gott wied bie natuͤrliche Ans 


„lage dazu (ſie ſey nun durch eine ſchwache Vermuthung, oder 


„durch: einen dunkeln Begrif, entwickelt oder unentwickelt) 


das ? Es bedeutet wohl fo viel, als: der natuͤrliche Verſtand 
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des Menſchen hat einen Begriff, eine Vermuthung von der und 
Der Wahrheit. Aber die Entwickelung und Gewigheit der⸗ 
ſelben, bleibt ein Vorrecht der geofferbarten Religion. S. 
34.Wenn die Apoſtel Geſchichte erzählen — fo iſt es ohne 


· 


3Zweifel, daß fie alle Richtigkeit werden angewendet haben. _ 


> 


©. 40." „Die weite Ausdehnung, die man der Lehre von der 


„Inſpiration gegeben hat, hat uns eine dichte Binde für‘ 


„(vor) ‚die Augen gelegt und manchem Gelehrten einen 


„Schweiß erpreßt, der viel befier hätte fönnen angewandt ; 


„werden ,,. Ausgetriebener Schweiß, denken wir, tft. für 
nichts weiter, als daß ınan ihn abwiſcht. — Ueberhaupt 
iſt dei V. in feiner Sprache nicht recht gewandt; . Er vers 
feptt oft den beſtimmten Ausdruck, undnit der deutfchen 


Grammatik muß er fich ebenfals noch mehr bekannt machen. 


Der Eorrector hat zwar bey dem Druck disfes Buchs, wie es 
auch wohl bey manchen andern zu gehen pflegt, feine Schuls 


digkeit: fchlecht gethah : ‚aber es find der Gprachfehler zu 
‚viel, als daß wir fie alle bein Corrector aufheften koͤnnten. 


Einen, Theil der Schuld wird wohl der V. tragen. 


Wir muͤſſen zu Ende eilen, fönft hätten wie wegen eins 
zelner Säge und Folgerungen, die er aus den Saͤtzen zieht, 


noch mancherley mit dem V. abzuthun. Vielleicht Hätte er 
dem Puplicum ein beſſeres Stuͤck Arbeit geliefert, wenn er 
zwiſchen der Ausarbeitung und dem Druck- des Werkchens, 


‚womit es etwas fluͤchtig zugegangen zu ſeyn ſcheint, noch'eis 
nige Zeit Bätte-verftveicheri;laffen: Bey allen noch fo großen 


Mängeln des Buchs fehlt es dem V. gar nicht an erworbe⸗ 
ner nuͤtzlicher Kenntniß and Wiſſenſchaft! er denkt und ürs 


theilt jetbft Über die Neligion, welches ſehr ruͤhmlich iſt, er. 
en was das chedlogiſche Studium berrift, einem gada 
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N 08 Von | der -Softeögelaßrheit:: 
‚guten Wege. : Nur viechen wie Ihn freundſchafilich⸗ daßz er 


die Srächte feines Fleißes erſt noch reifer werden liche, bevorx 


er andern davon vpriegte. Ein Eihrififteller kann mit feig 
nen Werfen wohl zu früh, aber wie zu ſpaͤt fommen. Und 
dann oft was weniger Eitelkeit und Einbildung von füch felbft, 


welche durch die ganze Schrift: ziemlich befe burchſchimmert 
Hingegen mehr kluge zuruͤckhaltende Beſche 4 


denheit, wenn 
auf deciſtve Urtheile über wichtige Lehrſaͤtze ankommt — fg 


.ware der V. ein Mann, der bey ſortgeſetzten fleißigen Nachy 


4 


Pr} 


keiftung zur Vertheidigung des reinen Chriſtenchums wider 
die Irreligioniſten und zur Läuterung der (uftematifchen Thegs 


- fogie von allen anftößigen falfchen £chriägen, bey feinem Buche 
"zum Zweck gemacht har; ein Geichäft, bey dem man nie vor⸗ 
ſichtig, Aberlegend, und heſcheiden genug zu Werke gehen fan. _ - 


Der gute Chriſt in feinen vorneßmften Pflichten durch 


ſittiiche Lehren klar und kurz unterrichtet. Zune 
Mugen und Gebrauche ſowol der geiſtlichen Hir⸗ 


| "tn, als ber chriftlichen Gemeinde, verfaffer © oft 
Guilielm Haufen, der Geſellſchaft Jeſu Prieſter. 


Erſter Theil, von Vermeidung der Suͤnden. 


Zyeytey Theil, von Hebung der Tugenden, Drit⸗ 
ger. Toglf von der. Hochſchaͤtzung ber Gutthaten 
Gottes, Vierter Theil, non. Verrichtung ges ' 


wöhntisher Werke. Mit Erlaubniß der Obern. 


Augshurg, im Werlage bey Joſeph Wolff, in 8. 
Dr beyden erſten Theile dieſes Werks ab in Jahr 1769. 


die beyden letzten im Jahr 1770. im Schnabelſchen 


Verlage zu Dillingen herausgekommen; der itzige Verleger 
har das Wert kaͤuflich an ſich gebracht und vier neue Titteis 


2 


Blätter dazu drucken laflen, ‚ | 
Es enthält eine volftändige chriftliche Sittenlehre von 


einem firengen Gefeßprediger ad captum populi in ſchlech⸗ 


tem Deutſch vorgetragen, mit unter dann freylich viel übers 


. fannte Kloftermotal, mie fie in der katholiſchen Kirche aufg 


gefommen, und von da aus in die proteftäntifche Übergegans 


„gen Hk, aber auch gute brauchbare Regeln zur Veſorderung der | 
5 a ott⸗ 


« 


‚ denken und Studieren einmal. recht nüglic, und jyr Ausbrei/ 
"gung gefunder Religionserkemtniß Sehätfläc werden köͤnnte. 
Dieß wÄnfhenmwir um fo mehr, da erfic bie Hülfreihe Handy . 
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ſchlagen; das will viel ſagen. 
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Frag, ob die Antwort, welche mir Der Hert Mage 


Von der. Gottetgelchrheit. Fa Pos 


Eoitſeltgkeit und Tugend, um derentioillen man jene abrr · 


di: 


fer und Kammerer Schade in ſeinem Abſchieds- 


ſchreiben gab, nicht ein werfehätiges Bekenntniß 


feiner äufferften Niederlage fen it 1773. 4 36: ° 


Seiten, - ‚ J —— 
Frag, ob die Einwuͤrfe, welche der Hr. M. Schade 
gegen das Alterthum der katholiſchen Glaubens⸗ 


lehre gemacht hat, nicht recht offenbar ſowol wi⸗ 


der die evangeliſchen, als hiſtoriſchen Wahrheiten 
ſtreiten, wider eben dieſen, den Hrn. D. Kießling 


und die hochloͤbl. Fakultaͤt zu Erlang? 26 1974, 
4 31 Seiten. >“ | a 


Pabſtthume die katholiſche Lehre ſowol, ale die 
goͤttliche Schrift nicht recht offenbat mißhandelt 


babe? x. 1774. 4. 34 Seiten. 
Frag, in was für Stuͤcken die Kathollcken den Her⸗ 


ren Proteſtanten, und in wem die Herren Pros . , - 


teſtanten den Katholicken zur Beförderung der 
. Vereinigung redjtgeben. koͤnnen Und ſollen? tc⸗ 
3 Seiten. 


— - 


. 2 


phaͤen erbauet er ſich in feiner Kirche! Drey Bis wies 


‚mal binnen Jahresfriſt, ohne Schwerdſtreich, blos mit dei 


Maul und der Feder die — total aufs Haupt zu 
on Augsbulg bis Erlangen, 

und noch weiter hinauf, bis auf das Geſtade der Norde und 

Oſtſee zittere das evangeliſche Deutſchland vor Merzens miaͤch⸗ 


beantwortet von P. Aloſius Metz ic; . 1374. 4. 


Mrd ein ruͤſtiger Mann iſt Hr, Metz! Wieviel rss | 


tigen Siegen ! Die Larholifche Chriſtenheit frohlocke uhd’des 


wundere ben Held! J 
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| Frag, ob der Hr. M. Schade in ſeinem gang neuen en 
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Michael Sigismuud Herrlich, Prebigers ben ben -. 
‘ Gemeine zu Teterom, ' freundfchaftliches Sende 


ſchreiben an den Hrn. Praͤpoſ. Hermes zu 
‚ren, in welchem .deffen freymuͤthige Erflärung bes - 


Top 


Sr = Be“ 


trachtet und geprüfet wird. Büzow und Wise | 

; mer, sin der Bergere und Boednerſchen Buchhand⸗ 
lung, 3773. 142 Geiten in 8, Re | 
. Ebendeffelben-fortgefegres freundſchaftliches Sende, - 


fhreiben an.den vormaligen Hrn. Praͤpoſ. Hero 
‚mes zu Wahren, nunmehrigen Inſpektor zu Je⸗ 


wird. Buͤtzow und W 


tenin 8. . 


deſſen fefte Anhärtgigkeit an den ganzen Lehrbenrif der luches 


richow, in welchem aud) der erſte Theil feiner 
freymuͤthigen Erklärung betrachtet und geprüfee . 
ismar ıc, 1774. 1172 Sei⸗ 


: AL billigen den wahrhaftig chriſtlichen Geiſt der Sanfte 


muth und Liebe, mit welcher der V. einen feiner Meys 
"nung nad) von dein Wege der lautern Wahrheit abgewiche⸗ 
nen Freund aus feinen Verirrungen auf die richtige Bahn zus 
ruͤckzurufen bemäßt iſt. Wir-fchägen feine herzliche Froͤm⸗ 
migkeit, welche fich in benden Sendſchreiben fo unverſtellt auss 
drückt, und hegen die größte -Achiung gegen einen Ma; 


riſchen Kirche eigene Ueberzeugung zum Grunde, hat, weiter 


— 


ihn durchgängig wahr und biblifch findet, fo — wir auch, 


aus uns überwiegend duͤnkenden Gruͤnden, weder feinen Lehre 


, fügen, noch Schriftauslegungen beyſtimimen;, ſondern viels 
mehr dem Hrn. Zermes, feinem Gegner, Recht geben. Es 
iſt hier der Ort nicht, dem V. zu zeigen, wo er falſch ſchließt, 
zu viel.oder zu wenig beweiſet, unrichtig von Gott und der 


wenſchlichen Natur philofophiet, "die Bibel misdeutet, die 


P) % 
AL: u. 


Ausdrüuͤcke der Heiligen Schrififtellee nicht aus dem Spradis _ . 

gebrauch, fondern aus dem kirchlichen Syſtem erklärt, und 
‚alfo dem Heren Zermes nichts.entgegenfeßt , ald was man in 
Allen lutherſchen Lehrbächern ſchon lefen kann; denn biefeb 
. würde uns in eine große Weitlaͤuftigkeit hineinfuͤhren. Nur 
- ein Paar Anmerkungen wollen wir machen. Hr. Serrlich 


ill Die gerichtliche Genugthuung Chriſti durch. feinen thaͤti⸗ 


gen Sehorfam aus Wasch. 5. 17. beweifen, und uͤberſetzt das 
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durch Chriſti ſowol thaͤtige 
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An das Ceremoniglgeſetz iſt Bi gar nicht zu denken, fondern 
nun an das unveränderliche 


| ittengeleß, vom leiden ſteht gar 
keine Side da! Wenn nun das Zeitidort ANEWCCH Tor - 


youoy nach den "Sprachgebrauch und im Gegenſah des 


ändere, ſo viel heißt, ais: das Geſetz in feiner ganzen 
Vollkommenheit lehren, ed als gültig befätigen und bekraͤf⸗ 
tigen, fo hilfe Sendſchr. I. S. 114. alles Phitofophiren über 
die Perſon des Gottmenſchen, der als der Herr des Geſetzes 
demſelben nicht unterworfen. geweſen ſey, und verindge der 


‚perfönlichen Verainigung feiner menfchlichen Natur init dee 


görttichen auch als Menfch keine äufferliche Verbindlichkeit zum 


ehprfaın gegen das Geflg gehabt, folglich ſolches an unfer 
rer ſtatt erfüllet Habe — Dies hilfe dann.allesnichts, fons 
dern fällt als ganz leere und gitele Sophifterey auf einmal | 


weg. Daß aber FAngweslov vopov Hier die von und ans 
gegebehe Bedeutung babe, muͤſſen Parallelftellen beweifen. 


eben das, was v. 17.Vesy und rAnemToy heißt, hier 
durch Aue und —R ausgedruckt wird. Paulus 


braucht das —X ebenfalls in jeinen Briefen für leh⸗ 
ren. 3. B. Roͤm. 15. 19. ich) habe das Evangelium von 
Zeruſalem an bis nach Illyrieum gelehrt. Col. 1. 25,: ich ſoll 


oAmewooy lov Aoyovlz dee; anch Luther hat hier nicht 


das Wort Gottes erfüllen, ſondern reichlich predigen oder 
lehren — Wenn aus Röm. 5. 19. folgen ſollte, daß wir \ 
n als teidenden Gehorſam gerecht 


werden, und daß er daher für fich felbft dein Gefeg nicht Habe 
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gehorfam feyn und dafjelbe erfüllen dürfen : fp müßte diefe 
Stelle überfeßt werden: So wie dadurch, daß ſich einer an 
anſerer flatt des Ungehorſams ſchuldig geruacht hat, viele zu 


Sfindern gewerden, fo find ꝛc. Wahrlich, eine ſonderbare 


Dollmetſchung Und doch wird dieſe fehr verſtaͤndliche Stelle. 
immer zum Beweis ſpruch eines Lehrſatzes gebraucht, der gar 
nicht darinn liegt — Hr. zerrlich führt aus dein Juſtinus 
Martyr folgende Stelle, wie er fie in Zeinſti Rixch. Geſch. ges._ 
funden. hat, any Chriſtus fen ein Opfer. worden für die 
„Sünde; habe ſich zum Loͤſegelde für die Ungerechten dar⸗ 


. ngegebin; fie wuͤrden durch ſeinen Tod erlöfer, befvepet, und. 


nfelig gemacht ,, und will Daraus beweijen, daß man ſchon im 
aweylen Jahrhundert den Lehrbegriſ van einer buͤſſenden und 
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Moralt und Ceremonialgeſetzes durch thun und leiden. 
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Der Veſche nur Marth, 5. 19. nach, da wird er ſinden, daß 
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gerichtlichen Genugthuung Chriftigehabt habe, Wie laßt fh 
das aus des Juſtinus Worten fchließen, da ſich diefer blos der; 


| betbliſchen Ausdrüdte bedient; ohne eine beſtimmte Erfidrung, 


davon zu geben? — Dem redihen V. wird ſo herzlich. 


Bange,, daß der arıne Menſch, wenn er auch noch fo aufrich· 


tig von der Sünde abkehrt, und nicht glauben koͤnne, Daß 
Chriſtus an feiner. Stelle eigentlich gebaͤßt und das Geſetz 


. für ihn erfüllee Habe, aller Gewißheit von feiner Begnabis _ 


‚gung bey Sort ermangeln, ind mithin alles Troftes auf ims 


‚ Ange beraubt fepn müfle. Allein diefee menfchenfreundlihe. 


ummer tft ganz vergebene, _ Das Klare Evangelium Jeſu 
Chriſti vermag ihn völlig zu ſtillen. Der, umtchrende Suͤn⸗ 
der darf fih nur auf deffen Zufagen , die er mit feinem Tode 
bekraͤftiget hat, feft verlaffen, und Binfort ber Tugend ernfts 
Uch nachſtreben, fo kann er völlig beruhiget fegn. 


o 


Der Seitungen- bes Hoͤchſten nad) feinem Rath auf 
den Keifen durch Europa, Afia und Africa, 
Dritter Teil. Aus eigener Erfahrung befchries 
ben; und auf vieles Verlangen dem Druck ühers 
geben von M. Stephanus Schulz, vormaligen 
x „Zwangigjäßrigen reifenden Mitarbeiter bey- dem 


- — F 


Callenbergiſchen Inftituto judaico, jegigen Pre⸗ | 
diger bed St. Ulrich in Halle und Dirertor dee 


befagten Anſtalt. Halle, im Magdeburgifchen, 
vetlegt von Earl Hermann Hemmerde, 1773. 8; 
1 Alph. 7 Bogen. Bure 


* 


Gen nid geringen Haͤuflein der Freunde des Callenber: 


giſchen Inſtituts, welche auf allks, was Kr. S. anı 


geht, ſo begierig find, zu willfahren, liefert der V. hier das 
DBDiarium feiner zur Bekehrung der Juden angeſtellten Reife 


durch Weſtyhalen, Zolland, Engeland, Italien, die Schweiz 


und.den Elſaß. Es enthält freylich, fo wenig als die morheug 
gehenden Theile, intereffante hifterifche oder geographiſcche 
Nochrichten, aber defto mehr die aufferordenttiche: Perſon dek 


V. angehende Anecdötchen, Erzählungen und aſcetiſche Flos⸗ 


fein, die ganz original ſchnakiſch und erbaulich find. Einige 


. Wenige müften wir doch unfern Leſern darons mitthellen, 
0 | . 105.8 
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„Hochgraͤfl. Leiningen sHeidesheimichen Herrſchaften fehe 
„nädig aufgenommen. — Bor ein Paar Jahrenmar eine 
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©. 105.2. „No eins, vor fünf Jahren wurde ich bey den 


U 


„Comteſſe diejes hohen Hauſes, an den Prinz Beorge, 
 „Landgr: zu Geffen Darmfadt vermählt worden; da ich nun 


„nah Darmſtadt Bam! fo ließ ich mein Hierſeyn anınelden “ 
‚(Man wird bemerken, daß die Herren Mißtonarien allents - 


(ben bey den kleinen fürftlishen und gräflichen Höfen eins. 
hrechen, wo es auch Feine Juden am Hofe zu belehren giebt) 
„wurde auch fehr guädig aufgenommen. Die Durchl. Fürs 
„fin fagte zu dem Regier. Seer. Hrn. Greum, welcher mid 


; „anführete:. es wuͤrde ihr nicht lieb gemefen ſeyn, wenn ich, 


„vorbey gegangen wäre. Die. Aufwariung geſchahe zw 


„zweneninalen in Gegenwart vieler vornehmen. Perfonen,- - 


„welche ſich Über die Arbeit an den Juden erfreuten. „Bey 


: „dein Aöfchiede nahm ich den Kleinen Prinzen Ludwig Carla 


„ein Kind von einem halben Jahr, auf.die Arme ‚' und fege 
„nete ihn im Namen des Seren Jeſu. Da wir des folgens 


„den Tages von Darmftädt abgehen wollten , und bey dem. - 


‚Ken. Regierungsfecreräv Abichied nahmen, far ein fürfts - 


„licher Wagen , mit vier Pferden. beidanın, in weichem wir, 
„dis Zwingen berg gebracht werden folten. Dex Hr Greum 


„ſagte, das Habe ich geſtern ſchon gewußt; der Prinz George 


hat dieſen Wagen erft nenerlich aus Prag gekauft, und .fels 


„ner Gemahlin Hefagt: Die Freunde find werth, daß fie 
„einen neuen Wagen einweihen. So fuhren mir zu dem. 
„Thor hinaus, wo wir vor ein. Paar Tagen, eingetommen 


«waren, Die Wade indem Thor paradirte, der Officier, 


„der fein Kompliment machte, fchien beftärzt zu feyn, da er 


nen Paar Handwerfspurfche in ‚dem Wagen fisen ſahe. 


„Der Thorfhreiber fhlug in die Zände und fagte: Hätte 


ich das gewußt! Diefer Mann mochtebefondere darüber bes 


| 


 » &tadr ein 


„treten N mel er uns bey unferer Ankunft garnicht indie 
A 


„daß ich den Hofprediger bejuchen wollte, und er nächte mie 
„nur zugeben, ein Billet an ihn zu Schreiben ; fo ließ er uns 


„sehen ; doch mit der großen Bitte, daß wir ja nicht moͤchh 
„sen in der Stadt herumbetteln, fonft könnten wire. — 


»&o giengen wir armfelig in die Stadt und fuhren fürfte 
„lidy wieder heraus, Das heißt: Ich habe gelernt, mies 
„drig und groß ſeyn, Margel zu, leiden und Ueberfluß zu 


haben.,, Philip. 4, 12. — 8. 129. ff.: An dem Pallaſt 
Aud. 3. 52 038006 41722 B. 7-72 > ꝰ. Beeren 
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ſſen wollie, und deswegen die Wache zu Huͤlfe 
„tief, daß wir vorbeugehen ſollten. Da ich ihm aber ſagte, 
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des Dogen in Venedig iſt Porphyr, Marmor und Alabes, 
fer nicht geſdart. ,, Aber es ſtinkt In dieſem Pqllaſt an allen . 


„Ecken. In den untern Gängen, find Piäge, da jedermann 
‚nbingeht, feine Nothdurft zu verrichten. — "Die faubern 


3, Staltäner kommen in alle Gaͤnge, und. machen’ alles fo voller 
v Menfhenfagungen, daß man ſich nicht genug In Acht neh⸗ 
„men fann, Ami nicht dem Blinden die Yugen auszutreten. 


1 m» Gelbft der Bang bes Done iſt von ſolchen Ochweinereyen 


„nice befreye. An einigen Sängen muß man faftdurd) den 


‚Urin f. v. durchbaden, und ſich in Acht nehmen, daß man 
„die Schuhe nicht voll fülle. ,„ Diefe Beichreibung iſt ein 
"Wenig zu natürlich gerachen. Um ber vornehmen beſon⸗ 

ders weiblichen Leſer willen „Hätte fie = S. doch ein Biss 


chen wohlanftäridiger machen follet. Bey dem präctigen 
Zuge des Dogen mit feinem Gefolge tn den herrlichſten Klei⸗ 


dern von Purpur, Goldſtuͤcke und Ebdelgefteinen, nah der 
St, Matcusfiche, um der Hochmeſſe beyzuwohnen, tft 
‚Sr. ©. einftmals ein Zufchaner gewefen. Diefer ganze Aufı 
zug hat nicht anders ausgefehen, als wenn viele Könige ihrem 


oberften Führer nachfolgen. Dabey ftellte fi) Hr. Sch. 


I 


. . wiewol in einem kleinen Bilde vor, das Gefolge des großen, 


“ „Röniges aller Könige, des Herzogs unfers Lebens, der uns 


ꝓ„ gemacht hat zu Königen und Prieftern vor Sort. Off. Joh. 


- 8, 6. 1Petr. 2, 9. deren vornehmſter Schinuck iſt die weiße 
53Seide det en der Purpurmantel der Gerechtigkeit. 


„Jeſ. 61, 10.. — Den 28. Sept. 1749. predigte Hr. ©. 
im sang in der deutſchen Ricche, die fo voll war, daß er 
ſich kanm zur Kanzel durchdrangen konnte, über Pf. 64, 11. 
Eine Menge Freunde baten ihn nad) der Predigt, nach einen 
Gonntag dazubleiben und zu predigen. Er fchlug es aber 


rund ab. Indeſſen predfgte er doch den 5. October. noch eins 


mal über Zeh 3, 10. Damit man nun nicht glaube, daß Nr. 


S. wankelmuͤthig geweſen, fo erklärt er ung diefen wichtigen 


Vorfall for Cr war mit Hrn. Daft. Dikershof, in Hrn. 
Rüffels, eines anfehnlihen Bürgers, Haufe, mit vielen 


- guten Freunden verfammelt, „Als er im Begrif war aufzus 


. — 


„ſtehen und nach Hauſe zu gehen, ſo kam der Praͤſident von 
beni evangel. Conſiſtorio Hr. Speicke, mit einem Schar⸗ 
„lachmantel angethan, und ſagte: itzt eben bin ich vom Con⸗ 
„ſiſtorio abgeſchickt worden, um Sie, wo moͤglich noch zu 
„einer Predigt auf kuͤnftigen Sonntag zu bewegen. Sier⸗ 
„ mit ftunden ihm und den andern Freunden die Thränen 


in den Augen, Hr. ©. fängt gegen den Praefidem Con- 


» filtorik 


4 
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„dee ihr brecht mie mein Zerz, laßt mim, doch neben, 
„Das Weinen wird nad, flärker, das flehentlihe Witten 
„nimmt dergeſtalt uͤberhand, daß er endlich eine Weile ganz 


—— nl 


richtet und Hr. S. erlangt endlich die Freudigkeit zu bleis 
‚ ben und giebt dein Präfidenden das Jawbrt. Da hätteman 
' Ne Veränderung in den Semüthern fehen follen, Einige 


ſgten: „es hätte ihnen wie din Stein auf dem Kerzen geles 


gen; fobald aber fein Jawort erfoͤlgt, Ten ihnen der Stein 
„vom Kerzen gefallen. „ KH: Pi Dikershof hatte die Scene 
uicht aushalten Binnen, und war vor Wehmuth hinausgegan⸗ 
| gen. — Bon der koͤnigl. Bibliothek zu; London macht Hr. 


G. mas ihr Auſſerliches betrift, Beine vorcheilhafte Vefchreis 
bung. „Die Bücher ſtinken von Schimmel, ſchreibt eu 
„®.79. und die noch einen auten Band haben, tderden von 
Motten und Mauſen angefreifen.„ Iin Alerandrinifihen 
Codey bafelbft Hat er die Stelle ı Yoh, 5, 7. nachgefehen 
imd nicht gefunden. Kr. &. troͤſtet fih Damit, daß diefer 


Loder nur eine Abſchrift, und nicht der Text ſelber ik, den 
„u glauben, ſagt er, daß der Abſchreiber diefes Codieis, ent 


ae Ze et 


dech bringe er bey diefer Gelegenheit gegen dns artanifche 


oder itjzt neugebackne Söcinianifche Zeug für die orthodoren 


Chriſten ein kritiſch Woͤrtgen an und fragt: Barum haben 


" dem die Arianer, da der Tre Vers wegſtel, nicht auch dad 


Kat, wornit der Bte anfängt, wesgelaffen, oder ols dafür 98 
: braucht? Und drey find Die.da zeugen auf Erden? Warum 


| nicht denn drey? „Welches iſt nun das oppofitum des Worts 
„auf Erden? Wo bleiben denn die Zeugen im Hlinmel? - 
‚Antw. die orthodoxen Chriſten finden dieſe majeſtaͤtiſche I 


„gen im 7. Verst die Arianer aber haben nur irrdiſche Zeur 
„gen, — S. 33. wo vom Mationalftolj der Juden bie 

Rede iſt, macht Hr. &. vermutlich zu ihrer —— 
folgende Anmerkung: „Der Tag der Reinigung wird vs of 


„fenbar machen, ob die Leute 5 e, die fich für Iſrael ausge⸗ 
eu. - 


3 beit, 


[2 


Ron der Gottesgelahrheit. zus. 
- zäftörli feine Entſchuldigungsreb⸗ an; aber wird durch die 


„<heänen deſſelben, und durch das Geſchrey und Weinen 
- „berandern, dergeſtalt geftört, daß er ausrufen muß: Zim 


„Ride figen und Sie Sache vor Gott bringen mußte. 
Die ihraͤnenden Augen find mit vielen. Seufzerh auf ihn ges 


Johannes gefchrieben hat. „Ich habe eben fo viel Grund - 


‚nweder aus Bosheit, da er etwa ein Arianer geweſen iſt, 
„oder in Unvorfichtigkeit diefe Stelle ausgelaffen haber ald 
| „daß andere Abſchreiber diefe Stelle‘ mit eingerüct hätten, „ 


u 
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553 ben, wirklich Iſrael find; oder vb fie nicht groͤßtentheils 

5 nach der Zerſtoͤrung Jeruſalems von roͤmiſchen Soldaten 
5, herſtammen. Wir durſen nur, die Erfahrung zu Huͤlfe neh⸗ 
on... men Wie hegierig die jüdifhe Maͤgdlein auf die jungen 
\ 4» Mannöperfonen derer Chriften find, liegt am Tages: die 

zↄyſchwangere jüdische Jungfrau (Hure), die wit. einem Shris 

55 — zu thun gehabt, wich. an einen entfernten 

⸗Ort gebracht; das Kind iſts ein Knäblein, fo wirde beichnits 

- sten; und nun tft es ein Jude. Und fd gieng es bey den“ 
N. „eömihen Soldaten. "Daher glaube ich nicht, daß die itzu 

. 35 gen Juden alle von Iſrael herkommen.» - . - 
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Bezlehungen auf bie Bahrdtiſchen Vorſchlaͤge zur 
0 Berichtigung des Lehrbegriffs unſeret Kirche. 
2.00 Riga, bey Johann Friedtich Hartknoch, 1773. 
2366 Seiten 5 Ve —774 


D Hr. D. Bahrdt das Amt eines Sammlers und Ders, 
Me ausgebers Der Vorſchlage bereits wieder aufgegeben.hat, 
373 der Verleger aber das.einmal erhandelte vorräthige Manu⸗ 
Zr Fript nicht umſonſt wollte erkauft haben: -fo kefert ar u 
h ELnoch bier unter Dem angezeigten "Titel den. zweyten Theil zu ı 
2 Jenem Werk, iſt auch bereit.es fortzufegeh, genn:die bisheris 
gen Meitatbeiter, oder andere einfihtsvolle Männer leſens⸗ 
wuͤrdige Sri: dazu einfchicken follten. Die darinn ent⸗ 
haltenen Sluͤcke find folgenden Inhalts und zwar No. III. 
IVNVV. von. Hrn. B. ſelbſt; die übrigen haben andere Verf. 
N \ eingefendet. I. Bedenklichkeiten fiber das Bahrdtiſche Im⸗ 
aſtitut, und über einige in Sem erften Theil der Vorfhläge 
yuthaltene materien; beſonders Sen von Kın. D.fefigefegs _ 
ten Begriff von Sundamentalund Nichtfundamental Xffiteln, 
on den Geheimniſſen in der. Religion, und der Er&fände. 
Der Rec. hätte an fich wohl Luft, dem Forſcher der Wahrheif, 
son dem dieſer Aufſatz herruͤhrt, feine Gedanfen darüber. zus . 
eroͤfnen. Da aber einige Bogen dazu gehoͤren würden, wenn 
J J es mit einiger Gruͤndilchkeit geſchehen ſollte, ſo muß er es aufs 
— geben. Mir ſcheint unter andern die hier gehäufte Schwie⸗ 
ee rigkett, wir ſich die Zulaſſung des moraliſchen Boͤſen, und 
der daraus entſtehenden Ungluͤckſeligkeit für fo viele Merfgern, - 
mit der. Güte Gottes, der ſolches alles vorher fahe und es 
= . doqh nicht Hinderte, relmen laſſe, nicht ſo groß und unauftss 
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kich zu ſeyn, als es, dem V. duͤnkt. Ich glaube, Er wärde 
:  Menrtleys Betrachtungen üher den Menfchen, brfonders bie 
Zuſfaätze des Hrn. Piſtorius zu dieſem Wert mit Nugen dars “ \ 
'äßer nachlefen. : Die Lehre von ber Endlichkeit der Hoͤllen⸗ 
fitafen loͤſt am Ende das ganze Geheimniß aͤuf; ohnediefelße 
über bleibt, meines Erachtens, alles in des Sache unbegteifs ' 
ch, und die Frage: Wie Gott, der durchaus feine vernänfs 
tigen Gefchöpfe gut und glücklich Haben will, ihre Natur fo, 
wie fie iſt, Habe Ichaffen und das moralifche Sie zulaſſen koͤn⸗ 
> nen? ſeht in Ewigkeit nicht zu beantworten. — Ferner, 
wenn der Satz bey dem V., wie er fagt, feſt fichet: ‘Die 
 "Offengarung ift allen Menichen zut Seligteit nothwendig, fo: 
wundert es mich nicht, daß es ihm unabhelflihe Schwiertgs - 
keit macht ,.Gtund anzugeben, warum nicht alle Menfhen | 
diefe goͤttliche Offenbarung empfangen haben. Ich daͤchte 
eben auͤs der Erfahrung, daß Gott ganze Nationen ohne dies 
ſelbe gelafien, müßte unwiderfprechlich felgen , fle fen nicht 
ſchlechterdings noihwendig, denn fonft würde Gott Diefelbe 
ſiccherlich allgemein: gemacht haben. Die Vorderfäge in den - 
l Schluͤſſen, woraus jener Sag gefolgert wird, find falſch und 
' merweislich. 11. Ergänzung des Fragments einer Abs 
handlung ber die Dauer der Söllenftrafen. Der V. bes 
ſtimmt und beweifer fein in unſerer Bibl. XIX. 2, St. ©, 
539. 540. bereits angezeigtes Urtheil daruͤber im vierten Abs ' 
jchnitt noch näher umd löfet im fünften die vornehmſten Bes 
benflichfeiien dabey auf. II. "Sechs kurze Auffäne su . 
Veranlaffung gründlicher Unterſuchungen, nemlich 1..Beys 
rag zur Unterfudgung des Canon alten Teflamentse. Man . 
muß die Gründe felbft lefen und prüfen, warum det V. die - 
Schriflen Moſis, Davids und der Propheten im firengftem 
Verſtonde nur. für Schriften von göttlicher Autorität hält. 
Daß Religion und Tugend: bey feiner Meynung nichts vers 
 Hichren,, gefkehet der Rec. ihm gem zu. 2. Etwas über die 
Wörter alas und xugıs, wad fie eigentlich im N. T- 
nach dem Sprachgebrauch dei. Hebraͤer, unter andern Ephef. _ 
3, 8- bedeuten: . Alles ſehr Har und gegränder. “Und doch 
. predigt man es fchon fo Tange tauben ‚Ohren. . 3. Von dem z 
. Verbhältniffe ber Lehre. von ber vertretenden Genuhthuung = 
‚BB — Beruhigung. Viele auch redliche und verfiin - _ 
‚..bige Chriſten meinen, fie verloͤhren ihte ganze troſt⸗ 
, vole Börukigung wegen ifter. normafigen, aber nun verabs 
| fHruzen Sünden, wofern Chriftus nicht eine. folche vertretende 
| Senugrhuung, al⸗ FM das Fr theologiſche — 
| 


\ 
3 \ 


x ⸗ >> 


: = r 
! . * —W 
— * x : 
b * 2 4A = 


* 
- — 4 
— 


t 


\ 


f ee 2 

FE t N —— 
SR 

f 


t 


dis: Von der Gottedgelahrheil. 
„ Iehret, geleiftet Härte: Diefe mit vieler nnnothigen Aengft⸗ 
„ilichkeit für ſolche Gemuͤther verbundene Meynung widerlegt 


der V. aus ganz einleuchtenden Gruͤnden. Wir empfehlen 
‚fie allen denen, welche von ben Einwendungen, ſo jemand ges 


gen die vikariſcho Satisfaction aus Ueberzeugung macht, Ges 


fahr für das Chriſtenthuin beſorgen, zur forafältigen Beher⸗ 


zigung. Ob es um der ſchwachen Brüder willen nicht gut ges. 
weien waͤre, wenn der lebhafte V. ſich dergleichen Wendun⸗ 
gen in feiner Rede, als S. 142.: „Wer dieſe Frage verneis 


„nen kann, muß eine eberne Stirne haben , oder fein Vers 
„fand muß an Betten liegen, Und dann. ift.er der Mann 


„wicht mehr, mit den ich mic) in eine Religionsunterfuchung 
einlaſſen mag, enthalten hätte, flelle sch feinem eigenen Urs. 
| theil anheim. Der Aufſatz ſelhſt ift mir, wie aus meiner 


Seele heraus geichrieben. Aber die Heftigkeit, womit mans 


ches gefagt wird, die Ichnöde Wegwerfung deflen, was der 


Gegner vorbringt, billige ich nicht. Sie nutzt nicht, ſon⸗ 


. been bringt ihn auf, und damit verdirbt man die gute Sache, 
4. Problein zur vorbergebenden Abhandl. Ich will es woͤrt⸗ 
lich abfchreiben: „Sollte nicht das Opfer Jeſu das Unter⸗ 


pfand haben ſeyn / ſollen, wodurch Gott den Menſchen feine 


n Liebe und allen Glaubenden ihre Begnadigung, Abſolution 
„und Seligkeid, vrrſichern wollte7 Kann wohl «&uuos nauwis 


dahnc etwas anders heißen, als das Blut, wodurch der 


neue Bund, die neuen Verordnungen Gottes, beglaubiget, 


„and die damit verbundenen Verſprechungen von Seiten 
pÖnttes, befiegelt werden folten? — Erlaͤutert dies nicht 
„ſchon der Gebrauch, des Worte MI und die Art, wie bie 


3, Alten ihre Sanctionen machten? &. z. E. 1 Mof. XV. 
8, 9, 19, 17, 18... und dann mein Credo gern darunter 


fegen. 5. Etwas aus dem Geiſterreiche. Ein kurzes Ur 


theil Äber die bibliſchen Vorftelingen von Dämonen ünd Teus 


fein — bey Gelegenheit der bekannten Stelle Ephef. 6, 12. 


ff., die der V. am Ende paraphrafirt. Sollte ‚Sleifh und 


Blus, worunter der V. die eigenen innerlihen Lüfte und Des 
gierdeg verfteht, hier nicht auch‘, wie anderswo, Menſchen, 
nemlich gemeine Reyte jn Wergleichung mit den Maͤchtigen 
und Großen bedeuten? 6. Warum: hat es Bott nicht bey 


. der nagünlichen Religion bewenden Iaffen? — ' Ein blos 
hingeworfener unausgefuͤhrter Gedanke; nemlich die Herrſch⸗ 


ſucht Hatte bald den Aberglauben und Prieſterbettug etablirt, 


und die natuͤrliche Religion verdrängt. Da wollte Gott vim 
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" "0 arena entgegenfehen, und bie matücliche Religiorrinelnegeofl. 
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fenbarte verwandeln. Er machte alfo zwar alles ex arbitrio, 
aber Doch fo, daß theils der Zweck ber narärlichen Religion 
in höherem; Grabe erreicht. würde, thells feine Liebe und 
Weisheit ſich alıf das herrlichſte offenbarte — Dei 
wuͤnſcht biefen probfemntifchen Einfall einer ‚nähern Unterſu⸗ 
hung gewuͤrdiget zu fehen. — IV. Don dem Sundamens 
telleu in der Religion. Diefer Auflag klaͤrt nichts in der 
Sache anf. Was Sunnius, Külfenann, Banhauer, Mu— 
fäug, Pfaff und. Buddäus darüber gefagt haben, wiſſen wir, 
und durch des V. Arimerkungen darüber, da er die gewoͤhn⸗ 
lichen ſchwankenden Begriffe gar nicht feſter geiegt hat, wird . 
niemand beffer unterrichtet. V. Sendfchreiben an Seren). 
Doctor Bahrdt von dem fhäblichen Einfluß des yewöhnlis 
chen Spfteme in 'die Moral, Es berrift hauptfächlich die . 
Lehre, daß der Menſch von Natur zu allen Guten ſchlechtert 
” dinge ganz untlichtig, und hingegen zu allem Böfen fertigund 
geneigt fey. Alles wahr und. treffend, was der V. daruͤber 
ſchreibt. Den einzigen unrichtigen Gedanken von dee Ver⸗ 
führung der Menfchen durch den Teufel hat der Herausgeber 
fon in einer Note angemerkt, VI. Beſchluß der Ergän⸗ 
"zung des Srapments einer Abhandlung über die Dauer der 
Gölienprafen, Diefer\fechfte und legte Abſchnitt ift der Ber, _ 
flimmung des Werths und Gebrauchs ber Lehre von dem Aufs, 
hören der Hoͤllenſtrafen gewidmet. Man hat ſehr oft gefast, 
wenn“es and, damit feine völlige Richtigkeit haͤtte, ſo muͤßte 
man es doch nicht laut werden laffen , geſchweige gar lehren, 
ſondern, als zus Diſciplina Axcauni gehoͤrig, ganz 
ſtille davon ſchweigen, weil es der Gottſeligkeit ſehr ſchaͤdlich 
werden koͤnnte. Der V. unterſucht mit vieler Gruͤndlichkeit. 
was an dieſer Beſorgniß ſey. Er geſteht gern zu, daß in ge⸗ 


’ 


willen Fäden; die.er wohl bemerkt, vo jener Lehre ein der _ . 


Moralitaͤt nachtheiliger Mißbrauch gemacht werden koͤnne; 
"zeigt aber and ſehr Aberzeugenden Gründen, daß die mit eis 
ner gewiffen Ktugheit und Einfchränkung verbundene Bekannt⸗ 
machung derfetben nicht allein ganz unfchädlich, ſondern auch, 
nach dem itzigen Zuftande der Meligion, ſogar nothwendigg 
und ntiglich ſeyn Eönnie Die Art, wie dabey zu verfahren 
fey, daß man ſie an die Stelle des Lehrfages von kategoriſch 
unendlichen Strafen fege,, if mit geoßer Worfichtigfeit eingo⸗ 
leitet. Es wird mancher Üben dies Paradoxon ſtuhen. 
wuͤnſchte aber, daß diejenigen, welche iin Srunde die Endlich⸗ 
keit ber Hoͤllenſtrafen en und für fich glauben, — 
4 — — W 
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- Befäßrlichteiten davon vor ſtellen, fie' andere zu lehren, Diefe . 
Abhandlung mit Bedacht fefen möchten, dern fie ift gewiß le⸗ 
‚fenswerth , und hat dem Rec. viel Vergnügen genacht, Be 
er auch von ihrem Inhalt ans iſt. 
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NUN IN. Das ift: Ein Sicht zu erleuch⸗ 
. ten-bie Juden, oder vollfommene und flarfe Bes , 
\ weisgruͤnde, melde zeigen die Herrlichkeit Se 
| Chriſti unfers Heern, oder FJeſu von Nazareth. 
Aufgeſetzt von Carl Ferdinand Chriſtlan Gott-· 
getreu. Cultore Oriental. Linguar. ehemali⸗ 
5... gen MI unter ben Juden, nachmal s getauft in. | 
7, VBerftungen bey Eiſenach. Der Monat Jänner. 
\ - Halle, im Magdeburgifchen, gedrudt und zu fine - | 
Sr den bey re re man 1772 16 
3.07 Seit en in 4. 


Zu Schreiben eines aͤchten Verehrers der Religion an 
2 Äanen Freund, über eine von Herrn Gottgetreu 
. Berausgegebene Monarchsfchrife bericele: „Ein Liche 
‚za. erleuchten die Juden 2c. Frankfurt und Seipe 
zig, 1772, Tı Seiten in 4. ; 


Bee * verſtaͤndige Juden fuͤr das Ehriſtenthum zu gewint 
VE nen, würde es ihnen vielmehr zum Sefpärte geworden 
F ſeyn, wenn Hr. G. mit ſeiner angefangenen Monatsſchrift 
— J haͤtte. Da Iſraels Nachkommen für den Mo⸗ 
es die größte Pochachtung hegen, ſo glaubt Hr. G. ihnen | 
Chriſtum und feine Lehre dadurch annehmungewuͤrdig zu mas \' 
7 00 den, daß er ihnen zeigt, wie dieſer ein wahrhaftiges Fuͤrbild 
>...” 9on jenein.gewefen ſey — Moſes wurde, nad) der-Rabhis . 
nen Meynung in dee Grube 'sines Keller verborgen — 
— u ehe Pharao die Iſraeliten aus Egypten wollte ziehen laſſen, 
ieß ſich ein Stern, Namens Raah ſehen — Mofes wurde 
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An Egypten erzogen — im Zode von ben Juden beweint u. 
— 5Lp “ Jeſus Tom nad ei, ee in eine Kuppe zu ler 
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m — den Weiſen a erfchien ein Sten —2 


Jeſus hielt fich auıh als ein Kind in Egypten auf — wurde 


auch, als er farb, von allen rechtfchaffenen beweint — Ber. 


Denkt das, ihr Söhne Jacobs, und. glaubt an Jeſum — 


So fautet ohngefehr der erfte, fogar mit rabbiniſcher und kabt 


baliſtiſcher Gelehrſamkeit unterſtuͤtzte Beweis für Die Wahrheit 


bder chriftlichen Religion gem Belehrung der Juden. 


Der V. des Schreibens, welcher ſehr gute Einſtchten 
und genare Kenntniſſe vom' Judenchum verraih, mahnet den 
Hra. ©. von einer Monatsſchrift ab; welche die chriſtliche 
Kehre unter den igtiebenden Kindern Iſraels nur laͤcherlich 
machen würde, und zeigt, daß Hr. G. fo wenig die Sprache 
der Hebtaͤer, wie ſchon aus dem Titel erhelle; als die jüdifche 
und chriftliche Religion recht verfiche, und von den Nobbinen 
Babe täuten hören, ohne zu willen, mo bie. Glocken hängen. 
Das Schreiben that feine gute Werkung.⸗Hr. G. brach feine 


Periodifche Schrift ab, und es Bfeb bey, erſten Stuͤck. 
J Der heiligen Schrift dritter Theil, welcher die ſaͤnt⸗ | 


Tichen Bücher des Neuen Teftaments enthält, mit 


“ Anmerkungen herausgegeben von D. Johann 


Gottfried, Koͤrner, Diener des goͤttlichen Worts 


bey der evangeliſchen Gemeinde zu Leipzjig. Sei _ - 
zig ‚"verlegts Bernhard Chriſtoph Breitfopf und — 


Sohn, 1773. 4. 660 Seiten. 


xy Erklärung des neuen Teſtaments ˖ haben. gute Ausleger 
ſchon mehr als beym Alten vorgearbeitet. Herr K. hat 


- fie bei) feinen Anmerkungen genutzt, und daher iſt diefer Heil 


bey weiten der vorzuͤglichſte vor den beyden erſten. 


Harwood Abhandlung über ben Socinianiſmus. Aus 
dem Engliſchen. Leipzig, in der Weygandſchen 


Buchhandlung, 1773. 84. S. ing. 


Rerratptungen über die Unguͤltigkeit der Buße auf 


dem. Sterbebette. Eine cheologiſch⸗ moralifche 
Abhandlung von Harwoob. Hildburghaufen und 
Meiningen, zu finden, bey Johann Gottftied 


Haniſch, Hetzagl. ©. privll. Holbuchhändier, 


21 — 
773. 64 — 0m 
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auf welcher fis einhergehen ,-auf e 


De Juden haben in der Perſon des Meßias keinen andern 

als einen bloßen Menſchen erwartet, wie man aus dem 
—RX zwiſchen dem Juſtinus Martyr und dem Juden 
. Teypbo ſiehet; einige Chriſten der erſten Zeiten haben eben 
falls die Praͤexiſtenz Chriftt vor feiner Geburt von der-Marta. - 
geleugnet, und ‚behauptet, daß er nichts als ein bloßer Menſch 


—* ſey, ohne daß man ſie deshalb verdammt, oder gen . 


agt haͤtte, ſie ſtießen bie Wahrheit des Chriſtenthums damit 
‚am‘ Paulus von Samoſate, Marcellus Photinus, Ans 
Naſiu⸗ und Veſtorius traten im dritten und folgenden Jahr⸗ 
hundert eben dieſer Lehre bey. Die Kirchenverſammlung zu 
Epheſus verdaminte fie darauf als ketzetiſch. Yon ba an ſtarb 
dieſe Ketzerey mit ihren Anhängern aus, bis fie. vor zweyhun⸗ 


dert Jahren Sauftus Sorinus. ein adıtungswärbiger ;vortrefs 


‚licher Gottesgelehrter, wieder aufweckte, ſeit welcher Zeit ſie 
—— in dieſein Jahrhundert in England viel Freunde ges 
funden hat. Aber fie hat die Elärken Schrififtellen,, ‚und 
deutlichften Ausfptüche Jeſu, wofern man diefen nicht die 


allergezwungenſte Auslegung geben will, wider fih. Die 


‚ ‚Lehte des Arius hat allein Grund in.der Bibel — Dies 
iſt der Inhalt der erſten Harwoodſchen Abhandlung, Kerr _. 
eof, Schulz in Gießen rechnet es fi zu einem wirflihen 

erdienft an, daß er fie eher deutſch Liefert, als fie vieleicht 
san in der Urfprache auch nur den Namen, nach‘ kennt. 
Sie hat ihren Wer, und läßt ſich in der Ueberſetzung wohl 
leſen , doch müflen wir foohi gekehen, daß fie auch Nicht das 
mindeſte enthält, was wir in Deutfchland nicht lange ſchon 
. "willen, und einſichtsvolle telerante Gottesgelehrte aus unſerm 
eigenen‘ Mittel nicht hie und da völlig eben. fo gut ‚gefagt 

tten. 

u Die Betrachtungen über die Ungliltigkeit ‚dee Buße ; 
auf dem Sterbebette ſcheinen aus einer Ueberſetzungsfabrick 
‚zu kommen; Sie find ebenfalls wahr und gut, unterfheiden 
ſich aber doch auch durch nichts von den gewöhnlichen. eben 
‚fo kräftig gethanen Vorſtellungen, die man. in hundert beuts 
Shen Predigten finden kann. Aber es muß ja aus dem Eng⸗ 
lifhen Äberfegt werden, wo befämen wir fonft theologiſche 
Buͤcher genug ber? Ob man das Original verfteht, * deſ⸗ 
„sen Sinn gut ausdrückt, was liegt daran? — ©, 5, „Wie 
suitt es möglich, daß Sünder die arundftürgende Jrrthuͤmer 
„und Fehler, fo wie hie unächten Ver —— der Bahn, 
ne einlenchtendere und 

reg Weiſe se als wenn al — einen Durg 
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Anach dauerhaſteren und ſchatzbareren Gütern, als fie darauf . - 
„antreffen, blicen laſſen — S. 10. an dem Rande eines a 
„Ubgrundes, der zu feinen Füßen alles sertrlämmert, Kurze 
‚weit treiben, Wer in den Abgrund fällt, bricht Hals und 
Bein: aber ber Abgrund, zertrümmert der? — ©. 48. 
„Ein in den Ergotzungen bee Munterkeit, und in den Aus 

ſchweifungen der Luftigkeit verlohfnes Herz., Alles winde 

Wief ausgedruͤckt. Barwood kann fo nicht ſchreiben. 


a [ ; u e a 
Chriftlicher Unterricht für bie Jugend von Kobann 
Georg Roſenmuͤller. Coburg, verlegts Rudolph 
Auguft Wühelm Ahl, 1773. 110 Seiten in 8. 


Auszug der Unterweifung zur Glaͤckſeligkeit nach der —— 
Lehre Jeſu. Berlin, 1774. bey Friedrich Nico- 
NN unter ber Stehbahn, 34 Seiten 


Sn 





en, R. Unterricht iſt ein zuſammenhaͤngender, faßlichen 
> Vortrag der chriſtlutheriſchen Glaubens: und Sittent 
lehre unter acht Hauptſtuͤcken. x. Yon der Neligion übers 
haupt. 2. Von Sort. 3. Bon dem Menfchen, nach feinem 7 
ehemaligen gffieklichen und nun verderbten Zuftande. 4. Von 
der Errettung der Menfhen aus Ihrem elenden Zuftande, -. 
und von dem Eriöfer, 4. Won der Aunehinung des durch 
Chriſtum erworbenen Heild. 6. Bon den Pflichten eines - 
Chriften, gegen Gott, gegen uns felöft und gegen andere 7 
senfchen. 7. Wonder Taufe. 8. Vom beiligen Abends 
wahl. — m ganzen iſt dieſer Unterricht feiner Ordnung, a 
Deutlichkeit, Wahrheit und Popularität wegen, womit er ade ‘ 
gefaßt HE, gut und brauchbar. Was aber einzelne Tehrfäge 
betrife, fo hat fi) der V. zu genau an das dogmatiſche Eys 
ſtem feiner Kirchenparthey gebunden, oder vielleicht wichtigen - 
Urfachen halber hinden muͤſſen, iſt zu firenge den Sektenauss 
kegungen der Bibel gefolgt, Hat beſonders in Kapitel von der 
Derfon und deut Geſchaͤfte des Erloͤſers noch manche fholaflis . 
ſche Ideen, die feinen Grund in der h. Schrift haben, bug  - 
Sehalten, und aus Mißdentung einiger bibliſchen Stellen, 
welche die partikularen Sittenverderbniffe einzelner Mationei i 
befchreiden, den Menſchen mehr, wie ihn die Thealogie, * 
wie ihn die Natur darſtellt, abgebildet. Wir entſchuldigen 
H rn. R. deshalb gern, denn wenn er ſich nicht . & 
k / m 
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in die gewöhnlichen Vorſtellungen darüber geformt haͤtte: fo 


‚Hätten manche Leute denken mögen, er fen nicht: rein in der 
Lehre. Uebrigens freuen wir ung; daß doch überall ber wärs 
- digen Männer immer mehr werden, die auf das praktiſche 
“ in dem chriftlichen Unterricht, als auf die Hauptſache dabey, 
. the Augenmerk rihten. Der V. har diefes auch auf eine ſehr 


xruͤhmnliche Weife gethan. — In dem Anhange wird bie: 


Jugend auf einigen Blättern über den Unterſchied der Reis 
gionen und chriſtlichen Partheyen belehrt, und zu einer mo⸗ 
deratdn Denkungsart darüber angeleitet, welches uns fehe 
wohlgefallen bat. Prüfer alles, und das use bebaltet. 
Mit dieſer weifen apoftolifhen Regel wird das Buch bes. 
fchloffen. N ar. 
Durch den Auszug der Dieterichfchen, Iinterweifüung 


- F zur Glaͤckſeligkeit nach der Lehre Jefu (S. Bibl. XFX. 1.78.) 


befomimen die Lehrer, welche eine frühe Jugend danach uns 
terrichten wollen, und das Werkchen zu diefer Abſicht noch ets. 


- ai was zu weirläuftig gefunden hätten, ein fehr näßliches kom⸗ 
pendiariſches Lehrbuͤchlein in die Hände, welches vor. allen, 


die wir kinnen, den Vorzug hat, daß es die Lehren des Chris 

4 ſtenthums , ohne Ruͤckſicht auf Partheyen und Sekte, bloß 
bvibdliſch vortraͤgt. Die Grundiehren find dieſelben, wie wi 
'- der Unterweifung: aber In Ihrer Verbindung Hat der V. ers 
was gedudert. Sierfolgen nun in diefer Ordnung auf einans 
der. Die erfte Abıheilung enthält die Lehren. 1. Von 
Gott, dem Schöpfer und Herrn der ganzen Welt. 2. Vom 
Menſchen und feiner Abhängigkeit von Gott. 3. Von der 
Geſinnung Gottes gegen die Menfchen, 4. Von Sefr, dem 

Erlöfer der Menfchen, und dem Glauben an ihn. 5. Von 
‚ben Benftände Gottes und feines’heiliger Geiſtes. 6. Von 
"7 biefem und dem zufünftigen Leben. "Die zweyte Abtheitung 
“ trägt bie Lehren. T. Von’ der wahren Beflerumg des Wiens 


3 
Pr | 


fen. a. Bon dem Wöhlverhatten gegen Gott. 3. Von 
dem Wohlverhalten gegen uns felbft. 4 Von dem Wohl 


"> perhaften gegen andere Ürenkhen. 5. Von den Huͤlfsmitteln 
‚der Befferung und des Wohlverhaltens.- 6. Vom Chriftens 
7% thurm, ber h. Taufe und dein h. Abendmahl. 7. Won der 5. 
Schrift und degen Gebrauch, in einer —B vor. —⸗ 
Wir danken dem Hrn. O. C. R. ſehr für dieſes Buͤchlein, 
J und wuͤnſchen, daß viele katechetiſche Lehrer ſich deſſen zur 
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Srunbiage bey Ihrem Unterricht Bedienen mögen. 
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pus quondam Mifnenfis in: Saxonia, jam a 


Apologia Bennoniana.Sive S. Benno Epifco- | " 


‚" duobus feeulis-Bafilicae Collegiatae urbisMo- 
nacenſis, et utriusque Bavariae Patrönus, ad- 


'". verfus probrofäs Martini Lutheri‘et, affeclä- 


— 


rum, recentioris präecipue dr an Ano- 
nymi criminationes jufta defenfione vindica- 
tus ab Antonio Cramer, S. 1. Sacerdote. For- 
mis Academicis, - Monachii 1773. ſumtibus 


"Ioannis Nepomuc. Friz, Bibliop. Academ. 8. 
1600 Seiten. en. 


I} 


hkade, daß einige Rieſe ſchoͤnen ſtarken Papiers mit ſol⸗ 


chem unnägen Zeuge verdruckt worden! Der Biſchof 


Benno hat in der legten Haͤlfte des eilften Jahrhunderts zu 


Kaiſer Zeinrichs des vierten Zeiten gelebt, und vierhundert 


Jahr nad feinem Tode haben vier Päbfte, naͤmlich Alexan⸗ 


der VL, Julius II., Ceo X, und Adrian VI, von 3498. +. 


Bis 1523. an feiner Kanonizirung-gearbettet , bis endlich.uns 


ter dem letztern das heilſame Merk zu Stande gefomimen iſt, 


J : and Benno wirklich nnter die Zahl der Heiligen im Himmel 


-aufgenommen worden. Luther ſchrieb fhon zu feinen Zeit 
ein unverfhämtes Buch, tale es Hr. €. nennt, contra nor 
. vam, idolum- et antiquum diabolum (Bennonem) qui. . 


Mifnz exaltandus. Dies würde nun wohl fo hingegangen 


ſeyn, weil es vergeffen war. Aber da vor etlichen Jahren 


ein Ungenaännter den Heiligen Sotres abermals in einer Schrift 


EN 


unter dein Titel: Oflilegium S. Bennenis , epifcppi quon- 


' dam Mifnenfis, feu vita et acta ipfins ,, veterum monu-. 
mentis ac diplomatum reliquiis illaftrata. Monachit 
ſumtihus Iacobi .Ottonis 1765. angegriffen hatte, fo konnte 


Hr. C. nicht umhin, feine Ehrenvettung zu fehreiben. Er - 


weiß daher aus dein Baronius, Enſer und andern diefer aͤhn⸗ 


AUchen Geſchichtſchreibern viele von den Wunderwerfen zu 


Ä Auge ausgefälagen habe; ©. 


. exzädlen, Die Benno. nicht allein in feinem Erben gethan hätte, 


ſondern die auch noch nach feinem Tode durch feine, bis auf 


ben heutigen. Tag unverſehrt gebliebenen und zu Münden . 


aufbewahrten heiligen. Gebeine, wären verrichtet worden; 
3 & ©. 69. daf Benno dein eindugigten Marggraf Wils 
helm von. Meißen, welder die dortige Priefterfchaft in den 


' Jahren 1382 Bis 1407 fehr gedruckt hätte, auf Anrufung des 


Probftes erfchienen ey und ihm zur Strafe auch das andere 


N 
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66, dag um die Jahre 1277. 
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136 Bon ber Gottesgelahrheit 


und 1399 ein geiwiffes vornehmes Franenzimmer, Namen⸗ 
Cunigunda, ein gewiſſer Consab, und ein anderer, der Tho⸗ 


mas Loczfperg ‚geheifen, auf. Bennos Fürbitte wieder von 


den Todten lebendig worben; baß das Meßgewand, eirie ' 


Sache, die doch fo leicht verweſe, und der Hirtenſtab, ſo der 


Biſchof ⸗· Benno mit ins Grab genommen, immer ganz net 
und unverfehre gefunden, aud bemerkt worden, daß ſie eine 


„ . ‚geringe Kraft von dem heiligen Leichaahm am; fih gezogen 


Js 


hätten , weſches die. Meißner ehedem, und die Müncher bis 


auf dieſen Tag zu ihrem Gluͤck wohl inne geworden waͤren; 


S. 143. daß. noch in der nenieften Zeit, im Jahr 1771 und 


7772 bie filberne Statue des Benno durch alle Gaſſen in 
München herumgetragen, und biefe öffentliche. Verehrung 


des. Bayerſchen Schutzpatrons auch mit fruchtbarer Witte⸗ 
rung für das Bayerland.gefegnet worden; u. d. g. — Die 


aberglaͤubiſchen Leute in Bayern werden freylich dem Herrn. 


€, die Apologie des h. Benno zum großen Werdienft ans 


rechnen. -Aber die Klugen, nicht Adergläubifhen? Nun die 


I 


L 


>. Prüfung der neuern Verſu 


{ « 


. 192 Seiten. , | | | a 
— Fear weis, daß diefe —— letzte Schrift iſt, 


werden denken, was alle geſcheite Katholicken von dergleichen 


erbaulichen Maͤhrchen, wenn ſie es auch nicht ſagen, bey ſich 
 -urthellen. — 


| 3 
M⸗ 
1 


che zur Verbeſſerung der 
Religion. Erſtes Stuͤck. Hamburg, 1773. ge⸗ 

druckt und verlegt a Philipp Chriſtian 
Reuß, 164 Seiten in 8. 


‚welche der fel. D. Sthubert der Welt Hinterlafien hat. 
je ift hie und da fehr gelobt und empföhlen worden. Manche 
haben gar’ ein recht Meifterftäck von Arbeit daraus gemacht. 


In ſo fern fie.eine theologifche Eontroversichrift gegen ein 


Naar angefehene Gottesgelehrten iſt, gebührr ihrem 3. das 


anedlen Waffen, weder mit Anzüglichleiten, noch Schelts 
orten, noch Verdammungen, wie fe fo unter dein Troß der 
Gelehrten Federferhter itzo Sitte find, wider fie, fondern ſetzt 
ihren Urtheilen und Sränden dazu, die feinigen, die er richs 
tiger und Überzeugender findet, entgegen. So iſts recht, fb 


ſchickt fichs für aͤchte Mitglieder der gelehrten — 


Zweytes Stuͤck, 1774. 
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na er 


Lob der Befcheidenheit und Maͤßigung. Er fechtet mit keinen 


Echuberts ruͤhmen laͤßt. 
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has einer fo gut die Frepheit hat, feine Meynung zu ſagen 


als ber. andere, Aber dies iſt denn auch alles, was fih an 
‚Nefein legten Produkt der sine Gelahrtheit des ſel. 


| o feinen Prüfungen des Spals 
dingſchen Buchs von dev Vutzbarkeit des Prebigtamte im 


wften, und bes Tölinerfchen Unterrichts vom chriſtlichen 
-Kehebegeiff im. zweyten Stuͤck, dagegen fle ein Eorrectio 
ſeyn ſollen, die fo höch gepriefene Gruͤndlichkeit, Scharffins 


migfeit und Beweiskraft eigentlich finet, können wir nicht rechs 
finden. Der telige Mann hatte auf die ſymboliſchen Baͤcher 


er lutheriſchen Kirche geſchworen. Cr fand den Lehrbegriff 


derſelben in allen feinen heilen fo wohl zufammengeorduet, . 
fo ſchriftmaͤßig, fo unverbeſſerlich wahr und gut, algkeinen ans 


been in der Welt. Wie mar die Theorie von der Trinitaͤt, 
. vonder Perſon Ehrifti, von feiner verföhnenden Genugthuung, 
von der Rechtfertigung des Suͤnders durch den/Slauben, von 


ber Erbfünde, von der menſchlichen Untuͤchtigkeit zu allein 


Gutem darinn beſtimmt und Jahrhunderte durch non den Kan⸗ 


zeln geprebigt hatte, fo glaubte. und lehrte er fie ebenfalls. 


Die Erklaͤrungen der bibliſchen Speüche, welche jene Theorie 


dawider einzuwenden wäre, ob fie gleich oft weiter nichts, 


‚als Luthers deutſche Ueberſetzung für fich haben. Yun fan 


dr, Spalding, durd Erfahrung belehrt, wie Häufig jene Lehrs 

ganz am unrechten Det, oder wohl gar zum offenbaren 
Nachtheil der chriſtlichen Gottſeligkeit und Tugend dein Volke 
gepredige werden, und fagte: Ihr lieben: Amtsbruͤder, da die, 
Beſſerung und Beruhfgung der menſchlichen Gemuͤther dur 


die Lehre Jeſu Chriftt doch der eigentliche Hauptendzweck um⸗ 


ſers Amts it, fo werdet ihr wohl thun, wenn ihr zu dieſem 
wichtigen Zweck auch vorzuͤglich an euren Gemeinen arbeitet. 
Halter euch alſo bey dem, Religtonsunterricht,, den ihr ihnen 
ertheilen ſollet, nicht mit der fpekulativen Theologie, bie. 
ihnen zu nichts nuͤtzet, nicht mit ſchweren, hoch und tiefges 


Ichrten dogmatiſchen Sägen, die fie weder verſtehen, noch 
anwenden können, auf; macht diefes und jenes, das. fo ofs - 
fenbar von den meiſten gemisbraucht wird, ader die Bewer 
gungsgrände zur Gottſeligkeit und Tugend unvermeidlich . 
Khwächet, und zum Theil auch, nicht einmal für unfte igigem 


Chriften gehört, macht das nicht zum Inhalt eurer, öffentlis‘ 


Geh Vorträge; dagegen treibt defto öftey ‚die allgemein nuͤtze I 


und allgemein faßlichen Wahrheiten des Evangeliums, 


Die einem jeden an den Verſtand und das Gewiſſen dringen, | 
RN, Zee; 
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beweiſen ſollten, hielte er für fo exegetiſch richtig, daß nichts 


4 


t 


\ ‚ k 
2 5 \ 
\ 
2 


ð 


Ss ! 


“ 
Fr 


Fr 
” , 


4 


S 
\ . 


! 


x 


r 


⸗ 


. bien oder aſcetiſchen Schriften vorgetragen find, ausführlich: 
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‚Ben Renten einen wirklichen Zuſatz # ihrer. Sortfefigfeti unn 
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% ihrem Troft geben. — "Dies und noch mehr intereffante 
Theilnehmung an allem, wodurch das Predigtamt recht nuͤtz⸗ 


ſich werden fann, in feinen bekannten Bude. Seine Ab ⸗ 
ſicht dabey war weder eine zufammenhängende hriftfucherifhe 


Heilordnung, noch eine volitändige Paſtoraliheologie zu 

{dreiben, forthern blos die Aufmerkfäankeit der Prediger auf“ 
mehr oder weniger nögliche Einrichtung ihres: Smupiger 

"fhäfies zu ziehen — 


Der ſeel. Schubert aber muß geglaubt haben ‚daß es 


bepbdes hate feny ıifffen. : Denn-da iſt ihm dieſes nicht recht 
und jenes nicht recht; hier eine Luͤcke in der ſoſtemaätiſchen 

Beilzordnung geläffen, uyd da eine; hier ein Defect zur Un⸗ 
tirweiiling des angehendft Prediger6 und dort einer. Da’ 
hat Hr. ©p. ; ber fonft Bey.:fsem guten phitofophifchen Kopf“ 


zlewlichermaßen die Gabe brfist, eine Sache ind Licht gun. 
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Sachen fagte Hr. Spalding mit fo viel warmer Herzlichen‘. 


fegen und fie-bem Lefer His zum Anfchauen Par gu machen, . 


manches dunkel und verwirrt vörgetragen, das Lehrgebäude 
der hriftlichen Religion nicht it ‚feinem ganzen Zufanninens J 
hange uͤberſehen, die Begriffe von Glauben, Gelöſung und 


vangelium unrecht beſtimmt, die davon handelnden Schräfts 


ſtellen falſch ausgelegt, ‘den mächtigen &tnfluß der Lehre van - 


"der Trinisät und der Sottheic-Ehrifti indie menfhlihe Südks 


ſeligkeit nicht erkannt, die Theorie der Erbfünde nicht gehörig 


verflanden, in dem Arrickel von der Bekehrung des Mens 
fchen die feine Diſtinction zwiſchen fpitituellen und pädagors' 


giſchen Handlungen nicht bedacht, und, was das hltmimfte | 


A, feinen Hauptfatz, daß nemlich der Zweck des Bredigtamts 
allein Die Veſſerung der, Menſchen ſey, unerwiefen gelaffen. 


Bey o bewandten Umſtaͤnden fand alſo Hr. Schubert gut, 
"dem Manne, deſſen Schrift er pruͤfte, die vorhin gedachten 


Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Theologie, wie fie von lutheri⸗ 
fhen Gottesgelehrten allentat in ihre Dogmatifchen Eoinpens 


vorzudociren; ihm zu fagen, daB das Evangelium nicht bie‘ 
uze Lehre Jeſu, fondern die Lehre von der MWicherherftets 


— ung der. Seligkeit durch das Verdienſt Jeſu Cheiſti bes 


Beute — daß die Erlöfung der Menfcher durch Chriſtum 


nicht in einer Befreyung von etwas moraliſch Boſem ſondern 
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in einer verföhnenden Senugthuung an der Menſchen Stelle ' 
Beftehe — daß der Glaube nicht aufrichtige Annehmung der 


ehriftlichen Lehre, fans dem Inbegriff aller chriſtlichen — | 
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feellgkeit und Tugendliebe, ſondern zuverſichtliche Ergreifung — 
und Zueignung des Verdienſtes Chriſti ſey — daß die Recht⸗ 


ffertigung des Sunders vor Bott auf dieſen (Blauben ohne 
‚ vorhergegangane Beſſerung ſchon erfolge — daß die Erb⸗ 


geiſtlich Guten und-Zuneigung zu allein Boͤſen beſtehe — 


erſt Kraͤfte zur Beſſerung bekomme, die ihm vorher fehlten — 
daß man dem durchaus verderbten Menſchen nicht ſagen muͤſſe: 
Gehe hin, beſſere dich und ſey tugendhaft; ſondern daß man 
ſprechen muͤſſe: ergreife das Verdienſt Chriſti, und glaube, 
daß du dadurch allein begnadiget und ſelig wirft, denn dies 


— —— > 
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init denen man fein Gewiſſen zu erwecken ſuchte — Dieſes 
und noch vieles andere inehr lehrt Schubert Spaldingen aus 
bibliſchen Sprüchen nach der gewoͤhnlichen compendiariſchen 
Ausiegung. Er muß vermuthlich'geglaubt haben, Spalding 
wiſſe nicht, was doch jeder, der Theologie ftudirt hat, weis, 


nemlich wie die Formeln und Weidefprüce lauten, in ‘dene 


unſre Dogmatiter und Afceriker ſich über diefe Sachen zu ers- 
klaͤren pflegen, fonft hätte ee wohl was anbers vorgebracht. 


fünde in einer natuͤrlichen angebohrnen Untuͤchtigkeit zu allem \ 


daß der. Menſch durch den Glauben an das Verdienft Cpriftt u | 


< würde mehr und ſchneller tolsfeng als alle Öewwegungsgrände, - 


. —2 


Mehr als dies harter "aber in feinen Pruͤfungen nicht geleit - 


| BU Ben a re va — 
| Eben fo ift er auch in dein zweyten Stuͤck gegen den 
fl. Töliner zu Werlergegangen. Er fand in deſſen fatehei 


ſtet, die deshalb hoͤchſt langweilig und unintereffant zu leſen 


tiſchem Unterricht vom chriſtlichen Cehrbegriff ebenfalls Vers 


Köße wider das lutheriſche Glaubensſyſtem, den Stauden uns 


‚richtig definiet, die Helisordnung umgekehrt, die Vergebung 


Nachdem er alſo im erften Abfchuitt von der. Verbeſſerung der 
| sechifinen Überhaupt, die er, was die Lehrfäge betrift, 
.“ sehr Aberflüßig und ſchaͤdlich findet, feine Gedanken eroͤfnet 
hat, ſucht er feinen Segner im zweyten Abſchnitt auf die nem⸗ 


| der Sünde zu einer Folge unferer Beflerung gemacht u. few: - 
| 


liche Art, wie Spaldingen zurecht zu weilen. Es wird eis 
nem wirklich ſauer, fi durch die Mienge trivialer Gedanken, 


unbewieſener Vorausfoßungen, unftatthafter Schrifterfläruns 


‚gen, (die aufler dem lieben Alterthum nichts, für fich baden) . - 


theolegiſcher Gemeinſpruͤche, und. aſcetiſcher Floskeln hindurch 
zu leſen. Aber fo machen es unſre meiſten Theologen von der 


fogenannten-alten Parthey: Begriffe, Schriftausiegungen, 


‚ Bäße, die eben beftritten werden, fegt man abermal als wahr 
| voraus, baut auf das alte Fundament die alten Schläffe und 
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Jagt denn: Seht ihr wohl, ihr neuern — nun I mais 
. eure Sachen recht grändlich net 


\ Runge Anmwelfung für unſtudirte Chriſten zur Erlan⸗ | 


-. "gung einer zuverläßigen Gewißheit von der Reli⸗ 
gion, von Johann Auguß Nöffelt. Halle im 


Magdeburgiſchen, verlege von Carl BE. 


Hemmerde, 1773. 79 Seiten in 8. | 
E* feiner Aufiag, aber von größerem Werth und Nugen 
als manches weirläuftige Werk; das zur. Ber theydigung 
des Chriftenthums gefchtieben iſt; allen, für welche es der 
V. deftimmt hat, empfehlungswärdig, und für alle; die über 


“ihren Glauben gedacht haben, und die Vorireflichkeit dee 


chriſtlichen Lehre aus eigener Erfahrung kennen/ zur Befeſti⸗ 
sung in der Wahrheit leſenswerth. 


Briefe über die miofaifihen Schriften und Phileſb⸗ 
phie. Erſte Sammlung. Zweyte Auflage, 


Braunſchweig, in der Faͤrſtl. — — J 


Bean 1772. 112 Seiten ing. 


an meid es nun fchon fange, baß dieſe ſchatzbaren Briefe, 
welche das erſtemal im Jahr 1762. herauskamen, den 
Hm. Viceyraͤſident Jeruſalem zum Verfaſſer haben. Bis 
auf einige wenige Veraͤnderungen iſt dieſer zweyte Abdruck 


dein erſten gleich geblieben. Gern hätte Hr. J. noch einen 
und det andern Gedanken genauer berichtiget, wenn ihm 


nicht die Zeit dazu gemangelt hätte. Wir haben aber Hofs 
nung, daß es in der, Folge: feiner — veſchehen 


werde. 


Herrn Ferdinand Ambroſi us Fidler, ehemaligen: 


papiftiichen Priefters zc. nunmehrigen evangeliſch 


Lutheriſchen Doctor der Beil. Schriſtꝛc. Abhand⸗ 


lung von ber repräfentirenden Kirche, aus dem 
laateiniſchen überfegt, und” mit einer Widerfegung 
einer Controverspredigt des Ken. Peter Aloyſius 
 : Merz, S. I. Domprebdiger in Augſpurg, begleitet 
i aM M. Gottfried Joachim re Pfar⸗ 


rern 
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rern zu Lobſtaͤdt und Zwaͤzen. Leipzig, bey Wil⸗ 
helm Gottlob Sommer. 1773. 8. 108 Seiten. 

Vorrede, CCXXXVIII Seiten. 
Wer man auſſerhalb Butzow dieſe Inauguraldisrutation 
Rdes V. für die Doctorwuͤrde hätte leſen wollen, fo hätte 


man, ſie auch lateiniſch leſen können. Aber Hr. Mag. Wis 
mann fand gut, fie ins deutfche zu üderfeßen, und in einer - 


\ 


* m ee ee en 
- 


wegen feiner Weinachtspredigt vom Jahr 1766: Scan; ob 
‚der Derfaffer der Schrift: geber dem Kayſer, was des Rays. 


ı fen iſt, und dem Pabſt, was des Pabſis iſt / eine achte : 
mb. ebangeliſche Austheilung‘ gemacht babe? anzubinden. ı ' 


Che er die Fidlerfche Difputarion noch gefehen hatte, waren 


H fon zwey Bogen Vorrede unter der Preſſe. Er arbeitete 
ſott und merkte denn wohl, daß ſo die Vorrede fhärker werden 
durfte, ats das Werkchen, dein fie vorgefegt merden follte, 


Wie gedacht, fo gefihehen. Die Difpuration des Hrn. gids  - 


ler tief ein, und enthielte zum Unglück des Hrn. Wichmanns 


| 
| ade einmal halb ſo viel Bogen, als feine Vorrede. Was ſollte 


der gute Mann machen? Ein großer Theil. davon war eins 
mal abgedruckt, alfo mußte er die Unſchicklichkeit zulaffen, 
daß die Vorrede das Blich wie ein Baum ſtarker Dann eis 

| nen Heinen Knaben hinter ſich drein treien laͤſet. Hr. Wich⸗ 
mann bittet deswegen das Publitum um Verzeihung. Nies 
mand mird und zumuthen, ihm Bericht zu erſtatten, wes 


Inhalts die polemiſche Vorrede ſey. Wer begierig prauf ft, 


leſe fie ſelbſt. Er muß aber eine gute Portion Geduld, und 
Geſchmack an dergleihen Lectur mit Bringen, forft wird er 
ſchwerlich dabey aushalten. — Die Fidlerſche Abhandlung 
ſelbſt bedeutet auch fo gar. viel nicht. Der V. zeigt 1. wels 
ches die wahre Meinung der Päbftler von der repräſenti 
renden Kirche fey, was fie davon lehren, was fie ihr beyles 
gen 2. erflärterfih, wasnad Maasgebung der heil. Schrift 
und der gefünderen Sottesgelahrheit, und nach den Lehren 
: ber gefunden Vernunft dogmatiſch von der vepräfentivenden 
Rirche, feinen Gedanken nach, Zu halten ſey — Es würde 
beſſer geweſen ſeyn, wenn Hr. F. fih mancher zu harten Auss 
druͤcke und ganz unanftändiger niedriner Schimpfwoͤrter gegen. 


Kathoslicken, und namentlich den Pater nerz, dem er fih- - 


. doch nicht wird gleich ftellen wollen, enchalten hätte. Oder 
"Jar vielleicht Kr. Wichmann die Kraft der lateiniſchen Woͤr⸗ 
| ter im deutſchen verſtaͤrkt? Alsdenn würde Hr. 5. entfhuls 
RR. era er Ja yes digt 
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Borrede dazu mir dem berühmten Controversprediger Merz Do e 


vw. 
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ie in ihrem ee und Vergnügen theologiſche 


az⸗ Ren der Soleihechhheh 


digt fon, und der Tadel af den ueberſeher fen. — Des 


Befall ers 


Aare a ober. ber unpanhäslfthe 
s £utheraner, als das. Supplement unb ber Anhang 


zum Profelyten c. Siebenter und letzter Theil." 
Hamburg und Seipzig, bey Joh. Ludewig Schwarz, 


und Wilh. Gottl. Sommer 1774. 8. 488 Seiten, 
Hat Hiermit feine Endfchaft erreicht ,. welches dann auch reiht 


gut ift. Hr. Futheilet Hier noch den Meft feines ausmärtis - 


gen Briefwechſels mit. Hr. merz iſt wieder eine Haupt⸗ 


perſon unter den Correſppndenten. Ein Schreiben von ihm, 


‚and die darquf erfolgte Antwort des V. ſtehen gleich vorne 
"an. Man wird des Streits, den beyde Herrn wider einan⸗ 
ber fuͤhren, ſatt und muͤde. Den Ton, mit welchem der 


eine in den Wald hineinſchreit, läßt der andere wieder her⸗ 
ausſchallen, und davon gaͤllen einem die Ohren. Wenn Hr. 


8. ſpotten will, wird ſeyn Witz ſchaal. „Das fchnafichte 
„Mannchen, heißt es im Vorbericht, thut, groß und Ich be⸗ 
daure ſehr, daß er nicht die rechte polemiſche Soldatenmaſſe 
„hat, etliche Dutzend Zolle fehlen ihm, die ich ihm aber unter 
„göttlichen Beyſtande beybringen will, Und wenn derglei⸗ 


chen witztig ſeyn ſollende Einfaͤlle mit frommen Andachtsſprue 
chen abwechſeln, fo ſticht ſolches ſonderbar gegeneinander ab — 


Sn dem XXIII — XXVI. St. finden wir auch einen Aus⸗ 


ug aus der Befchichte des Bruder Berundio, N noch 


— gemeinnuͤhigſte des ganzen legten‘ Theils iſt. 


Heinrich Auguſt Zeibichs, öffentlichen — zu 

Gera, vrrmiſchte Betrachtungen aus der Theolo⸗ 
gie und Philologie. Erſten Bandes, erſtes bis 
ſechſtes Stuͤck. Leipzig und Schleiz bey Johann 
Gottlieb Maucken. 1772. 8. 560 Seiten, Zwey⸗ 
ten Bandes, erſtes bis ſechſtes Stuͤck. 1773 wi 
74. 564 Seiten, Dritten Bandes, erſtes und 
zweytes Stuͤck. 1774. 


97 23. will durch diefe periodiſche Schrift Sefonders ans 


men Studierenden, die nicht viel an Bücher menden 
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— hiſtoriſche, kritiſche, antiquariſche und der⸗ 


gleichen Materien betreffende Abhandlungen in die Haͤnde 


bringen. Da er in ſeinem Amte viel Einladungsſchriften zu 
verfertigen Bat, fo’gerietö er dabey auf mancherley Gegen⸗ | 
ftände, die fi ch in dergleichen Abhandlungen nicht allezeit bes 
quem ausführen ließen. Er arbeitete fieralfo weiter aus, und 
legt fie hiermit dem gelehrten Publicum vor. Hier ift der. 
Inhalt derielben. Im erſten Bande I. über 1 Moſ. HI. 15. 


| ı Der Durchgang der Kinder Iſrael durchs rothe Meer, ein 


| 
} 
' 


wahres Wunder — Bertheidigung, des V. und feines: Pros... 
gramina de eultu mottis et ima ine, worin er gegen Hrn, 
Leßing behauptet hatte, daß der" allerdings als ein Ske⸗ 
let auf alten Denkmaͤlern vorgeſtellt ſey, und ſeiner Prüfung 
der in der kritiſchen Bibl. des sen; Prof. Schmids zu Leip⸗ 
zig, wider feine Schrift von der Verehrung und Bildung 
des Todes, gemachten Zweifel. II. Ueber einige Anmers 
Lungen des. Hrn. Hofr. Mickaelis zu ben Buche Hiob — - 
Vereinigung der beyden Sıtellm Marc. XV. 25. "und Joh. - 
XIX. 14. Erfte Abtheil. — Ueber des M. d’ Argens difl 
fur l' Oceltus Eucgnus et les princip. Quefl. de la meta “ 
phyfique — Die moralifche Urfache des Todes Aleranders des 


BGroßen — Demecritus glaubt die Auferſtehung der Todten — 


| 
| 
| 
| 


\ 


Ob Golgatha ein Berg geweſen? (Golgotha, merkt Se. Zu 
an, ſollte man es eigentlich ansfprechen; weil es aus dens 


hebr. n3353 und im chald. in ſtatu emphatico NOT 3 
det Schädel , abſtammet, nachdem das N vermuthlich des — 


Wohlklangs wegen, weggewerfen worden. Das Reſultat 
der Unterſuchung iſt, daß es allerdings ein Berg, und wo nicht 
ein Berg, doch wenigſtens ein Sügel geweſen ſey. (Eine 
große Sache, worauf wohl allerdings viel in der chriftl.Rer 
lsion ankoͤmmt) Hl. Vereinigung der beyden Stellen Marc. 
XV. 25.10. Zweyte Abtheil — Heber Gal. III. 16 — Forts 


‚gefegte Betr. über Marquis d' Argens differtationsn.— ı°, 
Ob Birgit in dem vierten Saietengedicht von Chriſto geweiffer 


get Habe? (Hr. 3. beweiſet mit einigen Gründen, daß dieſes 


— 


Hirtengedicht unmoͤglich von Chriſto handeln koͤnne, und zes + 
> get die vielen Schwierigkeiten, denen des Hrn. Hofr. Zeyne 
angenommene und ſo ſchoͤn erſonnene Erklaͤrung unterworfen 
waͤre. Ihm duͤnkt in dieſer dunkeln Sache am wahrſchein⸗ 
üchſten, daß nicht Mavcellus, ſondern der Sohn des Aſenius 

Pollio, und zwar nicht Aſinius Gallus, ſondern deſſen Brus 

der in Saloninus das befungene Bunderfind des Dich 
| * er De ‚7 Zu 
Ä => 


- . . 


| E. ee ee F — — — | 
134, Vom ber Gotteögelahrheit,. 
ders fey.) — Wie ſtark die Reiſegeſellſchaft Jacobs nach | 
u Egypten geweſen? (Daeinige 66, andere 10, andere 75 Sees - 
FE len annehmen, fo bringt der V. heraus, daß nad) I. Mof 46. 
7 alles.anfs ſchoͤnſte harmonire, wenn man hey der Zahl 56. 
bleibt, nemlih . ı Br 
32 Kinder und. Kindestinder der Les | 
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Die Wichtigkeit der Sache ſieht jedermann ein) IV. Der 
F ZZod Sefr, ein wahres Wunder — Leber die Anmerk. des 
| Ken. Hofr. Michaelis zum erften ©. Moſe — DieBere 
wandelung der -Miobe — Berbefferungen alter Schriftftels " 
ler. V. Die erhoͤhete Schlange, ein Vorbild des am Kreuze 
erhöheten Jeſu — Ueber Joh. VI. 63. — die gewirkten 
MHauſer deren 2. B. d. Könige XXIII. 7. gedacht wird. 
(Es gehoͤrt die Stelle ſagt Hr. Z., zu den dunkeln Oertern — 
x bee h. Satift, die nur durch die Philologie und beſonders 
das Studium der Alterthuͤmer, ein. Licht erhalten können. 
Mit Hülfe derſelben forfcht! der gelehrre V. aus „daß man | 
„ enttyeder Vorhänge allein, oder geſtickte und künftlih ges 
» wirkte Tempelgen dadurch zu verftehen: hätıe „auf welche 
‚ „Art man denn diefe Stelle leicht erklaͤren könne, und nicht 
“ „mehr fiber die geringfte Schwierigkeit Hagen dürfe: » )-— . 
ie wunderbare Ervettung der Tuccia — Die merkwuͤrdige 
Geburt des Apollonius von Tyana — Der kurze Aufenthatt 
1,0. „ber eften Eltern im Paradieſe. VI. Ueber Hn. Scolzens 
Rernunfts nnd fchriftimäßige Gedanken von-der Hölle. — 
Das Zeugniß des Trebellius Pollio. von Moe — Die: . 
Mehrheit in Gott aus der Vernunft (der Beweis iſt kurz 
| P und gut dieſet: Gott muß fehlechterdinge alle unendlichen : 
Vollkommenheiten befigen, folglich auch Ruhm und Ehre, 
"7 Denn biefe gehören mit unter die Vollkommenheiten. Nun 
Tann aber kein endliches Geſchoͤpf Gott unendlih, auf Die .. 
allervolltommenfte Weiſe, ruͤhmen und ehren; folglich muß. - 
er diefen Ruhm von einem Unendlichen erhalten, der felbft 
"+ buch Beine Graͤnzen und Maͤngel eingeſchraͤnkt iſt, ihm Die 
. allervollkommenſte Ehre zu erweifen ; folglich muͤſſen wenigs 
ſtens zwo Perfonen indem göttlichen Weſen feyn.) Wenn Sr, 
3. ſich mit dieſem Beweiſe ‚lächerlich macht, fo ift es unjere 
| Schuld nicht. Wir Haben wenigftens lächeln muͤſſen, weil 
er ur nmicht eiuftel, daß Ruhm und Ehre Gottes en 
22 i 5 . “ 2 * 
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verliche Relationen aber keine abſolute innere Eigenſchaften 
deſſelben find.) — Im zweyten Bande J. Ueber Hrn. Mi⸗ 
chaelis Anmerk. zum 2 und 3 B. Moſe. — Ueber Math. 
5. 17. (Sr. 3. hält es nit denen, welche das rAngäv Tor 
yorey durch erfüllen Überfegen, gegen Erneſti neueſte theol. 
Bibl. ©. 1. St. 2. ©. 174. — Wer wehrt es ihm? 
Wenn er nux nicht beftändig gegen andere Schriftausleger zu 
Zelde zöge, und mit den roftigften ‚ftumpfften Waffen wider: - 
fie föchte. _ Am wenigſten follte er fi) mit Erneſti und Mit 
chaelis abgeben, welche zu manchen Argumenten, die er vors 
bringt, nothwendig die Achfeln zucken muͤſſen) dee Nachrich⸗ 


ter auf dem roͤmiſchen Triumpfwagen. — Der erlaubte es 


Brauch der Vernunft in der Lehre vom heiligen Abendmaht — 
Wir wollen hier abbrechen, und nur aus dem Vten St. dies 
fe8 2. B. die erfte Abhandinng: Der Teufel‘ ein Zeuge der. 


Gottheit Jeſu, der Seltenheit wegen empfehlen. 


Von was für heterogenen Dingen der Kopf des V. voll 
iſt, werden unfere Leſer von felbft aus dieſer Anzeige ſehen. 
Wenn wir nidyta befferes zu thun hätten, und des Raums 
Nicht ſchonen muͤßten, Eönnten. wir ihnen ganz originale Sar 
chen aus. den mitrologifchen Uinterfuchungen diefer periodiſchen 
Schrift mittheilen, welche man anderswo nicht fo leicht findet. 
Ob der V. viel Gluͤck damit machen werde, daran, zweifeln 
wir, Die Welt ift, Gott fey’s gedankt! fchen fo erleuchtet 
geworden, daß fie mahre Dhilofophie und Sprachkenntniß 
von pebantifcher Schulweisheit und Sylbenſtecherey zu uns 
terſcheiden weis. Hr. 3. feheint viel Darauf zu rechnen, daß 
er manches neue vortrage, (ihm nemlichnen, andern alt und 
trivial) ohne doc gegen den Grund bes Blaubens zu vers 
ſtoſſen, und / hofft, da feine Schriften bisher ‚jederzeit wohl 
aufgenommen worden, dag Gott auch auf diefe Blätter einen 
Segen legen werde. Wenn werden dochunfere Gelehrte von 
gewiffer Art einmal fe weife werden und glauben, baß der ers. 
babene Sort ſich nicht für alle ihre Meine Saͤchelchen intereſſire. 


Ioannis Gerhäardi Theologi quondam Ienenfis 
celeberrimi locorum theologicorum Tomus 
decimus, denuo edidit variisque obfervatio-. 
nibus adauxit Jo. Fridericus Cotta, Theolo- 
gus Tubingenfis, Tubingae, fumtibus lo. 
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Gorgi Cottae, MDCCHXX. 4 2%lpf. 15: 
..Tomus undecimus MDCCLXXII. 2 Alp. 3 . 


"3, Tomus duodecimus. m ws 


Alph. 9 Bogen. 


DO uns in eine umftändlichere Veurthellung Diefee- 
Theile des Bekannten Gerhardſchen Werks einzulafs 
fen, wollen wir nur ihren inhalt kurz anzeigen. In dem 


zehnten Theil wird bloß die Lehre vom heiligen Abendmahl 


hiſtoriſch, dogmatifch und polemiſch vorgetragen. Man fins 


det hier die verfchiedenen Meynungen, welche in der Chris. 
‚ Wenheit von den-Hauptparthenen Über diefen Glaubensartikel 


find angenommen worden, famınt den Gründen, mit welchen 


eſchichte nicht auffer Zweifel feßte, fo follte man es kaum 
für moͤglich halten, daß vernähftige Menfchen, in Anſehung 


⸗ 


e 


vine vie dk die ihrige unterſtuͤtzt hat, beyſammen. Wenn es. . 


winer fo einfachen, und was tdven Zweck ‚betrift, von Sefu - 


pelbſt deutlich genug beſtimmten Aufferlihen Religionshand⸗ 


dung, fo viel abergläubifche und widerſinnige Lehren haͤtten 


auf die Bahn bringen koͤnnen, als wirklich Jahrhunderte 
Vdurch find geglaubt und behanpfet worden, ja noch groͤßten⸗ 


theils fo zuverlaͤßig behauptet werden. Um den Gerhard 
noch vollſtaͤndiger zu machen, hat der Herausgeber ein Sups 


pleinent hinzugefügt, datinn unter andern auch won der neues 
"gen unerbeblien Seumannifdyen Streitigfeit wegen bes 


Abendmahls Nachricht gegeben, und Seumanns .‚vergebliche 
Bemähung, Luthers Lehre zu ſchwaͤchen, aufgedeckt wird, — 
Der eilfte und zmiölfte Theil Handelt. in eben der Art von 


der Kicdhe, deren tigenfehaften und Bennzeichen, wie fie. 
Bbeſonders Bellarmin ‚angegeben hat, Dienern, Aemtern, 


Rechten u. ſ. w., ſammt allem, was unter.der Rubrick von 
Begerep, Prieſtergewalt u, d. gl. in dieſes weitlaͤufti ge Ka⸗ 
pitel gehoͤret. Hr. D. Cotta hat auch dieſe Theile mit vie⸗ 


len hiſtoriſchen in litterariſchen Anmerkungen bereichert. 


“oo = u T 
’ ” 


Mateietien jur evangelifchen Religionsgefihichte, des 
Faͤrſtenthums Zägerndorf in Oberfchlefien, Der. 
VObeeſchleſi ſchen Kirchengeſchichte, fünftes Stuͤck. 
Breslau, bey” Johann Friedrich Korn h dem 
ältern. 1773. 
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— Dlplomatifchjes Verzeichniß groͤßtenteils ungedruckter 
und archivaliſchen Nachrichten, die den Zuſtand 


>» 


‚ ber evangelifchen Kirche in den Oberſchleſiſchen 
uͤrſtenthuͤmern ins beſonderé betreffen. Der 


Werſchleſiſchen Kirchengeſchichte ſechtes und Irgteg 


Stuͤck. Zuſammen ı 82 Selten in8. 


Me dieſn Sttiten macht 6. Suche don Sefhiug fee 


P% ner herausgegebenen nüßlichen Beyträge zur fchfefifchen 
. Kiechengefchichte. Der. Inhalt des fünften Stuͤcks in vier 


Abfcönieten. if. folgender. I. Won Einführung der evangelis 
ſchen Religion im Fuͤrſtenthum Fägerndorf 1524 16120 
I, Bon Einführung der teformirten Religten (Confegion _ 


würden wir lieber fagen) im Herzogthum Jagerndorf, und 


dei darüber gefchehenen Vergleich mit den evangelifchen Buͤr⸗ 


gern zu Jägerndorf 161251624. II. Bon den Schickfafen 


ber proteſtamiſchen Kirche im Fuͤrſtentbum Jägerndorf bis 
anf Kaiſer Carls VI, Tod, 162551740. 1V. Von Wieder, 


herſtellung dev evangeliſchen Religion im Fuͤrſtenthum Jä⸗ 


gerpdorf preußiſchen Antheils. 17401 1772: Alsdenn folk -. 


gen 14 Beylagen. — Den Inha 


tdes letzten Stücks beſa⸗ 
ger ſchon der Titel, — — 


— 


B. 


Sendſchreiben eines Ungenannten an feinen niebere 
geſchlagenen Freund über die Stürme der Srepgeis 
ſter, womit fie unfere allerheiligfte Religion zwei 
felhaft machen wollen. Berlegt, von einem Freund 
der Wahrheit. Frankfurt und Leipzig 1773. 88 


Seiten in 8. 


Freugeiſtern mehynet? Hrn. D. Bahrdt den juͤngern, 


Bimt den acht Theologen, die an feinen vorſchlagen zur Auf. . 


Märung und Verbeſſerung des Achrbegrifs unſerer Ricche 


‚gearbeitet haben. Aus dem Titel vermutheten wir es nicht, - 


aber es iſt wirklich fo.. Ein weißer Mann würde das, was 


We glauben unfte Leſer woht, wen der V. mit dieſen 


in jenen Vorſchlägen etwa unreifes und unthunliches mit nie⸗ 
dergeſchrieben worden, von den vielen guten und nüßlichen 
Borftellungen, ſo fie enthielten, abgefondeet, und die legtere 
ghne die erſteren gebilliget . Aber dazu ließ es Fe 
ne ie — 3 | 1: 175 


ı * — 
1 ß / 
; 5 


138 _'DBon der Gottesgelahrheit. 
orthoßer genannte Eifer bey dem V. nicht kommen. Sie 
misfielen ihm, und nun ſetzt er ſich hin und tunkt ſeine Feder 
An fehmarz grüne Galle, um das bitterſte, was er in der 
Seeele Sat, dawider zu fchreiben. "Er erdichtet einen Freund, 
der über jene Porfchläge laut gejammiere haben foll, und fers 
tetiget zu deffen Beruhigung fünf Sendſchreiben au ihn ab, 
= die voll Misverſtaͤndniſſes und Eonfeguenzenimacheren find. 
3. Lieber die frage, was fahr die Welt? (In der Anrede . - 
2, an Lehrer in. Kirchen und Schulen hatte es geheißen: „CH 
- „kann Ihnen und mir nicht gleichguͤltig ſeyn, was die Welt . 
7. von ung und von unferen Neligionsunterricht, welhen wie 
‚unfern Laien vorlegen, urıbeilet, und was diefer Unterricht 
u „jur Ausbefferung des menſchlichen Geſchlechts vortraͤgt.) 
2. Ueber die Frage: Wer find. die Mänmer? nemlich, die 
ſich erdreiften , den Lehrbeariff verbefiern zu wollen? 3) Die - 
evangelifche Religion wirket entfcheidend zur Beflerung. 
Dan muß es der blöden Einficht des DBriefftellers zu Gute 
halten , wenn er glaubt, daß mit der geringften Anderung: 
in feinem Kirchenſyſtem Die evangeliiche Religion zu. runde 
gehen werde. 4. Weiterer Beweis des worigen.. 5.0b . 
das Syfiem der neuen Aeligion entfcheidend wirkend zus 
Beſſerung; und Beruhigung (ey? — jeder uneingenoms 
mene Lefer muß mit Unmwillen ſehen, daß die unwürdigiten 
Paßionen des heftigen Mannes Feder dabey geführt haben, 
die er mit allen eingeftreuten noch fd andaͤchtigen Seufzern 
und Weideſpruͤchen doch nicht hat verdecden ‚können. Bald 
werden die Gegner als die ärgfien Baoͤſewichter bisin den abs 
grund verdammt, bald als laͤcherliche Thoren mit dem platte 
‚fen Witz fpottend ausgehoͤhnt. Es ift fchlechterdings nihe | 
“möglich, daß jemand der in dem wahren Geifte des Evange⸗ 
liums denkt, fo fchreiben fann, n 
Die Gedanken, welche der Herausgeber diefer Briefe, 
welches ihr V. ohnfehlbar felbft ift, bey Diefer Gelegenheit .. 
‚ Bber.die igigen Verbefferer der Theologie aͤuſſert, find ſehr 
menſchenfreundlich. Alle diefe Naturaliſten in gremio ec- 
clefiae noftrae gehen mir nefariis conatibus:um. — Es 
‚find. zwar evangelifch genannte Weltweiſen, aber verdeckte 
— und fub larva. pietatis verkappte Hauchler, wie die Socinia⸗ 
ner von Profeßion — Sie traͤumen wider allen gefunden - 
‚ Menfchenverftand — Site machen aus Jeſu nicht mehr, als 
‚die Thinefer aus ihrem H. Confucitus — Ya diefe philofes 
shifgen Irrgeiſter find fchlimmer als Türken und Heiden, 
und worinn ‚fie den talmudiſchen Juden gleichen, — 
— — ea ſchanb⸗ 
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zhindlichſte Soriftoerdrehung⸗ bie fie den Rabbimiften gleich? 


aw abgeborget — Aber ihre infultus Satanae find. nichts 


Neues. Diefe Novatores thus weiter nichts, als daß fle 
Cramben’Socinianorum toties coctam et recodtam bey 
Feuer einer guten Befoldung wieber aufwärmen, und in fils 

bernen Schuͤſſeln einer modernen Elocution auftiſchen — 


Es find uͤbertuͤnchte, mit Chriſti Namen geſchmuͤckte Todten 
graͤber, inwendig aber voll jaͤdiſcher, tuͤrkiſcher, heidniſche 
philofophifcher, mis einem Wort, naturaliſtiſcher Knochen! h ; 
Reliquien, ber alten Kegereyen! — O! Sott, der theure 


Name dein, muß ihrer Schalthelt Dedel feyn 2. — ©. 


8. Wie ſtehts um die Sittenlehrei bey ihnen? „Ich darf — 
nur ſagen! mein Gemuͤth iſt — ob ich gleich falſche 
„idee: (Eide) fhwöre, fehle, huͤre, n. f.w.: fo darfmich 


mtein Menfch zu Rede ftellen, dann (denn) ich hin Darin 


9 beruhigs, daß ich es nicht vor (für) Sünde Lalte. (Meis 
der V., was er hier ſchreibt? Wo und. von mem ift bie Moral 
gelehrt worden?) „So koͤnnen alie Ketzer ſich ein rein bis 


„bliſch Syſtem machen. Zinzendorf, Loen, Dippel, delt 


Stauden. Wer kann mehr von ihnen fördern? Ob fie 


„Recht haben, mäfen wir in der Ewigkeit erfahren. (Bes 


wiß wird es da offenbar werben, mes Beiftes Kind jemand 


„Da bewahre uns Gott vor!,, Was für eine Seele muß das 
in gehören, dergleichen Läfterungen wider fo manche eremplas 


riſche Männer, welche man neue Reformatoren zu nennen: 
pflegt, zu fehreiben. Für mehr folhe Vertheydiger bewahre — 
doch, Gott. die evangeliſche Religion ! Eine einzige unbedachts 


ſame Stelle aus den Vorſchlaͤgen, die zur Beförderung der 


Toleranz auf intoleranten Zwang santrägt, ift S. 83. mit _- 
Grund ger ügt worden. Alles andere verraͤth tief eingewurzelie 
Borurtheile,' und noch mehr, als dieſes, aug den —— — 


ſten Charakter des — N 
va 2 oO: 


ns 
— — 


Koͤniglich Daͤniſchen Miſſionarien in Oft. Indien, 
worinuen nebſt der kung‘ gefaßten Nacricht vom 


Jahr 


mann, Socin, Arius ac. Sie beruhigen ſich in ihrem 


geweſen if.) „Wollen Sie wohl zu einer ſolchen Religion | 
„übergehen, mein Freund, fragt der V. und ihre evanges "| 
„liſche Religion vertauſchen? In einen Stallvoll Freygeiſter? 


Hundert und — Contiauation des Veriches der 


— 


Be 


Zu. 


‚249 Von der Soteechelhedenn 


Jahr 1767. das Tageregiſter der Miſſio ion zu 
.» Zranfenbar 'von: ber erften Hälfte, des, gedachten 
1767ſten Jahrs, und der Lebenslauf bes ſeligen 


Herrn Miſſionarii Wiedebrocks, wie auch ein Ans 
"Bang von der engliſchen Miſſion zu Madras und 
Cudelur enthalten iſt, ‚herausgegeben von D, 
Johgnn George Knapp, ordentl. Prof. der Theoe . 
logie ic, Halle, in Verlegung des at ei F 


MDCELAXIKX. 21 Bogen in 4. 


Hondenr und achte Continuation = = + von der anz 
dern Hälfte des 176 7ften Fahrs #20 nebſt el⸗ 


nem Anhange von der englifchen Miffion zu Cale 
cutta in Bengalen: — — herausgegeben und: 


E = 


Zehann George Knapp sc. MDCCLXX. 
Neuere Geſchichte der evangeliſchen Miſſi ionsanftale 
‚ ten zu Befehrung ber Heiden in Hflindien, aus. 
den eigen haͤndigen Auffägen und Briefen der Mife 

fionatien, herausgegeben von D. J. G. Knapp ic, 


. Erftes Stuͤck. Halle, in, Verlegung des Waifen« 


hauſes, 1770. 156 Seiten in 4. Zweytes St. 
1771. bie ©, 266 in forslangfender Jah, ohne die 
Vorreden. es 


Neuere Geſchichte der ebangeliſchen Miſſi onsanſtal⸗ 


ten ıc, herausgegeben von Gottlieb Anaftafius 
Freitinghaufen, ‚Prof, der Theologie ꝛc., Drittes 


Stuͤck 1771. Viertes und fünftes Stüd. 1772. | 


Sechſtes und Siebentes Stüd,. 1773. Achtes 
‚ und neuntes Stuͤck. 1774. zuſammen 1236 S. 


Die ſaͤmmtlichen Vorreden mit den Deylagen bes 


tragen 252. Seiten, 


HD der ſel. D. Knapp nach Frankens Wd⸗ die Heraüs · 


gabe dieſer Berichte zu beſorgen hatte, fo fand er fuͤr 


gut mit der Toten Continuation die ältere Miffionsgefchichte, 


welche zu neun flarfen Bänden augewachfen war, zu Befchliefs 


Bi und die neuere, vom — Jahr an, unter dem an⸗ 
ges 


= 


Land un deifen Einwohner’ betreffen, ausgenvinmen, liefert . 
man hier wieder die magerſten Reiſediarien, Briefe und-eins . \ 
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’ 


gejeigten Titel heraus zu: geben. Ein Auszug laͤzt fich nicht 


Fuͤglich daraus machen und würde auch unnoͤthig ſeyn. Dies 


felbe mangelhafte Befchaffenheit, welche. die älteren Bars 
47 


Batten, worüber der Rec. in bein Anhange zu den XII. e 


‚Ren Bänden unferer Bibl. S. 37592 freymüthig feine Ges - . 


danfen esöfnet hat, haben Hr. Anapp und nach deifen Tode 


Hr. Sreylinghaufen auch den neueren gelaſſen. Man finder 


in den. Beylagen.zue- Vorrede vor jeden Städe ein genaues 
a der von halben Jahr zu halben Jahr -einaelaufes 
‚hen milden Wohlthaten zum Behuf der Mißionsanftalten. 


Die Summen find nicht underrächtlich, welche aus allen Se | 
genden von Deutichland und auch aus freinden Ländern zu - 
Unterffügung derfelben nach Galle gefendet werden... Dieans 


daͤchtigen Briefe, womit die Wohlthäter ihre eingeſendeten 
srößern Gaben oder geringen Scherflein zu begleiten pflegen, 


‚die gut gemeynten frommen Wuͤnſche und Seufzer, welche in 
Proſa oder in Reimen auf Jettelchen gefchrieben dabey lie 
gen, find. in dem Verzeichniß ſammt und ſonders woͤrtlich mit 


abgedruckt. Für die Intereſſenten der Miſſionsanſtalten muſ⸗ 
fen. diefe Briefchen And Zettelchen wohl eine Art von: ehriwärs 
diger Seiligfeit haben, daß ınan fie ihnen deshalb zu lefen 
giebt; fonft läßt fich nicht einfehen, wozu fie aufbewahrt und 
durch den Abdruck verewiget werden. Was yeichelteres und 
gemeinnuͤhigeres koͤmte doch ihren Raum ohnfreitig. ausfüls 


lm. — Ausdenn folgt der eigentliche Inhalt der Berichte: 


unter drey Austheilungen 1. von der koͤniglichen Danifchen 


Miſſion zu Trankenbar 2. von der engliſchen Miſſion zu 
Madras oder zu Calcutta in Bengalen, 3. von der. engli⸗ 
Miſſion zu Cudulur oder Tirutfchinapalli. Wenige interes 


fante geographifche oder hiſtoriſche Nachrichten, welche das 


v 


—— Berichtserſtattungen der „Herren Miſfionarien. 
ie ewigen Wiederhohlungen, was die guten Maͤnner da oder 
dort für Oſtindiſche Menſchengeſichter geſehen, was für chriſt⸗ 
liche Aphorismen fie den Heiden im Vorbeygehen vorgetra; 
gen, was und woruͤber fie an dem oder dem Sonntage oder. 


Wochentage gepredigt, oder fonfk für vorgefallene Amtsver⸗ 
richtungen gehabt haben, find für jeden Leſer, ber über wiche 
tigere Dinge belehrt ſeyn will, fo ermuͤdend, daß man dar⸗ 


uͤber einfchlafen möchte: Allein was helfen alle Klagen über | 
ihren langweiligen Inhalt? Der ſel. D. Knapp hat die unſri⸗ 
gen an vorhin. gebachtem Orte gelefens Er gedenkt nee in 

j a, — ee = Ne 1, wu 
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- RN je“ — Bar a 
der Vorrede zum zweyten Stüd der neuern Geſchichte und 
kann nicht leugnen, daß unfre gemachten Erinmerungen, die 

dem durchaus gutmächigen Manne -tieb waren, Grund Häts 
ten. Indeſſen enıfchuldige ec den Inhalt der deren Aufs 
fäge, mie fie dem Publikum vorgelegt werden, damit, daß . 
die Miſſionarien die Diarta. non ifren täglichen Verrichtuns 
gen eigentlich in der Abſicht einfenden müßten, damit die Vor⸗ 
geſetzten von ihrein Fleiß und ihrer Treue in der Ausrichtung 
ihres Amts urtheilen koͤnnten; daß man von Männern, die 
. ihre Meeifterfräfie bereits in Dienft des Heren unter den In⸗ 
diern verzehrt hätten, und den Tag fiber, ben der großen 
Hitze des Clima, in befiändiger Arbeit mit tatechifiren, Auss 
. gehen unter die Heiden, Briefefihreiben, Nechnunaführen, 
Dekonomiebeforgungen u. f. m. befchäftiget gewefen wären, 
nicht ſolche ausgearbeitete Nachrichten, als wir verlangten, | 
erwarten koͤnne. Daß die Hernuegeber nichts anders kinns 
ten drucken laflen, als was die Miſſionarien berichtet hätten: | 
und daß die Goͤnner und Wohlthaͤter der Miffion verlangten, 
man follte ihnen die neuere Nachrichten, wie das Werk forte 
geführt würde, bald mitcheilen. ‚Dawibder läßtfihdannfreys: 
rich nichts einwenden. Wenn die wohlchätigen Protektoren 
der Mifften , unter denen die meiften mit der Perſon eines 
: Miffionars die Idee eines, aufferordentlihen apoflolsichen 
Mannes verbinden, an dem jedes Wort, das er fpriht, und 
jede Handlung, die er thut, wörauf man bey. gewöhnlichen 
Menfchen nicht achten würde, wichtig tt, wenn die beym es 
fen ſolcher Reifediarien und Tagebücher, als die vorliegenden, 
‚ ein erbauliches Intereſſe finden, fo müflen andere Leute, der: 
ı nen die Miflton feinen Pfennig foftet, auch wohl damit zus 
frieden ſeyn. Nur geftehe man denn auch, dafi die halliichen 
Miſſionsberichte auf keine Weife für das erleuchtete ehriftliche 
Publikum, das fonft wohl an Ausbreitung beffeter Exkenntse 
niß and gefunder evangelifcher Lehre unter heidniſchen Voͤl⸗ 
fern mit Vergnänen Theil nimmt, fondern-bloß für diejeni⸗ 
gen, welche die Miffionsanftakten durch milde Benfteuern uns 
serftügen helfen, herausgegeben werden. Alsdenn ift die 
Klaſſe von Lefern beftimmt, für welche fie eigentlich gehören, 
Andere Leute können ſich eine lehrreichere Lecture zu verſchaft 
fen ſuchen. PER nn 
J Dieß moͤchte dann alles gehen, wie es wollte. Aber 
die Hauptfrage. Lehren denn auch die muͤhſamen zum Theil 
gedlasten Mißionarien die Heyden das reine apofloliiche 
hriſtenthum? die einfaltsvolle lieberswuͤrdige Religion ar 
. welcht 
— 


\ I . x 
: / 


ae 


r 


— 


GOOGIe. 





Son ber olteihelchehet er * 


welche den Aberalauben vom Thron Rößt, und die ‚gefunde 
Bernunft hinauſſetzt? — Das duͤnkt uns nun, wir bedanren 
es aufrichtig, nicht, fondern eine gewiſſe a potiori benannte 
Blut: und Wundentheologte, von ber man weiß, wo fie ihren 
Urfprung genommen und in welcher Schule fie, ſich am längs 
fen erhalten hat, eine Theolegie, die dem im Chriſtenthum 
=. erzogerien Weitbuͤrger bis an fein Ende Myſtik bleiben muß; 
geſchweige den Oftindiichen Heyden. - Die neuen Boten des . 
Evangeliums, welche ißt.unter die Heyden nn ‚ haben 
. "von den-görtlichen Gefchäfte unfers Erldfers auf Erden, von 
dem Lichtvolſen Unterricht, den et der Welt uͤber Religion, 
Sitt lichkeit und Unfterblichfeit gab, von dem großen Haupts 
zweck jeiner Lehre, wahrhaftig nicht die außgebreiteten Bes 
griffe, welche die älteften erften Boten deffeiben rer wenn - 
diefe den Abgsttern das Evangelium predigten. Es iſt, als 
wæenn fie den ganzen Werth feiner Bemühungen um die Wohl⸗ 
. fahrt der Menſchen lediglich auf die Wergießung feines Bluts 

‚ legten, welche doch zu nichts würde geholfen haben, wennniche 
die befferen Betehrungen uͤber wahre Religion und Sottges- 
. fällige Tugend, auf deren felige Fußſteige er die Menſchen zu 
‚führen fucht, vorhergegangen- wären. Die Apoftel bedienten 
fid) einer ganz verfchiedenen Unterrichtungsart, wenn fie Jus . 
"den, und wenh fie Heyden vor fich hatten. Man follte glaus , 
ben, die Mißionarien würden ihnen das abgelernt haben, 
aber fie fcheinen nicht Betrachtung darauf zu nehmen. Sie 
fprechen mehrentheils mit den Heyden oder Mahumedanern 
als wenn es Hebraͤer wären, die die Bedeutung deflen, was 


fie ihnen vom einigen Hohenprieſter, vom Verſoͤhnungs⸗ 


blut, vom Suͤhnopfer a. d. g. vorſagen, vollkommen verſtuͤn⸗ 


den. Ein ehrlicher alter Mahumedaner in Tirutſchinapallt 


fagte einmal Ken. Schwarz (CXIII. Continuat. &. 1722) 
„Padre, ihr müßt ja nicht glauben, daß ih Chriſtum Jeſum 
„nicht hochfchäge, er ift mein Alles. — Wir glauben, daß 


„Jeſus it der Odem Gottes. Warum lehrt ihr aber von 


ssdem Leiden und Sterben Ehrifti ſo viel? Ar. S. ants 
.  wortet: weil e8 der Grund aller unferer Hofnung wäre, in⸗ 
. dem wir. als verderbte Sünder Strafe verdient hätten, und 
zu dem heiligen. und gerechten Mefen fonft feine Zuverficht 
. haben fönnten. „Allein, enbiedert der Alte, mag nicht Sort 


„die Sünde vergeben, ohne daß ein Bärge für die oo | 


„ſich Hinftellt und durch folhe Leiden gehet?,, Kr. © 

Wenn Sort uns unfere Suͤnden, ohne vorhergehende Sp. 

Yingen in ai —— ſe — wir wohl ſeine Erbar⸗ 
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mung, aber verliehren die Erkentniß von feiner Gerechtig⸗ 


keit — Die Sünde würde ung nicht ſchrecklich — Die Ers 
barmung Series wuͤrde uns frech in der Bofheit machen — 
Sort müßte alle Menſchen zur Hölle verfioßen, oder nice, 
mehr auf Heiligkeit fehen — „Wohl, verfent jener, werm’ 
„dem alfo ift, was fagt ihr deun von den guten Leuten vor der 
3Zukuuft Chrifti? Sind fie felig worden, oder find fie vers 
‚„tworfen? Zu ihrer Zeit. war nech fein Samin (Bürge) ges 
‚ „Lommen, welcher für fie gelitten „„ Antwort: Die Frucht der 
BSüffung, welche feſt und gewiß war in ber. Vorherfehung. 


. Gottes, kounte fehon vorher allen, die an den verheißenen 


Mittler glaubten, ausgerheilt werden — Wir enthaften uns 


aller Anmerkungen über dieſes Geſpraͤch und führen es bloß 


.. an, um eine Probe zu geben, mit was.für Gründen He Mifs 
fionarien den Zweifeln und Einwendungen der Nicht, Chriſten 


fo manchmal zu begegnen pflegen, und aus. welcher Schule die 


= Theologie ift, durch welche fie Heyden und Tuͤrcken zu Chris 


s 


ſten machen wollen: » 


- 


Wenn man alıd) hier und ba Unterredungen lieſet, die 


man billigen muß, weil der Lehrer darauf aus iſt, die abs _ 


göttifchen und abergläubifchen Begriffe der Heyden zu ver⸗ 
beſſern; fo ftößt man doch auderswo wieder auf ganz fondere 


bare Sachen, wobey mancher ehrliche Bramane, wenn. er 
auch noch fo aufmerkſam zuhoͤret, fiherlich nichts denken kann. 
Die Mißionarien bedienen ſich auch oft nicht der liebreich⸗ 
ſten Vorftellungen, um die Gemüther der Heyden für bie 
Verehrung des Gottes der Chriften au gewinnen, den fie ihs 
nen doch billig als den Vater aller Menfchen. und aller Voͤl⸗ 
ker nach Jeſu Lehre abbilden follten‘, fondern fnchen fie durch 


Furcht und Schrecken vor der Höke zum Chriftenthum zu brin⸗ 


- gen.„ Den 19. May 1769, erzählen fie z. B. redete einer 
= „aus uns in Sengidenkarei an drey Orten mit Heyden, welche 
- „ziemlich zuſammenliefen. Vor eines Chriſten Haufe hörte 

„man unterm Reden einen Donnerknall, wobey man ihnen 

„tagte: Hoͤret, das ift die Stimme unfers Gottes. Können 
„eure Goͤtzen dergleichen. thun? Wenn Menſchen fansıtiren, 

fo iſts dagegen, als wenn ein loͤcherichtes und irrdenes Ges 


„fäß zerfchlagen wird. Hierbey fchienen einige aufmerkfam - 


„zu werben , und man fagte ihnen „ baß det Zerr alle, die 
„nicht an Jeſum gläubig würden, am jüngften Tage in der 
„Söllen Abgrund, wie durch einen Donner, bineinftürzen 


„woisede ; Daher fie ſich Doch bald weifen laflen möchten,, (Neus 
ere Geſch.3 Sr. ©. 322.) Meinem Herzen find diefe Fe, 
.r ſehr 
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J Ven der Softeögeloßräekt, Be 77 


Khe anftößig md gewiß nicht in dem Geiſt dei Evangeliums 


geſprochen. Wie ganz anders ſprach Petrus: Aus allerley 
Volt, mer Bott fürchter und recht thut, der iſt ihm anges j 


nehm. — Sollten die neueften Heydenbekehrer nicht auch 


oft den Leuten fehr unbeftimmte Begriffe von der Chriftens 


Kaufe Heben und vor .geendigten hinlänglicgen Unterricht zu 


Früh damit eilen? Der Rec. har bin und wieder Spuren 
davon gefunden. ©. 271 heißt es: „Am Ende des vorigen 


5 Jahre (1768) bekam ein alter ende, deffen Weib und King " 


nder alle getauft waren ; auf fein Verlangen die Nothiaufe. 


„Er war heute (den 2. Jenner 1769) etwas befler und bes 
„izengte fein Vergnügen, daß er nun getauft fen. Yrun find 


“. „alle meine‘ Sinden getifgt, fagte er, Cfo.ohne alle Eins 
- fhräntung ließe fich dieß nun wohl nicht behaupten; wenn . - 
⸗y5 es wahr fern fol, gehört mehr dazu) und bat ihn erwah 


o, beifer zu unterrichten „ — dem Brahmanen, der N. Geſch. 
6. St. S. 793. fagte: „daß jemand fich ganz von weltli⸗ 
„hen Sefchäften entziehen muͤſſe, wenn er fich nicht mir Luͤ⸗ 
„gen und Beträgen beflecken malle „hätte darüber einınaf 
Geffere Belehrungen follen gegeben werden. Wenn das 
Ehriftenthum jemanden nicht zum ehrlichen Dane in feinen’ 
Weltgeſchaͤften inacht, fo ift es für dieß Leben zu nichts brauch⸗ 


. 
P} 


Bar. Sollen die Weirgefhäfte im Handel und Wandel forts S 


sehen? Oder fol die ganze Maſchine fill Kehen ?° Im erſten 


. Fall if der Satz grundfalfh. Syn andern wuͤrde man ſich 


nicht wundern, wenn jemand das Ehriftenehum, als cine abs 
R ee" — 4 


furde Lehre, verwuͤrſe. 
- Hr. Schwarz, der ſich als ein fehr.uneigennfgigen - 
Mann bezeigt, und um feiner guten Sache; die. er führt,'teig 


nen Schaden zu thun, ſchon mehrmat Geld und Erbſchaften 


ansgeichlagen hat, hat auch ſchon oͤfters mir dein Könige von 
Tanſchour Unterredungen über die chrtitliche Religion gehabt. 


Dis zum Fahr 1971 iſt aber noch nichts weiter'erfolät, als | 


daß ber König ſelbſt, und fein Hof ihm leutſelig begegnet has 
ben. . Doch hoft Hr. Sth. daß dort Seelen zn gewinnen ſeyn 


würden, wenn fi eineigener Mißionar dajelbft beftändig aufs 
‚Halten ee 
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Examen de la Doctrine touchant le Salut des 
.. Payens ou-Nouvelle Apologie popr Socrate 


.ı par: Mr.. Jean. Auguſte Eberhard, Miuiſtre 
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uns . Bnte Gottesgelahnheitt 
: Berliri. Tradutt de Pallemand, A Amſten 


. % dam chez Ci van Harrevelt, MDCCLXXIII. 


Nieuwe Apologie voor Socrates, of Onderzoek 
: der Leere angaande de Zeligheid der Heide- 
nen door Johann Auguſt Eberhard, Lutherf[ch 
„ ‚Predicant in Berlyn uit het Hoogduitfch vere 
taald. In s’Gravenhage by Pieter van Cleef, 
-- MDCCLXXIkR © \ Bee > 


e des Socrates in 


gie Hrn. Eberhards neue Apologi 


J einem Jahte ins Franzoͤſiſche und Hollaͤndiſche uͤberſetzt 


worden, iſt freylich dein uͤberzeugender Beweis von der Vor⸗ 
sreflichkeit .diefes Buchs; die Freunde deffelben obdr die ſo⸗ 


genannte Heidenſeeligmacher werden auch desfalls kein 


Triuimphlied anftimmen, nöd; die Gegner deflelben, die mag " 


N 


vermoͤge des Gegenſatzes Heidenverdammer oder Peiniger 


nennen moͤchte, den Much auf einmal ſinken luſſen und ihre 
Bade verloren Heben, Denn nicht felien wiederfährt ſehr 
mittelmaͤßigen deutihen Schriften die unverbiente Ehre, dag 
‚fie in. fremde Sprachen. und nahmentlich ins Hollaͤndiſche übers 


‚fegt werden, ’ Viele Holländiiche Ueberſetzer unterſcheiden ſich 


‚von denen, die in deutſchen Ueberſetzungsfabricken arbeiten, 


‚fo wenig durch die Güte der Arbeit, als durch eine beflere 
: Wahl, indem fie nicht felten auf folhe Schriften verfallen, : 


die in Deufchland fein Verftändiger einiger Achtung wuͤrdi⸗ 


get — Aber dies kann denjenigen, denen Die Ausbreitung der , 


‘edlen, freyen, vernünftigen und wohlchätigen Denkungsart in 
.. ber Religign,die in dieſem Buche herrſcht und angepriefen wird, 


und die. Ehre der deutichen Litterarur am Herzen lieget, nicht 
‚gleichgültig feyn, daß dies originale und an Schägen der 
der deutfhen Philofophie und Sprache auf gleiche Weiſe 


” geichhaltige Werk, durch die einfichtsvolle Bemuͤhung zween 


vorzüglich geichickter -Ueberfeßer in einer gefälligen, wentgs 
ſtens nicht verunzirten Geſtalt den Ausländern und zuvoͤrderſt 
in dem Lande, wo ein Hofſtede verdammt, ein-von der Mark 
um einer philofophifchen Definition willen, nicht geduldet 
werden mag, eine vornehme Standesperfon unfers Goͤtzens 
Basen für die Intoleranz überlegt .etc. etc. etc. — 
ekannt gemacht worden. Für die Güte der franzöfiihen 
Ueberſetzung leifter das vortheilhafte Zeugniß des Hrn. Ehers 
hards die Gewehr, das derſelben in einer Note des Verf. 
*6 — De De: | 
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an ben Ueberſetzer beygedruckt iſt. ind ob ſich dafſeihe gleich 
nur auf einen Theil der Ueberſetzung, den Hre E; durchgefek 
ben, erſtrecket, jo haben wir doch daſſelbe bey einer angeſtella 
"ten Vergleichung auch in Abſicht auf das Übrige: beftärigt ges 
funden. Hin und wieder haben wir zwar einige kleine Ab⸗ 
wetchungen bemerkt, aber überhaupt muͤſſen wir Doch beken⸗ 
nen , daß nicht allein der Sinn, fondern au der Ton des ' 
Originals getroffen und was der Staͤrke und Kürze des Au , 
drucks hin und wieder abzugehen feheint, iſt durch die 22 
Zierlichkeit und Gefchmeidigkeit wieder erfigt, Die Hollaͤn⸗ 
difche Meberfegung ift wörtlicher und genauer (tote fie es denn 
-Auch ohne ſteif zu werden, wegen der nähern Verwandſchaft 
‚der deutichen und hollaͤndiſchen Sptache ſeyn Tann) druͤckt / 
ſo viel wir davon urtheilen koͤnnen, den, Sinn richtig auc, 
in wie fern ſie aber auch rein and elegant ſey, Davon getraue 
wir uns nicht zu urtheilen. a Kl en, 


Unveränderee Fragmente aus dem Tagebuche iind 
Bevobachters feiner Selbſt oder des Tagebuhs ,.ı 
Zweyter Theil,’ nebft einem Schreiben an ben: - 

Herausgeber deſſelben. Leipzig, bey Weidmauns 
Erben und Reich, 1773. gt. 8. 365- Seiten mi 
Kupfern. Eben daſſelbe ebendaſelbſt in kl⸗ g. ohne 
Kupfer. A EN 5 SE: 
te8 follen ünveränderte Fragmente aus dein. Tage 
eines Beobachters feiner Seldft ſeyn, zum Unterſchied 
bes erſten Theils, der ohne daß man weis, wie es recht das 
bey zugegangen iſt, beträchtliche Veraͤnderungen, Einſchal—⸗ 
mingen und Zufäge erhalten hatte: Die Abſicht dieſer Vet 
anderungen war, den Beobachter feiner Selbſt dein Publs 
Zum unkenntlich zu machen. Und vielleiht haͤtte er Did 
diefe Borficht noch lange verborgen bleiben koͤnnen / allein eß 
hat dem Ken, Lavater gefallen, ſich als den Verf, des geheis ‘ 
men Tagebuchs zu nennen: Und fo fiel nun fteylich dieff 
Urſache einer geflieflentlichen Veränderung feiner. fortgefeßten - 
‚geheimen Nachrichten weg: Allein Hätte nicht billig das ganze 
Werk nun aufhören, der Beobachter fein Tagebuch nichtmehe 
fortfeßen, oder es. weniaftens den Augen des Publikums und 
felbftfeinengeheimften Freunden auf das forgfältigfte entziehen 
ſollen? Geffenticd ‚unter dein Namen des Verf. fortgeſetzt J 
kann es meiner Einſicht nach nicht mehr ein gehelines Tage 
buch eines Beobachters feiner — und, ‚in der a 
“ . > ; : 
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“Mies dat Buch, fo ich vor mir habe, ohne Vergleichung in 
aller Abficht weniger als der erſte Theil bey allen Veränderuns - 


wen, die er gelitten haben- mag. Bollen Beobachtungen uns 
- ker Geibſt einen wahren Werth und den möglihen Nutzen 


Haben, fo wird eine fo ſtrenge unpartheyiſche Redlichkeit im 
Demerken, eine foforgiofe Offenherzigkeit, fich ſelbſt alleszu ges - 
eben, ein fo ſtandhafter Entſchluß, durchaus nicht ſcheinen 


äu wollen, erfodert, daß ein Beobachter feiner Seisft, wäre 


u er auch der vedlichfte und gewiſſenhafteſte Mann, alles dies " 


. mal gegen feinen vertrauteften Bufenfreund, am wen 


x 


ſes, in einigem Grade hoͤchſtens gegen fi ſelbſt, nicht. eins E 


i 
ſten gegen das Publikum beweiſen kann. Es mag ein jeden 
der gewohnt sit, mit ſich ſelbſt aufrichtig umzugehen, entfheis 


Gen, ob er fih überwinden koͤnne, feinem tieuften Freunde, 


fette ganze Seele, ohne alle Milderung oder Verſchoͤnerung 


ührer Flecken ıntt allen ihren kleinen Eitelkeiten und. befchäs 
menden Thorheiten, ohne Huͤlle darzuſtellen. Fa, ich darf 
nich auf Hrn. L. felbft berufen. S. 63. heißt es: „einmal 


entfuhr mir ein etwas harter Ausdruck — kommt der auch 
‚ins Tagebuch — fragte P. liebreich laͤchelnd — Mein, 
ſagte ih — gefchrieben würde er wirklich noch viel härter 
Shrinen, als in dieſem Drange des. Unrechtgefühle — aus 
geſprochen — Uebrigens, gebe ich Dir zu, daß ınan, wenn. 


man ſichs alıdh noch fo feſt vornaͤhme, in fein Tagebuch dens 


noch fo wenig alles Boͤſe, das man gethau, geredet und ges 


- dacht hat, ſchreiben kann und darf, als alles Sure, und wenn 
wir auch noch fo gewiß zu fenn glaubten, daß cd Niemand za 
. Sehen bekommen würde, — Wie aber nun, wenn men 


beyin Aufzeichnen beynahe fehon vorausſetzt, das Publikum 


\ 


‘werde umfre geheime Sefchichte leſen? Was für ein unbedens 
tendes Ding wird dann, wenn man noch das Defte ſetzet, 


diciieſe geheime Sefchichte werden, wie wenig wahre, Interefs 


fante ichrreiche Anecdoten wird fie enthalten; wie fo gar oft 


wird die Aufrichtigkeit des Geſchichtſchreibers mit der billigen 
und nö:higen Achtung, die er feinem guren Namen fchuldig 


uiſt, ins Gedränge kommen. Dies alles iſt fo auffallend, und 
wird ſo ſehr durch den ganzen Inhalt diefer feynfollenden Förte - 
ſehung des geheimen Tagebuchs beftätigt, daß ichs mir nicht 


"wohl erfidren fan, wie Kr. 2, ein Mann von fo vieler ges 


fanden en fo feinem fittliehem Geſicht das Un⸗ 


ſchickliche und Un 


atthafte einer ſolchen Unternehmung nicht 


mæerkt, nicht eingeſehen ‚hat, daß er dies Vorhaben ſich vor 


den Augen des Publikums zu beobachten, unmöglich ausfuͤh⸗ 


‚ wen-Eönne, und baß er im der That ganz etwas anders gelioe 


fert, 
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fert, als der Titel feines Suche verſpricht — nich Die 6 


Heime Befchichte feines. Herzens , fondern Nachrichten von 
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Seinen täglichen oft fehr ‚unerheblichen Veichäftigungen, von e 


feinen haͤuslichen Vorfällen, von feinem und der Seinigen 
Wohl undllebelbefinden, von den Befuchen, die er angenommen 


and gegeben hat, von den Geſptaͤchen, bie ev Über der Mahle 
. zeit und fonft mit ſeinen Hausgenoffen und. Geſellſchaften ges 


wechfelt, von den Briefen, die er einpfangen und geichrichen, 
von feinen flüchtigen Einfällen und überlegen Iribelten, vom 
feinen Auffichen und Schlafengehen, von feinen Sehersübung 
gen u. ſ. w. Nichts ſcheinet mir indeſſen wider finniger und 


beftemdlicher, als daß Kr. L. in feinem Manuſcripte, dad m 
dein Herausgeber zuſandte und in deſſen Abdruck er ſchon iims 
voraus einmilligte , die Zifferſchriſt eben ließ, ohne. ung zus - 


gleich den Schlüffel zu derfelben mitzutheilen. Verbot ihm 


z® 


dies feßtere die Klugheit, fo deucht mich, hätte Klugheit oden 


Befcheidenheis ihm auch verbieten follen, feinem Buche Durch 


dieſe nichtsbedeutende Zeichen ein geheimnißvolles Anfehen zu N 


geben. Dies find meine. Gedanken von diefem Bude, -die 
ich freymuͤthig eröfne, ob ich gleich beforge, dag Hr. 2., fallt 
fie. ihm zu Sefichte kommen follten, mir, fo wie er uͤberhaupt 
und ohne Ausnahme Die Recenſenten des erfien Theils befchufs 
digt, daß ſie den Geſichtspunkt des Verf. ganz verfehles, eben⸗ 
falls diefen Vorwurf machen wird. . Sich muß mir dies eben 
ſo gefallen laffen , als es der Recenſent des; erſten Theis in 
d..allgem. d. Bibl. gefchehen lafien muß, daß er in den allges 


I 


meinen etwas bittern Tadel; -den Hr. L. über die Beurcheiee 


feines Buchs ausipricht, eingefchloflen wird, ſo viel Muͤhe ex 


BVerf. zu treffen, und demſelben Gerechtigkeit wiederfahren zu 


laſſen. Aber freylich Hatte er nicht alles gebilligt, fondern 
Winke und Warnungen an bie Lefer hinzugeſetzt. Lind dazu 


glaubte er vermuthlich verpflichter zu feyn, weil Ihm bie Aus⸗ 


flucht des Hrn. L., daß das Tagebuch nicht Vorſchriften, ſon⸗ 
dern nur Beobachtung enthalte, entweder nicht einfiel, oder 
weil ex bey dem angegebnem Zwecke und wahrfcheinlichens 


Gebrauch des Buches ſich durch dieſe Diftinction die Hände 


nicht binden laſſen konnte. Er hat den 8. für einen Mann 


eine gewiſſe geiftliche Diät vorſchreibt, gewiſſe Huͤlfemittel 


gepraucht u. ſ. w. Dieſer Geſichtspunkt war doch nicht falſch.· 
rc 
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genommen, der fi) beobachtete, um ſich kennen zu lernen, — 
nd der ſich ſelbſt zu kennen bemuͤhet war, ulm ſich zu beſſern, 
. Ser auch zu dieſer Abſicht gewiſſe Grundſaͤtze feſtſtellt, Ab. 
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Wenn nun aber in biefein allen manches Unrichtige, innäthige, 
— Bwerkwidrige nach der Einſicht des Recenſenten ſeyn ſollte, 


darfte er das zut Belehrung folder Leſer, die dergleichen 


Erinnerungen etwa bedurſten, nicht anmerken? Wenn uns 


Die Geſchichte einss Podagriſten Bekannt gemacht wuͤrde, der 


Si in Abſtcht auf feine Krankheit eben fo und mit eben den 


we 


Zweck beobachtet, als der V. des geh. Tagebuchs in Abſicht 
Auf feine fittlichen Gebrechen; wenn dieſer Mann berichtete, 


nicht nur was für Anfaͤlle und Symptomen feiner Krankheit 


ꝛer hemerket, ſandern was für Begenmittel, welche Lebende “ 


" rbnundiee angewandt und mit Welchen Erfolge? So wuͤrde 


doch daß Buch: ohne Zweifel urit dem Zweck, daß andre Pos 
Hagtiſten ſich darqus belehren moͤchten, herausgegeben wer⸗ 
‘den, und dann koͤnnte Doch wohl der Arzt, der gegen die ges 
Srauchte Methode eines und das andre erinnerte, iunmeinen vers 
Muthlichen Misbrauch biefer Krankengeſchichte zu verhüten, 


nicht beſchuldigt werden, daß er den Gefichtspuinfi des W. vers . 
Aehlet Habe, weil dieſer blos Beobachtungen über feine Krank⸗ 


Heiten nicht Vorſchriften ktefern wollen. Hr. 2. meynt zwar, - 


Die Bouttheiler feines Buchs hätten mit ihren Erinnerungen. 


wicht eilen duͤrfen, ſondern vielmehr abwarten ſollen, wie e6 
‚dem Beobachter bey feiner Methode in der Folge. würde ges 
sgangen ſeyn, denn er würde ſich daben entweder wohl oder 
Dbel befunden haben u. ſ. w. Allein er bedenkt nicht, daß 


Siejenige Leſer des Buchs, denen entweder Erinnerungen 


 inder die Kenntniß des weitern Erfolge der gebrauchten Me⸗ 


fhode zum richtigen Verſtand und Gebͤrauch des Buchs noͤthig 


. ‚waren, fih nach dieſer ſpaͤtern Belehrung nicht wuͤrden aufge⸗ 


Halten haben, inſonderheit da fie dieſelbe nach dem Vorbe⸗ 
rxichte kaum erwarten durften. — Noch in einigen andern 
Städen will Ar. 2. feinen Beurtheilern durchaus nicht Recht 
geben, Er will es nicht zugeſtehen, was einige derſelben 


7 namentlich der Recenſent in d, a. d. ©. behauptet hatte, daß 


Jr 
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inemlich eine Vermuthung von voͤlliger oder jeingemifchter 
Erdichtung den Nutzen des geh. Tagebuchs aufhebe oder 
iſchwaͤche, daß es um ſeinen Zweck vSllig zu erreichen, Durchs 
gehends Acht und wahr ſeyn, und dafuͤr gehalten werben 


smöäfte, auch konnte der Recenſent die aurdruͤcklichs Verfiches 


sung des Herausgebers, daß er das wahre und ächte Tagebuch 


* liefete, mit der von Hen. K. in einem Schreiben an Herrn 


Reich abgegebenen Erklaͤrung, die jenen Verſicherung ges 
radezu zu. widerſprechen ſcheinet, nicht wohl vereinigen. Hier: 


"Ber dos 0, , Indem herten em den, Gerankge 
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Von der Gokteägelabeheit use 
= er unter andern: Haue er ‚(der Ueherlieferer ber Hand⸗ | 


fehrift, eine Perſon, die hier nöchig ſcheinet um die Mahıy' 
haftigfeit des Herausgebers zu retten.) vyn erleuchtetem⸗ go⸗ 
ſchmackvollem, empfindfamen Publikum, und von dem ſeyn⸗ 


wollendem Hofe des. leſenden Publikums den Journaliſten, 
gene Smauifitionen, jene Torturen aller Arten erwarten ſol⸗ 


len: Wer iſt der Verfaſſer ? Wer der Herausgeber? Iſt dag 
Tagebuch aͤcht? unacht? Was untergeſchoben7 was nicht ? ur 
Hätte er die Urtheile von fo vortreflichen/ aͤuſſerſt billigen 
Männern erwarten follen, daß das ganze. Werk keinen Were 
Babe, wenn es nicht aͤcht, wenn es erdichtet fen — gerade 
wis wenn 66 darum zu thun geweſen waͤre, die Seſchichte AO 


gendieines befondern nahmentlichen Manſchen dem Publikum 


vorzulegen, damit das Publikum von dem Mann urtheiles 


and feinen Charakter würdigen koͤnne7 Konnte denn das 


Bud) geſetzt, daß es durchaus im Hächften Grabe erdichtat 
märe, nicht immer noch :in mancher Aficht großen Nutzen 
‚haben, wenigſtens eben-den Mugen, den man jedem maraſt⸗ 


U 


ſchen Roman gern eingeſtehet? „ eu Nein, muß ich Bio 


auf antworten, nicht zwar al6 ob daran ſo viel liege, DE 
dem Publikum die Befchichte und der Charakter. eine« Men 
ſchen, aͤcht und wahr vorgelegt wuͤrde, bamis- es denſelben 


aufs genaueſte wuͤrdigen koͤnne; ſondern meil-diefe Beobach 
sungen, falls ſie nicht wahr find, mir eben ſo wenig zuver⸗ 


iger: Unterricht und Anweiſung zum Verhalten in: äbnkle 
chen Faͤllen geben koͤnnen, als Erfahrungen und Brobachtuu⸗ 


gen eines Mannes, der mie bie Geſchichte feiner Krankheit 
erzählen will, und bintenher geftehet, daß darinn maunchaß 


erdichtet und von einer fremden Hand eingeſchoben worden; 


‚weil fte eben fo wenig Werth haben würden, als eine Samımı 
dung erdichteter phyſtkaliſcher Experimente oder pſychologiſcher 
Beobachtungen. Mit einem moraliſchen Homan- verhält. ed 
Rh ganz anders, diefen kann man leſen, und lieſt ihn wieks 
Sch, wenn er fonft nur gut gefchrieben tft, mit Vergnugen 
und Mugen, ohne voraus zu ſetzen, daß es eine wahre Get 


ſchichte fen, und man wird duch die Wahrfrheinlichleit der 


Erdichtung, durch Die getreuefte Nachahmung des natürlichen 


x 


Laufs menfchlicher etten, durch die. Darftellung 


wahrer Charaktere, durch interefiante. Situationen, wohl 
herbeygebrachte und rührende Abwechfelungenn. ſ. w., inſon⸗ 


derheit durch die Einfuͤhrung in die wirkliche Welt, ohne den 


Gefahren einer genauen Bekanntſchaft mit derſelben ausge⸗ 


ſetzt zu werden, ‚fürden a der Wahrheit ſchadlos gehal⸗ 
3, \ N a 4 1,0 
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1 
| "gen: aber wie wenig von allem dieſem kann und zur Schadd 
Techaltung für die verlegte Wahrheit ein geheimes Tagebuch 


\, j) 


eines. zwar rechtfehuffenen , aber {n einem engen Zirkel: von.. 


Geſchaͤften und Menſchen auf eine faft einfoͤrmige Art ſich 


herumdrehenden Privatmannes darbieren? Endtich ſcheint es 


| 
v; J 


mir noch immer wahr, daß es zwar ſehr ſchwer und ruͤhmlich 


ey, mit Eenft durch genaue Beobachtung feiner Seibſt ar. 


"feiner Verbeſſerung pi’ arbeiten , aber weder beſonders ſchwert 
Noch ruͤhmlich, dergleichen Bemühungen entmeber ganz oder 
. gam Theil zu erdichten. Dee Wider ſpruch zwiſchen dom Bevicht 


bes Herausgebers und bee Erktaͤrung des Hn. L. Über dB 


r 
a5 


Wechtheit des gehsimen Tagebuchs, wird, fo viel ich.:einfen . 
Year tann, nach allem dem was Hr, L. darübet ſagt, wi 
Bi es bleibt noch alles geheimnißvoll..: .: 

Doch wie foınınen wieder zu: den — — 


wmeuniten En Hauptinhalt detfelden:haheäch bereits angezeigt. 
ey 


— iſt freylich ſo wichtig und lehrreich nicht, ale man dem 
tel: gemaͤß erwarten moͤchte, aber dach wird man Hu. L. 


micht ganz darinn vermiſſen, weder ſein Gutes. noch ſein 
Schlechtes ober wenn dies zu hart iR, ſein Beſonders.“ Man 


Mindät richtige Gedanken, leſenswuͤrdige Anmerkungen, manche 
” Btellen, worinn man das für Wahrheit und religioͤſe Tugend 
warme Herz deſſelben erkennet, wo er ſich natürlich und mehr 
An feiner herzlichen Sprache. ausdruͤckt. Allein man findet 


‚auch von allen dieſen das Gegentheil vnd zwar iſt es zu bes 


dauern, daß man das Unboſtimmte, Haibwahre, ganz untich⸗ 


nige, in den Bedanken, weit mehr antrift, und nicht: Fe 
auf einen befremdlichen mußten Dialect ſtoͤßt, worinn H. L. 

Aufouderheit feine vertrauten. Brüder und: Freundinnen unter:⸗ 
haͤit. Man ſehe uhterandernden Brief S. 65. Hohe Flüge 


* Imagination, wobey das kalte ruhige. Nachdenken ganz 


roͤck bleibt; Tiraben einer mehr poetiſchen als philoſophiſchen 
eoſophie, Omwünge einer-Äberfpannten Moral, alles dieſes 


| a0 Hr. 8. ‚feine Leſer ſchon gewöhnt bat, wird man auch 


“Gier finden. Zwar ‚glaubt Hr. L. von aller Schwaͤrmerey 
Jeßund fo völlig geheilt und fo weit entfernt zu ſeyn, daß er 
Leihen Ruͤckfall zu beforgen habe. Wie ſehr wuͤnſchte ich, 


| zAnf dies fo wäre,. bet ich die vorzuͤglichen Talenten und: den 


zedien Eifer-des In. Bi. zu fehägen weis, und mich betruͤbe, 


2 wenns ich fehen muß, daß Diefe Talente nicht in der geradeſten 
Zur tun g der Wahrheit und Gottſesligkeit gewidmet werdea, 


‚und dieſer Eyfer zu ſehr auf Heine Nebenideen, auf manche uns 
"adıhige Ormnberäpiien a u ——— — 
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zei, and zu Schritten verleitet, die ihn der Bei von eis 
ng minder vorcheilhaften Seite zeigen. Vielleicht iſt H. €. 
wirklich von einigen der Schwärmerey nahe verwandten Ideen, 
wa von der Erwartung, feinen Glauben bis zum Wundert haͤt 
tigen erhöhen zu fönnen, jet zurück gekommen; aber er has 
dennoch Urſache auf feiner Hut zu ſeyn, daß nicht ſeine leb⸗ 
hafte Einbildungsträft, indem fie ſich für irgend eine beſondre 
ſpeculative oder practifche bee zu ſehr und: weit Über ihren 


Werth eimimmt, ihm Diefelbe in einer vorzäglichen Klarheit — 


vorhaͤlt, alles‘ in dieſer einen Idee, und dieſe eine Idee in 


‚alten übrigen Gegenſtaͤnden feiner. Betrachtung ſehen läßt, 
ihn verleite,, dayinn etwas auſſerordentliches und einen nds 
bern: Sufluß der. Sortheit.zu empfinden, und. ihm. fo Die 
Schwaͤrmerey unter einst andern Geſtalt wieder zuführen 
moͤge. Ich fürchte fehr, daß dem Kon. 2. das was er. Slauße 
an die Fürfehung neemt, eine folche verleitende Idee werden j 
Eömte, _ Mic) hierüber näher zu erklären, wird nichenächlg . 
ſeyn, da ich mich auf die vortreflichen Aumerkungen des Her⸗ 
-ausgebers beziehen Tann, worinn diefe und andere Verwirs 
rungen des Hr. L. aufeine eben jo lichtvolle als ſanftbelehrende 
Weiſe angezeigt und berichtigt werden. - Diefe Anmerkungen ' 
ſind meiner Einficht nach, der Ichägbarfte Theil diefes Buches, 
Ich könnte hier fchließen, wenn ich nicht von den Klar 


gem, die Kr. 2. über den jegigen Verfall der Theologie in 


Deutſchland hin und wieder führer, noch etwas fagen müßte, 

——— dieſer angebliche Verfall beſtehet, wird man am beſten 
aus folgenden Worten eines Briefes an Hu. Iſelin ſehen. 

So ſehr ich allen heitern, aufgeklaͤrten und aufklaͤreuden 
Koepfen in Deutſchland gewogen bin, fo gefällt es mir dene 

‚noch durchaus nicht, daß fie beynahe einmuͤthig zur — 
behrli ung und Erniedrigung der heilsvollen Bay 

y „, Chrifti durch Reden und Schweigen fo geſchaͤftig find. 
„Er ſelber, das große Ziel aller Hffenbarungen Gottes wird s 
„tnmer mehr ins Dunkle geftoßen!- Seine Lehre, d. i. einige 


. „ Puntte feiner Lehre werden auf Unkoften feiner Perfon eve 


h 


u gr Seine Lehre aber, mein Freund, iſt nicht 
Er ſelber. Er giebt. uns Unſterblichkeit, nicht feine 


5 m lebe, bie Auferftehung und daß ewige Leben in einem himm⸗ 


„üfdhen Körper ift eine phyſiſche Sache, bie feine phyſiſche 


„Schoͤpferskraft uns giebt, und nicht eine moralifche Vor⸗ 


„fehrift.,, Diefer Vorwurf will denn doc) nur fo viel fügen,” 
daß die Männer, auf weihe Hr. 2, zteit, mehr Gewicht auf 
die Lehre als auf die Perfon Jeſu legen, der erften in ihren 
‚Heiligen I ‘ı als des — zedenken * 
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mehr darauf dringen , daß inkn die Lehre und Vorſchriften 


Jeſu ſtudleren, lieben und üben, als ſich mit Betrachtungen 
‚Aber die Perſon Jeſu, und derſelben metaphyſtſchen Natur 


und phyfiſchen Eigenſchaften beſchaͤftigen fol... Geier, fie 
giengen hierinn zu weit, fo ſind ſie gewiß zu entſchuldigen, im 


"dem ſie durch die ſchaͤdlichen und ſchaͤndtichen Ausſchweifungen 


nngſhickliche, zu ſinnliche, zweckwidrige Unterhaltungen mit 


hieruͤber, mo es vielleicht nicht ganz ohne Grund geſchehen 


— “ 


| —oft gering erwehnen und pfeifen... Vermuthlich aber thun fie 


»,,19 


“Anderer auf bie entgegengefeßte Seite, in dies gewiß unſchaͤb⸗ 


-Tichere‘ Eriremum gleich ſamm ‚Hineingefcheucht mworben, Wie 


Yange hat man nicht die eben fo ſpitzſündigen, eadloſen als 
ausſchließenden Eifer getrieben, und unbegreifliche Iheprien 


"Uber dieſelbe als die unentbehrlichſten Kenntniſſe zur Seelig⸗ 


.  nfruchrbaren Fragen uͤber die eigentliche Natur Jeſu mit 


keit angedrungen ? Doc) Diefe freylich unſruchibare Beichäftis 


gungen ber Sottesgelehrten mit der Perſon Jeſu find unfchufs 
“dig, wenn man fie init den-gnmwärdigen kindiſchen und anſtoͤſ⸗ 
"Aigen Spielwerken vergleicht , welche heimliche Chriſten, ins 


“onderheitvon der herruhutiſchen Secie inir der Pet ſon Chriſti, 


ſeinem menſchlichem Leibe, feinen Gliedmaßen, feinen Wun⸗ 
nen oder dieſen heilloſen Taͤndeleyen die beſſernde Kraft des 


. Evangeliums verloten gieng, went der Jeſus der auf menfche 


liche und perſoͤnliche Verbindungen feinen Werth ſetzte, mir 
Diejenigen für feine Angehörigen erflärte, Die Gottes Wort 


hoͤren und. bewahren, nicht meht durch ſein Licht den Ber⸗ 


“der getrieben haben, Wenn unter jenen-feeren Specularios 


fand leitete, und durch feine Wahrheit: das ‚Herz regierte, - . 


nun his zu einem Spiel für die Einbildungskraft erniedrigt 
war; da anufle Wohl von gut gelinnten und, einſichtsvollen 
Mannern das Uebel bey der Wurzel angegriffen, und ein 
ganz entgegenfegter Weg eingefihlagen werden. Noch eins. 
‚mal, th bin fehr geneigt, fie zu entſchuidegen, wenn fie-viels 


leicht aus ungegruͤndeter oder zu weit getviebenen Weiprgniß, 


der menſchlichen Perfon Jeſu zu veranlaffen, verſaͤumt hätten 
und noch verfäumten,, den Charakter Jeſu, feine Tugenden, 
ſein Verhalten und feine Schickſale, zur Beförderung chriſte 
Jichee Tugend, auf alle mögliche Weiſe zu nugen. — „Allein 


koͤnnte, ſcheint Hr. 2. ihnen Feine Vorwürfe zu machen, wohl 
aber darüber, daß fie Jeſu phufifche Kraft, infonderheit Dies 
jenige, vermöge der er Leben und Unſterblichkeit giebt, nicht 


dies darum nicht, weil fie mit Hn. 2. in folgenden Sägen, 
(die ihm ausgeinachte Wahrheiten und wichtige Artickel or 
— u ee BE — os 
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 Mfeologie du ſeyn ſcheinen) nicht einftimmen, daß nemlich der 


Mensch im Tode ganz ſterben und ewig todt bleiben wuͤrde, 
wenn er nicht durch die Schoͤpferskraft Jeſu, in einein himm⸗ 


ſchen Körper zum Leben wieder. hergeſtelli würde. Gegen 


ER 


= 


das erfte macht vermuthlich ihre Philoſophie und auch manche , 


Schriftſtelle ihnen Einwendungen, und die Auferweckung ber 


Sondten finden fie zwar Jeſu zugeeignet, doch nicht auf eine ſolche 
Weiſe als die Werke, welche er als Menſch verrichtet hat; 
vielmehr wird auch Gott dem Water die Auferweckung der 


Todten zugefchrieben und zwar als deinjenigen, der Jeſu hier 


zu Die Macht und Kraft ertheilet. Warum follten fie denn 


in-Abficht auf dieſes Werk nicht auch Jeſum als den Herrn 
‚gar, Ehre Gottes des Vaters betrachten, warum ihn hier, da 


er doch in Vollmacht und Kraft des. Vaters handeln wird, 


demſelhen entgegenfegen, und Ihn ausſchließungeweiſe alsden 


Lebendigmacher der Todten verehrten, warum fich ihm allein 


hierinn und nicht. vielmehr dem Vater des Lichts von dem 


alle gute und vollkommne Gaben kommen, der: Urquelle des 


Lebens verbunden erachten? — Ohnedem koͤmmt esinir vor,  - “ 


daß man Jeſum völlig fo fehr erhebe und verherrliche, tiven. 


man deſſelben moraliſcher Kraft oder dem Einfluß ſeiner Lehre, 


feine Erleuchtung, Beſſerung und Beruhigung zuſchreibt und. 
ſche Schoͤpferstraft gründet. Darinn wird mein Vater des 


verdanket als wenn man feine Gluͤckſeeligkeit auf Jeſu phyſu | 


chret, fagte Jeſus, (und ohne Zweifel hielte er ſich ſelbſt 


"gleichfalls dadurch geehret) daß ihre viel Frucht bringen, 
und werdet meine Jünger. : Und bey einer andern Gelegens 


Heit fagte er: ihr ſeyd meine Freunde, fo ihr thut, was ich 


“ 


des Hn. 2. anmerkt, verdient aud) fehr gelefen und erwogen 


Vollſtaͤndige Einleitung in die Religion und eſamte 
Theologie herausgegeben von Heinrich Wilheim 


Clemm, der heil. Schrift Doctor und oͤffentlichen 


* — 


| euch gebiete. — Was der Herausgeber bey diefen Klagen 


Profeſſor auf der Univerſitaͤt Tübingen, wie auh 


Superintendenten und Paſtor der. daſigen Ges 


meinde. Siebenden Bandes erſtes Süd, Ts 


bingen, verlegts Johann Georg Cotta, 1772, . 


Siebenden Bandes zweytes Stuͤck 1772. — | 


! , ne . x A a 


gen mit ihren runden vorgetragen hat. , Eine Beurtheilung 


Gegner aus Grundjägen der ſymb. Theologie, bie diefer nicht 


. Bon ber, Gotteßgelaßrheit. 
Pr Bandes drittes Städ,. 1773. Siebenben 
“ Bandes viertes Stuͤck, 1773. 


it dieſem ſi — Bande, der die Lehren von der Auf. 
erftehung der Todten, vom Ichten Gericht, vom Ende 

der Welt, von den Höllenfirafen und vom ewigen Leben ent 

haͤlt, -ift dieſe vollſtaͤndige Einieitung in die. Religion endlich 

geendigt. Das Urtheil, das wir von dieſem zwar weitläuß . 


uigem ahber nicht wichtigen Werte bey der Anzeine.ber vorher⸗ 


gehenden Theile gefällt und infonderheit bey der Recenſion des 


Fehlen Bandes mit Beyſpielen befld:igt Daran, BR wie 


aud von Dielen. lebten Sande fällen. 


Son Sr. Sedfelds Beurtheilung ven netien Apole 


gie des Socrates oder der Unterſuchung der Lehre 
von der Seligkeit der Heyden, von Hrn. F. A. 
. Eberhard. Leipzig 1773. 


SS die Beurtheilung mit Maͤßigung und VBeſcheidenheit 
abgefaßt worden, iſt Lobenswerth, aber uͤbrigens iſt ſie 
von geringer Erheblichkeit. Es war eine unnoͤthige Arbeit 
des Beurtheilers, die Leſer auf alle Abweichungen des Herrn 
Eberhards von den ſymb. Büchern und dem dherſchenden 
Lehrbegrif auftnerfiam zu machen, da Hr. E. diefe Abweis, 
dungen nicht verdeckt, jondern freymäthig feine Einwenduns - 











feines Buches nah den ſomboliſchen Büchern war glfo uͤber⸗ 
flüßig und für mehr als dieß kann man die Veurtheilung, des 
Ken. Desfelds kaum Halten. Er argumentirt wider ſeinen 


zugeftehet. , Sollte feine Beurtheilung etwas zur Aufllärung ' 
der erörterten Materieri heytragen, fp müßte der Beurtheis 
ler feine ſymboliſchen Bücher’ und Den fefigefeßsen Lehrbegrif 
auf eine Zeitlang vergeſſen; mit der Vorausſetzung, daß 
dieſer vielleicht in manchen Stuͤcken unrichtig und fehlerhaft fey 
und Kr. E. die Wahrheit auf feiner Seite haben Fönne, zur 
Mräfung gehen, dann bis zu den philofophifchen Srundfägen 
feines Schriftftellers zuruͤckgehen, fie recht zu fallen ſuchen, 
und wenn er fie gefaßt, fih über die Wahrheit und Ausdeh⸗ 
nung herfelden mit ihın einverftändigen und zuletzt unterſu⸗ 
en ob er, fie richtig angewandt und wahre Folgerungen daxs 
aus geingeh. = — Dies bat der ee —— 

nicht 
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necht thun konnen oder nicht wollen, ſo wie es “auf die gu. 
Hörige Weiſe noch von’ feinem der jeßt in Menge auffter 


Hemden Beriheidiger des hergebrachten Syſtems und Prüfer . | 


der fogenannten neuern Religionsverbeſſerungen geleiſtet ift. 
Sie gehen "daher ihren Weg Immer. für fi fort, ohne ſich 
mit ihren Gegnern, an einem Ort, wo fie ihnen eins verſe 
gen koͤnnten, zuſammenzutreffen. Do ſtreitet man unter arts 
dern auf eine endlofe Weiſe uͤber die auch von unſerm Verf. 
‚Auf eine ganz ungenugthuende Art erörterte Frage, ob und 
inw iefern Gott durch die Suͤnden der Menjchen beleidiget werde: 
„und doch ſcheint es fo leicht zu ſeyn, wenn man ſich nur ver⸗ 
ſtehen und uͤber die Begriffe vereinigen wöllte, dieſe Sache 
ins Reine zu bringen. — 

Daß man in einem populären Sinne und vermöge einer 
redneriſchen Figur die vorſetzlichen Suͤnden der Menſchen, 
inſoferne fie Gott als ihrem hoͤchſten Oberherrn und, Wohl⸗ 
thaͤter den ſchuldigen Gehorſam verweigern, Beleidignngen 
Gottes, und ihre unrichtigen Urtheile von ihm und ſeinen Ges 
ſetzen eine Kraͤnkung feiner Ehre und Rechte nennen koͤnne, 
wird von jedermann zugeſtanden. "Aber eben fo ausgemacht, 
ſollte ich denfen, tft es auch unter allen philofophireriden Theo⸗ 
logen, daß die ſogenannten Beleidigungen Gottes, oder Ver⸗ 
legungen feiner Oberrechte, Kränfungen feiner Ehre, Sort 
feinen Nachtheil von irgend einer Arc zuziehen noch jemals: 
uuziehen fönnen. Dies vorausgefeßt, werden bie Ausdruͤcke: 
vor ſetzlicher Ungehorſam gegen Gott und Beleidigung 
BGböͤttes völlig gleichbedeutend - feyn, und. aus dein Begriff 

der Sünde, als einer_Beleidigung Gottes nichts mehr 
and nicht weniger zu ſchließen ſeyn, ale aus einer unvichtigen 
. Gefinnung, einer Abweichung von den göttlichen Vorſchriften 
gefolgert werden kann. Schlieft man mehr daraus, fo ger 
ſchichts in der -Vorausfehung, daß Sort wie ein Menſch wirds 
Ad) beleidigt worden, und man fehtebt Den einmal verworfnen 
Begrif einer bey Sort nicht ftart findenden Beleidigung wien _ 
der unter. - Alle diefe Folgerungen find Blendwerke und Sos.. 
phiftereyen. Hieraus läßt fid) nun auch beurtheilen, was 
.für eine Genugthuung die fogenannten Beleidigungen Gottes 
. sefodern. Denn fo wie die Beleidigung ft, muß auch . Die ' 
Genugthuung ſeyn; ift jene eine eigentliche, oder eine-Ta 


Sort felbft durch die eSüunden der Menfchen gewirkte nachthets . 


lige Veränderung, iſt das, mas wir eine Kränfung der Ehre 

VBottes nennen, eine innere Verdunkelung feiner DMaieltk; 

eine a feiner — eine ah ſeiner A | 
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keit; ſo wuß die zur Erſchung divſes der Gottheit zusefügten 
Nachtheils erforderliche umd hinlaͤngliche Genugthuung eine 
vortheilhafte Veraͤnderung in Gott ſelbſt wirken, fie muß ſich 


auf Gott beziehen, und ihm geleiſtet werden. Wenn man 
aber diefe Boraͤuefetzung als Vernunft und Schrift widerſpre⸗ 


end verwerfen und hingegen annehmen muß, daß der Den 


durch die Sünde lediglich ſich ſelbſt oder andre Menichen bes 


feidigt, daß die Kraͤnkungen der Ehve und der Rechte Son 


tes, blos in einem den Suͤnder ſelbſt, auch wohl andern fels . 
nes gleihen nachtheiligem Urtheile und Betragen beftehen, 
fo darf auch nur die fich Hierauf beziehende Genugthuung 
Hlos die Menfchen zugezogne Nachtheile Heben, und in dem - 
Gändern eine vortheilhafte Veränderung wirken. Wer ſie 
-9lfo Beffert , ihnen zu richtigern Urtheilen und Gefinnungen 
verhilft, det leifter die nöchige Genugthuung. In fo fern 
"Yan Jefus Chriſtus dies alles auf die vorzäglichfte Weiſe ges 


ieiſter, alles was nur möglich war, gethan, um den Nachtheil 


x der Sünde, do wo er ſich äufferte, zu heben, ober einzuſchraͤne 


ten: infofern fann man, wennman Dach eine wiewol uͤnſchrift⸗ 


"7 mäßige Genugthuung haben will, von ihm fügen, daß er für: 


die Sanden der Dienfchen genug gethan habe. Einejedeandre 
ihm zugefchriebne, der Sottheit eigentlich zu leiftende Genug⸗ 


chuung ſetzt voraus, daß Gottes innere Vollkommenheit vers . 
mindert werben fönfie, und daß feine Seligkeit von dem rich⸗ 


. 


tigen oder: unrichtigemUrtheile, von dein guten oder üben Vers 


., halten feiner Geſchoͤpfe abhange und miderfpriche niche nur dee ., 


natuͤrlichen, fondern auch der. geoffenbarten Religion. Hiob 
322. Kap. 35.6, 2 8. Apoſt. Geſch. 17. 25, | . 


Unterſuchung der Sehre der heiligen Schrife von: der £ 


7,7 MWerföhnung erſtlich in Beziehung auf die jübie 


». 


‘ 


ſchen Opfer und demnach in Beziehung auf das 
Odpfer unfers gefegneten Heren und SHellandes 
Zefa Epriftidurd Zohann Taylor, aus dem Eng» 

liſchen, 1773. 8. 207 Seiten. un: 
Sreylofolgein dieſer Unterfuchung beynahe eben ber Methode, 
% die-er in feiner Unterſuchung der fchriftmäßigen Lehre von 


der Erbfünde angewandt hatte. Er legt nemlich alle Schrifts 


felien dor, woͤrinn das Wort Verſoͤhnung und Verſoͤhner vor⸗ 


kommt, ſucht durch Vergleichung derfelßen den Stun diefer 


Worte zu beftimmen und: ziehet hieraus feine Theorie von 
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der Verföhnung. Won derſelben handeit er erſt In Abſicht auf 


Die juͤdiſchen Opfer, und zweytens in Anfehung des Opferg 


Chriſti. Ich ,werde aus beuden Abichnitten dasjenige aus 


zeichnen, wodurch ſich feine Theorie unterſcheidet. So mie 
die ‚Opfer überhaupt, nach ‚feiner Vorſtellung fymboliſche 
Handlungen waren, beftimmt die .veltgiöfen Geſinnungen des 
D; fernden auszudrücken, fo waren die Soͤhnopfer (Suͤnd⸗ 
und Schuldopfer) beſtimmte Zeichen und Zeugnifle vhn dem 


Aufrichiigen Ind reuigen Herzen des Opfetuden, oder fie fols 


ten die Geſinnungen ausdruͤcken, welche das religidje Blut⸗ 


Veergieſſen und andre Opfergebräudhe in ihm erweckten. Sie 


* 


tten die Wirkung, die jede andre Verſicherung von der 


ergebung der Sünden hat, ‚fie befreyeten von dei Schuld 
der dem reatu, zu deſſen Aufhebung oder Wegſchaffung fie 
gebracht ‚wurden, oder fie dienten, wie Paulus jagt, zue 
leiblichen Reinigung, befreyten den Sünder von der Art 
Yin Bann oder kleinern Excommaunication, worein er durch 
feine Verunreinigung oder Verſehen, (denn levitiſche Inreh 


higfeisen , Unwiflenheits: und Uebereilungéfehler, nicht bes 
gerliche Verbrechen, wurden init Opfer verſoͤhnet) gerathen 


War. Der Reeenfent glaubt, daß iqn ſich den tichtigſten Bes 


Be — 


grif von dieſen juͤdiſchen Soͤhnopfern macht, wenn man ſie 
ih als aͤhnlich unſern Kirchenſtrafen oder Buſſen vorſtellt — 
die gewoͤhnliche Meynung von der Uebertragung der Schulb 
ded Saͤnders auf das Opferihiere finder Taylor eben ſo wenig 


" gegründet, als die Meynung, daß. dus Opferihiere an die 
. Btelle des Suͤnders getreten, und an feiner Statt gefttaft 


‚öder geiödtet worden. Für die erfte iſt ihm das bey dieſen 


Opfern gedräuchliche Handauflegen dea Öpfernden kein Ber 


: weis, deun dieſes gefhahe auch bey Dankopfern, wo feine 


Schuld zu Übertragen war; und (wie ich noch hinzuſetzen 
wuͤrde,) es geſchahe bey dem Oſterlamme nicht, und bey 


dieſem hätte es doch vor allen Dingen geichehen müffen, wenn 


biejer Umſtand die Bedeutung haͤtte, die inan ihm genieinig« 


lich beylegt, Von keinem lebitiſchen Opfer wird auch, wie 


T. behauptet, jemals geſagt, daß es die Suͤnde trage — 
Ber dieſer Gelegenheit führt er alle die verſchiednen Beben 
sungen, welche die Redensart Sünde tragen in der heik, 


Schrift bat; und macht aus allem hieher gehoͤrigen Stellen 


den, Schluß, daß das Tragen bet Sünde den Begrif von 


Dem Uebertragen der Schuld von dem Schuldinen auf einen _ 


Unfchuldigen nicht in fich ſchlieſſe. Er halt dieſen Begrif, fo 
wie deu von eines poena vicaria für wiberfinnig und fuͤr · eu 
| | 2 u nen 


ER 


— 


— 
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— * nen Ebern in den Worten. Daf, aber die Opferfhiere 
Z nicht an der Stelle des Suͤnders getoͤdiet worden, fheint dein 
—— ®. auch aus der Natur der Suͤnde, für welche geopfert warb, 


klar zu ſeyn. Es waren nemlich keine ſolche, auf welche die _ 


— = Todesfttafe geſetzt mar, noch gefeßt werden konnte, denn es 
‚waren ziyn Theil unvermeidlihe Verunreinigungen. Auch 


die zu Öunften der Aermern gemachte Werordnung, — | 


- Mofe 8. 1. 2. 3. 4 daß fie einen zehuten Theit Epha 
melmehl zum Sändepfer bringen durften, beweiſet, daß 


nicht das Schlachten jund Sterben eines Thiers anſtatt des 


SGuͤnders das Wefentliche der. Sähnopfer ausgemacht habe, 
fondern daß es vielinehr dabey auf eine leichte Buffe over Bes 


raubnng eines Heinen Theits feines Eigenthums, und Vers 


i wendung deffelben zum gettesdienftlichen Gebrauche ankam. 
Dem ungeachtet behauptet Taylor, folte und konnte Dee 


Opfernde, das was mit dem Opferthier vorgieng, auf ſich 
. anwenden er follte die Berichuldung der Sünde Überhaupt 


.>.2 "daraus erfennen: — Sch merke hiebey an, daß, falls. der 
- Opfernde dies dus den Suͤnd 'und Schufdepfernt, mehr als 
aus Dankopfern ertennen foflte , die erften irgend etwas am 


fi) gehabt Haben muͤſſen, wodurch fie gewiſſermaßen in eine 


Strafe für ihn verwandelt, einigerinaßen demuͤthigend und 
befhämend für ihn wurden. ind die wurden fie, meiner 


EEinſicht nach, theils dirch De Bekannte Weranlaffung,, bey | 
welcher fie gebracht wurden; theils Dadurch, daß fie entweder -. 
ganz verbrannt wurden, oder daß wenigſtens der Opfernde 


% felbſi nichts von dieſen Opfern zu geniefleh bekam. Inſofern 


alio eine jede Strafe zur Erkenntniß des Vergebene fährer, | 


inſofern thaten es auch dtefe Tevitiiche oder Kirchenſtrafen, 


u waren, denn wo diefe ſtatt fanden, wo inſonderheit Todess 


ſtrafe verdient war, konnte. der Miſſethater kein Opferthier 
fuͤr ſich ſterben laſſen; abermals, wie auch T. richtig bemerkt, 
eeihn Beweis, daß das Oolerihier nicht ſtatt des Saͤnders ge⸗ 


“södtet ward. 


- die. nur da flatt fanden, wo keine bürgerliche Strafen gefege 


1 


%d muß um ded Nauims zu ſchonen dei Aerickel von 


den. Soͤhnopfern bier abbrechen ; um'mehrere T. Vorſtell un⸗ 


gen von dem Opfer Chriſti und der dadurch geſchehenen Wers 


— hnung etwas zu fagen. Er druckt fich darüber ©. 140. u. 


u fe folgendermaßen ans: „Aus dem geſagten ſchlieſſe ich⸗ 


def. das Opfer Chriſti wirklich ganz eigentlich ‚tm hoͤchſten 
. „Stade, mehr als jedes andre ein Söhnopfer gewefen, daß 


ee? die Er — oder vente; nicht — ein 
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„Beyſplel zu geben, nicht nie uns von. der Vergebung der 
„Suͤnden zu verſichern, oder unſern Erloͤſer zum Herolde ders 
„ſelbigen zu. machen; ſondern vielmehr die Vergebung den 
„Suͤnden zu erwerben, durch die Ausfiſhrung alles deſſen, 
„was Gott nach feiner Weisheit und Guͤte ſchicklich fand in 
 wdiefer Abſicht zu veranftalten, und ohne weiches er die Vers 
yzʒgebung der Suͤnden nicht ſchenken mwollte,,, Bey dem alt 
len leugnet er, daß die Abſicht des Todes Jeſu geweſen, oder’ 
ſeyn koͤnnen, Gott barmherzig zu machen, oder Ihn Ju zu be⸗ 
wegen, daß er uns verzeihe; daß Chriſtus an unſrer ftart ge . _' 
ſtorben fey, daß er einen Erſatz bezahlt, eine Genuachuung N 
geleiftet habe, noch endlich, daß ſein Leiden ein fellvertrerens. 
des, eine poena vicaria. geweſen — Mit völliger’ Kuss 
ſchlieſſung aller dieſer Vorftellungen; die T. für ungegrfindet | 
|. In der Schrift) Vernunftwidrig, den Wolltommmenheiten 
BSotrtes widerſprechend, der Würde Chriſti und der Sache ' 
decr Tugend nachtheilig erklärt, jeht er die werföhnende Kraft -. 
dekts Todes Jeſu darinn, daß die in’ demielben und durch dens 
ſeiben bewiefene Rechtſchaffenheit, hoͤchſte Ingend und dee . 

- Sehorfam Chriſti eine Urſache der Wergebung der Sünden.  - 
geweſen, duf chen Die Weiſe, tote in fo manchen Fällen, nach 
| den. Vorftellungen der heil: Schrift , die. Tugend, Gostess 
furcht und das Geber rechtſchafner Menſchen die Lirfüche was. ' Ä 
| ren, daß Sort andern die Sünden vergab and andre Wohl 
thaten ertheilte, Den Grund warum Gott die Sünden 
Weanſchen durch den Tod ſelnes Sohnes, oder durch feinen. 

volltemmnen Gehorſam verſoͤhnen laſſen, und fie nicht ohne 


+ 
⸗ 


2 
* 


- 


dieſes Opfer vergeben habe, findeter nicht in der richterfichen _ — 


Gerechtigkeit Gottes, (denn dieſe konnte nicht die Strafe eit 
nes Unſchuldigen, fondern mußte die Beſtrafung der Schuut 
digen fodern) ſondern in einer Weisheit und Gute, verngge 
„deren er die Vergebung ber Sünden und feine Äbrigen hier 
anit verbantne Wohlthaten auf eine folhe Weife, die vom - - 
Laſter am ſtaͤrkſten anſchreckte und aufs kraͤftigſte zur Tugend | 
erwmunterte, ertheifenwollte. Der Zod Jeſu, fagter, war bet“. . . 
Grund unſrer Erloͤſung, weiler ein DittelanfrerHeiligema war \ 
|». Man fiehet hieraus, daß Taylor, um die Auſtoͤße de" 
| Wernunft an der. Lehre von der Verſoͤhnung wegzuraͤumen⸗ 
| noch einen Schritt weiter gehet, ald Groͤtius gegangen iſt. 
| Allein es ſcheinet mir, daß er faum auf dieſem Schritte [tes 
ı - ben bleiben Löune, fonderh wenn er feinen Grundſäven fols .. . 
gen will, noch weiter gehen müfle. Ich ſehe nemlich nicht 
ein, wie nach dem, was er Jugeflanden ber, noch eine Un 
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zu werden. 


Pe 
N 
w 


N 


terſcheidung zwiſchen Verſicherung und zwiſchen Verfheffung 
der Vergebung der Sünden flatt.finde, oder wie Chriftus, als | 


zzevold der Vergebung‘, vom Chriſto, als dem Erwerber 


derſelben unterfhieden werden. koͤnnte. In Abſicht auf Sort, 
. Dies.gefteher T. zu, um feinetwillen war feine Verſoͤhnung 
ndthig, fondern blos um der. Menfchen willen ward fie als das 
ſchicklichſte und kraͤftigſte Mittel fie zur Buſſe zu bewegen, 

oder der wirkliden Vergebung empfänglic und theilhaftig zu 
mäcern,, von-Sort gewählt. Wenu.nun feine Aufopferung, . 
ais eine, Beftätigung und Verſiegelung der. angekündigien + 
Vergebung. betrachtet, gerade. eben. dielelbigen Bewegunges 

gründe zur Beſſerung enthält, die fie als Vetſchaffung ders 
‚felben-berrachtet; enthält, ſo iſt ſchon dieſe Unterſcheidung uns , 
ndthig, unerheblich und unbedeutend; aher fie. ſcheinet auch 


unſtatthaft zu ſeyn, denn wenn die Aufopferung Chriſti gax8 


keine Beziehung, auf Gott, Yar feinen Einfluß infeine Kath 
ſchluͤſſe und —— die Menſchen haͤtte, wie T. 
einraͤumet, ſondern die Menſchen nur zu derjenigen Geſin⸗ 
nüng bringon.ſollte, worinn die allgemein verzeihende Gnade 
‘auf lemngemandt werden konnte, fo iſt die Verſchafſung ders 
felben in der That. nichts anders, als eine folche und, unter 
ſolchen Umſtaͤnden geſchehene Ankündigung derſelben, wos 


durch die Menſchen bewogen werden, fi) durch: Buſſe und 


Sinnesaͤnderung in den wirklichen Beſitz der nicht allererſt 
erworbuen/(denn fo haͤtte fie von Gott ausgewirkt werden 
muͤſſen) ſondern blos angebotenen Begnadigung zu ſethen. — 
.Es laſſen ſich ohne Zweifel noch andre Einmärfk, gegen- Tay⸗ 
lors Theorie.unn der Verſoͤhnung machen, und. fie find ihm 
. auch zum Theil von ſeinen Landesleuten gemacht, unser des - 
nen diefer jein Verſuch nicht mit dem Beyfall, den feine ans 
dre Schriften gefunden haben, aufgenommen worden. Ins 
deſſen enthaͤlt derfelde noch immer Wichtiges genug, und wers-« 
dienet alleshings von. denen, die in dieſer Dunkeln Sache 


4 


Beittiſches theologiſches Magazin. Wierter Band 
‚ efts" Stuͤck, Halle, bey ohann- Gorrfried, 
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Gin beträchtlichen Raum nehmen in dieſem vierten Bande 
diejenigen Schriften ein, die. ſich auf die neuerlich in 
"Engelland mit beſonderer Hitze wieder erregte Streitigkeiten, 
wegen der Unterfchreibung der gg Artickel und auf die in Dies 
‚fer Sache dem Parlament überreichte Bittſchriften beziehen. 
Und freylich iſt dies in, der neueften theologiihrn Litteratur 
der Engländer einer dei merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde. Wir 
wollen die Titel der hierein einichlagenden Schriften herfekene- 
Zuerſt eriheint „demuͤtige Bittſchrift einiger Seiftlichen von 
detr Englischen Kirche, und einiger Nechtsgelehrten, Aerzte 
und andrer, deren Namen unterfchrieben find, an das im 
- Iinterhaufe verfammiete Parlament von Großbrittanien. „ 
Die Urfache warum dieſe Bittſchrift von Rechtsgelehrten und 
Aerzten unterfchrieben worden, iſt inſonderheit der Gebrauch 
auf den Engliſchen Univerſitaͤten, die jungen Studenten fo 
gleich bey ihrer Sjınmatriculation zur Unterfchrift der 39 Ars. 
tickel anzuhalten, und niemanden in den Raculdten zu acas 
demiſchen Würden gelangen zu laffen, der dieſe Arcickel nicht 
unterſchreibt — hierauf erfolgt eine Nachricht wie dieſe Biut⸗ 
ſchrift aufgenommen worden, uebſt den Reden, die für und — 
‚ "wider dieſelbe gehalten worden. Fernre Parlamamentẽsredde 
für und wider die Abſchaffung der Un:erichrifienia der Sitzung 
bes jahres 1773. gehalten. , Diefe Verhandlungen betreffen 
eine zum Behuf der proteftantiichen diſſentirenden Geiſtlichen, 
Schulmeiſtet und anderer in der Sache der Unterſchreibung 
dem Parlament Überreichre Bittſchrift. Die Abſicht dieſes Ge⸗ 
fuchd gieng dahin, die Abfchaffund gewiſſer Strafgeſetze ges 
geh die diffentirende Geiſtliche, Schulmeiſter „melchefich wer‘ 
° gern die 39 Artikel zu unterfchreiben, vom Parlament auszus 
“wirken, und eine geſetzmaͤßige Befreyung von’ diefen.Uniers 
ſchriften zu perſchaffen, da fie jet dieſe Befreyung nur der . 
Nachſicht derer welche dieſe Strafgefeke vollziehen. ſollen, zu. 
banken haben.. Ohnſtreitig hatten diefe Supplicanten weit zur 
mehr fuͤr ſich, als jene erfien von der Englischen Kirche, auch 
wärd ihe Geſuch tm Unterhauje durch eine Mehrbeit_ dee 
Siimmen von 64 gegen 14 bewilligt, allein im Oberhaus ‘ 
"ward es verworfen — DBerrheydigung der proieftantiichen 
diſſentirenden Seiftlichen wegen ihrer.neuevlichen Rittſchrift 
an das Parlament vom Andreas Kipsi Die Einmenduns \ ı - 
geir, die man gegen den Inhalt, die Art und Weite, und for 
‚gar gegen die Zeit dieles Geſnchs gemacht bat, werden hier Pe 
auf eine 'genugthuende Weiſe 'beantworter.. Der Ochuß 
dieſer Vertheydigung iſt fo merkwuͤrdig, daß wir ihn herſetzen 
1 2*.1 „ 2 2. \ weis 
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7 .Mollen.' Wenn die Biographie,, heiſt es, „ea kuͤnftigen 
7. Reiten die gelehrten Werke und die vortreflihen Tugenden eis 
iger, derjeßigen Herren Biſchofe erzehlen wird, fo wird fie | 
‚m gleicher Zeit es mit Bexwunderung und Belhämung als | 
1 nen feltfamen Widerfpruch gegen Ihre große Sefchicklichfeie  - 
N rn, und als einen erftaunlichen Flecken in ihrem Chrarakter 
anführen, daß fie im Stande gewefen, für die Fortdauer ſol⸗ 
= Ger Geſetze zu ſtreiten, die jedem Anſptuch der Weisheit, jes. | 
v0, dem Gebot des Edangelii, und jeder Einpfindung der Menfchs- 
' lichkeit wwiberiorechen. „g a ee 2 
WVon den uͤbrigen Anffägen dieſes Bandes wollen wir 
mur einige der merkwuͤrdigſten anfuͤhren. Abriß der Verfaſſung 
der Kirche von. Schottland und des Zuſtandes der Parcheyen 


x. 


in derſelben. Ein kurzer Aufſatz, der aber hinlaͤnglich fit, 
ſich von. dem Zuftande dieſer Kirche ; die hier als ein Muſter 
einer der regelmaͤßigſten und nach dem beten Plan eingerich 
| teten Republick vorgeftellt wird, einigen Begriff zu mas- 
0. de Sofenh Prieftievs Zufäge zu feiner frenmürhigen | 
Aunrede an die proteſtantiſchen Diſſentienten Über das heil, Nacht⸗ 
mahl. Dieſe Zufäge beſtehen aus zweyen Abhandlungen, 
SSberen eine von den erfoderlichen Eigenſchaften der Tommanis . ' 
Jcanten handelt; die andre Anmerkungen über die Benennung 
bdes heil. Nachtmahls, als eines Zeichens oder Siegeld des 
0 Snabenbundes enthält, — Die merfiwärdigfte Schrifr uns 
2 allen, die in diefem Bande geliefert worden, iſt unfers _ 
57 .Webäntens, Dawſons Abhandlung vorm Logos, Dawſon ers ° 
klaͤrt ſich Aber die Bedeutung des Worte Logos Joh. r. fols 
0 ‚gendergeftalt: „Der Ausdruck Wort; welcher hier von dem " _ 
7 Evangeliften gebraucht worden, wird von allen fo verftanden, .. 
| bdaß er feine Beziehung auf die Perfon Chriſti Habe. Das. 
3, Wort mar Gott, das iſt, fügen fie, Jeſus Chriffus war So 
7 ober ein Gott. Ich vermuthe aber, der Evangelift verſtehe 
J durch das Wort das Evangelium, (wie denn in allen ändern 
- Schrifiſtellen folches dadurch verftanden wird) und nach einer . 
- r Sewingen, aber wichtigen Veränderung der Wortfügung dieſer 
fo fehr beſtrittenen Stelle wird folgender narürktcher und leich⸗ 
, ta Sinn derfelben fich entdedfen, daß Bott der urſprüng⸗ 
x. 5 ide Urheber unfers Seils.fey. Im Anfang war dns Wort. 
2... und.dat Wort war-bey Gore umd Sort wär das Wort. Es 
\ . war im Anfang bey Gott, alles gefchähe durch daffelbe, und 
— ohne daſſelbe iſt nichts geſchehen von dem, was ſich ereignet 
da Man muß geſtehen, daß dieſes eine genauere liebers ; 
, letzung fen, als die andere und daß fein der obbemeldeten 3 — 
= — — Sy a ee / 
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Ua fiche vorzuziehen it, weil fie nemlich nicht nothwendig Imda'- 
‚geiff einiger ſtreitigen Lehren mit fich führet,, fondern in eis - 
em Sinn verfianden werden fan, wogegen niemand, bet. ... 
das Ehriftenthum überhaupt glaubt, etwas einwenden kann. 
7. © Johannes ſcheint bey diefen Worten keine andre Abfihe 
u haben, ald damit zu feiner Erzählung vom Evandelto,. - 
. welches er das. Wort nennet,, von deffelden hohen Urſprung | 
 _.. ben. Eiggang zu inachen, dieſes war, ſagt er uns, von Gott . 
ſeelbſt; denn es war im Anfang ehe es der Welt bekannt ee 
macht ward, bey Gott, Gott war das Wort, der urſpruͤng 
liche Urheber und Geber deſſelben. Es war im Anfang bey 
- Gott, vor Grundlegung der Welt, indem ewigen Rathſchluſſo 
des Allmaͤchtigen verborgen. Alles gefchahe durch baflelbige, 
bie Welt war. von Gott und ohne daffelbige geſchahe nichts von 
dem, was ſich ereignet hat, das iſt, ein jeder Theil der evans ‘ | 
7 gelifchen Haushaltung, welche durch Jeſum Chriſtum hefanne -— 
gemacht worden, war von Sort und was für Werke er zn 
Beſtaͤtigung derfelben vollbracht, deren war-feines ads en. 
von ihm felbft oder. gefihahe Xwew ra Oes auffer Gott: 
Dieſe Srklaͤrung iſt, wie man ſteht, ‚ganz ſociniſtiſch, indefe , _ 
. fen giebt fich doch Dawſon recht fehr das Anfehen eines Rechts 
fäubigen, und fireiten wider Arianer und Socinianer, indem . _ 
ee ih beinuhet, jeden Schriftbeweis für die Präeriftenz der  .' 
Perſen Chriſti zu entkräften und zu widerlegen. Ein Dhde . ' 
| homen, dergleichen man auch in Deutſchland fiehet, und da ı 
x... ben Recenfenten in dein längft gehegten Gedanken , won der 
‚ .. wahren Berwandfcaft und den in einander fliefienden Graͤn⸗ 
zen det Athauaſianismus und des Soßellianismus nuch mehr 
bdeſtaͤrkt hat. — Auch der Beweis, dag die Auferftehung uns ' 
„mittelbar nach dem Tode erfolgt, iſt eine-der Prüfung nicht 
unwurdige Abhandlung. Könnte der darinn behauptete Satz 
bewieſen werben , jo würden füh manche Schwierigkeiten her 
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‚ den tagen MIR — 
..-Von Lebensbeſchreibungen enthaͤlt dieſer Band Nach 
richten von dein. Leben und den Schriften Daniel Neals, 
David Senniugs, Thomas Mantens, Johann Jackſons und 
des Biſchoſs, Jojeph Butlets. — Ufbrigens wärten wir 
26 bedauern, daß diefe nügliche periodifche Schrift mit diefens 
" Bande beichlsffen würde, wenn uns nicht der Verfaffer ders - - 
felben Hoffnung machte, diefelbe nach eben biefer Eineihtung - -- 
nnter deim-neuein Tittel einer Brittiſchen Bibliothek forte 
zuſetzen. n F rl — 
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D. Chriſtian Auguſt Cruſius Prof. primar. zu Leipẽ 
‚zig, des Hochſtifts zu Meiſſen Praͤlaten und Dom— 
herrn u. f. iv. kurzer Begriff der Moraltheologie 
oder nähere Erklaͤrung der praktiſchen Lehren dez 
Chriſtenthums. Andrer und letzter Theil, Leipzg 
beyh Ulrich Chriſtian Salbach 1773. 8. in forte - ! 
laufender Seitenzahl von S. 883 bis ©, 1692. | 


F ieſer zweete Theil euthaͤlt dieschriftliche Tugendlehre, ser 
er nady der Echrart des Verf. nach welcher der Gehorſam | 
"gegen Sort den Grund und die Form aller Tugend ausmacht, 
= and menn er für fi betrachtet wird, die Tugend ſchlechthin 
oder im vxorzuͤglichern Verſtande heiſt, wird hier pon der 
Anwendung der allgemeinen Tugendlehre auf beſondre Fälle 
gehandelt, oder die befondren Zwecke betrachtet, welche der 
Mille Gottes den Menfchen beftimmet, daß fie aus Gehors , 
ſam gagen ihn fie fuchen und befördern follen. Die Ordnung, : 
welcher der. Verf. folgt, ift dieſe. Zuerſt Handelt er von deg 
Pflicht des Menſchen ſich ſelbſt zu erhalten und feine Kräfte 
in guten Stand zu ſetzen / alsdann von den Pflichten in Ay ; 
fehuna des Veranügend und Misvergnügens, darauf von den Ä 
ammittelbaren Pflichten gegen Gott und zulegt von den Pflichz 
Sen gegen den Nächten. Obgleich der Verf. glaubt auf dieſe 
Weiſe den Mängeln und Unbequemlichkeiten ber gewöhnlichen 
Aorheilung in Pflichten gegen Gprt und den Nächten abge 
Bolfen zu haben, fo Tieffe fich doc, auch gegen dieſe Eirichetg — 
"lung manches errinnern, und ſie hat auch wirklich bey ihm | 
bie Unbequemlichkeit, daß er einerley Meaterien ‚ünfer verg- \ : 
ſchiednen Abtheilungen 3. €. die Moral der Ehe, unterdeed 

gzwoten und vierten, abhandelt. 
Bey der Beurtheilung des erſten Theils dieſer theot 
Moral (A. d. B. XIX. B. G. 564 u. ſ. w. haben wir uͤber 
die Philoſophie, die. der V. feiner Sittenlehre zum Grunde 
kgt, einige Anmerkungen getracht, und es uns vorbehalten, 
- bey der Anzeige des ziwecten Theile zu unterfuchen wie der 
B. die andere Quelle moralifcher Wahrheiten, die heil. Schrift —. 
genußet und was er als Ausleger derſelben geleiſtet habe. 
Denn’ es iſt wohl unleugbar , daß auf die richtige Anste ung 
der heil. Schrift bey Ausführung eines feften aufanliene 
haͤngenden und der menſchlichen Natur gemaͤßen Lehrgebdudes 
der chriſtlichen Stttenlehre ſehr viel ankommt, und daß dem 
Ausleger in dieſer Abſicht, noch manches wo nicht zu eutde 
se | 
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. een, dech zu berichtigent abriggelaſſen iſt. Wir kontien nid 
ſagen, baß ber Bin dieſein Stuͤcke eiwas vorzuͤgliches gelei⸗ 
ſtet babe, wenigftens iſt uns beym durchleſen feines Buchs 


nichts vorgekommen, wodurch ſchwierige Duncte ing reine ges 
bracht worden oder der V. Überhaupt feine Vorgänger an Licht, 
Stärke und Reichthum der Gedanken übertroffen habe. Er 
folgt gemeimiglich den geldäufigften Auslegungen, wenn er nit 
Erklaͤrungen nach feiner eignen Manier, oder im mpftifchen 


Geſchmack andyinge und hebt die befannten Schwierigkeiten 


in gewiſſen dem Anfchein nach eine zu ſtrenge und unthunliche 


Moral enthaltenden Scheififtellen auf 'die gewoͤhnliche, uns | 
nicht genugthuende Weiſe z. B. Matth. 5.39 — 41. Soft: . 1 
er aber nur einigermaffen Gelegenheit hat, feine beliebten 
philoſophiſchen und theologiſchen Hypotheſen, die hohe Selbfts- - 


thaͤtigkeit des Menfchen, die Dämonologie, das Planmachen, 
die propherifhe Theologie, apocaipptifche Weisheit. u-d..ın. 
anzubringen, erfiärt er nach diefen und durch diefe und wird 


dadurch, indem er zugleich nicht unterläßt auf alle die Miss 
leger und Philofophen , die an. diefen feinen Beſonderheiten 
feinen Geſchinack finden, als auf Unwilfendeund Bethoͤrte zu 
ſchmaͤhlen, feinen geweihten Schälern ausnehmend tieffinnig, 
"fruchtbar und erhaben fcheinen, uns andern ungeweihetenaber 
wird er um defto unverfiändlicher und unbrauchbarer. Von 
ſolchen ejgenthuͤmlichen Erklärungen des V. wollen wir den. 


Leſern noch ein paar Proben vorlegen. Die erfte inag bie 


Erflärung der befannten Stelle Röm. 8, von der feufzenden, 


Erearur feyn. Es ift darin, nach dey Meinung des V, alles 
deutlich aber auch ungemein lehrreich und tröftlich, wenn man 
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unter der feufzenden Creatur überhaupt alles, was Gott yes , , 


fchaffen hat, beſonders die heiligen Engel verftebet, als welche ' 


des mühreligen Dienftes den fie den Menſchen leiften muͤſſen, 
müde und Überdrüßig find und ſich nach der herrlichen Freh⸗ 
heit der Kinder Gottes fehnen. „Der Seellgfeitder heil. Ens 


„gel Heift e8 Seite 1084, wird hirmit fo wenig etwas widris 


„ges gejagt, als das Warten der feeligen Seelen im Himmel 
„3. Ei der Märtyrer Offenb. Joh. 6. so. ihre Seellgkeit aus⸗ 
„ſchlieſſet: die Willigkeit des Gehorſams der heil. Engel und 


„die Liebe zu Bott und J. €. als ihren Herrn und zu der nach 


„und nach zu verfammienden feeligen Gemeine aus den Diens 
„fen — macht fie ohne Abbruch ihrer Seeligkeit ſtark und 


— 
- 


„geſetzt genug s- fich das fonft unangenehme ben dein Dienfk | 


„Gottes an den Menſchen gern gefallen zu lafiın 3. €. daß 


" nfie-Zengen fo vieler en, auf alie perſoͤnliche um⸗ 
ex N 4 \ % 
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„fände der Bbſen wie des Guten in ber Gegend, wohin fe 
„ne gefandt werden, Acht haben, ſich Die Sprachen bekanut ma⸗ 
a. hen, ſelbſt abwarten müllen, was aus jedem Menſchen wers ; 


| „den, und ‚in wie weit Sort jedem Sünder fein Man wird 


„erfüllen laſſen, ihrenthalhen von Zeit zu Zeit neue Befehle 
„einpfangen, und dann vor die Ausführung derfelben in einer _ 


Gemeinſchaft mit andern Engeln und mitten unter dem Wir 


„derftande böfer Mächte, und doch ohne den Schranken des 


nlich ſeyn moͤchte u. ſ. w. .. 


— 


Ooleibenſollenden Laufs det Natur zu wider zu Handeln ſorgen 


„und gefchäftig ſeyn muͤſſen. — Es ſind auch qute Gründe ' 
„iu glauben da, daß die Engel an dem Lauf der Koͤrperwelt, 
_ nad) den verſchiednen Tiheilen derfelben und Arten der Ges 
oſchoͤpfe, unvergleihlich mehr Antheil haben und Wachſam⸗ 
„tet dabey beweilen, als es zu unfern Zeiten vielen glaub⸗ 


> 
— 


Aus den Worten ı Cor. 6. 14. der Leib aber nicht der 
‚ Hurersy, fondern dem Zerrn, und der Here dem Leibe bringe 


der V. vermittelft einer fehr gelehrten Lünftlichen und geheim _ 
‚nißvollen Erklärung einen ganz neuen Beweis von der Sünde 
‚lichkeit der Hurerey heraus. Ohne Weitlaͤuftigkeit innen 


wir denſelben in feiner ganzen Vollſtaͤndigkeit nicht herſetzen. 
So weit wir ihn gefaßt haben, kommt es auffolgehde Gründe 


an, warum bie Hurerey dem Werhälttif der Gläubigen zu 


EChriſto entgegen feyn fol. „In der Abſtaͤchinung aller Men⸗ 
U ſchen von einem Menſchen, welches der V. eine. unvermur | 


K 


„there und unbegreiflihe Anftalt nennet, fol ein Geheimniß 


R| 
Pr 


4 


„ ausgedruckt ſeyn, wodurch etwas aus den Tiefen ber Sotts _ 
„heit da Sort von Sort iſt, einigermaffen darinn abgebile 


„det iſt, daß Menfch von Menfe; ift, — In der Annehinung 
„Chriſti liege die Verbindlichkeit, das von einander abſtam⸗ 


. „inende Menfchengefihlecht fo anzufehen, daß es, eben um 


‚„ der Fortzeugung willen, Gott zu einer eigenen Beflimmung 
‚„gewählt habe; es ſolle neinlich Chriſto als das befonderfie 
v Eigenthum geheiliget werden, indem an die Stelle des 


Dtammpvaters, der’ den Tod über fein Geſchlecht brachte, — 


der Sohn Goltes dag Haupt dieſes Geſchiechts geworden, 


„von welchem mit Aufhebung des Todes ein ewiges Leben 
„alle diejenigen haben ſollen, weiche er von Gott, feinen 


K 
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„Water, ‚als die Seinjgen, als die durch ihn Gott geheilige < 
„und von ihm ein neues Leben haben werben, bekommen wird. 


„Die Zeugung der Menfchen jen alfo ein Geſetz, an welches 
„bie, welche den Nach Gottes wiſſen, als an etwas gedenken, 


n welches das Volk des Eigenthums zunaͤchſt angehe, und 
a ce wo 
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„woben die Zeugenden ſich als durch Chriſtum Gott geheillgt, — 
„and die zu —— Kinder nicht weniger als durch Chdis . 
„ſtum Gott zu heiligende Wunder feiner Macht und Guͤte ge 
„denken. Wenn fie nicht daran denken, fo find fie unbedacht 


„ſam, und wandeln ihrer Glaubenslehre uneingedenk, wolle 7 
„anders und das nicht glauben, fo befinden fie ſich im volle = « 


-„Unmwiffenbeit bes Worts, wenn fie aber gegen die Lehre 
„Ehrifti wiffentlih handeln, fo verlieden fie ihr Antheil an 
„ihm. „— Man findet mehr dergleihen Seltenheiten in. 

_ biefem Werke, aber auch freylich manches gute, richtige und 
natürliche. Aber wie geſagt, Vorzuͤgliches hat der B. weder - - 
in den Sachen noch im Vortrage geleiftet, und ſchwerlich wird 
ein Andrer.als ein Schüler des Hrn. Erufus dergleichen in “ 
diejem Werke entdecken Linien. 2 I Eu, 


N 
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Iuſtini Febronii ICti de ftatu Ecclefiae. et lgi-‘“ 


tima Poteftate Romani Pontificis liber fingu- 
laris ad’ reuniendos diffidentes in Religione 
Chriftiana compofitus. Tomus IV. ulterio- 
res operis vindicias.continens. Pars prima. 


Francofurti et Lipfiae, Anno MDCCLXIIL.4.. , 
0 tiefer vierte Theil enthält in fünf Abhandhmgen Verhey 

‘ digungen des Febronifchen Kirchenſyſtems gegen die ver⸗ 
ſchiednen Gegner deflelben , infonderheit gegen.den Italiaͤnie 
fchen Jeſuiten Zascaria, defien Antifebronius vindicatus wie _ 
298 kurzem angezeigt baden. Wir können die Tittel und 

den Einhalt diefer Abhandlungen Herfegen: allein Dies würde: ' “. 
eine unnoͤthige Weitläuftigkeit weranlaffen, da hier weiter  — 
nichts als einige Wiederhohlungen von eigeriey Einwuͤrſen 
und einerley Antivorten auf diefelben vorfommen, .und man _ 


ohne Ende darüber reitet, 06 das Kirchenregiment eine Mod ' 
narchie, oder Ariftogratie, ‚oder eine durch die Ariftocratie ges - 


mäßigte Dionarchie, oder nichts von allem dieſem fey: ob der 
- Dabft überdas Coneilium, oder das Koncilium Aber den Pabſt 
fey? wie die unzähliche mal in diefen Streitfchriften twieders 
‚tönende Worte. Chriſti: ich will dir des Zimmelreichs Shi . 


ſel geben, zu verfichen find, ob Petrus hier die ganze Kirche 


vorgeftellt habe, oder vielmehr für feine eigne Perſon anges 
redet werden? u. ſ. m. — Fragen bie vermuthlich nach 


und nad aufhören erden, für Romiſchkatholiſche ſelbſt, wich 
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sig und intereſſant zu —— die ſich vielleicht bald, En | 
a ee ge IV 


\ * 
* — 


\ 


—F 


4 - 


* ı 


4 


⁊ 


N 


Wuchs. huyor. 


’ .,. —— 
at 
re: / 


— 


| B SB NEN , ER 
170 WVon der Gottesgelahrheit. 
Ber Menge fo vieler andetn nichtsbedeutenden Schulzaͤnkerehen 
verlieren werden, da das Syſtem der Gegner des Febronius 


nirgends als in ben Kloͤſtern mehr gilt und. die roͤmiſchcatho⸗ 


liſchen Höfe durchgehende die enigegenſetzten Grundſaͤtze anges 


nommen haben, und ungeſcheuet und ungehindert durchſetzen. 
Einigen Vortheil gewinnen freylich die wider den Febronius 
eifernde Moͤnche immer dadutch, daß fie gewiſſe unnoͤthige 
Schrifterklaͤrungen, Angaben aus der Tradition und falſche 
Grundſaͤtze mit demſelben gemein haben; nur daß ſie dieſe ges 
meinſchaftlichen Praͤmiſſen viel weiter, und bis zu Demunges 


reimteſten Folgerungen ausſpinnen; aus einem ſeichten Grund 
ein hohes Gebaͤude von vielen Stodwerten aufführen, da 


der vorfictige Febronius fich nicht getrauet, mehr als das 


u Erdgeſchoß darauf zufegen. Je fchlechter übrigens die Suche 


iſt, welche die übertriehenen Eiferer für das paͤbſtliche Ans 


fehen verfechten, deſto weniger bedenklich und gewiſſenhaft 
ſind fie in der Wahl ihrer Waffen, und deſto weniger ſcheuen 


fie fih alle nur mögliche Kunftgriffe der gelehrten Chicane 
‚und des falſchen Religionseifers anzuwenden, ihren Feind 


. undfeine Stundfähe verdächtigund verhaßt zu machen. Unter 


der Menge diefer Klopffechter thut ſich durch Lhverfdrämtheit 
und Sophiſterey infonderheit auch ber Verf. ‚nachftehenden 


N 


Religioſi Viri, Ladif Ja: Sappelii, Notarii Apofto- 
: lici Jurati, et ordinis Seraphiei S. P. Freęneisci 


Scriꝑtoris Generalis etc. liber fingülaris’de 


.; Statu ecclefiae et fummi Pontificis Poteftate 


Torpus Ill:contra tomos tertiym et quartum 
: Iuftini Febronii ICti, ‚(quo oftenditpr in. qud- 
les (copulos hujus naverchi infelix navicula 
impegerit., Cum appröbatione füperidrum. 
——— Sumptibus loſephi 
Wolf, MDCCLXXIV. 5. —S. 


er ehtwuͤrdige P. Sappel iſt nicht nur ein ruͤſtiger und 


O ſpitzſindiger Dialectikus ſondern auch ein finnreicher 


RKopf, und ſcheint nicht nur der Schriftſteller ſondern auch 


‚der Belefprit und Spaßmacher des ſeraphiſchen Rapiiziners 


mit er 106 
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ordens zu ſeyn: nichts gehet über der fanatiſchen Eifer wos⸗ 
, uͤnd uͤber Hab’znserfichtliche Vertrauen, das 
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er auf die Gerechtigkeit feiner Sache und, die Stärke feine. 
Waffen ſetzet. Er will ſeinen Gegnern durchaus fein Duars | 
tief geben, fein Wahlſpruch if: non convertar' dönec deſi- 
ciant und er erklärt fich Aber Die Art, wie erden Febronius 
angreifen will; ante omnia autoritate S.Seripturae'ettra® . . 7, 
"ditionis premeb> virum, animatus dirorum gravifimo-: 
zum ac SS. Patrum exemplo qui duplici hac facerdotali 

tuba clangentes muros Jerichuntaeos-omnibus retro fe-' 

culis, multo efhcacius qyam fi fexcentos .admoviffent 
arietes, dejecerunt. Diefe Worte können ach zu einer 
Probe der Latinitaͤt und des Witzes dieſes Schriſtſtellers dien, 
nen. Doch das Meiſterſtuͤck ‚feines Witzes ift die voranges 
ſetzte Zufchrift an. die Kirche im Styl der. Inſchriften wo ih 
der Moͤnchswitz mit feinen Wortipielen in feiner ganzern 

buntſcheckigten grotegken und ſchnakiſchen Geſtalt zeiget, - Wie - 
fein und galant iſt aber auch nicht unter andern das Compli⸗ 

- ment, das der V. der römifchen Kirche. macht! Neque nip 
Phoebus unam Daphnim ita intueri ferebatur quando — 
znonitum.ecdepit: eur virgine figis in ung, quos mundo '. 
debes oculos! quemladmodum fol lutlitiae. Te gratiae rer „. 
diis illuftrare dignatus eft: civitatem fandtam Ierufalem ;. 

‚novam defeendentem de coelo veluti fponfam osuatem, - 
viro fuo. — Dies mag den Lefern einigen Begriff vom , 
dem Witze dieſes Schriftitelere geben;. mit Proben. feiner. . 
Schlußkunſt wolen wir fie verfhonen, die indeſſen bey den 

beyden legten Paͤbſten fo viel Beyſall gefunden , daß fie thm 
Benfelben fähriftlich bejeuger und zur Fortfegung feiner Beinde 
Hungen 'anfgemuntert "haben: Dein ungeachtet Tinnte es 2 
doch leicht: mehrern Vertheydigern des päbftlichen Anfeheng | 
aus den Monchsorden eben fo ergehen, wie den Sefuiten we 
die bis auf Den Augenblick ber Vernichtung ihres’ Ordens nie ce 
aufgehört Haben, die Macht Aber alle andere Maͤchte zu erhe 
ben, die durch eine höhere Macht genölhige worden, fie zu, , : 

vernihten TI 
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Commenti fenatici de rerum omnium &zckia. 
‘ Iwsascı hiftoria antiquior auftore . Ich. 
.. Aug: Dietelmair, S. Theol.P.-P. Ess. Anchi- 
diac. — Altorfii ap. Laur. Schupfeltum 1769 
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De — iſt ſei einiger Zeit wieder ih einer — 
Gährung. ‚So wenig auch ein Sag durch die Menge 
ber Summen, melde für) oder gegen ihn find, wahr. ober 
ſalſch wird: fo find gleihwohl manche neugierig zu willen, 
avas andere, was aͤltere Schriftfteler über denſtiben ‚gedacht, 


875 waß fie auf biele ihre Geſinnungen geleitet habe u. f. w. 


..2.7,.28. D. hat die Stimmen der’ältern Lehrer. der chriſtl. Kirche 


ER: in Abicht auf die Dauer der Hoͤllenſtrafen Bier zu ſammlen 


A un we 


I geſucht. Ein Auszug ans dem Buch wird desmegen (wiewehl 
er etwas fpät erſcheint) unfern Lefern nicht unaigenehm-feyn, 
"x balzudem eben nicht alle. Journsliſten —— bekannt get 
PR — macht haben. 
— Man verſteht unter der. ienerasisen, ober Wier 
derbringung aller Dinge hauptſaͤchlich hie Befreyung dee 
verdammten Mienfchen, und Her Teufel von den Strafen. 
der Zölle. Der Name iſt aus Apoft. eich. 3, Zi. gezogen, 
Aruch duͤnkt fle ihren Verfechtern daſelbſt deutlich ausgedrückt 
unu ſeyn. Das iſt nun grundlos. Die Bedeutung des Worts 
— aradlasacıs und die Verbindung der Rede erlauben 
‚ nicht hieran zu Gedenken.” Jeſus muß fo länge im Siminel 
- wohnen, fo lange feine zwote Zukunft hinausfegen, ift dee 
Gedanke des Apoffels, bis alles, mas Gott durch feine Pros : 
— pheten von · Anbeginn her verheiſſen, dargeſtellt gleichſam⸗ 2 
— oder in Erfuͤllung gegangen feyn wird. | 
120% Die reinen Kirchenlehrer haben nie. eine folhe ara 
Nr else angenommen, Doch minder Mürde fie zu den 
dqogmatibus catholicis des chriſtlichen Glaubens gezaͤhlet · 
Es haben wohl die aͤlteren, auf gut Plauoniſch, gelehretz 


odurch die Macht Gortes wieder bergeftellt werben, und zwar 

wveit Polllommener, als zuvor, und dieſes als eine göttliche 

Br , yehre behauptet. Stellen aus dem Icenäus, Laktanz, Ce 
ui non Jeruſalem, Silarius, Epiphanius, Gregorius 
von Nazianzus, Auguſtin, Chryſoſomus, Cyrill von 
Alexandrien,/ Petrus Chryſologus, Caſſſodor, Maximas 


dieſe Welt wurde durchs sauer ganz a geläfet, aber nachher * 


Confeſſor, Johannes Damaſc. Zaymo, Oekumenius u. a. 


dbeweiſen ed. Auch haben verſchiedene eine, gänzliche. Zerniche 

72, rung biöfeg Welt ſtatuirt. Aber von einem Ende der Zoĩ⸗ 
> Yenfbeafen, und von einer Begnadigung der Verbanmten, 
— Teufel ſowohl als menſchen, wollten fie nichts wiſſen. 
Davon zeugen die aus dem Clemens von Nom, Ignaz, Pos 
— ur Z Tatian, Cypviap, Laltanz y — 
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von Jeruſam, Zilarius, Ephren dem Syrer se. atcxv. ausge⸗ 


zogne Stellen, — Die Vertheidiger der Wiederbringimg 


aller Dinge glauben zwar den Juſtin, und Clenens von Alex. 
auf ihrer Seite zu haben... Auch geſellen ihnen Grorins, 


Spencer, Burner und Sürtden Theophilus von Antiochten, 
den Tasian, und Irenäus ben. Aber ıhit. Unrecht. Denn 


. 


[4 


An einer Stelle. (dial, c. Tryph.) redet. nicht Jupin ſelbſtz 


und was die andere beteift: ſo iſt ber Brief an den Diognet, - 
nicht aus Juftins Feder. Da Geotius keine Stellen aus 
bem Theophilus ımd Tatian anführt, fo Bringt der Verf. 


etliche aus ihnen bey, wodurch fie. gegen den Ihnen gemach⸗ 


4 


ten Vorwurf gerettet‘ werden follen. Auch wird man im 


renäus und Clemens von Aler. feine Behauptung biefer - 


hd . 


“ unotdlesareos antreffen, werin man, die Stellen, weiche 


Peterfen dahin deutet, im Zufammenhang anfieht. Vor Sem! - 


.  Vrigenes war die Lehre von der Begnadigung ber verdamm⸗ 


h 
h 


ten Menſchen, und der Teufel, in der chriſtl. Kicche völlig 
uhbefanı: — — 


I° 


Mun aber Origenes! Man weiß‘, ſchon die. Ürtheite: 
| Ber Väter im vierten, und den folgenden Jahrhunderten von‘. . > 


feinen Geſinnungen, waren-einander entgegengefegt. Einige 
brandmarkten ihn ohne Bedenken, andere wollten ihm gar 
nichts zu Schulden kommen laffen. "Eben fo find die Meinim⸗ 


fo find ihre Beſchuldigungen ungultig. Auguſtin konnte Or. 


3 


\ 


. 


gen der Neuetn getheil. Was feine ältern Anktäger berrift, = 


Schriften nicht Fefen: benn er verftund kein Griechiſch. Sie. 
ronymus war bem Or. auffäßig; Epiphanius ebenfalls fein 
' abgefagrer Feind, und ein heftiger Verfolger, aller feiner - 
Freunde; fo auch Theophilus von Xlerandrien. — Die. 
Anathematiſmen der allgemeinen Conflantinopolitsnifchen 


Eirchenverſammlung im J. 553 beiveifen deswegen nichts, 


‚ "weil fie über 200 Jahr nad) den Zeiten des Origenes gehals. 
ı gem worden , in den Actis derſelben feiner Sache garnihe. . 


b 


edacht wird ‚und Theodor von Cäfarea, fein Fremd imd 
underer, feine Meine Rolle auf derſelben geipielt: — 
Ferner find die Zeugniſſe der Alten, welche mangeimeiniglich 
! gem ihm vorbringe, fehr von einander verfäjieden. Ein 
+ Hürden ihm diefen Ferthum auf, andere jenen. Nach einis‘ 
an hat er gelehrt, Jeſus würde, wie er ſich auf Erden am” 
Kreuz für die Menfchen geopfert, fo fünftig auch ain Kremp ' , 


„ für das Heil der Teufel leiden; nach andern : die Himmels⸗ 


 fenden ſowohl, als ber\äähle-Reibem warden zu N 
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27 Bon der Gottesgelahrheit. 
.bdbpo daß durch viele Revolutionen bie Himmelsbuͤrger zur Hoͤll⸗ 


verſtoſſen, und dagegen ˖ die Bewohner dieſer in den Himmel 
erhoben, nad Verſluß einer gewiſſen Zeit abet dieſe wieder 


in bie Hölle geſtuͤrzt; und’ jene in den Simmel. einaeführe 


werden foliten. Auch übergehen verſchiedene: die Meinunt 


- 


nemmen werden kann: da behäupret er deswegen doc keine 
Wiederbringung. Zwar enthalten etliche Stellen Säge, 


ben, weit entfernt find, gemein, 3. B. den, daß die Teus 


ger Dr. in ihren (fogenarmı en) Retzerverzeichniſſen xntweder 


Sanz ;-oder gedenken mindeſtens der von etner odiromilai - 


Serbinicht — Dabey ſind alle dieſe Zeugen feine Zeits 
verwandten des Origenes. — Ferner find die Schriften 


deſſelben aufferorbentlicd, verfalſcht wdot den ie Sievonyinne, 
Auffin⸗ u.a; bezeugen, und Origenes ſelbſt klagt. Veſon⸗ 
ders. traf dieſes Schickſal fein Werk zegs aaxyay. Alle. 


aber würden freylich nicht von Einem, und nichr yon Kegern‘ 
nur, fondern von verfchiedenen,. in verſchiedener Abſicht, nach, 
‚ud nach, und auf verſchiedene Weife verfälfcht, von Abs 
stein‘; Ueberfegern u.a. Wo feine Verfälihung änges, 


die mit dieſey Lehre verwandt zu ſeyn ſcheinen; aber er hat 


ſie mit andern Kirchenlehrern , die von der Annahme derfels 


fei ſelig werden könnten. "An andern Orden redt er. zweifels 


J 


\ ı 


{ 


haft, und erinnert öfterd, 'er entſchiede nichts, noch andre. 


— 
l 


“ feiner Ausſpruͤche find allgemein,. und richt genug befimmt. — 


Endlich fehlt es in ſeinen Schriften. nicht an beuslichen Zeugt 


fer. Umſtand ermpekt ein. guͤnſtlges fü 
nes. Seine Schüler und Anhänger haben ‚nie folhe Wies, 
derbringung gelehrt, noch fie für dte Meinung ihres Lehrers., 


nüffen, daß ex der orthodoxen Meinung von der ewigen Dauer; 
der fzollenſcrafen mehr, zuge.han geweſen, als lan gemeis 


nialsch aaubt... Nicht zu gedenken, daß er von einein unauss 
laoͤſchlichen Feuer hin und wieder. redet: jo lehrt er ausdruͤck⸗ 


Lich, Die Vellerung, des, Suͤnders koͤnne blos in dieſein Leben, 
tast, haben, in jenem fe. foldye — Auch dies, 


‚erfannt, einmuͤthig hingegen.bezeugr, fie perabſcheuezen dies 


ſes Dogna,, die in feinen Schriften dahin zielende Ausſpruͤche 
ſeyn geflfientlich hineingefchnben worden; ihrem Rehrer und, 


L 


ihnen ſelbſt gefhähe durch dergleichen: Befchuldigungen das 
groͤßte Unxecht. Ruffin proteſtirt ausdruͤcklich dagegen und 


ſo auch die Übrigen Schäler und Freunde des Origenen .\. 


. Die Lehrer nach feinen: Zeiten werden zwar: von man⸗ 
thon/ vam Pererſen z. B, und ila,einet andern Abſicht — 
F u 1 —* von 
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Von der. Gotteägelahrheite 1750 
von Daläus, für Origeniſten erklaͤrt, z. 8. Cysill yon Jen 


ruſalem, Silarius von Poitiers, Baſilius der Große, 


SGregorius von Naz. Gregorius von Vyſſa, Yiekariu, , 


Ambrofius, Syneſius u. a. Allein man darf nut die dahin 


gezogne Stellen aufmerkſam in der Verbindung auſehen, und. 


die Kritik zu Hülfe nehmen, um von. dem Ungrund ſolcher 


Vorgebungen überzeugt. zu werden. Was befonders den, 


Gregorius von Vyſſa beteift, fo find feine Schriften fehe, - 


verfaͤlſcht worden. ‚Denn an vielen Stellen har er den Vers, 


damınten alle. Hofunng der Begnadiqung abgeſprachen. 


. + Doc aber find die Kirchenvaͤter nicht ganz von -Mevs.: 


mungen, womit die Lehre von. der. unendlichen Dauer der Höls. - 


Hierher gehören befonders verfchiedene Säge, weiche häufig. ' 


— — — — —— — — — — 


— — — — —— 


ſey blos den Frommen und Glaubigen zu Sheil geworden,) 


lenſtrafen kaum beſtehen zu koͤnnen ſcheint, frey.geweien, . 
in ihren Schriften aufgeſtellt werden. So fchreiben. fie fs: 


ter 8, der Teufel konne durch Belehrung wieder: Guade ers. 


langen. Aber, wenn fie ſchon die Möglichkeit zugeben, ſo 


halten fie gleichwol die Hofnung ſelbſt für nichtig. Nach der 


' Erfahrung hege er nicht. einmal Verlangen, felig zu iperden;. 


et woße ſich ja durchaus nicht ändern. — "Auch die Des- 
hauptung, daß Jeſu Blut und Verdienſt ſelbſt den Engeln, 


’ 


gewiſſermaßen — habe,‘ gehört hierher. —. Andie, 


geben blos den Menſchen einige Sofnung, daß fie einſt bes 


gnadigt werden Fönnten. Dahin zielt beſonders die Thre” . | 


vom Fegfeuer ad, welche ſo früh in der eheiſtlichen Rirche 
Wurzel gefaßt: " Doch haben die aͤltern Lehrer Bin Evoke dien“ 
ſes Feuers: auf das Ende der Welt‘ geſetzt/ tin-eigentlichen: 
Verſtand es genommen, nnd geglaubt, durch daſſelbe würde” 


das Weltgebäude zerſtoͤrt werden; dabey gleidewol unaufher⸗ 


liche Strafen behauptet, ſo wie noch heut zu Tag die Lehrer: 
der Römiſchen Kirche endloſe Strafen ftanıkeam.n ob ſte gieich 


“ 


das Fegfeuer verthendigen.:—— . Die Lehre: vielen Väter von. 


dee Sölkenfahrt J. C. der daſelbſt ˖ das Evangelitungiptedigt,t 


und die. Gefangenen losgemacht haben fell, Wen: shenfalld: 
hierher gezählt werden: . Dieie Wohlt hat aber Ylauben fie, : 


welche ſich in der Hölle, dast titu-tn Reich, der Kobten das ' 


— — - 


der u, d. g. Matth. 27, 25. 53.Doch haben manche unter; 
ihnen dafür gehalten, daß auch, die damals lebende Kern“ 


dammte, alle oder großentheils, an: dem daſelbſt predigenden 


Jeſum glaͤubig, und ſo von ihm befreyet wardene — Et⸗ 
liche haben: von Errtzitung/ aus our Moͤlle durch io Nrefüher.: 


N) 4 ı 
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mals Gefunden , und; denan das: Evaugelium vfündtg: wars - ' 
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1276 Von der Sotteögeläßeßeit, un 
Chir * Zeiligen getraͤrmt, und die, weiche Heine vollenn 
gominne Erloͤſung daraus annehmen toflten, gewaͤhnet, dag 
bie Strafen dadurch wenigftens gerhildere wÄrden. — An⸗ 
dre Ans der Meynung, daß es in der Hölle gewiſſe Ruhes 
oder Feyertage gebe. So follen 3. B. in der Nacht, das 
ſüs die Hölle wieder verlafien, zum Andenken dieler herrlis_ 
chen Hinabfahrt deſſelben die Verdammten Ruhe genießen. 
‚ Petrus Damian. glaubt, daß auch Sontags die Strafen uns 
terblieben. Ildefonſus von Coledo erzäßle, am Sad 
nißtag der Simmelfahre maria ſey ihnen gleiche Erguidung 
vergoͤnnet. Einſt fah auch der heilige Brandbanus, Jupas 
den Verräther auf angenehmen Wieſen aufı und abfpazieren,. 
und wegen der guten Werke, die er. gethan, auf einige Zeit 
aus dem finftern Hoͤllenkerker freygelaſſen. — Endlich has 
ben verſchiedne Väter die UnfterblichEeit der Seele, in ges \ 
—* Verſtand, entweder pous geleugnet, oder auf 
Frommen allen eingeſchtaͤnkt, z. B. Jrenäus, Juſtin der 
martyrer u.a. ie ſind aber nicht von der Wahrheit abe 


gewichen. Ihr Teomös asdeis war nur. — 
‚ orte nicht beſtiiumt genug. Unſterblich kann inak die: 
—— der Gottloſen nennen, infofern ide Dafeyn, nicht 
aufhört, nicht unfterblich ,; fo fern fie von dem Süd des 
Hinnnels ausgefchlofien, ewig Dein leiten, a, ſ. w. 


Das Dogma von der Wiederbringung war den efien 
.ı Rirchenlehrern big auf das dritte Jahrhunderfunbelannf, was 
ab Whiſton dagegen fagen mag. Der eigentliche llefprung 
deſſelben kann nicht. gewiß angegeben. werden, : Wan muß 
KG bier. mit Wahrſcheinlichkeiten begnügen... Es glaubten 
viele Philoſophhen, es ſtuͤnde eine gewiſſe UNRETUSCUE . 
der gefihaffenen Winge bevor. Die zufälligen Dinge, wor⸗ 
ans dieſes Univerſum beſteht, Könnten nicht ewig ſeyn, fen 
dern mäßten einmal, zu einer gewiſſen Zeit, vergehen. . Es 
konnte aber dieſes Weitgebaͤude nicht wohl völlig in Nie 
serfollen: Das wäre der göttlichen Wahrbeitentgegen. . Die : 
ſcharffinnigen fiefen alſo auf eine, und zwar vollfomnnere Hẽer⸗ 
ſtellung der Dinge: diefer Welt, nach ihrer Zerfistung So 
Sempebolles, Plato, Seraklit von Ephes u. a. Davon 
ſchreibt Rh vermuthlich die Lehre vonder endlichen Befreyung . 
der Verdammten aus der Hölle her. Denn wird alfes wies 
der In ders vorigen Zuſtand geſetzt, ja in einen weit gikckits 
chern und volkommmern: warum follten die Sejchöpfe, welche , 
. an — and murem Werih alle — Abertreffen, und bie.: 
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Won ber Guktedgelahrheil," #77 
® iheuer von J. E. virldſet worden, davon ausgeſchloͤſſen 


feyn? —, An erſten iſt rokatasus Ta Mν 


wohl von Markus/ einem Schüler Valentins, gelehrt mor⸗ 
den. erakleon ſcheint zuerſt an did Errettung der gefalle⸗ 


hen Engel gedacht zu haben. Origenes har dadurch, daß er’ . 


Die Begnadigung und Beſreyung des Teufels für möglich 
‚ausgegeben, auch. der Erfinder des ignis explöratorii iſt, 
ben Wachsthum ber Lehre von ber Wieserbringung aufge⸗ 


-Holfen. In den morgenländifchen Kirchen ſcheint fle erzeugt; 


‚’ Ipäter in die abendländifihe forigepflanzt worden zii fepnz’ 


Kon Samburg — wir bedauen, daß wit ben diefer Gelege · 


einſtiminig gelehrt. Einige, (die aim gröbſten geirrt, Mage | 


x 


} 


| 


Doch iſt fie bereits im vierten Jahrhundert in diefe einge: - 
“drungen, und konnte um. fo viel fehneller Eroberungen darin 
machen, je betühinter Origenes gewefen, der fuͤr den Urheber 
derfeiben angefehen wurde, und ja meht anlorfendes fie für. 


den Üienfchen hat. Beſonders hatte fie in ben Semeinen in 
Afrika viele Anhaͤnger, die aber nicht in allen Stärken einerZ 
ley Merynung hegten. Auguſtin heftete ihnen zuerſt den Naf 
then'Mifeticordes auf, (wie Erneſti denen, welche von dent 
Heiden und ihrem kuͤnftigen Schickſal wilber denken, bie Beh 
nennung menſchenfreundliche zeidenſeligmacher, und Gbze 


beit den Hrn. D. Erneſti in bie Geſellſchaft mit dem Herr 
Maftor Böze bringen muͤſſen — denen/ welche auf die an⸗ 
ders denkende nicht gleich mit dem Schwerd dreinſchlagen wol⸗ 


fin, den Namen Toleranten) daraus entſtund die Denend 


nung doctores oder fratres mifericordind. Den Namen 
Drigeniſten hat Pelagins-zuerft gebraucht. Diele Origeniftens 
oder barmherzigen Brüder, haben aber nicht vollkommen 


der V.) haben generalem Aronerzörac, eine Begna 

Bigung ſowol der duie, als.der verdammten Menichen, an} 
zunehmen fein Bedenken getragen: andre die Teufel davon 
ausgeſchloſſen, aber den durch des Heilands Tod erloͤſeten 


Menſchen, eine Befreyung, nach dem Ablauf etlicher Heonen, = 


zugedacht. Andre. haben die Gtaͤnzen noch) weiter zuruͤckge⸗ 


jögen, die Hoffnung einer kuͤnftigen Begnadigung blos denen/ 


weldie die h. Taufe einpfangen, und das h. Abendmahl qed 
noſſen, wenn fle auch ſchon lalterhaft gelebt, oder einer Kegel 
ven jlaethan geweſen, — oder gar tur den. Gliebern der 


katholiſchen, d. i. rechtgläubigen währen Kirche zugeftändeng - 


Cauffer deren Bezirk weder. Taufe noch Abendmahl eirtans 


Unbız ds XII-xXXIV. B. 8, dd 


Augen haben koͤnnten) wenn fie gleich die perabſcheuungs⸗ 
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278 Von der Gottetgelahrheit. 


.wurdigſten Boͤſewichter geweſen u. f. 19. — ' Winter dem 
nnanichaern war Saufus ein Anhänger der Wiederbringung, 
zu deren Annehmung er durch dje Söllenfahre J. €. berech⸗ 
Aigt zu Senn glaubte. — Im fiebenten und achten Jahr⸗ 
“Bundert fcheinen der Freunde derfelben weniger geweſen zu 
feun :. doch fehlte es nicht an ſolchen, die an dei Xettung dee 
verdammten Mienfchen, und der Teufel_nicht verzweifelten. 

Auch im neunten gab es derfelben, 3. ®. der berühmte Jos 
hannes Erigena, fo wie folcher , die gleid, den Socinianern 
geglaubt haben, die.Leiber der Gottloſen würben nach langer 
Quaal endlich zernichtet werden. Bon ben folgenden Jahre 
“ Sunderten laͤßt fi) wenig fagen. Diefem Theil der Kirchen⸗ 
geſchichte gebricht es an Kelle. Im zwölften war Raynaus 
Abt v. ©. Martin zu Nevers ein Vertheydiger der Wieder⸗ 
Bringung. Ob ſie von den Waldenfern, Albigenſern und 
den fogenannten hominibus intelligentiaeapgensinmen wors _ . 
ben, iſt ungewiß. — Zuge Etherianus (ebenfalls im 12ten 
Jahrh.) war der Meynung, daß die Hoͤllenſtrafen erſt nach 
der zwoten Zukunft J. C. endlos wuͤrden, bis sum, jüngjten 
Tasg aber fen die Erlöfung aus berfelben niche unmäglicdh ; 
und Alsgander Alefius : Die Dauer der Hoͤllenſtrafen fönne 
wicht vermindert, wohl aber ihre Särte gemildert werden, 
jedoch nicht, durch eigenes, fondern ducch fromdes Ver— 
i —— — 
‚Langer wollen wir den. nicht reden laſſen. Im letze 
u sen Abſchnitt führt er die gewöhnlichen Gründe für und ges 
" gen die Ewigkeit der Höllenftrafen auf,' wo er fi denn, wie: . 
unſre Lefer keicht glauben werden, für das erſte erklärt. Daß | 
er fo viele Stellen für das fuinbolifirte Dogma aus den Altern E 
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‚ Ricchenferibenten vorgebracht: dadurch glaubt er vermuthlich 
.. denmſelben eine Dauerhafte Stüge untergeftellt zu haben. Als 
2 Lein verfchiedene von diefen Zengniffen find zwenbeutg; die. 
aus dem Clemens, Polyfarp, Ignaz, nicht gültig, weil ges 
; ..., gen die Authentichtäs der Schriften, woraus fie gezogen. -, 
— nd, erhebliche Einwendungen ſtatt haben. Ohne Zwang 
kann Origenes wohl nicht zu der Parthey gezogen werben, 

beſhy welcher ihn der V. erblickt. Was feineSchliler und Ans. 
yhänger atigeht, fo beweißt ihre Ueberzeugung nichts für die, 

. Ihres Lehrers; — auch fonnten fie allerley Gründe gehabt 
Haben, vor einer damals fo verfchrienen Lehre, wenn fle 
ſolche gleich innerlich fept geglaubt, dennoch Abſcheu zu aufs 

ze fern. — Viele andre, wenn gfeich nicht von den ſogenann⸗ 

Fer xeinern Kirchenlehrern, (in denen Doch wohl aber - 

J | alle 
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2... Bender Gottesgelahrheit. 17a 
0 die Säle der Welöhelt gewohnet) im vierten, und Im fol. 
genden Jahrhunderten, haben eine Begnadigung aller Vers . 
bdaminten angenommen. Im verborgenen mag fie wohl mehr - 
rere Liebhaber gehabt haben, als die gegenfeitige Meynung, . 
. Die Lehre verfchtedner Philofophen von einer dmonnrem 
Socks der geſchafnen Dinge kann manche zum Glauben am. 
"eine zufünftige allgemeine. Begnadigung der Werurcheitten . 
gebracht Haben.” Bey den meiften, die ihr’ Lebelang keine - 
Spibe von jener gehört oder geleien haben, ‚braucht es nicht - | 
"fo weit zurückzugeben n. |. fe Död allem dieſem fey, mie 
IHın wolle: bey ächten Wahrhetts: Freunden und Forſchern 
giebt die Uienge der Stimmen nicht den Ausfchfag. Wenn 
 . ber Gedanke elnes gütigen Waters aller Wefen, und weiſen 
Recgierers der vernuͤnftigen, und die Öeträchtung dieſer ſei⸗ 


— Zug 


ner Geſchoͤpfe, eingeſchraͤnkt und endlich auf einer Seite, 
hoͤchtt vervollkommlich auf der andern, einer endloſen Beſtra⸗ 
fung derſelben ſchnurſtracks zuwider lauft, auch Did Bibel 
Graͤnde dagegen an die Hand giebt: ec.’ fo wird eine mmweiz : 
größere Zahl von Ausſpruͤchen nichts helfen, fie mägen nun 
von Kirchenvãtern, es ſeyn Preſbyters, Bifchöfe, Erb 
ſchoͤfſe, einzeln, oder auf einer Synode verſamimelt, herruͤh 
sen; oder figillo reverendae facultatis theologicae vera _ 
ſehen, oder von einem epifcopo, fervo fervorum Dei, fub 
‚annuid-pifcatoris ausgefertigt, auch inft Ercommunieatiog - 
nen und Anathematifmen ex parte Dei omnipotentis, P, 
et F. et Sp. S. autoritate quoque beatorum apoflolorum 
| a et Pauli ac nöftra etc. vorn und Hinten reichlich beſeht 
D, — 37 nr f — — 
Das Lob des Fleißes im Sammeln kann dem V. nich 
verſagt werben. In Abſicht auf den von ihm gewählten. 
> Plan aber wäre verfchiedenes zu erinnern: Auch hätte die 
Maãßiguny imliecheilen größer ſeyn fönnen.. : Den Pelaping 
fegt er unter die baereticos perditifimos, und eine Sat | 
sung der Origeniften, unter -Gnofticorum de gröge porcon, 
ſtatt doftrina, opinio etc. ſteht Immer baerefis, error, ware ' 
. am au) fo harte Wörter wählen, conmmenei ſanatici hillo- 
tia? — Das Latein hätte ebenfalld reiner, und die. Abe 
handlung bie und da Fürzen gefaßt ſeyn ſollen. 
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so. Won der Gorteteelahrheit 


Weue Vorſtellung von den Strafen der, Verdanim⸗ 


en in der Ewigkeit; nad) Gründen der Schrift 


Roſtock und Leipzig, in der Koppenſchen Buch ⸗ 


ICheh nehme an.. batz die Seelen der Verdanunten durch 
br) den anhaltenden Kummer und Traurigkeit über den, 


°’ 
R 


— 


7 Handlung, 1772..167 Seiten ins. 


ewigen Veriuſt ihrer Glädfeligfeit, nach und nach ihre 


», Thä.tateit fo fehr verlieren, daß fie nicht mehr zu klaren. 


p Vorftellungen, zur. Vergleichung. ihres «gegenwärtigen Zus 
4 ftandes mir dein Vergangenen, und zur Empfindung Irgen® 
5, einer Strafe fähtg bleiben; — daß ihr Körper. wegen des 


. genauen Bandes- mit der. Seele allmählig von dem beſtaͤn⸗ 


jgdinen Sram mit aufgerieben., und aufs neue von der Vers 
. weſung zerſtoͤrt wird. Wenn nun aber die geftrafte Seele 


vIr des Goitloſen ihre wirkiamen Kräfte nad) und nach io fehr - | 


„nerforen hat, daß ſie nicht mehr fich ihrer bewußt, und zu 


pn Eınpfindung ihrer Uebel geſchickt iſt, und ihr Leib nachma 


„ein Staub der Verweſung geworben IE, To iaſſe ich es YöLs 


9 lig.unentfcteden, ob der Schöpfer die unthaͤtig gewordenen 
„Seelen, und die übrig gebliebenen Urſtoffe des. Koͤrpers 
—8 vernichten, oder ſie zu einem ewigen Denkmahl der 
33 


chande ewig uͤbrig laſſen werde: weil die Offenbarung 


"gung hievon —— hat. Ich behaupre „bag zu 


sdiefer völligen Deftruction, welche die Verdammten au 
i, Seele und Leib erfahren maͤſſen, sine jehr lange, Zeit, ja 
„vielleicht Milltonen. Fahre‘ erfoderr werden. , Wenn nun 


ä,der Verdammte durch feine Oualen aufgerieben, und indeg 
ob gefunten ift, ſo hat er — in Ewigkeit keine Wiebers 


aherftellung: in. einen. gluͤcklichen Zuftand zu erwarten. Weit 


E fuͤrchterlicher iſt daher diefe Strafe, „als diejenige, .da man 


„annimmt, daß die Veldaminten in einen gläclichen Zuſtand 
einmal wieder verſetzt werden. Denn es bleibt die Ewigkeit 
3» beftändig ‚gegen .die Zeit ne und wenn nach derjes 
‚nnigen Mevnung‘, da man eine | 
„einen afücklichen Zuftand annimmt, der Verdaͤmmte auch 
„viele Millionen Jahre geinartert wird, fo wird doch dieſer 
: p Zeitpunft Immer gegen die Ewigkeit unendlich Mein bleiben, 


„und der Vorzug, den die Frommen nad dieſem Leben ges 


„nieſſen, fehr geringe ſeyn, wenn der Bortlofe nach übers 
„ſtandnen Martern in.alle Ewigkeit mit ihm an der himm⸗ 
„liſchen Herrlichkeit Theil nehmen foll.,, Diefe Meynung 


2 “ 
. - 
a na re 


eftitution der Gottloſen in 


> Bas wyeit mehr wor ſich, als die angehrure, den ag 4 
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PN und das menſchliche Gefahl gegen ſich — von: 
andlofen Strafen. Inbeften.ift doch allerleh -Dagegert:- Zus 


erſt wrden manche ben Verf. fragen, ob wohl nach der Mar 


| dur der menſchlichen Serie wegen der Eindruͤcke auſſerlicher 
Begenſtande, u. a. m. ber Kummer dort" von fo langer 


! 
> 
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doch durch die Trennung von diefem Korper, durch ben Abi 


re der Gegenſtaͤnde und ver Gelegenheiten zu fändigen) - 


ch die Einſicht der Unmoͤglichkeit, die ſchlimmen Seigums 


gen zu befriedigen, die Neit gung zur Sünde, wo nihe'nef _ 


titge, doch geſchwaͤcht werden. Und dannnzielen, nach Vers 


Dauer ſeyn inne? Doch dies jetzt bey Seite. Linmal muß = 


dunft und Schrift: die Strafen Gottes, glekh; den Züchtts '. - 


gungen eines weifent und Hebreichen Vaters, offenbar, we — 
icht blos, doch vorzuͤglich hierauf — auf die Zurechtbrin 


ung und Serſtelung des erktankten Mienfchen, — ab 


ltern und —2 Menſchen uͤber hanpt, dewirken freya — 
Uch gar oft durch ihre Otrafen das abgezielte Gute nicht, zum 


Cheit weil ee Wẽeſen dingeſchraͤnkte Faͤhigkeiten 
und Kenuntſſe veſttzen/ befondrrs aber weil fie aͤber die beſte⸗ 


Einr lantung · iherr Zuͤchrigungen nicht hinlanglech nadıdenkern? 


Und ſo werden manche Boͤſewichtet für unverbeſferlich gehaht” 
ven, die es doch im Grunde nicht ſind; = wor Obrigken 
sen deswegen auch woh hi gede aoſte afen verhängt: Jenes veyn 
Bes aber fallt bey Sort weg/r der ais ber. Schöpfer ber Miene 


Shen ihre Natur bis intihre verborgenſte inne, sehetuifte: 


Dechlupfwinkel, und’feinte Ietebfedern kennt; der liebreicht 


Water derſelben iſt, und: immer ſeyn wird; und als der allt 
weiſt uͤber allen Irrthum vrhaben umd mit den beſten Mit⸗ 
teln, feinen erhabenſien Zweck ſicher zu erreichen, veriaut 


iſt. — aiſo wird Gort das. Unangenehme welches & 


Hlimmertes Geſchoͤpf an. täßt ; fr anordnen: 


dab Bi tEckel vor dem gewohnten Böen bey demſelben 


entitehe ‚’eine Reue zur Seligkrit gewirket werde ; die ee 


Kicht germe. Wie geſagt, fruchtlos kann dieſes nicht ſeyn. 


Bielmehr wird die in jenes Situativn freyere Aeuſſerung der 


geiſtigen Fähigkeiten. der Suͤnder, -uhterftäge durch die abger 


eis Zuͤchtigungen des von feinen. Affekien geblendetev 


— 


und erhigsen, ſondern weiſen und liebevollen Vaters der 


Menſchen, die. unreine Quelle in denſelben ausgetrocknet. 
und Dagegen bie veine zum Fließen gebracht werden; ſomie 


das Verhaͤltniß —* gegen Gott ſich verindern· 


Kummer und Traurigkeit alſo aufhören. Des wegen wird 
ah vr Worzug der ER ben — ei — 
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uch ſeyn, Weil die Gerechtigkeit Gottes eine nach bar enge - 


\ [ \ 


und der Groͤße der guten Handlungen eingerichtete Wergels 


“tung erfodert; das Zutuͤckdenken an das im.vorigen Beben 
veichlich verrichtete Sure eine Duelle. von Vergnügen ift, die 
fuͤr den Sottlofen nicht fließt; und die Frommen überhaupt 
einen großen Vorſprung im Anfehung des. Geſchmacks am 


- Umgang mit den übrigen guten, und feligen Menfchen u. a. — 
hes samen Sinnes, des Innern mit Einem Wort, — has 


ben. Und foll wohl in: jenem Leben auch Eiferficht und 
Mißaunft bereichen? Soll man da. noch ſcheel ſehen, aß 
der Zerr fo gütig ik, und. das Vertorne ſucht! Freuen möfe . 
fen fi im Gegentheil die Froimmen, And freum werdenfle . - 


— 


ſich, daß Alles endlich giuͤcktich und zufrieden wird, jedes fels 
nes Daſeyns ſich freuet. — Gewißlich wird Gett dadurch 


mehr verherrlicht, went das Geſchoͤpf, welches lange die Er⸗ | 


benntniß und wahre Liebe diefes ſeines Urhebers vernachlaͤſ⸗ 
ige hat, dazu gebracht, fa darinn zu wachſen in Stand ges 
ſetzt wird; das, mas lange. Unangrnehmes geſchweckt hat; 


endlich auch an hen Segnungen deſſelben Antheit erhaͤlt; als 
les zu feiner urforänglichen Beſtimmuug, der wahren Glaͤck⸗ 
ſeiigkeit gelang; ala wenn nach: fangen, vielleicht Millio⸗ 
men Jahre daurenden Martern, Mienfchenferlen von ihm 
. . weraücheck werden, Weſen van ſolchen Faͤhigkeiten, Weſen, 


die bey aller ſittlichen Verderbniß, doch ſo große, einer viel 


veitarn Entwickelung und Vervollkomnung, als hier ſtatt 
Aunden kann,- faͤhige AÄnlagen beſitzen. Es gehort.dies zu den 


ſchoͤnen Stiten: des Jslam's/ daß eine endliche Befrerung 
ber Boͤſen aus der Hölle, nach einer gewiſſen Zeit, und er⸗ 
lttenen Otrafe, barinn gelehrt: wird: Die vom: Verf. zum 
VBehuf feiner Meynungangezogene Schriftftellen beweifen das 


nicht, was er damit bemeifen wil, wie er ſelbſt finden wird, 


wenn er fie. gehörig durchdenkt. Noch bemerken wir, daß 
bdieſe Schrift hin und wieder etwas kürzer, und in einem bei 
fern Stil, Hatte abgefaßt feyn können, auch von verfchiedhen 


‚.. xeinigt werden follen.. Dabey koͤnnen wir und aber jegt nicht 
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Neue Samlung, auserleſener bisher noch che übers 


fehter Predigten. ‚ Aus dem Englifchen des. Herrn 
. Zohan Tilotfon, . der h. Schrift Docsor = 


Vndern untichtigen, wenn. gleich hergebrachten, Sägen ges 
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Ban der Gottesgelahrheik. a8 


Erzbiſchof zu Eanterburh. Siebenter Theil. Zurich, 
bvey Dreif, Geßner, Füeßlin und Comp. i772. 


1 


@rgiese, us Befonders gedruckte und bereits in unfeee 
N Biblicchel (B. XVII St. 1. ©. 550) beurtheilte 
Tillotſoniſche Predigten von der Buße, I 


"Ein Lehrer des Naturalismus ber (häblichfte Mann B 
* für. die ganze chriftliche, insbeſondre evangeliſch⸗ Ä 
lutheriſche Kirche, für alle chriftliche Regenten und 


| on ihre Unterthanen, fuͤr alle proteſtantiſche Alademien, 


und fo gar für ſich ſelbſt. Im Jahr 1772 96 


er Water dieſer jaͤmmerlichen Geburt mag noch (eben. 


Sie aber iſt laͤngſt todt. Wir würden fie auch nicht 
aus dem Grabe erweckt. haben, Wenn wir eins unſrer Selcke, 
— das der Vollſtändigkeit — Übertreten wollten Ss fol} 


Biefe Schrift eigentlich den Hr. D. Semler zum Naturaliſten 


qualifidicen — feinen Nemen zu einem Schreckbilde gu mas 


— 


hen, feine Schriften det Leſewelt aus den Händen zu winden, 


und, wo möglich, ihm ſelbſt die Härteften Dramafale zuzuzier 
‚Gen. Um nun Semlern fein Schandmal aufbrennen zu koͤn⸗ 


nen; ſchaͤmt fich der V. welcher: fehr Füglich das Incognito 


gewählt Hat, nicht mit dem, Wort Viaturalismus zu fpielen. 
klaͤrt man es in dem Sinn, worin er es etlichensal genom⸗ 
men hat: ſo iſt es nicht ſchwer, alle Theologen in diefe Kinfte 
gu werfen, auch ben 3. den geringften- unter denſelben. Abet 


Senlern den Naturaliſten im eigentlichen Verſtand beyzuges 
fellen, dazu berechtiges keine einzige Stelle In feinen Schrie 
gen irgend einen kalten uneingenommenen Lefer. - Aufler dee 


‚Schwärze des Charakters ,. weiche auf allen Seiten biefaz 


Schrift auf bie unverkentlichſte Weiſe auegedruckt iſt, geist.  . 
ſich vurchgehende fo viel unverdaute Kentniß, Unordnung. , . 


im Vortrag, Urkunde in der Auslegung der h. Schrift, find 
fo manche ganz auflesordenttiche Abfchweifungen gemacht, fa 
viele Aberflüßige, aus Baumgarten, oder nachgeſchmierten 


KCollegien, zuſammengefaſten Nachrichten von Schriften und 
Schriftſtellern angekleckt, kurz fo viele Albernheiten darinaufs 


einander gethärme worden, daß wir lange das Papier nicht 


ummertigher beſudelt, noch bie a 
ur 2 M 4 — ge⸗ 
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. von _ Bon" Be Eonacendehenn 
erden Baben, als von. biefen B. länger wollen wir niden. 


hin nicht aufhalten. Es verlohnt der Muhe nicht. Grit 
"einer — Jahlloſen Heerde defer, bie nicht anders, benn 


® 
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durch das vom Hippokrates ben Abderiten vorgeſchlagene Mits 

el geheilt werden innen. -- Wir koͤnnen auch wicht gla ns 
bob feine Schrift bey einem unfrer Lefsr einigen Eimb 

wmachen werde. Gin fehr iñ ſie u > Gift. 


Be Pretige Salons mie. elner — und- — 


‚enden Erklaͤrung nach dam: Wortvetſtande zum 


— der Studirenden, von dem Berfafferides - 


: Phädon, : Aus dem hebräifchen überfegt von dem 


"Ueberfeger der Miſchnah. (Johann Jakob Rabe, - | 


„‚peebiger zu Anſpach) Anſpach be Ss C. Pol, 
u agzir. 25 Bogen in 4. 


E ey Werth des Originals ift unfern Leſern con: betannk, F 


Die Ueberſetzung it von einem Manne, deſſen Namen 
—8* eine Eupfehlung für fie iſt, Ha er ſich in feiner Liebe 


ſetzung der Miſchnah als einen Kenner der juͤdiſchen Bine F 


ſamkeit gezeigt hat. Und fo finden wir ihn auch hier. 

‚gr übrigens den Sinn des Verfaſſers immer genau: — 
‚Babe, davon fann, wie der V. ſalbſt ſagt, niemand als H. 
Mendels ſohn ſelſt der beſto Richter ſeyn. Stellen die anch 


Ibon ohne Vergleichung mit dein Original die Untreur ver⸗ 


xathan⸗ (und wie haͤußg find die bey unſern gewöhnlichen 
Sberfegern?) findet man in Diefer-Heverfegung nicht.“ „Ei 


wenig fteif, "und in Ausdrücken und Wendungen hebräifharg 


sig iſt ſie freylich z. aber dieß geficht der V. ſelbſt, und mas 


dann xS. auch ben einer Arbeit Yan, dieſer Art, wo es haupe⸗ 
Jſaͤchlich darauf ankoͤmmt, ben Sum; genau zu liefern, wenige - 
‚ Sens für keinen Haupifehler. halen. Statt des hebraͤiſchen 


Keys, des Predigerhucha, der bey: dem Original befindlich 


iſt, hat der V. die vin neueſten deutſchen Ueberſetzuugen deſß 


felben, won Bauer, ssanfien, Dranosup, Coder. ‚vielnehe 


- Bamberger nach dem Desvoryr). und Micharlis in vier Coe | 
lumnen neben einander drucken laſſen, aueh in der Vorrede 


sine kurze Nachricht von dem Plane, den jeder dieſer Ueber⸗ 
ſetzer zum Grunde gelegt hat, mitgetheilt. Eine Sache, die 
guch ohne Abſicht auf den Mendelſohnfchen Commentar/ (der 


„Nett dem Detvarn⸗ in Anſchungder der amenanm⸗ * 


en MR 


J 


Brote Gottetgelahrhett. zus 
m Hanptabſicht des H. Schriftſtellerg, naͤmlich die Hurteibe: 


Uchkeit der Seele zu epweiſen, uͤbereinſtimmt,) ihren Nutzen 
Sat, weil man ſo die Uebereinſtimmung und Verſchiedenheit 


dieſer Außleger wit einem Blick uͤberſehen kann, Als einen 


Anhang Bat der. einige Stellen. aus- den Traktaten Bra 
Horb, Schabbath und Megillah Hinzugefügt, um eine Heing 
Probe van der talmudiſchen Eregetik und Kritik zu geben... 


5 y “o.\, 


M. Joh. Fried. Rommershaufens Vorleſungen uͤber 


Teſtament. Nach deſſen Tode zum Beſten ber 
2 Anfänger. herausgegeben und mit. einer Vorrede 
: and einigen Anmerkungen: begleitet von D, Carf - 
Wilhelm Robert, der G. G. ord. Lehrer. Franke . 
furt am Meyn, bey J. G. Garbe, 177 1. 1 Alph.ing, ' 
E⸗ feptet und noch an einer Einleitung in das X. T. bey 
welcher die neuern Enideckungen genußt wären, und:die 
man Anfängern einpfehlen Yönhte. ..- Die gegenwärtige wird . 
‚num freulich bieſem Mangel nicht hänzlich abhelfen, dar flo 
theils unvoflBändig „ theils nicht hinſaͤnglich audgrarbeitet, 
ſheils auch gewiſſermaßen noch zu fruͤh gekommen iſt. Sms, 


. "feinen Entpurf zu einer Einleitung in das Alte 


he bie Kerausgabe dieier Vorlefungen nicht, 5 £ 


ondern wiffen dem H. D, Robert vielmehr Dank dafuͤr, de 
fie Body Immer den -Aufängern zu einen Leitfaden ımd infons 
berheit dazu brauchbar find, gewiſſe rohe und hnperorthobore 
Begriffe auezurotten, die dem Buxtorf, Carpzow und and 
‚bern Nachſprechern der Rabbinen fhan fo fange wieder nachge⸗ 


forochenwerdben. Der. zeigt fich als einen venfenden Mann, \ | 


\der werjäheten Vorurtheiten, 3. B. von dein Alter derihes - 


braiſchen Sprache, ‚vom frühen Gebrauch der jegigen hebräig 


ſchen Buchſtaben, non der unverfälihten Nichtigkeit des ınag 


ſoretiſchen Texts, mon der Sammlung der bibliſchen Buͤcher 
durch ben Efra und die Glieder der großen Synagoge u. d. 9.  - - 


freymuͤthig widerfpricht „amd ihren Ungrund zeigt. Dahen 
verwundern wir une, Daß derfelbe der auf keinem beflern Grunde 


 zubenden Mepnumg von der Beylegung und Aufbewahrung 


aller biblifchen Bücher in’ einem; Kaften neben der Bundesg . 


lade noch Beyfall giebt. Usberhanpt if der legte Paragrapfi - 


non: Kanon fehr feicht, und der Herausgeber entſchuldigt es 
wir dem frühen Tode des V. ec ift derſelbe ua 
BEE 7 a 


- P, A “ 


⸗ 


’ 


} 


⸗ 


—— 
/ 


105 Mon der Wötteägelahuhih 
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die Urſuche, daß die ·Leſondre Einleitung in Be eitzeten Big 


cher gänzlich fehle. Man ſteht auch wohl,“ daß des V. nicht 


die letzte Hand an das Werk gelegt hat, und vermuchlich Find. 


manche She aus den Heften der Zuhörer ergaͤnzt. Daher. 


2 Yerefcht in demſeiden oft der aufgeiwedt ſeyn follende Karhe⸗ 


= „ans dieſe Schrift beſteht herzuſeten. 


derton, der ſich wohl allenfalls gegen die Herren Auditeres, 

aber nicht gegen das. Publikum ſchickt; daher ſind manche 
Materien. gar zu kurs und andre unproportionirlich weit·) 
laͤuftig abgehandelt ; wie denn z. B. die Widerlegung der jüs 

diſchen Stille, (roöfür- Her: Mi. es ſeloſt erflket) daß bie des“, 
braͤiſche Sprache die allerätefte fen, zwey und zwanzig Sgiten 
diefer kleinen Schrift einnümınt,, Meues und dem V. eißnes 

wuͤßten wir aber nicht auszuͤzeichnen, und da ein’ jeder weiß, 
was eine ſolche Einleitung zu enthalten pflegt, ſo würde e6 7 
überflüfig ſeyn, den Inhalt der zwanzig Paragraphen, wars 


Edmund Lang, d. h. S. D. Lehrets der ©. Peters⸗ 
ſchule zu Cambridge — Betrachtungen über bie 
Gecſchichte ber Religion, nebft zwo Ahhandlungen 

von. Dem Leben ‚und: Charafter Chriſti ‚ und von 
" Der Natur und’ dein: Endzwecke des Todes unter 
dem chriſtlichen Bunde, desgleichyen einem Ane 
; . bange von dem Gebrauch des Worts Seele indeer 
h. Sceift, und dem darinn befchriebnen Zuftande | 
“ Engl; überfegt von ME. F. J. teipgig, I 
Syhwickert, 1771. mit Vorrede und Regifter, 
1. Alphab. 10 Bognind. : "02 
Laws Betrachtungen Über die Geſchichte ber Reſigion haben 
dr die Abficht, die Nichtigkeit des Vormurfs zu: zeigen, ‚Dee 
der chriſtlichen Offendarung wegen ihrer eingefchränkten Bes 
kanntmachung und Ausbreitung gemacht wird.” : Dies geſchicht 
Mm dren Abhandlungen. Die erſte hat die Ueberſchrift: Der 
angel der Allgemeinheit in der natürlichen ſowol als geofe 
barten Religion ift wider Feine von beyden ein gegruͤndeter 
Einwurf. Dee 8. zeigt, daß der Mangel der Allgemeinheit 
wenigſtens als Fein beſonderer Einwurf wider das Ehriftens 
thum angefehen werden koͤnne, weil er bie nathrliche Religion 
chen ſowol treffen würde: dag aber auch die ae 7 ' 
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länstich erkannt werben könne, weil in Anfehung der natuͤr⸗ 


WBon der Gotteäelohrßeit: ner: 
beit Gottes aus dieſer Einrichtung in Abſicht auf Bepde'hins ;_ " 


— 


Nliden Religion das menſchliche Geſchlecht ſich Bey einer gleis 


chen Austheilung von Fähigkeiten und Kennentiien ſchlecht ſte/ 


ben würde, und in Abſicht auf die geoffenbarte die Art und 
Weite ihrer Bekanntmachung einer jeden andern, bey weis 


her etwa eine groͤßere Allggmeinheit gedacht werden Pünnte, 


„vorzuziehen ſey. Dje zwente Abhandlung hat den -Tirel: _ 
"Der Plan der göttlichen Vorfehung in Anfehung der Zeit und 


Weiſe der verſchiedenen Mittheitungen der.geoffenbarten Hei 
Nliglon. Hier zeigt deu V. fehr gut und ausführlich, daß die . 


ſtufenweiſe Bekanntmachung der Lehren der. Religion der 
‚Weisheit Gottes ſehr gemäß fen, daß zur volltommenen Er⸗ 
kenntniß derſelben mantigfaltige Vorbereitungen haben vor⸗ 


ber gehen muͤſſen, daß der Stifter der hrifflihen Refigion” 


‘und mit ihm die vollkommene Erleuchtung der Welt zur. bes - 
uemſten Zeit 'erfchienen ſey, daß feit dein ungeachtet ınans : 


her Abwerhfelungen die Wahrheit immer mehr gewonnen 


habe, daß ein immer weiterer Fortgang zu erwarten ſey, ud 


daß, welches der BArach vielen Schriftftellen, (die aber wohl 


nicht —— einer ſo ganz uneingeſchraͤnkten Allges 
. + meindei 


ygeftanden werden mäffen) für zuverläßtg hält, daß 
jedes Volk, Nation und Sprache ſich noch eink zur chriſtlichen 


Religion. wenden werde. . Die dritte Abhandlung (über Pr, 


al. 7, 11.) mis der Ueberfchrife: Der Fortgang der natuͤr⸗ 


lihen Religion und Wiffenschoft, oder die ſtets fertdaurende - " | 
Werbeſſerung der Welt Überhaupt; welche.eigentlich den ia 


gen’ überfchlimme Zeiten entgegen geſetzt iſt, ſetzt durch viele 
Sreffende Bemerkungen. die heit ins Licht, daß Wiſſen⸗ 


ſchaft, Religion und Sitten in der Welt im Ganzen immer 


zu einer hoͤhern Vollkommenheit gelanget ſind. 


In der Betrachtung Aber das Leben und den Charakter 
Ehriſti hat der V. alles geſammelt, was eirten jeden unein⸗ 
genommenen und nachdenkenden Lefer zu dem Urtheil führen 
anf ‚, ein ſolcher Sinn, ein folder Vortrag, ein folder Want 


. bei harakterifirt ben größeften Lehrer der Weisheit und Zus. ' 


gend ; den verheiffenen Eridier der Menſchen. Sin der am. 


Ende diefer Abhandlung hinzugefuͤgten Vergleichung zwiſchen 
CThriſtus und Sokrates macht der V. dem letztern manche Bes 


ſchuldigungen, von.denen.er ſich wohl rechtfertigen täßt. Dee _. 


> @eifter dir drifiichen Meligion Yehäls in unparthenifcen 


Augen gewiß feinen erhabenen Vorzug vor dem. —— 
— — Dr 


4 
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i88 Boͤn ber Sottedaelchrhelt;'. 
cſchen Wölfen, wonn man dleſen gleich in dem vortheilhafte⸗ 
ften kichte anſieht Fu 
ur In der Abhandlung von ber Beichaffenheit und dem 
Endzweck des Todes will ber Verfaſſer dreyerley zeigen, 
3. In was für einem Berftande wir durd) Chriftum vom 
Tode. defzeyt find. Der V. behauptet die Meynung, daß der 
den erften Menſchen gedrohete Tod eine gänzlihe Vernichg_ . 
tung nach Leib und Seele fey, welche durch die Erläfung auf⸗ 
gehoben if. - 2, Warum dein Tode immerinoch-fo.große- Ges 
Walt in der Welt eingeräumt iſt. Hier zeigt der Bſehr gut, 
daß'der Tod für das menfchliche Geſchlecht bey feinem jegigen - 
Mi Bultande Febr vostheilhaft fen, und daraus ergiebt. ſich das 
dritte: Bas für Begriffe.man fi gegenwärtig, „dein Chris 
ſtenthum gemaͤß, davon zu machen ‚habe. ee 
An dem Anhange behauptet der V., daß der ganze 
Menſch nach Leib und Seele ſterbe, und in dieſem Tode bi 
| äuc Auferftehüng Bleibe, und erfläcr v6 Für eine gan urierd 
wveisliche Meynung, daß die Seele für fih, ohne ihren. Koͤrt 
‚ ver beftehen koͤnne. Der Ueberſetzer Färt über Diefen Anhang. 
dag Urtheil; Ich weis nicht, ob die Welt viel eingebuͤſſet bag 
ben würde, wenn der V. diefen. Anhang, der Mn yorigeig 
Abhandlungen gar nicht gleich iſt, zuräck behalten härte, 
ae Seltſames Urtheil in den Munde eines Weberfegers, dee 
7° NDiefen Traktat, von dem er fo veraͤchtlich urtheilt, dach dem 
77 Käufern der Übrigen Abhandlungen mit, aufdringt. ne 
a "Die Woberfegung laͤßt fich Übrigens gut leſen; aber die 
Anmerkungen des Ueberſetzers, deren er einige hinzugefügt 
hat, find von fehr geringem Gehalt. Sie find bloße Wider ⸗ 
. frühe gegen einige wirklich. odey_ vermeintlich heterodore , 
Süße des V. Wozu follen fie dienen? Welcher Lefer, der 
wi die Gruͤnde eines Kai überzeugend: ader- auch nur ſcheinbar 
a findet, wird Durch den mit Beinen. Gründen unterflügten Ale 
‚"  berfprud) eines ungenannten Weherfegers auf andre Siedanten 
gebracht were? 4 
Werſuch einer Theorie über die Erbauung, von Chris 
ſtian Friedrich Engelmann, : Paftor In Lampers⸗ 
. dorf und Senior des Steinauifchen Kreifes, Breß⸗ 
1,0 Tau und Leipzig bey C. 3. Gutſch, 1771.17 Bo⸗ 
— gen in 8. ee, ee 
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Bon der. Gotteßgglahrheit ang. 

EN ie ganze Schrift. beſteht aus acht Abfchnitten 1. Auge⸗ 

a meiner, Begrif von. der Erbauung. . Dom Erdaulis "©. 
e 


hen, überhaupt. .3. Gedanken über die Bemähung, da@. 
Herz wirklicy zu erbauen. 4, Meber die Erbauung aus 4 - ” 


detbachern. 3. Schilderung eines erbaulihen Redners. 6. & 


Beſtimmung des Werths der Erbauungsichriften. 7. Les, 
ber. den, welcher erbaut wird. 8. Vom Auſſenbleiben dez 
Erbauung. Wir finden viel gutes uud nuͤtzliches in den 
Buche, wir wuͤnſchten aber, daß ſolches mit ininderer Weit⸗ 
laͤuftigkeit geſagt wire. Den Begrif der Erbauung bilde” 
der V. nach dem jetzigen Sprachgebrauch. Sie iſt ihm die⸗ 
— e Veraͤnderung in det Seele des Menſchen, da de 
ide deffelben vermittelſt gemiffer Vorftellungen des Verſtan⸗ 
des zum Suten bewegt oder darinn beveftigt wird. Aber, 
nah dem Sprachgebrauch der h. Schrift, aus weicher doch 
dieſer. Tropus genommen ift, hat das Grundwort unftreitig 
einen wei.een Umfang, und bezieht ſich eben fowohl auf den  . 
Werſtand, als auf den Willen, und heißt voiltommner, Seh 
| E , gläckfeliger machen. Selbſt in der einzigen Stelle, Ap. ü 
| eich. 20, 22.dieder®.&.15. ausfo vielen angeführt bat, 
muß es flächen, beveftigen, überfeget werden, und geht eben 
:  kowol auf die Vermehrung der Erkenntniß, als der, Gottſe⸗ 
Ugteit. Der fu Luther ſelbſt uͤberſetzt es in andern Stellen 
gang recht durch beſſern, aber er fchließt Durch diefen Ausdrud! 
' Sie Belehrung des Verftandes. nicht aus, wie infonderheit aus 
I Kor. 14; 26. Mar if: Freylich fol, ale Belchrung des 
Verſtandes nit ohne Wirkung auf den Willen ſeyn: aber: 
8 fragt fih nur, ob nicht Erbauung nach biblifchen Sprachs 
gebrauch auch vom Verftande , ohne Ruͤckſicht auf die damig 
«  verbundne. Veränderung des Willens gejagt werden koͤnge. 
Und' das Scheint feinem Zweifel unterworfen zu ſeyn. — 
Der D. will. auch Erbauung und Beſſerung, ſelbſt in X6s 
ſicht auf den Willen, nicht für einerley gelten laſſen: er 
| meynt, Beſſerung fe nicht allemal wo Erbauung if. Als 
kein, wenn nach feitiee Erklärung der Erbauung, der WINE 


t 


eſſerung. Des V. verwechfelt wohl Beſſerung ſchlechthin, 
mit völliger, gruoͤndlicher und dauerhafter Beſſerung. Jene 








vorgebracht oder geſtaͤrkt werden; aber nicht immer dieſe. 
Benn der V. feinem Buche nicht einen tropiſchen Titel gege⸗ 

* ben, fondern. die Sache, wovon er Handels, gleich mit threitt 
| eigentlichen Damen genannt, und dann erſt den — 
— ge et 
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mn Guten bewegt oder darinn beveftiat wird: jo iſt das ja ae 
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‚ IR immer da, wo gute Regungen oder Entſchlieſſungen. her⸗ me: 
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190. Von der Gottesgelahrheit. 
| gelührt und erffäct hätte, mie man in einer wiſſenſchaftlichen 
Abhandlung bilkig thun mufr Jo wärbe es ihm leicht gewe⸗ 
fen ſeyn, manche Verwirrung Ju vermeiden, und in-bündfges 
ter Kürze noch mehr nüßliches zu fagen. r vos u 
x nn ; . we i | l. 
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Br, ß — 
Proben einer umſtaͤndlichen paraphraſtiſchen Ausle⸗ 
gung und Anwendung der Apoſtelgeſchichte nebſt 

einer praktiſchen Einleitung — von. G. J. Co.-. 
ne, K. Preuß. Conſiſtorialkath Inſpector und 
2 Paflor in Efens, : Zweyte vermehrte Auflage, 
. Bremen. Bey. ©. 8 Förfter 1772. 25 Bogen 
WR Zu J — 
F SH V. laͤßt hier bie Beiden Proben einer Auslegung der 
— oo. Apoftelgefhichte, die er in den Jahren 1768. und 1769. 
ohne fi zu nennen, herausgegeben hatte, S. Bibl. XII. IE. 
* 210.0. XIV. II. 496. fehr vermehrt zuſammen drucken, und 
viederhohlt die ſchon bey der Ausgabe der zwevten Probe 
er geaetene Rerfihermg, auf diefe Weife nicht, fortzufahren. 
Die Zuſaͤtze legen. neue Beweife von der Einſicht und Preys 
muͤthigkeit des V. ab, und werden einem jeden uneingenomun 
nen Lefer den Wunſch recht angelegenrlich machen, "dafi ders 
ſelbe feine Arbeit in einer andern Form fortfegen und zu Ende 
bringen moͤge. Gewiß wird. der befcheldene ®. za unſern Zei⸗ 
gen billige Beurtheiler finden, die auch da, mo fie won feiner 
- Meinung abgehen den nachdenfenden Forfiher der Wahrheie _ 
7 Verehren, wenn es glei noch hin und, wieder an Schreyern 
nicht fehlen wird, die aud hier Gelegenheit füchen, ihrer 
KBerkehzerungsſucht Luft zu machen. Ge eh 
i er —— 2 


Ehrift. With. Franz Walde, D. Grundſaͤtze ber 

Kirchengeſchichte des neuen Teſtaments in dem 
. ‚ältern Zeiten. Zweyte verbeflerte und vermehrte : - 
Ausgabe. Göttingen, bey Boßigel 1772. ICH _ 
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7 u in den mittlern und neuern Zeiten, 1773.208 
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Won; der Gottesgelahrheit. 191 
AIn dem achtzehnden · Jaht hundert. 1774. 14 
ah Bogen. - De ee a ee: 
Eben deſſelhen Grundſaͤtze der zur Kirchenhiftgrie des 
e „neuen Teſtaments noͤthigen Vorbereitungslehren 
und Bücherkaͤntniß. Zweite verbeſſerte und ver · 
mehrte Ausgabe. Goͤttingen, bey Boßigel. 1773. 
16 Bogen ing. a 
\ an kennet dieſe Schriften des Hrn. D. Wels f(honaus : 
‚Ad der erften Ausgabe. Sie find insgeſamt zur Grunde 
lage bey den Worlefungen des Verf. beflimmt, und muͤſſen das 
her nach dieſer Abficht deſſelben beuscheiler werden. Fuͤr an⸗ 
Bere Leſer iſt das erſtere Buch auch faſt gar nicht brauchbar, 
‚ indem es ein ganz trockenes Gerippe der Kirchengeſchichte 
‚ enthält. Der ftudicenden Jugend fann es indeſſen zu einem 
ı ‚ Leitfaden bey Anhörung des mÄndlichen Vortrages des V. und 
qu einem Hälfsmittel bey Wiederholungen des: Gehörten -, 
, "allerdings fehr gute Dienfte leiften. Vielleicht wuͤrde diefee 
Zweck ech volkommener erreichet und die Brauchbarkeit die⸗ 
ſes Buchs noch allgemeiner gemacht werden, wenn hin und 
wieder manche Sachen, wovon nur der bloße Titel da ſteht, 
kuͤrzlich wären erfläret worden. Dieß wuͤnſchten wir haupts 
fächlich in den Abichnitten, worinn won den Kirchenlehrern 
und Kegern Nachricht: ertheiler wird., Hier finden. wir meh⸗ 
rentheild nur den Namen angeführt, fo daß in Abfiche der 
legtern nicht einmal gemeldet wird, morinn eigentlich ihre 
Abweichung vom Lehrbegrif deftanden habe, Es tft unsdieg 
| um fo mehr aufgefallen, da der V. hierinn fich nicht immer 
gleich bleibet, und zuweilen fpectellere Nachrichten und eigene - 
} Uetheile benfüget, an andern Orten ader nicht. Auhvn 
mißten wir beym adjtzehnden Jahrhundert die Anführung | 
| derjegt noch lebenden Kirchenlehrer. Unter den Kegern und 
Schismatikern fliehen zwar kinige derfelben namentlich anges ' 
> zeigt, z. E. Hr. Semler, Teller, Töllner, Büſching, t£bers 
| hard u. a. m.; es. werden auch in den Noten Schriften von 
| 
} 
r 


einigen nod) lebenden Gelehrten angeführt: aber in dem An + 
tickei von den Birchenlehrern finden wir keinen von ihnen. 
: Ob übrigens alle Urtheile und Nachrichten des V. fo ganzuns ' 
partheyifch gerathen find, wollen wir hier nicht weitlaͤuftiger 
unterſuchen, da bey einem Leſebuch, ſehr viel auf die muͤnd⸗ 
liche Ausführung, des V. ankommt. ey allen Diefengerim 
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‚29h Bon der Sotlekoelcheheit. 


deh Erinnerungen bletot une die große Beleſenheit und Gm 


lehrſamkeit, welhe hier merklich genung iſt, überaus ſchaͤtze« 


— 


⸗ 


dar, und wir halten dieß Compendium mit Grunde fuͤr eins 


ber vorjüglichften und Sraucjbarften ay dem Zwecke, Wwozꝛ 


es beſtimint iſt. al ie & 
Belonders werden Studirende manches aus dem zus 
let angeführten Heinen Werke. des Hn. Waldes lernen koͤn⸗ 


hen. Die Grundſaͤtze des Verfaſſers von den jun Kirdend 


u, 


geſchichte gehörigen Borbereitungsiehren find ſehr richtig, und 


‚die Anweifung zur Sücherkeuntniß iſt nicht: weniger gut. ges 


rathen? hätte es Ihm vollends gefallen, bie Benuchbatfen und | 


ter allen angezogenen Scheiftftelern kurz auszuzeichnen und 
näher zu Beurthetlen, und eine noch vollſtaͤndigere praktiſche 


‚ Anweifugg zum rechten Gebrauch diefer Quellen und Hülfse 


mittel der Kirchengeſchichte beyzufügen, fo wuͤrde ber Wert 


° 
« 


dieſes Buchs dadurch noch mehr erhöht worden ſeyn. De’ : 


-, "Sarın hiezu eine andere Schrift, welche derſelbe vor kurzen 


von den Quellen der Kirchengeſchichte ediret Bat, ebenfall 


- yon dem Liebhaber genußer werden, 
.4 — 


wo ſelhſt der gemeine Menſchenverſtand ſie nicht fand: und 


plicitas, profuädites, concinnitas, ſalubritas 


ſenſuum coeleftiumindicatur. - Editio tertia, 
illuſtrata per filinm füperftitem, M. Erneſtumt 
Dengelium, Ecclefige cathedralis Tübingenfis 

_ Diaconum. Tubingae, Typis. Schrammii, 


„1773. in 4. beynaße 8 Alph. ohne die Vorr. 


Fe der fel, Bengel ein ſehr großer und verdienter Son | 


tesgelehrter geweſen ſey, der mit feiner eifrigen Sots 


tesfu 


D. Ioh. Alberti Bengelii etc. Gnomon Novi Te | 


ftamenti, in quo ex nativa verborum vi fim: 


ht Fleiß und Gelehrſamkeit verknüpfte, befentien wir '' 


mit Ueberzeugung, ad wir gleich den blinden Lobeserhebungen. 


feiner Anhänger , die ihn beynahe vergoͤttern, nicht beyſtim⸗ 
men koͤnnen. Seine Liebe zum Sonderbaren verführte feis 
nen fehr nachdenkenden Geiſt, oft da Geheimniſſe zu ſuchen, 


fein damit verbundener gefhäftiger Witz miollie zuweilen an’ 


ſolchen Orten bie ergiebigften Goldininen entdecken, wo dee 


ruhig forſchende Geiſt anderer Theologen nichts. denn wäre 


27 


unbrauchbare Gegenden antrift. Dies läßt ſich beſonders aus 
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feiner neuen Auslegung det Offenbarung Johannis fehr gr Ä 
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Von der SotteloelhDhat 93 


⁊d 


Rd merken, und feine —— exegetiſche Sqhriften beweid 


fon es nicht. weniger. Als ein großer Philofog und Krititeg 
entdeckte und verbefferte er manche Fehler anderer Exegeten; 
aber als ein eben ſo großer Apokalypticker und ſtrenger Eife⸗ 
rer fuͤr die haͤlliſche Bekehrungsmethode verfiel er in andere 


nene, die man ihm ben feinen uͤbrigen unleugbaren Verdien⸗ 
ſten ſehr gerne zu Gute halten würde, wenn nur micht viele 


feiner Schuͤler uns ſelbige als Die herrlichſte Produkte ſeiner 


* ſonderbaren himmliſchen Weisheit und auſſerordentlichen goͤttt 


—— — — —— — —— — — 


durchgegangen und mehrentheils nur ganz kurz erlaͤutert. Oft 
ſagt ung der Verf. wirklich zu wenig, und wird wegen ſeiie 
ner gedrungenen Kuͤrze und haͤufigen Kunſtwoͤrter zur dunkelz 


lichen Salbung aufdringen wollten. Doch dieſes unfer Ur⸗ Fe 


theil ift nicht neu; und es kommt fat. zu ſpaͤt, da der Wetth 


feiner eregetifchen Werte längft unter unfern Theologen entt 
ſchieden if. Man wird baher nicht verlangen, daß wir ung 


Bey dieſer Anzeige der dritten Auflage des Bnomons. ns 
hierüber ausbreiten ſollten. In der Sauptfache-ift fie unver 

ändert geblieben. Es herrſcht darinn diefelde Auelegungsart. 
Der Text wird-von Vers zu Vers, ia faſt von Wort zu Wort 


und an andern Stellen fagt er mehr, als noͤthig war, und 


ſucht nicht ſeiten in einem Wort und Partickel eine beſondre 
Emphaſin, die. wir an unſerm Theile nicht. finden." Ueber⸗ 


aupt verliert Die ganze Auslegung durch die beftändige Zerr 


reiſſung und woͤrtliche Erklaͤrung des Textes ſehr vieles vor i | | 


ihrem Werth. Doc genug hievon. Kenner willen fchon, 


was fie in. dieſem Werke ſuchen follen, und andern koͤnnen wir 
es um der angezeigten Urſachen willen nicht ſi ſi Her genug, | 
empfehlen. 


Bas die ben dleſer neuen Auflage angebrachte Verbeſ⸗ 
ſerungen Betrift, ſo ſchreiben ſich ſelbige von dem Sohn des 
ſel. Bengels, dem Hr. MI. Ernſt Bengel, jetzigen Diaͤconus 


an dee Kathedralkirche in Tübingen, her. Er giebt ſelbſt 
in der Vorrede Nachricht von dein, was er eigentlich habe, 


leiſten wollen. Wir mollen folches Bier ganz kur; anzeigen, 
und denn eben fo kurz unfer Urrheil beyfuͤgen. 


Naͤchſt Verberferung der Druckfehler findet man hier. | 


manche neue eregerifhe Anmerkungen, weſche aus andern 


Schriften des fel. Mannes z. E. aus feiner Weberfegung des: 


M. T. und Harmonie der 4 Evangeliften entichnt, und nun: 


| theils in Klammern zwilchen ben Text Eingefchoben, theiie‘ 
in die unterin Text geſetzte Noten verwieſen worden find.! 


Serner hat der Hr. Herausgeber in ſeinen Anmerkungen man⸗ 
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i94 Von den ettedggliheiti 


she Zweifel und Einwuͤrfe anderer Thaolagen glgen die Bene 
liſche Auslegungen zu beantworten geſucht. Er beſchaͤftiget 
fh jedoch hauptſaͤchlich mit Hn. Erneſti, und will ſich beſon⸗ 
bers mir Hn. Semler nicht einlaſſen, weil, wie er zu glauben 
Scheint, dieſer Mann zu weit verfallen ſey, als daß man ſich 
noch zu feiner Zurechtweiſung Hoffnung machen dürfte; bey 


‚Welcher Selegenheit dann viele tiefe Seufzei' und bittere Klag 
gen über denſelben angebracht werden, welche hiejer fehr.ges 


Iehrie und rechtſchaffene Gelehrte gewiß nicht verdient; die" 


ihm jedoch ſchon nach. gerade ziemlich alltäglich werden müfs 
fen. — In Abſicht der Kritick ift bey diefer neuen Auflage 
auch eine. Heine Veränderung vorgenommen worden. ers 


$lieben; aber. dagegen einige neue ‚angebracht worden — 
Dies ſindedie hauprfächlichiten Verbefferungen, weiche der Hr. 
Herausgeber in der Vorrede verfpricht, und wovon wir auch 


din dem Werke ſelbſt hin und wieder die Spuren gefunden 


. Kaben. Vene u 
.. * Wir Eönnen aber nicht fagen, daß daſſelhe dadurch um, 
- Ein merkliches brauchbarer geworden wäre; ohes wohl an Teus. 


zen nicht fehlen wird, die diefes unfer Urtheil für parıheniich. 


 erflären werden... So lange Ar. m. Bengel, die Auslegungs⸗ 


get ſeines fel. Vaters für die richtigſte Halt, und durchaus in 


‚gben dem Tone fortredet, können wir ihm, unmöglich völlig, 


berſtimmen, oder das für erhebliche Verbeſſerungen aulebet 
Was er bey dieſer neuen Ausgabe des. Bnomons geleiftet hat. 


Wie wir denn auch fehr zweifeln, daß. Kr. Erneſti durch die, 
gegen ihn angebrathte Anmerkungen wirklich befriedigt und 


‚spiderlegt. worden ſey. Vielleicht haͤtte Hr. DB. beſſer gerhan, 
wenn er- die fämmtliche poleiniſche Noten aus diefem Buche, 


- am die Einwendungen anderer. in ihren Augen ungeſalbter 


a: 


Maͤnner nicht fonderlich bekuͤmmern; und wer noch nicht 


ar: hey genommen hat, den wird der Verf, ſchwerlich burdy; 
ine Widerlegung gewinnen. — 


, Noch ut zu dieſer Ausgabe ein ganz neuer Inder hin⸗ > 


ige kommen, worinn die vom fel. Bengel häufig. gebrauchte, 
*— zum Beſten ungeuͤbter Leſer erklaͤrr worden ſind. 
Dieſer iſt noch von dem ſel. Burk verfertigt, und nun- von; 
Bellen Sohne den Kr. B. zur Gemeinmachung mitgetheilt 


a ſchiedene dahin gehörige Anmerkungen... welhe-der fel. Burk 
der zwenten Edition beugefügt hatte, find in diefer zuruͤckges 


' 


weggelaſſen hätte. Die alten Frennde..deffelben werden ſich 


Worden. Uns duͤnki bieben daß es allemal ein unverzeiblis, 
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‚Bon: m Seitchehehai⸗ 


—— deſſelben neue Commentarten ſchreiben um u 


Wahre Gelehrte varſtehen die Sch ulfprache und rauchen ders. 
gleichen nicht, ‚und für ungeuͤbte Leſer muß man verſtaͤndlich 
ſchreiben und das zuruͤckiaſſen, oder. es doch auf der Sielle, 
hinlaͤnglich erklaͤren, was fie nicht faſſen können Wir has 
ben es übrigens oben ſchon merken laſſen, daß wir dieſe Benge⸗ 
liſche Arbeit am, wenigſten ſolchen empfehlen koͤnnen, welche, 
nicht Fähigkeit genug beftgen, das Brauchbare nom Unbraucht 
baren zu fcheidem Solchen wird auch. eng in neue. — 
giſter wenig geholſen werden· Be, 


Der Andaͤchtige. Ein Gonntagsbiate — Blſerder 
rung der häusfichen Froͤmmigkeit. Erſter Theile 
.. Halle, bey J. J. Gebauers Wittwe ind Joh, ‚Yan. 
cob . Gebauer. 1773. Zweyter Theil. 177 30, 
Deitter Theil 1774 Vierter Theil, 7m In 
der Theil’ von 26 Bogen, | 


tee Wochenblatt iſt, wie auch ſchon der Titel. lchret — 
Beförderung her Hausandacht und beſonders zu einer 
nüßlichen Lestice am Sonntage beſtimmt. Dieſer Zweck iſt 
at; und wer es gleich nicht qnandern ähnfichen Erbauungsx 
hriſten fehle, fo find doch teren noch überaus ‚wenige, Die, 
eine. Zweckmaͤßige Einrichtung haben. Hier finden wir fi%, 
7 ziemlich; werigfiens was die Hauptſache hetrjift. ‚Die, 
Verfaſſer beſchreiben gleich in den erſten Stuͤcken Andihernach, 
on mehreren Orten die wahre Andacht fü ſchoͤn, und auſſer Ur 


- $ viele gefunde Begriffe von der ‚echten chriſtlichen Fröms | 


migPeit, daß wir ihnen hierin mit Vergnügen. beypflichtene 
Das Bekenntniß, welches fie in det Vorrede zuin zweyten, 
Theil ablegen, iſt für Ne allerdings ruhmwuͤrdig. Sie Ins; 
gen dafelbft „daR fie Todffeinde won ‚allen mechaniſchen Ans, 
„Bachtsübungen, und von denen, bie der Scheinheilines, 
» Schwärmer und Faullenzer unternimmt, wären — daß, 
nfie burchgängig auf die Andacht drängen, ſo wie fie Yelus, 
mgelehrt und ausgenöt Den: — »daß fie dieſelbe Immer als 
„ein Mittel zur Gottes urcht md tigkeit in allein Suien, - 


„enpföhlen; und ihr gar feinen Rerih beyfetten, wenä-fie: 


„bdielelbe nicht wirke, — Mehrentheils ſtimmt auch die 
Ausfuͤhrung mit dieſen guten Aeuſſerungen und Grundfatzen 


der Verfaſſer überein, Mir Eiltgen es And) ſeht, daß ſſe 
— einer — BR. Er Omi Bedienen, 3 
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Br er der Cötiehgeahrfet. 


Ah zu einer Erbauungsſchrift ungleich beſſer paſſet, als der 


ſchwuͤlſtige figärlihe Ausdruck, welcher z. E. in dem vor 
einigen Jahren berausgetommenen Chriften am Sonntage 


bderrſcht. = 
— Bey dem allen / was zum verdienten Lobe diefer Schrift 


gefadt werden kann, muß der Necenfent doch auch einige Er⸗ 
ännerungen machen, die ihn der patriotiſche Wunſch, dab 


‚dergleichen Irbeiten immer gemeinnügiger und vollkoinmener 
werden ındgten,. abdringt. Er begreift es zwar fehr gut, 
das in ſolchem Werke nicht ale Stuͤcke von gleicher Erhebs 


lichkeit und Guͤte feun können, zumal wenn mehrere dazu 


Begtraͤge liefern, die dann, weil fie zu eiher beſtimmten 


Zeit eingeſchickt werden muͤſſen, nicht immer mit erforders 
licher Muße, folglich auch nicht mit dem Fleiß und guter 


aune ausgeatbeitet werden koͤnnen, nie unter andern Ume⸗ 


aͤnden und bey mehrerer Freyheit geſchehen wuͤrde. Ermeiß 


es auch, daß die ſehr verſchiedene Faͤhigkeiten der Leſer esnicht 
erlauben, daß jeder Begriff mir der größten philoſophiſchen 
Genauigkeit and nad) den Regeln der firengften Kritik beftims, 
mer, entwidelt, erwieſen, und denn In der gedrungenſten 
Kürze vorgetragen werde. Aber ed duͤnkt ihn doch, daß. man 
wegen ber Widıtigkeit des Zwecks wohl Urfach habe, -mehe 
Borfichtigkeit, Sorgfalt und Strenge zu beweilen, als in 
dergleichen Schriften igemöhnlich gefchehen iſt, und als. man 
auch in einigen Stuͤcken dieſes Wochenblatts antreffen wird, . 
Man finder unter vielen guten Abhandlungen dody auch manche, 


ſehr gedehnte'und weniger gründliche. Die Schreibart pee 
Leſer 


J Hin und wieder zu weitſchweiſig, fo, daß nachbenkende Leſer 
wohl eher Ermuͤdung als ermunternde Beſchaͤftigung in eints . 
‚gen Berrachtungen finden mögten. Es koſtet zuweilen Muͤhe, 


den ſimplen Begriff oder die nackende Wahrheit unter dem 


Schmucke vieler Bilder und unter der Decke wortreicher Pers 


rioden zu erkennen; und der forfchende Verſtand haſcht dann 


wur Worte und Bilder, wenn er Wahrheiten fuhrt: Im 


43. Stuck des erſten Theile iſt, wenn wir unpareheyiſch urt 


theilen foflen, mehr eine Declamation über das Leiden Chrifd- 


enthalten, als eine recht gründtiche Abhandlung dieſer wichs- 


tigen Materie. Die gehäuft finnlihe Vorſtellungen und 
Redensarten, die unenrhälrgebliebene Bilder "der Schrift, . 


und bie nicht ſattſam entzieferte Sptache derfelben, machen 


dies Süd einem gehbten nachdenkenden Chriften beynahe 
‚ . ambraudbar. Wen andern moͤgte zwar finnlihe Ruͤhrung 
und ein un frommes — erwedt werden Bm 
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Aber iſt denn bad alles, was die Betrachtung der Leiden : . 
Jeſu hervorbringen muß? &oll denn der Verſtand in dieſer 


Materie nicht arbeiten? Giebts hier keine deutliche ausger De 


machte Wahrheiten, die der Verftand faflen und ohne finns 
lichen Taumel zur Lenfüng des Herzens anwenden kann? 

- Die Verfaſſer fagen ja felbft Bette 73. des Zweyten Cheiles 
„deutliche, richtige, würdige und Jebendige Begriffe-von 
v Gort und dem was göttlich iſt, find das erſte und noth⸗ 

wendigſte Mittel, un.ere Andacht zu erweden, ihr dem 
„uechten Werth und anhaltende Dauer- su geben,, — 

Wie wahr, wie ſchoͤn iſt das gefagel "Aber follte fich dieſer 
Grundſatz nicht ach auf die Lehre vom Leiden Jeſu und dei 


fen Endzwecken anwenden lafien?” Und wenn das if: wird | 


da die Erklärung des Verf. des oben erwähnten 43. St. bey 
genauer Prüfung als deutlich, richtig, würdig und befri 
Digend Angefehen werden koͤnnen? &ie'ift zwar ſyſtematiſ 
gering gerathen; aber fie läßt auch , der dabey vorfommenz 
der eregerifchen Unrichtigkeiten nicht zu gedenken, alledie - 
andern Schwierigkeiten anaufgelößt, welche in. der gewoͤhn⸗ 
lichen Borftellung dieſer Lehre für Wahrheitfüchende Gemuͤ⸗ 
sder vorfommen. . Dies, bleibe Dach allemal für Diefe Klaſſe 
‚ber Lefer. ein Anſtoß, und hindert ſelbſt die rechte Anwens 
dung der darauf folgenden richtigen und ſchoͤnen Erörterung 
unſerer Dflichten gegen unſern um une fo bodwerbienten - 
Freund und Wohlthaͤter Jeſum Chriftum — Ueberhaupt 
iſt es. noch ein Fehler diefer Schrift, daß die bibliſche Mes - 
densarten zu häufig gebraucht, und oft ohne Erfiärungges 
laſſen worden. Auch find nicht felten Schrififteflen nach der 
Einfiht des Rec: unrecht. verſtanden und angezogen worden, .' 
Sn der Anwendung und Erläuterung mancher bibtifchen Ges 
ſchichte kann derſelbe Ebenfalls nicht immer dem Verfaffer beps 
flimmen. Sollte wohl nicht 3. E. der Charakter Simeons 
im 33. und 35: Stuͤck des erſten Theile zu fehr verichönert 
"md mancher dahin gehörige Ausdruck des Lucas, alt „deu 
heilige Beift war in ihm, „ihm war eine Antwort wor ⸗ 
den vom heiligen Griſt, u. f. w. zu fehr nad dem Kos 
penbium erkläre worden fern? Schwerlich harte Boch Si⸗ 
aneon alle die geläuterte Begriffe von dem Werke der Erloͤſung 
welche der Verf. ihm in diefen Betrachtungen beylett. 
- Die ans dieſer ganzen Schrift hervorleuchtende ruͤhm⸗ 
tiche Befcheidenheit der Verfaffer, weiches die beyden Herren 
Prediger Sebberfen und Sturm zu Magdeburg find, ſichert 
den: Recen . vor. aller a feines freymürhigen or 
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bels. In dieſer Zuverſicht muß er hoch eine Bitie hinzuffs 
‚gen, weiche die in der Worrede zum letzten Theil verſprochene 
Samnmlung won Lebens beſchreibungen gotiesfürchtiger Pers 


— 
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x 
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ſonen betrift. Er wuͤnſcht nemlich, 4; es den Verfaflerw | 


gefallen mögte, in derſelben nicht nur He lige- von der erſten 
Sroͤße zu Muſtern aufzuſtelſen; auch nicht vornentlich djes 


i li igen-Auszulefen, die init ihren Andachteuͤbnnaen und hrifts 


then Werken einen ungewöhnlichen Enthuſiaſmus verknuͤpfe 
ger, / oder die- gar ihre mehreſte Zeit mit geiſtlichen Uebnn⸗ 
F zubrachten; ſondern lieber aus der mitleren Gattung 
rechtſchaffener Chriften die Beyſpiele herzuholen; Jumal, da 
es doch ausgemacht iſt, daß: die wenigſten zur Erſteigung der 
Höchften Stuffe des Chriſtenthums fähig genug find, und da 
‚ san Grempein nicht fehlt, das ſolche, Die hindern vorzüglich 


gnadigten Chriſten nachklettern wollten, nad) und nach biß 


hur unteriten Stuffe der Schwaͤrmerey zuruͤckgeſtolpert find. 
Auch die ſtille Arbeitfamkeit und Verufstreue des frommen 
Buͤrgers, die haͤusliche Tugend einer rechtſchaffenen Mutter 
"and Ehefrau, die verborgene Mildthaͤtigkeit eines chriftlichen 


Menſchenfreundes, die ungepriefene Gerechtigkeltsliebe einee .- 
vbrigkeitlichen Perſon, der ſtandhafte Muth eines -unglüde 
lichen, aber⸗gottesſuͤrchtigen Mannes, — dieſes und mas 


dem aͤhnlich iſt, verdient immer erzaͤhlt, und andern Chriſten 
whne Beymiſchung eines unnatärlihen Schmucks zur Semun⸗ 


. terung vorgeleget zu werden, — Vielleicht iſt dieſe ganze 


Erinnerung Aberfluͤßig, weil ſich von dei. guten Einſicht der 


| = Werfafler ſchon ohnehin eine wohl getroffene Sammlung ers 
3 warten laͤßt: aber wenn fie es auch wäre, fo iſt fie doch wer 


nigſtens In der beſten Abſſcht Hinzugefügt worden. _ 


D. Johann Jaeob Plitts theofogifche Unterfuchuns 
gen. Dritten Bandes erfles Stuͤck. Frankfurt 


:. am. Meyn, bey Garbe, 1769. 13 Bogen in 8. 


:, Zweytes Stuͤck, 1779.12: Bogen. - : Drittes 

Stuͤck, 1770. 192: Bogen. Virrtes Stuͤck nebſt 
Regiſtern, 1771. 13 Bogen. ©. 
GMiber unſere Vermuthung fanden wir gieich in der dieſem 


I Bande vorgeſetzten Vorrede einen ſehr heftigen Aus— 


fall auf unſere Bibliothek, und beſonders ‚gegen den Recen⸗ 
fenten des erſten Stücks des zweyten Bandes dieſer iheolo⸗ 


gifhen Unterſuchungen (Siehe Band VI. Su a. en 
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| wieſer Bibl.) Da’der Hauptverfaſſer und Herausgeber dieſet | 


Echrift, der Herr D. Plitt zu Frankfurt bereite verſtorben 


—iſt, und da wir ohnedem nicht gewohnt ſind, auf das alles, 
was man wider uns aufbringt, zu antworten; fo wurden wi 


aaurch diesmal fehr gerne geſchwiegen haben’, wenn und nice. 


r 


Hier ein befonders unverbienter Vorwurf gemacht würde, ber 


gwar eigentlich Aus den Jenaiſchen und Gällifchen gelehr⸗ 


sen Zeitungen entlehnt iſt; aber doch nicht allein hier völlig 
igebilliget, fondern auch ſeitdem in mehreren Schriften und 


Benongen yegen une wiederholt worden it. Man befchuldis 
mlich, daß wir ſelbſt die imboleranteften Leuten . 


‚get ins ne 
gen alle ſogenannute vrthodore Theologen: wären; ob wie 
gleich bey jeder Gelegenbeit andern Toleranz predigen wolle 
gen. (andere haben uns und allen, bie mit ung uͤbereinſtime 
mend denken, fogar den Gertennamen der Toleranten gege⸗ 
ben ): Man kann die dahin gehoͤrige Stelle auf der 11. und 
12. Seite der Vorrede ſelbſt nachleſen, da ſie ums zu vtel 


Raum wegnehmen: wide, wenn wir fie'abfehreiben wollten 


-Unpartbeyifche Lefer werden mar von ſelbſt den Ungrund dies 


. ser Anſchuldigung bemerken, daes ihnen mir gar zu heit iM 


Die Augen leuchten muß, mie ernſtlich wir 26 meynen, wenn 


wir die Toferanz-anpreifen , und gegen: intolerante Maͤnner 
Schreiben. Aber Der Mecenient weis es Doch Arch aus eigenen 


Beobäthtungen, daß manche‘, die nicht immer ſelbſt leſen 
and reüfen, durch dem blendenden Schimmer dtofes Vorwur⸗ 


fes zum Mißtrauen gegen die.Urtheite dieſer Bibl. verführe " 


worden find; und died-dringet ihn, jetzt eine furze und doch 
ureichende Erklärung in ſeinem und feiner "Mitarbeiter. Nar 
ner won fich zu ſtellen. Ss iſt wahr, daß man in Diefer Bibk 


vdiejenigen Schriftiteller mit vorzuͤglicher Strenge beurtheilet 


Bat, weiche nisbe nur ſelbſt Rechtgläubige heiffen, fondern auch 
Bas kirchliche Syſtem ihrer Parthey zum einzigen Fundamem 


aller Rechtglaäubigkeit feſtſtellen und andern vorlegenvollten. 


Wenn'z. €. Herr Borze in Beziehung auf die lutheriſche 


Wirche und deren Bekenmnißbuͤcher Aberlaut rufet: Hie iſt 
Bes Herten Tempeli! Hie allein iſt Wahrheit! — fo 
Hhaben wir das mie mit Gleichguͤltigkeit gehoͤret, nicht mit 


AMeaͤflichen Kaltfinn und in einem kaum vernehmlichen Tone. 
Darauf geantwortet; iſondern ein wahrhaftig edler Eifer‘ 


fuͤr die Rechte der Menſchheit und für die Arenheit des Chri⸗ 
rien Sat uns Hefeelet, ihm und andern es dreift:und ehem - 


ſo laut vor den Ohren unfeer Mitbruͤder zu fagen , daß. ben 


Amgenaßte Ruhm: einer: volllommenen Rechtglaͤubigkeit Le 


u Menſchen Eigenchum fey, und daß feine kirchliche Des 
X N 43 kennt/ 
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kenntnißbacher ohne Mängel ſeyn und. zum immerwaͤhrenden 
Bundamente des Glaubens dienen koͤnnten — Kann das. 
hun mit Necht Iutoleranz heiſſen? — Oder will man es 
ſchlechterdings fo nennen, fo ſey es darum: aber man ſetze 
doch wenigſtens hinzu, daß mir nur gegen Diejenigen intolet 
rant find, die ſelbſt alle Toleranz aus der chriftlichen Rice 
verdraͤngen und ein neues Pabſtthum in. diefelbe einführen . 
-wollen. Unſer Gewiſſen giebt uns das Zengniß und unfere 
Mecenfionen,, die aller Weft vor Augen da liegen, beſtaͤtigen 
es, daß wir tie darum jermanden hart’gefallen ſind, weiler 
anders dachte und Ichrte als wir, fendern lediglich afsdenn, - 
wenn er und feine Staubensmennungen ald allgemeine chriſt⸗ 
uiche Wahcheiten aufdringen und durdy'feinen unzeltigen Eis 
. fer der freyen Unterfucnng der. Wahrheit Hinderniſſe in.den 
- Weg legen wollte. Und eben fo haben wir andere, bie 
muanche vom Syſtem abweichende Meynungen wortrugen, ges 
lcobt oder entſchuldigt; nicht, weil wir allemal mit ihneh uͤbere 
einſtimmten, oder jede Steuerung billigsten, fondern weil wie 
fle gerade auf den Wede des Selbſtdenkens und einer edlen 
Nachforſchung ver Wahrheit antrafen. Wir find auch fo ſehr 
‚ Aberzeugt, daß ınan allein auf dieſem Wege zu, einem Immer 
einſtimmigen Bekenntniſſe des Chriftenthums kommen könne, 
daß wir daher noch ferner ganz geiroftfortfahrenwerden,dens 
felben allen Chriſten und vorzüglich allen Theologen-anzupreis 
fen: Um bdeswillen koͤnnen und wollen wir auch nihtsinuns | 
ferer bisherigen Methode ändern ; ſondern wir twerben gus 
‚ vedlichen Eifer für die chriftliche Freyheit und für die Ehre 
der Waͤhrheit ferner gegen alles intolerant feyn, was uns 
bdieſe edle Kleinodien rauben und dagegen Pabſtthum und Köhs 
lerglauben einführen will. Doch wollen wir gern ‘bey’ aller 
Po nöthigen Schärfe und Ernſt auch immer ſanftimuͤthiger wer⸗ 
ben, und allen Schein det Partheylichkeit und wirklichen 
Intoleranz ındglichft vermeiden; ob wir gleich ſchon vorher 
" fehen, daß wirs doch nie denen gut genug machen werben, die 
6 am liebſten haͤtten, daß wir gar ſchwiegen — — 
Draaas übrige, was Hr. Pl. in dieſer Vorrede gegen uns 
anfuͤhrt, iſt ſchon oft beantwortet, oder wiederlegt ſich ſelbſt. 
Wenn er z. ©. Seite 15. wimſchet, daß bie Verſaſſer der 
Bibl, doch aͤnzeigen moͤchten, worinn bie auf unbeſtimmten 
Lehrfägen gegeiindete Misbraͤuche der Ev. Kirche beſtün⸗ 
Sen u. ſ. w., ſo denken wir, daß dies ſchoͤn fo oft von uns gee 
‚ ‚chen und fo handgreiflich gewieſen worden ſey, daß wir nur 
Jedem zurufen duͤrſen: koͤnm und fiehe; und Aberlege * 
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Was du ſindeſt, vor dein Gotte der Wahrheit. — Und mas 


endlich denjenigen: Theil dieſer Vorrede anlangt, darinn ‚ep 
der Verf. beſonders mit dein Necenfenten des ı St. des 11. 
B. feiner theol. Unterf. zu thun hat, fo überlaffen wir es jes 
dem Wahrbeitstichenden Lefer, das alles ſeibſt nachzulefen, 


. amd damit die angeforhtene Recenfion ſelbſt zu vergleichen. 
‚Det. gegenwärtige Recenſent hat zwar feinen Theil daran, - 
aber er muß doch nad) feiner Yeberzeugung dem Allen von gans - 
sen Herzen beyſtimmen, was dort über den Kr. DI. geürt 


sheiler warden iſt. Inſonderheit hält er die dafelbft beſind⸗ 
Atche Anmerkungen über die Frage: „ob fremde Keligionss 
verwandte zur Bevatterfihäft zusulaffen?.;, für vollfammen 
gegruͤndet; umd alles was hier aufs neue Dagegen. angeführet 


ied, beiweifet weiter nichts, ald daß fich derjenige defieh ents 
‚halten muͤſſe, der fich'entweder-überhaupt daraus einen Bes . 


wiſſensſcrupel macht, oder befonbere Verinuthungsgruͤnde hat, 


Daß fein Kind eink in riner fremden Religion, die er nach feis -' 
‚ wet Heberzeugung für terig hält, erzogen werden könne. Dies =“ 


fer legte Fall möchte aber nicht oft eintreten, und der erfte 


“ wird and immer feltener Werden, wenn man nur erſt allges 


meiner anfangen wird, über Nebenunftänbe : hinwegzuſehn 


amd fi in Liebe zur Erreichung eines Hauptzweckes zu vers, 


einigen. So lange es aber in Fraukfurt nod für chriſtlich 
gehalten wird, den Gottesdienſt der evangeliftyreformirten 


Serpeine auf ale mögliche Beife einzufcränfen, [ langemuß 


freylich jene Frage von der Bevatterichaft mit fremden Res 


Jigionsveewandten für diefen befondern Ort ein wichtiges Ans. - 
sehen behalten.: Uns und andern, bie nicht fo Frankfurtiſch 


— ſcheint dieſe ganze Unterſuchung ſehr unerheblich zu 


J Doch wir wenden und zur Beurtheilung des vor uns 


liegenden dritten Bandes dieſer/ pertodifchen Schrift. Is 
dem ‚erfien Stüde haben wir nichts geſunden, was eine bes 
Tonbere Aufmerkſamkeit, oder eine nähere Anführung unfers 
Tabels verdiente. Unter den Abhandlungen im zweyten Stud 
bleiben wir nur bey derjenigen ſtehn, welche die Aufſchriſe 
führt: Unterſuchung des Urſprungs und der Sittlichkeit dee 


von Menſchen verordneten Belertage. Man findet bier eis 


nen ganz gusen Unterricht von biefer Materie, der zwar noch 


kaͤrzer Hätte Können zuſammengefaßt werden fönnen, ſonſt aber 


das Haupiſaͤchlichſte in ſich Halt. Nur dunckt uns das noch 
nicht Hinlänglid, erwieſen zu feyn, was der W. Selte 275. 


w. f. ſ. von der Nothwendigkeit der beſtaͤndigen Geier bes 
u Ns | = Com 


N er 
\ 
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.. ern müßten. - Derß. fucht da zu zeigen, daß die Aehre von 


‘ 


unterrichts in den Schulen verdienen: Prüfung. - Einige fe- 
mer Vorfchläge aber find. entweder an den weniaſten Orten 
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ESontages anfahri. So viel iſt aus den — Schrift : 
Stellen und andern Zeugniffen ‚der Geſchichte ‚ daß mar 

 geitig angefangen habe, an:dem erften Tape dm Wochen un 
Andenken der Auferftehung Chriſti zuſammen zu/fommen: 
sb aber die Apoſtel dieſe Ver fägung auf ausdruͤcklichen Bes | 
Fehl des Heilandes oder aus Eingebung gemacht haben; 08" 


ferner biefe erfte Einrichtung ee Verbindlichkeit für alle 


Chriften zu allen Zeiten habe; ob endlich der Sontag gleich 
‚anfänglich ſo ganz gefelert worden, wie es nun uͤblich iſt: 
das find Fragen, die wicht fo: geſchwind mit Ja beantwortet u 
werden können, wie es der V. hier vorauszufesen ſcheim. 
Mir, ehren an unferm. Theit die Gewonheit der. Kirche, und 
wuͤuſchen· es aus dringenden Urſachen, daß fie nie eine Yu 
derung leiden möge: aber wir ſaͤhen guch gern, daß man in 
ſolchen gemeinnuͤtzigen Abhandlungen nichts, was noch be⸗ 
ſtritten werden kann, für ausgemachte Wahrheiten ausgeben | 


moͤgte. — Jim. dritten Stucke iſt folgende Abhandung am 
beſten gerathen. Unterſuchung und Beantwortung der 


Fragen? wie: Zuhörern bas Verfichen: und Behalten dei 
Deedigten erleichtert ,. und Die Jugend gegen Sic kifwürfe 
der Religionsfeinde am. beiten verwaret werden Könne? 
Mieles mas. hier vorlomntt,. und insbefbndere dasjenige, was 
on der unzweckmaͤßigen Einrichtung mancher PDretinten yes 
fagt: wird, haben wir. mis Beyftall geleſen. Auch einige Ge⸗ 
danken des V. Über: die: nächige Verbeſſerung des Religion 


“ ‚auszuführen; dder men ſie es waͤren, ſo moögte daraus mehr 
Schade als Nugen fuͤr die Jugend erwachſen. Wir hatten 
Bier Gelegenheit, noch mehreres zu ſagen, wenn mir ‚nicht 
bey der: zweyten Abhandlung des vierten Stülswrwad erins \ 


’ 
‘ . * 
m. — — — —— — — — — —— — 


ver Wiederbringung aller Dinge Fein ſicherer Grund um 
ers Troſtes ſey. Dieſer Satz an und für. ſich betrachtet, iſt 
 Yanzgegränden. Es iſt immer ein ſehr deſperater Troſt, det 
aus der Lehre won des: Wiederbringung entſpriagt. Wer 
„_ Piher. und dumm genug-ift; auf dieſe Hofnuug fortzuſaͤndigen; 
” Der: wird indeſſen ſchwerlich durch die Predigt: von einer ewi⸗ 
gen Verdamniß gun wahren Belehrung: gebracht werden; - | 
- Der Reeenfent nimmt in biefem ganzen Streite noch nicht Par⸗ 
ahey; er ift fein Prebiger des. ſo genannten ewigen Evanger } 
H 


| 
2 
| 
| 


Kine, kein Zrennd von fo manchen Hypotheſen, die von eint⸗ 
en Er erh der Wiederbringung u, worden 0% 

b . I ‚ , "vr —8 

— 
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"Andere auf Senden Seiten noch Sqwierigkeiten welche die 

Enrfcheidung ſchwer machen; und glaubt vielmehr, daß eh _ — 

zu voreilig ſey, dieß oder jenes ganz poſitiv zu beh aupten, Russ 

ja daß es vielleicht dem weifen Willen Gottes am gemäfe 

ften ſey, wenn dieſe Sache hier nie mit voͤlliger Klarheit er⸗ — 

kannt wird. Do gewiß er indeſſen dieß alles in voraus von ——. 

ſich verfidern kann, fo muß er doch auch nach feiner Ueber— 

zeugung geſtehen, daß er ſich In der Verlogenheit Hefinden, . 

wuͤrde, alle: Hofnung eines zußhinftigen. Zuſtandes aufzugen 

ben, wenn das alles erwieſene Wahrheit wäre, was uns in 

dieſer Plittiſchen Abhandlung dafür verkauft werden will. 

Der geſunde Wienfchenverftand empfindet Schreden und da6. 7. 

> Herz des Menfchenfreundes: kalten Schauder, wenn man ff |‘  “ 
viele widerſprechende, menſchenfeindlliche, ungoͤttliche Mens 
nungen Ind Säge an einem Orte aufgethuͤrmt ſieht. "Findet 

man fich ja uͤberzeugt, im Namen Gottes ewige Verdamniß 
zu predigen, fo thue man es doch mit Verſtand, mit Scho⸗ 
— nung' der göttlichen Ehre, mit Eike) warmen Gefühl von 
\ 


’ 


Mentchenliebe, mit etbarınender Liebe gegen Die Leute, weiche. 
ſolche ungluͤckliche Schlachtopfer werden follen — Es iſt doch 
woarlich entfeßlich ; wenn man bey Lehrern des Evangeliums er 
einen recht unaufhaltfamen Trieb und brennenden Eifer zur Zn 
Vertheidigung der ewigen Strafen beinerket; wenn mn — — 
hoͤrt, wie ſie diejenigen Spottweiſe barmherzige Leute nena 
nen, bie aus Mitleiden gegen ihre Brüder eine zukünftige 
Errottung derfelben hoffen und glauben; oder wenn man zus 
teilen fieht, wie. ein Prediger mit einer trinmphirenden 
WMiene und heimlicher Schabenfreiide Fluch und ewige Vers 
damniß auf den größten Theil feiner armen Zuhoͤrer herab⸗ 
donnert. Min, fo wahr Gott die Liebe iſt das kann mar 
nicht evangeliſch, nicht chrifklich nennen! Wäre aud) die Lehre 
Son ber. Witderbringung aller Dinge noch viel unwabrkheim. — 
Acer, als fie wirklich iſt, ſo muß es doch vor dem Vater ie 
WMenſchen · viel verzeihlicher ſeyn, wenn mati aus Aebe zu 
ſeinen Bruͤdern auf dieſer Sette irret, als wenn man auf der 
anderen die wirkliche Wahrheit mit unbarmberzigen Eifer 
— — Doch, damit der Leſer ſelbſt noch beſſer Aben 
den Worch dieſer Abhandlung urtheilen koͤnne, wollen wi 
ein paar Stellen aus derſelben hier auszeichnen; ohne eben En, 
"De anftößigften mühfem! aufzuſuchen. Seite 618 heit 8 .  : - 
7 ‚unteis „ba fie (die boͤſen &eifter) niemals :rinen Erloͤſer bes’ 2er 
„fommen haben, der fir ihre Sünden genung gethan hätte, 
„PR iR u: fein Glaube bey huen woͤglich i ah mn 
—0 „A cr 


\ * 
- 


* * — ⸗— 5 
* N r ” 
§ 4 5 
s [2 ı — 
⸗ -- 
. - x 
. 


20%: "Bon der: Gottesgelahrheit. 
3 paber Yan ein ſandliches Gerhöpf Gott nicht gefallen und 


a, gebeffert werden „— Wehe nun den armen Teufein; wehe 
allen Bewohnnern anderer Welten, falls ihre Tugend nicht 


a 


. oh allen moraliſchen Flecken vollkoinmen freu ift! Oie find 


Run alle ohne einzige Hofnung auf ewig verloren. Denn 
(wie Kr. Plitt fchtiefler) fie haben feinen. Erköfer ; Jeſus har 
allein. für der Menſchen Sünde genug gethan; fie koͤnnen 


bahet nicht glauben, und alſo auch nicht ſelig werden; weil 
‚she Glauben fein vernuͤnftiges aber. ſuͤndhaftes Geſchoͤpf 


Gott gefallen kann. Und was dabey das traurigſte iſt, fa 
ůſt auch keine Moͤglichkeit da, daß ſie jemals einen Erloͤſer 
bekommen werben ‚weil unſer Exlöfer der Eingebsrne Sohn 
Gottes ift, ‚und nach dem Ausfpruche des Syſteus ſolches 


auch zur Ausführung dieſes Seſchaͤftes ſeyn mußte. Da 


ſelbiger nun allem für Die Suoͤnden der Kinder Adams genug 
gethan hat, fo kann er der Eridjer anderer Welten nicht ſeyn 


und da Gott weiter feinen Sohn hat, fo iR alfo das Schick⸗ 


ſal der Teufel und aller Sünder in einer anderen Welt kurz 


und auf ewig entfchiehen — Weiche traurige Ausfichten fäns - 


den wir bier, wenn dieſe Schlüfle. gegründet wären ! Aber 


zum Gluͤck für fo viele Millionen vernänftiger Geſchoͤpfe find | 


die Vorderſaͤtze allein aus dem Kompendium hergenommen, 
umd die ganze Unterſuchung würde gar andere ausfallen Müfs 
fen , wenn man fie mit ruhiger Ueberlegung bloß nach bibli⸗ 
. fhen und vernünftigen Gründen angeftelt haͤtte. Uns wuns 
dert nur, daß der V. den Widerfprudy nicht bemerkt hat, der 
zwiſchen diefen feinen Säken und zwiſchen dein was er in ber 
MWortede zum, erfien StUd und in dem daſelbſt befindlichen 


. 7... WWebenfen über eine Meine Abhandlung von den Brenyen dee 


Erloͤſung Jeſu, in Abſicht der daher. entſtehenden Vortheile 
für andere Welten, und des unendlichen Werthes des Ver—⸗ 
dienſtes unſers Erloͤſers, behauptet hatte — Doch man hoͤrs 


den V. noch weiter. Seite 640 macht er einen Unterſcheid 
unter dem innerlichen und aͤuſſerlichen Endzweck der goͤttlichen 


Strafen; um hiedurch diejenigen zu wiederlegen, die da des 
haupten, daß Sort nur um der Befferung feiner vernünftigen. 
«Befchöpfe willen ſtrafen koͤnne. Zudem äufferlichen EEndzwecke 
der Sttafen rechnet er diefe Befferung ; ‚wenn aber. die Abſicht 
der Strafe von der Pirfon des Richters, der da ſtrafet, herget 
nommen ift, fo fol das der innerliche Endzweck derfelden ſeyn. 
„Wenn wir nun fragen „heißt 66 „ob Sort den innerlichen 
 nder dußerlichen Endzwed der. Strafen zur Abfiche haben 
. konne und muͤſſe? fo antworte ich hierauf mit Unterſcheid. 
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Won der Gottesgelahrheit. 2085 
Bey den zeitlichen Strafen in dieſem Leben kann er ſowol 
„den einen ale andern Endzweck zur Abſicht Haben; bey den 


„Strafen Aber ‚.die er den beharlichen Sündern nach diefem 
„Leben zufügen wird, Bat ee nurden innerlichen eck 


vor Augen; oder er fuͤget ihnen dieſelben aus folchen Leg - ° ", 
‚nladhen zu, die von ihm felbft hergenommen find, ,, Und. 


nun fährer er wetter fort uͤber diefe Sache zu phllofophiren, 

und zu zeigen, daß Gott die Sünder blos zur Erweiſumg ſeis 

wer Gerechtigkeit und Heiligkeit ewig firafen muͤſſe; obgleich 

weder die Befleruug der Geſtraften, noch die Warnung ans 

berer Dadurcherhalten werden koͤnne. „ Washingegen (fähre 

er Seite 643. fort) „von Seiten der. irdiſchen Strafen eins 
„gewendet werden koͤnnte, die ein weltlicher Richter und Ges | 
„feßgeber den Uebertretern feiner Geſetze zufüger, und wog ° n 
nbey.er theils die Beſſerung derer, die diefe Strafe ausftchen, | 
„theils die Warnung anderer zur Abficht hat, das verlierg 


» den geringen Schein gänzlich, wenn man'nur eine richtige 


m Dergleichung beuder Faͤlle auſtellet. Ein. Regent hat bey 


„feiner ivdifchen Regierung blos darauf zu fehen, daß die . 


o, Sicherheit feines Landes und die Auflere Slückjeligkeit des 
„„’ gemeinen Weſens nicht geſtoͤret werde, — das fann mad: — 
„aber von Gott nicht fagen. Denn erift der hoͤchſte Monarch 


 mder ganzen Welt, — „Gott regieret die ganze Welt zus 


„Vexherrlichung feines Yramens, ein Fürft aber regieret nur i 
„einen Theil der Welt auf eine furze Zeit zur Beförderung, 


„des RXuheſtandes und der aͤuſſeren Blücfeligfeit des ges . 


„meinen Weſens. Haben nun aber beude gar verfhiebene ° 
‚Abfichten ben ihrer Regierung, fo haben fie and) bey . 
„Strafen verfhiedene Endzwecke u. m... —' Und fo in. 
den Tag hinein ſchwatzet der Verf, Bid zu Ende. Dean Übers 


lege es nun. felbft, ob auf ſolche Weiſe Gott nicht unendlich — 


unter einen vernuͤnftigen und gerechten Fuͤrſten herabgeſetz 
werde. Dieſer ſtrafet nicht leicht anders, als wenn es di 
Wohlfarth feiner Unterthanen erfordert, feinen Geſetzen rich⸗ 


n kerlichen Nachdruck zu geben. Der heiligfie Gott aber, der  " 


an Berftand, Menfchentiebe und Tugend alle Monarchen der 2 — ; 
- Erden unendlich Abertrift, ftraft um fein felbf willen, wenn 


gleidy die Gluͤckſeligkeit feines Reichs nicht im geringften daben _ 
gewinnen füllte. — Und dieſe ungeheure Grundſaͤtze hat noch 
dazu ein Doctor der Theologie, ein Sentor des angefehenen . . : 


Miniſteriums zu Frankfurt geprediget. Welche traurige‘ 


Erſcheinungen find das noch immer in unferer evangeliſchen 
— a werner, — — Be, Kirche? — 
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gnugen und Nautzen leſen koͤnnen. 
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Kirche! und wie. traurig fuͤr den Recenſenten, der das affent / 
lich anzeigen mußl — ge 
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Geſellſchaftliche Bemuͤhung der. Welt die ehriſtliche 
Religion anzupreiſen. ıten Bandes ıres Stuͤck. 
Goͤttingen und Gotha, 1772. 11 B. zweytes 
St. 12. B. inggg. er 
(Lin edler Zweck und eine gute Einrichtung. Man will 
mehrentheils eigene Meditationen, denn auch Leber 
ſetzungen, Auszuͤge aus größen Bücern‘, edle Thaten wah⸗ 


zer Chriſten, wohlthaͤtige Anftalten zum Nutzen ber menſche 


lichen Geſellſchaft die man der Rellgion zu verdanken hat, 
Beripiele vom Spoͤttern, bie ihre Totheit endlich" erkannt⸗ 
und kurze Anzeigen guter Schriften für die Religion kiefern. 


Dean wit wicht Für rieffinnige Geiſter ſchreiben/ ſondern füe 
ie 


gewoͤhnlichſte Art def -Lefer: und diefe werden mit Ver⸗ 


Um von dieſer Schrift eine deutlichere Idee zugeben, 
wollen wir den Inhalt dieſer beyden Stuͤcke anfuͤhren. 1,27 
Die Veraͤchter der Religion Jeſu denken der. Ehre Gottes, 
der menſchlichen Wuͤrde und Gluͤckſeligkeit zuwider. Zi Want 


Tode der Verfolger, eine Ueberfegung aus dem Laktanz. 4 


Verſuch über die Glauckſelſigkeit. 5. Charakter ber Herzogin 


vonholfteinSonderburg. Tr. Von den Befoͤrderungsinttteln 


„der Freygeiſterey unter dem gemeinen Mann. 2. Anmer⸗ 
kungen zur Ehre Jeſu. 3. Fortſetzung von der Glüͤckſeligkeit 
4. Auszug auf Harwoods Nachricht von der Bekehrung etl 


nes Deiſten. 5. Es iſt eine Verldumdung, daß die'cht. Res 
ligion den Staat ungluͤcklich macha. 6. Sie macht den Etaat 


chen auch ſchoͤne Stellen angefuͤhret find, 


N ” 5 J 


Eines moͤchten wir von den Verfaſſern uns wohl erg 
bitten. Ihr Zwerk-ift die Beförderung Der chriſtlichen Reg 


Lgion: wie algemwin nuͤtzlich würden fie handeln, ‚wenn fla 


Bloß. die eigentliche Religion Jeſu vor Augen ˖ haben und die 


denket ſrey und edel, Einſichtsvoll urtheilt er vom er 
9 3 . — 7% : u 


Sprache des. Syſtems und alle Anhaͤnglichkeit an diefe ober 


Senne jet beftritzne und zum Weſen der Neliglon nicht gehös 
rige Meynung forafältig verhisen wollten? Der. Verſuch 


über die Gluͤckſeligkeit ‚ift gewiß ſchoͤn. Der V. denfet, ep 
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gluͤcklich. Die Anzeigen enthalten ſchoͤne Schriften, ‚ang weis — 
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Zulſtanb des Menſchen und deſſen Vergehungen. a J 


ſetzt er den — nach dem Ball zu ſehr ‚herunter, wenn 


er ihm nur Anlage zum Boͤſen nicht Aber zum Guten läßt. 
Zu ſinnlich ift-frenlich der Menſch aber auch) Adam war eben 
fo finnlich erſchaffen, font wäre er durch die Be 


nicht ſo ſehr leicht verleitet worden. — 


N 2 


.. Der V. xon den. Befbrderuugswitteln — Zeeyget es 
2) "hat unfteitig, piel wahres und. heilſames gefagt., „Aber 
woas hat die Ahan aſiſche Hypotheſe yon Chriſto, die Unehbs, 
lichkeit der Höllenkrafe, und die Offenbarung Johannis mit: 
der eigentlichen, Retigion Jeſu za Thun? Er will zwar dürch 
den Umgang mit feinen Zuhoͤrern die Erfahrung haben, daß 
de bisherigen Streitſchriften -über.. dergleichen Meynımgen 
‘die Ungelehrten. zum Unglauben führen. - Der Necenſent- 


der beynahe aͤn die vierzig Jahr im Lehramt ſtehet, glaubt 


eine gegenfeltige Erfahrung zu haben.: Er weis, daß die 
‚Arhanafifche. Hypoͤtheſe und die Unendlichkeit der Ssölenfisäfe 
Aweiſter gemacht hat. Es komſnt ſehe auf das Verhalten 


des Predigers hiebey an. Wenn mich ein Ungelehrter "{ 


PMlche Streitigfeiten führet , ſo Ta Tüpe ich Ihm, daß unfer € 
Tier unftreitig unfer Herr und unſer Gott fey: und daß Is 


ter den‘ Gelehrten über das Verhaͤnniß zwifchen ihm und . 


dem Bater ein Streit fen, welchen wir niche zu entſchelden 
hätten, welcher auch unferın Glauben nichts angienge:: ‚Daß 
Bott nach Gerechtigkeit und Liebe handeln würde, daß. die: 
Gottloſen geſtraft genung wären, ſie auch den Frommen nie⸗ 


mials in den Grad der Seligkeit gleich werden koͤnnten. Ich 


ſage ihnen, daß die erſten chriſtlichen Lehrer genau unterſucht | 


Hätten, 'welche Schriften der Apoſtel aͤcht waͤren und daß 


inan damals ſchon einige Bedenklichkeit bey der Offenbarung, 
Zohannis aehabt hätte, weiche große Sorgfalt. ung deflo gröie - 


y_ 
x 


fere Gewißheit gebe von ber Goͤttlichkkit der übrigen Sohrift! 


ten des N.B. Wenn aber ein Prediger Über ſolche Streis 
tigkeiten auf der Kanzel oder in Unferredungen ſchilt und’tos’ 
Bet, oder wenigſtens daruͤber aͤngſtlich ſeufzet, als wenn das 
Chriſtenthum daräber in Gefahr koͤinine: fo iſt er ſelbſt am! 


den daraus entſtehenden a bie. ug? Sthuld. 


Betrachtungen. eines Cheiſten in. den Beten des Ta⸗ 


„ gesund der Monathe. — und ‚Büren, 


‚1773: 858 21 Bogehe 
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& find gute Gedanken: in poetifcher Profa. "De Moral. 


iſt — nur — der Ausdruck — etwas ges 
mungen. I h 
En — — r. nu : e 


Grundlehren der Griſtichen —— Religion, 
‚welche in feinen theofogifchen Vorleſungen vorge⸗ 
‚tragen und erflärt Seine Hochwuͤrden der Archie 

- mandrie Theophplaft., Rektor der Mofkovifchen; 
‚ Afabemie und Lehrer ber Theologie, und in das 
Deutſche überfeget (hat) Joham Gottfried’ 


Reichel, bey der Kaiſerl. Univerſitaͤt zu Moſkau 


oͤffentlicher Profeſſor der Geſchichte, Bibliothekar, 


Konferenz Sekretaͤr und Mitglied der Geſellſchaft 
der freyen Kuͤnſte zu Leipzig. Moſkau, 1773. 


Gendruckt bey der Kaiſ. Univerfirde, auf Koften Me 


Univerf, Buchhãndlers Eprift. Ludw. Wevet 


Bogen in gr8. 
DD“ aus So. Paragraphen beftehende Original — 


wir dagegen gehalten. haben, iſt auf 59 Octavſeiten 


rußiſch und lateiniſch Herausgefommen. Der lat, Titel heißt:- 


Dogmata Chriftianae orthodyxae religionis in tbeölögi- 
cis leetionibus tradira et explicata a Rectore Mofcuen- 


fis Academiae, facrae Theelogiae Doctore Archiman- 
drita Theophylacto. Mofcuae ty pis Vaiveifitasis Cae- . 


‚ ‚ färeae, 1773. - 
- Die vorgetragenen Lehrfatze ſtimmen mit der gewoͤhnlichen 
proteſtantiſchen Orthodoxie überein, wenn man den F. 36: 
‚ ausnimmt, wo der fieben Sacrainente gedacht wird. Die: 
. Heine Schrift wird, was das Original beteift, hoffentlich nidhe; - 
ohne Nutzen feyn. Der Archimandrit und nunigehrige Erze 
- bifhof von Twerj Platon hat freylich in der auch bey uns: 


durch etne Ueberſetzun — Rechtglaͤubigen Lehre, alle 


hier vorkommende S | 
wenn fein Buch für einen trägen unmiffenden Priefter, und, \ 
“für. einen forgloien Laien deren es in Rußland genug giebt, zu 
weitlaͤuftig waͤre? Theophylakts Kürze ſchreckt wenigſtens 
beyde nicht ‚vom Leſen ab. Die gegenwärtige, Ueberſetzung 
iſt gie durchgängig seen; aber ber $. 43. hat es 


vollftändiger vorgetragen; wie aber 
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. Beſchmack die Mühe übernehmen, dergleichen Schriften u 
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Dr bloße Druckfehler einer ganz. falſchen Stnn erhalten: 
‚ohnndglich Hat Hr. Reichel die Worte: aumarum perfeve-.. , 
Tanter fidelium, et a corpore feparatarum, flatus eft bea- 
tus in cocto, fo fehlerhaft uͤberſetzet: „Der Zuftand der big 
„and Ende der alähbigen Seelen iſt nad) der Trennung von, 
„Körper ein unſeliger Zuftand im Hanmel. ee a 


— 


—— ⸗ - ö j j ⸗ 
| A ia - er Ds er lg * A es: . ... * * 
Germaniae litteratae Opuſcula hiſtorico philo⸗ 
logico theologica emendatius et atcuratius 


P. O. Tom: I; cum tab. aeneis. Bremge, Io: 
H. Gramer, 1772. & 351 Selten. ..: m, 


G er Einfatt einzelne gelegentliche Abhandlungen, delehrrdf ’ ea 


Moaͤmer, nad) den verfhiednen Faͤchern der Selehel. 


” ſamkeit, wohin fie.gehören, zu fammien, und dadurch [hol —* 


ziemlich aus dem Groben gearbeitete Materialten von verd - 
Fciedner Art neben einander zu legen, iſt gewiß nicht übel; 

Es find manche Heine, insbeſenoͤre akademiſche Schriften, IE -: . 

ihrem Inhalt und Ihrer Ausführung nach, ſehr fhägbar wa} - 


- ven, verlohren gegangen. Die Menge ber unbedeutended 
uffäße, bie nur auf einige Stunden zuin-Cathederfpiel und . 


bielleicht zur Ausfüllung einer Meritenlifte bey Bewerbung : 
um ein academiſches Ehrendintgen künftig dienen follten, had 
gemacht, daß man’alle Schriften, dic unter diefer Zorn and 


Tageslicht foininen, nur öbenhin anſtehet. Wenn ſich au” — | 


hin und wieder ein Auffag finder, der erhalten zu werden Ver) Ze 

diente , fo hieng ei bas gnftige Schickſal von jede. af — 
ligen Umſtaͤnden ab. e | 
Abhandlungen ſolcher Gelehrten, die ſich ſchon einigen Xr 
erſchrieben haben, hat es indeſſon jetzt keine Gefahr. Si 

ſelbſt ſammlen dieſelben ſorgfaͤltig, und wiſſen fie auf mehr 
als eine Art groͤßern Merken einzuverleiben, . Dies‘ Mittei/ 

Heine Selegenheissanfiäge-befannt zu machen, haben abe - _ 

Männer nicht, Die an einern dein litterariſchen Commerz un | 


[1 


Hänfigen Orte feben, und deren Name nur vielleicht einmalz — 


und das auf dem duͤrftigen Titel eines ſolchen maͤßigen Werkl 
- gend gedruckt iſt. Es it alſe eine ſehr nügliche und hin © 
liche Arbeit; wenn Männer bon Kenntniſſen und richtigen - 


ſammlen, und noch mehr, wenn fie — mit wichtiger 


Anh. 3. d. MII-XXIV. B. d. a. d. B. Zu⸗ 
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Probſt Sarenbergs ein, unter dem Titel: 


ſchlagen wurde, Die Tataren. richteten hierauf ra 
F — — — I w 
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sro‘ Mon der Gottesgelahrheit. 
2 Burögen bereichern. OB und inwiefern Hr, Oelxichs dieſes 


ob verdiene, mag eine Anzeige der in dieſem erſten Theil ger - 


lieferten Stuͤcke beurtheifen laſſen. Irre ich nieht, fo moͤchte 


faſt etwas zu viel’ Hang zur Mifrologie daraus, hervorleuchs 
‘en, doch auch diefe hatihre Liebhaker.. | 


Die erfte. Stelle nimmt eine Abhandlung des Hm. 


* Au F i and = 
Differtatio hifloricg es. ecclefaflica de primis Tatarorum\ 


veſtigiit vidricibus orbem chriſtionum terrensibus arque 


. adfligentibas. — | 
Sie enthaͤlt ein Verzeichniß der Eroberungen, melde dies 


WVolk imter dein Zingischan und deifen Nachfolgern im zwoͤlf⸗ 


w 2 


⁊ 


sen Jahrhundert gemacht har, und inzbeſondre etne Nochricht⸗ 


yon. den durch ſie angerichteten Verheerungen in Europa. 


‚Die Geſchichte iſt kurz dieſe. Zingischan wurde 1164. unter 


den Monguſen gebohren, erhob ſich zum Anfuͤhrer einiger 
Horden, und bekriegte nebft einigen andern Voͤlkern an der 


weltlichen und nordlichen Seite von China auch Die Tataren, 


Selbſt unter den legtern machte er anfehnliche Eroberungen,- 


bezwang die Nayımannen ımd.legte die Reſidenz in Bactrien 
. an. Zingischan war unter ſeinem Bolt ein fehr verbienftvois 

ler Fuͤrſt, indem er große Klugheit und viel Gerechtigkeits⸗ 
Lebe beſaß, tolerant gegen ‚alle Heligionen , infonderheit ges 


x 


gen die riftliche war, und fehr viel zur Ausbildung dieſes 
zohen Haufens that, wohin inſonderheit die Einführung der 
Iguritiſchen Buchftaben und Kunſt zu fchreiben gehört. Er 


nnt, ein Erbe der Eroberungsſucht und des Gluͤcks feines 
aters. Insbeſondre trug er feinem Geheral, dein Batus, 
feinem Bruderſohne die Verrichtung gegen bie noͤrdlichen Voͤl⸗ 
ker Aſiens auf, der die Cumaner, die oͤſtlichen Nachbaren von 
Halicien und Lodomirien, Länder, welche ſeit 1206, die Rös 


nige von Ungaru beſaßen, vertrieb, und ſie noͤthigte nach 


Siebenbürgen, der Wallachay und Moldau zu flüchten, wos 
felöft fie von dem Ungariichen Könige, Belus IV. in Schuß 
genominen wurden. "Die Tatarn verfolgten fie und drangen 
mit Rreifenden Korps Bis in Pohlen, Schlefien und Mähren. 


Im Jahr 1241. ftellte fih ihnen bey Lignitz ein chyiftliches 
Heer unter Anführung Hentici pii, Herzogs von Schleflep- 


entgegen, das aber nad) einem blutigen Treffen gänzlich ges 


fung. 


. flarh.1228. und ihm folgte einer feiner Söhne, Ogtai ges. 


4 


- 
te — — 


- 


{ 
| 
| 
| 
| 
i 
x 
1 
| 
| 


| 





— 


kung des 


ten Conrads.und Heinrichs, ber Söhne Kaifers Friedrichs des 


II. zum Ruͤckzuge genoͤthigt wurden. — Was die Nele - 


gionsgefchichte der Tataren anbetzift, ſo meynt der ®, aus 


. fheen Morden, Rauben und Brennen darthun zu koͤnnen, 
daß fie wenig oder-gar feine Religion gehabt Haben. Ein Ars 


gument, welches aber wohl auf alle ehemalige Voͤlker paſſen 
möchte. Zingischan glaubte einen Gott und hielt ſich für eit 
nen Geſandtendeſſelben, der die Lafter ‚der übrigen Voͤlker 
durch feine Waffen-beahnden ſollte. So ſehr die Tataren ans 
faͤnglich die Muhammedaniſche Religion derabſcheuten, fo zot 


gen ſie doch zuletzt dieſelbe wegen der Herrſchſucht der Paͤbſte, 


der chriſtlichen vor. Die Geſchichte Henrici Pii und. einige 
Diplomen Friedrichs des Il. machen, den Beſchluß. 


I. Sam. Mursın As ‚ Dig: bißorico - „pbihlogicn 
de Hebdomade Gentilium et — 4 — — 
..Wötione. Ber. 1747. 

Hieriun ſind drey Fragen bgehandele. » Ob die Einthen, 

Jahrs in Wochen bei allen‘ ober. doch den meiſten 

Voͤlkern uͤblich geweſen, welches Joſephus und einige Kiechen 

väter gegen viele offenbare Zeugniſſe roͤmiſcher und griechiſcher 


Scehriftſteilet behauptet, oder wie Hr. M, von dem erſtern 


zeiget, nur zu behaupten ſcheinet? 2) Zu welcher Zeit und 
unter welchem Volk entſtand die Benennung der Tage von den 
fieben Planeten? . Die Süden fo wenig als die Chriften find 
a Erfinder, fondern,vielmehr die Egypter, die näch dem 

eugniß des Philaſtrius unter den griechiichen Königen, und ' 


infonderheit unter denfelben die Alexandrier ſich alıf die Aftvos 


logie legten, und ihren Tagen die Namen der Planeten gas 
Sen. Vor diefer Zeit war das Prolomäifche Syſtem under 
kannt, und müßte man doch in den Geſchichtbuͤchern eine® 
Herodots, und Diodors Nachrichten von dieſer Benennung, 


der Tage gefunden Haben, wenn fie früher da gewefen wäre. ' 


Hingegen fiehet man offenbar aus dem Tacitus, Plutarchus, 
Juſtinus Martyr, Clemens Alerandrinus u. a, m., daß 
fie unter den Roͤmern, nachdem Egypten eine roͤmiſche Pros 


vinz ward, üblich neworden. 3) Warum -ift die Ordnung 


der Planeten, da Saturnus der erfle, Jupiter ber zweyte, 
Mars der dritte u. ſ. w. tft, geändert worden? Der V. wir 
Berlegt die zur Aufloͤſung diefer Fragen ſonſt angegebene Hy 
potheſen, und trägt zwo neue vor, von denen bie leichteſte dieſe 
iſt. Dir ae — Ah aus Berne =: 
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Won ber-Gottedgeläßiheit, era 
— in Böhmen und Mähren an, bis fie durch, Anftäls‘ Ä 
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sı2 Von.der Gottesgelahrheit. | 
Inden für den letzlen Tag der, Woche einen Planeten, der 
. Ber feyerlichen Beſtimmung defielben am Anpaffenöften war, . 
den Saturn auf. Da nun der legte Tag ten Namen ⸗des 
entfernteſten Planeten trug, fo ſchien für den erflen in. der / 
Woche keiner ſchicklicher als die Sonne, Und weil dieſe deiz 
vierte Planet vom Saturn mar. fo Hiengen fie in’ der Sry = 
ung fort, daß auf den folgenden Tag allemal der vierte Pias 
get won bem vorhergehenden fiel. — Der D. Mehet ent 
x Hieraus zwo Folgerungen, deren erftere wider die Behauptung 
* Marshams yRd-Spencers geher,ald wenn.bie Juden dießies . 
_ nommen.hätten, und.die zwote als_eine Vertheydigung den 
Woltaire entgegengeſetzt iſt, deſſen Spott über bie heidniſche 
* enennüng der Tage unter den. Chriſten pecht bibliſch wider⸗ 
Kegt wird. Noch findet man. eine gedruckte Tabelle der Ta 


gesnamen bey 23 verſchiednen Voͤlkern. — | 


MM. To. Vocht P. ecel. cath. Bram. Hiflorio fa : 
euchariſticae, cujus ope fügt Jelee vinen benedictam . 
ralice benedido en antiqu ecclefiqſt. et ſeriptoribas we . . 

N insel Hinfräch, Drama 27000. on 


Eine vecht methoͤdiſch geſchriebne Abhandlung, der; inan bie = 
darauf verwandte Mühe und Nacjlejen anjedem Paragraphet 
änfießt, Nach einer weitläufigen Anführung aller die dieſer 
Aftulae eucharifticae jeinals in Schriftenerwähnthaben, fine - 
det man erſt fynonyma, "dann defctiptionem.materiae, | 
. tfus, temporis ortus, u. ſ. w. init einigen eben ſo gelehrl. | 
ausgeführten Hebenunterfuchungen von der Austheilung de | 
beit, Abendmahls bey den Griechen, dem Unterfehiede er . 
 "Äfulae von Aufßrds der Griechen — kurz die Erfindung, | 
iſt laͤngſt wor deih XI. Jahrhundert faſt zugleich init der, 
‚Eintanfung des. Drodts in Wein -entflanden, und in dein: 
.. "poculo adluitionis wie’ aud, der Commünion des Pasftee | 
= und feit 1564 auch in den Oeſterreichiſchen Kirchen benbehals - 
ten worden, Die Beranlaffung dazu gab die Lehte von’ dee _ _ | 
Traneſubſtantiation und der Gebrauch ſelbſt beweiſet, wie die 


Communio fub una eine ſpaͤtere Empfindung bei roͤmiſchen 


«7 
* . 


4 WW. Difert. biß. phil, de Uiphila fei verfione 19. Eusn«' 
geliſlarum Gothica 4 G. F, Heupelio, Wirebergae. 1693. . 
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Elne fehr Wohlgerathene Ausarbeitung für einen. Gelehrten 
damaliger Zeiten, "die freplich jeht, wo die Critick fo wiele 


. Bereicherung auch in Anſehung ber Altern leberfegungen erhal 
ten. hat, nichts neues enthält; aber doch beſonders mit den 


on de Sole, a | 


Zufägen des“ Hn. Oelriche zu. diefer Abhandlung, ales auf“ - “ 


. einmal-Äberfehen Jäßt, was von dieſer für.bie Critick des 
Neuen Teſtaments fowol als für bie. audeutſche Litteratur 
merkwuͤrdigen Ueberſetzung zu wiſſen noͤthig iſt. 


Die dieſer erſten Sammlung angehaͤngten Vabefſe⸗ 


tungen von Jon. Harenberg zu feiner Geſchichte ber. Tataren 
- und vom An. Oelrich au, dritten ie enthalten m 
nichts Beendete, en 


Sggrue der Religion. nach einer neuen 1 Methode Ä 
für Denfer, Sranffurt und teipuig, 1173: in 8. e 


‚254 Selten... 


reylich eine Geſchichte nad. din: nenen Weehebe · Senn 

nach der. gewöhnlichen Methode wiirde ma. auffet ans 
dern Erforberniffen zu einer ef idite eine. zuſammenhan⸗ 
- gehde Erzählung der Begebenheit erfordern. Allein dieſe Ges 
ſchichte befteher aus lauter. abgebrochnen aͤuſferſt abgekuͤrzten 
Saͤtzen die unter gewiſſen Hauptabtheilungen nach der Ord⸗ 
nung der Jahrhunderte, nebeneinander geſetzt find. Micht, 
einmal als capita ſelecta koͤnnen dieſe Theſes angeſehen wert, 
den, ſondern hoͤchſtens als ein ausführliches Negiſter einiger, 
in ber Kirchengeſchichte bein Verf. merkwürdig fcheinenden Bes. 
gebenheiten und Sachen. Uebrigens reicht biefe Geſchichte 


von der Geburt Jeſu bis an die Reformation. Der V. hat ⸗· 


ſich nit genannt, indeſſen citirt er doch in dem Vorbericht 
ein gewiſſes Programın, das er zu Gießen 1777. herausge⸗ 


geben. Uns duͤnkt, dieſe Bogen ſchon ſonſt iegendwo im, 


Maculatyr geſehen zu haben, und daß.ıman es. bloß durch die⸗ . 
fen neuen umgefchlagenen Titel, wieder hat zu einen Hude, 
machen, und zu — verlegenen Waare — ie 


wolle. er 
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Kurzgefoßte Geſchichte und Sittenlehre bes. alteh, J 


Teſtaments, woben man ſo viel ats moͤglich geweſen 
die eigentliche — der EN — 
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Bon der Genteihelhehet 
— und ſelbe zugleich hie und da mit An⸗ 


— verſehen hat. Aus dem Franzoͤſiſchen 
ins Deutſche aͤberſeßt von weil. Johann Fried⸗ 
rich Goll, weltlichem Priefter und Kaiſerl. Konigl. 


Beneficiaten bey Sit. Stephan. Mit Sr. regie⸗ 

= genden Kaijſerl. ‚Mai. allergnaͤdigſten Freyheit. 
Wien, ih der-von- Spelenfihent Vrchhandlung, 
4773. 704 Sehen in... 


:& iſt zu bedauern, daß dieſes ſchlechte put in den kolhot, 
ſchen Laͤndern noch ſo viel gebtauche wird daß es hat 


wnſſen neu aufgelegt werden., E 


Fr. Fofephi Bertieri örd. erem,. 8. Au find’ in 
+. Vindobonenfi Univerfitate S. S.T eolögiae. 


"Prof, Publici de verbo Dei incarnatb. Libri 
*. ttes. In ußım: ſüorum auditorum. Cum 


ſpeciali privilegio·S. C. R. A. M. Vindobonae, F 


typis loannis Thomae Nob. de Trattnegn, 


Caeſ. Reg. Apoft. Majeft. Typog. et — . 


‚ polae, MDCCLXXIII. 948 Seiten in 8. 


D der Borwurf, daß Auf den deutſchen Univerfitäten vd ® 


immer fo viel unnüge und alberne ſcholaſtiſche Theoloa 

gie gelehrt werde, ſowol die proteſtantiſchen als die katholi⸗ 
hen trift, ſo wollen wir ganz ſtille davon ſchweigen. Der 
leiß des V., den er’auf ſein Buch gewendet, iſt uͤbrigens 
groß als er ſeyn kann. Wir haben auch gefunden, daß er 


ee und-die andere Schriftſtelle beſſer verſteht als einige uns ⸗ 


ſerer vormaligen und itzigen Gottesgelehrten. Z. B. die uns 


muoͤgliche Ubiquitat Chriſti nach feiner menſchlichen Natur, die 


. Buddeus- mit vielen andern aus Matth. 18. 20. beweiſen 

wollen, beſtreitet Hr. BD. S. 451. ganz vernuͤnftig. Nur 
die vermeynte Untrieglichkeit der Kirche folgt aus den Worten 
Chriſti eben fo wenig als die UÜbiquitaͤt feines Leibes, oder 
deſſen Gegenwart im Sacrament, welche: letztere der Verf. 
nicht anders als behaupten konnte. 
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Ch—tiſtliche Erinnerungen üßer bie fonntägfichen Evan- 
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7 WBon der Gottesgelahrheit. arg 
‚2% fehl im Druck gegeben von P, Franc. Borgia 
Tautſch, der Gefelfhaft Jeſu. Vierter Jahr ⸗· 
x. gang: Wien und Prag, gedruckt und verlegt bey 
Joh. Thomas Edlen -von Trattnern ꝛc. 1773. 
gri 8. 088. 
icht beſſer und nicht ſchlechter als die gewoͤhnlichen katho⸗ 
IE lichen Predigten. Auch das Latein iſt nicht darinn 
geſpart. J u Be 
Vertraute Briefe zwiſchen einigen Geiftfichen von, 
dem vorgeblichen Verderhniſſe der Geiſtlichkeit 
ſamt derſelben Hauptquellen. Dem herausge⸗ 
keaommenen Bedenken eineg alten Staatsminiſters 
uͤber Die Klagen gegen die Geiſtlichkeit und berfele, 
-. ben-immunität, wie. auch andern dergleichen 
+ Schriften entgegengeſtellt, von einem geiftlichen - 
| Rath. Erfter Band. Meue Auflage. Augs⸗ 
.. burg, verleges Marhäus Rieger, und Söhne, 
. 1773.452. Seifen. Zweyter Band 416 Seiten 
| SIE — — 
Werr viel ſchwatzen beweiſen Heißt, for Haben die Bin 
—— dieſen ſunfzig Briefen die Ehre nnd Vorrechte ihres 
Standes ſehr buͤndig vertheydiget. "Die Immunität deſſel⸗ 
“ben liegt ihren ſehr am Herzen. 
Die Philoſophie der Religion. Zweyter Band. 
Mit Erlaubniß der Obern, Augsburg bey den - - 
‚7. Gebrüdern Veith 1773.83. 244 Seiten 
Ä Vor der Defihaffenhei und Einrichtung diefes Buchs haben 
M wvir bey der Anzeige des erſten Bandes einige Nach⸗ 
richt gegeben. Der gegenwaͤrtige zweete Band beſchaͤftigt ſich 
ganz mit. dem Beweiſe ber Unſterblichkeit der Geele. Hier 
iſt die Philoſophie des V. etwas gruͤndlicher und genugthu⸗ 
ender, als in dem erſten Bande, wenn er bie beiten Schrif⸗ 
| sen der Neuern über dieſe Materde zu Rath zieht, und inſen⸗ 
bderheit jaus Mendelſohns Phadon den er jehr.genuptihat, . 
De, | nn 
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816. . Bon der. Sottesgelährhell. - 
feine Gründe und Beweiſe hernint. “ Allein er ſchoͤpft auch 
aus unreinern und ſchlechtern Quellen, und ergreift/alles. .. 
Gryoͤndliches oder Seichtes , was nur jemalg old ein Beweis 
: für die Unſterblichkeit der Seelen vergebracht worden. Neues, i 
j "und dem V. etgenthuͤmliches haben wie in feiner Beweiss 
= führung nicht gefunden, auch nichts oduech die von andern - 
‚ entiehnten Beweiſe eine vorzägliche. Staͤrke oder Faßlichkeie 
- , erhalten hätten, nur die wigige Einkleidung und der hoͤhni⸗ 
s be Spott, womit er die Fredgeiſter behandelt, iſt von feis - 
=. Mer eignen Erfindung; aber biefer Wis will uns immer nich 
nicht gefallen, und wird, wie Wir fürchten, auf ernfthafte 
Freunde der Religion eben fo wenig eine gute Wirking mad 
Men, ala auf die Seichtfinnigen Gegner besfelben.. 


a Bſ. 


Antiquitates ſymbolicae, quibusfyinboliapefto: 

lici hiſtoria illuſtratur. Auctore Fo. Ern. 

Immanuele Walchio ete. Jena, Öoltner 1772. 
82. Sing. | — 
ENe Errichtungegeſchichte eines Inſtituts entdecket befien 
> a authentifche Beftiinmung. Lift deſto näglicher unfte . 
Begriffe von ſymboliſchen Schriſten zu beſtimmen, da fovile 
Schriftſteller diefelben nach dem Geſfuͤhl perſoͤnlicher Unbe 
——— mehr als zufolge algemeinerer Grundſaͤtze vrr ·⸗· 


8 


lellen. In bieſer Schrift ſammelt Hr. Walch viele Stellen | 
ben Alten uͤber (S. 1.) fymbola veterum facra, ©. 15. 
, piliteria, 29. gonvivalia Graecorum 45. Ronanorum 
| 5: Sponfionam apud veteres 67. denominationem fym- ' 
boli apoftolici. Das Latein, die Zahl und Wahl drin 
- Führungen, her ganze Dan dieſer Art Bücher find bekannt. 
Aduerfarien, welche won Geflecht zu’ Sefchledht herunter 
erben, folten nicht als deutſche Gelehrſamkeit verfochten, aber | 

von den Familien der Sammler aufbehalten und fortgeſetzt 
welden; wer kann alles? faminien, wollftändig ſammlen und 
a. 2% noch dabey jelbfi denken? die Magazine der Erudition wärs 
Ä den von dem Stamme diefer Sammler rußricirt, von den 
Philoſophen deſto leichter: verarbeitet werden. Eine Samia - 
Ue welche 109 Jahre, Kirchenhiſtorie z. V., fammelt, fann  - : 
zuletzt diefe.gattge Erubition in die Adverfirien ordnen. Upbris | 
end halte ich fomboliiche Schriften für Erfindungen dek | 
Partepgeiſes, ohne welchen alle Gehelſchalten zerfallen, Pe ; 
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Chriſten brauchten keine, weil {hr Stifter ihre Religion zus 
Weltreligion beftimmt hatte; feit aber felbige national und 


ein Artickel der. Politik der Scaten ward, mochten. finds 
liſche Schriften von den Reglerungen nuͤtzlich angewendet 


werden; zu unſerer Zeit werden ſie in Europa unnoͤtiger, ja, : 


* Sefördeen durch Verhinderung der nöthwendigen: Union der 


Sqhwachen ben Untergang der alten Verfaffungen ud die Ein. 


— sührung des Defpotifinue. Zeit und Stelle geſtatten mir 
, "bis Entwidlung und den Erweis dieſer Satze hler nicht. 


Das Leben Chriſti nach den 4. Evangeliſten in kur⸗ 
zen Sägen beſchrieben nebſt einigen andern Zu. 
ſaͤtzen zur kurzen Geſchichte der geoffenbarten Ks - 

ltgion, als ein Anhang zur erſten Ausgabe dieſeg 


Buchs. Erlangen, Walther 1373. 8.60 S. 
erzgaͤt der Verfaſfer von der Ausbreitung, und dem Verfall 
— 


Auferſtehung und ber Beweiskraft des. S, 


D. Carl Friedrich Bahrts Entwurf einer unpar⸗ 


theyiſchen Klrchengefchichte neuen Teſtaments. 
Ein academiſches Lehrbuch. Frankfurt, Warreng 
trap ꝛc. MDCCLXXIII, 392 S. ing. 


J 
j 
r. 
— 


ſo gut als auf den andern Univerſitaͤten getrieben wird. 
HE dieſes Buch aus Rechenberg, Semler, Erneſta's Colle⸗ 


gien und des Verfaſſers, wie er. ſelbſt ehrlich bekennt, ſehe 
| eingeſchraͤnkter Lectur entfianden und in der That iſt es ein 


arg unfäuldiges Bud 


r 2 


geößtentheils aus eben dieſes Verfaſſers kutzer Sch nn ul 
I feichte.der geoffend. Mel. gezogen. Auffer ChHriflifehen - 


. der Religion defieiben und redet von der Gewißheit feiner a \ 


| Die ſieht man, wie bie Kiccheuhiftorie zu Gieffen eben | 


Z F. Cottaͤ ge zn Tübingen Verſuch einer auge . 


, 


fuͤhrlichen Kirchenhiſtorie des N. T. von Anfang — 


⁊ 


„bee chriſtlichen Zeitrechnung bis auf gegenwärtige ' ° 


Zeit. “Dritter Theil. Tuͤbingen Cottq. 1773. 


| -bi8 ©, 2076: 1 
"Nm erſten Teilen in allem gleich; die Menge nicht hies 


her gehörigen Dinge ſcheint zuzunehmen, Es ift min. | BE 


unmöglich. von einem ut 
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oder einem fo" guten alten — —— Stunden zu 


wachen.’ J 
ch’ ZUR | | ; ne 
o . E 2 I. " 


Rede * re TER des — Michael 


Grubers aus Duͤnkelsſpiel gebuͤrtig, welche den 


. s6ten Dedember 1773. bey einer zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung duf dem Kirchhof zu St. Johannis iſt 


gehaiten worden, von Gotihard Bez, Diac. Seb. 


Aechte Ausgabe von dem Verfaſſer ſelbſt. Nuͤrn⸗ 


herg, bey Epriftian Gotthold Hauffe/ i in der | | 


5 — dergaſſe, 774. 1 Bogen ing. '- , 


in zwar ſonſt unſere Sache nicht, einzelne Reden * 
zeigen. Aber dieſe Rede iſt gar zu merkwuͤrdig unſin⸗ 


Bu nig. Sie verdienet, als ein Denkmahl menſchlicher Thor⸗ 
⸗ heit, und priefterlichen Verfolgungsgeiftet,, bekannt zu wer⸗ 
“70 ben Die: iſt wohl die Seele eines Menſchen Bey feiner‘ 


7, Beerdigung mit ſo ſchrecklichen Fluͤchen von einem Prieſter 
Gottes dem Teufel zur ewigen Quaal in dem Schlunde der 


Bslle übergaben worden, als der verſtorbene Gruber von Hu. 
, Bezz. Man erfaͤhrt nicht eigentlich, wer Gruber geweſen 
ſey. Der ſittliche Lebenswandel des gıfährigen Greiſes aber 
‚wird für,einen JZufammenhang und Inbegriff aller Suͤnden, 


— Schandthaten und Laſter erklärt; er ſelbſt einfchnöder Ver⸗ 
7, Täter bes göttlichen Worts, ein verruchter Sabbaths 
ſchander und verboßter Abendmahlsverächtee genannt, der 
folche Oerter beſucht hätte, wo ber Gott der Ehren. mit Flu⸗ 
den, Spielen und Saufen ſchand lich verunehrt wliche, und 
geſagt, er habe Herrn Bes, da er ein paar Tage vor ſelnem 


Ende zu ihm gefoinmen ſey, um an feiner Soele zu arbeiten, 


| mit Unmillen von ſich getbiefen. Wir technen bey dieſet Abs 
ſchilderung des Verſrorbenen nicht wenig auf den ganz uner⸗ 


7.7 het wuͤthenden Eifer, womit ihn der Leichenredner zur ewi⸗ 


' gen Verdammniß in den Schwefelpfuhldinabdonnert. Wenn 


@euber; wie es ſcheint, ein Geparatiſt geweſen, der fich, | 


wie mehrere feines Gleichen, von’ Kiche und Abendinahl abs 
geſondert, fich feiner fo fitengen Eingezogenhett: und Sites 


üchkeit in der Wahl ſeines Umganges und feiner Zeitvertreibe, 
als wohl Hr. Bez und andere Leute feinen hohen Jahren ges. 


* maß finden —— beftifen, amd ni feinem Krankenlager 


⸗ 4 


— 
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gerade dieſes Mannes Veſuch und Unterredung ‚mit Um “ 


muth wider ihn, ‚verbeten hat, fo war das für. einen Bez 
freylich genug, ihn im Grabe zum größten Ungeheuer zu ınas 


chen. Vielleicht koͤnnte es aber feyn, daß Brubers Herz, feis 


ner ſepaxatiſtiſchen Irrthuͤmer ohnerachtet, ſo erzruchlos und 


verderbt nicht geweſen waͤre, als man in Vürnberg geglaubt 


"Hat z vielleicht, baf er aus der Kirche geblieben, weil Bezi⸗ 


m — - — — - 
= 


— 


Jahr ganz verſtockt geweſen, oder Hr. B. unternahm etwas 


ſche Predigten ihn mehr wuͤrden geaͤrgert als erbauet haben, 
vielleicht ſich vom Abendmahl abgeſandert, aus Irrthum und 
wiſſensſcrupeln, die er keinem verſtaͤndigen Freunde ent⸗ 


deckt Hatte, der-fie ihm hätte zu Benehmen wiſſen; vielleicht, 
daß er in ein oͤffentliches Weins oder Taffer haus gegangen, 


ohne mit wuͤſten Leuten daſelbſt zu fluchen, zu’ fpielen und zu 
ſaufen; vielleicht, daß ein anderer. Geiſtlicher, als Hr. Bez 


ihm Auf dein Todbette fehr willkommen gewelen wäre — — 


Diefe Moͤglichkeiten hätten einen menfchenifreundlichen, Billigs 


denfenden Prediger doch wohl abhalten follen, einer Mens 


iſchen, den Gott allein richten kann, fo unbefugten eiſe ale” 
den fluchwuͤrdigſten Boͤſewicht zu verdammen. Hr. B. dachte 
ihn ja noch acht und vierzig Stunden vor ſeinem Ende in 
'den Himmel zu bringen. Emweder war Gruber nicht 81 


ummoͤgliches. Aber was gilts, wenn der Kranke den itzt ers 
zůrnten Pfarrer nur mit offetten Armen empfangen, feine 
Abfonderung 'von der Kirche bereut, und fih aus Hrn. B. 
Händen das Abendmahl Hätte veichen laffen, fo wäre er ſtracks 


felig, und aus der gluchrede des — wäre eine Lob⸗ . 


tede geworden. a J 


— Worinn die auffevorbentliche Erdbeſtattung, wokar ur | 


B. der hohen und'für die Ehre unfers Gottes chriſtlich eis 
fernden Obrigfeit unterihäntg ſchuidigſten Dank abftattet, bei 
fanden Habe, wiſſen wir nicht zu ſagen; aber wohl, daß fie 


aus der Urſache dazu bewogen worden, „um der fo fehr übers j 


3, Hand nehmenden Sicherheit und Nuchlofigfeit zu euren, 


. „unb vornemlich den heiligen Abendmahls Verdchtern zu zei⸗ 


„gen, mit welcher Verachtung und Schande fie änstünf 
„ tige von den Wienfchen follen belegt werben, um noch in 
„ſich zu gehen ꝛc., Alfo wer in Nurnberg fünftig bey ſeu 


ner Beerdigung nicht Iffentlich beſchimpft werden will, der 


eommantcite ja. Wirklich eine neue Art der gewaltfamften 


Kirchenzucht, welche die Entheiligung des Nachtmahls nicht 


wenig dermehren, und machen wird, daß mancher, ‚aut . 
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Bon ber Gottesgelahrheit. — 
ſer Furcht vor öffentlicher Proſtieution nach dem —* am 
Em⸗⸗ des Den Sinfäprs nn den Anokäigen Diet, 


* 


"Rom hiſtoriſchen — Ben C. T. D —* J— 


Berlin, 1772. auf spe des Berfaffers, 24. 
‘Seiten in . 


8 or Titel nach wird ſchwerlich einen in dieſem Buche fit 

hen, was man wirklich darinn findet. Nur auf den 
brey erſten Blaͤttern wird $.. z. ganz im allgemeinen etwa⸗ 
vom hiſtoriſe ben Blauben-gefagt. $ 2. folgen ein paar Worte 
Yon ber Erzahlungsart der ältefiep welt überhaupt und 
Bann tritt Hr. Damm, von $. 3. an, dem eigentlichen Zweck 
feines Buches näher, welcher dahin geht, dein Publicum von 


der hiſtoriſchen Glaubhaftigkeit unſerer Bibel ſeine Meis. 
“nung zu fagen, und beſonders diejenigen, weiche an ſo man⸗ 
“hen ganz unglaubliden und wunderbaren biblifchen Geſchich⸗ 


gen großen Auſtoß nehmen, zu belehren, wie fie folch® richtig 


 Seurtheilen, und. bie nach dem Geſchinack ber Aiten,-infons - , 


‚berheit.der Morgenlaͤnder, in poetiſche Bilder, Kabeln, Ers 


u zaͤhiungen, und Gefchichte eingeffeideten Religions und Sin 


teniehren mit Mugen darinn leſen follen, - 


Man fage, was man wolle, der Gelehrte und Unger 


lehrte, der die Bibel, zumal gewiſſe Bücher des alten, Teftas 


ments, mit Verſtand, Aufmerfinmfeit und Nachdenken liefer, 


ber ftößc hie und da an, weil unter. den herrlichen Anwelfung 


gen von Gott und göttlid)en Dingen, fo ihm darinn gegeben... 
werden, auch Sachen vortommen, welche er mie andern aus⸗ 
gemachten Vernunftwahrheiten, und richiigen Erkentniſſen 


von den Eigenſchaften des hoͤchſten allweiſeſten und gerechteſten 


Weſens ſchiechterdings nicht zu reimen weiß, ſobald er ſich 
— lich an den Buchſtaben halten, ad jede Gefchichte, jede 

rzaͤhlung, jede Voſteliung einer Sache, jedes Wort in den 
an Büchern für unmittelbar von Gott den heiligen 


Schrifiſtellern genffenbart und Infpivirt annehmen zu muͤſſen 


‚glaubt, wie e& ihm von. Jugend auf gelehrt worden. Dem - 


froͤmmſten und gutgefinnteften Bibelleſer, wenn er fonft ans 
derweitig aufgeklaͤrt iſt, muß bey ſehr vielen Stellen, auch 
wider feinen Willen, der Gedanke einfallen: Wie ift e& 
möglich, daß fih dies und das hat zutraͤgen koͤnnen, da ek | 

| ellen ER der natdrlichern Ordnung zuwiderlaͤuft und Er | 
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Em nahe ein paat tauſend Jahren dergleichen nirgends mehn .° 

geſchiehrt ? Was ſoll man von der und der ſeltſamen Seh, 
Kite denken? Wle gehoͤrt ſie in eine goͤttliche Sffenbutung ? 

Vozu nutzt fie mir und andern? Was ſoll ich daraus lernen 
und warum ſteht fie da geſchrieben? Iſts moͤglich, daß Gott 
ſo geredet, dieſet, dab doch fü offenbar ungerecht UF," verant 
ſtaltet, gebilliget, befohlen Hätte? Wäre jenes nicht zu klein 
und zu niedrig, nicht in dev That unanſtaͤndig für die erhas 

bee Gottheit, wenn ed yon ihr herkaͤme und fie ſich unmit⸗ 
telbar darein gemengt bitte? — Wem die Fectur der Bibel 5 
jemals ernſthaft und wichtig geweſen iſt, der mag fagen; ob — 
„ gif dergleichen Zweifel: bey ihm aufgeſtiegen find, und hr 
| Dnge Seuneuhiget haben ae ae, 

. Us dies aͤlteſte Religivnsbuch der Juden und Chriſten 
Mm feiner Ehrwuͤrdigkeit und Nutzharkeit gegen deflen lieb - 
finnige Spoͤtter zu vertheldigen und diejenige, weiche es zus 
Richtiſchnur ihres Glaubens und Lebens brauchen ſollen, möed 
Wahrheit feiner göttlichen Lehren zu befeitigen, mülfen der = 
gleichen immermeidliche Zweifel durchaus dem verftänbdigen 
Leſer gruͤndlich gehoben werden. Er muß willen, wie er dark 
an jſt, woran er fih von dem, was er da tiefer, eigentlich 
 wuhalten, wie er das uͤbrige, fo ihm anſtoͤßig iſt, aazuſehen 
hat. Der V. ſagt ihm dieſes nach ſeiner Ueberzeugung mit 
uneingeſchraͤnkter Freymürhigfett. Er beſtreitet den gewöhnt, 
chen Begrif von der goͤttlichen Singebung der ganzen Bibelk  _ 


. 
2 


— — —— ———* 
* 


die man. aus 2 Tim. 3. 16. erweiſen will. S. 67: „ Rucco Be er 


‚yyerdndeomveusos ift active zu verfiehen, bie ganze. 
Schrift if vol goͤrtlicher Geſinnung und. haudjt dein Leſer 
„was Goͤttliches ein; fo wie beym Mufdus, 88: isch. 
„ Ruerrveusos Pfeile heiflen, die Sener von fich hauchen, und -- 
„ein Feuer verurſachen; denn das ift von der Bibel offens. 
„bar, dab fie durch und durch auf Gott, und auf ein Leben 
„nach Gottes Willen weifet — „Die Schriften des Moſes; 
ber nirgends behauptet hat, daß Gott ihm feine Bücher 
unmittelbar, eingegeben, oder daß dein erfien Menſchen eine, 
göttliche Offenbarung Über die Schöpfungsgefihichte itge 
"heile. worden, welche ſich bis auf ihn: fortgepflawit hebe 
ind Hrn. D., goͤttlich, inſofern fie won Gott reden unh die 
„Wenfchen auf Gott leiten, ©. 35., Gott hat dem Moſes 
„alles eingegeben, inſofern er ben allem auf Gott und deſſen 
‚ »Erlennmiß leitet; mögen boch nun die Umfiände, in die ei 
v dieſes goͤttliche eingekleidet hat, ſeyn wie fie wollan, Uebrus 
— — gens 
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- gend hält er-die Schriften Mofes und die fofgenben bibltſchen 
Verfaſſer, für gute menſchliche Bücher, die geößtentheils; 


„aber nicht durchgängig mit einem’ befondern Beyſtande Gott 
„tes abgefafler find. Die auſmerkſame Mernumft und Die 


„ unverfaͤlſchte Zochachtung gegen Bote und gegen die wahre 
‚ „Religion, ſchreibt er, muß es Beurtheilen, in wic fern diefe 


„Bücher göttlich find. Ste find nicht der Grund. davon) 


„ſondern eine nügliche Aukeitung zu derſelben, Nach dieſen 
Principium laffen fih. denn alle Anftöße teicht aus den Wege 
raumen. ee ae — 

..Den ſchriftſtelleriſchen Charakter des Moſes insbeſone 


dere zeichnet ber. W. F. 4. Man muß ihn als einen Zeert 
führer feines Volks, als einen grofien Befengeber-, und als 
einen guten IRorals und Tugendlehrer, der fein Volt und 


= wimmehr auch ung, zur Erkenntniß und Berehrung Gottes, 


zur Lebensgerechtigkeit, zu guten Sitten anleitet, beträdten: 


+4 


h 2 


Die innere, Befchaffenheit der mofailchen Erzählungen weiſet | 


ganz offenbar, daß fie ſich nicht nach dein Buchſtaben Finnen 


fo und nicht anders erzähle hahe, läßt ſich immer, ih Ruͤck⸗ 
ſicht auf feinen dreyfachen Charakter leicht einfehen. — Wie 
Gott zu: Menſchen rede, wird-$. $. richtig. erklaaͤrt — Mon 
$.6 167 geht nun Hr. Damm bie Nachrichten von dem Ur⸗ 


1.1 yugetragen haben. Diefe buchſtaͤhliche Deutung: hat viel. . 
Schaden gethan.. Warum, und zu was fuͤr Nutzen Moſes 


2 fpraange ber Welt und des Menfchengefchlehts, und dann die 
_.*  Dauptbegebenheiten der patriacchalifchen und juͤdiſchen Ges 


fdyichte nach den fünf Büchern Moſes durch. Nah dem 
Plan der göttlichen Regierung follte die. Erkenntniß des einis ' 
. gen wahren Gottes fih unter Abrahams Nachkommen erhalf 
. ten, die jüdifche Nation von.allen-übrigen Völkern hekannter 


Yrfachen wegen abgefondert- bleiben, und nach Ihrem Aus⸗ 


gange aus Egypten in dem muthigen Vertrauen auf Gott ges 
7 ärke werden, daß er fie das ihr beſtinimte Land Kanaan ges . 


wiß würde einnehmen laſſen. Auf die Verfolgung Biefer Abs 


ſicht Haben alle Anordriungen, Geſetze, Thaten, Erzähfuns 
. gen: und Velchrungen des Moſes ihre Beziehung gehabt, 


welches der V. feinen Lefern einleuchtend zu machen fücht. 
Du dein Ende ſtreut er überall feine Gedanken und Urtheile 


yon ben Gefchichten ein, fagt, wie ew ſichs vorflelle: Bey dies . 


fer Erzählung iſt dieß hiſtoriſche Wahrheit, jenes dichtrifche 
Einkleidung; dieß wirkliche Begebenheit, jenes ein erdichteter 
Umſtand, den der Schriftſteller nach Art aller alten Dichter 


and in dem Geiſt ſeiner Zeitgenoſſen, in der und ber — 
SA Eur Ä .. ſe 
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| po mb ſo / poetiſch ausgemahlt, auch wohl ein wenig Abertrie⸗ 


wieder eine Herablunft deſſelben vom Himmel, eine Engel .- 


ee u 


wg — — — 
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ben hat; dieß iſt wahrſcheinlicher Weiſe geſchehene That 


ſache jenes moraliſche Fabel, in welcher die oͤder die heile — 


ſame Lehre hiſtoriſch oder bildlich vorgetragen wird. Hier 


iſt ein trefliches Lied, dort eine ruͤhrende Weiffagung, da eine, -- 


Dede Gottes, oder ein detaillirtes Geſpraͤch mit ihm; dann 


und, Seiftereefcheinung, ‚oder, ‚ein anderes aufferordentliches 
under angebracht, und im die Erzaͤhlung. eingewebt aut 


welhem allen man den alten morgenländijchen Dichter erfennt, 
Hier und da, ift auch mohl etwas ex poft von einer fremden 
Hand eingefdyoben, manditnal hat der Schrifiſteller auch ſelbſt 


Sn 


‘eine uralte Sage, eine jüdifche Tradition, oder eine vabbis. 


niſche Fabel. aus guter Abficht in die Sefhiähte mit einges 


rät, — Auf die Weife ſucht Ar. D. den Inhalt der Dos 


ſeiſchen —— gegen Anſtoͤße und Misdeurung zu retten. 


8 mag an einer anzufuͤhrenden Probe genug feyn! . 


Am die Erſchaffung des erſten menfhlicen Hannes und . 
dee Frau deſſelben $.7. 1. Mof. 1. 26. u. 2. a f. f: | 


n Sicher man bey dieſer Erzählung nicht ganz offenbar den mor 
mgenländifchen Dichter ? ſagt der V. Er täfler Bott, wie einen 
„ Töpfer, oder vielmehr wieeinen Plaftiter, | der aus Ton etwad 


‚ „bilder, einen. feuchten Leimen aus’ der Erde indie Hände neh⸗ 


a Er re BE . 


am --7:--—- 


— 


„men, und ibn in die Geſtalt eines menſchlichen Leibes Ne 


„den, — ihn diefem Bilde einLeben geben. Zur Bildung 


„der Fran läßt er ihn mas feineres nehmen, nemlich ‚eine z 


„mit Steifch vewachſene Nibbe aus der Seite des Mannes. — 
„Weil der Leib des Mannes dabey eine Oefnung leiden mußz 


adie ſchmerzlich war; fo giebt er dem Manne eine Art von 


Schlaftrunk ein, und an die Stelle der weggenommenen 


a Ribbe ſetzt er Fleiſch. Der Dichter kaͤßt Gott aus dieſer 


„Ribbe ein Frauensbild erbauen, und dieſes dem nun aufs 


— wachenden Adam zufuͤhren, der es fuͤr ſeines gleichen, für 
'neinen Dienfhen, mir dem’ er aber. in einer — 


„meinfchaft leben koͤnne, erkennet. — Und da Moſes den 
| „Dann, nadr feiner Suwachung veden läfet, als Babe er das, 


a Verden feiner Frau mit angefehen erſcheinet da nicht der 


Pr „ölchterifihe Geiſt? Laſſet und die Abſichten ſuchen, die Moi - 
oſes bey dieſer Erzählung gehabt hat. Denn das hat er ohne 


„Zweifel fich nicht vorgeftellt, daß jemand unter feinen Leſern 


ſo kindiſch ſeyn und ſie buchſtäblich nehmen, und die bis 


‚„tenbe Art der alten Welt fo wenig Bennen werde. - Er leh⸗ | j 


„set — Reigen, I feyd ein Werk eures Och⸗ | 


pſets/ 


ER 
x 


X 


x Ss 


— 


— 
ee x N % = * 


224 Von der Gottesgelahrheit. 
pfer 


ihr ſerd weder von euch ſelbſt, noch durch einen Bitie- 


⸗ 
den Aufall. Daraus folget, Daß ihr. euch bekuͤmnmern muͤß 


" „fet, wozu euer Schöpfer euch euer Dafeyn, nebſt allen den 
„ Kräften, bie ihr bey euch findet, gegeden. Nemlich dazu; 


| ‚ihn zu erkennen, ihn zu Heben, Ihm zu banken. Ihr feyd 


nach einer Aehnlichkeit Bottes eingerichtet. Worinn dei . 
„richt die? In dem Vermögen eines Verſtandes, einer Vers 
„nunft, einer Metsheitu.f. im. — Denker bey allem weit 


" „ter nach und ſuchet Gotte, fo weit es euch möglich iſt, mid 


„aller Vernunft ähnlich zu leben ıe. — Bey ber Frau 
und deren Erſchaffung hat Moſes mancherley Abſicht. Die 
malte Welt, fo weit wir fie zuverläßtg kennen, dat das weibe = 


Z, liche Geſchlecht in befonderen Werth gehalten; ind bey 


u den wilden Völkern, wie wir ſie gü kennen pflegen, iſt es 
nor alſo. Diefe Wurde der Fran har Mofes durch feine 
„Erzählung von ihrem Urſprunge Beflätigen und empfeblere_ 
„wollen. Es iſt eine große Inverninft, wenn jeinand da6 | 
3, weibliche Geſchlecht verächtiich behandelt: : Es Kat feine - ‘ 
qz viele Mängel — aber die ſtimmen mehrentheils aus det 
5, feinern Reitzbarkeit ihrer empfindenden Theile, aus ihrer 
„mehreren Zärtlichkeit heri, und eben das hat ber Didier | 
„andeuten wollen, da er fie nicht ſchlechtweg aus einem Klum⸗ 

„pen Erde, fondern ans einem lebenden Fleiſche, Bad an ei⸗ 
„ner Ribbe des Mannes Elebete, erbauen laffen: Er ems 
- „pfiehle die cheliche Liebe und Treue; er till zeigen, wiohre 
indie Neigung des einen Geſchlechts gegen das andere ente 
„fprungen, weitbeyde Theile fich nad) einander fehnen, dee . | 
„eine als nach feiner Urſtamme, der undere ald nach feinem 

zgleichſam Ableger. Er will vor viehiſchen Begattungen 

„warnen. Mit einem Worte, bepde find Dienichen, die iw 


ble vertraulichſte Geſellſchaft zufanmnengehören , dir einan⸗ 


p der Reben ind achten muͤſſen, die nicht wohl getrennet wer⸗ 
den Fännen.,,“ 8 m ne — — T. | 
$. 68.97. wird das tinvergleichliche Gedicht, aus den | 


..° Beiten des Diofes, weiches das Birch Siob heißt, ingleichen. " 


das Buch Joſua, der Richter und Ruch kuͤrzlich beurtheilt 
und jedes auf ſeinen eigentlichen Werth geſeßt. 9.1219: . 
geht der V. Me Lebensgeſchichten Samuels, Sauls, Dat. 
vbids, Salomons und feiner Nachfolger nach den beyden Bis 
chern Samucls, der Könige und der Chronik Müchtig durch, 
wo hin fehr häufig unter die hiſtoriſche Wahrheit gemiſchte 
- jüdifge Erdichtungen und tatınudiihe Fabein aufſtoſſen. 
B. die Erzehlungen von der Bundeslade ı Sam: se 6. 
F — — * 2 > 2 8 1 


voor wei WVm — — — — — — — — 
x . 


"on der Solnethelhehet 


5: 80. iſt den Senden Pundermännern Elia und — 
met. Hr. O . der gern jedem die Einbildung ausreden wil / 
als wären alle Stüde upferer Bibel von Bott wörtiig 


eingegeben, giebt den Leſern eben gedachter Bücher ©. 253. 


"den Rarh: „dns Wahre und Weife und Gottſelige darinn 
j, wende zu deinem Viugen an; das Erdichtete. deute; dads 
das Thörichte und Abergläußifche wirf we Ste 


hohlt er noch einige Geſchichten des K, Siskin-und andere 


Vetrachtungen mit wenig Worten nach, und 6. 83. faͤllet er 
‚ganz Fuss fein Urtheil über. die Palmen, Die Sprüche. und 

dann Drebiger Salomo, die Propheten und ſogenannten apof, 
er nun uͤber die hiſtoriſchen Br - -- 


Teypbifchen Bücher, 
(her des 9. T., die apoſtoliſchen Briefe und. die: Rirchen⸗ 


vater der erfton Jahrhunderte zu jagen hat, füllet von 6 841870 

ne vier Blätter, welche aber dın Eurzen des V. ganzes Glau⸗ 
Beusbelennimiß enthalten. Die Zauptſache in den beyden 

‚erften Kapiteln des Lucad-und dein erſten des Matthaͤus bu - 

ae für herrliche Wahrheit, die Umſtaͤnde aber für erdichtee 
«das iſt fredlich ehrlich herausgeſagt, aber auch kurz mit de 


Sache — „Jeſus iſt ein Sohn Sottes Heißt es 
»®. 279. d. i. ein aötılich — Menſch, in feinem Lebens⸗ 


— und in feiner Lehre. Er iſt im Mutterlelbe auſ 
: „ferordentlich, empfangen, d. i. feiner Seele And eig 

„ dentlich große Saben der Einſicht des Merftanden, dee Re 
„nigteit des Willens vor: unzählig-andern Menſchen mis - 


„‚theilt worden, denn wer groß an Weisheit und Thaten-wers 


„den will, der muß die Antage- dazu mit anf die Wk pri 
gen. — Er war mit Born nereiniget, de i. die gute Dies 


gierung Gottes, die es vãteriich mic dem Menſchen meynet, 


„wollte durch ihn ein recht görtlich Werk anlegen, hemlich 


„bie wahre all emeine einfälifge und einzig heitſame Reli⸗ 
„sion, Lie a durch die Varnunft von jedermann daſhh 
„was ſie iſt, erkannt werden kann, unter den Menſchen ans 
sftatt: aller aberglaͤubiſchen Gottesdienſte, bekannt zu ma⸗ 


„> den, zu empfehlen, au. autoriſiren. Nun gehedie evanı. _ e 
„ lfchen Schriften mit Verſtande durch und denfe nach: die 


—“ Jeſu iſt es, anf die du ſehen und die du' nutzen muftz, 


„die Erzählungen find ein Mebenwerk, mehr fuͤr die dawa 


‚Füge Weit und für die damaligen Juden, als für uns. = 

An Dielen unverhehtien Acuſſerungen des V. merden 
wiele freylich größere Anftöße vehmen, als alle fonderbaren 
Sefchichte der Bibel ihnen je verurfacht haben, und. faaenz 


= Li. D. fchütte ihnen das Kind mit dem Bade aus, Umer 
| il "XL xXıV.D. md Po Bu 
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226 Won der Gottesgelahrheit. 
Sebanke dabey If: Wer einem Scheifsfieller wie Sr. D: _ 
eynung laffen kann, vor-fo einem Slaus 


% . Fin „“ 
i t 
J 


8 


Sen zittert/ und in ſeinem eigenen ſich dadurch gleich wankend 
machen laͤßt, weil es ihm an feſten Gruͤnden, worauf er ges 
Bauet ift, fehle, auch dieferhalb mit bangem Gemuͤthe die 


Tage ſchon kommen fieht, da die ganze Kirche Chriſti und 


"feine göttliche Religion zu Stunde gehen werde, der thut 
‚ „wohl und er iſt es feiner Seelenruhe ſchuldig, daß er dab _ 


Dommfche Buch gar nicht lieſet, indem es für ihn auch nicht 
gefchrieben iſt. Ex lebe nur feinen Ueberzeugüngen gemaͤß 
nach. den Lehren-Sottes in der ˖ h. Schrift fromm und gemifs 
fenhaft. Wer aber gelernt hat, in allerley Schriften alles zu 
pehfen und das gute zu behalten, -und bey eigener Feſtigkeit 


in feinem Slauben vor Feiner fremden Lehrmeynung, fobald 


2 
2 
a 


‚achten find. Kinige Anzüglichfeiten und Spöttereyen über -' 


x x ° 


1) 


f. 


—— 


x 


: fie nur die Herzen und Sitten der Menſchen nicht verdicht, 


zu erfchrecden, der mag auch diefes Buch mit Nutzen leſen, 
weil ſehr viel wahres darinn geſagt iſt, und die Auffchlüffe . 


und Erläuterungen, fo ihm der V. über Hundert befremdende 


Dinge aus dem Alten Teſtamente giebt , gewiß, nicht zu vers 


irrende Schriftaristeger, Die Hn. D. entfahren, hätten wegs 
Bleiben follen. Ste ficken füch nicht für den Charakter ei⸗ 


D 


‚nes ernfthaften Schriftſtellers und thun der Wahrheit Schas” 


. ben. Daß Ar. D. den Buchftaben h aus dem Alphabeif ands 
merzt, iſt eine fonderbare Affektation. —- >. 0. 


Der Ehriſt in ber ij en. Herausgegeben von Chri⸗ 


* 7 


ſtian Loͤper. In hoc ſigno vinces. Wien, ge⸗ 


drude mit von Ghelenſchen Schriften, 1773. 8. 


8 Bogen. Zweyter Theil, 1774. 7 Bogen. 


Dr Blätter find der andachts vollen Erinnerung der Lois E 
/* den Jeſu in der fogenannten Paßions zeit gemidinetumd " 


Wochenweiſe herausgefommen. Sie zeugen von den from⸗— 


men Sefinnungen des V., der gern allen jeinen Glaubens⸗ 
Brüdern eben ſolche Sefinnungen rinfloͤßen moͤchte. Vielleicht 


‚  birfien einige Stellen weniger poetiſch, andere‘ weniger 
dvrientaliſch ſeyn. Kleine Sprachfehler 5. B. S. 14. Gott | 


liebte feine Geſchoͤpfe; mit emiger Guͤte war er fie (ſtatt ih⸗ 


men) zugethan: ©. 115. lauf deinget Dies Gebet wor,: ſtatt 


X 


zu) des Allmaͤchtigen Ohr, verdienen kaum angemerkt zu 


T. 


- 
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Von bar Gofteägelfihelt, - mar... 
Zonaz Wurz, der Gefeifihaft-efu-Priefters, dee 
1 Bottesgelohrheit Dockors und öffentlichen: Lehrers 
der geiftlichen Beredſamkeit an der Univerficde zu - _ 
Wien, Anleitung zur geiſtlichen Beredſamkeit. 
Erſter Band, Wien, verlegts Auguſtin Bere1nnn 
ardi, 1770. 8. 576 Seiten. Zweyter Band. 
Mit allergnaͤdigſter kaiſerlicher Freyheit, 1772 8ß8. 


787 Seiten. 


Cxeerr Wurz hat ſich ſchon lange ins und auſſerhalb feinem 7: : 
8) Baterlande den verdienten Ruhm eines geiftlichen Neds - 
I mei erworben. Wir kennen wenig deutſche Farholiiche Pres - . 
diger, die ihm gleich kaͤnen. Er war alfo-ber Dann, dee. 
ſich dazu ſchickte, fuͤr angehende junge Seifttiche feinet Kirche, 
welche einmal die Kanzel beſteigen ſollen, ein homiletiſches 
Lehrbuch zu ſchreiben. Diejenigen Katholicken, welche ſich 
Wbereden laſſen, eine wohl ausgrarbeitete Predigt wirke nicht 
mehr auf die Gemuͤther der Zuhörer, als was ohne Wahl 
und Ordnung and dein Stegegreif geredet wÄrde, moͤgen fich 
dieſes Buchs bedienen, und richtiger von dem Werth mb 
NDrutzen der Kanzelberedſamkeit urtheilen lernen. Und die 
jungen Männer unter ihnen, welche in das blümeln und künt 
ſeeln in den Predigten verliebt find, die fih eindifden, waß j 
für Feuer und Leben, fie ihren Vorträgen durch ſchwuͤlſtige, 
Redensarten und geziertenpoetifchen Schmuc der Worte mis. >, 
rheilen, werden bey Leſung der Wurziſchen Anleitung andere 
Gedanken davon faſſen. Kr. W. Hat den erſten Theil im 
ſechs Haupfſtuͤcke gebracht. Das ıte enthält eine kurze Su z 
ſchichle der geifttihen Beredſamkeit von ihrem Urfprunge 6  . .- 
auf unfere Zeiten. Dann handelt der V. 2. von dem geifts J 
Fihen Redner und von feinen Eigenſchaften. 3. Von dej 
Mitteln, deren er fih bedient, um zur Beredſamkeit ug 
langen, efung‘, Nachahmung, eigene Ausarbeitung” 4 .. 
WVon den Wefen der_geiftlihen Beredſamkeit, ihrem Untere 
ſchiede von der weltlichen, ihrer Kuuſt, Abfihe, Pflicht, 
Ihren Mitteln und Theilen. 5. Non der Erfindung der vore 
. zutragenden Sachen und Bewegungsgründe,, von Predigers 
bibliotheken und der Wahl der Materie. 5. Bon der As 
- ordming der Predigt, dem Eingarige, dem Haupiſatz, deu 
Erklaͤrungen, Abtheilungen, Beweifen, der Widerlegung der 
Einwuͤrfe- ten Erweiterungen, Nuganmendungen, den, Afs | 
fetten überhaupt und insbeſondere, die in der. Predigt ge — 
ea ee, 
te 8 — — Kay er 
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zemqcht werbeirtölen, und dem Beſchlußz der Rede. — Dr 


folgenden Kapität machen den zweyten Theil: aus. Darinu 
Wird gehandelt 7. von dem rebnerifchen Ausdrude, den Ge⸗ 


danken, ben Wortern den Mitteln, durch welche ſie ſich eins 


aͤnder unterflügen und erheben,. den Wendungen, Tropen‘ 


And Figuren der Rede, und der Schreibart. $8._Wom -dufs-- 


ferlichen Vorttage, von dem memoriven, ber Stimme und 
Ausſprache, den. Stellungen und Gebärden. 9. Von dem 


— verſchiedenen Arten der Predigten, welche in den katholiſchen 
Kirchen gehalten werden. 10. Von / der niederen und höhes 


ten Katechiſinuslehre. 11. Von der niedern und hoͤheren Hoe 


milie. 12. Von den Sittenprediaten. 13. Von den Ges 


Beinmnißpredigten.. 14. Von den Controverspredigten. 15. 


Won den Lobreden. 16. Von ben Traueresden. 17. Von 


den Eintweihungsteden zum Kloſterleben. 18. Von ben uͤb⸗ 


x D . 


tigen Selegenheitßreden. 


2. les diefes iſt mit der größten für uns eemädenden, 
Weitlaͤuftigkeit ausgeführt, und init Beyſpielen erläutert, 


Der V. entſchuldigt folches damit, daß das. Buch für Anfäns | 


.. ger gefchrieben worden, welche über den Mangel des homile⸗ 


Kun 


tiſchen Unterrichts und der nöthigen Buͤcher Magen. Der 
Raum verſtattet nicht, uns auf eine nähere Beurtheilung als 


ler und jeder Sachen, weldye in diefem für die katholiſche 


GSeiftlichkeit ſehr wichtigen und geineinnägigen Buche abge⸗ 
handelt werden, einzulaflen. Wir verfprechen ung viel gute 


. ‚Wirkungen davon, .meil das meilte würdig. ift, befolgt zu 
werden. Ob nicht manches noch hätte anders ſeyn und beſon⸗ 


ders der weitfhweifigen Deflamation, Die fo oft für Gerede 
amkeit genommen wird, noch mehr hätte follen entgegengears ° 


! 


beitet werden, wollen mir ist nicht enticheiden. Dank und 


bigen ehrbuchs. 


logie in Goͤttingen ſyſtematiſche Anleitung zur 


Kenntniß auserleſener Bücher in der Theologie, 


und in den damie verbundenen Wiſſenſchaften, für 


—— verdient Hr. D. W. gewiß wegen dieſes vollſtaͤu⸗ 
rt Eu ge 
D. Johann Peter Millers, ordentl. Prof. ber Theo 


⸗ 


Viebhaber der Litteratur eingerichtet. Leipzig, in 


‚der Weigandſchen Buchhandlung, 1773. 8. 274 
Seiten. J— — a 2 
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eve ®. Miller hat mit der Herausgabe diefes nügiiäeg | 
I Buchs , welches viel vollftändiger und braumhbarer. ein/ 


— —— 
- 
% — 
“ 


- 


- Anleitung: zur Benntnif der .beften Bücher 2. (A, d. Bibl 
VI.1. S. 340.) feluen Zuhoͤrern und andern Freunden der 
then. Literatur einen angenehmen Dienſt gethan: --€6 fehlt 

Zungen Theologen, die noch gern was lernen wollen 

“an der nöthigen Kenntniß dev brauchbarſten Bücher, durch 


m — — — — — oo Irre, = 
. - 
‘ 
- 


ten. . -Diefen Ban durch vorliegende Anleitung des. DB. geray- . 
then. werben. : Da. hr; M., wie er feibſt geſteht, fehr viele 
else und. heue Bücher, ohne eigenesligtheif von deſſen Werthe 
welches die Abficht der Unleitumg..nidt zuließ, angetaͤhrtz 
nicht gerade. eben allemal das befte ımb reichbaltigfte- Buch in 
jeder Art genannt, auch wohl ein wichtiges, Pas Den SeTaHN 
‚ gan vorzuziehen, wäre, vergeſſen har: ſo wird mancher ;; de 
er noch an aler-tüsteraräichen Kenntniß hehit / freylich off nid 
viſſen/ welches umer ben genannten er ſich wor züglich m· * 
md dem Zweck anſchaffen joll, und ho) einen andern dam 
behlaunten Freund noͤthig haben, der ihin. auf die rechte We 
under fo vielen hilft. Allein diefem Mangel war bey ber co 
F pendiariſchen Kürze, welche die Millerfche Anleitung: haben 


— — 


gerichtet iſt, aſs ſeine im Jahr 1766. auerff herausgegebene " . j 


Seren Leſung fie ihre Kenntniffe erwritern und. verbeſſern koͤnn/ 


wmußte, nicht fuͤglich abzuhelfen, der V. haͤfte denn bios. dit | en 


ı  Wücher nennen muͤſſen, die er für Die beſten hielte, yut;hie® 
einſeitige ‚ausfchließende Urtheil wollte ‚fich der: beiheidene 
' Mann nicht anmaflen. Wenn alfo. auch diefex und jenes daß 
angezeigte Buch nur mit Zuzighung eines gelehrten Freundeg 
zrauchen kann, jo wird es hoch vielan ohne Silit ehr | 
*»  mügtich ſeyn. . Die Zuhörer dei V. haben auch daben dyn 

theil, daß ihr Lehrer ſich in den- Vorleſungen auf die —* er 
Meurtheilung der Bücher felbft näher einlaͤßt. — 
In der Einleitung handelt der V. von der Geiehrſam 


* 


| keit Überhaupt und giebt einen furzen Abriß. der griehrten Ge aa ß | 


ſcchichte. Die theologiſchen Hälfswiffenfchaften,, ‚denen bie ' 
erſten fieden Hauptſtaͤcke gewidmet morden, find ı. die Phi 
lologie und Sprachkenntniß Überhaupt. .2.. Die Ziſtorie in 
shren verſchiedenen Zweigen. 3. Die Rritick. 4-Die 
Dian undRebelunß, 5. Vermiſchte, angenehm unterhals 
tende Schriften. 6. Philoſoaphie, cheoretiſche und prakti⸗ 
Se. 7: Die Miathrmatit. Dos Ste Haup ie, als das 
.  weitlänftigfte, enshäls. die Theologie. ‚Gier kommen den .; _ 
ı Me, Bücher vor, welche die Psetheybigung der Religion 2 
| — uns der er air ses 1; Fr 
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230 — der‘ Bottehgeafigeit, 


bibliſche Odehrluaten und Aritik, und zuletzt * verſchie⸗ 
denen Vortrag der chriſtlichen Lehren betreffen. J. B von 
den fegteren $. 133135. Hiſtoriſchkritiſche Kenntniß der 
ſymboliſchen Schriften. 1. Alte Symbole — überhaupt — 
Inshlfendere. 2. Neuere Symbola — Evangeliſchlutheri⸗ 
ſche nach ihren verſchiedenen Ausgaben, in verichiedenen 


Sprachen — Reformirte — Arminiſche — Sociniſche 


Y 


N 
a‘ 


ER glaͤubiſchen Vertrauen feinen ungeiftigen und blos medhamis 


fana ?! iſche Partheyen — rdmiſchtatholiſche — Eriäuterung 


Der Theologte durch den Vortrag derſelden in den Patribus — 


Eigenlich dogmatiſche Schriftfteller. — ' 7. Aelteſte — 2 - 


Mittlere oder ſcholaſtiſche Theologie in drey Evochen — Zu 
Neuere — Lutheriſche — Reformirte — Arminianer 
Roͤmiſchkatholiſche Doginatiker — 

Das Urtheil des V. über den Werth der Wertheim 
ſchen Vibelüberfeguig und das unbillige harte Verfahren" ges 
gen ihren Urheber ©. 15. ift fehr — und unparthenifch; 
aber nicht fo finden wir die Anmerking S. 245. Neueſtr 
‚m Bemuͤhungen einiger , ' den Vatrealifien: zu gefallen, die 


Vp chriſtliche Staubensiehre ganz zu vationatlifiren. „, Um Wars 


gebung; nicht.eigehtfich den Naturaͤliſten zu gefallen, ſondern 
weit Chrtſtus ſelbſt feine Lehre ganz rationalifirt bat. „ Auß 


FIfer einer Menge‘ Deuriher Schriften , die. ich niche erſt ber 


„kannter machen darf (und warum denn nicht ef ?: Munde 
Zuhörer und Leſer werden fie gewiß noch nicht kennen. Sr 


> Serbienten doch noch wohl eher, als viele mittelmnäßige Ss 


der von anderin Inhalt Angezeigt zu. werden) „gehört Hier 
Ber: Die Verbindung der natuͤrlichen Melinion mit bee 


on Hrißt. Offenbarung,aüs dein engliſchen. Altona. 3 Theile. „ 


Der Sedante des Seren M. von den — Inden 
S. 246. hat uns nicht wenig befremdet: „Der größte Theil 


„der Natign, fagt:er, haͤngt nit einem aberglaubiſchen Bet 


„trauen feinem ungeiſtigen 'und blos mechaniſchen Gottes⸗ 
„bienfte, bey dem politiſchen Drncke und ſchnöden Geldhunk 


j „mger,.aller Behebung des Geiftes unfähig, an, und bie, 


\ 

\ 
„weiche etwas aufgeklärter find, Aben fich entweher in einen ' 
„phariſaiſchen Werkheiligkeit, oder fle find ſadducaiſche Na⸗ 
turaliſten und Epikurer., Was den erſten Punkt betrift, 
—* wirahn den neuern Juden wohl eben nicht vorwer: 
denn es tft in dieſein Stück bey uns gerade fo, wie bey 
ühnen. Der größte Theil der Chriſten hänge mit einem aber 


ſchen Gottesdienſte an. Der politifche Drud! Nun daris z 
der Here “ vis reden. ‚Das ’ Ahige if hen Pu 
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Son der Settrihechehen 


Brad ſelbſt, nuter welchem hieſes ungluͤckliche Volt — dem | 
äneiften Ländern feufzet. Es waͤre dach was befonders, menn 
alle ſchnoͤde geldhungrige Seelen blos in neuere Juden gefalie 
ren wären. Sollte es in Böttingen nicht auch chriſtliche 


Wucherer geben? Der V. muß nicht ſonderlich mit den. Ju⸗ 
hen bekannt ſeyn, ſonſt wuͤrde er Doch wohl mehr als eine edle 


Seelel mehr als einen vom Pharifdisinus und, Sad ducaͤiß⸗ a 


müs gieich weif entfernten vechifchaffenen Mann unter ihnen 


angetroffen haben. ie. ungerecht kann man werden, wenn 


man von, Dingen urtheilt, Die man nicht kennt! — Auch 


da trift der V. nicht den echten Punkt, wenn er ©..247. 


Fagt: „Die Haupneiffenfchaft. der. jüdifchen Theslogie iſt die 


. Kabbala, oder die Fertigkeit, die Meltgionsgeheiiunifie durch 


— — geheime Künfteleyen (. E. durch Verſetzung, Ver⸗ 


a eihung und Ausrechnung der Budfaden) aus der heile 


n Schrift zu exgruͤbeln. u 


Zum Beweiſe der Luͤnſte, woduech — 
PR Ren unter-der pabſtlichen Hierarchie, das, ohne dies Ihom 
. „genug bedruͤckte Boll, völlig um alle menſchlichen Rechte 


„au bringen getrachtet Baden, „. führt sr, M. ‚die: Schuge 
ſchrift für, die ſchaͤndlich verldummesg Juben, vom. R, Dips 
nafieh dem engliichen Parlamente 1656. übergeben, in. dee - 
Bibl. raifonuee Tom. XH. p 176 ı 209. und p. 439 A 


an, waqe⸗ allerdinn eine * mertwärdige Schrift 


Rn 


— an Ben Der von on Voltaire, die 
theologifche Doktorwuͤrde In Deutſchland anzu — 


nehmen. Berlin, 1773. 38 Seiten in 8. 


| os hatte den D. ſehen mögen, als er das N. N. unter dies 


fen Auffag. ſchrieb. Ohnfehlbar har fih, für Freude 
Aber ein fo feines Otuͤck Arbeit, ein füßes felbfigefälliges La⸗ 


. deln über fein ganzes Geſicht verbreiter, Er hatte auch Mes- 
‚farhe, fi etwas daraf zu gute zu chun, denn wer anders _ 


als ber witzigſte Kopf hätte.auf den, Einfall kommen koͤnnen? 


Du foQRt auf die Doctoren der h. Schrift, weiche fich an ihre 
Eidespflicht nicht binden, fondesn ‚aus dev Bibel duch ihre 
neue Philologie und Kritik weg exegifiren, was nicht nach 

. ihrem Sinn If, weil es in ihe-focinianifche oder naturalis 


fliſches Syſtem nicht paßt; auf die yeuen Reformatoren, die 


bch Höger als * — ſeyn dautcn. ms den — 
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en — der Bibel, den fer alle verfehtt haͤtten, lich 
gefunden ju haben glanben, af die ſollſt du eitte fpashafte 
tyre daimit marken, daß fun Voltairen anttägft, er möchte 


en Doctor'und Peofeffor det Gottesgelahrheit in Deutſche 


Hand’ zu werden; Er, ein-freymärhiger Mann und überall 


Anged eter Beengeift und Naturaliſt, der als Dichter und 


Philo ſoph ‚Ron fo viel Proſelyten des Unglaubens unter. uns 
Deutſchen gemacht hätte, mürdealsverm um fo wich leichter 
das Wert ausführen £önnen, das jene Herren Doctoren zwar 


uch vorhaͤtren, nemlich das iſtenthum in der Welt aus⸗ 


vNJurotten, and an deſſen Stelle fein bekanntes Reltglonsſwſtem 


| — ten, ſich e@ aber laut merken zu laſſen, aus Furcht 


Xhre Aemter und Pfrunden zu verlichren‘, noch nicht rede 
getrauten, welche Furcht in, Voltatren, von einem ſo hett⸗ 
ſamen Geſchaͤfte gar nicht würde zuruͤckhatten dirfen —⸗ 


B. hekam nun dieſen gluͤckuichen Einfall und fähtte- in - 


Abden angehetgten VBlattern ſeine Idee aus. Sollte er ſich nicht 
am⸗ elbfi ſchmeicheln Dürfen? Wenn fich der: Mann aus 
t nucht genannt hat, ſo iſt er in der That zu bes 


— * Ein fo ſeltenes Produkt des une. * | 


RE ‚eishte weßt; def men deffen — kennere. BR 


5 Idhann Auguſtin eielmaie — fe Ba 
tradheungen von vermifchten Inhait. Des erſten 
. Bandes erfte bis: fechfte Sammjung , mit den 


Er: —— über: dem egſten Band. Des. zweyten 


er Bandes erſte Kim dritte , vierte Sammlung. 
" Klehonf, und Nürnberg, im Verlag Lorenz Schuͤp⸗ 


fels Buchhandiers J 1769. 177%. in 8. ‚jede — 


2* gen. ne — vn 


a — Schrift) teehße gu fWerlangerreiniger hoch⸗ 
geſchaͤzten Gonner ins Freunde des V. unter. dieſem 
. Ineuen Thei am bie‘ Stelle der vermiſchten "Abhandlungen 


"aus alle Cheilen Ser Theologie getr n — "Die Beſchei 


denhelt und Maßigung ‚mie welcher D. mehrentheils 
. >gegett SHfentirende Sorkeshefäßten: —*8 wid — Srüns 


‘ten Kine Gruͤnde entgezenſedt; die nuͤtzlichen Erinnerungen, 


ꝛdie er jungen Dredigerh- giebe, wenn es aüf Paftoraffachen 


2 
— 


N 


- Yahtömnt, 3. B. über'iote Zausbefaihungen, von Schweis - 
ven eines —. sus * derr, von bequemer Kinziche = 


I) 


Ven der Vottetgelahrhen. 4 


Ang der Sffenttihen Euteihlöntwblebemn; von ihoemTBefchäft 


Sm Beichtſruhl u. de g.; Die Liebe zur Wahrheit, wie er. 
nach feiner‘ Uebageugung einficht, welche aus ſeinen Umt 


. Wungen hervorteuchter, auch einige hiſtoriſche Machrichteh ges 


Ben dieſen Betrachtungen ohngefaͤhr den Werth, den bie 
— hatten. Der 3, läßt ſich auch oͤfters auf 


je theologiſche Materlen ein, worüber ſeit einiger Zeit um 
r den Gotiesgelehrken für-und wider geſtritten worden. So 
ſdet! man in dieſen Sammlungen ſeine Gedanken von nor 


telifihin Prebigten, was ein rerchtſchaffener Lutheraner 
Gy, von der Reditfertigung, von der Ketzermacherey, von 


Verbeſſtrung des lutheriſchen Lehrbegriffs, von der Noth 


wendigkeit der en zur Begnaditgung des gefalle⸗ 
Kerr Menſchen n. ſ. m. Wenn feine Unterſachungen gleich 
itdhe-vön'der Ark find, daß fie eben ein guoßes Licht Aber dee 
Wadern verbreiten, oder den Streit völlig entſcheiden; wenn 
gib :shedlogifihe Denfart’:äber: dogmatiſch⸗ Säge ‚gleich 
Wu Das sera Syſtem einer allemal: fo unbes 
Inst feftgeieht ir daßz er auche kainen: ap Kreit duvon 
aAbweicht denn ihm iſt alles ausgemachte Wahrheit, 
was darinn gelehrt wird —ſo hat es doch unmer feinen 


Sntzen /wenu über ſoſche fitöteige Lehrſathe Mund gegen Mund 


dommit.Der unpartheyiſche und zum urtheilen fähige Bors | 
ſcher der Wahrheit „ morkt denn bald, ob fie ganz auf des ei⸗ 
Her, oder des anbern Seite fey / oder ob fie zwiſchen beyden 
in. der Mitte lege, pruͤſet nach ſeinem Gutachten und wird 
veranlaßt, Über die Sache ſelbſt weiter nachzudenken. Auf 
eine ausführliche Beurrheitüng aller einzelnen Stuͤcke aus 


vleſen Sammlungen und einziuaſſen, verſtattet der Raum 


Acht und iſt auch überflüßig. Einige Anmerkungen zu einer 
‚and der andern Sielle werden hinlunglich ſeyn. Bit 


YWwähleh' dazu gleich ‚die. erſte ——— nn — 


a | 
Bi Mogreifung 206 Yiesiäes ehrii; ein Sri ©. 
"arena Erwahnung chut, iſt eine fighetiche, dunkle/ aAbgldich 
—I— die man allenfalls it uſteriſchen Vor⸗ 
Agehianfen — be: der. V. aber hier gehgen den ſeltgen 
Bd ‚Mr deſſen Pebfung phuoſophiſcher ame 
Predigtu er anftoͤßige und vrdentuiche dogmati⸗ 


| we se gefunden hat, und es dabey, wenn aller Wortſtrett 


nmieben werden ſoll, auf deutlich⸗ Begriffe antommt fo 
& te fie ba wohl Hilfe nicht gebraucht werden: Wenn dieſe 
— ce "reed u 
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234 Br der Sottiihehen 
ob uned verſicherte ſattlihe Begnabigung. des mtgndor 
Suͤnders bedeutet ſo bedentet fie gar.nichte. — Wir ſind 
mir dem B. einig, deß hie Liebe eties, wie fie ſich im— ee 
gelio offenbarrt hat, für. den reuigen Suͤnder das: Selle Mo⸗ 
eo zu feiner Nuͤckkehr zur Tugend fen, denn fie giebi ihm Die 
mb Kraft zur Beſſerung weil er hoffen darf, ſie werde nicht 
vergeblich ſeyn. Abar das hat der ſel. Zeß auch nicht geleug⸗ 
net, und es leugnet es niemand der ihm in feinem Urtheil 
Aber die moraliſchen Predigten bepoflichiet. Nur darf man 
die daraus flleftende Bewegungsgruͤnde zur Tugend nicht ger 
‚ zabe in allen Predigten treißen.. ; Und. wenn bey Einſchaͤrfung 
gewiſſer befonderer Pflichten die Metieg anders woher, etwa 
ans der natürlichen Verbindlichkeit. dazu, genommen werden; 
ſo moͤchten wir · die Bemuͤhung, auch dadurch die —R 
Br Tugend au führen, nit wie Hr. D. ©. 23. ein.Affens ' 
ſpiel nennen.,: daq durch :taufend: aus allen Winkeln zufangs 
„mengerafte Ueberneungẽgruͤnde en werden ut, 
wind Doch nicht gelingen wolle, « Ein erſturmtes = 
Spiel ift uͤber dſes neine gar ſeltſame —3 — — HD 
Just vom sehn. uraß. er gegen wanches aus Mißverftand md 
Mangel :genuaamsr Sinficht in die Sietenichre, wie fie’ 
. „ peotefinntifche Lehren vorgeixagan, ſtreite. Dadurch ſcheint, 
„daß er zuweilen nicht unvecht hat/ wo ex boch ſehr anfögig - 
> „wird, dad letzte verfichen wir nicht. Recht Haben und 
doch anflößig werden mo. Sache7 Das erſtere aber 
mochten wir dem Hn. Doctor zuruͤkgeben. Mißverſtand 
ad Mangel genugſamer Eine. in-die Sittenlehre , melde 
Die Vertheydiger aller Arten moralifcher- Predigten eigenrlich 
verlangen, haben ihn Über diefen Punkt viel überflüßiges und 
anrichtiges ſchteiben laſſen. May will janicht, daß es beum 
Bläßen ſchönem Vomnoraliſiren ſein · Bewenden haben [2 
"(ondern- man duuß dem. Chriften: allerdings auch ſagen, wie _ 
ihm die Ausäbung der Tugend ındglich werde, oldden 
Awird en keinen vergeblichen Verſuch Damigauachen, und fein 
Hert ſich nicht gegen Fine Behre-enmären , welche Dinge 
von ihm ſordert, womit es gar nicht fors will. — Meedigs 
ten, worinn Beine: aus beim Eyangelto nommenen; Du 
vegungegruͤnde pm Tugend vorfommeg, will der. gar. nice 
‚nut thun, unter andern aus Den Grunde, weil man alsdenn 
nur bürgerliche. Tugend prebigen würde... Wir möchten. ihn 
| 2 Ian fragen: ob denn die bürgerliche Tugend nicht weſenilich 
sr € hriſtenthum gehöve; Hat fie wenigſtens hey. jeder 
De genheit nn it Map: rc giht —* 
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güich, aber man muß auqhe bicweilen esyreß bargerliche Tun 


‚genden predigen, und zwar aus den nächften unmittelbaren 


- Gründen , bie. den Willen geneigt dazu machen. — Nah 


dudurch iſt auch Die Frage beantwortet, die H. D. ohn Untere _ 
laß thut, nemlich „wo geiftliches Leben, die Kraft zum. Sg 


der Natur der nierifchlichen Seele wirken alle lebendig erkannte 


nungen und Entkötieflungen. Die vereinigten Gründe der 
natürlichen und chriftiichen Religion, wenn fie gewiſſenhaft 

beherziget werden „ lenken ohmfehlbar den menfchlichen Big 
ten, Gott treibt das Wenäch durch fie. sum Guten. And 


\ 
_/ 


„tet bey dein Menfchen herkommen ſoll?,Gaͤnzlich aus deis 
Motiven, die in der erfanuten görtlichen Bahrheitliegen. — | 
8. 29, 30. „die. menſchliche Natur Ehriftt, ſagt der V., 


zit fein Werkzeug der. gortlichen; Seine hloße Maſchiue ge⸗ 


weſen,/ denn wir fehreiben Ihe ja.eine vernünftige Seele zu, 


„ 


„die derjenige weis; der ſich bie gommumicationem.natu- ° -- 


‚„rarum et idiomatum uur richtig. arHlären laͤßt den Wi⸗ 


Berfpruch hebeiehter ::Chriftus-Ha: is Menſch eine vernärnfs 
tige Seele, und Bach ale ſolcher ‘deine eigene Perſoͤnlichteit 


gehabt. Als der Son Gottes alſo war er eine eigene Sub⸗ 


ſtanz, und als ein Menſch, der ſeine Ihn perſoniſtcirende vet .. 
nuͤnftige Seete hatte, auch eine eigene Subſtanz, und doch 
nur eine Perſon? Was man nicht behaupten muß, wenn 


| . man die Scholaſtick verrheydigen wil! — &. 35.fraͤgt Mi . 


D,'„cb man’ das dogmatiſche Syſtein wohl gar- für. ein 
„Treaumbnuch halten Tollre?,, Nicht ganz, saber zum Thel iſt 


288 das wirklich/ und es hat eine oft unmerkliche bezanberade 


Bewalt, ſelbſt Aber ſouſt einſichtsvolle, redliche Männer, —.. 
Auf die Frage“ „Ob fich etwa ſeit einigen Jahren eine ganz. - 


-  „‚Tonderbare Weisheit zu ums hernbgelaffen habe ? woben 


„denn gleichwol der ſchnelle Sprung bedenklich ſey, den das 
Wachsthum unſerer Erkennmiß gemacht haͤtte, liche ſich 


Wviellelcht antworten? Viel weile Theologen haben vordem ge⸗ 
Bat, von ſie ntche ſagen durften: Itzo hat man Gottlob 


daran mehr Zreyheit. Einige haben ſich ihrer zuerſt bedient, 


Wohl der Gotteügelahrheit. nis“, 
“ Moralifche Wahrheiten mit mächtiger Kraft auf ihre Geſin⸗ — 


X 


und anbere (Ad Ihnerhderinn hadigefolge: CE tft auch eben 


nichts neues; und es koͤmmt nur oft auf aͤuſſerliche gluͤckliche 
Unftände dabey an⸗daß die menſchliche Erkenntniß manch⸗ 
mal In Artzer Zeit fehe weite Schritte thut. Die theologiſche 
Wiffenſchaft vom Jahr ı517.bis'ins Jahr 1540. — Hatte fig . 
nicht binnen dieſer Zeit einen ſchnellen Sprung gemacht? ·— 
©. 37. ſoll Paulus in ſeinen Briefen meraliſch Penn | 
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— u tungen und geſetzliche jadiſche Reltgionsgebrände ‚steile 
es derm Glauben entgegenſetzen. Er verſteht, das iſt wahr, ums 

ter Werke etlichemal nach die Handlungen des Mioralı mehr . 
eentheils aber des Ceremontalgeſetzes, ih die letzten ſicher⸗ 
U, wenn er ſie dem Släuben, odereder ehtiſtlichen Lehre, 


N 


en GSlauben? heißt mit andern Wortes: Machen wir etwa 
En hurch die chriftliche Lehre, welche ihr / angenenmien‘ | 
- se Menſchen in aller Abſicht geſetzlos? "heben wir durch 
a‘ Evangelium alle ſittliche Orbknung und Tugend auf? Mas. er 
Mine daß Abraham, zu deffen Zeiten das levittſche Ger 
fe noch nicht geweien iſt ‚Murch · den: Glanben, nicht durch 
— die Werke gerecht worden, welches HraD. or ſich anfuͤhrt + 
HR gerade wider ihn⸗, and‘ bewriſet ehen ‚daß der Apoftel 
2.7 war Vle:Weche, die im levitiſchen Sefep verordnete Aufferz 
he Mekigionshanbiungen, verſtehe.Der Gloube, oher.bag 
: | Vertrauen. dies Abrahams auf die Verheiſſung Gottes, war 
eine moraliſche Geſtammig und Handiumg heiner frommen 
= . Seele. Und auf: gbeiche Weiſe ik Key: und. dor Glaube an 
! 2 „bie Woeheiffung: bes Evangelinms ſo gut eine moralighe Handy 
lung, as irgend eine andere Tugend. Man ſtreitat um Worte, 
wenn man ſich die Begriffe nicht deatlich macht · ⸗ S. 43. 
| dem V. das Wort Rechtſchaffenhert einnerfängliches Wort. 
a Wie viel: wuͤrde ich anzumerken finden; wenn ich die 
2 Arten Stücke der Ditel wair ſchen Saremlmgen auch fo durch⸗ 
F von wollte. Nur die Betrachtung aus der dritten Sammi, 
Ueberſchrift it Prufunt einer vorgeſchlagenen Ders 
Vofferung unſerer Lehre von dev Rechtfertigung»: kann ich 
‚wicht uͤberhuͤpfen, weit ſie / unmittelhar gegen ‚mich gerichter 
if, und dasjenige Geitreiter, was ich in. der: Necenfion dep 
2, Veefeniuts von dern Rechtfertigung X. I. 239. in diefer Bibl. 
en — geſchrieden habe. Es har Hn. D. eben fo befremdet, 
| baß man ſich in einer Necenfien Aber Diefe Lehre ſeibſt uasy 
ge taffen. fat, als es ihn defremdet haben warde menn-.er 
n einem theologiſchen Syſtem die. Recenfion von einem 


- 


* &% glaube vielmehr, ‘die A. d. Wibtinthet en eben: dadurch 

nönltcher, dag man zuweilen mitiſeinem Urcheil Indie Sachen 

we; Jelbſt hineingeht, denn mit trocknen Auszuͤgen, Die freylich 

Ben —— ſind, iſt den wenigſten Leſern eiwas gedient. 

>17.» Die Veranlaffung, daß der V. ſich uufmacsuns die hochwich⸗ 

2 eige Lchre von dee Rechtfertigung, ‘gegen deren richtige 

a, en ob die hi Davon —— — 
7 — F 1 

| 2 | i 


7) 


‘ gerade entgegenfent, eben wir. bad Seſetz auf durch de 


¶hrologiſchen Buche gefunden haͤcte. Daran. He gt aber nichts, | 


* 
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_ ofen haben, vertheidiger, gab Das Schreihen eines Rechtes 
Gelehrten‘, der obiger Necenfion Beyfall gegeben hatte. Hr. Be 
D. antwortet feinem Freunde und fucht ihm zu zeigen, daß 

ber Necenfent die Sache, von der er geurtheilt, nicht genugs 
fam verſtanden bäfte. Er rühmt zwar im Anfange meine 

becſcheidene und biliige Denktungsart , flichelt aber doch in der 

Folge und am Ende etwas haͤmiſch auf mid an, und ſcheint 

| mich mit in die Klaſſe gewiſſer junger unbedachtfamer Seris - 
Benten und Sjournaliften zu fegen, deren Ueberweisheit eine 

, Tochter der Ignocanz wäre. Sch bin über diefe Unhoͤft 

" lichkeit: gar nicht aufgebracht, jedermann fann jene Recenſtn 

leſen, ich verfihere aber den Hrn. Doctor, daß ich des luther 

tiſchen Lehrbegrifs von der Rechtfertigung, völlig fo gut, als 

| er, kundig bin, ob ich gleich Job. Beorg Neumanns Diſſers 
tation de iuflificatione , ut centro chriflianae fidiet Ly; .» 
dio lapide, welche Sal. Deyling zu Wittenberg 1707. zus 
Erhaltung der Doctorwuͤrde unter ihm vertheidiget hat, nies 
mals gelefen habe und auch nicht Iefen mag. Wenn ih get . 
106 mit meinen eigenen Augen Mar ſehe, wozu brauche ich 
eine Brille? Es folge nicht, wie Hr. D. und einige andere 


heit ganz gemäß.märe, ich dach In einigen Städten fol. anges £ | ae 7 


ſich oft verlauten laſſen, — man das Spftein nicht verſtehe, DE 


oder des Lehrbegrifs nicht kundig ſey, wenn man fich niche 
‚ . genau daran bindet. So deutlich und beſtimmt, als es nde 
thig war, habe ich nich gewiß erklärt. Die Schwierige, — 
: meine damals geäufferte Gedanken Über bie Tehre von dee 
echtfertigung in Sarmonie zu bringen und Plug aus ung 
zu werben, follte ich meinen, könnte fo ſehr groß eben nicht 
ſeyn. Der Ree. wird ſich nicht die vergebliche Muͤhe ee ee 
hen, mit Hrn. D. ausführlich darüber zu diſputiren. Wie au 
koͤnnte ich unwichtiger Menſch, den der Hr. Doctor nur ale, \ 
einen bloßen Journaliſten feitwert® anfieht, mir auch — 
len laſſen, gegen einen beruͤhmten Mann, einen Profeſſor, 
aufzutreten. Ss verlange nicht, daß andere lutherifche Thens 
| en Aber den Artikel von der Rechtfertigung mit mir in 
allen Stücken gleich denken, „, diefe Lehre, wie Hr. D. ih 


. — 


oder wenigſtens der ihrigen von Aun an entſagen moͤgten. 
Soolche ſtolze Gedanken laſſe ich. mie nie einfallen, ſondern 


"Bin vollig zufrieden, daß ein jeder, dem es beliebt, ihm Rechtee 


und mir Unrecht gebe, und bey Beurtheilung einer jeden Lehre 
- Ja forgfältig darauf Betrachtung nehme, ob fie von Altdorf 
| und Genf, oder von. Tridens und Racau komme. Dep - 
Be ee a allein 


„ausdruckt, hinfuͤhro zu Trident oder zu Racan entichnen, 5 
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allem beſtaͤtige ich noch jedes Wort und jeden Gedanlen, ſo 


ich damals geſchrieben habe: denn alles wohl erwogen, duͤrickt 


- €6 mie noch immer ſowohl der Natur Gottes und des Men⸗ 
chen, als den wohl verfiandenen Ahsfprächen der Bibel voͤllig 
emaͤß, und für eine Widerlegung kann ich Hrn. D. prüfende 


etrachtung meiner Gedanken nicht anfehen: Sin der Haupts 


| ſache find wir ganz einig, er umd ich Acht lutheriſch, wie er 


ſelbſt bezeugt. Aber in allen Stuͤcken kommen wir nicht zus” 


ſammen, und das geht ſehr natuͤrlich zu. Er bindet ſich an 


Die alte Lehrſorm, ich nicht. Ihm find gewiſſe fchotaftifche 


Diftinctionen ſehr wichtig, mie nicht. Er legt einige Schrift⸗ 


ſtellen und apoſtoliſche Ausdruͤcke nach der gewöhnlichen In⸗ 


> 


| baß jene Necenfion hauptſaͤchlich In Ruͤckſicht Auf des Srefer 


einmal über die Sache ſelbſt bey der Gelegenheit zu raiſoni⸗ 


‚Baumgarten, Mosheim, Lanz und wie feine Gewähremäns 


gerpretatton aus, ich nicht. Er verbindet andere Begriffe - 


=. Imit der-Genugthuung Ehriſti; andere Begriffe ini dem, was _ 
im N. T. unter Glauben und Werten verſtanden wird, ans : 


dere Begriffe mir der Imputation, u. ſ. w. als ich. Wie 
konnten wir in unfern Speculationen durchaus. harnronies 


‚ren? — Boͤſe bin ich auf Hrn. D. nicht, wenn er mir gleich 


Bey aller feiner Sanfıınuch hier einen und.da einen haͤmiſchen 


Stich. giebt. Vielmehr haͤite ich feine Prüfung um vieles. : 
. nicht miffen „wollen, denn es ift ein eigenes Vergnügen ay. : 


ſehen, wie die Bedanken und Worte, die ınan aus der Fülle 
feines Herzens, obgleich. mit Wahl und- Ueberlegung, den 


" gefunden Verftande und der heil. Schrift. gemäß, zur Aöftely 
. Jung fchädlicher Mißbraͤuche einer, herrſchenden Lehre, hinge⸗ 


ſchrieben hat, von einem andern auf die Wage der Orthodorie 
geleat, und nach Unzen und Granen abgemogen werben. Das 
eine’ wundert, nich nur, wie Hr. D. hat vergeffen koͤnnen, 


nius Buch), und deffen Vorftellungsarten, gemacht werden, 
Haͤtte er den Freſenius geleien, fo würde er mich verinuth⸗ 


lich mehr verftanden, und nicht noͤthig gehabt haben, mehrs | 
mahl zu fagen, er wüßte nicht, was icdj.eigenzlich, haben wollte. . 
Ich wollte nemlich, daß Freſenius deutlicher, beſtimmter, 


kurzer, ohne fo vieles allegoriſtren, kurz ein beſſeres Buch 
von der Rechtfertigung geſchrieben haͤtte. Es gefiel mir alfg 


zen. Grimme ih mit Sen. Di, ſtimme ich mil Beyern, 


ser oder Lehrer alle heiffen, zufammen; defto beſſer. Stims 
men wir aber nicht zufammen, fo liegt auch nichig daran. 

Hier find einige Anınerfungen , die ich zu machen ges 

nothiget bin. ©. 209. Weder Philipp 3. 9. noch Roͤm. c 
', ; — 3: 


- 
2 a 





"Bon dee Setteihelaheheit. * — 


3. Fr en der Gerecheigkeit Chriſti die Rede, die dem Glau⸗ 
bigen zugerechnet werden ſoll. "euthier Bat: bie. —R 


en des.oder‘]s de& Eri iM Hises in ber erſten Stelle durch 


die Gerechtigkeit, die dem Blapben zugerechnet wird, Abers 


Jet. Nun ſteht auch no) vorher etwas von Ehrifto, und 
von einem erfunden werben in Cheifto. Alſo, Ihließt Hr. 


D. mit fo vielen Auslegern, lehrer der Apoftel hier ja ganz 


ohnfireitig die Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti. Inder 


andern wird. einer eigenen Gerechtigkeit Idiocs Ömassond- 
"yas) die Paulus verwirft und wiederum einer dirnoay- 


‚uns 18 des, die an jener Stelle treten fol, gedacht. Was. 
kann diefe für eine fenn? Nothwendig eine fremde, wird ger - 


ſchloſſin. ‚Und welches wird biefe fremde feyn? Leine ans 
dere als die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti. Alſo, ift die Con⸗ 


‚an eine Gerechtigkeit Ehrifti; die Gott für des Apoſtels Ges 
rechtigkeit wollte gelten laſſen, fondern er verſichert den gläus 


vigen Philippern, er ſchaͤtze es für fein größtes Glück vom 
Judenthum zuin Chriſtenthum übergetreten zu ſeyn, und ſich 
nunmehr auch in allen Stuͤcken ale ein Chriſt zu beweiſen, an 


dem zwar nicht mehr die Aufferliche, den jüdifchen Geſetz ges 
mäße Werkheiligkeit, die ihm fonft eigen geweſen wäre, das 


gegen aber die innerliche, Sort wöhlgefällige, Nechtihaffen 


heit gefunden. würde, welche der Glaube an Chriſtinn hervors 


Srächte. Meine Gruͤnde, warum ich den Apoftel fo verſtehe, 
_ Iiegen in dein. Tepe ſelber, der zugerechneten Gerechtigkeit 


Cyriſti wird mit feiner Sylbe gedacht. Auxasssauyn æ 
vous und dmessoouvn 2 &x des werden einander entgegens 
geſetzt, in welchem Fall jene allemal juͤdiſche Werkheiligkeit oder 


—* dieſe chriſtliche Gott angenehme Rechtſchaffen⸗ 


heit, oder rechtſchaffenes Weſen in Chriſto (wie fi ie ein ans 
dermal von Paulo ausgedrückt wird.) anzeiget. "Erz, mit 
dem Dativ conftruitt, bedeutet duch, und iſt alſo die de. 


' . 


: ehufion, wird decen Zurechnung, wie fie Inder Nechtfertigung | 
das Sünders geſchieht, auch hier von dem Apoftel offenbar _ 
behauptet. Bey dieſer Art zu exegiſiren getraue ich mir alles 
An der Welt aus der Bibel zu bemeifen — Paulus dachte 

gewiß in beyden angeführten, Stellen mit keinem Gedänten 


xeuovorn ei ı Tiriseı Kan bey dem — nicht unge 


wöhnliche Wieder holung der Äinzıoauyn du risens Xoisde 
= Die ungezwungene natärlidie Erfldrung einen Schrififtelle, 


aus on — ſelbſt und ‚deren. Vertinduns⸗ iſt arte 


L: 


. r r I 
— — — 


- 


er 


von. der Solrecheuhtehet 


mand. Im Grundtert ſteht von keinem zurechnen etwas, 


Ein Ausleger muß ſich an den griechiſchen Text halıen. Mit 


% 


au beſſer — getänl te und. meines geeingen Eradremd,. die e 


wahre, Def Luther di e Gerechtigkeit en) 7 TriSEr äberfege 
dat: „die dem Glauben zugerechnet wird, ,, dafür kahu nie 


Philipp. 3. fünıne num Rom. 10. 3. völlig.überein. Dey - 


poftel geſteht, daß die ſtrengen Juden feiner Zeit noch im⸗ 
mer fehr fuͤr das Ceremonialgeſetz eiferten (wozu, die Schrift⸗ 
gelehrten und riſder bekanntermaßen noch eine Menge von 


Zuſatzen gemacht hatten) daß ſie auf ihre aͤuſſeriiche ſelbſterwaͤh 


te Werkheiligkeit einen hohen Werth ſetzten deren Be 
bachtung die wahre Religion baͤnden (Inv 30 — Öinerocuung 


cnlövles Na) dagegen aber bie innerliche Rechtſchaff em⸗ 


beit des Herzens, die das Chriſtenthum verlangte, die wahre 


Heiligkeit und Gerechtigkeit‘ des Lebens, welche Gott auges 
nehm ware, nicht fenneten, und nach ihr nicht ſtrebten. De 
‚ beffeen Vorfchriften Gottes im Evangelio, ſchreibt er, woleg . 

fie ſich nicht unterwerfen, aber-auf ihr Geſetz mit feinen Ss 
braͤuchen halten fie fleif und feſt, das wollen fle nicht fine 
laſſen, ja fie fuchen es noch tinmer mehr aufrecht zuerhalten, 
‚ereifern ſich dafür, Damit es ja nicht In Verfoll komme — 


ich begreife nicht, wie man in einer, aus dem Zufammens 
ange fo. klar und verftändlich werdenden Stelle, die den 
Slaubigen zuzurechnende Gerechtigkeit Chriſti finden Tann, 


da fie etwas ganz anders ſagt. Aber man iſt gewohnt, daß. 


Wort Öinacıoounn JE (se oder ix de, we man es and 
findet, gleich für-die aus der Dogmatik bekannie Blaubenss . 


gerechtigfeit.zu nehmen und Dann per sflociationem ideæ- 


Fam an die nach dem theologiſchen Syſtem damit genau zu⸗ 
ſammenhaͤngende Sumputation der perſoͤnlichen Gerechtigkeit 
Ag die der Meufh ergreiſen fofl, zu denken und (of 
gi — 


S. 210. Der Recenfent hat einen gebefferten, betehi F— 


ten. Menſchen noch in eben dem Verſtande einen Sünder. 
nannt und von einem guten (gebeſſerten hätte es eigentlic 


heiffen follen) Charakter des Sunders geredet, in welden 3 


Panlus einen durch den Stauden an Chriſtum befehrten Goit⸗ 


loſen, audy noch nach feiner Bekehrung Roͤm. 4. $. gottlos 
 negnet: Dies klingt doch dem Hrn. D. gewiß nicht üßel aus 


&. 211. Ich kann nicht dafür, wenn Ar. D. 


ige m. daß ich all babe; Go Senn. die fi ſitaliches 
© — 


* — 
.. s D e 


Dr — 5 ' 2 AR, De DE ı ⁊ © Br at J oe a 57 SE Zr u Zr Pi: 
9 ee a en — en se 


— F 
. . 5 a \ a Ya ; ; j = EN 
* P2 j $ , : : — = J ı ) % I 
F — ur Rn j . r * — J , uy 
> 1 Fr “ 5 =“ & . z * = Ü 1 * * — en ( 
‚ / . .. . J — %, ‘ So » 5 IL ⸗ 
2 J ra * NY: i RM — 1 — 
ix a . ! ‚ ‚. x ’ af 1) ® * 
* A S — F— / Ps £ N : I; A . * v⸗ — 
— Won der la k. ‘Se. 
2 ı. z — * — nd — Ze x ö 
* x — nn — — 
— 5 . / 
a — 
‘ 


Eitgenſchaften der Perſon Ehrifi unmöglich an "hin fd, ° 
- und fie mir/alfo unmöglich beylegen,_ wenn ich Peineibm . " 
ähnlichen wirklich beſitze. x Sind. denn das fo ſchrecklichee 
Worte? Die Sache ift mach meiner Einſicht wiekitch fo, und. — - -" - 
ich Wwiederhofe.chen das: noch Ainmal. Das uͤbrige finew "- _ 
auch recht gut damit zuſammen, denn wenn ich nicht, in meit 
em Maaße, mie Chriftus gefinnt werde, jo Sanat.inie feine, 
Erlöfung yicht zu gur Fointmen, ſo bin ich dei goͤtilicher B ° , . 
gnadigung ſchlechterdings unfaͤhig. = ee, : n Ben 
2.8.2712 finde ih eine poh' dein Ken. D, angemerrtfte 
" Unterfcheidung zwiſchen der. nötttihen Abfolüeson amd Aps.. 
vprobation, Kooſprechung oder Billigung efnes Subſetts 
welche ich mit Dank annehme, da ſie Grund hat, und tits” , -. 
lich von. mit aus der Acht gelaffen worden. Nun köümmt es, 7 
"bevor fie in der Sache etwas andert, noch erſt auf die frage 0 — 
an: Was iſt denn die görttiche Abſolution eines Suͤnders ° '. 
dem Gerichte Gottes eigentlich ?_ Ein Begriff, der noch ni a 
hinlaͤnglich aufgeklaͤrt worden! Mach ineiner Ser, bie. ih: J 
‚mir bis itzt davon mache, CHE: D. wird fie doch dedwegh ° - m, 
niche gleich verwerfen, weil 28 hy eine Journaliſtenidee ER) -..- : © - 
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heißt:Gott fpeicht den Sunder loss michts anders, ale: t _ 
Wverſichert ihn, daß nach erfolgter Sinnesänderting ſein Zc 
, ſtand auch nicht weiter moraliſch izngluͤcklich ſeyn werbe; den 
bie phyſikaliſchen unmittelbaren. Folgen ſeiner Vergehmggen 
bleiben doch; die muß der geweſene Suͤnder auch dann nach— 
‚Aber ſich ergehen laſſen, wenn et ſchon von ganzer Sedle z ,\ — 
WGott bekehrt, und durch den Glauben an feine. Gnade ssllg:.. : x. 


A 
, 


beruhiget worden. ifl. ar we ei 
= S. 215, Paulus ſagt 2 Cor. s. ar. Gott habe in der 
Abſicht Jeſum um unſertwillen als einen Sünder behandle 
‚werben laſſen, damit wir durch ihn ans feine Vermittelung 
ader Erloͤſung) ihn wohlgefällige Gerechte würden! den 
de ars iſt ſo vich.ald durch Chriſtum. Wie folgt den 
aus dieſer Stelle, abſtrahirt von der deutſchen -Uehgefesung, . , 
nach: der man nie interpretiren inuß „die den Glaͤubigen zu ‘N, 
rgerechnete Gerechtigkeit Chriſti? Nicht nach der gewoͤhnlichen — 
DdJournalphraſeologie, wit Hr. D. ſich aus zudruͤcken belijebt ſoen 
dern mit Pruͤfang und Vorbedacht fen es hier bingeſchrieben. 
daß ich jede andere Erklärung dieſer Stelle gezwungen finde, 4 -,° 
+ under Lehrſatz vonder den Menſchen imputirt werdenden Ge 
rechtigkeit Chriſti, wenn jemand vorgeben wollte, baßer bariun., -- 


von. dom Auofisl.bahanptet werde, Aumen als ein.ugiiltipelih.  ' - 
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N 7uas Won der Gottesgelahchet. 
nn. hineingelegter Bag anzuſehen ſeyn wuͤrde. Denn'ber Het. 
2.0. aennt gewiſſe cheologiſche Säge blos in der Betrachtung will⸗ 
> Xüuͤhrlich, weilfie in der h. Sceift, nach richtigen Yuslegungss 
regeln erklaͤrt, keinen Grund haben, ſo gut fie auch fonft, im 
0. bas'ganze, nit vieler Kunſt zuſammengeſetzte, Lebrgebäude 
er hen Mögen. 
ee N nn... 219. 220. Wer von ber herrſchenden Sändentiche 
Fa EN ſein Sernäch abkehrt, den mill Gott begnadigen.. Diefe.alls 
nr gemeine Wahrheit weis und glaubt der reuige Suͤnder nach 
000. bein Evangelic. Subſumiren aber fann er davon nicht eher 
dauf ſich, bis er fich, bemußt iſt, daß die Liebe zum Guten bey, 
92000... Ihm rege gemorben, bis eine. wirkliche Semäthebeflerung' bey 
Era ii ihnm ben Anfang genommen hat, diefer Anfang. ſey ſo ſchwach, 
2.07, a er image wolle — Daß Gott die Heiligkeit des Mitt⸗ 

; ers, Me gefamte [ne einein Menſchen, 
nn." Bey dem ſich Beine. dem Grlöfer ähnliche moratiiche Geſinnung 
5,700 Befände, nicht beylegen, fondern zurechnen, für ihn gelten 

“0; Neffen wolle, berichtigel den Lehrſaß nicht, dem ich die Biblis -: 

ſche Richtigkeit abſpreche. — „Daß die zuverfichtliche Zuelg⸗ 
en „nung Chriſti und feines. Werdienftes auf fih in individue | 
Pa ern auf einmal dem Sünder die Entledigung von ' 
>. ,9Schuld und Strafe verfehaffe, und auch eine dein Keilande 

„ähnliche Geſinnung in das Herz pflanze, iſt falfch, und die 
77: Krfaheung bey tanfend Menfchen ſtreitet duwider. Was hat ., 
a man nicht, — manchem argen Menſchen, der ſich vollep 

Vettrauen ‚das Verdienſt Chriſti zueignet, für Mühe, es ihm 
,7 auszureden, daß er derjenige ſey, der. es ſich zu ſeinem Troſt 
hueignen koͤnne a Pie 
nn N 223. Sal, 2. 21, bedentet Geſetz wieder nach dein 

BT Bufanmenhange juͤdiſches Eeremoniafgefeg,: nicht „gute | 
0 Were, zu denen die Fertigkeit Heiligung genaunt wird, 
wire HD. verfteht — Und in Chriſto feyn, heißt (ſo⸗ 
N. gar ſchon nach alten Worterbuchern) nichts anders ais ein | 
\ es Chriſt ey: —— 1 In Ehrifto Jeſu geſchaffen feyn zu guten 
ek Werken, will fanen: durch die chriftliche Lehre. zu guten , 
in. Werken zubereitet und raͤchrig gemacht ſeyn —Ich erfläre 
Es "die apoſtoliſchen Redengsaͤrten aus dem damaligen Sprachges 
| \ "Brauch und dem Zufammenhänge, Ar, D. immer in Ruͤck 
=. ſicht auf das, was fie von langen Zeiten her unſern Schrifts 
gelehrten bedeutet haben: — Wenn Ar: Di aus 1 Joh. I. 
PR 103. 3.Pſ. 130. 4. beweifen will, daß die Rechtfers 
u... sgung des Sünders vor der Beſſerung. deſſelben vorhergehe, 
Wovon ich das Gegentheil behaupte: fo — —— | 
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— 85 ‚enrgegehfegen, zum offenbaren Beweiſe, haß die h, 


dyder gab lxere Wortklauherey — ſonder 


Ye 


1 
3 


 Baumigattenb Wethode Sffentitch nicht, HE es auch vichſer 
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Rap: 3, 19. Rap: 2. 38. But. 24. 45. Jeſ. 8: 16: 18. Rp 


ae 
2 eil. 


Schriftſteller, welche dag, wag Gott in dem Werie der Des 
kehrung des Menſchen thut, und was der Menſch an ſeiner 


Seite ſelbſt beobachien fol, anzaigeß, ohne ſich dahey an die 
Beitfolge der Veraͤnderungen jo genau zu binden, ks uns übers 


242 — 
„Wei und noch meht andere Schrifeftellen., als Act. 36. 1; |... 


‚.Aaffen haben, Aus der Natur der Sache zii ſchlieſſen⸗ ‚nelige ne 


WMeraͤnderung vorhergehe, ünd weiche daräuf folge. 


&, 225. Wir verlangen bey Erklaͤrung der Bibel 


"ig als Antiöchige und Aberflüfige Berglieberung 
| { föndern mie wollen IR dus 
Geiſte der Verfaffer , aus dein hamaligen Helleniftittlen 


Bein 


52* 


‚Melde aunächf geſchrirben wurde, vhne alle Seirenblicke nach 


Shnjtreitig bie hadt itchhe und beite'ift; war bes fonft. grüßen 
unter felnen Schftlern igre nicht" 


Wenn Äbrigens Hr. D. S. 436. | 
"feinen Eorrefpoiidenten zu tröffeh fucher, daß in unfern Zeiten 


" „feine angenehme Brühe Über den Text zu machen, fi woe 


— 


"Ber Dotmatik, eiklaͤrf haben. Unt dieſe Methode, welche r 


“wahr werde, was ſchon Paulus geſagt: Es werben aus euch 


aufſtehen manner die da verkehrte Lehre reden (ein Wort, 
as wahrlich auf ganz andere Männer , als.üuftweldje edge 
'-Beutet zu weideh pflegt, hinzielt) ſo beunruhiger / uns Ans 


nicht, weil wir willen, wie es uns blos um reine, unver⸗ 


Herzen liegt, daß wir har fie allein Athen, und wenn wie . 


[4 


fürn zu bekuͤnnmern, ob der Pabſt, oder Luther, oder dal 


En erfannı zu haden dlanben / Jeſt darauf beſtehen, ohne uns.’ . 


—Bin oder Soein, oder wer es fonft fen tag, Imeer Öcchos .. 


k 


’ 


Te Wahrheit über nur ein kieines HAuflein jun Seite: ab... ; # | 


“Boren und nicht Orthodoren auch darauf beſtanden oder hicht 
“ Beftanden habe — Daß es, Mein Gottesgelehrte ' Über 


Gyrachgebrauch, müs den Zuſammenhange, als bet Lage det 
Fü >. — ee ALL. a, 
Zeit und det Umſtaͤnde, in welchen, und der Perſonen, für 
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xyiſchie esangelifhe Wahrheit zu hu iſt Die Und fo fehe A... 


rhevlogiſche Materien ungleichet oder eritgegenftehender Meys⸗ 
nung ſind, und ein dritter beſtimmen will, auf weſſen Seiie 


"Wahrheit oder Irthum ſey, alsdenn für. dieſen auf die u 


en 


L 
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Niht und Gelehrſamkeit —J auch nicht füglich nach 
* er Pr 2 a re il ‘ 3 Ss rei - —* 


"366, auf das Alter (vielleicht auch auf NAemter, Titel ind ala; .- 
emiſche Würden,) det; Diffentirenden u. f.:w; anfomme, "-.; 
"sanft uns gar nicht ſo. Oft hat der Itrthum die Menge; 
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“en ünb Wurden abmeſſen! Luther * eben fein Sänating 

.inehr, aber auch noch- fein alter Mann, als er —2 
uch verſtand mehr als ſeine Praͤlaten. 

Die Abhandlung in der 1 Saipınl. des 2. B.: von de: 

: Yhothwensigkr: t eineg Genugthuung zur, Begnadigung er 

. gefallenen Wienfchen, aus bloßen Vermunftgruͤnden, wiebers 


- J—— SEE Orthodoxie entgegen zu ſeten, uͤnd 
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“ 34 | Von ber Sollelachthau. a ‘ 


hohlt die befannten gewöhnlichen Argumente, und bringt ſie t 


methodo Veęmonſtrativa in Zuſammenhang, nemlic6: ‚Die, - 
Menſchen find alle ‚gioße Sünder, ‚fie haben das hochſie un 
endliche Weſen dur die Sünde beleidigt , ‚folglich finY ſi⸗ 


. keiner enMichen, ſondern unendlichen, mithin well ihre, Siele = 


; unſterblich iſt, ewiger Strafen ſchuldig. Dieſe kannHhuen 
Gott nach feiner. Heiligkeit. und Gerechigkeit fchlechterdiggs 


eine — Leiſtung rechtmiaͤßiger — dd) 
‚einen ‚dritten ge ſchehen. —* dieſe nicht möglich, „Ip muͤßte 
auch bie Begnadigung der Menſchen eibſt Mia. 
..anmäglich fen. Alle Wären „und müßten abfolit ewlg vers 
lohren feyn. — In ber 2. Samt. des 3. B. kann man dich 


‚cine Abhandlung leſen von dem Werth der naturlichey Tuͤgende 


die der Chriſtlichen ſehr nachtheilig ſeyn fell, ingleichen, daß 
e. 88 “eine göttliche Offenbarung geben, und wie'fis beſchaffen 
een müffe. — Aug, den Aufſatz von dem Verhalten und 
. Dgettag eines Prebigers im Beichtſtuhl —* 3 v 
Bejſtliche die un nicht einmal wiſſen, mas zur Au erlihen: 
„‚Auifsanftändigkeit. gehoͤret, manches lernen. Den hoͤchſt an⸗ 
nodig — S. 154. „daß ein’ Prediger, ſonderlich 


nl. eichiſtuhl. an Wottes att da ſey und handele. deſſen 


N | 


‘ 


„ er, um auch das —5— Derorum zu beobachten, ſtets an⸗ 
Igedenk. ſeyn ſoll „harten mic, von HZrn, D. nicht erwarget. 
Man wirh in dep Ihat an den, Einfichten eines Manpedi * 
der einen fo unproleſtautiſchen Aberglaub 
"en ſchwachen Beichtpater und das noch ſchwaͤchere Beie 


I er. 


 Einp. innner mehr. ſollte aßzubrinaen ſuchen za,nähren und zu " { 
u unterſtuͤtzen faͤhig iſt. — In dem. Sendſchreiben an. feine 
"Zuhörer 3. Suml. 2. W. wehklagt der V. mit bangen Her⸗ 


in uͤber den ia in klaͤglichen Zuftand der Kirche, Chrift.. 
Man verändert bie, alten Lieder (um des guten er m 
"willen duͤrfte man es. nicht thun; „denn daran wird-beat 


mben, Bor viele⸗ ſeynt,) aus bloßer — 


ʒ dep iuãn mich eym Gottesdienſt weiden will 
Kt ee gewiß ® 29. „ es am du doch nur we 3 


— „nicht erlaſſen; es müßte ihm denn, eine Genugehrung d, de , 


| 
oe 


\ 


en, Fr dein. \ 
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Von der Gttegeaßrett. ”. 


— HR, bie man auf eine oder die andere Art = Zu 
nl, — Man geht erbarmlich mit der Bibel um. „Ein IN 
Drittheil iſt ſchon hinweg diſputirt, was noch übrig tft wird - © 
. nad ſchon fortkeitifitt werden — Man tobt wider die fyıys De 
„böliichen Bücher und den Religionseid — der neuen Söttin.: - — 
„der Toleranz werden älleñthalben Tempel und Altdre des. * . 
„bauet'— Der Kotehitinus Lutheri bekomnt neue Lech: , ._ 
— > Bücher an feine rechte Seite. Bald wird man ihn ugrbans«e — 
- „ken und dann auch wohk die augfpurgifche Sonfehion. 2 
Y Erilium nachſchicken u. f-v.,, : Der V. fieht Hierinn di an 
hereinbrechenden Gerichte Gottes Mar vor Augen und fifpus '- 

‚mit befümmerten Kerzen S. 233. „Ach du gure Kirche 1 —— 

inte klaͤglich wirſt du deine Geſtalt in nicht gar langen 2: 
„ren verändern! Ich werde wohl alsdenn liegen und ſchla⸗ 

„fen, wenn fih die Folgen von diefen und allen andern Din⸗ 
„gen zeigen; aber es wird doch noch jemand einmal diefe 
| „Blaͤtter leſen und ſagen! Das waren Weiſſagungen, ud 

„find nun erfuͤllt, Man muß es bedauren, daß der V. ſich Zee 
und andern ünnäthiger Weiſe mit ſolchen Aengſtlicht⸗iten = — 
"das Herz ſchwer macht. u 
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| | In dem Anhange zu dieſer zten Saml. bezeugt Hr. D. Be en 

‚die theologische Faculiat in Altdorf hätte mit Verwanderung ⸗ a 

gelſeſen, was in der A. D. Bibl. B. XVII. ©. sor geſchrie 
„ben — nemlich: „daß Or. Goetze in Hamburg ein Re⸗ ' 
„ſponſum "br 


N y ide darüber eingehohlt habe: Ob ein Pre - -. .., 
„ger, (tote der fel, Alberti) der den Tractat von falihen ; 
„Reltgionseifer empfohlen haͤtte, mit guten. Gewiſſen in j 
| „der Iutherifchen Bicche Lchrer feyn Fönne? welche denm — 
„die Frage nach reifer Ueberlegung auch fein verneinet,. 
Ohnerachtet es nicht eines jeden einzeinen Mannes, viel we ··· 
niger einer ganzen Facultaͤt Sache iſt, ſich mit einem unger- 
naͤnnten Recenfenten einzulaffen, fo wollen die Herren doch⸗ — 
ſo herablaſſend ſeyn, und erklaͤren, was Kr. Goeze gefragtt 
und was Sie geantwortet hätten. —— Hr. Borze alſo Hau. , 
gefragt: „Bann ein Mitglied eines Minifterii, das mit .. Er 


ww ern 
D 


„einem doppelten sheurem Eide auf die fymbolifchen Bü. | 
cher verpflichtet iſt, ‚ohne denſelben offenbar zu brechen F 
„die, 1767 zu Berlin herausgefommene Schrift, vom en 
gs „ falfihen: Weligienseifer „in welcher pag. 58 die ſyu N - 

A poliſchen Bücher — geſchmähet worden, feiner, Bu = 
„meine õffentlich auf der Banzel Anpeeifen, und zwas : |. 
„altz ein Buch, welches Fein Ortnünftiger tadeln Fönne? ; on 
— Und die gem — in Audori haben — De 
j — > EL 3. — Sm ; ’ 
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246 ı Bon der Gottedgelahrheit, 
L a ee ee 
wertet: „Es fen wohl-ungemein viel schönes und gutes in bang 
„Buche enthalten‘ — aber heffen öffenzliche Empfehlungmüus 
ben wir nicht bifligen oder mohlgerhan heiffen können, - 
Denn es iſt uns nicht Befohlen,, daß wir unſern Zußörern, 
„menſchtiche Schriften, wie gut fie auch fenen,. von äffentlis 
per Kanzel anpreifen' ſollen. Sie haben Moſen und dig 
„Beopheten — und wir müffen.Borge tragen, „daß unfere 
Semeinen auf den Grund der Apoflel und Propheten ers 
„bauet ſeyen —. ( Wie eine theologiſche Facultät aus diefem 
F Weande die Empfehlung nutzlicher Schriften von der Kanzel 
abhrathen koͤnne, ſteht kaum, zu begreifen. Das Volk muß 
dech über die Lehren Moſes und der Propheten und der Apo⸗ 
fiel unterrichtet ſeyn, fon Brauchten wir feine Pretiger, .. 
Odar iſt das, was darüber Yon den. Kanzeln geredet wird, . 
‚weniger menſchlich, als was darüber in guten Büchern ges 
ſchrieben wird? Iſt derſelbe Mann etwa göttlich infpirirt, " 
wenn er predigt, aber nicht, wenn er ſchreibt? Sind’ bie 
Schriften der Gottesgelehrten weniger nüglich, als ihre Pres _ 


\ 


m 
‘ 


. => 
* 


0, Bigten? Warum ſchreiben denn die Herren Proſeſſoren fa . 


viel? So wär: es ja beſſer, ie wuͤrden alle Prediger, Aus 


. dem angeführten Grunde iſt auch die Empfehlung des fleißts 


"ie 
% —⸗ 


gen Predigthoͤrens nicht zu billigen oder wohlgethan zu heit 
7 Web, denn die Leute taben Molen und die Propheten zu. Haufe | 
iunr ihrer Bibel, und in.der Kirche bekommen die' Leute, wos 
fern die Prediger nicht aus unmittelbarer göttlicher Eingedbung _ 
sehen, doch nur. inenſchliche Reden üben Moſen und die Pros”. 
pheten und Apoftel zu hören) „, Am allermenigfteri dürfte ders 
„steiden Empfehlung einer menichlihen Schriftpubliceoder ' 
privatim fo. ſchlechthin ohne alle Einfchränfung geſche⸗ 
„den — 1 Thefl. 5.21. Mun hat das gemeldete Bücht . 
ilein auch feine. fehr ſchlimme Seite., Auffer der ehrenrähe 
arigen Stelle. wider die S. B., bie f n in der Frage bei 
„iherkt iſt und deren Billigung nimmermehr gefiheben Kann, 
ꝛꝛ ohne jeinem Religiongeid gerade zuwider 34 handeln, — 
| fieht ınan deutlich, daß der B. — dein Fleiß der Sottesgee 
wlehrtan in Bewahrung der yeinen Lehre Feſſel anlegen will, . . 
"die die Liebe und Sanftınuch geſchmiedet haben ſoll u. ſ. w. i 
C Die Tinte war vortreflich ſchwarz, mit der die Facultaͤt her 
Urtheil über das Buͤchleir niederſchrieb) „es laͤßt fich nicht ‘ 
„anders fhließen, als daß die ganze Schrift eine Sewiſſens: 
„rüge für zween große Gottesgelehrte ſeyn follg, deren einer 
gin bein re Abendmahlsftveit, der andere aber 
„gegen gewiffe angemaßte Freyheiten ber Meformirten — 
—— — De a ↄd Raid 
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— Re —— Se a a — 
„mit einem etwas ſtarken Vachdruck nicht lange zuvor ge", | 


oſchrieben hatte — Es fen nun. ‚daß der Pirediger m. . — | 


„ſich vondem fi, — mit gleicher Neigung zu einem falfchen 


"Rieder: Gabe einnehmen laffen,, oder Daß er die wahren, .... 
- „Wwiewol nicht‘ eben fo fehr verborgen ltegenden Abſichten des — — 


„B. nicht genugſam eingeſehen habe, (eine theologiſche Tv 
cultaͤt fieht freylich mit ihren ſechs oder acht Augen mehr, : 
als der fel. Alberti mit zweyen ſehen kannte; aber wenn fie _ 

" zum Ungläd alle ein wenig ſchielen follten,, fo fehen fie a6 

Gexade doch wohl in der Queer), ſo iſt in beyden Faͤllen nicht 
„wohl gethan, und im letztern wenigſtens voreilig und un⸗ 
gehandelt worden — zumalinsambug,— 7 
So lautete das Altdorfſche beſcheidene und gründliche Nefpons 

ſum. : „Und nım fieht freylich jedermann, was in der Recen⸗ 
„fon der A. d. B. Wahrheit oder Unwahrheit ſey, ohne def 
„die Herten nöchig haben ein Wort weiter zu verliehs 
„ten, — Ganz recht! es ſiehts ein jeder, der nur ſehen 


will, daß die hochw. Facultaͤt die Prämiffen angab, ynd J — 


Hrun. Goeze ſamt denen, welchen er ihr Reſponſum vorzeigte, 
die Concluſion daraus ziehen ließ; der Rec. aber die Praͤniß 
"fen wegließ, und nur die. Eonclufiog hinſetzte. Denn ſo oft 


fenbar wird die Altdorſſche Faeultaͤt ſich doch nimmermehr wis J 2 


derfpeechen,, daß fie Behaupten follte, ein Mann, der durch 
Billigung undEinpfehlungeines für die pmbolifchen Bücher eb: \ 
. senrährigen Buchs feinem Religionseide gerade juwider gs 
: handelt hat, könne mit gutem Gewiſſen in der Autheriſchen 
Birdde Lehrer ſeyn. Indem fie das erſtere hehahptet, vers 


neinet fie doch wohl das letztere. Entweder muß es die fu . ., . 


t, cültät für erlaubt halten, gewiſſenloſe, eidbruͤchige Lehrer im 
Ame zu laſſen; oder ‚der Rec. hat nichts unwahres geſagt, 
wienn er geurtheilt, daß Alberti ſamt dam V. des gerühmten 


Buchs noch Ihrem Reſponfum völlig zun Abſetzung vom Amte 


reif wären — Der Leſer mag entſcheiden, wer von dein. 
DSietelmaivſchen Anhange die meiſte Ehre hat. Die Altdorfs 
ſche Facultaͤt oder der Unredlichkeit und gefliſſentlich verletzten 


 Bahrheiliebe boſchuld igte Recenfene?,. —— 


Die gie Samml. enthaͤlt verimifchteBeyträgesueined 
: Shealogia recestiffume consroverfa, darinn von Gott und der 

* Sreyeinigkeit, von der Erbſuͤnde, von Chriſto und der 
NRNechtfertigung gegandelt wird — Unter abermaligen Seuf 

zen und Wehllagen zeuget der V. ſeinem Beruf gemaͤß, für, 

die alte Wahrheit, welche von den Neuern gehaßt wird. 
ı Wenn fein. Zeugniß nicht allen Leſern Genuͤge thut, „fo. were 
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den e doch ſeine Zuhdrer, fuͤr welche es auch wohl nie 0, 
ſchrieben feyn kann, ganz geänblich finden — Am Ende 


hat Hr. D. zween Brisfe des bekannten Socinianers Joh. 


Crella an deu ſel. D. König, aus des letztern In ſeine Hande 


gekommenen Papieren‘ abdrucken laſſen, um ſelbigen gegen 
bie Beſchuͤldigung, als habe er den Socinianern zu glimpſ⸗ 
—— u — < = 


gNeue Sammfung ecbaulcher Kangeleden verfäiehen > 


+ ner berüßniter und verdienter Lehrer Der evange⸗ 


liſch· lutheriſchen Kirche: Nebſt ſechs Predigen 
über das 5 Iſte Kapitel Jeſaiaͤ, und einer Vor⸗ 
rede gegen bie Baſedowiſchen Mißhandlungen bee. 
heiligen Schrift, herausgegeben von Johann 
Melchior Goͤzen, Pal} zu St. Eatharinen c. 


ER in Hamburg. Der. vierte Theil, nebft den Nee 


N. giſtern über den dritten und ‚vierten Theil, Ham⸗ 


J 


„od do 


bung, bey Johann, Chriſtian Brandt, 1769; in F 


479 S. Vort. 140 ©, 


I B MNeue Sammlung \erbaulicher. Rügdıäm Ice 


: Mit einge Vorrede, in weicher bie Stellen Pauli. 
richtig erklaärt werden, die von-den Schickſa⸗ 
len der Heiden in der Ewigkeit handeln.ꝛc. Dee 
5 ‚shell 77% in 8. 540 Seiren Bor 53 
en,- j ; 
.@ Pokreben —— zir Vefeſtigunz der — 
Leſer in dem Glauben a der Liebe, abermalige Zeuge 
: niffe ‚oder Proteftationen des Herausgebers wider die foges 
, nannteh argliftigen, teuftifchen Derfälfcher der reinen Lehre, 
* nahdriidtich , bündig und Präftig , als fie Sr. Böse adzus’ 
faffen gewohnt iſt. Es ſcheint, er will fein Votum in diefer 
Dache fünfzisfältig ad acta ‚geben und er thut mbH daran. 


Alle &xemptare feiner Schriften werden doch nicht von. Miete 
x ER werben, ober den aflgemeinen Weg bed Maku⸗ 


katurs 9 


flonnnen mwollenden neuen Unfug im der Lehre aus allen 
Rs RER habe. . Auſſer denn, was in den Bm 


v = r l 
‘ - Fi 
’ın ⸗ — — — 


* 


— * F z v Pi t * 


4 


en. Bleibt auch nun * ober anders übrig, ſo 
die Nachwelt noch leſen koͤnnen, wie er ſich dem 
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Ven d der Sornetzelhehen. 2m — 


digten ſelbſt wider die geflhrlichen Irtlehrer geſagt worden, 
. Begenget Hr. G. in den Vorreden noch befonders feinen Abs " 
ſcheu an dep Bhfedowfchen Irrſalen, und druͤckt namentlich 
den theologiſchen Recenſenten in dee A. d. Bibl., den Ken. | 
Semler und Büfching,' dem V. des Buchs vom fasfchen Re” 
Tigionseifer kınd andern dag Geſchwuͤr fanft oder unſanft, 
sole fühs thun laffen will, auf, welches ihre Schmeichler fich 
‚. Nicht getrauen anzurühren,, oder wohl gar. mit einem Schöns , 


* 


pflaͤſterchen bedecken. Auch die Danziger Berichter, (onſt· 


ſo orthodoxe Leute) die nicht in allem init Hn. ©, einſtim⸗ 


men, und ber unfchuldige Prof. Schrök, der von einige — 


Heiden zu milde denke, brkoͤmmt neben her einen Verweis 
ab. — Sin der’ sten Samml. fönnen. die Lefer unter ats , 
dern eine Predigt von der Verführung des Satans von — 
Pratje, und ſechs Stuͤck uͤber Bas 53. Kap. Jeſaiaͤ von Hn⸗ 
Goõze ſJelbſt wider. Baſedown finden. — Aus dem sten 

‚ Theil wäre wohl vorzüglich die fiebente Predigt Über die Be⸗ 
wahrung der Aechtgläubigkeit von. einem ‚gemiffen Achse 
meyer, weiland lutheriſchen Prediger in Zaag zu empfeh⸗ 
„len, denn wir haben auſſet den Schriften: des Eee 


"noch nichts gelefen, wo den Heterodoren die fheusliche Tas - " . 


felslarve fo. abgerogen worden, als In DieferKanzeltebe: und - 
hiernaͤchſt die legte won der Liebe gegen fremd ——— 
verwandte, *) welche Hr. G. wie befannt, vor einigen Jahren 
ſelbſt gehalten hat, Als Zugabe zu dieſer Pr edigt hat er auch den 
Su der freymüthigen Gedanken ber — 5 
ſchreiben an Savater, die feinen völligen Beyfall haben, ab⸗ 

drucken laffen, weil fich das Schriftchen leicht vetlieren möchte. 

ı Der V. der Gedanken hält für ein Zeichen unierer Zeit, daß die⸗ 
fer halsſtarrige Jude von Ehriften, ja ſogar von Prediger. 
und GSoͤttesgelehrten geruhmt und bBochgeachtet wird. Die ' 

ihn ſchaͤtzen, follen had) bedenken, was jie thun. Er fraͤgt! 
Ob fie ſich denn von Jeſu losſatzen wollten? Wenn daE _ 
‚nicht ‚ihre Meynung wäre, ob fie denn dem Börslofen helt 


fen uns lieben wollten, die den zerrn haſſen? 2 Chronick. . 


19. 2. Ob nicht Pf. 15 fände: War die Bottlofen nichts. 

‚achtet ze.’ — „da er fih mit Vorſatz, mis Wiſſen und wil⸗ 

ar, Ber den BE): der unfee Gerechtig eit ift,. auft 
EN; Q5 lehnt 


= DR Bor oeg Wer verficht gieiuiner Verenner anderer Religioe 


t aber etwann, wie man ber Grammatjd-gemäß, " 


gerheben fotte: —— — Sie von frem⸗ 


den Orten herboum ger als fienahBr 
nu Tanen, wur waren — — 
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J . „iehnte — das göttlihe Wort hinten an ſetzte — und 
alſo dem Schöpfer feine Seiligfeit und Majeſtätsrechte 
„Abſpräche und qus ihm einen Bott machte, dem gottlos 
VWeſen gefiele — ſo verdiente ex nicht einen Augenblich 
unſrs geringſte Achtung nd Liebe. — Wer, einen ſol⸗ 
z„chen Menſchen ruͤhmt, verräth einen beillofen Leichtſim 
5gegen die Wahrheit u. f. w. . — Kr. Böse finder dieſe 
WGedanken voͤllig gegruͤndet und ewig wahr. Sr haͤlt es fur 
gr eine Verunehrung Chriſti, daß man dleſem jüdifchen Gelehr⸗ 
a ven ſy große Lobſpruͤche bepgelggt hat. 
a Au . we 
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Conrad Mops Prechet, ICti. Er: Churfurſti. 
2Duurchl. in Baiern Rathes, Des Fuͤrſtl. immediæa ·⸗· 
zten Reichsſtiftes ad S. Emmeragum zu Regen⸗⸗·· 
-, 07 "Burg Kanzlers, Hofrichters und. Sehnprobftes,' - 
Religionsgeſchichte ber ganzen Welt und aller Zei 
— ten u. f. in drey Theilen, ſammt einem vollſtaͤn⸗ 
—digen Regiſter. Regensburg, bey * Mich, 
=... 4 Engfeeed 1773: 4 Mphad, 10 Bogen in - . 
QDur Ausfertigung einer Geſchichte aller Religionen gehöret 
AH auffer andern großen Talenten und Renntnifien, eine fo 
. , andhafte unpartheyiſche Wahrheitsliebe, und ein von Vors - 
0 geihellen fo. freyer Geiſt, daß man dergleichen Werke niche ‘ 
“2. phne eine gewiffe gegründete Beſorgniß aus den Haͤnden eis , 
> nes katholiſchen Schriftflellers hinnehmen kann, Ein Mann, 
der annoch mit gutem Willen als ein eifriger Orthodog ſeinrn 
IE Nacken unter dag eiſerne Joch der paͤbſtlichen und kirchlichen 
Auctoritaͤt beuget; ber feinen andern Standort "zu ſeinen 
0. Beobachtungen wählt, als welchen er nach der Obfervanz und " " 
nwit Erlaubniß ſeiner Obern nehmen darf; der endlich keine 
J Wahrheiten ſehen will und kann, als die er ſchon wirklich In 
Yen Staubentfpftein feiner Kirche anırift — ein foldher 
27,2 Ran, wenn, er gleich ein altes, Herz und viel folide Gelehr⸗ 
— ſaukẽit befäße, wuͤrde dennoch oft Dinge nicht ſehen, bie” 
> x Ihm vor Augen da liegen, ober fie in einer untechten Lage bes 
1, ‚tadhten, oder feitwärts fchielen, wenn er gerade vor fi 
2 Sinfehen: follte, — Dies, iſt fo wahr, daß es aufs neue 
duch gegenwärtigen Verſuch des. Hr. Peechtls beſtaͤtiget wird. - 
Man hoͤre nur die Proteſtation, welche derſelbe am, fets 
v1 Be Schrift beygefuͤgt Hat, und ſchließe daraus weiter-auf die 
i ; Zu — — F J — Eu ' ganz 
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" theile der Kirche volltonunen, ohne Ausnahm unterworfen. 2 1. : 
haben, — das heiß ich Wahrheitsliebe und Unparcheylicht \ 


x 


—* 


ders von Luthers Lehre und Leben leſen um dies zu erken a 


miſch ratholiſchen Kirche nicht gemäß wäre, will der Author Dr 


tigung dieſer Schrift muͤſſe befumden haben. . Diefe fo benannte 


Zu; n oo: SE = y 
.. 1 - = . 
v3 . m \ 
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Pan: 
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ganje tage, worinn ſich des Verf. BepBachtungsgeiftbenXusfe, * 


Proteſtatio Authoris lauter S. 440. alfo: „wenn in bis ' 
fen Religionsgeſchichten etwas vorkommen follte, fo dem t 
Sinne: und der Lehre der wahren allein ſeligmachenden xt . 


ſalches ausdrücklich wiederrufen, und diefe Schrift. dem Urs” 


teit! Nun ifts froͤylich leicht zu verimmuthen, daß der Barf.die - 1: :- " 
ganze Geſchichte vonder Schöpfung Adams bis auf den hehe * "". . 
tigen Tag nur in der Abficht durchlaufen werde, umerwas © 

zur mehreren Beftätigung der Lehren und Gebraͤuche feinen,‘ 
Kirche zu finden; und man darf fich eben fo wenig mindern, - . ' . , 
wenn er die Begebenheiten. oft von einer ganz unrechten echte: — :.  -: 
Betrachtet, und unmahrfcheinliche Erzählungen. und Kabeln, we 
zur Ergänzung mangelhafter Beweiſe und Nachrichten bedies ‚ 

zig ergreifet. Der ganze, zwente Theil feines Buchs beweiſet 

djes fonnentlar, und der dritte zeiget eben fo deuflich, wie dee . 

Verf. die Begebenheiten drehe und kehre, um dem Auge de - 
Leſers ein ſolches Bild darzuftellen, als er Haben will. Man 1°. 

darf nur feine Erzählung von manchen Kegerenen und befons ". | 





\ 


nen. Was für ſchreckliche Irthümer weis er nicht.ausden  - '-- { 


Schriften diefes Mannes herayszubringen! Nungeftehenwie ‘ '. *' 
gar gern, daß im denfelben viele anfößige Stellen workons - - >... 
wen „ die ohne gehörige Ueberlegung im dißigen Eifer nis ° 


dergeſchrieben wurden; indellen iſts doch nicht ehrlich, gehans. 


2 delt, das ganze Lehrſyſtem eines Mannes aus folhen.einzels — — 


— — — za. 


. teweinnsilhen möchten! 





nen verunglüchten Stellen zu ſammlen, da’ es zumal nicht an 
beſſern Frklaͤrungen und mehr. geläuterten Quellen in feinen '  - 
Schriften fehlet.: Doch dies tft nun einmal die gewöhnliche ı 
Handlungsweiſe papiſtiſcher Scribenten; und wollte Gott. 


Waß unſere proteſtantiſche Geſchichtſchreiber nicht fo häufig etg 


was Yon dieſem Sauertkeige des Pabſtthums in ihre Schrift: \ x 


* 


Sept Haben wir geſehen, datß Hr. Prechel nicht imparı 


ctheyiſch üft, Wir können ihm aber voch mehrere Fehler vord = 
werfen‘, ‚und wir muͤſſen falches um fo mehr thun, dam dbie - 


Necenſenten dieſer Bibl. in einer beſonders an fle gerichteten. us 


und diefem Buche vorgefegten Anrebe beſchuldigt, daß fie nu... — 


‚die Einleitungen und Vorbevichte zu den zu beperheitenden — . .\ 
Schriften laſen; und da er ingleich verlangt, daß man indey 
, > J — — — Rece 
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Reecenſlon diefes feines Werks was grijndliches, belehren: 


des und auferbauliches hefern — Der Recenſ. der” 


— 


alBs ein ehrlicher Mann verſichert, daß er das ganze Buch mit 
dpieler Geduld / durchgeblaͤttert hat, glaubt daher dem Verfaf 


a 


x 
« 


fer. cecht was grundliches und belehrendes, obſchon für. ihn. 
nicht fehr auferbauliches zu fagen, wenn er ihm mit aller 


Zuverſſcht bezeuget, daß die’gange Anordnung feines Werts” 


eben fo wenig tauge, ald die befondere Ausführung ander 2 
Theile. Dies Uriheil ift leicht zu beweitet. Der Verf rheis  ı 


halb ein duͤrres philoſophiſch theologifches Nafönnement über 
Gottes Eriftenz und Eigenihaften und über die Neliaton, ' 


752° halb fine Religionsgeſchichte der Juden und Heiden vor Chriſti 


.. Sf 


Be feine Kräfte zu jeigen. Es gehoͤret auch dieſer ganze Beweis 
nach ſeiner Ausfuͤhrlichkeit nicht eigentlich in ein Geſchicht⸗ 


N 


BGeburt. . Hier iſt alfo ‚gleich. die. erfte Hälfte ein unmüges.. 
Will man... 


1 ‘die Religion hiſtoriſch betrachten, fo kann man ümmer die 


—F 


A‘ * 


N 


| 


— 


Auswuchs, der in ein Geſchichthuch nicht gehoͤret. 
Eriſtenz Gottes als erwieſen vorausſetzen. Und hoch viel 


vepyiger gehoͤren die Äbrigen Unterſuchungen dahin, welche 
der Verf. hier beygefuͤgt hat, z. E. vom Glauben, von des’ 


let fein Buch in drey Hanpttheile. Der erſte Theil enthaͤlt 


4 


8 


Kirche. Ohnedem find ihm dieſe Abhandlungen überaus 


ſchlecht gerathien, ob er gleich ſeine Beweiſe kunſtmaͤßig in 
ordentlicher Schlußform vortraͤgt, und Gründe mit Gruͤn⸗ 
‚den haͤuft, ohne jedoch jedesmal for 


gfaͤltig zu unterſuchen, ob 
ſie wirklich paſſend und uͤberzeugend ſeyn moͤchten. Aber. 


man merkt es bald, waruͤm der Verf. dieſe Materien im vor⸗ 


aus ſo muͤhſam bearbeitet hat. Wollte er in der Folge der 


GMeſchichte manche feiner Urtheile geltend mochen, fo mußte. 
er ſich bey Zeiten mit, dem Schilde des blinden Glaubens und. 
| ey aller diefer Vorfiche, _ 
‚tigkeit und bey fo manchen Ausfchweifungen auf Nebenſachen 


des kirchlichen Autorität wafnen. 


hat:er dennoch etwas verfämnet, wodurch in feinem Gebäude, 


= eine geweltige Lücke entfteht. - Er fest die Nichtigkeit der. bie 


x 


— 


d v 


bliſchen Befchichte ; ja die Goͤttlichkeit der ganzen Bibel Alk. 


ausgemacht voraus, und ſchoͤpft gleich ohne viele Umſtände 


feine Bewrife in der Lehre van Gott ans diefet Quelle. Dieſe, 


-Unterlaffungsfünde iſt ſo groß, daß mir fie ihm um fo weni⸗ 
ger verzeihen koͤnnen, da er ſonſt ſo gern deinonſtrirt und ſo 
nmanche uͤberflaßige Beweiſe zuſammenſchleppt: aber, freps, 


lich iſt das nicht jedermanns Sache, in dieſer deiicaten Materie 


buch , doch Aber ſoviel davon, daß man die Zuverlaͤßigkeit der 


" Quellen feines. Geſchichte daribut. In din⸗ ſpecjellere Bes 
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urtheilurig dieſer erften Sant konnen wir und ‚nicht etnlak \_,‘_ 
fen. In ben folgenden Kapitein des erfien Theils betrachtet - ‘ 
| - der Verf. die natürliche Religion der erfien Menfhen, die — 
BGeſchichte der juͤdiſchen Religion und des Neltginnszuftandes” - 
bder heidniſchen Wölfen vor Chriſti Geburt. Dies Aetztere 
N", Süd iſt ihm noch din beſten gerathen, wiewol es im Ver 
hatltniß mit den vorhergehenden Abſchnitten zu weitläuftig itt. 
Ueberhaupt verminſſet man hier den ſchurfen Beobachtungẽgeiſt — 
"und die tröffende Uethelle, die ben Aufheiterung ſo dieler dunnnn 
keln Geſchichte in vorzuͤglichen Stade noͤthig ai · Defß 
mehr faͤlli bie Leichtgiaͤubigkeit bes Verf. ins Auge, der ale 
WBunderbare begierig aufſucht und willig glaubt. Nachfinee ’ | 
Messung it der Babyloinſche Thuen wirklich bis Aber ie ° + 
Wölfen hinzusserbauer geweſen; Meichtiedef item Sohn de 
Noah, den er ain hohen"Nlber'erfeuge Harz Die drey Männer, 
welche zum Abraham kanjen, find von ſelbigem en BEN ET 
„nee Perſon angebeset worden u. ſ. w. Am beften har et Ä 
Recenſenten dasjenige in dieſem garigen erſten Theil gefallen, — 
was der Verf. zur Rechtfertigung der Guͤte Gottes bey Zuluß— 
"fung ſo vieler Nebel in der Welrſagt; wie auch die Banewsar⸗ BR 
|. .‚tung der Frage: mie Moſes die Alcere Gefchichte habe piſſen 
amd aufzeichnen kaͤnnen· ¶ An behben Orten findet man gen 
verruoͤnftige Urthelle. —77 
guiĩ zweyten· Theile dieſes Werts will der Verf: Vie- 
EGeſchichte der chrifflichen Religion lUefern; in der That aber — 
iſt wenig Geſchichte dattiuͤn. Erſt ein ſehr unvoihſtandtger/ ————— 
Auszugaus den Evangeliſten und Der Apoſtelgeſchichts her 
nhdeh Abhandlungen von der Mutter Gottes, vom Oberhaupyte 
der Klreche, don der chriſtlichen Geheimniſſen, Sacramen © 
"ten und Gittenlehre. Hier wird aus dem Geſchichtſchreiber 
nmit einmal ein eifriger Doginatiker und Polemiker. Fur ri 
nen Proteſtanten iſt das alles nicht ſehr grundlich, belehrend — 
und auferbäulich, was hier der Verf. mit vielem Augſt⸗ 
ſchweiſſe auskramt; und ein Hiſtoriker wird hier aberinals ſfta. 
"gen: wozu dieſe unverdaute Polemik In einem bloßen Blee 
Fate 7——— 
AIm dritten Theile kommt noch die mehreſte Grichihtee··e 
vor. „Denn der Verf. handelt darinn von den ſonderheulii 
en Blaubenomeynungen wider. Sie cheriſtliche Keligzennn. 
Alle mögliche Ketzer werden hier nach der Reihe aufgeſtellt, — 
wahre und falſche Nachrichten werden zu hrer Derurcheilmg — 
zuſammengetragen, und ein jeder wird darauf ſo kurzund nach 
bruͤcklich abgefertiget, wis man es ohnehin ſchon von — u — 
— | x zu — - “ 2 — en J 2 
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ei © Won der Rechtsgelahrheit. ! 

Mar — 22 | z Wr; er . — N J 

2270505 Afchen Sehriftſtelleru gewohni iſt. Wir uͤberlaſſen es ben Llebs 


a habern folches nachzuleſen, und ſchlieſſen unſere Recenſton, 
ao ‚mit dein herzlichen Wunſche, daß-diefe unfere Bemuͤhung dein , 
71," Verf. Anlaß geben möge, noch einmal mit forfhenden unpars 
30, tiheytſchen Blicken die ganze Geſchichte der Religion durchzu⸗ 
"0, Igufen, um.e6 zu erkennen, wie öfter durch Voruttheile von 

‚ham rerhren. Wege abgeführt worden fen. Wähchte er boch 
2 dag. ms er in feiner Einleitung von. der Vrothibenbigfeit 
0.0 Ir eigemak.lietetfüchungen.fo ſchoͤn ſagt, in ſeinem eigenen Deus 
70 chatten wirklich zur Ausübung bringen. rg 
. : er: = Me ee | t 


» Ver iue. Ze EEE 3 
went nn 2 Rechtsgelahrheit. 
EGãmmlung alter und neuer Schleftfcher Provinzial. 
20 ge zum täglichen Gebrauche für Richter ind 
on Mhoofaren Breßlau, bey Wild. Goitl. Korn. 
Men Erler Theil, 7771. 456 S. Zweyten Theils 
erſte Abrpeltung; 1792. Iweyte Abtheliung, 1773. 
Ka "= zuſammen 848 G. ohne Inhalt und Borrede ing, | 
rip hens waͤrdiges / Unterne hmen bes.ungeuanhten Verfaſ⸗ 
Tr ei ſers Wie nuͤtzlich würde ein ſolches Buch für jede deut⸗ 
arfon Provinz ſeyn, zamal wenn die Landesherrſchaften ihm 

vvbllige Autoritaͤt gaͤben. — 
— er Inhont der Santmlung iſt folgender... Jur erſten 
eern Band⸗ ehen die ſchleſiſchen Geſete vor hejn Sjabe 17403 
| ben äten Bandes 1. Abiheil, die Geſetze von 174041750 . | 





‚a8 der ten. Abtheilang von 1750: 1760;;, Dev dritte Band 
&-fellternac) dem erfien. Play die neueſten Gelege von i760, 
an Inchich;faffen.; wird aber num nur Zufäpe, zu dem erſten 
u. d und ein Realregiſter enthalten. Die neueſten Gefetze 
r derden In der Fortſetzung einer andern zu Braplau bey Korn 
100.0 herausgekommenen Gammlung erſcheinen. Keine Geſetze 
a1 hen geltende hat der Herausgeker aufgenpmunen. Wann 
9. ee nur zum, Theil noch gilt; To iſt auch nur dieſer 
three . In den. hier und ba beygefügten Anmer⸗ 
ungen erzaͤhlt · der Herausgeber. entweber Die Geſchichte des 
— 37Berſehes, oder handek von feiner Gultigkeit. 
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Anton; Schinidt S, J. elect. et antiquiſſ. unixv. 


1. Hejgelb. SS. can« P..P.’O. thefaurus jurig eb- 


tationes ſelectae in jus ecclefialticum, quas 


' + "juxta feriem inltitutionum jyrisa,fe editarum . 


- dlefiaftici ı otiſſimum gerindnici.,. five Aıffer- 


oe 
24 2 


in ordinem digelfit, et animmadverf. novis il: ° 


‚luftravie. Tom: 8 If. und: Tel: ſumt. Tob. 
TI ah 
Ver dieſem Werke iſt der erſte Band, zu 3 Alph. nah 

ER Bogen, Im I. 42, der zweytt zu 4 


.,”, "Göebhard proft! Heidelb. Bamb. et Wirceb. 


im J. 13. und der dritte Bend jug Alph: 6 Bogen, tm — 


+. 


781774: berausgefommen: Kr. ©: Tiefert darinn theils ei⸗ 
gene, theils anderer Abhandlungen über einzefne Materden, 
I "bes Kirchenrechts, wovon die lehteren mit des’ Hrn. Herals⸗ 


"Jebers" Anmerkungen begleitet find. Obgleich Hr. S. Bey 


dem erſten Theile die Abficht Aufferte, in dieſes Werk au 


 "gimgefne Abhanblungeh protäftantifcher RecheögHieheren aufjuz 


nehmen, To änderte er jedoch, wir fehen niche ein aus nel 
chem Stunde, bey der Herausgabe des zweeten Theile, Dies 
Voͤrſatz, und ſchraͤnkte ſich Bios auf — 
Rechtsgelehrten ein. Da diefe Schriften nicht nen, uns m 
wenige derfelben dem Hrn. ©. eigen ſind; ſo wuͤrde es aͤber⸗ 


| 
| 
"’ Big ſeyn, wenn wir felbige hier alle namhaft laden ; und 
nrni in die Entſcheidung ihres an-fich Anglridieh Werths, und 
bder darinn vorkommenden Grundſaͤtze einlaſſen wollten. In .', 

| zwiſchen vetdient Shih ©, jedoch immer vielen Dank, daß er 
dem Publlce durch diefe Samınlung eine Menge kleiner, nich 


allgemein bekannt gewordener Schriften in die Haͤnde giebt, 
niedey dem Studid des Kirchenrechts allerdings zenutzt ar: 


don koͤnnen, und hin und wieder durch Aninerkungen bdes Hn. 
⸗Herausgebers erläuters und beriddtigt worden ſind. Rur 


wuͤnſchten wir, daß Bey Fer Wahl dieſer kletnen Schriften 
eine groͤßere Strenge beobachtet waͤre, welche dieſer Gamm⸗ 
lung elneh noch geößerh Werth gegeben haben wuͤrde. 
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77,256: Wonder Rechtsgelahrhelit. 
“00, entid. " Fribargi Brisgaviae, ſumt. A. Wag- 
07 "men, 1773. ı Alph. 6 Bogen und 6fleine Kur 
ferplatte.... 
NS Vieſe Sammlung theils ſchon vorhin, theils jotzt zuerſt 
7Wbekannt gemachter Heiner academiſchen Schriften, ents _ 
+" halt folgende Abhandlungen: 1) de amoenitate Studii juris 
“= ‚eeclef, 2) de.Stientia cum virtute a pnbl: jur. dottore 
Femyer conjungendd. »de culta latini Sermonis q ICto 
Hand negligendo. M de hiftor. literar.' praeftantia. 5) 
& «de jurisprud. cultu, utajunt, per faltum.. 6) de naturali 
; „hofpitalitatis jure et ofliciis. - 7)-an datur traditio faexa? 
— S) de seceptiane corporis juris canen. in German. 9) 
“>=, "de colledtione decretalium' Honorii-IIl. 10) de Gra- 
v7 0 ano auftore decreti. 11) de paleis.döcreto Gratianiin- ’ 
on, Jertis. ı2) de neceflitate ſtudii juris publ. ecclel.-und 
4) de origine et: inftitutione scademie Friburgenfis; 
Beoend⸗der Verſchiedenheit diefer Materien, war es um fo we⸗ 
er iger. zu vermeiden, daß der Werth dieſer Abhandlungen nicht - 
| fehr ungleich ausfalten ſollte, da Die gehreflen davon’ ben.ges 
,wiſſen Gelegenheiten geſchrieben ſind. „Daher fommt egbenn 
uch, daß ber ‚größte Theil dieſer Abhandlungen nicht ſehr 
wereſſant, und von ber Beſchaffenheit iſt, daß das Publis - 
Bus der nochmaligen Bekanntmachung wohl, haͤtte entbehren 
Eonnen. Inzwiſchen ſcheint Hr. Res ſchon zu ſehr gewohnt 
gu ſeyn, feine Werfe unter allerhand Geſtalten befannt- zu 
2.0 Machen, ohne onen Ruͤckſicht darauf zu nehmen. ob es jels. 
2,00: Bigeallemal verdienen, Unter allen dieſen Xbhandlungenhas - 
2... »„benans die Ste und zıte noch immer am beften gefallen. - ; 
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Anſtirutious du Droit de la Nature et des Gens. 
x. „traduites‚du Tatin”de' Mr.'C. Bde Weiß 
tr. :par Mr. M** avec des Nütgs, dans:lesquel- 

3. Jesonfait voir-la folidite des Pringipesde ’Au- 

- : teure „.Kapplisation.deszes.menes ıppincipes 
«2. ‘au Droit public, civil et Romain; et L’utilitd 
7. qWonenpeut für -tout en retiref, pourjuger 
5. Jes..canfes melatives au ‚Commerce, et, 3. la” 
00% + "Navigation, par'Mr; Elie’Litzec. ."VITöres , 
m S \- F eide chez‘ Luæac. RE 2 — Di⸗⸗ | 
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Ber bee gechegeithheir ie, 257 


Kr ker — guten fan Sfifchen Ueberfegung, it der ei 
nifhe Text, beygefaͤgt. Wir würden die verireflichen. 
Anitierfungen eu Hrn. Lüzac —— anzeigen; wenn 
"wir fie nicht, als vielmehr der frangöfifchen und houa diſchen, 

| —*— der un Litteratur angehoͤrig betrachten nd ten.. , 
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‚De jure indigenatus preecipue — infer- = 
Bomeranos reciproco commentätio conferipta | 

‘a Joa. Georg. "Petr. Mi Moeller. Hiftor, Prof, 
‚, ordid, etc. , Gryphiswaldiae , Litteris A; F. 

J —— 1773. 36 Seiten in c4·.. 4. 
der V. auf den erſten ade ‚Seiten bad. age | 

atelnfte von dem Indigenat uhd der Näatrialijarigr ' 


u —*æ*— und Me Billigkek der den Eingebohrnen meiß 


ſtens zugeſtandenen Worrechte zu zeigen: geſucht hat; ſo geht 
"ie auf der gten Seite ſogleich zu feinen eigentlichen Gegens 
Hand. Nemlich zu dem den Pommern und Shi weden wech⸗ 
ſerlſeitig zuſtehenden Indigenatrecht, Über hier unterſucht er 
vor allen Dingen den Urſprung dieſes Rechis und kann ihn, 
ben Ermangelung gewiſſet Verträge wicht zuverlaͤßig angehen; 


ſondern glaubt, es ſey blos durch die anf eine genaue Fend 


ſtchaft beyder Nationen gebaute Gewohnhett emnſtaͤden. Et 
gehet datauf fort, zeiget mie, es durch nachfolgende Verträge 
und Privilegien immer feſter gegründet worden, und worin. 
es hauptſaͤchtich beſtehe. An Eude find einige Urfunden ang 
gehangt. Die Abhandlung zeugt von einem forjcheriden Kopfes 
. wur molen. wir dem —* rn Ordnuns — 


2 eben. Jacob Moſers — einige Wortheile- für, . 
: ‚Eanzlepverwandte und @elehtte, in Abſtcht auf 
Acten · Verzeichniſſe, Auszüge und en ‚ Bess 


„gleichen auf Sammlungen zu fünffigen Schriften, | | 


J und wüßliche Yuserbeitung bee Schriften. 177 3. 
3 5 Voegen in . — 


‚e vratsifche. Bovtheile Tonne man num 'gerabe, hım | 


Heften vom Verf. erwarten, vom größten Potygras 
phen\ unfier Zeit, deften Schriften alle eine Menge Colles 
eläneen und Aus aͤge aus Attenſtuͤcken und andern Sqriften 
— d.xuu ZXıV. Bund d. Bo 
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. >" Alten; 4) Meine Art, : 
— s) Meine Art, Schriften in Druͤck zu verfers - 
F RNigen. Ein — ** aus dieſen ohnedem lehr u ‚gefaßten | 


25 m der. Dieter, - 7 


. enthalten. gIn der Gegend, wo ſich der Verf. aufhält, 7 er 


ivegen feiner keichten und —— Art Extraͤcte zu ma⸗ 


‚ichen, beſonders beruͤhmt, und das hat ihn’ dann veranlaßt, 
bey ben vielen an thin deswegen gethanen Aufragen dieſe Ans. 


— weiſung drucken au laſſen. Sie enthaͤlt: 1) Anweiſung, 
“eine neue ſehr mitzliche und bequeme mittlere Gattung zwi⸗ 
ſchen bloßen Deſignationen der Akten und foͤrmlichen Auszuͤ⸗ 
gen derfelben zu verfertigen. 

Zus. Herr⸗ und Landſchaſtlichen Akten zu: verfertigen. Y 
‚ Bequeme Ark eines Regiſters uͤber Archive — oder Tanzieps 

‚Materialien zu künftigen. Schriften 

zu ſammlen. 


Anweiſungen läßt ſich nicht leicht machen. 
WMan muß dieſe kleine Schrift ganz leſen, um 
: Seine Worftellung. non den Vortheilen mad pratliſchen Kun 
griffen des Verf machen zu können... 


‚legt, und dann, wann er etwas in Druck herausgeben will, 
fie rangirt, Marginatien dazu macht, was er noch dazu zu 
- feken hat, noch auf andre kleine Zettelchen ſchreibt, und. diele 
hernach zwiſchen die andere ſteckt, u, ſ. w.. dann dieſa Zettels 
chen numerirt, und-fo, ohne noch einmal:eine Abſchrift zu 


"nehmen, in die Druckerey giebt, einigermaßen urtheilen kon⸗ 


nen, wie es ihm — il, ſo MUCH info a . fire 
Sen zu koͤnnen. are au 


ae 


0 Tcheizu. weilerer Erkenni 
Aber 


vwendet erden Bönnen. ‚Sranffurt, gedruckt mit 


Schepperiſchen Schriften, zter Thell;- 1769. 234 
+. fang Regifter yom. sten. Dia zum Sten,- in 
wvelchen auch die Seitenzahlen: in einem fortfaufen. | 


Ste Then, 1709 zier u Ste. 1771, gter 


. ’ = i 2 er. N 


Alsdann· wird man 
aus der von ihm angegebenen Methode, da er alleg auf Heine 
Zettelchen ſchreibt, die Zettel von jeder Materie zuſammen⸗ 


Sammlung. ciackehediger Rechahaſdei — 
. Zweifels. und. Eutſcheidungsgruͤnden, wie auch 
Er z verſchiedener Rechts. und anderer Materien; wein 
2 niß und Erläuterung ſowol 
0 ber.deulfihen. Gerichtsuͤblichen Rechtstgelahrheit 
F upt, als beſonders ber: Frankfurter Refor⸗ 
. mation und Anmerkungen "Darüber nuͤtzlich ange⸗ 


1772 


* -. Ya — 9 
— . 
‘ ⸗ 
1 * F ‘ r 821 
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2) Drebfache Art, Aufzüge | 


— — 


nm — ———— 


= Bon der Beer * be u 
1772. md 10fet.1772. zuſammen ra08S. in gr u BEL 
‚mit abermals von-öten bis 1oten fortlaufender‘, Be 
. Seitenzapf-und,einem abermaligen Regiſter. Bor 
e& wenig ſich Die fonderbare Rechtſchreibung nur um — Rt 

| Jota gebeſſert hat fö wenig.ift auch der unyerdaulihe - ' 
Styl, weicher macht, daß einem ſelbſt für * oͤfters vorkoms 
menden: intereſſanten Sachen ſchauert, in diefen Theilen ee 
geändert. Das’ Merk bleibe-fich fehr gleich. Br muͤſſen re 
daher unfer Über bie erften 4 Theile im zweyten Städe um  ' 7 ! 
Ä n Bande diefer Bibliothek gefaͤlltes Urtheil auch hier wie 
rholen, und den Herrn Zrankſurtern für Die es eigentihßß 


rauchbar iſt, ein reiches Maas von Gedult bey - — —— a 
| leſang wuͤnſchen. ———— 
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E Zohan Fliederich Seyfart Sender rechte Deetoe — 
dmigl.- Preuſſ. Mebdicinal»Sifcalg ac, Samm ⸗ 
a einiger Vertheydigungsſchriſten in peinlichen 
.  Bällen, nebſt verſchiedenen andern rechtlichen Ben: 
u ‚denken und Abhandlungen, herausgegeben ‘yon ‘, 3 
-  deflen Sohn, Idhann Fried. Seyfart, Adnise « 
u Preuſſ. Auditeue des Hochfuͤrſtl. Anhalt Berne ee 
burgiſchen Regiments, Er ‚im Verlag. Joh; — 
Jac. Curts, 1770. ‚410 eiten‘ 1 2 Asa z 
| Der: „diefer Sammlung iſt berſelbige geſchickte Practicus⸗ Fe 
welcher den. zu verfchiedenierimafen aufgelegten Reiches . ö 
proceß nebſt Formularen und noch werfchiedene Diffevtationek 
vyherausgab. Diele Sammſlung enthaͤlt 23 Xuffäge, theils N ae 
Defenſtons ſchriften, cheits Privatgutachten. _ Seeplihfindfie  .-. n 
nicht alle von gleichen Werthe; allein:man findet doch hier m 27 
| wirklich recht. gute Stuͤcke, und jeder Praeticus wird das —— 
Buch mit Nutzen leſen. In der Vorrede find einige küurzzz 
Nachrichten vom Leben des V. angemerkt, die aber nicht her7 
vorſtechend find, dns einzige ansgenommen, daß er aurꝛſchlu 
IRRE au . Werden un SR er a \ 
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2.860 Von der Mechfägelaftheil, 
TE aus“ dem Sateinifchen "überfegt: Erſtes Buch. 
TEN Fa am M. be Kochendoͤrfer 1770. 192 S.“8. 
SEEN: ine veutſche Princepin wollte die Inſtitutidnen lernen. 
BE (fonderbar genug!) Sie verſtand fein Latein. Ihr zu 
gefallan Aberfegte dann ein Kir. Anonymus des Heineccius 
0 A lementa in zietnlich ſchlechtes Deutſch: vermuthlich wurde 
0. die Prinesfin. der Sachen und Sprachen wegen des Dinge 
= rn Balbäberdräßigs. der Heberfeger ließ es daher bey dan erfisn 
Nr ; eSerßenden , und das. war dann auch ganz gut. 


J 


— 7Einige Proͤbchen der Ueberſetzung zu geben, ſenatorio 
0.05 magiftratu rögante. heiſt S. 26. auf Anteag des Nathe,, 
u weelcher buch den Conſul geſchah. Tiberius camitia e 
campo in curiam tranftulit ©. 28. Sr bat. die. Verſamm⸗ 
2,0, Aungen des Volkes in feeyem Felde. an feinen Sof verlegt. 
legitimatio per oblationem: eurine ©. gß durch Ueberges. 
705 bIung on: den of; Tutela:eft munus publicum iſt S. 121. 
7.0 überjeht: die Dorinundfchaft iſt ein offentliches Amt, | 
Zr Fa 2 | > Vg. 


J 
\ 


4. Defonomifch Turififche Abhandl. nom Anſchlag der 
.Buͤter in Sachſen. MNeue verm. Auftage. Leipz. 
N bey Fritſch, 1771. 40 S. in 0, ir 

5.5 Defonomifch, jurift, Abh. vom Pacht und Werpadhe. 
ber Güter. Reue vermedrte Aufl. Leipzig / bey 
seh 1773. 376 8. ins. 
— We begnaͤgen uns, die neue Auflage dieſer mehr etwa eis 

FAR nem ſachſiſchen Landwirth als einem Juriſten brauche - 

v0, Iaren Ahhandtungen bed Herrn Appellationeraths von Ben⸗ 
ne sigfen in Dreßden um fo mehr blos angezeigt zu Daten, 

2 als die erfle Ausgaben ſchon bekaunt, und die gegenwärtige. . 


— — 


wicht erheblich veraͤndert find. 


— — - \ Das Kecht.der Aſſeenranzen und Bodmereyen foftes 
u; matifch abgehandelt / und mie einer Sammlung: 


2.50.2027 der neueſten zu diefen Materien und denen Haven 
"="... zepen gehörigen Verotdnungen, nebſt denen Nee 
yo lines, bie Beuerforietäten im Konigreich Preufe 
207 fürbetreffend, ‚‚Röntgeberg, bey Kantern, 177 = 
B — — al — | — — 92. 
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gen sr BEER 


9 ©. oßhe-T. und eine zugleich ſtatt die on — | | 


. tebe dienende’ Zueignung in 4. 
in Den: Saufleuten zum beſten, und auch Geiepiten‘ nict 
undienlicher Auszug aus Wedderkopps a... in jus 
nauticufn „der vielmehr ſelbſt nach des Verf. Worten, eine 
deutfche Uederſetzung des 7. und. 12. Tit. in deſſelben 3. Buche. 


| Anmerkungen, Zufäge aus andern Schriftſtellern, und die - s 


nes Verdienſt, die Ne 


jedesmalige Anfuͤhrungen det Seegeſetze beſonders ſolcher, 
von denen Wedderkopp nichts wußte, find. des Verſ. eiges 
he deren er ſich bedient hat, find, 


die Aſſecuranz⸗ und Haverey / Ordnung für ſaͤmmtlich Könis, | 


glich Preugl, Staaten, die Amfterdammer Affecnranzords, 


nung 1744. die Aenderung der "Ainfterdammer Aftecurangs: . 


‚ordnung, Die Eoppeuhagl. Affecuranzordnung, das Daniſche J 


SGeſetzbuch, die neue revidirte Willkuͤhr der Stadt Banzig 


767. das franzoͤfiſche Seerecht, die Hamburg. Aßecuranze 


-. Drdn. 1731. Middelburgl. Afferuranz Ordn. 1089. da 
Preußl. Seerecht; die Rotterdammer Aſſecuranz Ordn. 


. 1721. das Schwer. Seerecht und, die Schwed. Aſſecuranz⸗ 


Ordnung. — Der Vortrag iſt völlig Heineccianiſch: der 


Vaorwurf, welcher diefer Arbeit in einem Sjonrnale wegen’ 
. Ausdrücken, die eine Kenntniß der lateiniſcheu Sprache und. 


der Rechtsgelehrſamkeit vorausſetzen, alſo der Äbſicht des 


Werf. für Saufleute zu ſchreiben, nicht gemaͤs feven, gemacht 
worden ift, willen wir eben nicht zu -macden.. Beine 
Schreibart ift freylich nicht rein: aber doch bedienet er ſich, 


‚wenn, man ein unb andere, wenige,‘ aud) Kaufleuten nicht 
unverftänbliche Ausdruͤcke, 3. B. Conventinmes, .anenimmt, 
E lateiniſcher Kunſtwoͤrter nicht, auſſer wenn er ganze Stein 
‚Um anderer Schriften, worinn ſoiche zufälliger "Bee — 


kommen, anfuͤhret. Sonften aber bat er auch Faufmdnni 


Ihe Kunſtwoͤrter in den Anmerkungen gut erfidct. Be 


to 


. 


Sommlung wovon er auf. dem Titel and in der en wi 


Price, haben wir 8 nicht sehen, 


"Charm und de in ber ———— — Pr 


leuchtung derjenigen Einwürfe, weiche einige Ca⸗ 
‚uoniften wider das. Bayeriſche Sponfaliengefeg: | 


vom .zten Julii 1769. gemacht haben füllen. . . 


Deitfhland, im Jahr 37734 112 Seien m 4 
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u —— 268; on der Reheioeihehen. — 
F 3 Beyern ende. ein fehe weißes Geſetz zu Suſchrunting — 


der geiſtlichen Gewalt in Eheſachen gegeben. Daß die 
— iſtlichkeit Einwuͤrfe dagegen machen wuͤrde, ließ ſich nicht 
qur kr is fondern- defchah auch wirklich in Schriften; 
"2 . dieſe Einwoͤrfe wurden dutch eine fo betitelte. nahe Beleuch⸗ 


— ung beanttbortetY das alles ſetzen wir als bekannt voraus. 

j a Aber daß ein Diann in einem Tone der um mehr als hun | 
= dert Jahre: zu fpde komnt, fi gegen dieſe Beantwortung 
— cexrhebt, und den, ber vernuͤnftiger von, Ehefachen ‚geiftlis y 

.. cher Mahl, und Regentenrechten denkt, als fein naͤchtlicher 
2.00 = Kopf; für’ einen Unchriften, für einen Juden und Helden - 
7 ausfeheent, das Härte man im. Jahr 3771. nicht vermuthet, — 

und das iſt es, was wir hier anzuzeigen. hatten, 


—— „Bong, clericörum. auf propofitäi in differtatione 
KR F canonics hiſtorico. critica dereligiolis:ac mo- 
=", 1° „ngchiscab Ecclefiis parochialibus et cura ani- 
"0, - marum amovendis, ad amicum fiium a Cle-". 
rico "Dioeces. Ratisbon. ‚Colon. Agrippihae, “ 


\ Fr “. 1769. 228 ©, in 4. 
Er Bedenken und Unterfuchung der Frage: Ob man 5 
Hi Ordensgeiftlichen bie Dee und Seele 


=. forgeabnehmen ſoll, oder nicht 2. dem Projecte ei⸗ _ 
—— nes Weltgeiſtlichen der Regenspurger Dioͤces ent⸗ 
gegengeſett. Manchen, verlegte Sr 1769. | 
J r52 S. in 4. 
——— re des Bedenkens. und der ——— 
— © der Frage, ob man. den Drdensgeiftichen. de Sede 
— ſorge abnehmen ſoll, ‘ober nicht? einem An⸗ 
— . . : Aange, in welchem die Gründe einer Gegenſchrift 
a. } —15 — canonico tritica ad Clericun Pieces. 
Katisb. geprüft und beantwortet werben, Ver⸗ 
a faßt von einem ——— in: Schwaben, 1769. 5 
| = 12 S. in 4. 
an Bemerkungen über die Widerlegung⸗ des Vedenkens 
— und der Unterſuchung ber Feage ic. / Werfaßt von 
— # & N ©. in * 


— Biga 
3 — — N N \ 
ı i * e 
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Von ver  Setageißiet, "363° 
”K 


in ileftationin ; ‚Juris publici defaftfc 


quarum altera de €0, quiod juſtum eſt ſummo 


imperanti circq ſublationem exemtionis reli⸗ 
. gioforym, altera de eo, quod juſtum eft prin- 
cipi eirca fappreflionem conventuum mino- 


xum Religi iolorum exegefi n proponit. Siftie, 
‚ has diatribas una cum .appendice amotiones:- 


 religioforum-:a Parochiis per ſummos impe-- 


rantes fadtas'vel' faciendas propugnante, J— | 


V. M Regim. Elector. in Bavaria‘ Adyocat. — 


Alſcalingii. 177- 102 S. in a 


DH; dieſe (Amtliche Steeitfhrifien infemmengehöten, ich | 


ven ſchon die Titel, wir verbinden fie daher auch alle“ 


. in eihee ‚Anzeige. Die Trage: ob Orbensgeiftlichen die 


Parechien und die Seelſorge anzuvertrauen ſey, 'ober- 
nicht? welche hier von beyden Seiten ventilirt wird, iſt 


zwar dein Meltbürger fehr unintgreffaut. und konnte es auch 


vdielen Deutfchen and überhaupt jedem unkatholiſchen Leſer 
fenn: wenn fich nicht die Roͤmiſche Geiſtlichkeit in eine folhe 


Serfaffung hinaufgeſchwungen hätte, daß auch jede ſonſi un⸗ = . 
beträchtliche Veränderung. in ihrem Innern wichtige Folgen 


fir den ‚größten Theil unfter Europdiſchen Staaten haben“ 
kann. 

Wenn wir aus dieſem Geficht opnnkt auch die vorite⸗ 
gende Frage betrachten, fo iſt ſie ſo unerheblich eben richt. 
Noch in neuern Zeiten ſahen wir, wie der ganz beſondere 


Kloſter geiſt fi erfechte Thronen und' Monarchen zu flürgen:, 


wiem füllte es alfo gleichgültig ſeyn, wenn man bie Wege ber: 2 


— 


trachtet, worauf er fo furchtbar werden kann? So large Fer” 
Minh blos in feinein Kloſter eingefchloffen Bleibt, fe taniet- 


& ſich mit nichts ale mit Andachten und Kaſteyungen beſchaͤfe⸗ 


Sobald man ihm aber: Barodien und Seelſorge gel F 


J * Pe 
* * 


. tet, fo lange iſt es wohl unmoͤglich daß er vieten Einfluſß 
. auf den. Staat haben koͤnne; ſo wird ‚er: imwer ein uns 
deſſelben bleiben. — 


ſo trit⸗ er wieder mitten unter die menſchliche Geſellſchaft. 
Iſt er num der weltlichen Obrigkeit entgegen; macht fein. auf⸗ 
gellaſener enthuſiaftiſcher Kopf nun Verſuche wider fie: for. 
rei ko sn die- a — die die Seetſorge — — 
— * 


— 


x 


"mehr als der Character der Abrigen Gelfifichfeit iberfpannte* 
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264Von der Rechtsgelaheheit. 
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gab, hiezu in Stand. Nimmt man ihm dieſe wieber, ſchließt 
man ihn wieder ein: fo muß er auch wieder unchaͤtig werden. 
= Ir. Die vorltegende Frage iſt alfo wirklich intereffanter, 
5, Alb fie beym erfien Anblick ſcheinen möchte, und es verlohnte 
u | fich wohl ber Mühe, daß ſolcher eigene Abhandlungen gewid⸗ 
met wurden. a ee 
er In der erften von dieſen gegenwaͤrtigen verneinet ſie eiin 
euvngenannter Regensburgiſcher Weltgeiſtlicher und behauptet, 
7 daß die Orbensgeiſtlichen ihrer weſentlichen Verfaſſung had 
gzur Seelforge ganz unfaͤhig unb davon zu entſetzen ſeyn. Jei 
der Unpartheyiſche wird dieſem gruͤndlichen Schtiftſteller Beys 
fall neben. Er kennt feinen. Gegenſtand, und ſtreitet mit 
den Waffen, womit die Moͤnche angegriffen werben muͤſſen, 
nemlich mit Kirchengeſchichte, mit Kagoniſchen Verorduus 
1.0. gen und wmit Kenntniß dee Grundverfaſſungen der geiſtlichen 
er ı  sDrden und, feiner Kirche. Doch wenner die Majeſtaͤtsrechte 
der weltlichen Obrigfeis über die Kiche vertheidigen will, 
: 7.7. Daun hat er nicht gleiche Stärke. Unterdeſſen macht doch die 
0", om Endeangehängte Ausführung daruͤber Binem Herzen Ehre. 
nt. Das zweyte Stuͤck, nemlich das -Vedenten foll eine : 
2 MBiberlegung. des vorigen ſeyn, iſt aber zu. elend, als daß 
rnan meht davon, jagen dürfte, — — BE 
in ‚Ein Ber dritten Abhandlung wird die erſte Schrift gut - 
‚. verthepdigt, Die vierte I vom Verfaſſer ber zweyten und 
e wo möglich nah elender , voll’ der aͤrmlichſten Sophiſmen 
— uund Bierfchentenwis. Im Anhange ber fünften werben 
. noch Gründe gegen die Moͤnche aus dem Staarsrechte und . 
„027: van der. landesherrſ. Gewalt hergenommen, weiche den voris - 
j gen Schriftſtellern mangelten. Die zwey Diſſertationen ſelbſt 


— —— 


7,5 I Haben andere Materien zum Gegenſtand. 
u Nemlich in der eriten wird bewieſen, daß ein Landes 
. berr völlig befugt fey , in feinem Lande alle Ereimtionen der. ı 
"> Klöfter aufzuheben und in der zweyten vertheydigt der ungen. . 
irn Bannte V. das Recht der Landesherrn in Aufhebung ‚der Heis : 
3... Ben Konvente von Reliaioſen, worunter er ſolche Kouvente , ' 
verſteht, ‚die nicht 12 Nerfonen erhalten können  : 
0. uber erflen.gaß das belanse Decrat der -Mepublick, 
WVenedig vom Jahre 1768: Über die Aufhebung, der Eremiior, 
| nen, und zur zweyten gaben die ſeit einigen, Jahren in Frank⸗ 
creich, Parma, Vanedig, Bayern u. fm. uͤher die Aufhes 
bbung und Einſchraͤnkung der Beinen Konvente ergangene Ge⸗ 
5 fehe der weltlichen Obrigkeit dem V. Gelegenheit. Wirmäfs 
fen ihm den Ruhm eines einfichtsvallen Mannes —— 
= a F Var een un , 
5 PIE 9* ad 
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Cramer von den katholiſchen Ländern ſagt: 


halten habe daß deſſon Bruders Enkel, die Differtatign mit B 
* Anmerkungen und einigen neuen Sägen vermehrt, und auf 2 





De} jure Holzgraviali praefertich i in mm. 


res uaiverfitatia, gemeine Wälder, Weiden, und — 
welche auch fonft Allıneyen dder Allmanden genennt werden. 
Holzgroafen fi find alſo das was ſonſten, wie z. B. in der Wen 
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Von der Restkganhet. 26, "ir 

un Haben Bey der Durefung fetter Seife get, Wo — 
— Frever find anch da ſchon die Geniten . . a | 
Und fuͤrchten weniger das Lihs ° Er a BER TR 

und werden heller ꝛc. * > 


! 


" Ofhabfu enfi libellus.. Praefatus eft .D. Joa. — 
‚ Fried, Nſenhart, Seren. Brunſv. ac Luneb. 
Duci a Copfil; aul. in academ. Jul. Carol. P. A 
P. O. Accedunt documenta marcalia et varia’ - . \ 
paris civilis Ofrabrugenfis capita, auctore luſto | 
Fried: Aug: Lödtmann. Inemgoviae, ex of. Me 
‚ ficin. Meyeriana, 1770. 236 Ceitening, - Ba 

der Vortede Sandals Hr. Eifendaet von- der. Liebe zur Ze 

Freyheit und deren: Einfluß‘ anf die ‚gerichtliche. Werfafs : Er S 





fang des aiten Deutiihlanda, dad dlemlich algemein; geist. -  ı. 
in den ‚Gerichten vieler zumal nöcdlicher Provinzen unfers . — a 


Vaterlands, wie fie noch daß Gepraͤge der alten Verfaſſung 
bis auf diefen Tag haben, und nimmt hier Gelegenheit zu NR; 
den Hildesheimiſchen und Ofnabräc chen Märkergericten . SR ch 
und der Gerichtsbarkeit der ee n,. wovon gegenwdels - — 

ges Buch handele; Aberzugehen. Er giebt uns zugleich die, . \\ 

Nacisicht, daß im Jahr 1749. der. verfiorhene Prefeſſr nn 
Lodtmann eine Inauguraldiſſertation Über dieſe Diaterte ger“ - 


diefe Art die gegenwärtige Abhandlung ensftanden ſey. | J 
Das Werkchen ſelbſt handelt von Ben Rechten dr Solyı \ Me 


grafen. Diefe find im Ofnabräcifchen die oberſſen Auffcher:’ 


und dig Richter Aber’ die Marken, Marken find bekanntl. 


A 


terau, Die Obermaͤrker find. Ihnen fteht die Aufficht über die . 
Mark und die Sorge für deren Wohl iu aler Ruͤckſicht zu, : J 
ſie ſind die Nichter in Markſtreitigketten, welches der V. in 
der erſten Theſe weilaͤufig darzuthun Und gegen viele Widers a 2 


frruͤche der landes herrlichen nad. geiftlichen Gerichte zu 


aa ſucht: ſ ie . = Recht bie Frevler zu (trafen 
5 ud. 


e wWen der Noehthheulihen⸗ —— 


und die Einkünfte ‚dee Bäfee ſelbſt zu genieſen/ and Yale 
4, ben fommen ihnen viele Bortheile aus den Marken zu, weiche 

Er ledech nach der —— dieſer auch verſchieden ſind. 
777 Der. geht aberhaupt die Rechte der Marken ziemlich vollen 
.kaͤndig durch, und zeigt bey jedem Falle die Befugniſſe — 
0, Dolsstafen. Der Landesherr hat jedoch, wie ſichs ohnehin 
0 veerſteht, auch in den Marken wo folhe zu finden find, und . 
vun. .mo dee Landesherr nicht ſelbſt Holzgraf iſt, immer pe Sans 

— Hoheitsrechte Über die Mark. 


Micht in allen Marken find Holzgrafen, da r Zope” 

. N Marten giebt... Ohngeachtet die Würde eines Holzgrafen der - 
oa egel nach mit gewiflen Guͤthern verbundeh und defien-Ses - 

x pichtsbarkeit eine — Gerichtsbarkeit it, fo führe 

— — “der V. doch auch eine Mark (Theſ. 20.) an, wo der BL 
graf durch Wahl beſtellt wird. 

Man hat auch Unterhotzatafen, die ſedech keine Richt 
a) \ ter fondern nur Diener des Holjgrafen im hoͤhern Verſtand 

1. find:, und welche ihre Dienfte befonders bey Hegung der 

— Holidinge, oder Markgerichte, thun. Sd hat der Holzgraf 

u: auch Mahlmanner, ‚weiches die Leute find‘, die er zur Aufß 
FD ſicht Aber die Mark, zu Anzeigumg ber Frevel und zur Exes 
I eutton braucht. Das Werkchen iſt ein guter Wentrag zu - 
— den deürfchen Rechten, und zumal für Juriſten im Oßna⸗ 

— bruoͤckiſchen brauchbar. Doch eben deswegen weil es fo lokal | 
x iſt, wollen wir uns nicht Fänger bey ihn verweilen; ‚fondern ..' 
4 nur noch anmerken, daß Erbexen, fo wie Ne in der ısten - 

Thefe beſchrieben werden, keine bloße gemeine Markgenoſſen 
ſeyn, welches Hr: von Selchow in ſeinen Element. Jur. 
‚7°. "Germ. zu behaupten ſcheint, da er Erbere und Markgenoffe 

| als Synonyme neben einander ſtellt, daß, fie violmehr in der 
Ze x Mark gewiſſe Vorrechte an genieffen haben, weiche anf den. 
N Guͤthern die fie Befigen, haften. - _ 

NN Dieſem Tracktate find So Urkunden, unb-eine Diifers - 
> tation „vom »jängeren Hrn. Podtinann: : varia juris-civilig‘., 
Ofnabrugenfis.capite fillens angehängt, die aber nicht zwwey ° 
2070, WBogen Beteägt, und kurze Säge über die Rechte der Schuls 

0. den, fa Leibeigene mit Einwilligung ihrer Keren machen, 
ee 8 Aber die 2 ed Pfennigsabgabe oder Nachfteuer, Aber die 
Erbfo ee n ben elterlichen Guͤthern, über die Semeinfchafe 

..7°. ber Gather zwiſchen Eheleuten, über das rabruͤckiſche 

bkeharecht und endli Ober das Maurenrech — — 


va 75 #7 - = j h 
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Homr. Godefr. Bausri Jurisfe: et Phitof. J 
Supr. Cur. Provinc. et Colleg. Ictor. Lipl. _., 
Alleſſ. Inftit. Antecefl.-Ordin. etc. Commenta-, 
tio L-VII füper Saxonic. Decif.-1-7«.deanno . 
ie 746 Lipfiae 1769 ur — huſamawen . me 

N 4 ee ee 
F as die Werke — verucht EN Möflers - ben - ee 
Konftirutionen.des Kurfuͤrſten Augufts, und was Phi. : '- 
.  Kppi den Altern Kurſaͤchſiſchen Decifionen geivefen find, das‘ e 
- Macht Kr. Bauer den fo genannten neuern Decifionen vom, ', 7 _ 
Jahr 1746 zu werden, indem ex durch dieſes Werk einen Eu 
Kommentar darüber liefert. Jeder: Decifion’ widmet er eine " - } 
eigene Abhandlung, und fo wifl er, nad) und nach ihr volle, | 
*  fländiger-Ausleger werden. re 
7 Dieerfie Decifion giebt dem V. Gelegenheit zwey Fra⸗ Ex SE 
gen aufzuwerfen. Erfii. ann ein Beſitzer ein-Srundflül, — + 
welches er noch nicht zu Lehn erhalten hat, gültiger Weile _ | 

:. verlaufen? .diefe wird bejabet. Zweptens: Wird durch die . 
Ver jahrung das Etgenthum felbft, oder nur die Faͤhigkei 
daſſelbe erſt durch die noch nachzufuchende Lehnsreichung zu. — __-- 
„eriangen, erworben ?_Sdier wird gezeigt, daß durch Die Vers ° '— 
Jährung das Eigenthum felbft erlangt werde, und daß es blos. 2 

> in der Willkuͤhr des Befigers ſtehe, die Lehnsreichung zu a 

befieen Beweiß deſſelben zu verlangen. - ie 

"> Weber dieizweyte- Decifion Lieferte der, Water dei 8. a, 

ſchon eine Erklärung in einer-befondern Abhandlung , der J. 

bringe. aljo nur noch eine Nachleſe von einigen Zweifeln, & OO V — 

iſt in bieſer Deciſion die Rede a Wiebererflattung de -. .. 
”  Nugungen, gegenwärtige Kommen ation handelt daher von " ' . 
dem Termin zur Wicdererflattung, wo ber ®. keinen Umteis ' 
:  fehied zwiſchen den nor und nad) der Klage gezogenen Nutzus⸗ es 
gen Statt findeh Hißt; und fobenn-von ber Perſon des Bun \ 
> fißers, dei wieder erflatten muß. , — | 
> Da die dritte Derifion die Zeit der Verjährung * Ser- — — 
vitatibus’rufticis difcontinuis feſtſetzt, fo wird vom V. aus 
gefuͤhrt, daj biepeiße nicht auf Servitutes unbanas ausge 
r Behnen fey. Da 7 
Bey der- vierten Desifion findet man verfchiedene SH 
er über die Zagdgerechtigfsit in und auffer Sachſen. 
‚Bey der fünften wird erſtl. gezeigt, daß Carpzov irree 
wenn er die e drohndiente, von deren — — — 
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| “ 268 Von der Neditheuhehen 
—W Here * Deciſton handelt, mach den romtſchen — 


— ten abmißt; und alsdenn wird ausgeführt, daß nach den ges 
SUR, meinen Nechten das Recht, Frohnden zu 


-Rurfächfifchen , indem der Here nach ſoichen dieſes Recht ver⸗ 
lee, wenn er binnen 31 Yahren 6 Wochen ind 3 Tagen 


©," 1 Breh Gelegenheiten, wo Frohndienſte zu leiſten waren, ruhis Pia: 


1% . habe hingehen laſſen. 
u Die ſechste Deciſit om wird von be 8. ſo erklart: if, 


das Recht zum Abzugsgelde oder Nachſteuer, durch Verjah⸗ 


‘zung erlangt, fo kann es gegen Unterthanen und Auswärtis _ 


gt, — gründet ſichs aber auf die Retorfion, po kann es nur. 


2. gegen leßtere ausgeübt werden. 
m Die fiebente Decifion endlich benimmt dem dritten Ser 


ſthzer eines verpfänderen unbeweglichen Guths das Beneficium'. 


—— exeuſſionis, und hiebeyızeigt der V. daß fie der Meinung 
: derjenigen entgegen gelegt Ten, die aus der Nov. 4. Cap. 2 
2, dab Gegentheil beduriren, daß biefe Novelle von elats aliger 


NR fordern, dur den  - 
— bloßen Nichtgebrauch nicht verloren hehe wohl aber nadı den _ 


— 
* 


meinen nicht aber beſondern Hypothek rede, und daß das ſaͤchſis 


I . fe Bee auch anf Bemegliche Pfänder zu jichen fey. 
u Sachfen iſt vor vielen andern Provinzen Deurfhlande, 


giacklich daß es nicht nur votiftändige Sammlungen feiner - 


\ Befondeem Rechte, ſondern auch vori je Her — Kom 
nmentatoren daruͤber gufzunpeifen’ bat. 


a — Entwurf von herlchtlichen Klagen 


Es woher foldhe nad) ber’ vorgefegten ‚Haupteintheie 
‚ » Jung entfpringen; wen eine jede ins beſondere zu 


u — ‚garten. 1770. 24. S. in Sol, | 
\ D⸗ Tre ir Sinti Anzeige dieſes Gerippes. 
Ss — DE, e 
“ asliche Whendlangen und — * Erweiter⸗ 
x unb Erläuterung bes veichsgerichtlichen, Fuftige - 


. wefens und Proceflüs, auch anderer Das deutſche 
Staacsrecht — enden Materien. rErſter Theil. 
88 Geiten. Zweyter Theil, 52 Seiten; Drite 

ter Teil, 60 Ernie eglar, im Winfe 
— 76%. Be er 
D F 5 ’ Eine 


Ri . er 


, 


kommt; wider men fie gebet; und wot auf — 





— 


>» 





> an i —— er z 
Von der Rechtigelahrheit. 869°, 


E ie Saunnlung von kleinen Schriften, wyrinn Date: 
rien, die das deutfche Juſtitzweſen und die Verfaſſung 
der Reichögerichte betreffen, abgebandelt find, wärde ren; 


tig ſehr willkommen ſeyn, wenn ſie anderſt, als die gegen⸗ 
waͤrtige, eingerichtet, ‚und mit der gehoͤrigen Auswahl ver 
Anftulter, die ſchlechten Schriften von der Art weggelaſſen, 


‘und alle bekannte gute oder ſonſt merkwuͤrdige kleine Abhand⸗ 
lungen, die entweder in andern Sammlungen zerſtreuet, oder 


sinzeln nicht mehr zu Haben wären, darinn geſammelt wärs ', 


den. . Aber fo, wie die gegenwärtige nt gemacht ifh, 


gauge-fe zu nichts. Ex ſind nur wenige, meift Altere, Schvife - 


zen, und —— verdienten noch einmal abgedruckt zu werx 
den. Am w 

ein Compendium über den Cammergerichisproceß, und noch 
dazu ein ſchlechtes, erwarten; wozu ſoll alſs Banniza!s Eim 
deitung zu de 8. u. R. C; Gerichtspusceffen, die dein ga 
den zweyten Theil beynahe eiinhnmt?. Die beften Stücke dies 


er Sammlung find, im erften Theile folgende Schrifpk | 


Dhnztelfeglicher Vorſchlag, eine gelehrte Privarfocierdt zit: 
Erlaͤuterung, Verbeſſerung on Erleichterung des kalſeri. 


Reichs Cammergerichts Juſt zweſens und Proceflus bei 
hoͤchſtgedachtem Gericht einzurichten, eintgen Goͤnnern und _ 


Freunden eröfnet von B. C.H. N. S. (von [Bhrgel, Cra 


mer; arpprecht, Nettelbla, und Summermann, fünf u 
‚ mergeridhts s Affefforen ; die im Jahr | 1255° diefen Borfhlag 


-  Befannt machten;) und im dritten Cheile, zwey Abhandlun⸗ 


. gen, worunter eine vom Hrn. v. tMofer, von den Amfinuas \ 


tiouen der teichögerichti. Erkenntniſſe. Die im erften Theil 
auch noch befindlihe Deduction, daß dad Reich nnd die 
Reichsdeputirte befugt ſeyen, auch die Canzley und Leſerey 
mit zu viſitiren, ſteht — in dem ar der alten. 
Staatscanzley . 


Vohann Jarob Someihend, PER — 
und Prof. jur. ordin. zu Ödtfingen, Corpus. 
juris publici 8S. R.I. acaddemicum, enthaltend 


* * RR, deutſcher Nation Grundgeſetze, nebſt 


J ige: der Reichsabſchiede ‚anderer 


baren e und Vergleiche. " Meueumd'mirvere | 


ſchiedenen Anmerkungen, wie auch einigen der 
ieuelen und — —— 


igſten wird man in einer ſolchen Sammlung e 


Dere . 
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.. vermehrte Auflage, „durch Gottlieb —— 
Franken, und Gottlieb Schumann. Leipzig, 
in Fr 1774; gr. 8. 1648 

> Seiten. 
Dei, Saminlung der deutſchen Reeichsgeſete iſt unter dem 
kleinern unftreitig die brauchbarſte. Schon im Jahr 
1759 hatte der. verſtorbene M, Schumann in Leipzig. eite 
neuẽ Auflage davon beforgt, einige neue Stuͤcke hinzugethan, 


AS. 


and hier und-da Noten Bengefügt „ die aber .nicht viel bedems - 


ten. Die jebige Ausgabe hat, nach Schumanne Xode, der 
- gelehrte Hr. Prof. Franke in Leipzig beſorgt. Die von dies 


4 


. Seni hinzugethane Noten zeichnen fi gegen Schumanns No⸗ 


"tem fehr vortheilhaft aus; uͤberall ſind die beſten Schrifiſtel⸗ 

ler von jeder Materie alle ivet, und die Geſchichte der Ges 

ſetze erläutert worden. eyın Weſtphaͤl. ‚Frieden find bie 

: Abweichungen der verſchledenen Exemplarien von einander 

— u; afältig angezeigt worden, und bey. der neueſten Wahlca⸗ 
= —* on viele brauchbare Anmerkungen hinzugekommen. 


— neue Siuͤcke dieſer Aubgabe find: der Wiener Fries 


densſchluß von 1738. Auszüge aus dem Drefdner, Aachner⸗ 
und. Hubertsburger Frieden, Extrakt aus dem Reichsgutach⸗ 


— ‚On; wodurch das Reich den Dreßbner Frieden garantiret hatz 
| vdas Conclufum Corporis Evangel. in-der Achtsſache vom, 


a . $,.1758. des jetzigen Kaiſers Wahlcapitulation ein Anszug 
— aus dem Vicariatsvergleich von 1750., einige Aktenſtuͤcke 
‚2. die Einehdung der jetzigen Cammergerichtsviſitation betref⸗ 
* fend Extracke aus dei kaiſerl. Commißionsdecret vom 4. Nov. 
793966: das Münzweien Betreffend, und aus dem Reichsgut⸗ 


2 — 1771. wegen — a ei F— 


m . Pe 
— % % Sg Y% * er 

f r aͤuche erde 2 — 5 — u — 
2 x Ja ” -t v 


u.  Sefhiäe des Seifert md Ricscommerjericts- 
— “unter der glerwuͤrdigſten Regickung Kaiſers Earl 
se des Fünften.gon denen Jahren 1545. bi 15580 


: als eine Fortſetzung des Eammergerichtl. Stagtse - 


— Sgrchivo ‚ oder. Sammlung von gedruckten und 


| ev | mehrentheils ungedrudten. actis publicis., befona . r 


wa. * ders von denen in den Jahren 15485 und! 1555. 

wo, ... über die Merbefferung der Cammergerichtsordnung 

ee gepflogerien — und denen in. 
BE ERS Ben 


...1- 


\ 


\. 


Ama_'. — 


* 
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Bin PING za 


. der Jafeen —— 1556. 1357, - - 
z fürgnommentn Ras; €. 


OR UT CL zu⸗ 
ſamme jetragen' von einem "Mieglied vorgedach 
on. ammergerichts. Sechſfer Theil. Franka 
furt am Moyn, 
ieſer⸗Theil ſchlkeßt leider das vortrefliche Werk, das 
Eammergerichtliche Staatsarchiv des Neichdcaminers . 


—* Freyherrn von Särppredt, das ejnem kuͤnftigen 
pragmatiſchen Geſchichtſchreiber des Reichstammergeri nn I; 
fl 


wortreflichſte Maierialien, zum ehe il ire · archtoaliſchen 


sichten, — Den Zeitraum, den dieſer TI di il 
Machen vie? Weyebenheiten aͤberaus aͤnerkwuͤrdig; de 


Band des Ci Sertirs.nom Jaͤhr 184 bis 1548. bie ee ; 


jertigung der €: Gri Ordnumg vom 3.1548. die Yordn 

gen; die man nach gefchloffenen Neligionsfrieden darinn nik 
«hen mußte und die Reue veranlaßte neue, C. G. Or Bi J 
Yom J. 1555. die während der Zeit gehantene Wiftarh 
gehören in diefe Ttaffe, - Von dieſen Wiftatiönen-fH:hk dem ’ 


Beylagen viele. bisher ungedruckte Aftenſtuͤc⸗ mitgethrilt. 
Es iſt zu bedauern, daß der vevehrungsipäcdige Verf; Fey feit 
tem hohen Alter das Wert nicht.meiser fortfeßt, und: zu ins 


fihen; duß ein det eo he ge Paetur und mit aͤhnlichen Huifs⸗ 
mitteln. verſehener Mann kuͤnftig bie Geſchichte der folgenden 
Zeiten des ——* and derendch Carl dem sten gehal⸗ 
—E —— eben fo send nen Verfaſſer — 

ben. u Ina & u" —— 


nD. Ehriſtian — Samuel Gatzeris Farfite 
Heßiſchen Regierungsrachs and ordentlichen Ks 
rert der Rechte zu Gieſſen kutze Abhandſung vor - 


2" der Daquet der ehemaligen sihentfdien, Viſitatlanen 
al des K.. und: R. Cammergerichts.- Sieffeus w | 


Kriegen, 1772. 76 S. in 4. 


ten 
Andreaͤ, 1768. 5828. ina. 


x 


t 


Zeitpunte, wann bie ‚ehe ordentliche 2 a — 
D . des t Sri (8 "db Kan genommen ha ara 


Bisher verſchiedenlich ungenowänkt ad beſtimmt worben. 
Naqh einigen vorläufigen Bemerkungrumber der verſchiebene 
Battungen ‚ber. 9... Siſſltationen/ und über die⸗ ehemals 
bey, den jaͤhrlichen Vißkãtionen⸗ in verſchiedenen Zeiten nach 


einander —— — — u‘ Ständen: ante 
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22 Ban: der eig, un 
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des Pech aharzeugend 2 Er die ordentitchen wiſttationen 56 

zum Sjahs 1587. forigedänert, nnd nicht im ST. 1582. wie 
Kr glauben, aufgehoͤret, fondern noch in ben Jahren 1583. . 
84. 85. 86. 87. gehalten worden. ‚aber im Jahr 1588. 


ſchrieb· der Kayſer die Viſitation ab, weil die Neiheinder · 


Drönung der Viſttationen an den TFribiſchof Yon Magdeburg 
kam, den die Katholicken, weil er evangeliſch geworden mar, 
‚Wegen des geiftlichen, Vorbehalts nicht erkennen wollten. Dies 
er Streit konnte, nicht gehoben werden, und bie or augen 
Viſitationen hoͤrten damals quf. Diefer Ausführung 
Ken R. R. Gazexts Icheine zwar ſogap ein 3 
der Reichsabſch. von 1654, im 132. 8. enigegenzuſtehen⸗ 
wo es ausdt uͤckl. ‚heißt, daß ſeit dem ‚abi keine en 
dentliche Viſitationen gehalten worden ſrun; allein dies iR 
in, Biftördfodes Serehun — weccher der — 
heit nicht ſcha en kann. 


Gruͤndiiche Abhandlung 


Mi denen Relchsedlleglal· 


vo 
h. Derutaion und Krelstagen „. and der denen dam 


. gubenollmächeigeentderpfdyafteritund. Nbgefandreit 
Sul henden Accis. ind“ Zollfreyheit, — dert 


MI. Artickel $: XXX. ber Wäßicapikul, 5. ü 
Gesch eve 


ſeph IT. erläutert). uuh mie noͤthigen 
‚ausgegeben, 1772.98: eiten.in gun: =: 


er hieriun abgehi id cee wird, giebt des: THUN ſchon de . 


lid genug zu erfennen. Ohne ung mir einein weir⸗ 


laͤuftigen — en — — unſere £ 
anr au werßehern, do —c 
uud als sie. Po —* —8 Auyptfichs empfehlen 


—*2 eniſpri 


erden Ant. Die, den Geſandten der —28 — rih⸗ 


. tih anfaininenkinfteht zustehende Zoll⸗ und. BE 
| — und anch die gehorigen inſchra 
dw fi gezeigt werden, Dieſes letere mag! die Hauptab⸗ 


mgen de * 
ſi icht bes Berl sewefen. un. aan, 


Johann Jacob Moſers — neueß⸗ Bi liochek des 
. allgemeinen deutſchen Staatsrechts. Frankf. aut 
Map. bey Oanhen, 372 Seiten in gi 7m} 
nn Es Förffehung det neueſten Geſchichte der deutſchen 


Staats rechts lehre und deren Lehrer, die der Verf. dm 


I 1770: WEN worinn Die meueſte Birtes © 


Re i. ‚8 
s & . 
\ 5 F — 


— 
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2 Dana der Rechtsgelahrheit. 53 

fardeſchichte der Staatsrechts yom Fahr 1751. an abgehan 

delt wird. Der Theil, den mir, anzeigen, macht eigentlich _ , 

Bas dritte Kapitel im ganzen Buche and: Es werden. darin...  ,- 

” biejenige Schriften; welche Materien aus dein allgemeinen 

. „ beüihen Staatskechte abhandeln, nach der Drdnung, indee - 
‚des. Verf. neues Sraatstecht, geſchrieben iſt, dürchgegangen, . 

nparthehlichkeit und" Srenmächtgkeit findet man Hiek, wie in 

Allen Moſeriſchen Schriften. a ee 


Witheim Auguft Rudioff — Abhandlung Sonder, .\ 
:; Hehtilichfeit der. deutſchen Hofgerichre Hält dem 
Radferl; und Reichskainmergerichte. WBügom;’ 


es 


a 


4769. eh Ä en 
GSMan hät langſt beineite; Bag, nach Errichtung des Reichs 
AL Cainmkrgerichts zu Ende des isten Jahrhunderts, die 
Zufſtizher faſung it den Einzelnen Territorien nach dem Muſter 

er nıin heueingerichteten Reichsjuftigberfaflung nebider md‘ - 7 
‚ben iſt. Befonders find die Hofgerichte det Reihsltände 1 
Eine ſichtharlicht Nachahmung des“ Reichsrammergerichte. 
"Exit mußte ein hoͤchſtes Tribunal im Reich ertichtet und dieß 
eihöiufti in Ordnung gebracht werden, ehe an die Ver)’ 
F gefferun des Juſtizweſens — exritorien gedach 
erden, und dieſt Bertatid Haben könnte, Sybalb en dad. 
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wor 


eichscammergericht, als das erſte forinlicht Auftigeo edit 
dit Reicht,‘ das nicht nur feineh efänbiaen Sicher; ſonbein | 
2 "Undh feine beſtiminte, nicht ineht blos, wie vorher, zu eirjele : - = 
Ken Sachen vom Richter gewählte; fonbettr jeße zu all, Far 


heyin Gerichte vorfoinmenden Sachen angeſteilte Seyfiher 


dote errichtet war, fo tonnte inan nun auch in bed Tereſion 
kien forimirte landesherrliche Juſtiztribunale Anlegen: Da 


‚Fainen, denn die Hofgerichte auf, die eine ſehr auffallende 
Aehnlichkeit in vielen Stuͤcken mit bein R. Caminergerichte 
krhielten. Sie erhielten ihre Gerichtsordnungen, yoh weis Ann 
chen die erſten ihit der Cammergerichtsordnung feht genaü = | 
Abereinſtimmen. So ivie das Eammergericht das höhe - 
Gericht im Reich war; fo würden es die Hofgerichte in den 
Territorien; und blieben es uͤberall, bis hier und da die Ap⸗ 
pellatioñsgerichte auſkamen: So wie das R. C. Seriht in 
erſter Inftanz über die Unmittelbate und über die Mitrelbäte . 
: di Höherer Inſtanz, die Gerichtbarkeit ausübt; ſo erhielten n 
die Hofgerichte auch. ihre Jurisdiction in ber erften Inſtan 
Up. XIII- XXIV. DIR 7 5, Uber 
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Anftanz. Die Landſtaͤnde eoncurriven bew der Befetzung der 


Bteden der Hofgerichtsbenfiger, fo wie die Keicheftände Bey. 
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gdoer die Scheififäßige, aund Aber-ändere in Der Appehatioper 


4 


den C. G. Aſſeſſoren. In der Verfaſſung, Einrichtung, 


— Zoetet 1. ſ. w. kommen beyde ſehr mit einander uͤberein. 
och treffender wird die Aehnlichkeit mit der Reichsjuſtiz⸗ 


5 x Kerfaffung, wenn man die nebſt den Kofgerichten in den LAns . 


"x Bern der Neicheftände uͤbliche ee und Juſtizcanzt 
> Yeyen Hetrachtet, die dann im er 

7,7 grade das find, was der Neichehofrach dem R. Cammerge⸗ 
J richte iſt. Sie entſtunden neben den Hofgerichten, wie der 


bey den Vorzug, daß fie noch mehr Sachen in ihren Sprengel 


- gzogen ais die Hofgerichte haben, daß alte für die Hofgerichte 
2° gehheige Sachen⸗ auch bey ihnen angebrahht werden konnten, 
re nicht aber umgekehrt Die Hofgerichte auch alles an ſich ziehen 


- 


bvbonnen, was für.eine Regierung ober Canzley gebracht wer⸗ 
‚den fann, und befonders die Hofgerichte Blos mit eigentlichen ' 
Juſtiſachen ſich zu. befchäftigen haben, grade ſo nie das Caum⸗ 
mergericht ein bloßes Juſtizcollegium iſt, der Reichshofrath 
aber auch Sachen andrer Gattung an ſich ziehet, beſonders 
den Regierungen oder Canzleyen uͤbertragen find. — All⸗ 
dieſe Bemerkungen find won Verf. in der. angezeigten Schrift 


Lehenſachen, die dann.audy in den Territorien gemeiniglich . 


wsrben | Ä 
7 Beichsgefegmäßige Eroͤrterung her Frage: Ob dei 


reffectus fulpenfinus denen revifionibus, nad 


Er dem "wahren Geiſt des R. J. N. 8, 124, bey 
07,7 MBegenmwart einer hochverordneten Viſitativns⸗De⸗ 


75 eaufa illuftri, ans Licht gegeben, "769,15 Br’ 
== 

a &* find hier eigentlich fünf Aufſaͤtze zuſammengedruckt, die 
“a0 Nr das, Haus Dettingen, wegen eines Procefles mit bemi _. 


‚ 


: deutichen Orden, der beyin Camunergericht anhängig iſt, bey 
der C. G. Viftation übergeben hat. Der Procei betrift Bas 
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aͤltniſſe zu den Hofgerichten 


Meeichshofrath neben dem. Cammergerichte; fie erhielten 
5° eben fo eine Konkurrente Jurisdiction mit benfelben, und das 


'gefamutelt, und mit feinem gewöhnlichen Fleiſſe aufgeführes - 


Ä 7 putation zu verſtatten feye? Oecafione einer bey - 
0", dem Ranferl, Cammergerichte anbängig geweſenen 


\ ; 
„Seanergelänte, welches der Sürft, von Be 
- RN 7 . er — ⸗ nãch | 
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hen gelegenen. 


nad PEN Franzens 2%. un, g. 1565.1 in den tun Detcingi u 
dentſch⸗Or 


— 


diſchen Doͤrfer angeordnet bat: 
Dertfügen gründet das Recht dazu auf die Tonfiftörinfgerichts 
e von dem Dertingf. Haufe 


Kirhenrechte⸗ welche 


als Landed / und Epiſcopalhorrſchaft in allen evgigel, Orten im 


a en bitter ausgeAbr worden find, Dies R 


Secht will - 


er deutſche Örden in feinen Dorfihäften Richt gierkennen 


und hat, 


Fahren. ', 


erſtlich dag Geſetz vom jüngften R. 


— erhälken:, 


beym €. . im Jahr 1788 
Dargegen h at Öettingen 

C. Beriät aber hat, wie gewöhnlich, 

—8 Sen. geleiftere Caution mit der 


Nun behauptet Dettingen fr. diefen Auffäßeh 


Abſch., tüelches de 


de 


‚eine -Seittenz für 
eviflon eingewandt; 
gegen eine vom 
kecution 


viſionen den effectum fülpenfivux genommen und die — 
‚ kution gegen - Tahtion geffartot. bar, nur ſo lange, als - 


_ Yeine ordeniliche, Viſi taͤflonen. jolẽder tin Gange ſen wuͤr⸗ 

Ben ,- habe öehten follen ,” Ab glſo uegen der nijnmehriz 

Er 1. Auweſenheit der. €. 
i 


Viſitation wegfallen, 


% 


and - 


e Reviſion ihre ſuſpenſi A⸗ Wuͤrkung wieder erhälten: 
uͤſſe; und zweytens, daß, wenn auch allenfals dies ‚nicht 
Ten jollee”, hieie, Streik % wegen des Trauergelaͤuts doch 


> Unter’ die 
u: nad) 


en 


garden und, 


Torten bes: 


eligiondfachen gehöre, ih welchen " 
efeged, die Revifton benefkeitum _. 


ufpenhvum noch behalten. ſoll. Und deswegen find jegen 
das Verfahren' des C. Gerichts beh der Bifiratlon Beſ wer). 
‚den angebracht worden. Au 5 hat Ogttingen Auch ger 


. We: die Zulan nglichkeit — 
an 
werfen 


Aber 


autlon berſchiebenes inner 


nr uns * keſer Sache nicht zu Richtern aufs 


uns duͤ 


ser Hauptſarche nicht vom großen Gewichte zu ſeyn. 
R. A. hut: man wohl Iutank an; * 


Jaateneg. des 


en doch die angefuͤhrte Senn J 


Ep die darinn ganz unbedingt und ſchlechterdings enthaltend 
erordnung; daß die Nevtfionen keinen effedtum fülpenfi= 
 Yum mehr haben follen, nur bis-dahin einſchraͤnkt, ſolange 
3 wieder die rhemalige hedentl. Viſitationen in Gang ' 
n wuͤrden. Geſetzt auch, wie freylich wichtig iſt, daß 
eltenheit der Vißtationen und die geringe Hofnung/ bie 
eoifionen. fobald exortert zu ſehen, zu dem Geſetzt damals 
der Hauptbewegungsgrund geweſen ſey, fe folge doch daraus 
F uoch nicht, daß, wenn dieſer Grund aufhoͤret, das Geſetz für. 
eich. ohne neuere gefegliche Verordnungen feine Kraft ver⸗ 
ve... Üeberdem haben mwir- noch) keine ordentliche: Bifitatie ' 
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vun wish: Die Jesige faulen iſt eine RER: 
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‘376 Von der Rechtsgelahrheit. 
F und hat ſogar bis jetzt noch feine Reviſionen vorgenommen. 
| Wie bald und wie oft nach Endigung der jetzigen wieder neue 
Viſitationen kommen, und ob alfo die Revifionen künftig for 
»..'° gleich werden können vorgenninmen werden, iſt noch nicht . 
ausgemadt, und laͤßt ſich nicht vofherfehen. Auch haben 
— alle andere Reviſionen, die bisher, feitdem die Viſitation da 
- 4, eingewandt find, den effectum fnfpenfiyum eben fp gut, 
hass. te die vorherige, entbehren müffen. Daß diefe Sache zu 
025 den geiſtlichen Sachen gehöre, denen im J. R. A. dereffeitus 
| fufpenfivus bey den Nevifionen noch gelaffen iſt, iſt auch nice 
5. gegründet: Diefer Proceß über die Rechte in Kirchenfachen 
i zwiſchen dem evangelifchen oͤttingiſchen Conſiſtorio und dem 
.rathol. deutſchen Orden muß ans dein weſtphaͤl. Frieden und 
beſonders aus dem Befitzſtaude im Entſcheidungsjahre ſeine 


vn 2 Entſcheidung erhalten; "Die geiftliche und Religionsfachen 
2.7 dm Angefühtten Geſetze aber bedeuten nur die, ſehr felten vor⸗ 
Tornmenden ‚Fälle, da Streitigkeiten vorkommen, wegen deden 


im weftphäliihen Frieden nichts beſtimmt, und kelne Gtumd⸗ 
‘ "füge feftgefegt find, keineswegs aber Befchwerden über Bes 
eintraͤchtigungen gegen die Verordnungen des Friebensfchlufs : 
‚ fee und gegen den Befig in anno decretorie, wie wir indes 
XXIIIten ©. aten Si. bey der Anzeige der Rubloffifchen‘. - 
| Schrift über tiefe Materie bemerkt haben. Es bat auch die, - 
a, ee die Oettingiſche Beſchwerden nicht für gegrünber 
erkannt. = — — — war 
7. Des Verfafler der unter der obigen Auffeprift gefauss 
inelien Auffäge iſt der Oettingiſche Hofrath Lange. 


Friderich Caris von Moſer Beyträgezudem Staat 
| — und Voͤlkerrechte und der Geſchichte. VWierter 


Band. Frankf. am Mayn, bey J. €, Gebhard. 
1772. 5926 S. inss. 65 
7... Ci Biefein Theile findet man: ¶i) der Käyfer / ale Abvocar 


der Kirche und Beſchirmer des Conciave. Parallelt 
— K. Cart V. und K. Joſeph II. Die Geſchichte dex 
Anweſenheit des jetzigen Kayſers fin Conclave vor der Wahl 
P. Clemens XIV, wird erzählt, und einige "Anmerkungen 
dabey eingeftreuet, dann auch das Betragen bed Kayſers mit 
“jenem von Carl V. bey einer aͤhnlichen — —— vergibt 
den, und ein. ungedrucktes Schreiben, Carls des V. mitge⸗ 
eilt, d) Beytraͤg zur Geſchichte ber Gefangenſchaft Lande 
ee a, oe gra⸗ 
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ben Reichstägen zu erfcheinen. 
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Capitulation. in das Wort ewiger betrogen, ungegründet fey. 


Aber mändlih mögen freylich wenigftens die Deinifter des 
Kayſers den beyden Ehurfürften von Sachſen und von Brans 


denburg wegen der Befrenung des Sandgrafen mehr verfpros 


hen haben, als hernach gehalten worden ift, und zwendeus - 
tige Veriröftungen gegeben ‚haben. Diefer Meinung tritt 
auch der Hr. Verf. bey, und beftdtigt folche durch einige vors 


her ungedruckte Urkunden. Aus diefen erhellet uͤberdem auch 


Hoch, daß der Landgraf auch in feiner Sefangenichaft in Ans 
- fehung der Regalien als wuͤrkl. vegierender Herr betrachtet, 


und ihm die Landesfachen zu feiner Entkhlieffung vorgetragen. 
worden, auch daß man feinen Raͤthen zugemuthet habe, auf 


— 


Haufe Heſſen beeder regierenden Linien verliehenen Kayſerl. 


Privilegio, die Volljährigkeit der erfigebohrnen Fürften im 


ıgten Jahr, zum Regierungsantrite betreffend. Hier wird 
zuerft das den Hauß Heſſendarmſtadt dieferwegen ertheilte 


MDrisilegium vom 18. Nov: 1625. befanntgemadt. , Das, 
Caſſeliſche von 1650. ſteht beym ZRuchenbeder von den 


heßiſchen Erbhofämtern. Auf die Nebenlinien gehen diefe 


I) 


‘ 


\ 


) Con dem, dem Gürftl. - . 


Peivilegia nicht; daher mußte der Landgraf won Heſſenhom⸗ 
$urg veniam aetatis fuchen. 4) Bedeutung der Worte Forſt 


und Wildbann in den Reichslehnbriefen. Nach den Limbur⸗ 


J 


bereur Maximilien, beaupere de Sa Majeſté, et pour 
iraiter du Mariage du Duc d'Alençon, fon autre frere, 


avec Eliſaheth d’Angleterre, et favorifer les deſſeins du 
Prince d’Orange au pais bas contre le Roi d’Efpagne, 
1572. et 1573. ne ee Er 


gifhen und Babenhauſiſchen Beyſpielen. 5) Nfgotistions " 
ãu Sieur de Schomberg, envoyé par le Roi Charles, vers 

“jes Princes Proteftans-d’Allemagne „ pour tacher d’avois 
"des lettres de faveur pourffaire &lire le Duc.d’Anjou fon 
frere Roi de Pologne, non obflant les brigues de ’Em- 


N. 
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Chriſtoph George von Ziegenhorn Staatsrecht der 
Herzogthuͤmer Eurland und Semgallen. Königes 


berg, ben Kanter, 1772. 328 Seiten, DieBepe .. 
‚ lagen 456 Seiten. Ohne Vorberiche, ſummar. 


Innhalt, und Regifter. 
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Bon der Rechtegelahrheit. 27737 
| u grafen Vhllipp des Großmͤthigen zu Neffen. Es wich ms R 


‚ mer wahrfcheinlicher, daß die Meinung, Carl V. babe den 
‚Landgrafen durchdie Veränderung bes Worts einiger Inder 
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ERS ‚ und dies iſt ſehr vollſtaͤndig. 
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Wont ber Seifägetafrhe, u 


* ehr ahfehürtihen ünd'igegen jenes Innhalts wichttgea 


Werk.“ Der Verf iſt der exſte, der ſich ans Curlaͤndi⸗ 
fihe Stagtsrecht wagt, und liefört gleich eine fo weitlaͤuftige 
— J——————— Ausfuͤhrung. Sure Huͤlf nittel und Kennt⸗ 

liſſe Aug Hatte er dazu denn er war felbft fange Zeit in Curt 


landiſchen Dienften, Dm Ahıfang des Buchs macht, nad 
einer kurzen Einleitung, | die Staatsgeſchichte von Curland, 
vom Taten Jahrhunderte an bie zu den neueſten Zeiten, Sie 


if ſehr gut, aus gleichzeitigen und andern aͤltern und neuern 
n neuein bearbeitet, ſcheint uns aber doch zum Zweck 
des Verf, zu weitlaͤuſtig zu ſeyn. Dann das Stgatsrecht? 
Erſtlich von der Ver bindung 
von Curland mit Polen, ann von den Rechten des Herzogẽ 
von Curland in mehrern Abſchnitten, wo die’einzeine Rega⸗ 
Nien durchgegangen werden, auch deſſen Privat⸗ und Samiliens 
rechten, datın von den Nechten des Adels, der Städte, und ° 
Bes Bauernſtandes. Zutegt noch eine Zugaße tot der Ger- - 
ſchichte des Landes feit 1768. und der neneften Berfaffung, a 
"Ein Ausyng ang dem / Werke würde für unſre Bibliothek zu 
‚weitkäuftin ſeyn. Urtheilen kann der Necenfent ohnedem nicht 


uͤͤber die Richtigken der Nachrichten und Sabe dei, Verf. im 


Staaisrecht. 
Der Beylagen find in allein 379. Di⸗ erſte vom Fahr 
119r., bie leßte vom Jahr 1778. Die neuefte find aud) für 


die neuefte Polniſche Seite wichtig: die ‚tere find weil - 


- qug — — genommen, 
rt Dur y —— Ri — — 


Anton Faber neue Süropäifhe Stats, welche 
die wichtigſten äffentlichen Angelegenheiten vor⸗ 


nemlich des deutſchen Reichs in fich- faffet- 24ſter 


Theil. Ulm ; Frankf. und Leipzig, bey Stettin, - 
1768. 523 Selten in 88. 25ſter Theil, 1769. - 


435 Seiten, 26ſter Theil, 1769: 502 ©.: 27fter 


Theil, 1769, 468 ©. agfler Theil, 1770. 490- 


©. zgfler Theil⸗) 1771,:494 ©, Joſter TWeil, 
. * 1772. 524 Seiten, — 


Anton Faber fortgeſeßte neue urepäi aiſche Seaals⸗ 
canzloh, — Erſter Theil. (Oder der neuen Staats⸗ 


Ffengle⸗ ze ir Ya erg 8. Sue; , 
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A Er der Sehtsgahie. — J. 


— — — Jane) Shell, 1773. Dritter ( ober 
33ſter) —— Vierter (oder 3 hei, Ä 
8773. 458 Selten ing, Fi 
iefe bekannte Sammlung erhäte fich * immer — Ph 
‚rev Werth. Man weis fihon „daß die Verhanblun—⸗ 
| gem auf dent Reicherage , beym Corpus Evangelicorum, bey 
der Vißfitation, bey Kreiſen des Reiche, merkwuͤrdige Pros 
gelte bey den Reichsgerichten, und andere Verfälle fin Reich, 
‚ben Stof bazu-tiefern. In den angezeigten Thetlen füllen’ 
"de Vifitationsakten, ſoviel davon beym Reichstage bekannt 
worden iſt/ einen großen Kaum. Merichiedene merfnürdige 
‚Deductionen und andere in die deutſche Stantsfachen einſchla⸗ 
gende Schriften kommen drinn ver, welche vie Michelfelder, 
— — Salmiſche, Truchſeſſiſche, Bayriſche Zolle 
Sache, u. dal. hetreffen. Mit dem Ziſten Theil. haben die 
Verfaſſer den Titel verändert, und eine neue Fortſetzung an 
. gefangen, "welche diejenige, die die vorigen Theile. nicht bes 
fißen‘,‘ fich beſonders anfchaffen können. AAuch die innere Ein⸗ | 
richtung iſt eiwos verbeffere.. Alle nnnöthige Euriallen, und 
- Beplagen „die nicht zum Wefentlichen einer. Sache gehͤren 
‚bleiben weg, wodurd die Sammlung auf der andeın Beite © . 
in wichtigern, Sachen mehr Vollſtaͤndigkeit erhaͤlt. Immer x 
über wäre noch zn wuͤnſchen, daß die darinn vorkommende 
—— wenigſtens zum — eiwas a BR, 
w uͤrden. 3 
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‚ Anserfefene nenefle Ersatsich‘ unter der jetzt gt. 
wuͤrdigſten Regierung Ihro Roͤm. Kaiferl, Ma - 
"Zofepbs des H. zum Behuf ee — 

der Smatstechten, .mitgerbeile. von C.F. , . - 
Vierter Theil; Hm, Frankf. und Leipz. ben Woher 
ten, 1770. 436 Seiten in 8. — Fuͤnfter Theil, 


.17791,.498.5, In 8. ze Theit, 1772. 9% ut 


’ ©. in. 8, von. J. C. v. G — 
ı die Staatscamley zu — fieng der Moerbirgl⸗ | 
ſche Profeffor König im J. 1740. eine: Saiimlang um | 
ser dem Titel an: Seledia Juris publich'noviffend, die bie 
ga Jaht 1766. ſortgeſetzt worden iſt. Seitdem find die - 
. alsserkefend neneite Stäateacta anderfelben Stelle gekommen. 
een en. andern en . =. 
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"280: "Border Köster. 


— Da auß Debuctignen,. und andern Srröfieifen, gu 
wohi ganze Deductionen. Die in diefen Theilen — 
mende Sthde betreffen das Votum Deciftwum, bes Cammer⸗ 
richters, die Ausibungder Churbayer Inndesherufichen Rechte 
in Kirchenſachen, den Limburgiſchen Erbichaftsftreit, den Pros 
* Seh zwiſchen CouUn und Corveh wegen der Reluition der Orte 
Kogelberg, Marsberg, und Volkmarſen, bie Gelnhaͤuſer 


Erxemtioneſache, die Bayriſche Zollſache, die Satmifche Sache, . 


die Irrungen wegen des kathol. Dräurergefellen zu Frankfurt, 

die a a von Say Remo, die Reichſstagshandlun⸗ 

. gen'wegen der dem Erzhedzog Ferdinand von Oeſterreich ers 

theilten Belehnung uͤber Modena, wegen — der 
G. Beyſiber, u. dgl, wehr, 


—V Supplementum Selectorum j juris publii noviß 
- Äimorum — von C. F. H. Erſter Theil. 
Frankfurt und Leipzig, bey Wohlern, 1769. 364, 
S. in 8. Zweyter Theil, 1770. 316 ©. in g. \ 

| Dritter und legter Theil, 1770. 409 ©. in 8, 
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Ner Tisel zeigt ſchon, Was man hier zu fuchen hat. —8 F 


träge zu / yerfchtedenen Theilen diefer Zammlungꝰ z. B 
' yım 40. 43. 43. 47, Theile, die alfo ıneift die Sefhihten 
Ä Ind Verhandlungen ſchon virgangener Jahre betreffen. 


Sammfung der neueften Staatsangelegenpeiteh, vor⸗ 
nemlich heg deutſchen Reichs, worinnen bie neue⸗ 
ſten Ada publica, Reiche und Kreistagshand⸗ 


Dr | Jungen, SReichsgerichtliche Erkenntniſſe 1. und 


„ Andere in das deutſche Staatsrecht und bie Reichs⸗ 
+ Dee einſchlagende Schriften geliefert. werben, 
weyten Bandes erſtes Stuͤck. Ulm, Frankf. und 


eipzig, bey Stettin, 1769. 272 S. in 8. Zwey⸗ 


tes Stüd, 1770. 284 Seltenin.g. 


uch dieſe Sammlung öffentlicher - Stantshandlungen biene 

zur Ergänzung und Vervollſtaͤndigung der Staatscauzi 
lrey, wit her fie eben-auch einerley Verfaſſer hat. Gie ents 
2 Belt hauptſachlich kleinere Auffäge , und mird auch fortgeſetzt. 
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Ale diefe Sammlungen vermehren bie Quelleuunfter Xennts 


uſſe von Staatsſochen, und funden dieſe ſicherer und 2 


er... 
t 


"gen der Aehticeehehen | 28 


. fänbiger, zugleich aber das Studium bes Srairön wi 
hquftigen und lkoſtbarer· ir 


Sammlung der noͤthigſten — Shi — unge 

druckten, Aktenftüce, die Piſitation des KR. und 

MM, Cammergerichts betreffend, Zweyten Ban⸗ 
des erſter Theil, 1769. 184 Seiten na... 


De Sammlung betrift blos die CE...’ Vifitatton. Im 


angezeigten Theile find ſolche Aktenſtuͤcke befindtih, 


welche die jetzige Viſſtation, und deren Verhandlungen, in⸗ 
ſonderheit angehen.“ Die feyerliche Eroͤfnung dei Viſttation 


im J. 1767., und ihre erſte Anftalten, fodann die Betath⸗ 
ſchiagungen des Meichstngs uͤber das Viſitationsgeſchaͤfte in 


"den Jahren 1766. und 1767. , ferner im Jahr 1768. über 


Neues Reichslagsdigrlum. Zweyter Band, vom 


V. 


te damals ſchon vorgeſchlagene Abloͤſung der a Au. 
dein: die Materialien dazu hergegehen. | 


. 1. Jan. 1768. bis 31. Der, 1769. Dritter Band, 


Bank; Don l san, 1772. bis 32 Dec. En 
n 4 


Mefer Sgrift, weißt —— — —— 
* aͤlt man geſchwindere, aber guch kuͤrzere Nachrichten von 


——— des. Reichẽetags, als ducch die Staates 


—— eg 
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- tanzlen und andere dergleichen Sammlungen. Herr Oertel, 
Churſaͤchſiſcher Legationdcanzeflift zu Kegenfpürg, liefere dark 
inn Nachrichten von den in jedem Monath gefdiehenen Legis 
timationen und vprgefallenen Veränderungen auf. dem — 


tage, Auszüge aus den beym Reichstage oder beym Corpus 
Evangelicorum zur Diciatur gebrachten Aktenftücken, welche - 


-aud zuweilen‘, wenn fie kurz find, ganz geliefert werden, 


eben fo ans den diſtribuirten Auflägen und Dedurtionen, 
Nachriten von den in Deliberation gekommenen Materien. 


bdie abgefaßte Roichsgutachten und kaiſerlichen Decrete, und. 


Anzeigen von- den bekanntgewordenen gedruckten Schriften 


und geſchriebenen Auffägen, welche in bie Reichs ſachen eins 
.‘ — auch von aaa a u dergl. — 
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vom 1, Jan, 1770; bis 31. Dec, 1771. Vierter 
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| ass, | Non di PIPIFVIPRENG 


\ Berzelhnig aller Reichstags⸗ Deputations und — 
fitationshandlungen „Abſchiede und Ordnungen, 
das Reichsjuſtitzweſen und die Verbeſſerung defe 


elben betreffend, wis auch Anzeige derer. davoñ 


j 


\ 


\. fol, als von den beyden höͤchſten Meichsgeriche 


ten handelnden vornehmſten Schriften. Inzweyh 


Abtheilungen. Braunſchweig und Wolfenbüttel; er 


"bey? teißnern,. 1772. 58 Seiten in a 


\ Sptilemeiite et Eimeridatjoties’zu dem Verzidi 


ni aller Reichſstags⸗ Deputations/ und Viſita⸗ 


tionshandlungen, Abſchiede und. Othnungen Ka = 


Ebendaſelbſt, 1773. 44 © na: !..: | 
in bloßes mageres Repertorium über, bie Geſehe vorn En 


itzweſen, und die Sammlungen, worinn ‘fie zu findeit 
nd, dann auch über bie dahin cinfhhlagende Schriften. Ben, 


en ietztern find gute und ſchlechte unter einander geworfeng | 
ET 1.die Samimnlnäg nicht ganz ——— — 


A. F. Sorgens Kiekaigfengn. - Nöcdtingen, 00 
Bed, 1771. 88 Seiten in \ | rd 


So: Heine Abhandlungen fiber Materien di —— 
rechts. 1) Vom Reichshofrath, 2) von ber. Landes 
hoheit der deutſchen Reichsſtaͤnde, 3) von der un ſtielbaren 
Reichsritterſchaft, q) von faiferttchen Schuldcommißiynen im 
Srumndriſſe, 5) von bein Viſitations nnd Neviflonsweſen am 
Reichecammergericht, 6}: von den Ständeh A. C. im Gan⸗ 
en betrachtet, und den Religionsbeſchwarden. Meiſtens ſehr 


ekannte Sachen, und die wenigſten Waterien ſind erſth fasste 


‚ has meiſte beſteht in einzelnen Anmerkingen. Was in de 


"sten Abhandlung von Recurs an die Viſitation Hefigt * 
verdient Aufmerkſamkeit; es iſt fo wenig sicher über diefi ‘ 


Nechtsmittei geſagt worden ; und es find ſo viele, die defle 


Natur mißfennen, und es mi der Kevifion verwechfetn, daft F 
uns alles willkommen ſeyn muß, was man bey einein oder 
dem andern Schriſtſteller Shoot findet, ſollte ed auch noch fo’. . 
‚gering ſeyn. Die — des * A ka zerwangen 
u und ——— 
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20. Bo der Rechtsgelahrhet. 2838388 
Johann Gias Voͤlkers Furze Erörterung dar Frage .: 
1, © 5, Unter weichen Gerichtsſtande ſtehen die Cammerz : . 
geri ts · Perſonen in geiſtlichen Sachen? Frankf. 






BER Leipze1771. 13. B. in ß. Due: 
> "Nice kleine Schriſt, die eine noch nie beſonders abgehan⸗ or: 
—delte Materie betrift, verdient Aufmerkſamkeit; follte, FE 

Ne auch nur zu beſſern und richtigern Unterſüchungen dardben. 


+  Bon.dem Gerichtoſtande ber evangeliſchen Sameralf - 
perſonen in geiſtlichen Sachen iſt eigentlich Die Rede:. Denn, . -- —— 
daß die katholiſche unter der geiſtlichen Gerichtbarkeit der | 
Biſchofs ſtehen, und alſo, ſo lange das Cammergericht zzz— 
Betzlar iſt, unter der Jurisdiction des Churfärften von Trie 
als Dioͤceſan Biſchofs, das iſt ausgemacht. ‚Aber, der van -— . 
geliſche Präfident, die Aſſeſſoren, Procuratoren, und.andere "| : - 
ECameralperſonen proteftantifcher Religion — mas foiman. ° 
mit dieſen in Eheſtreitigkeiten oder andera Sachen, die man. - .  . 
‚zur Confiforialjurisdietion rechnet, anfangen ? wen folmas ..\ . ".- 
Ihnen ba zum Richter geben?: der katholiſche Biſchof wirdfih - . + - 
nun wohl beſcheiden, daß er Aber diefe proteſtantiſche Perfos BAR 
nen keine Gewalt habe, und der loͤbliche Stadtrath zu Weze En 
1 kae wird denn auch nicht. verlangen, daß man hm meitläuftig. 72 
5 vordemonſtrire, er ſey hierinftomperent, :Aber.wieleicht ib". 
N 


re en TT 


das Reichs cammergericht hierinn ſelbſt Richter? Nein, fage = 

anſer Verfaſſer; denn die beym C. Gericht und in Dienſthe— 
>, 86 &: G. ſtehende Perſonen find inimediat, nun aber ſtehee 
don Reichsgerichten Über dje-Neichäftände und anderelinmitn :  . 
telbare evangeliſcher Religion bekanntlich Peine geiftlihe Ss _ -  . 
5 richtbarkeit zu, die Reichsgerichte find blos weltliche Gen. _ ' | 
vichte, — Aber die Sarholtiche haben fie ohnedem als üayen . , \-\; 
... feine geiſtliche Jurisdiction, über die Proteftanten ift ihnen - .—  - . 
‚ bergleichen nie'geftattet worden, und Das Korpus Evanels 2. 
corum hat ſich Öffentlich dargegon erklaͤret, — folglich Biel - 
nichts uͤbrig, als der Genuß der natürlichen Freyheit in geifle:— 
‚ Shen Dingen für. die zum C. G. gehörige Perfonen pn — - 
‚- tetantiiher Religion nach dem Beyſpiele der evangeliſchen m 7 - 
miitelbaren Reichsritter "welche tn Anfehung alter geiftlichen.. -  \ > 
Sachen keinen Obern erkennen, ſondern allenfallgauf eine Sa _ 
kultaͤt oder Conſiſtorium comprsmittiren muͤſſen; es iſt alfa De 
unrecht, daß das C. G.in einem conckufo pleni vnın Id N 


I711. ſich hierinn eine Jurisdiction hat beylegen wollen, und. 
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300 Canimergerihte.angefiilte Perfonen, aufler dem allgemeinen ' 


en En rl 
BE: ce — A Mn 27 Zn 
334 Bon der Rechtsgelahrheit. 
SR — — Se — os u 
Böchfteng koͤnnen die Neichsnerichte afedanıl nur, wenn der 
eine Theil, nicht fo gomprömietiren iwill; ‘oder dem Spruch 
nicht Folge feirten will, mandata de adminiftranda juſtitia 
8ber de en erfeımen: GE RE 
y >. Dein Verf. "gebührt das Lob, daß er die von andern 
ſchon gebrauchte Gründe, warum den Reihsgerichten über 
proteſtantiſche Reichsſtaͤnde und undere dieſer Religion zuge⸗ 
thane Unmittelbare keine geiſtliche Gerichtbarkeit zuſtehen 
.. Böune,. in einer gedraͤngten Kärze'gut vorgetragen habe. E6 _ 
iſt nur ſchlimm, daß afle dieſe an fih gute Srände auf die | 
" Krage, bie ber Verf. anfgeworfen hat, gar nicht angewendet 
‚werben können, daß ber Verf. den einzigen richtigen Geſichtss 
punkt, auß bein diefe Frage Betrachtet werben muß, 'wicht Bes 
merkt, und daher. ganz neben das Ziel gefchaffen hat. 
273° Unterm Berfafler, und verſchiedenen feiner Recenfens 
ten wit ſhm, IR der Gedanke nice eingefallen / daß die beym 


Charakter dev Immedietaͤt, oder der Freyheit von aller, lan⸗ 
2xesherrlichen Gewalt, worinn fie andern. Reihsunmittetbas 
2 zen ähnlich find, auch noch den. befondern Charakter auf ſich 
haben⸗ daß fie dem Sammergerichten dienen, und zu demſel⸗ 

. lernr gehoͤren, Dieſer fpecieflerg Charakter begründet zwiſchen 
ER ähnen und dein Cammergericht ein eigenes beionderes Vers 
kaltniß, das fie von andern Ummittelbaren gat fehr unters 
F ſcheidet, und fie, in Ruͤckſicht auf das Cammergericht betrach⸗ 
"Jet, einem mittelharen Neichsbßgeger inſoferne ähnlich macht, 
. a da6 Tanumergertcht in Corpore ihnen das ift, was dem 
Mitielbaren fein-Landeshrer.  Wenigftens Ift es in der Bere 
. g feffung der meiften deutſchen Gerichte und in ber Obfervanz . 
2 .gegehuder, daß Perforien , die bey einem Gerichte angeſtellt 
Pd, bey dieſen Gerichte ihren Gerichtöftand haben. So 
Iſfts denn auch mit den C. ©. Perfonen , die in den Geſetzen 
von alleın andern Gerichtszwange befreyet,, und alfo dem €. 
Gerichte allein unterworfen find.’ . Eben fo ifts mit den Reichs⸗ 
hofrathsperſonen, die auch privative unterm Reichshofrath 
* ſtehen. Ein jedes Reichsgericht übt alſo die Jurisdiction 
B8ber feine Mitglieder und Subalternen aus, nicht. als Über -' 
Meichsunmiftelbare , fondern als beionderer Magiftrat. und - | 
Obrigkeit über feine Leute. Es kann alfo.nicht alles, was 
von der Jurisdiction der Neichsgerichte Aber andere Reichs⸗ 
a buͤrger gilt ; auf die Jurisdictlon über die. bey einem Reiches 
; gerichte angeftellte Perfonen angewender werden. . Ueber 
00. Atbere Reichebauͤrger has das Cauimergericht feine — 
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beit aid ein hoͤchſtes Neichdgericht; üher die C. G. Perfonen Nas 
aber wegen des fori privilegiati derfefben: und als derfelbeh | 
eigentliche Obrigkeit. ng u a 


RU Dollar... try cher er Name — 
Daß dieſer Unterſchied richtig iſt, erhellet and foladiy . 
ben” Bemerkungen: 1) die Cammergerichtsperfonen ſtehen 
privative unterın C. Bericht, die Reichshofratheperſonen,/ — 
als ſolche nemtih; — privarive unterm NReuhöhofrath ; ein 
Beweis, doß jedes Bea Obrigkeit Über feine Leute _ 
I; denn fonft; wenn die Neichsaerichte Über fie als über 
2 AUS eIer: zu fprechen haͤtien, müßten deyde Reiches... 
gexrichte concurrente Jurisdietion Über die ju beyberleg Gerihs 
en gehörige Perfonen haben, wie doch nicht if: 2) Bir 
die Yurisdiction über die. zu den Reichsgerichten gehftige I; 
Derfönen eine jurisdictio in immediatds,. ſo mäßte auch die | 

Auftvegalinftanz beobachtet werden, wenn folhe Perfonen üns 
rdent.G: der. HR. Derfonen wären die das A 

ſtregalrecht haͤtten. Dies geſchiehet aber nicht; ſondern; 

wenn ad) der €; Richter Eh Fuͤrſt iſt fo har En doch; inſſ 


. ‘ 
D 


fern er did Canieralperfon belängt wird, keine Muftkägen,fons. ° \ “.. 

bdern ſteht Allein unterin C. Berichte... 3). Die Reichsgerichts I 

 Baben,und' befonders duch das €. Gericht, -Mirisditionen - — 
-Dmnimodam ABER die ju ihnen gehörige Perſonen, au 6. . -\.. 
Lreminaljurlsdietidin ee | Zee 

: - AUnd eben fo bahn auch bie geifttiche Gerichtbarkeit Äbet '. . 

ihre pröteftantiihe Mitglieder: Die geiftliche Gerichtbarkett 

gehoͤret nach der Praxis der pröteftahrifchen Laͤnder; dd; wo - -- 

Obrigkeit und Untergebene einerley Religton zuhethan find, . 

ber ordentlichen Obrigkeit; und. alſs aus eben den Gruͤnden / 

‚dem proteftantifchen Theil der Reichsgerichtẽ Über ihkd pri Ä 

teſtantiſche Mitglieder: Bey den katholiſchen macht did .” ', -_- 

> pie Hierarchie hierin einen Unterſchied, daB geht Aber dig 

Proteſtanten nichts am: Mn | Be la 

Auf diefe Grunbfatze ik dank Hin der Bem V. fat - .' 

ſtoßige Jemeine Befcheid des C. Gerichts vom 11. Febr, 1717. a 
gebaut, vermöge deſſen Infohderhett in Ehefachen die Dipens : 
fationen vom evangel, Theil des C. Gerichts verfügt, die rn 
Strafen aber vom ganzen Collegio beftimimt werden, Dies —— 

ſer G. B. iſt auch zur Obſervanz gekommen, niemand Kae 
dargegen etwas erinnert, und er. beruhet auf ganz richtigen 

Bruͤnden. Was der V. von ber dem C. ©. nicht zuſtehenden 
geiſtlichen Gerichtbarkeit Aber andere Unmittelbare — ee 
BR Se : — t 
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0 Pauli‘ Riſt 1C«-Änimadverliones ad crimjitilenh- 
“2,7 derifprudentiarh.pertinentes. Denuo prodet. 
unt cura J. T; Fifcheri, iuxt@ exemplar'Mer 

— diolanenſe. len. et Lipſi apud J. C. F ilche- . 
We oo mm» 177.758... 
Here Paul Riſi Abhandlungen Über einige Gegen/ 

2 Hände des-peinlichen Rechts. ‚Eine Urberfegung, ° 
7, Mieten und Leipzig bey Steideln und Comp, 778 


3, Perſonen aus ganz andern Gruͤnden herzuleiten iſt. ] 
i u " 
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go ©, 8. ohne Titel und Vorredd... 
ER Original ift in lateiniſcher Sprache zu Hiäyland bey I 
"on. Aa aus gekommen, wo der V. Dräfivenf des Gerichtöher z 
vw... fes iſt. Zu Genf iſt es von. einem S. D. C. im J. 176 
.Ang Franzoͤſiſche uͤberſetzt worden. Aus dieſer Ueberſetzung 
.und nicht aus dein Original iſt die deutſche. Wir muͤſſen big 
Schrift, zwar wegen ihrer guten Abſicht und eines warmen 
Eifers für die Reſtung der Unfchuld loben. Dag iſt aber mu 
faſt alles. Denn fie befteht aus Deckamatiomen, die manche 
=. Vheits alltägliche, theils unbeſtiminte, theite unrichtige Säge 
2; enthalten. Die Gegenflaͤnde, welche der V. abhandelt, find 
HE nothwendige Beweiſe zur Faͤllimg rines Todeeurtheiis, 
das Maaß der Strafen, uͤnd die Competenz der Gerichte 
hhoͤſe. Bey dem erſten Begenftande fpricht er vieles von det 
--,.Zortne, und feine Hanptabfiht gehet auf die behden Sätze, 
DAR zur Fallung eines Todeburtheils 1) dag bloße Bekrnnt 
umß dhne Corpus delicti nicht; inft diefem aber erſt als dann 
— wWwWwenn noch andere Beweiſe oder offenbare Anzeigen hinzukonni 
“2. men, und.2. ber Beweiß durch Zeugen hinreichend ſeye, 
mu wenn zwo unverdaͤchtige und. beeidigte Perſonen uͤbeteinſtimg 
wWieend ausſagen, fie hätten die That begehen geſehen, und went 
N : ge dieſe Ausfage in Gegenwart des, Inquiſiten bekraͤftigen. 
= Ueber ben. zweyten Gegenſtand führer er Beweiß, ‚daß eis 
Ricdhter in Beſtrafung der Verbrechen nicht an dje Horte der 
—— Geſetze gebunden ſeye, ſondern deu Bewegungsghind (For- 
— male delicti) die Perſon, die Zeit, den Ort, vie Befchaffene 
u... belt und, die Folgen des Verbrechens in Erwaͤgung ie 
j ae en — | - alle. 
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muͤße. Das Objegt der dritten Abhandlung iſt der Satz 
‚Daß eine’ criminal Procedur, did wor einem Richter aufſef 
‚den Graͤnzen des Staats gegen einen Angefhuldigten unten 
nommen worden fen, von dein Fürften oder ſeinem Staates - 
tarhe beffättiget, und der Richter‘ zur Fällung einer Senteng. . . 
autoriſiket werden" könne — Bey dem Annbalte diefer a 
"Schrift halten. wir uns länger'nicht auf. Nur unfet Mrcheif ; as 
belegen wir noch mit einigen Bewejſen. Der Roͤmiſch Ye 
Tiche Proceß, der. Begriff des Verbrechens, wie ihn Her R. 
giebt und erläutest, der Begriff efnes Geſetzes, daß das Ba — .. 
kenntniß ohne _corpug'delicti nicht beweiſe, daß ein Rihte > 
auf Abficht, — erfon u. ſ. h. ſehen mäfle, und mauche 
dergleichen find alltaͤgliche Sachen. — Unbeſtimmt odee.— 
wohi gar nitrichtig iſt det’ Satz, daß, um einen für ſchuldi 
erklaͤren ju Innen, zu’dein Bekenntniß und corpus delich 
Hoc andere Beweiſe oder offenbare Anzeigen noͤthig ſeyen 
um daſſelbe zu unterjtüßen und zu beflärten. Mas find die \ — 
andere Beweſſe oder offenbare Anzeigen? Die, welche zu 
Berichtigung des corporis delicti und zu Anſtellung eine 
Specialinquiſition erforderlich ſend, koͤnnen es nicht ſenm. 
Denn J— N, dadurch, daß er Bekenntniß und 
dorpus delicti hauptſaͤchlich erfodert, ſchon voraus: Bor, 1. - | 
den Beweiſen oder Anzeigen, die dazu noch kommen muͤſſenn - 
diebt et uns aber keine nähere Anzeige. Sie laſſen fih,nue  -, 
[6 viel fagt er, zum Voraus nicht beſtimmen. Alle, das — 
geben wir ihm zu. Aber nicht, nut zum B. auch einige? FE en 
Laͤſt ſich nicht in gemeinen Außdbrücken jagen, welche Deweife. 
und Anzeigen gemeint ſeyen? So viel, duͤnket und, haͤtte F 
doch koͤnnen beſtiinint werden. Kauin giebt der Beweiß des _ |, 
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V. den er über feinen Sag führer , einiges Licht. Erfasst. — 
mancher bekenne entweder aus Schrecken vor der Tortur, 7 
bober ans Ueberdruß des Lebens: Da aber die Lotti nah h 


ſeinen den mithin nut der andere. zwar moͤgliche N: 
aber doch hoͤchſt ſeltene Fall Abrig bleibt, fo lautete er Sg . . x 
doch mit mehrerer Beſtimmtheit alſo: auch bey dem cotporre —.  - 
delicti beweiſe das Bekenntniß nicht Aberzeugend, wenn bey den 
Richter noch ein Zweifel seines aus Melancholey und-Verlans u 
gen zu.fterben geſchehenen falfhen Bekenntniſſes entſteht. | 
Ei bürgerlichen Sachen, fährt der V. fort, muß det Ans.) 
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klaͤger Das, was er anbringt, beweiſen. Sollte daher nicht 
„der Anklaͤger eines Verbrechers weit färker verpflichtet fun, :» 1.“ 
„feine Beſchuldigung inje Beweiſen zu degteiten?,, Wer bak - _,.: 
pre und jene je geleugnet? Was beweißt aber dies bien, I a od 
f oe al z “ ; " I »- j 
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588° Bon der Nechtögelaheheit, 
ivo wir vom Berkenntniß reden, ba tn bürgerlichen Sail, 
fo bald der Beklagte bekennt, der Kläger über das Einbe⸗ 


kannte gat feinen Beweiß mehr ſchuldig iſt? „Soll der Bes 
„klagte; heiſt es weiter, ;; ſich ſelbſt anklagen? ſoll er Anzei⸗ 


„gungen ſeines Verbrechens z. ©. die von einem Morde bey⸗ 
| ne, foll er dad blutende Schwerdt aufftellen, u. few. - 
ze Alfo, 


| r. R. hält. auf die gemeine Lehre dei Moraliften, duß 
man gegen feine Obrigkeit zum Bekenntniß det Wahrheit vers 


Binden ſey, nichts? Wir wollen init ihm daruͤber nicht fireis 
ten; wir verfiheen ihn aber, daß man in üunfern meiſten 


deutſchen Ländern es ſelbſt einem Sachwalter fehr übel aufs 


"nehmen würde, wenn er die Sptäche, die hier der Prarfts 
dent eines anfehnlichen Gerichtshofes ſo oͤffentlich führe; 


feinem Etteniten.in den Mund legen wollte — Alſo nad) 


Deren R. darf der Beklagte mir leugnen. In der Kolgebes 
Wweiſet er ſogar, daß er leugnen müſſe, und zwar von Rechts? 
“wegen müffe. . Welſches Geſetz, find feine Worte, befiehlt 


„wohl ben Menichen ; ihrein Verberben entgegen zu eilen, 


„und einenigewiffen Tode zü trotzen? Wofetn fie nicht ohne, ' 
Vernunft und Gefühl find ; fo werhen fie.die Stimme der 
hören ; bie ihnen niemals erlaubeß wird; ihre : 
Erhaltung zu verabſaͤumen. Das G:feb fkimint Her . 
‚ „wit der Natur uͤbetein, weil es verbietet; jeinandes Zeugs 


niß in feiner eignen Sad anzunehlnen. Und was für 
„ein Unglück wäre es fuͤr ben Menſchen, wenn fein Zeug⸗ 


niß nur in den Sällen, wo er es wider fid) felbft ans 


„bröcdhte, bey den Richtern gültig wäre? ꝛc. Welche 


unpartheyiſche Vernunft einpsrer fi nicht gegen folche Säge, 


die nur in das Zobbeſiſche Syſtem paflen wuͤrden? Muͤſſen 


wir uns denn, wenn wir zur Rettung des Unfchuldigen fpres 
chen wollen, ganz allein auf die Seite des Beklagten ftelen? 


Sind wir gewiß, daß der Beklagte auch allemal unſchuldig 


‚ ſey7 Körinen wir es ein Ungluͤck nennen, daß man das Zeugs 
niß, das wie wider uns ablegen, für einen Beweis annimınt, 


weil män bey uns feine Raſerey vermuthet? Freilich macht 


es der Menfchhete Ehre; wenn peinliche Richter und Gefegs 
geber denken, und. fprechen: 'beiler einen Schhldigen losges 
geben, als einen Unfhuldigen geſtraft! Aber man muß doch - 
"Auch dem Läfter nicht zu. gelind begegnen; Man muß ride « 

nur diefen oder jenen Schuldigen allein, wenn man ihm feine 


Entwiſchung ſo leicht nacht, fondern man muß auch die böfen 


Boeſyſpiele, ſo er und inanche andere, und vielleicht zum. Vers . 
derben vielet anderer eechtſchaffenen a re 
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wnnen, mit in die Rechnung ziehen. Man muß: bie e Diner 
ftraße, die unfer V. fogar nicht kenne, zu treffen willen. — 0. 
Er tadelt den Gebrauch Der Tortur und lobt es &. 33. an & 
: den Römern, daß fie felbige nur bey ihren Knechten debrandk 
haben, Allein auch in dieſem Lobe führer ihn fein Eifer zu 
‚weit, wenn er ebendaf. fagt, man finde nicht, daß fie au 
bey Knechten die Tortue gebraucht haben, um Mitſchuldigg 
. zWentderken. Iſt ihm der Silanianiſche Rathſchluß nicht 
- eingefallen, nach welchem der Erhe das Teſtament, im Falle 
" der Häusvater ermordet worden war,’nicht öfnen durfte, bi _ 
alle Knechte eines Haufes, alſo der Schuldige mit dem Un 
ſſchuldigen, oder wohl gar, wenn gleich feiner unter den 
2 Auechren we — * Peinliße — — 
Dan) Er £ P v « ” 


SF 
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: N. Sat Gottlob Säufniiers, Prebſt⸗ und Su 

01 gerintendeneens zu Cloͤden Abhandlung” von dee - 
ebehinberlichen Verwandfchaft nad) göttlichen und : 
aͤchſiſchen Rechten. ar dep. Ablfeid, | = 
‚1782, 80 Seiten in 8. | — 


a inderniffe der Ehe auf immer oder nur ER Zeit Vers 
H wandſchaft uͤberhaupt nebſt der Berechnung der Grade; 
die verbotene Grade unter Blutsfreunden und Schmwägern,. 
= amd ihre Diipenfationen, mit jedesinal vorgezeichnetem — 
Schema, auch in den leichteſten Faͤllen, ſtud in einem deutlis - 2, 
hen Bortrage der Innhalt diefer Abhaͤndiung, weicher wit - 
nach dee Abficht des V. wanchen Eharfähfiidhen Dorfpfa u RL den 
zuun beften zu ſchreiben, ihren Werth nicht abſprechen koͤnnen. 
und die wir eben deswegen auch in einem und dem anderz 
Stuͤck unangefochten laſſen. Doc eine Anmerkung mi — 
wir machen. Das Verbot der Ehe mit der verſtorbenen I . 
| Frau Schwelter halt Herr EI. für goͤttlich. S. 78. merrt 
er aber an, daß in Sachen landesherrliche Difpenfatlonen u > 
dagegen ertheilt werden. „Der Landesherr wolle, fo Igırtk - 
gemeiniglich die Wehetmerashsrefohnion an den Guperintems 
- denten, „daß denen benannten Perfonen in Dollziehung ihs 
„ter Ehe, es möge foldye ins oder aufſerhalb Landes geſch A F 
„sen, einige Hinderniſſe nicht in Weg gelegt, vielmehr rd . 
os Dige-ded Genußes der. Difpenfations  Begnabigung wuͤr 
- 2 lich theilhaftig gemacht werden mögen. „, Dies nacht n — 
- "einen ſtarken Contraſt gegen die Meymimg des Herrn 
Anh. ar x xxiv. B.dra.d.D, T Er 





=: 1 Tltionen beichäftiger ſeyn maͤſſen. Sie iſt das. Reſultat einer 


— Zu a sE i Ri | 
0,290 > Mon der Rechtsgelahrheit. 
Er will fich damit Helfen,“ daß er ſagt: „Der Landesherr bis 
pfpenftet nicht wider das göttliche Geſetz, aber nach ſeinem 
- „Achte begnadiden zu koͤnnen, Bann. er dergleichen 
:yeente im Lande dulden, als wenn ſie Diſpenſation erhalten 
„haͤtten.,, Wie ſeicht und falfh ! Begnadigen und bilpenfis - 
xen iſt zweyerley. Ein Sandesherr kann einen Verbrecher 
beahadigen, aber- kann er einem Erlaubniß geben, ein Vers. 
brechen zu hegehen? Und wel ein armes Sophifma iſt es: 
der Eandesherr diſpenſirt nicht, ‚aber er dultet die Leute, als 


vonn fe Difpenfation erhalten hätten! , . ee 


j 4 N — © — 
Friedrich Wilhelm Wangermanns Anweiſung 
aum inquiriren. Frankf. und $eipg.;1772,280.©. 
"ohne Titel Vorr. Zueign. und Rg.8g8g. 
in Spftem , kein Leht fein Formularbuch vom Inqui⸗ 
| ſtitions; Proceſſe iſt diefe Abhandlung, fondern eine.pracs 
giſche Vorſchrift der Klugheitsregein die ben dem Inquiriren zu 
beobachten ˖ ſind. Wir empfehlen fie allen, welche mit Inquit 


eigenen vieljährigen Erfahrung eines Mannes, von guter 
-  Beurtheitungsfragr und großem Fleiße; mit vieler Kenntnig 
des menſchlichen Herzens geſchrieben. Dies Lob geben wir 
An Ganzen, ob wir gleich nicht. durchgehends und in einzels 
zen Siuͤcken und zum Theil befriediget, zum Theil uͤberzeugt 
. A ee 
f Wir fehen die Rubricken Her, die aber nicht zum beſten 
u geordnet find. .&. 1. „Brlindliche Betrachtung über die 
U" m Ylatur der Verbrechen. „ Gute Gedanken, die aber die 
Dache nicht erfchäpfen., Doch dies war vermuthlich auch nich 
Die Abfiche des V. ©. 9. Jehen Fälle von Verbrechen, ums ' 

»  ‚ftändlich erzählt, wie fie Durch die Inquifition entdeckt wurs 

deu, begleitet mit Raiſonnement und. Anzeige der dabey be⸗ 
‚gangenen Fehler. Ein guter Einfall! Schade, daß ee nur 

zehen und alle Diebereyfälle find !- Härte doch der V. meh⸗ 


rere gegeben und dafür Die Steichniffe von zween Reifenden, 


amd, ameen Jaͤgern weggelaſſen. S. 99. „ Qu. Was von . 
Stockſchlagen zum Bekanntniß und. von der Tortur zu hal⸗ 
.. senfey?,„. ©. 102. „Vomlinterfchiehe der Inquirenten., 
Hier wird mehr als unter der vorhergehenden Rubrick von 
ber Tortur geſprochen. S. 111. , KRurze Anweifung, bs 
ſonders zu militariſchen Vechören. „. G. 131: ,, Vom 
ECriminalproceſſt bbechaupt.„ ©. 135. „Don der an. 
| er , erals 
ee dl ’ * 


2 


4 


— 
ne, 


— — Fa, 
\ v 


lungen gemein iſt. 
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EN © 221. Vom‘ fpeciafen verhor — 
Dieſe beyde Rubriken nebft den oben bemerkten zehen Faͤl⸗ 


len find am beſten und zweckmaͤßigſten ausgefallen. Nur die⸗ 


Erklaͤrung des ſpecial Verhoͤrs „eine en, der. Vahr⸗ 


„heit zur richtigen eichterlichen Entfcheidung der Sache qu. 
Ffceinet uns unrichtig. Sieenthätt bloß die Abſicht des (paciah 


Werhoͤrs eine Abſicht, die auch andern’ gerichttichen ande 
S. 249. „Von der Confeontation sg 
S. 225. „, Dom Eyde, und der ewigen Strafe-dee Mein“ 


eyds. Wir ein Glaubensbekenntniß fiehet Died Seä aus, 


fo weitläuftig erklärt der V. die befannte Eydsformel. Eine 


. Anwelfung zum ingairiven war Dazu der Örtnichte ‚8; 273° 


„, Von Abhörung der Zeugen ad probstorinles, oder dem 


fpecialen zeugzn- Verhor ..©. 277. „Don der Defen⸗ 


fon, "Mebverern Mitverbrechern, zumal auch ihr Haupt 


und die A ftifter nicht ausgeſchloſſen, giebt er. nur einen ges 
meinſauien Defenfor zu. „Weil, fagt er, „fonftdieDefen- - 


fiones_ gar zu ſehr durch einander Taufen, und alle conteng 


dictoriſch werden würden." ‚Und da der Richtet als eine eins . 


„ige Derfon oder der Referent über alle Complices erfen?. 


— 


Znen ſoll, ſo ſchickt ſich Auch in dieſein Betracht nichts beſſer/ 
Wals baß ein einziger Defenſor der ſaͤmtlichen Complicen Des | 


‚„ fenfion vortrage. „. Alſo, weil der Richter als eine einzige 
Metfon, auch z viſchen den Kläger und Beklagten richtet, muſt 
fen oder koͤnnen beyde gleichfaͤlls aut einen einzigen Advocaten 


mit einander haben? — So leicht ein Defenfor für mehrere, ' 


Fri gleichem Grade beflggte Mitverbrecher ſprechen koͤnnte | — 


ſo gewiß ſollte unſers Ermeſſens zum wenigſten der Anſtifter 


einen eigenen Defenfor haben; weil eben dieſes, ob er wirks 
Eich der Anftifter ſey, das Hauptaugeninerk feines Schutzred⸗ 


ners ſeyn muß. Und indem er ihn wegen ber Beſchuſdigung 


> des Anftiftens vertheydigen will, muß er ordentlicher weile ’ 
‘Die Abrigen Mitbeklagte auf einer gemiffen Seite angreifen, | 


Wie ſollte er alfo auch fie zugleich vertheydigen innen? Dies 
ſchiene uns eher contradictoriſch, und eine durch einander lan⸗ 
fende Defenſion. ©: 281. „Vom Urtheil, „ nicht in ſonſt 
gewoͤhnlichen juriſtiſhen ſondern im logicalifchen Sinn, doch 
Abrigens in der Anwendung auf Inquiſitionen. ©. 286. 


x 


Vom Entwerfen des Urtheila, oder Ber Sentenz, oder eir 


ner Relation, oder vozi cum rationibsis dnbitandi ee: deci- 
ndi.n DB. giebt unter andern hier einige Regein zum 
tyl, und empfiehlt zu dem Ende die Gotiſchebiſche und 
— re Fe ſelbſt — vi und 
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92 Bon der Mechtägelaßrhelk —  . 
- eiwasmunter ;/ Aber warum fo oft. umb, wider. ber Örbnäng, 
durch der Gerechtigkeit? Der Complice iſt weder venfhnoh 
Isteinifg. . ©.1296. „Von ber. Ordnung der Aeten.. 
©. 299. :„» Don der Tortur., Nun ſchon zum drittens 
dal! — Bor andern Prebigern gegen-diefelbe har uͤbrigens 
DB. darinn.einen Vorzug, daß er behauptet und zeigt/ wie 
antbehrlich fie fey, wenn der Inquirent ſich vom Inquiſiten 
"wicht uͤberſehen laſſe, ſondern mis dem inquiriren gut umzu⸗ 
tgehen wiſſe. 2 EUER 
ee et u! H . 
ohann David Michaelis moſaiſches Recht. Erſter 
re Theil. 3 Frankfurt am Mayr, bey J. ©. Sarbe, 
2.2770 2 Alphe in g. — Zweyter Theil, 1771. 
1 Alph. 6 Bogen. — Dritter Theil, 1772: 18 
= - Bogen. — um"? 5 
zes We kennt nicht bereits dies vortrefliche Werk, das dem 
Er Gottesgelehrten und Rechtsgelehrten gleich unentdehrs 
lich iſt, und einem jeden Freunde der Religion, einem jeden 
denkenden Weltbürger eine lehrreiche und angenehme Unters‘ 
2 Haltung verſchaft. Der V. dringt mit dein Scharfjinn eines 
— Montesquien in den Geiſt der moſaiſchen Geſetze ein, und 
heebt nicht allein ſehr gluͤcklich die, meiſten Schwierigkeiten, 
die dein Gewiſſenhaften zu Scrupeln und, dem Leichtſinnigen 
zu Spätterenen Anlaß gaben, fondern eröfnet auch der Gefehs 
“  gebenden SlugHeit mande neue Ausfihten. - " 
Der Entwurf des ganzen Werks if diefer. Der erſte 
Band enthält nach der Einleitung das Staatsrecht ber Iſraes 
iten: dee zweyte ſamt dem größten Theil des dritten das 
Privatrecht; der Reſt des dritten Tamt dem vierten, das Pos 
- © Siceyrecht in Staates Kircdyens und Privasfachen; und der 
fünfte und ſechſte das Eriminaleaht. . 
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— 


* 


m 


Es iſt unfre Abſicht nicht, einen vollftändigen Auszug 
‚ans einem Werte zu liefern, das den Kennen ſchon längft 
betkannt ſeyn muß; wir wollen nur einige Materien auszeich⸗ 
nen, . um theils zu einigen Anmerkungen Gelegenheit zu nehs 
2. un, theils die Liebhaber anzulecken , unter denen manche 
7 fps werben? die das Buch nicht gelefen haben, weil fie das 
. nicht darinn füchen, was fie darinn finden können. h 
Mas der V. in ber Einleitung von dem Werthe der 
moſaiſchen Geſetze fagt, empfehlen wir benen zur reifen — 
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- -tesung, die uns fo gern kinige davon aufdtirigen wollen; 0 et 
- gu unterſuchen, ob fie ſich auf unſte Umſtaͤnde fhkden. 
ſes fand ein Volt vor Ach, das zwar noch kein Geſetzbuch, 


aber doch ein Herkommen, alte Gewohnheiten hatte‘, dab E 


eben nicht allemal Die beiten waren, und ſich doch nicht alle 
ausrotten lieſſen. „Will der: Geſetzeber eine feinem Vol .. 
zu ſtrenge Tubend einführen, fo erhält er nichts, weit et 3 
viei erhalten will, und iehrt ſein Volk in den einzelen Fatlch 
bad Geſetz frey Übertreten. „, . Wen ſolchem Herkommen, — 

Moſes, wie man leicht ſleht, nicht billigte/ aber doch nicht 

abſchafte, ſondern nur einigermaßen einſchraͤnkte, ſind 618 

Eheſcheidungen, die Vielweiberey, die Leviratsehen ‚de 

Blutrache indie Augen fallende Beyſpiele. Schon aus bie, 

- fe Urſache konn ungen Moſis Geſetze nicht ſtets in dern Verſtande 
die beſten ſeyn, ald wenn nie heiligere und der Sittenlehre 
gemäßere:@efege: unter einem andern — ret werr 
den konnten. Aber es kommen noch ſo viele beſondere Um 
ftaͤnde des Ifraelitiſchen Boss hinzu, auf welchs dieſe Geſetze 
Aangepaßt waren, die daher für andre Völker oft gar nicht ap 
wlicabei, wenigſtens ſicher nicht die beſten ſind. Died geben 
un — in Theſi Sottes gelehrte und Rechtegelehrte eins 
mig zu, aber in der Anwendung wird häufig'gefehle, weil“ 

man „ wenn man aus Mangel der Kenntniß bie localen Urſch 
then einiger Geſetze nicht weis, hald mit dein Schluſſe fertig 
af, ae ſolche ‚Totale Umftände gar nicht — und da 
alſo das Geſet auch: für‘ andere BVoelter brauẽ ar, je | ui 
ar verpflichtend ſey. — 

; Den Anfang:des Stanttreihts macht der 4 nike vs 
Beſtimmung ver Graͤnzen des Landes und der Zahl der Ein; 
wohner. Er. hebt die meiſten von den Schwierigkeiten, die 

x einen hier aufſtoben, fehe glaͤcklich, ob gleich noch 53 





Mitternacht vͤbrig bleibt. - Die allermeiſten machen (ich ri 
„den gemeinen Charten einen gar = u kleinen Begrifvon der 
Lande, unb wir wollen um ihre Vorſtellung etwas zu berich / 
rigen, nur das herſetzen, daß hach der gegrundeten Kordes 
xrung des VBerme Charte, auf der man das ganze Land üb 
-fehen kornie vom Joſten Grade Parifiſchet Länge bi zu 


2viele Dunkelheit infonderheit in Arifehung der — Eu 


r 46, ober Gyften, und vom zbſten Grad der Breite bie zum 


3aſten gehen muͤßte. 

Von dem Rechte der gIftaelu⸗n an Paluſtina hat der 
8. hier die Mernung, die. er ſchon In der Abhanblung de ‘ 
Nomagibas a u hatis, in ein foldieb, 
I Se “ 3 rn 
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tieten, und. Aecker und Weinberge erbauten, umd endlich, al 
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Richt geſetzt, ‚und gegen einige Cinmauͤrfe fo gut. vertheydigt 

daß mas ihr wohl den Vorzug vor. allen übrigen Vermurhuns 
on darüber nicht verſagen kaun. Da Paldftina von undent⸗ 
chen Jahren her ein Land der hernmdiehenden hebrdiſchen 

Hirten war, in welchem auch Abraham, Iſaak und Jalbb 

das Eigenthumsrecht uͤbten; da die Kananiter nicht die ur⸗ 

. Soröuglichen, Beſitzer des Landes waren, ſondern, wie es 

° Üheint, anfangse nur Handelsplatze daſelbſt anlegten, welches 

den herumziehenden Hirten nicht nur nicht hinderlich, ſondern 
vielmehr angenehm ſeyn mußte, nachmals ſich weiter ausbreis 


die Iſraeliten auf eine Zeitlang nach Aegypten gezogen waren . 
Ach das ganze Land zueigneten: fo hatten die Iſraeliten ein 
unſtreitiges Recht, dies Band ihrer Vorfahren, das fie nie 
abgetreten hatlen-, wieder 58 fordern, und mit Gewalt zw 
erobern: Die Sache ift fo nawhelich, und die Einwendungen 
Mer bedeuten fo wenig, daß man gewiß; zufrieden ſeyn 
, wenn man über manche Duntelheiten in weit neuerer 





ax — fo viel Licht verbreiten kannte 


Die darauf folgende Abhandlung von den Gruudmari⸗ 
men des Iſtaelitiſchen Staats, deren der V. drey arnint, 
bie Ausrottung ber Abgbtterey, die Abſonderung von andern | 
Woͤltern, und bie Unperaͤuſſerlichkeit der Aecker iſt ſo voll von 
feinen Bemerfungen, daß wir in Verſuchung gerachen, alles 
‚ @bzufcheiben. Die erſte verdient von zwo ganz unterfchiubs 
nen Klaſſen von. Leuten heſonders erwogen zu werben, naͤm⸗ 
: U, foivol von denen, die Moſis Strafkgefetze gegen die Abe 
exe als iatolerant ynb-graufün tabein, als voii denen, 
> bie-in.deufelben eine Nechtfertigung ibrer eignen insoferänten: 
Denkungsarı su finden vermeinen. Yan dem, was man des 
8 bie Theokratie nenmnt, werben hier deutliche Begriffe 
3 ben, und ſehr richtig gezeigt, daß man daraus nicht eine 
nude ‚von Demokratie, v Wiedne Deginientsfern mas. 


e 
“er we an "are "Yohandiuns-w ven: der Ger dIB-Stenik, ben’ 
Moſe⸗ —— die/ uünſtreitig demokratiſch war, har uns 
ae er vieleın andern das vorzuͤglich gefallen, was der V. * 
a Vorhaltniß des Stammes Bei: gegen dieſe Rotierunge⸗ 
.g in, ſagt. Man, fieht gemeiniglich Die Leviten für Sehe 
iener der Religlon an, und glaubt wohl gar, daß man ſie 
‘mit unſern heutigen. Kirchenlehrern in Vergleichung ſetzen 


⸗ 


* 


konne. Sie waren aber eine. Art eines gelehrien Abels, burch 


die Geburt Be ” auf bie legen, u” 


tesdienſt herrſchte, daß ſie ſo oft das eine 


vVen ng eher. BB)" 
u). Anfehn diente zu einem Gegengewicht gegen die piögtichen, 2 
mid" umüberlegten Machfehläffe einer bloßen Deinokratie.” 
Wenn man das erwegt, fo wird man die "großen Eintänfte,' 
‚dk hwer Mofes beffiinme, nicht Wermaͤßig finden. 
= Wir überfchlagen das, was ber V. Über Moſis Geſetz 

vom Könige fagt, um noch etwas aus dieſem Iheile von; 
Siaatsrecht der Iſraeliten gegen auswärtige Voͤker auszu⸗ 
zeichnen. Der V. widerlegt das alberne Vorurtheil, als. ob 


den Iſraeliten alle Buͤndniſſe mit heidniſchen, d. i. mit allen er 


„ andern Volkern unterſagt geivejen mären; er zeigt wis unbils. 

fg diejenigen haudeln, die das harte Kriegsrecht der Sraslixr 

. ten nach unfern mildern Sitten beurtheilen, und bemüht ſſch 

darzuthun, daß ſelbſt Dapids Verhalten gegen die Einwohuer 

von Rabba zwar ſehr hart ſey, aber doch nach ben a X 

Sitten nicht fr ungerecht erklaͤrt werdeu koͤnne. x 

Was der B.. 6.65. von dem Stiſiſtande der’ 

zur. Zeit der Hefte ſagt: ſcheint uns noch großen Zweifeln uns: 

terworfen zu ſeyn. Wenn auch unter den mit ee 

werwandten Völkern eine. nn Adtung ur fremden Gaic· 

ik ein Feſt feyetses: 

einen Stillſtand machten; fo laͤßt ſich doch ſchwerlich glauben, 

daß die Iſraeliten einem ſoſchen Stillſtande fo ſicher haͤten 
‚trauen kaͤnnen, wm zur Zeit der haben Feſte ihre Srannd 
ihre Veſtungen, ihre Laͤger unbefegt) und Ihre Weiber unts 
Kinder der Diſcretton der Geinde zu Werlaſſen, wenn fe; 
> lehrt aud a B. Moſ. 34, 24: eine munberthätige Berhindes: 

- „Jung; eines feindlichen. —* zur Zeit dieſer Feſte ju us: 
warien berychtigt waren; fo viel ſich auch immer gegen: diet 
— eins ſelchan periodiſchen Wanderwerla fan 


Sch richtig iR wiederum das; was der 8. me Winer ⸗ 
deggng derer. fügt, bis ben Moſes mit Gewalt zu einem großen & 
„Geldhersn: machen wollen, und feine Läger, Diärfche und: 
Schlathtordnungen als Muſter beſchreiben: da wir von A 
alten ziel zu wenig: willen, um darũber artheilen zw koͤnnen / 
und da Moſes ijelbſe das einzige, was vielleicht die‘ Kenner J 
des Krieges an dm. bewandern möchten, die Oeconomie, ver 
— * er che fd geoßes Speer vierzig Jahr lang in der. 
Wäfte :umterhärte, gar niche auf Rechnung, ſeiner 
sen Kısheit geſchrieben wilfen will, fondern auß) 
WWbbbruͤcklich ſagt, Grote: Yale, ds Bolt — wi auſſeror denrin 
J es Mictel geſnoiſet. le... = y 
Dee le a. 
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.Anm azweyten Theil zeichnet ſich gleich Die Abhandlung: 
. nom Zabels und Sabbathjahr vorzüglich aus. So ſcharfſin⸗ 
| nig aber aud) die Vermuthung des V. iſt, daß das legtere- 
eben bie Aufſchuͤttung bes Getraides und Verhuͤ⸗ 
ctung einer Hungersnoth zum Zweck habe; fo ſcheint doch die 

dem Geſctz hinzuͤgefuͤgte Verheiſſung von uͤbermaͤßiger Frucht⸗ 
RER barkeit des fecheten Jahrs nicht recht dazu zu ſtinmen. Dont, 
Ba Biefelße konnte doch, veranlaſſen, dafj.rranche in Hoffnung dies 
Fes aufferordentlichen Seegens des fethften Jahts in den fünf: 
u % ‚ etften Jahren wenig oder gar Bein Getraide aufſchuͤtteten, und 
j \ bieſe Abfiche wuͤrde allen Anfehen nach wenigftens noch beis 
fer und allgemeiner erreicht feyn, wenn Gott gar Beine ſolche 
- Werheiffung gegeben ‚ und ales dem Fleiſſe und der Vorſicht 
bes Ackermanis in den ſechs jahren überlaffen hätte. Diefer, 
Zweifel würde wegfallen, wenn man nach der Muthmaſſung 
des V. in der Stelle 1. B. Miof. 25, 2ı. ſtatt: im fechften 
Jahre, lefen dürfte: in Sen ſechs Jahren; und der Recem. . 


2.2.2. Je waͤrdo. zudieſer Muthmaſſung ſeht geneigt ſeyn, wenn 


nicht die Aenderung zu groß wäre, weil alsdenn in eben dies 
ſern Verſe noch aus den brey Jahren acht gemacht werden 
ten.. — ee ne ARTS 


Das Geſetz 59. B. Mof. 23, 13127. vertheidige dee 
ML gegen die fonderdaren Ansflüchte der. Juden, und führt bie 
‚  Bengniffe eines Zallers, Köderers, Wriesbergs zur Widers | 

egung derer an, die das, was das moſaiſche Geſetz einen jes 
- ken Ehemann zu erwarten berechtigt ‚für etwas nicht allger 
meines, ober wohl gar natürlichfeltne® ausgeben wollen. Er 
twracht Dabey die Anmerkung, daß man, wenn nian einmahl 
Be Moral Jeſu von der, Eheſcheidung in das Eherecht deu 
3 Theiſten Abertragen wollte, doch! auch auf dieſes Recht, das 
Moſes dein Manne gab, und welches Jeſus vorausſetzt, einige 


N 


‚  Müdlfiche haue wehmen mäfle. : - a 
x; Daß die Polygamie nach Moſis bürgerlichen Geſehhen 
wlaußt war, behauptet der. ®. mit Recht/ aber er zeigt ze . 

leich, daß Moſes dieſelbe nicht-Kegünftigte.. Schon feine 
Brise enthält vieles, Das die Polygamie nicht anpretſet. 
Nach ihm giebt Sort dein erfien Stemmvater der Menſchen 
zur eine Grau, und erhäir-dem,nenem Otammvater derfelben, 
dem Noah und ſeinen: Saͤhnen jeden auch nur eine Frauz 
N au beſchreibt er Jacobs Geſchichte mit feinen vier Weibern 
7, daß man fie nicht leſen kann, ohne einen gewiſſen Wider 
2... Willen gegen die Polggamie zu bekommen: er verbeut Die 
„7.7 Berfdneidung ,- ohne welche eine autgebeeited⸗ et 


Du 


- 


l 
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— beſiehen kann; er duidet die Art der Wiehpeißeren ſchlech⸗ 


terdings nicht, nach weicher ſich der Mann einer. Favoritinn 


widmet, und der andern Frauen die eheliche Pflicht nach 
Wil tuͤhr entzieht, u. ſ. w. Er erhielt auch Durch dieſe weis 
fen Geſetze wirklich den Zweck, daß. die Polngam eumter dent 


ZIrraeliien mit der Zeit fehr abraffen und unsewähnlicher ward. 


| Bemeinigtich fieht man die Levirarichen als eine moſai⸗ 


ſche Verordnung an. Der ®: zeigt, daß man dem mofaifchen | 


Recht. diele ſonderbare Gewohnheit fehr unſchuldig aufbuͤrdet. 
Sie mar etliche Jahrhunderte aͤlter als ſein Geſetz, und er 


tonnte fie (wegen des ſonderdaren point i honneur der Iſ⸗ 


raeliten, das die Unſterblichkeit des Namens in Nachkommen; 
und wenn die: wirklichen fehlten, in bloß zugerechnete, ſetzte) 


nicht ausrotten; aßer er-ließ Doch Bein, der zu diefer Ehefeine . 
Neigung hatte, einen Ausweg, bey welchem er freylich eule 
Srtafe aueſtrheu mußte, die aber, beym Eich beſehen mehr i 

.. ‚als ernfthaft iſt. | 


ie Abhandlung von den Siegen gegen bie atzmahet 


Heirathen, die für und noch immer das intereſſanteſte Stuͤck 
des moſaiſchen Mechts find, iſt «in eiwas anders geordnetet 
Anszug aus ber ausfuͤhrlichern Schrift des V. auf welche er 
>: ch Beftändig bezieht. Die aus dieſer ausfuͤhrlichern Schrift 
- 7 han hinlaͤnglich bekannte Meinung des V. hat. in den Haupte 
* Fache fo fehr viel für ſich, daß der Recenſent ſich wirklich darı 


Aber. verwundert, daß ſie noch feinen allgemeinen Beyfall 
arfünden hat. Aber, — Voturtheinen und Elgenſmn vermoͤ⸗ 


gen fehr viel. 


Das Gefek von der Ehefiheltung s B. Mof. u Y Ya 27 Tune 
— der V. ſo, daß die drey — Verſe den Vorſah, 


und erſt der vierte den Nachſat enthaͤlt. Bey diefer Ueber⸗ 


ebnug fällt deutlich im Die Angen , daß Moſen die Einnbnißg 
- ‚zut (eigenmädtigen) Chefchelbung nicht eigentlich durch Fein 


gefchrisenes Geſetz giebt, fondeen fie aus dent Altern Herkom⸗ 


men als bekannt zu: Voraus ſetzt, nun aber fo einſchtaͤnkt, 
 baß einigen Mißbraͤnchen, und fonderkich: dem Tchän. Meen 

- Wiedernehmen der geſchledenen, an einen: andern wäheiras 

ehet geweſenen Frau vorgebeugt werden fell. — ‚Die A 
mierkungen, bie er Darüber macht, und mas er von dem iind. 
bei Chriſtt daraͤber und der Anwendung deſſelben in unferm 
Edherechte ſagt, iſt ſehr ſchoͤn, aber es wuͤrde ‚im einem Ane⸗ 


güge verliehren. . 


ER ‚Diejenigen, die gegen- die geibetgeng aft-derlamlı ee, - 
und oſen — er ſie micht aUt abſchaffte, 


EN 00. moͤgen 
Ra r 1 — u 


PR 


- 


Loslaſſung des hebraͤiſchen Knechts im flebenden Jahr und im . 
Jubeljahr, fcheint der V. den Unterfchieb, ber unter einem 


er ! * ⸗ 


9 — 
er ‘ > 
x N‘ x \ ri S 


u” der x Aehicha⸗hehet. — 


* on 130: 4 f. f. in reife. Eewaͤgung ziehen. Sie 
wesden finden, Daß die Leibeigenfchaft, fa wel Sich: andııges: - 


gen deeſelbe fagen laͤßt, doch auch ihre großen Vörtheile hatzı 


die. wenigftens einen: Geſetzgeber hinlaͤnglich rechtfertigen; 
ee ſie da, wo fie. einmal eingeführr iſt, nicht abſchaffet, 


fe auf mannigfaltige Weiſe milderte. Im $. 127. won der 


gefauften und ımter rinem im Hauſe gebohrnen Knecht. war, 


nit genau. genug bemerkr.au haben. : :Nur die gekauften 


dfenelitächen Knechte mußten im fiebenden Jahre (ohne Zwei⸗ 


fel vom Verkauf an gerechnet) losgelaſſen werden. 


IJubeljahre erhielten auch die eingebohrnen cloeiitichen — * 
hre Crepheit 


Eine vorzuͤgliche Probe der gelethgebenden Ringheit- 


ertenn der V. billig in dein Geſetz vom Blatraͤcher. Moſes 


vperbeunt bie Blutrache nicht, weil ein Verbot; das der herrſchen⸗ 


‚den Denkungtart der Natien fo gerade emgegen geht, durch 


keme Strafen wirkſam gemig gemacht werben kann: aber - 


"weiß ſelbſt in dieſer hertſchenden Deufungsart etwas. zu fin⸗ 


‚den, woburch er eine fo ſchlimme Seruohnfeit for unſchaͤdtich 


als möglich macht. Dieſe geſetzgebende Klugheit erhellt, wie: 


der V. zeigt, uin ſo vierl mehr, wenn man dieſe Blurache 


mit einem ähnlichen. point d'hanneur der Eimopaͤer, dem 


. Del vergleicht, gegen weiches: bisher. alle noch‘ ſo fcharfe: 


Strafgeſetze unkräftig geweien find. In der That verdient es 


— 


mohl eine reife Meberiegung, ob micht die Zahl der Duelle. 


merklich vermindert merden wärde,, ivenn-man ). ftact-fie-bafk. 


erbfäjenben , freylich ſehr falfchen- Begriffen von. Ehre zuwi⸗ 
„ ginzlich- zu verbiechen ‚- fie vielmehr‘ unter gewiſſen ber“ 


Kewreikhen Einſchraͤnkungen verſtattete. 


| mus Moſes bie Härte bieſes Standes durch ſein Ge⸗ J 


Im dritten Bande machen die Geſebe von den Ge⸗ Ä 


Lübben den Anfang. Sehr richtig: iſt ſt der Gedanke: „Wo 


| Die fi miheit fich nahe ar uͤcklich erklaͤrt hat, ob ſie meniche 
liche 


Gelubde acceptire, kaun ˖ dies aufs zuruͤckhaltendſte zu 


— se reben, doch nicht anders als ſehr zweifelhaft feyn, ; und 


ich ſcheint es, daß im Neuen Teſtamente gar⸗ 


nachher: Freylt 
Seine Shelübde verbindend find, weit ſich Gott .nirgend.gegen - 
‚und erklaͤrt hat, Mlesangunehmen.,; (Der Necenfeni iſt hiers - 


von aufs ſtaͤrkſte Äberzeugt. Es ift unſtreitig umfere - Pflicht, 


x 


immer das Ju thun; was wir nach unſerer gegenwärtigen. 


— — —2 das hefle. elennen, — —2 
luͤbde 
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Abbe kann alſo au nichts verbinden, wenn fich unfre Einficht 


geändert hat ; wenn fie aber ungeändert bleibt, fo bästen wir 


er ohne Gelüöte eben fo handeln muͤſſen.) any anders -- 
erklaͤrt im Na⸗ 
men Gottes, daß Gott Geluͤbde annehme, ſetzt Regeln fell, 

wieſie geleiſtet werden ſollen, und giebt Verordnungen, die 


aber:war es unter den Sftaeliten. Mofes 


die Unbe equemlichkeiten minderten, die aus uͤbereilten Ges 


kübden entftehen, Beylaͤufig ſagt ber V. feine Meinung uͤber 


das Gelübbe des Jefta, und. zeige, wie vergebliche Mühe 


fich-diefenigen geben „ die ihn von einem ‚Menfpenopfer | 1 


ſprechen wollen. 


Daß das Mohhiſche Recht in Schuldſachen ſo ſehr von 


Die unfigen abgeht, wird niemand mehr Wunder nehmen, 


Ber. unfern V. daruͤber zu, Mathe zieht. Die Iſeaeliten war | 


ren ein armes Volk: bach Hatte jeder feinen erblichen unvers 
Aufferlichen Acker, er konnte auch durch feinen eignen. Leib 
bezahlen, die Chikand war anbefannt, die Juſtitz kurz, der 
angebohrne Stand det Iſraeliten gleich-, die Beförderung 


dr Handlung wider Die Abficht des Geſetzgebets. Alle diefe 


Umſtaͤnde müßten ein vdn unſerit ganz unıctfchiedenes Schulde .  _ 
recht erzeugen. Aber etns ſo abgeſchmackte Verordnung, nach 
. weicher. ng Schulden in jedem ſlebenden jahre erloſchen ſeyn ˖ 
ſollten, kennt das Moſaiſche Recht nicht, wie der 8. bins 
anglich darrchut, obgleich viele dieſelbe Moſ nach dem Vor⸗ 


sange des Thalmuds andichten. 
In der Abhaudlung BVerbindlichkoiten und Rechten 
R gegtn Thiere, haben wir bey den Verbot des Caſtrirens der 


Shiere des V. Urthen vor der Abficht dieſes Verbots ungern 
., vermißt. Der Reeenſent iſt voͤllig der Meinung bes V. daß 
die Stelle 3 B. Moſ. 22) 24. nicht bloß Die Opferung caftıieer 


ter Thiere ſondern auch Me Verſchneidung derſelben ſelbſt ver) 
biethe. Aber es ſcheint ihm die Unterſuchung der Urſache Die 
ſes Verbvyts nicht gang muwichtig zu ſeyn, da leicht einem Cie) 


wilfendaften der Zweifol einfallen könnte, ob nicht die Beni . | 


ſchneibimg ber Thiere auch unter: ums Gott mißfäitg , vieß 
lelcht: gar eine unnatarbiche Grquſamkeit fiy.-  Golte etwa 


=. 


das gaͤnzliche Merböralite Verſchneidung bloß die Abficht has '. 


ben; ».die ri tieren der Anaben am " viel ſicherer zu 
verhůͤten 
— Schluß bieſer Bandes enthalt neh: eiwes vom. 


Poligeyeeite. Unter der Rubrik Staatopolizey ‚finden wie 


— 


re eine Hbhandiang vom der Zählung des Wolkd ı die Mes. 


1 
ww. 


—— aber dla Pa - | 


& BR u Wa a RE 
UL ae Vandn en en I 


— 4 Br m 
. ’ 2 y ü 
3 . Er ze t 
J — 


——— 


300 Mom der Rechtsgelahrheit. 
ſie von Zeit zu Zeit gefchehen ſolle. Dep diefer Selegenheit 


SQ 


äufiert der V. feine. Meinung von der Werfänbigung Davids 
durch Zählung des Voſks, daß er nämlich aus Erobernngss - 
ſucht das ganze Wolf durch biefe Zählang zu Sriegsdiengen 


‚babe enroliven wollen. -Eine Meinung, bie einen. unfteeis 


Grad der Wahrfiheinlichkeit Hat. 


| Eyſtem der von Ehrifs eingefeßten Negierungsfstm - | 
katholiſcher Staaten Eine Abhandlung, verfaßt 


+ 


gigen Vorzug vor aflen übrigen, und wenigftens einen hoben 


f .. 
e 
® F 


und deren Verbindung, mit der Regierungsform 


von Ioh. Modeſt. Pihfer, I. V. Dodore und 


 Cauflidicoin Schwaben, Frankf. und Leipz. 1773. | 


38° 


in pfeubonpmifcher fharffinniger kacholiſcher @srifikels. 


er ſucht zu beweiſen, daß der katholiſche geiftliche Kirr 


dert, daß die Lehren der Dekretaliſten und Scholaſtiker, bes 


ſonders die Iſidoriſchen · Unterſchtebungen, abgeſondert wer⸗ 


! 


den. ‚Adeint. fohald dieſes geſchehan ſeyn wird, dann iſt 
die katholiſche Neligion uicht mehr diefelbe , die. fe jetzt iſt. 
MWaͤre das zu Anfang des XVI. Sahrhunderte genden, Da 
die weltliche Obrigkeiten von. Deutſchland Ihre Beſchwerden 
gegen die Ausdehnung der Iſidoriſchen Lehren und ber geilt⸗ 
kihen Gewalt augebracht hatten: ſo wire Luthern die Dias 
gerie zu feinen. Thefibus abgeſchnitten worden, und dann 
waͤre auch. hoͤchſtwahrſcheinlich die Trennung nicht erfolgt, 
Die Beſchuldigung Hingegen, daß. das proteſtantiſche Syſtem 
gekuͤnſtelt ſey, iſt deswegen zu vartheyiſch, weil ſelbſt die taͤg⸗ 


liche Erfahrung des gemeinen Lebens in katholiſchen Ländern 
Dagegen reitet; denn wem iſt unbekannt, daß elır jeder Bar 


sholiicher Covalier, welcher einen: Hauskaplan hat, Aber dies 


- fen Diener Gottes eine wahre Oberherrſchaft ausübt ?. von 
ihm uud. von. feiner Beſtunmung haͤngt Me Veranſtaltung des 


ı 


Gottesdienſtes, die Haltung der Mefle ı. ſowohl der Anzahl 


Ir — s 


. 


chenſtaat füglich um ‚weltlichen Staate beſtehen kͤnne, das . 
prvoteſtantiſche Spfteın hingegen zu gekuͤnſtelt ſey. Aber die. . 
vBedingungen, unter welchen er jenen, Beweis antritt, laufen | 

auf eine moraliſche petitiottem pfincipii Binaue. Erfa - 


als der Zeit nach ab; der Diener Gottes Aft fein Diener, der 
auſſer dem Gotteadieuſte die Kuͤche beforgt, bie Getraidernde 


ver, 
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Won der Rechtsgelahrheit. ok 


auf jeder pröteftantifchen Univerſitaͤt eingeführt zu merden vers 


veranſtaltet, Die Zimfen und Steuern einnimmt, und auch 
wohl den Bauren anſtatt des Edelmanns Recht ſpricht; dies . 

ſer göttliche Geſandte genießt lange die Vorzuͤge richt, ls , 

ber Sefandte eines. weltlichen Herrn. Er nimmt an der Tu . 
fel des Edelmanns den unterften Platz, oder tft mit der Kani 


"merjungfer. Das jfi eine en Eintihenma, die 


fi ohne Zwang durch die bloſſe Natur gemacht hat. Wenn 
nuw die proteffantifche Landesherren eben: diefer Einrichtung 
‚gegen ihre Geiſtliche verhaͤlinißimaͤßig folgen, fo folgen ſie der 


Matur nnd nicht der Kunſt. 


7: 


| | — — — = ae ne 
Kurzgefaßte Gefdyichte vom! Urſprunge, Gorssang ° 


“und dem bdermaligen Zuftande des geiſtlichen 


" 


Rechts in Eatholifchen Laͤndern, herausgegeben von , 
I. M. Pihler ꝛc. 26. Frankf. und Leipz 1773... |: 
8. 3166. EEE Ze 
E" vorteeflicher Vorſchlag Über die Merhode des geiftitchen | 
Rechtes in farholiichen Ländern für Deutſchland, die auch 5 


dient; der H. V. macht 4 wohl getbeilte Epochen 1) bis zum 
Anfange der falſchen Iſidoriſchen Dekretalen, d. i, bis zum 


‚gten Jahrhundert. 2) Bis zum Schiuſſe des Corporis u  - ° 
ris canonici claufi in das 13te Jahrh. 3) Das lus —* 
Corpus Iurid Canonici, die Concordaten mit: ceingeſchloſ⸗ 


fen... 4) Das heutige Ius canonicum in der Yerbiudung . 
mit dem Studio Antiquitatis,, das man billig das Jus anti- _ 


guifimo-novum nennen könnte, weil es iin der Vrrfaflung -— 5 


/ “ 
“ 


nen, Im Grund aber uralt if... | 


Schriften. 1. Sammfung, in der Berger. und : 
Vödnerich. Buchhandlung, 1772. 164 Seiten, ' 


2 


in. . i 


G¶ Inderwaͤris zerſtreüte Heine Schriften des Verfaffers ſind 
—— hier geſammelt, wo es noͤthig war, verbeſſert, zuweilen 


nene Arbeiten eingeruͤckt. Alte leſen ſich gut. I. Von der 
„Eintaffung auf die Klage oder Der ſogenannten Kriegebefeſti⸗ 
gung.Deutlich und viel, aber nichts beſonderzs, zuwee 

Ion etwas zu unbeſtimmt, oder gar unrichtig. 3.8.8.7. 
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302 -- Boꝛ der odelſhbelchchet 
fpeisht er von ben nothwend igen Sehcken eines Hesuhendela 
"und giebt dafür aus! Klage, Antwort, Boweis, urtheit — 
-  Miche wenige Proceſſe giebt. es, mo die Theile nicht Über die 
Gecſchichte felbft, fondern Aber die Anwendung dei Ned’ s 
fireiten. Der Beweis unterbleibt alfo natürlicher wei, 
Oft wird in dein Procefie erſter Inſtanz Seweis geführt, in ': 


oe zwoten nicht: Iſt es alſo Wahr, daß die von An. A. ans 


gegebene proceſſualiſche Haupteigenſchaften, feine ausgenomis - 
men „bey feinem Gericht und unter feinen Umftänden- fehs 
len koͤnnen?, — Der Beweis kann augenfheinlicher weiſe 
afe,fehlen, ohne der Subſtanz des Proceſſes zu ſchaden. Alter 
moͤchte man, einwenden / die Selhſtbekaͤnntniß iſt die beſte und 
ſicherſte Beweisart? — Wut! dieſes trift Boch unſere Ap⸗ 
pellationsproceſſe nicht, und nicht immer verſteht man — 
dem Worte Beweis auch die. Selbſtbekaͤnntnißf. J. E. 
8.9. „die, Quellen oder. Geſetze bie bey der litis 
Conteftation anzuwenden find, daͤrf inan, ſagt H. A 
nicht mehr aus dem roͤmiſchen Rechte, ſondern vieimehr aus 
deutſchen Reichs⸗ und Landsgeſetzen nehmen, Woher iſt es 
aber, daß z. B. durch die Kriegsbefeſtigung eine ſonſt zeitliche 
Klage verlaͤngert, die eingeklagte Sache rechtsſtriktig wird, 
n. d. gl. Woher anders als noch aus dem roͤmiſchen Nechte ? 
— in „Von der Sirafe derjenigen, welche wider die dem Lan/ 
, „besheren nachgeotdnete Obrigkeit ungehotfam handeln. „ 
“ Der fonft nicht feltene Ausdruck „dein Landesherrn nachgeords -: 
nete,, flatt von dein Landesherrn verordnete Obrigkeit, dAnfet 
uns etwas unſchicklich. Uebrigens iſt dieſe Abhandlung mit 
vielem Nachdenken und genauer Unterſcheidung der Faͤlle ge 
‚schrieben, doch ſcheinen uns nicht alle vorgeſchlagene Strafen 
- dem Berbrechen angemeffen zu feyn. III. Von den Seteihts 
‚ fainen bes fchönen Geſchlechts nach gemeinen bürgerlichen und 
beſonders nach Mecklenburgiſchen Lehnsgeſetzen und Bern 
heiten. : Die Mecklenburg, Allegaren ausgenommen, hat 
dieſer Aufſatz nicht viel beſonders, nichts volſſtaͤndiges ‚ und 
“ manche Unrichtigfeit 3. B. S. 74. iſt wegen den Sands. 
* Jungen der Weibsperfonen: der had)-fächfifchen Rechten erfors 
N derfiche Unterfchied umer verhepratdeten und unverheyrathes 
ten Weibsperſonen, unter gerichtlichen und auffergerichtlichen 
- Handlungen ,: unter den gemeinert und fuhrfürftl. fächfifchen - 
Rechten nicht beobachtet, fondern nur jo Überhaupt bemerkt, 
daß eine verheyrathete Weibsperſon ohne Willen ihres Ehe⸗ 
und ed EN ohne — nm ſtch 
| nicht 


—e EIER ARE NETERSTERSIEH, — 


N 
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ı ah verbinden, noch iegend eine Handlang von einiger Bar 
ugkeit unternehmen koͤnne. 


&.75. ind die Saͤtze von dexundtterliden Gewalt nicht zu 
| gen ht. — In manchen Compendien ift mehr-von den 


ürgfchaften der Weibsperfonen, als ©. 76, — B. 77. 


ſchlieht H. Q. die Weibsperfonen auch bey —* von dem 


Zeugniß aus, ohne hieruͤber Beweis, oder einen anbern Autor 


— er Bey anderer Gelegenheit von dieſer Sache ein 
mehreres — 
„In denjenigen Fallen/ Auffert H. 8.6, no. waͤche 


| . nicht Heyrathen betreffen, kann sine Frauensperfon nur .. - 
nach zuruͤckgelegten vierzehmten Jahre für mannbar gehal⸗ 
„ten werden. ; : Was ift denn z. B. in.princ. I, quib. nad. . 


“ ‘ “ 


tut. fin. für ein Fall, wo gleichwol auch mit dem zwoͤlften 


Jahre Weibsperſonen mannbar , und doch nicht verheyrathe 


worden? — Die Abhandlung von der Unwiſſenheit der 


Rechie, wie fü ie bier ſtehi, leidet manche Erläuterung und Eine. 
wendung, « &..80. vermengt H. Q. das eingefehränkte, wies 


derrufliche Cigenthum des. Moana⸗onach dem roͤmiſchen Rechte, 
mit der Guͤner Gemeinſchaft der Deutſchen. EV. „Ges 


danken uͤber die Fläge: welches find die vornehmſten Grund⸗ 
laͤtze, worauf es ben Beſtimmung der Faͤlle, da Privilegien 


‚aufhören koͤnnen, hauptſaͤchlich ankommt? Mit der gemei⸗ 


‚men Lehre kammt H. Q. bier Äberein, wenn man einige eis 
vgene AUS und die Einkleidung ausnimmt. 
V. „Eine furze Nachricht von der Sefhichte dee 


RI und ihren Gerechtfamen ;:nebft Erörterung der 
Frage: ob Herzog. Heinrich von Midtenburg den ihm von 


den. Gefchichtſchreibern bepgelegten Namen eines Scar ſeich⸗ 
terß oder Snenters verdiene? „ 


VI. „Sn wie fern find Slanbtungen eines Minderjah⸗ 
terrichte. der Ungelehrten geſchrieben. Ordnung und. Deuts 


uichkeit machen ihn indeſſen auch dem Anfänger in der Nechts: 
— + gelaßthelt nuͤtzlich. | 


N 


N, 


ee. rigen. techtsbeftändig? „, .— Dieſer, Aufſatz ifi nur zum Um - 


‚Boni Kofeph v von Buinink Sammlung merk⸗ 


vwuͤrdiger Rechtshaͤndel. 5.B. Duͤßeldorf, beym 
Stabl, 1773. Ohne Titel, Vorrede und Inhelts . 
blaͤttgen, 368 S. in 8. 


an gehe in Bibliothecken, die —— ſi ad und 


m die —— welche unter den Namen von 


2 Ä con- .. 
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god ber Beige. 


a confaltationihus, rebus igdicatis ; — 
lexieis, decifionibns, und wie .fie alle heißen Kechisfäßle. . 


enthalten. Man bedauge,, wenn man Patriot iſt, und veri 


-. 


ftehet, wie vtelerlen die Fälle, wie wahr bey ihnen das: non 
'dantor duo perfecte. ſunilis; wie noihwendig untet ſchieden 
alſo die Rechtsanwendungen feyn muͤſſen, man bedaure, ſa⸗ 


gen wir nochmals, daß jene Sammlungen fo manches unnuͤtze 


enthalten, den Anſaͤnger, wenn er ſie nicht weis zu gebrau⸗ 


chen, und meiſtens weis er ſie nicht zu gebrauchen, vom ei⸗ 
‚genen Nachdenken abziehen, Irrſaͤtze auf Kindeskinder fort⸗ 
pflanzen, -dft nur, dienen, einem Coninlenten ans der Noth zu 


helfen, oder eiwa einen. Advocaten, Naum auszufüllen, oder 


. ‚feiner Sache eine. lateiniſche gelehrte Farbe zu geben, einen 
Gemrinort, oder eine aͤhnlich ſcheinende Stelle darzubieten, 
fr, Man ſey indeſſen billig, verwerfe die Werke nicht 
ganz, und glaube nicht, daß es unmoͤglich fey, neue mit Nutzzen 
an das Licht treten zu laſen. Schwer iſt ee, aber nicht un⸗ 
moͤglich. Blur beobachte man folgendes: Barmer man 
deutſch, ſo fen der Styl unterhaltend, die Sprache rein. Der 

‚Sängling finde ein Muſter einer juriftifchen Schreibart. — 
Iu dieſer Ruͤckſicht wird H. B. ſchwerlich auf Beyſall Ans 
ſprache machen. Hierzu iſt fein Vortrag zu trocken; Werts 
"verbindung, Periodenſtellung, Sprache viel zu fonzieymäßig. 
Die ſtaͤrkſte Empfehlung aber für eine neue Sammlung 


iſt gedraͤngte Gruͤndlichkeit und Merkwuͤrdigkeit. H. B. iſt 
vanſerer Meynung. Er ſchrirb auf den Titel: merkwauͤrdige 

Rerhtshaͤndel. Daß es aber alle dievon ihn —* 
Falle, oder nur die meiſten find, wird niemand zugeben, der das 
merkwaͤrdige eines Rechtshandels, inſofern nemlich deſſen Er⸗ 
ahlung nicht blos von hiſtoriſchein ſondern von juriſtiſchem 


Nimen ſeyn ſolle, nicht in der Wichrigkei der ſtreitigen Sache, 
nicht In dein vornehmen Chatacter der ftreitenden Theile, 
nicht gerade darinnen,. ob ein Fall oft oder ſelten vorfemmt, 


‚und befonders nicht in den offenbaren Ehicanen des einen. Dder 


| andern Theile‘ [7 er Be 


"Ioh. Ulr. Roeder. de Reftir.. in integrum — 


ſus G. Melchior :de Lndolff. - Hildenburg- | 


haufae apud Hanifch, 1773. 52 Seiten in: & 


bes Praͤtors mil den aufferordenilichen Rechtsmitte 
er ee aus der. a Caſſe die Kar je 


—— 


gr Lubölf vermifchte die ‚aufferordentliche — — 
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den börigen Stand aus; nur bie Wiebereinfehund bet Dank . >. 


‚berjährigen äudgenominen. Hr. R. widerlegt ihn gut: Due, 
in ein und andern Nebehpuncten hat er unſere Stimme nicht, ⸗ 
ivenn er 5: B. die aus Furcht oder Betrug entſpringende Wie⸗ 
dereinſetzung nach dein deutſchen Gerichtsbrauche für ordent⸗ 
liche Mittel erklaͤrt, den noch nicht ganz aufhoͤrenden Unteki 
ſchied unter den Eontracten b. f. und ſtr. j. mißkennt und jend 
-" zwey Rechts mittel nicht mehr fuͤr zeitlich haͤlt. Es ſind aber 
dies bekannte Otrejtmaterien, ‚in die, wir üns einzulaſſen 
gegenwaͤrtig weder Muſſe noch Raum haben. ee 


GBe. Aug. Spangenberg de. inuliere ob teſtium 

'  . folennitatern teftimohii ferundi in Codicillis 
experte.. Goettingae curd Rofenbtifch, 17705. 

3 Geiten in c —. 


‚. 


= Sppi:fosiete Wehe He. Sp: beiseifen will, daßdiegeugendep - 


Lodicilien Feyer lichkeit halber erfordert.; die Weiber alf 
davon äudgeichloflen ſehen, fo wenig finden wir und durch 
feine Gruͤnde uͤberzeugt. Nachdem er. Fine Geſchichte der 
. Tobictlle und ihre Eincheilung vorangeſchickt, will ee $, 92 
den erſten Grund feiner Dreynind in dem. 1: 3: C. theod.de - 
| teftam, et cödic. fegen: . Die Worte ‚dieiee ebeitiäligen Su  . 
ſetzes Ind diefe „in codicillis quos te 1ofi Drab£ 
' ztedit, fieüt in voluntatibus teftaitienti feptem fefliuni vel 
j Yeindie intervetitum non deeſſe vpottet.: Sic enim fiet; 
| ut tel 
5, $i igitur teftiwin numetüs defecerit, inftrurhenturt &6 
dilli habeatur infirmum, Hieraus fhließer der W;, daß 
die Zeugen bey Kodtcilien aͤuch wegen der Feyerlichtkeit Erford - 


deriſch ſeyn. Eben dieſes glaube er noch In dein juffintänes : * 


ſchen Coder ünd zwar 1: ult: $. ult. C: de cödicill: zu find - 
bei. — Daß in dieſen Geſetzen auch bey Codicillen fünf 
Zeugen vorgefchrieben find; iſt wahr. Aber wo ſtehet etwas 
"yon der Feyerlichteit der Zeugen? Blod „guinigue ieſtium 
interventum „, blo6 „‚tefliuni zumerum ,; verlangen dl 
Goſctze. Feyerlichtkeit finden wir alfs um fo minder in ihnen / 
als der Juriſt nirgends weniger denn bey Feyetlichkeiten 
teichtgtäußig feyn und als ein ändernded Gefeg nicht andger 
dehnt werden darf, beſonders wenn man keinen Beweggrund 
für ſich hat, über die Worte der Gefege hinaus zugehen. Und 
‚Eben dies finder fich hier. Der V. des angef-i, & C. theod⸗ 
Anh. 3. d. XIII-XXIV. 88,505 u ‚ hat 
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306. Won der Rechtsgelahrheit. 


Bat lebiglich die Abficht. gehabt, Betruͤgereyen auch bey Cobẽ⸗ 
ciſlen vorzubeugen. „Sic enim, ſagt er, fiet, ut "teftas- 
tium fuccefhones fine aliqua eaptione ſerventur., Diefe 
Adſicht kann durch jede 5. ſonſt nur tächtige Zeugen. erreicht 
werden. Muß man fih dabey nothwendig eine Feyerlichfeit 
denten? Dan beobachten, was die Geſetze vorſchreiben, 
den „RUMENUM ,, der, Zeugen, und laffe fich dur Scheins 


gruͤnde um fo minder beyihnen irre machen, als wir verfihert 
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find, daß die große Feyerlichkett bey Teſtamenten aus altds 
miſchen Sebräuchen ihren Urſprung babe, daß die Codicillen 
erſt In fpätern Zeiten in einer ganz naften Geſtalt erſchienen 
And, und fle.erfi zu einer folhen Zeit eine geſetzliche Umklei⸗ 
dung bekommen haben , da die alten Feyerlichkeiten ſchon eis 


‚nen ziemlichen Abgang erlitten hatten. Hr. Sp. macht das. 


ber $. 13. und 14. einen fehr und nur zu weit um fich grei⸗ 
fenden Beweis, wenn er das Teftament als die Quelle der 
Feyerlichkeit bey Codicillen annimmt, und hieraus die Feyer⸗ 
lichkeit der Zeugen bey denſelben herleiten will. Wir halten 
Aberhaupt das Teſtament nicht fuͤr eine Quelle der Vorfchrifs 
ten bey Eodicillen. Zwiſchen beyden iſt blos eine Achnlichs 
keit und zu den 5. Zeugen bey ben legtern hat blos dies, dag 
vhne fie leicht Betrug moͤglich wäre, Anlaß gegeben. Wäs 


ren die Codicillen ſchon von folder Art, daß man dabey vor. 


Betrug ſich ſicher gefunden hätte, fo wuͤrden gewiß ‚keine 5 
Zeugen dazu erfordert worden ſeyn. Geſetzt aber, das 
Teſtament an und für ſich wäte die Quͤelle einiger Feyerlichs 
feiten bey Codicillen; mer fann aus diefem Darticularfage 
einen fihern Schluß inachen? Wie folgt es: ‘der Kaiſer hat 


son den Teftamenten bie größere Anzahl der Zeugen zu den 


Und in der That mehrere Zeugen-bey Codicillen And nicht ohne 


Kodicillen erborge, alfe hat er auch die Feyerlichkeiz diefer 


Zeugen bey ebendenfelben vorgefchrieben? Kann eu denn nicht _ 


das eine für nüglich, das andere für unnüg gehalten haben ? 
Mugen. . Worzu aber ihre Feyerlichleit? 


r. Sp. hat alſo feine Meynung init nichts erwieſen. 


Sind nun die Zeugen bey Codicillen nieht feyerliche Zeugen; 


warum follten wir die Weiden, dieſe in allen andern Fällen, . 
wo fle nicht. ausgenommen find, tüchtige Zeugen von Ihnen 
ausichließen? Wir Bleiben Bey der Regel, nach welches 
Manns; und Wetbsperfonen ordentlicher Weite einertey Rechte 


\ Haben. Alſo hätten mir nicht nöthig auf die Antworten, die 


O. Sp. denjenigen, die hicht feiner Meynung find; giebt; 
N — — | | 
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- Aus einätifoffen. Demungeaditet wollen wir aüch die lin; 
NAnglichkeit Liefer Antworten noch mit wenigen zeigen, 


druͤcklich naͤchgelaſſen iſt, giebt zwar feinen inuimſtoͤßlichen 
WBeweig ab, daB auch ſolehnitas teſtium nicht vörgefhrichen 
fey. Aber eben dieſer Nachlaß der rogationis teflium ef! , 

kraͤftet die Analogie, die Hr. Ep. zwiſchen den Feyerlichkel⸗ — 
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$. 15. Die rogatio teſtium, welche hey Codieillen auf! 
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"zen eines Teſtaments und eines Cobicills finden. will, und a 
rogatio teflium zwar nicht mehr mit einer Formel geſchieht, u‘ 
aber doch eine Feyerlichkeit Bey Teſtamenten noch heutzutag, 
- + Gen Codicillen aber ausdrücklich nachgelaffen iſt, ſo macht dies 
doch immerhin, wenn man auf nichts fonft ſehen wid, hochft⸗ 
xwahrſcheinlich, daß der Geſetzgeber auch ſolennitatem te= 
.  ıBium ulm fo weniger verlangt habe, well ſolennitas und 


⁊ꝛmumerus teſtium nit, wohl aber ſolennitas et rögatib 
teſtium in Rädficht der Alteften Art zu teſtiren, ih genaues 


* = 


N» 


Verbindung mit einander fliehen: 


\ 


=: 8.166 In dem I. 18. €. He teft. ſiehet zwar nichta von ei 
Eodicilien. Ader dieſes Geſetz erweiſet doch duß cd Mol 
‚andere. Geſchaͤfte gebe, wo mehr als zween Zeugen erforder⸗ 


3 


. ip 5 und es gleihwel auch nut nin ben Beibeis zu ihan ſeh. 
Dadurch widerlegt fich alfo ber Wahtı, bag mehr als a Jam 


‚gen niemals bes Beweiſes hälbet, fondern allegeit nr weget ' 
‚ber Feyerlichkeit eines Geſchaͤfts erfordert Werden: .. -  / 


. Mit Auflöfung des $: ult. J. de Codie. wo Triboniau 
lich ſagt, die Codicillen erfordern feine ſolennitatem or⸗ 


— 
“16 0 


mnetlonis iſt Hr. Sp. geſchwind fertig. Tribonian ſpreche 
ſagt er $. 17. nur von ſolchen Codicillen, die durch das Teſta⸗ 
ment beſtaͤtigt werden ſeyen. Allein, wo iſt in dein angte⸗ 


bden vorhergehenden $: nicht ganz deutlich auch. von: Cobicil⸗ 


Beten 5. ult. dieſer Unterſchied? und fpricht Tribonian in er 


_ 


die durch das Teſtament nicht bekraͤftiget werben find ? 
Ds Be Gegner fodert Hr. &p.$. 18: zuin Beweiſe auf, 
bie Weiber bey Codtcillen jemalen gebraucht worden ſeyen. 


Ungs duͤnket Dies erwas verkehtt. Wir bleiben bey der fchon u 
bemerkten Regel. Er muß alfo beweiſen, Daß fie, wennfer 
auch gewellt, nicht: haben gebraucht werden dfitfen. Detik 
das Zeugniß ablegen ift eine natuͤrliche Fähigkeit eines jeben - ı ‘ 
Menfhen. Und Weiber find Menſchen. Sie find alfo fo FR 
ang tuͤchtig, fo Tang fie nicht ausgeſchloſſen ſind. Und wech : 
fie ſich gleich auch noch ntemal zu dieſem oder jenen Zeugniß 


wo 0. 


daben gebräychen laſſen; jo finder doch 'gleichtonl in folden- 
— * — u 4. J Wi. IE 
ı- / FREE 
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u; Von der gecheehelhehet. 


villtkuhrlichen Sachen keine Verjährung - ‚ober; Verlierung der 
malaͤrlichen Faͤhigkeit ſtaͤtt. 
Die Stelle aus bein Harmenopui, wenn fe auch rich⸗ 
ig iſt, iſt pur hiſtoriſch, Yein von uns angenominenes Geſehh. 
Wenn inithin auch wor dein Juſtinian wirkliche Geſetze, wos 
ran wie aber ſehr sweiflen,, vorhanden, und nad), denfelben 
* ‚Die Weiber Bey Codicillen ausgeſchloſſen geweſen waͤren, fo 
"it uns dch dies genug, daß Juſtinian feine ſolche Siege 
In ſeine Sammlung aufgenommen. 


Ps Aus dein fehr allgemeinen i. 2. $.ı 1. ff. ad ‚Seum 


‚Vellej. kann Hr. Sp. hier nicht viel oder gar nichte beweis 
. fen. Denn er — darthun, daß das Zeugniß bey Codi⸗ 


illen ein officium eivile ſey. Dieſes glaubt er zwar dadurch, 
daß ſolennitas teſtium bey Eodicillen nothwendig ſey, er⸗ 


wieſen zu haben: allein die Unrichtigkeit dieſes Super das 4 


« gen wir oben angezeigt: — 
Bey dem 21. $. beinerken wir nur — baß ber in 
‚denn 1. 18. fF. de tell: und l. 20.$. 6. qui teſtam. fac. po 
‚ gegründete Schluß: die Weiber finden ſich nur. bey Teſta⸗ 
‚menten, ausgefchloffen ; folglich find. fie. es in andern. Sälen 
e Br ’ ai. bier ſich ſehr leicht .. u s — 
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Ei ‚Step h. Büsterl — inftitutiones iuris. pu- 
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_ denhoeck: 1770: .536. ‚ohne Vorrede und 


Conſpektus, in 8. 


St neue Ausgabe des Putteriſchen Handbuchs Aber das | 


Ä deürfche Staatsrecht iſt jego , da dieſe Anzeige abge⸗ 
druckt wietz, fchon bekannt genug. Gegen die elemefita iu- 
tis publici vom Jahr 1766: gehalten , iſt fie hin und wieder 
abgekürzt, auch oft verändert. Sm Ganzen betrachtet, behaͤlt 
7. Ba8 Buch Immer noch vor andern, auch neuern, von der Art, 


feine vorzügliche Brauchbarkeit und Schaͤtzbarkeit. Einzelne 


— 


Anmerkungen, die wir zu machen hätten, verſparen wir, hitß 


ausbleiben wird. 


Vermiſchte Nachrichten von Stier 


wieder zu einer neuen Anflage , die wohl nicht =. mehr 


Sachen. Erſtes * ſechſtes Stuͤck. Nürnberg, . . 


ee 
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"yon der gehitheucheten og 


x os MRaſpen, 1772: 17935 Mie —— i 


Seitenzahlen, 949 Seiten in 8. 


. Ds dieſe · Dammlung wird bie. Kennmiß der en 
Ritterſchaftlichen Verfallung, und ihrer neueſten Ans 


gelegenheiren ‚und. Streitigkeiten. fehr befünberti,“ Dar: Verl: — :-" 
faſſer derfelben ift Hr. Etatsrath Moſer, der: Ann; jungen: . 


”y 


Rechtsgelehrten, Secretar. Mader, der fih hernach neh” ⸗ 


- Dusch eine andere Sammlung der Act unterm Titul ſelectar 


equeſltia bekannt gemacht hat, zum Gehuͤlfen hatten gebraucht 
bat,. Die Abſicht mag anfaͤngl. auf eine mgere Fortdauer 


— sw werden. 
Bir: xichnen den Inholt den 6, Südsee, mar ce 
3 ‚ fan: Stade: 1. Verzechniß dee: dermaligen Werſteher und 


Afffielanmen der ſaͤmmtlichen ritterſchaftlichen Hamons er 
Areiſe.2. Vergleich. zwiſchen dein Haufe Wuͤrtemberg und: 


‚ten Cantons Neckarſchwarzwald ind Kocher in: Schwaben 


E% r Schrift. gerichtet. gemefen. ſeyn, und es follten alleuel Gr 
tuͤcke einen Band ausmachen. Aber mit berm:6ten Gräckel 
Dat die Sammlaung ſchom oufgehoͤret, und moiednununten 
einem andern Titul ortgeſebt. Weste zu feiner Zeit, anzeit — 


vom 30. Oct. 1769. nebſt Linem Nebenreteß. van as. Sand‘ 


1770. und der kayſerl. Confirmation vom 1. Maͤtz. 1770. 


wegen einiger Streitigkeiten uͤber das jus Colleftendi:am. 


verſchiedenen Orten, über den Retract, die Lehusdi * — 
Neeichsritter, welche ——— — Vaſallen ſind, d 

Jrichtbarkeit in. Lehnoſachen, —— — — — = 
Abzugsfreyheit. Dieſer Vergleich ſteht auch im ı 19100 Theil: 


. der. u. Mebehftuuben.. 3. Nachrichten von neuem: 5 BE 
| und "alten Schriften, welche bie Reichsritterſchaft betreffen, 
Vine⸗Gegenrecenſi on vom moſeriſchen Werk von den Reichta 


— 


ſtaͤnden⸗ und der Reichoeitterſchaft, gegen die.Nesenfibn IE 
Selchows juxiſtiſcher Bibliotheck. Die Recenſtonen aͤltere 


J Wächter. find bier: und in den folgenden Stuͤcken alle aus or: 


fers bikliotheca juris publ. genommen. 4. Beytrag zu eis, 
ner Madeicht. von dem Streit wegen des bey den. Erzſtifte 


maynziſchen· Dompraͤbenden erforderlichen reichsritterſchaf⸗ — 


lichen Adels... Iſt aus Kreitmayrs Anmerkungen über den, 


Cod. Bauar. ciuil. Ih. 5. ©. 2023. genommen. g. Macht 
sicht von dein: ſehr bekannten Streit zwiſchen Pfalz und Bas; 
ben einerſeits, und der niederrheinſchen Ritterſchaft und den 
gen. von Sickingen andrerſeits wegen der Herrſchaft Ebernt 
burg, der nun durch den Vergleich von 1771. beygelegt tft’ 


N 
— e j u . x 
{ * F — J e 4 J 
* Gr * — 


J * 


E 
FRE 
‘ ’ 


r N. = E 

310. Bon ber Rechtehelahrheit. 
‚„‚Selafese Norigleiten wo mon unter andern erhuhrt/ Daß 

Hr. G. X. Tabor zu Friedberg an einem weitlaͤuſtigen Bert 


$ 


= der Reichsritterfchaft arbeiter. 
Im Biene: 3) Fortſetzung dar Nachricht vonder 


| r ——— Streitſache. 2) Aiphabeihiſches Verzeichniß der 


Mitglieder des frankſchen Rittercantons Altınpl, vom 4. Oet. 
3) Receß in. poncto collectationis zwiſchen Bams 


1760. 
berg und den Lamons Gebätg und Baunach, vom 27. Sept. 


1519. undActeßionsreoeß vom Caunton Steigerwald vom 


+ 175. Yan. 190: 4) Von der R. Ritterſchaft Faͤhigkeit zu 


Bekleidung DeriReichen und Kreisgeneratftelle, von Herrn 
Mader. Die Nitterſchaft ift dieſer Ehrenftellen fähig. 5) 
Anzeige von einer neuen Auflage ber fränkifchen Nitteroeds 


mung vom Yale 1772. - 6) Ben der Reichsritterſchafttichen 
Mitglieden Fähigkeit. zu ber Richters und Praͤſidentenſtelle bey 


dem K. und R. C. Gericht. Eine 1763. Wegen Beſetzung 
: Ber Cammerrichterſtelle mit rigem Herrn aus einem kreichs⸗ 


fühnbiichen Hauſo zu Neuwied · herausgekommene Deduction 
— ‚ganz eingeruͤckt. Die beyden jetzigen Praͤfdenten 


C. G., der Graf von Gaſſenheim und der Freyherr von 


Thangen and Deicglieder der Ritterichaft. 7) Schriften von 
Reichsritterſch aftlichen Sachen. Von neuen find.die bekannte: 


Sereitſchriften wegen der. Juriodiction dee Reichsſtaͤdie uͤher 
die inne Reichsſtaͤſton ſich aufhaltende Nitterichaftl. Canze 


" Uenbebipmte. angeführt, und dann die Reichshofraisconclufa ben 


"Digei Haben. : 8) Streit wegen des Misterichaftt: Austäfungss 
nrechts eites Theils von Adelmannsfeid. : Ein Auszug: ‚aus eis 
more 1. erfähtenenen Ritter ſchaftt/ Deduction.:: 9) ro); Zu⸗ 


wmerket, weiche an J. 17611 Aen: damals in Heilbrunn der. 
falle vorgeweſenen Streit zum / Vortheit der Diitiwefchaft geen⸗ 


mo Neuigkeiten. Nachricht von dem im Oet. 1792: zu 


Mürnberg gehaltenen allgemeiuon Ritcerſchaftl. Convent. 
Im gzien Stuck: 1) Fortfekung von N. 8. im aten St. 
9) Der: Vergleich vom 9. Sept. 171. wegen Ebernburg. 


aka 3) :Känigl. Franzoͤſiſche letises patentes wegen: Bofreyung 


ber gefninmten Reichsritrerſchaft vom Proit d'Aubaine, vom 


Sehr. 1769. 4) Nachricht vom dem Rochteſtroit wegen des 
gu Elwangiſchen Lehen gemachten Rittergurs Horn. 5) Nach⸗ 


| richt won Ritterſchaftlichen Ochriſten; beſonders von des fehr 


puvtheyiſchen Rudolphs zu Erlangen Vindic. territoral. por - 
- "tellaris adverfüs exemtiones nobiliüm. 6) Büfkinge 
. Berzeiänig dev Reichsritterguͤter in Schwaben, ausfeinen 


BEE mie: mann, und ER An⸗ 
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merkumgen, dee zugleich ein Muſter, wie ſolche Nachrichten 
" eingesichtet ſayn ſollten, enthalten. 7) Nachricht von: dem 


Streit wegen Collectirung des Dorfs Burggraͤfenvoda, zwi⸗ 


ſchen Churmaynz, Heſſenhanau, und Solms, einer ſeits, 


.' amd. dev, Mittelrheiniſch. Ritterſchaft, andrerſeits. Die ſehr 

wichtige Hanauiſche: Debuetion, die im J. 1771. deswegen 
heraus kam, und/ wie der Hr. v. M. ſagt, die ganze Rite 

tcerſchaftliche Verfaſſung angreift, iſt hier faſt ganz geliefert⸗ 


8) Reueſte ungadrockte ˖ Reichshofrathsconcluſa in Ritter⸗ 


ſchaftlichen Angelegenheiten, von den Jahren 1767. und 1768: 


8 Neuigkeiten. Auf. dem Convent zu. Nuͤrnberg ſey dies 


über berathſchlagt worden, wie die R. Nitterſchaft ein Voe 


trum auf dem Reichstage erhalten moͤchte. FEN, 
= 09... Im qten Stuck; 1) Neueſte Reishefe. Conclufa 
Ko 


in Ritterſch. Saden.- Yan 1267. 2). Forfegung vonn. ge 


Mm zent... 3): Stiftungsacta des freyadlichen. Truchſes 

+ an Reehaugräeh Sräuleinfifts zu Waizenbach in Franken, 

WR 1733. 4 

terſchaft betreffen. 5) Anſtalt zu einer ritterfchaftl. Pflanze 
ſchule. 6) Fortfegung -von dem Burggräfeneoder Otreit. 

9) Berzeichniß der Canton Mtnkhi. Ritterhauptleute. 8) 


Bon der Aufierften Nothwendigkeit in Erhaltung öffentlicher - 
Treu und Glauben bey R. Ritterichafti. Aemtern. 9) Kays.- 


ſerl. Patent ,, wie ſich —— der Schwaͤbiſ Reiche⸗ 
ritterſchaft gegen Directoren, Raͤthe und Ausſchuͤſſen, auch 
Synbicos, Conſulenten ind andere Officianten verhalten ſol⸗ 
Bu, vom 19 Gept. 1715. 10) Deduction Aber das Aus⸗ 


Abfımgsrect vittetſchaſtlicher an todte Haͤnde verdufſerter Guͤe 
ter, bey Gelegenheit der am C. Gericht anhängigen Appel⸗ 
latiansſoche des Gotte hauſes Schwarzach, gegen ben Sueys . 


von Rathſamhauſen, zu Strasburg 1270. herapogege⸗ 
en. 11) Nachricht von ber Deduction: Ungrund der 


Schlußfolge von einem verordneten Ruͤckfalle auf ein deutſches 
Mannoſtamm Fideicommiß, die wir ſchon angezeigt haben, 


12) Anhang zum. 4. 13) Neuigkeiten. DIE 
Im sten St. - 1). Beyträge zu einer unparthentjchen - 


. und peagmatifchen Sefchichte der unmittelbaven freyen Reichs⸗ 


‚ Pitterfhaft unter 8. Maxim. dem I. oder von den Jahren 
3493. bis 1519. Mit Betrachtungen darüber. Weil Aus 
Sölph,: Sattler, und andere vorgeben, daß. die unmittelbare 


Ritkerſchaft erſt im 15thn und ı6ten Jahrhundert ich immer - 


Bine gemacht habe, fo fange der Verf, zu: derielben Widerle⸗ 


> dung eine unpaniboplige Seffkchte der inenfhaft Dr-an, 
Be en + b | 


% 


Mehr Rechtsgelahrheit. zu. 


dachrichten von Schriften, welche die Mit 


\ y ü ’ 


\ 


Er ver Siuhtgecheleir 


die er in 3. Rabitel; von det innerl. Werfoffung|der Rieierft 
von ihrem Verhaͤltniß zu Kayſer und Reich, vom Verhaltut 


zu einzelnen Reichsſt. abtheitt. Das letzte Kapitel iſt aber ung 
hearbeiter ‘geblieben. 2) Fortſetzung der Hanquiſchen Des: 
duction wegen Burggräfenrobe. 3} Reichshofr. Conclafa: 


vpon 1762... 4): Nachrichten ‚von Schriftru, welche die Ries. 
- terich. betreffen. 5) Nachricht von: derjenigen Oxreitigkeit, 
weiche wegen einer. den Sreuherren-van Thurn zu Valfaffina: 
bey dem Hochftift Conſtanz erſchwerten Abelsprobe, veranlaßt 
morden. 6) Aler-dreyer Riteerkreife, Schwaben, Franken⸗ 
"aut. Rheinſtrom, Statutum vom 16. Jun. 1740., die Ree 
eepflon neuer ritterſchafil. Mügheder rare * — 


8 . — 


Nachrichten. 
Im 6ten St. ) Geſciche der Miterſchelt unter K 

Earl V. oder von 15191 1558.2) Schluß det Sanautfheh 
Dedurtion wegen Önrägräfenrode. 3) Reichshofr. Con! 


ehufa von ‘1767. fortgeiegt. 4) Rortfekihg zu n. 1. 2 


Bon Ritterſch. Mitglieder Privatſteuern. 


Ei Ze 


J Ulrich Freyherrn von Eramer - _ ER 


. [ehe Nebenſtunden, worinnen anserlefene,, -beym: 
| .: höchftpreißt. Eammergeriht entfchiedene Rechts⸗ 
": händef zur Erweitern. und Erläuferung der deute 


\, [hen in Gerichten üblichen Rechesgelehrfamfeit ang 


gewendet werden, Ran Theil, ‚Ulm, bey Woh⸗ 
Jen, 1779, 154 ©, in 8,. .100ter Theil, 17704 
"135 er, 201fery 1041er Theil, zuſammen 
v09 & 1770. 105 „108er Theil, 1770. 1771. 
612 ©. 109. 112ter Theil, 1771. 611 Seiten, 


. 1138 « 7t6ter Theil, 1771. 594 ©. - 117» 120886 


Sheil. 1771. 1772. 580 ©, z2fe 124er Theil; 
Br 584 ©. 125. N Spell, 1773 630 6; 


m der Vollſtandigleit willen — wie es lebtern Theile 
ber. Crameriſchen Nebenſtunden an, Ihre Finyi 


" ift.befanng genug. Ihr Verdienſt betgeht nicht in der Menge 


auserleſener und vorzuͤglicher Abhandlungen; denn die konnte 
"man in dieſen legten Theilen , die in den legten Jahren de& 
Betas, \ w⸗ er wenig ſelbſt mehr — ſendern andere 
RS unter 


- 
- NS. = 5 


-  . Wotzleri, 1769. 688 S\ in 8... 


Won Yen Rochtsselahrheit. 13; 


paier feiner Auffiht arbeiten ließz zunt Deuch Befüchett zung 


- Pen, noch weniger als:in den vorhergehenden Iheilen erwars 


gs 


jan, und tie Anzabd- ustchtiger Aufiäge iſt In. dieſen Theilen . 


"nicht Beträchtlich; fandeen Batınm, daß hie Grundfäge , mors: 
nad) beym Cammergericht geiprochen wird, dadurch befannter 


geworden find, welches für diejenige, hie beym E. Gericht. 


Prosefie zu führen haben, iminer wichtig IR.  Bumellen find 


—— 


1 


\ 


ganze Abhandlungen andrer Berfaffer eingerfickt, wie im 108 _ _ 


Theile Horix de libertate navigationis in imperio R. G. 


Auch) neuere Verfügungen der Rifitatton, und dahin .einfchlas . 


gende Nachrichten, als 3. B. im 126 Theil das Gutachten. 


Di 


Ash 
wur 


ber proteftantiichen Precuratoren gegen die Tranblocirung de& 


% 


Sammergerichts; kommen vor, " " 
‘ & ——— — DE Er ’ 


oa, Uir. L. B. de Cramer. inftitutiones jurig 


. „ Gamerelis, e{yflemate {ag proceflus imperig 


: feu füpremorum auguftil, tribunalium füc- 


24 


cincte extractae. Frf. et Ulm. impenſ. I: C. \ 


Sin Auszug aus des Verf. ſyſtema proceflus imperũ 
welches 2467. in sten erſchien, Die neniliche Worte 


896 Syſtems ſiud meiſt beybehalten, und nur die Noten weg⸗ 


gelaſſen. Die Einrichtung IR alſo auch vSllig diefelde. "Zus 


Vorleſungen, wopm dieſer Auszug eigentlich beſtimmt war⸗ 
vwird er wohl wegen des ſchwerfaͤlligen Styls und der ziem⸗ 


Uch denwnſtrativiſchen Methode nicht ſtark gebraucht. werden. 


Kufebii Verini Comtnentatio juridica-critica de- 


hereditario jure fereniffimae domus Auftria® 
“ cae in apoftolicum reguum Hungariae, de . 
jure eligengli regem, quod.ordinibys inclitis _ . 
05 TeBRL4 
corregente, rege juniore, et ducibus regiis; . 
“  “quosolim Hängaria habebat. Vienn. etL.ipf. 
gpud Io. Frider. Iahn, 1771. 188 Sing,” . 


ungarjae quondam: competebat, de. 


« 


garf. Reich und von der koͤnigl. Gewalt befchäftigt ſich 


der Verf. hampiſachlich wit dem Crergeht der Könige. von ling 
—— u 5 * garn, 
v N 3 ‚ / * 


Is ) 


ss vorausgeſchickten hiſtoriſchen Bemerkungen :vom-ne 
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FRE. Bon der Rechtsgelahrhee 


die pragmatiſche Sanrtion Taridrdes:Ylten 6 


| ae; ohbers.note: ſalches ſeit 8. Reopotds.Zeilen be el. 


Der Recenfent kennt das tinganifche Recht zu — 


worden. 
2.07 um, ein are — en su tionen, : 


Ra 2 3 ‚ = | 


J — 
4 In 1a — a 


— Dan. Höffinabui, Ich Tübingenks, Com- 


„ mentatia de initayratione ſutfragii camitialis 


» $,R. I. liberao.er immediatae cimitatis Hams 
— "Tubing. 3,770. zo ©: in 4. 


ie Reichoſtadt Hamburz hatte feit. fange Zeit, mit x Dan⸗ | 


nemark und Holſtein einen Proceß wegen der Imme⸗ 
dierdt,, und das Haus Holſtein behauptete, Hamburg läge 
auf Holſteiniſchen Grund und Voden, u Pain koͤnnte alfo kei 
snittselbare freye Reichsſtabt ſeyn. Humburg erhitltz * 


‚un J. 1618. eine Semenz für. fich heym Sainmergeridte, 


aber ihr Segen Beil heiimte‘ die Wuͤrkung derfeißen durch ein 
Nopiſſoysgeſuch, damals voch effedtum fulpenfivum 
7 Die —* onnte daher auch Wide, ‚befonders auf 
dem ganzen jekigen Keichstage, zur fernern Ausaͤbung ihres 
ti; und Sſimmrechts nicht weiter gelangen. . Endlich ji 

ine. Zahr 1768. ein Vergleich gefchteflen- worden, wodurch 

Haus Holſteln die Stadt Hamburg für. immediat und: dee 
Reichsſßandſchaft fähig anerkannt hat. Diefen Vergleich hat 


der Kapfer confitimirt, und dem Reichstag. davon Nochricht 


extheilt,, worauf im 3. 1769; die Stadt wieder Beſitz ven 
ihrem. Voto auf dem Reichslage genommen hat.3 


Wortmann in der angezeialen Schrift, da dann, nach n 


1 Bemerkungen über den Platz, den Hambürg in’ Reichsßaͤdti⸗ 


v 


ſchen Collegio erhalten hat, und über den alten Rangſtreit 
herſelben Stadt mit der Stadt Bfemen welcher letztern Ham⸗ 

g doch diesmal gewichen iſt, vornemlich gezeigt wird, daß 
Hainburg ohne weirete! Umftaͤnde befugt Apart feinen. Pag 


1, Diefen Vorgang betrachtet der Kr. Geheime R Fe 


af dem Neilgstage wieber — Das Hamburgis 


ſthe Votum war nicht fuſpendirt, es ruhte nur und war va⸗ 
: Ant wegen des Holſteiniſchen Wiperfhrucee. Dergleichen 
vaeirende Stimmen n gehen nicht nerlohren,, und bedürfen zu 
ihrer Wiedereinführung feiner neuen Reihtstsiligung, fong 
bern bie Ausuͤbung dee Stimmrechts bleist nur ausgefekt, ſo⸗ 
ange das Walnderniß nn weiße An ee 
V. an t, 


A 
/ - 
, 


° 1 


Won des, Rechtsgelahrheit. gif 

utaht: Han: @s: Bars. dieer weggerännt iſt, kommt da · 
Stimmrecht ſogleich wieder zur Ausaͤbung. Sobald alſo der 
Venghleich mit Holſtein goſchloſſen war, bedurfte es nur eine 
Anzeige dagſes Vergleichs veym Reicherage, und Hauburg 
wat:fogleich in-feine Rechte wieder ein, Zuletzt iſt dieſer Falk 

wider Readmißion der Chur Böhmen vom. 1708. noch ie 

Pariilsie geſtellt. . 32° es —— — 
— ee —— a 2, 


Leonold Friedrich Freders dorfs Anweiſung für an 
gehende Juſtitzeamte und Unterrichten. I. Band. 
sengo,.bey Mayern 1772. 716 Seiten in 4. 
v1 B.1773. 383 Seiten. I. Band, 1774 
334 Setten. Regiſter zu allen bee Theilen. 
chdem Herr Fr⸗eine Botrochtung uͤber die Eigenfhafe . 
RAR un und ben: Dienſt Tines: Juſtitzbeamten angeſtellt hata 
arianee im 1. Theil ſeines Werks von den allgemeinen Bes 
ſchaͤftigungen des: Beamten, fm 2tea von dem Proceſſo, und. 
in dem zten von den.i@beifllichen: Gemeine, Policey und 
Vopſt und Jagd Sachen. Unter aligemeinen Veſchaͤftigun⸗ 
gen perſtahet er. die Sorge füR das: Beſte der Aıntsuntergeben, ' 
von, ‚die, Veobachtang. Landethoheitlicher Rechte, Graͤnzæ 
ſachen, Territorialſtrittigkeiten, die allgemeine Sicherheit 
uud. Abwendung landverderblicher Label; Die Finrichmung Dee 
Lagerbücer , und die Publication Landesherrlicher Befehle, 
"Den aten Theile ſotzet es Prdliminarabbandiungen von Prog 
tofollen, Berichten, amtlichen Gchreiben, Regiſtraturen, 
und dem Gerichtsſchreiber voraus. In dem 1. Abſchn. die⸗ 
fe6 Theils Befchreibt er hiexauf in go. Kapiteln den Proceß 
und deſſen exſtes Verfahren. Der zweyte Wand. fängt mit 
dem zweyten Abſchn. an,. woriun dee V. in 39 Kapueln d 


— 


x 


Proceſſes iipevtst Berfahren. wie ev.es.nennt „. (et verſteht 
"Ne Arten ur J 
Der dritte in 40. — Abſchnitt von Sur 
 Menfiv: Mitten beſchließt diefen Band, Der legte Band 
hat Die ſbrigen fleben — und zween Anhänge, in wel⸗ 
- ‚en er doejenige, was nach rechtslraͤftig gewordenen Endur⸗ 
eile im Abficht auf. die Volziehung. vorzunehmen iſt, dag ' 
 Eperutionsverfahren, die ſummariſche Proceſſe, adtus volun- 5. 
tarine jurisdictionis, Eebfhaftsfahen, das kommiſſariſche 
Meafahren, die Gerichtsſporeuin, Abnahmo und Vebergaba 
az \ Br i N der 
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8 Fuhrnung deg. Beweiſes darunter), ertiär, 
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316Von der Rechtkgechrbheit. 
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der Pochtgaer, und die Veſichtigung uah: Totationcesnt⸗ 
wachſes abhandelht. ung Doyergm. SD 


ee ſelbſt Inſtitonmann hat alſo vhne Zwei 


% 


fel Erfahrung, die mah and) anderrganzen: Arheit ihr mißb 


kennt. Allein, ohne etwas von: dem weſentiſchen za: yardiem 


ven, könnte fie bebnabe auf die Heiſte kuͤrzer ſeyn. 1) Di⸗ 
unzaͤhlbare Menge von Formularien, welche faſt jedom'Mapt 

tel ohne Alle Wahl und Anand auf Wichtigkeit oder Seltens 

heit der — —— — machen das Buch 
ohne Noth weitlaͤuflig. ie visterlen find ‚ihren Khan g 

- Bruce? ind findet man nicht bon did, wenigſten⸗ Ian 


5 sfigffen und Häufiäften Worfallenheiten:in feder Ahichreälkras 


‚age Beyſpiele und Vorſchriften genung ?. Hert Er. haͤtt zwar, 
wie er in.dey Vorrede ſagt, auf. das Nachſchlagen in der Yaptss 
regiſtratur nicht viel. Und er ——— and, de 
"Bereit, da er eine Arbeit verrichten joll, erſt ficjen wofe, 

ı ie er fleanzufangen habe,’ mag es eine Matter‘ feyn. Aber 


gegen dieſe Marter giebt es einen Rath. Man mache Mb 


öhne erſt auf wirkliche Begebenheiten gu warten, Reatfitatuie 


vnd Lagerbücher gut bekannt. Und dann erlangt man einen 


Bortheil weiter; man bekommt· zugleich eine Einfiht in dio 

\ Haufende Gefchäfte. Daß fich auch ‚ein angehender Btamter 

in feiner Regiſtratur vor allem. Dingen recht umfhen imüffe,; 

iR überhaupt eine Negel, DIR. Hert Ge.. Hätte einſcharfen 
fllen: re RE T. 


er 3 iſt 


#4’. 


manches Im: Buch Hefondere inf ertten heile, 


- das nicht für.den-Hufisbeamten als folhen, fordern viel 
Meaekhr fuͤr einen Kammerpraͤſidenten über —— sehör . 
da nur _ 


‘rer, und das, wenn es hoch kommt, dem Beauten etioa nut 
piVokſchlaͤgen oder Vorſtellungen Anlaß geben mag‘, z. B. 
“daß die Handtang mit uͤbermaͤßigen Abgaben nicht —22 — 
"werden folle, wie das Maas der Bevoͤlkerung In einem Lande 

feyn mäfle? m ſ. w. Doch alles dies iſt noch ertraglch. 
773) duch im ziweyten Theil ſchweift der B_ju meit aus. 
Wahr iſt es, die Derwaltung der Gerechtigkeit und. die gute. 

"7 ichtung eines Rechtshandelg find, die größte Pflicht und Bes 
ſchaͤftigung eines Juftigbeamten. Allein. wie viele Bücher, 

- alte und. neue‘, wmittelmaͤßige und recht gute, auch ei 
ungemein praftifhe haben wir nicht fehon von dein Prpceffe 7 


Selbſt von, dem Braunfhweig:Lüngburgifcen. haben _ 


“sie ja Heinr. Kog, Hafenis Procellum iudigiarium 
— N L N nn 
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Mentor Wreihtögeiheheh, - gr7 


aenn · auch Hert Se: Fih vne auf Dasleinäe, was auf Geh 


ve⸗ Richters vorkoinint; - eingeſchraͤnkt haͤtte, wuͤrde er uͤber 
einen. zu. Tadel hinaus ſeyn. Aber wozu dienen ſo 


iweitlaͤuſtige Abhandlungen kon Sachen/ die theils an ſich 


leiht und ſchon bekaͤnnt genug, theils niemalen die Sache des 


r Richters ſinb? Wozu z. Bi die Vorſchtiften; wie das Klage 


Alibell und alle indgliche proceffühtifdye Produkte einzurichten 
ſeyen? Wozu ſogar alle Formularien zu ſolchen AÄufſatzen, die 
„ber Richter nie, ſondern der Advotkat entwirft? Hr. In 


| ſchrieb tür jenen Anwetfung, nicht für. diefeni: 


Bir sehen es zum Voraus, ein Beamter, wird Hr. Sb: | 


-fagen;. muß die Tauglichkeit der Schriften; die Einwendun⸗ 


gen; die Arteri der Beweiſe, die nothwendige Erfordetniffe 


eines Ürcheils,:c. beurtheilen imd wiſſen. Wohl recht ! Aber 
:f6,gehötte das ganze Recht der Perſonen/ Sachen und Kias 


Ben, Die ganze : bürgerliche Kechtgelehrfaniteit , auch mani 
.es:opn. dem Staats: und geiſtlichen Rechte in eine AÄnwelt 


ſung des Zuftisbeamten. Denn alles: dergleichen foltd und 


zwird er auch wiſſen, wenn er voilkommen/ auf alle Fälle gei 


ſchickt ſeyn will. Wir waͤrden difs, wenn wir Ai Hn. Sr: Stelle 
geſchrirben haͤtten, eine ſorgfaͤltige Auswahl ber Materien ge⸗ 
‚acht ; unſer Augenwert unverruͤckt auf das eigentliche Amt 
Anes Jukigbeninten gerichtet haben: Und fo hatten wir vier 
les als uͤberfluͤſig weggelaflen ; manches hingegen‘; das Here 





GFr. entweder unvollftaͤndig, öder gat nicht ausgeführt dat i 


einer Ausarbeitung werth gefunden haben, , 
kann und ſoll ein Nichter amtsbalber hun, ebe 


Ir "sin, zernichten? Was fuͤr eih weites noch ziemlich unge⸗ 


bautes Geld? — Bas hat er für eine Gewalt in dem Sei 
‚kidites.toorinnen er den Worſitz hat? — Wenn nf fo ums 


ſtaͤndlich von dem Procefie gehandelt werden ſollte 


bey went 
if. in dein Luͤneburgiſchen bie Gerichtsbarkeit⸗ Stel der. 
gIuſtihainunann faint dei Gerichteſchreibet ein vedentlichet 
Gericht in allen; in einigen Faͤllen vor? öder giebt es in dem 
Städten, giebt es auch in Doͤrfern deſonidere Gerichte? Wie 
Änd die Inſtanzen untergenednet ? — Was Hr. Fr. in dem, 
Zi: und 32: Kap: des 6. Abſchu. im 2. Th; von dein init den. 
anderwaͤrts uͤblichen Ruggerichten uͤbereinkommenden ea 
gerichte hät/ iſt wirklich. gut. Was er aͤber in dem 3. 32 


and 4: Rap. des 1. Abſchn. von der Gerichtsbarkeit, dem 


Gerichtsſtande und der Kompetenz und von dein Gerichte und - 
was er in deni 24: Kap: des 3. Abſchn. von — 


| — — ber unſere Wilbegietde in a "= 
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308 Won der Rechtsgelahrheit. 
Auneburgiſchen Gerichts verfaſſeng lange nit genug befele⸗ 
diget. Wenn er hierinn alles erſchoͤpft hat, fo hätte er zum 
Wenigſten beſtimmter reden ſollen. Giebt es in dewm Enne⸗ 
dburgiſchen Beine Einkindſchaften, daß. Hr. Se. detſelben ums 
tet den adtibus voluntarise jurisdietionis nicht erwehnet? · 
Eintge Anleitung in das Rechnungsweſen (denn auch im dein, 
| Eöniebuegifchen wird ein Juftigbeamter wenigitens eine Ver⸗ 
. zechnung- der Strafen haben) wäre auch nich: Aberflüßig'ges 
weſen? — Endlich und hauptſaͤchlich, wo bleibet die Anwer⸗ 
fung eines Juſtitzbeamten in peinlichen 'Sallen? Wo das ins 

quiſitoriſche Verfahren? — 

Wir hahen Hru. Fr. aus dem Geſi qtspuncte, den « 
ibſt angenominen hat, beurtheilt. Verlaſſen wir dieſen 
tand; fo find die Anfuͤhrungen des lüneburgiſchen Rechts 
auch auſſerhoib der Proceſſe nicht für jedermann ohne Vet⸗ 
dienſt; fo bemerken mir an feiner Arbeit eine große Deuts 
Sichlekt, mandhe gute Erinnerungen für die Nichter, z. D. 
bey Vergleichshandlungen, manches z. B. von der Interven⸗ 
tion, das nicht aller Orten ſo umſtaͤndlich und plan ausge⸗ 
führt iſt, imd für die Beamten, die keine Gelehrten find, 
duͤrfte ſeine Abhandlung nicht ohne Nutzen ſeyn. Bern in 
vielen Siucken iſt fie bis zum Eckel leicht und umftändlieg; 
3B. von bein. Ungehorfam hat er allein in dem ir An. 
des 2 Th. faſt gegen 30 Kapitel, 


Jedoch auch für den Ungeiehiten follte. feine Anwri⸗ 


"ung bald beftimmmter, bald richtiger fenn. - Wir nehmen aus 
des 2. Theils erſten Abſchn. 20. apitel einiges von der erehtints, 
ſchen Nothdurft zum Beyſpiele. 6. 5. führet.er Die-dilatork _ 
ſche Einwendungen auf Seiten des Klaͤgers und zwar Num.$. 
eine exceptionem legitimationis ed judicium, Num. 

eine exceptionem inhabilitatis ftandi ih Judicio an. ' Was 
letztere fen / wels jeder, Erſtete .aber finder nach Hrn: ge. 
an denjenfgen, Öektern ftatt, wo. die. Weibsperfonen ohne 
Kriegsvoͤgte nicht klagen Können. 5. 6. bringet er eben fette 
exceptionem legitimationis ad judieium auch auf Seiten 


des veklagten, und raͤumet fie nunmehr einem Minderjahs 


rigen ‚ein. Allenfalls kann man dieſe Einwendung auch fo 
heiſſen. Aber warum macht Ar: St. zwoerleh Einwendun⸗ 


“ ‚gen daraus, da fie doch durchaus einerleh ſagen ? — Die . 


exceptionem hominationis autoris nennt. et $: 6. zugleich 
_ deficientis legitimationis ad esufam:, ba es Doch Ve 

dienſt eines für Anfängertfchreißenden Autors iſt, — 

tigkeit zu vermeiden. — + in dem 56. fuͤhret die 


[4 


\ 


— 
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0 Buben Rechtogelahrhett. 319 
except: plus Petitionis' tempore und No, 5. bie.encept.... - 
de non petende intra certum.tempus mit der Anmerkung, , 

- "daß beyde kniitanbet jehr nahe verwandt ſeyn, an. Worinn 
find ſie aber mit einander nur verwandt? oder worinn waren 
fie, befonders vormals, unterſchieden? — Glaubte Hr. Ser 

daß eine umffändlicde Anfuͤhrung der rechtlichen Einwendun⸗ 

geen fuͤr ſeinen angehenden Juſtitz beamten nichig ſey, fa haͤtte 

Er ihnen dieſelbe auch etwas naͤher bekannt machen ſollen. 
Er ſagt: „Dieſes muͤſſe man aus den Büchern uͤber die In⸗ 

3. ſtitutionen und Pandekten lernen... Das iſt es aber eben, 
was wir. oben gewollt Haben. Was giebt ſich Hr. Fr. mit 
BDachen ab, die man in Elementarbuͤchrrn befter finder? — 
Eben: fo wäre ach ben feiner Eingheilung der Einwendungen 

An dilatorias, His finitae ‚und peremtorias ein. und anders 

— vu erinnern, wenn wir fo weitläuftie fepn koͤnnten. 

Mur noch eine Probe aus dem 25 Kap. vonder Wie 
dorklage, gzin auch deu Dtyl des V⸗kennbar zu machen: „$.9e 

8 Endlich und stend: entſtohet die Frage; ob die Reconven. 

tion gegen eiben⸗Klaͤger and zwar wider Willen deſſelben 

peſtatt finde, der unter dein Untergerichte ſtehet, mithin das 
heneficium primae inftantiag ‚hat, welcher aber. den Dar 

ꝛ klagten vor dem hoͤchſten Landesgericht, weil * unmit⸗ 

„telbar darunter ſtehet, belangen muß. Dieſe Frage muß 
meines Dafurhaltens mir Nein beantwortet werden. Denn 
2; e8 if ein beneficium ‚- daß ein Beflagter in prima inilan- 
„tia zuerft belangt werden ung... Die Beraubung.eines be» 

. „neficii abet {ft ein Nachtheil, den niemand leiden fannn, er 
ꝓleide ihm dann durchſetn Verbrechen, oder durch feine Schuld: 

beydes kann demjenigen nicht beygemeſſen werden, der durch 
„die Vorſchrift der Rechte in die Nothwendigkelt geſetzt ift, 
„feinen Gegner vor dem hoͤhern Gerichte au befangen., Ja . 

“ „er würde fein beneficium durch bie. Ungerechtigkeit eines 

andern verlieren. Denn es iſt von dem Beklagten unge⸗ 
techt, daß er dein Aldger fein Recht nicht zugeſtehen, = | 
„dern erſt durch richterliche Iwangoͤmittel dazu angehalten jepit 

„will. Es mag auch dagegen nicht. eingewendet werben, daß 
„der Wiederbeklagte feines privilegii perſonae ohnerachtet 
„lich coram jndice alias incpmpstente einlaffen muͤſſe. 

y Denn biefes ift mit feinem Verlufte eines beneficii , unb 

3 alſo mit feinem pracjudicio verfnäpft.„ Den Sal, ber 

| DEE Dane wird, halten wir, ‚wenn uns anders nicht 

ie Unwiſſenheit der Luͤneburgſ. Serichtsverfaflung in nm 
jrrthum ſetzet, nicht für möglich; oder re 2, 
: ) — 
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320 Bon’ der Mechtägelaßrheit. 
Sind in dein Laneburgiſchen Perfonen von Stande fo uniwi⸗ 
ee und unmittelbar unter dem hoͤchſten Landesgerichte, 


aß die Klagen daſelbſten nochwiendig erörtert werden mäflen?. 
Bir wollen ja und nein annehinen. Der umnittelfune 


Stand unter dein hoͤchſten Gerichte fey alfo zuerſt vermeidlich 


" das: heißt, es fey den Perfonen erfiubt; darauf Verzicht u 
. han, und fich die erſte Inſtanz ausjubitten, oder es fen, wie 


in manchen andern Ländern; fogar herkommlich und Nechtens, 
daß man die Proceſſe ſolcher Perſonen an ein Untergericht ver⸗ 
Wwetſe. In dieſen Fällen wird did aufgeworfene Frage und 
"der am Ende des $: ertheilte Rath des Herrn Sr; ohne groß 
f Nutzen Tem: Nehmen wir an, daß das hoͤchſte Gericht 
ben uninittelbar darunter ftehenden Perſonen unvermeidlich, 
ihnen alſo eine weitere Inſtanz ganz benommen ſey: fo iſt das 
ſehr hart, aber doch immerhin, wie Herr Fr. felöften nicht 
“in Abrede nimmt, ein Vorrecht. Wie ſollte es nun mit der 
Billigkeit vereinigt werden koͤnnen, wenn eine foldje einen . 
privilegirten Gerichtsſtand habende Perſon nicht einmal da 
an und für ſich fo. vernuͤnftige Recht det Wiederklage gegen 
"ihren Gegnet ausüben dürfte? Herl Gi; fiehet alles imrecht 


an, und Imker ſich ganz allein auf die Seite des Klaͤgers 
Daß diefet dem Gerichtsſtand des Beklägten fallen muß, iſt 


eine ausgemachte Wahrheit; eine Wahrheit nicht nur in der 
‚tape ; ſondern aid; in dei Nachklage: Mix. die Inſtanzen 
iſt es num zwar eine Wohlthat: aber nicht minder iſt es eine 
"um den privilegieren Sertchröftend: Staͤndesperſonen imuͤſ⸗ 
fen den gemeinen Dann vor; bem Umtergerichte belangen/ 

ſich aber auch die Wiedetklaze vor denſelben, alſo den Vers 


luft ihres Vorrechts in dieſem Rechtehandel gefallen: laſſen. 


Wadum ſollte in dem umgekehrten Falle nut bergeineine Mann 


mit gleichen Rechte unterworfen feyn? Daß der Kläger durch 


bie Ungerechtigkeit des Beklaaten, der Wiederklaͤger werden 
"Wolle , um feine Inſtanzen käme, iſt ein ſeht ſchwaches Aus 
zn Gleichſam als wenn es ausgemacht wäre, daß alle 
Magen wider Perſonen, die unmittelbar unter deui höchſten 


Gerichte fiehen, gerecht, die Einwendungen aber, verindge 


deren biefelbe ed zur richterlichen Entſcheidung kommen laflen, 


N 


und dann die Wiederklagen ſolcher Perfoner allemal unges 
kecht waͤren. | DR 


Exercitätio de Agrimenforibus Romanorünt, | 
Btemae, apud Cramerum, 1771: 66 pag. 8. 
—— F Dr 


r 
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| anwandelt. Und endlich, fehle es auch an offer 


Bart der eohtehenhehen 825 


er ——— ſchraͤnket ich allein auf das —— 


ein, und handelt ven des Deus Terminus Urſprung, 


Geſtalt und Sstresdienft; von der Heiligkeit der Sränsene 


Yon der roͤmiſchen Feldmeſſer Wuͤrde, Unterſchied, Verrichung 


und Strafe. Der Inhalt iſt meiſtens Antiquitaͤr, und. 
dieſer Verſuch nad dem. Be. der Materie. — a 


e 
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— bes deutſchen peinfichen Rechts, entwon 


.. ‚fen non D. Bohann Ehrikian Auiftonn.. Neftd. . 


und. Leipzig, in der Koppifihen 5 Buchfuntiungg ; 
1770; 1087 ©. in 8. oo an 






| W haben ſo gute Lehrbuͤcher fin peintichen ei cat, Fr 
n (hp! 


neues aͤberfluͤßig iſt, oder es muß fi) nor 


' vorhandenen durch große —— —— finde 


wir nicht in dem gegenwaͤrtigen — bt zwar, J 
ſey vollſtaͤndigey und koͤnne die Sk ein ©: ems vertreten. 
Auch ſcheint dies hey dein erften Anblick daraus offenbar zu — 


weil das Buch wirklich um ein gutes ſtaͤrker ifi Als unſre die⸗ 
herige Compendien des Criminalrechts. Allein ſieht man ed 


genauer an: fo findet man bald, daß die. größere Mafle mehr 
von dem gedehnten declamatorifchen Vortrag und “ Einmi⸗ 
ſchung fremder Materien, als von dem groͤßern — 


herruhrt. Viele wichtige Fragen fehlen ‚gan; bdarinn. 
. deflen wollten wir diefen Fehler noch Überfehen,, wenn 


der V. ordentlicher und beſtimmter ſchriebe. ss fann er 
ſo wenig, “. einen aft bey Durchlefung des Bucht, Unwi 

aren a ,- 

tigtelsn nicht, Wir wollen zum Beweis das Kapitel vo 

Diebſtahl nehinien. Unrichtig iſt es ©. 367. daß ein Dieh⸗ 


ſtahl aliezeit ohne Wiſſen des Eigenthuͤmers geſchieht, un⸗ 
richtig S. 374. daß es kein qualificirter Diebſtahl iſt, wann 


der Dieb Werkzeuge zum Erbrechen in dem Hauſe des 


Beſtohlnen findet. Wann er die Waffen, mit denen er bey 


den tehlen bewaffnet geweſen iſt, dort gefunden hat, dann 
at dey V. recht; diefe beyde Dinge find mit einander vers 
Bi unrichtig ift ©. 373. daß ein Hausdiebftahl In eigents - 
lichen Werftand dee if, der unter Mann und Frau, — von 


‚ven naͤchſten Erben verübt wird. Wann dieſe Perſonen 
nicht bey dem Beftohlne wars fo iſt es * — 


‚mb: 3» 8.211. XXIV, % a, d. B. 


— 





# 
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| Zee VWVon der Rechtsgelahrheſt. 
Br ohmẽ fie aber bey ihm: To Mies ein Diebſtahl bieſer At, 
ee won Ne auch gleich nicht die nächſten Erben Kud. 
| , Wie unordentlich und unbeſtimmt dee. (reißt, kann 
Zi wman ©, 383. ſehen. „Einen wiederhohlten Diebſtahl, ber 
zinicht zugleich ein gewaltſamer iſt (giebt es dann Fein für- - 
Me qqua.i ſtratum. reiteratum?)] „nennt man denjenigen, 
„wenn ein Dieb zu dreyen verſchiedenenmalen, (giebt es kein 
Jürtum reiteratam ſecundum?),, an verſchiedenen Oertern, 
DR , (dies ik offenbar niche erforderlih) zu unterfchiedenen . 
„zeiten und bey ganz von einander verſchiedenen Begenftäns 
: - » den’ m. verfchiedenen Begenftänden? wenn mir . 
mand eine-Bache geſtohlen, nachher auf: richterlichen 
J fiir. bet, und num zum zweytenaaf: flichlt.: Pr : 
| IR es doch auch furtum reiteratem, Wenigitens iſis nicht 
=, nöthig, daß die Gegenſtande ganz yon einander verfchieden 
a d. " Wer mie heute ein Pferd und morgen das andere. 
fnieble begeht ohne Zweifel, einen wieberhöhlten Diebſtahl.) 
3 Viebſtaͤhle veruͤbt har, Airdy folcher breyfache Diebſtahl zus 
>02 gleich zur Gnuͤge erwieſen if, (das verſteht ſich wohl ſehr 
nim Raͤnde) ‚daß aber die drey Diebftähle zuſammenge⸗ 
vnommen den Werth eines großen Diebfiahls ausmachen 
„„möffen (kann man ſich ſchiefer zusdrücken? Der V. will, 
ſagen, daß die Strafe die Carl V. auf ben dritten Dieb⸗ 
‚Kahl geſetzt hat, nur alsdann ſtatt finde, wann die drey 
Diebñ ahle zuſammengenommen einen großen Diebſtahl aus⸗ 
‚machen t. „oder daß ein wiederholter Diebftahr, wann die. 
. "„gefeglihe Strafe in Anwendung gebracht werden fol, die 
gr on einmal dur Strafr fruchtloß verfuchte Befferung bes, 
834 zum voraus ſetze (richtiger und vernünftiger zu - 
gen: daß ein Diebſtahl nur alsdann ein ziweyter ift, wenn ' 
er Wieb fhon einmal gefteaft worden fey, oder daß erſt 
der Diebſtahl ein dritter heißen könne / wann dee Dieb 
— - Vihon sweymäl Steafe gelitten hatıc.) „it eine Meynımg, - 
B „die aus den Geſetzen nicht beidiefen werden fanı,c. No 
. “ärger iſt was ©.385. ſteht, „ein einfacher Pfeimer Diebſtahl 
inber zum erfiens oder zwedtenmal begangenworden tft, macht 
' „entweder zufammengenonitnen den Werth eines großen Dieb⸗ 
— ſtahls aus oder nicht ꝛc.„ein Kleiner Diebſtahl iſt zum 
eerſten mal Begangen und macht zuſammen den’ Werth eines 
großen aus. Wann das nicht ‚Non fenfe heißtð ſo u 
gar feinen geben. : Man denke nicht ‚ daß wir dieſe Erem 
muͤhſam aufgefucht haben.” Ir finden fich in Menge unge⸗ 
a Die wichtige Br a de — fs wann 
J ie 
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Schriftſteller ſetzen und ſeinem Such allen Werih aa 
" ‚wollen. Nein mir wollen nurfägen: er hatte beſſer gethan, 
hwann er das Bud) nicht Befehritben hätte, Eben das mp 
3 21 Si, a u 
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- .: Atmand eine Sache, die er bey ſich in Verwahrung bat, ‚uns 
Ä ee finden Wir nicht berühte: Mehrere ſind ebenfalla 


entweder gar nicht, oder ſeicht abgehandelt. 
Noch eine Probe einer unleugbaren Unrichtigkeit ſtoßt 


Ams ©. 84. auf. Earl V. Habe in allen Verbrechen auffer . 
- dem Laſter der beleidigten Majeſtaͤt die Strafe der Guͤtercon⸗ 
tcation aufgehoben. Wer das behauptet muß den 218ten 
AArtickel feiner P. H. ©. O. nicht goleſen oder nicht Veran 

den haben. Den Inhalt des Buchs genauer anzugehen; fins . 


den, wir nicht noͤthig. Es geht da alles im gewöhnlichen 


Bang, von- Verbrechen und Strafen Überhaupt, von eipkels 
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nen Verbrechen, yom Proͤceß. Aiſo nichts mehr als die Pros: - 
teſtation: daß wir den V. keineswe es unter die verachtliche 


Jen tote auch von folgenden Wert fägent.., 
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Confil. Reg. Inf..Auftr, 


1. 404 ©. Pars II. 406 ©, Octavo. 
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Engeſugtes, keine beſſere Ordnung... keine. 
keit, keine mehrere Richtigkeit als in andern älteren Lompens 


⸗ 
*⸗ 
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in ſ. ſyſtem. jurispi.tcrim: Vienn. ı 755. andere wörts 


33 hat der V. nicht wie, fein: Vatter de, Der. Bau⸗laa 
qh ausgeſchriehen. Doch finden wir quch nichts neues und _ 


feine größere Deutlicht 


3Pilen. Die bitteratur iſt immer bis ans Ende jeden Caͤpitels 
erſpart, die weit ſchicklicher unter jedem Paragraph ander - 
bracht worden ware auch iſt et vol | 
Ammer find die beyden fo fehr verfchiedene 


jede um 


tier die on 


7 


I- 


Pentlche Oorafe des Verbrechens cefirt, Weil fie nicht vers. ⸗ 


ient ift, und die gewoͤhnliche Strafe iſt zu mildern, confuns 


„Diet. Die Ordnung ‚iu weicher die ei zelne Verbrechen abs 
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Sehanbeli werben, it gat nicht feientfirfe Man der Glası 


- Phenlie, 3. E. wird geſprochen » ehe.die.allgenieine Lehre von 
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die, Verordnungen der ShereBandfgen Halegerichtsordnum 
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den Injurien erklärt ft, von der Morhzucht und dem Ehes. - - . 
- ‚Bruch vor bei Lehre vom Nlupro. Daß übrigens durchgehends 
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Joh: Leonardi Beriniza 1. V. DSE.CRAM  : 
. Sonfil. Reg, Inf. Aufte, jr. civ. et ctim, -. 

. ‚Prof P. 0. delineatio juris criininglis Tecun- 

. dum;conftitutionem, Carolinam ac Therehia- 

' ham. Qeniponti apud Trattner, 1773. Pars 
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. Landen einigen Relief geben. —— 


douvici Conra 


‚wat baher jepr: ob A. mir verpflichtes wörben [fpr und 3 


PA Aber wio heiſt fie, zu welcher Gattung von Klagen ge⸗ 


bl % ER ‚ J F ‚ ⸗ — 
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angeführt werden, kann dein Vuch in Gen“ Oeſtertelchiſhen 
= T, oe 


= x na — a 
"Inyentiana condictio, quae eſt in L. 32. D. de 
„reb. cred. explicatior repetita.cura Joh. Zu- 
ä Jur. D. et Prof. ordin. Marh. 
. typis Broennerianis, 1773. 130 eiten in 8.:3 
Ir Bekanntſchaft ‚wit Ben Geſetz hůchern ſehlt' es diefei 
AVerfaſſer nicht. Wann er ſich hoch auch bemühte, ſi 


nicht allein ‚in zierlichen Latein, 5 dieſe Gabe — 


ſondern auch verſtaͤndlich auszudruͤcken, Seinen Ideen ine 
Eid, Zuſammenhang und Ordnung zu geben. Dies hät er 
ſo Wenig’ gethä, , daß wir manchen. Paragraph feiner Schrift 


. breymal gelefen haben, uhd.doch am Ende nicht mußten was. 


er — oder Bit "wie mit Muͤhe durch die Wolken, 
"die der Sinn g arx, durchdrangen, meiſtens ganz Kes 
kaͤinte Dinge — A X 


Nach einer Prähiitnaräbpenifung devariiscaufgrum | 
figuris, (‚Cap.‘ı.) und de condidiahe ‚ (Cap. ’2.)'tdo an 
- einen: dunkle Himmel Bier und- da ein Sternen glänzt, 
‚Bmint der V. im dritten: Kapitel auf feinen eihentlichen‘ Ge⸗ 
genftand, legem 32 D. derebus creditis. Der Juriſt Zus 
ventius Celſus veder dort von folgenden Fall. Jemand, der 
A. heiſen mag/ Hat mich ml. einen anbern, Tirins‘, um. 
-Diriehn. Ich Harte kein Gelb, guh”äber meinem Schutd⸗ 


at 


"ne B. Ordre, die verlangte Bd wein nn Ay | 





‘en. B.'that es, ‚oder verſprach wenigſtens den A, ca % 
thun. Allein, es paßirte ein Irrthum bey der Sache. A, 
giaubte, daß B, ein Schuldner bes Titius ſey, und von Ülps 
"fein die Otdre habe; wußte nicht, daß ſie vun mir war, glaußre 
ratfo,..er habe dem Titius das Geld’ zu "danken. Die Trade 






‚sine Rläge gegen ihn habe? Man fonnte daran zweifeln, 
: dann (wie es im Geſetz heißt,) pecuniain ipfi non eredidj; 
hoc enim niſi inter confentientes; fieri 'non poteęſt, Ifhs - 
defien um der Sehigteic tollen, „Quia gecuila men, gun 
ad te pervenit, eam mihi a tereddi bonym et aequufn eft, 
"fagt der Juriſt, wied A. mir verbindlich,. umd ich anıl 1 
Belangen. Alfo eine Klage findet |tatt, duran iſt fein Zundis 


höre. 
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IN der Recht e r it; 2 - 
: yon ben Nechtögefaßrpeite Jay 
bgrt fie? Dieſe an ſich wirklich zemlich unerhebliche. Frage | Ä 
j : Wöpfe —— — — Einer hat dem MER 
Kinde dlefen ‚: eln ahdrer'jenen Namen gegeben.“ Hr. Konz’ | 

radi tauft e actio utilis ex mutuo oder condictio Juven- 
tiana, von dem Erfinder Juventius Celſus, und zwar aondi- - Ri: 
HERE Ser hin BA das: Seid motsfiäh einfangen: batı - - 
incexti, Warn € Yır 08 verfprochen worden ;. zeigt Hegen 
Weſrenberg, daß auch in diefem fegten Fall eine Klage ſatt 
eh konne widrrlogt · anderer Meyhnungen, inſpnderheit 
ditiLevſeriſche Beige Nage in: umfern Beſetz accionem de 
uirræ — ie — ia a BER Mr : 
gut gerathen, und zeigt, daß der V. wirklich pi eib,. Pa | 
act. de in rem v. utilis iſt. — S. — Mon En 
Fikur"Leiplerus' his udkiänds plane rdizenfas. (bit. 
0, een adhmitlere' finich Plaasi ut varbis.atat,;pro möHr 
s„ftro:examiplumyelt:. Quid ekimtgonme aetis.pratitgs x- 
. ira de in nem werfa adieitie ilfiäs deipdcukordititur? 
+ Hqule dademdefisiante:dafür;.fi Ailtabiatgatiom gerendo 
spare vel oHligark Voluerit, vei Becktitincupietiordmn : 
At neutva agitur, nec ea,quoque quod juſſu, nifi ex don: 
..wtads eorum qui ſmt. in potellsgeänpfire. (von ber - 
pyct. de in, rem y. directa jſt. dies wahe „:.nicht: von.den . - 
ptili) Extranens enim, getende Fi quid. ia rom noſtram 2 
yerferit, minime nes obligat La gr. .D.deR.Cw Ein“ . 
mendlatazius, und, negptiprum geſtor allerdings. gereudn; | 
iquid in verp,noflram, nos obligat.: . Des,erfiefntakior _ 
nem mandati, der andere negot. geſtor. cantrariam. (sden 
— ii ‚fie Sor. ©. genennt Haben wii, actiouem ſumtuum.) 

Anh ein dritter. welcher mit dem erſten pdek dam andern- is 
einem Voriheil kontrahirt ‚hat „.hat act, de in rem: verſ. 
lem. Dies ift auch bes Voetius Mernung, den Hr.iCe 

\ B. m. zwar mit Beyfall angeführr,, aber, ganz ſelſch Vers 

. ftanden-hat. Vottius ſagt fehr. richtige : "Tatins deinem 
ærſo attio eſſe petefl,, quoties procurator suandati, vei 
gpi-negotia gellit, ‚negotigrum gefleryim.babeka@innems  _ | 
Wenn; €. — ee 

_ Ror mein Squh.Dar:anheflern offena Se;-bat-ce nellonem 
mandati, vüetınegot.geflorum; dis Seubmerisintenbr, ' |. 
die bey der Arbeit gebraucht worden ſind, haben gegen id — ——. . 
act. de in.sem .verf utilem,. Muh fdfießt-Gr. Eomuade | 
‚abet aus jenen Worten weiter; „Ego fi ratum habnit do» 
„minus, quod liber,homa,pro farvo gefit, omnino te 

„ynebitur, quaũ qaxgaſſeta Gin wiliten modegeftum el; 

*9 & 3 . „fine 
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2 „fine'dubio Mmtuuxi cclio tenebit. „Dies iſt ein oſftenha  _ 


ver Jerthum, und des. Voetiug Meynung ganz zuwider .·. 
— I a a Sr. Kr 
F Saar, — Ru — a — De: 2 
ı  .: Caroli Frideriöt "Dieterich Elect. Moguüt. acad, 
| ftieũt. util..et ſociet. Acad: Princip, Hafliac, 
5. foe. ord. fyftema elementäre jurisprudentige " , 
-„eiVilis :privatae. commurnfs imperii romano 
eri. 1772. Bene, 
err Dietrich, der zugleich Kraͤuerkenner und Juriſt iſt. 
F wagt es auch ein Opftem des Roncſchdeutſchen Privat⸗ | 
vechta nach vinem eignen Plan zu Schreiben, - Wir prophe | 
zeyen dem. Buch des Schickſal det. Abrigen von biefeb Art, 
die feit einigen Fahren zum Votſchein geleimmer find; 6 
wirb;auffer, dein Shörfaat des Verfaſſers Teinen Couss:der . | 
. Ein folchen Tompendium zu ſchreiben, ME wahrlich eind 
klieine Kunſt, ‚ein klekues Verdienſt, dann was gehoͤrt viel 
„azu, um das was ſchon hundert andere geſagt Haben, in 
einer veuen Ordnung zu ſagen? Soll alſo ein Buch von 
dieſer Gattung Beyfall ſinden: fo muß es ſich durch große Tus 
geuden, durch ungomeine Richtigkeit und Drädflon der Saze 
“2  meie,, ſcharfſinnige, heile Ideen, Aufklaͤrung und Entwirke⸗ 
Gung duntler und verworrener Rechtslehten (ſte laſſen ſich 
auch in Elementarbuchern in gewiſſer Maaſſe anbringen,) 
augzeichnen, kurz es muß fo. beſchaffen ſeyn, daß auch d 
Kennen daraus noch lernen kann. Iſt das nicht: ſo wirds 
undb kanns nicht in⸗Bang kommen, fo bleibe ich entweder beß 
MRFPeineccius vder Boͤhmer, oder wann ich ein Buch haben 
woill, ĩ Das ordentlicher als: JIuſtinians Pandeckten und voll⸗ 
findiger als ſeine Inſtitutionen iſt, bey Struv. In paren. 
tel muß Tagen ; daß · wann auch bey bieſer Aeuſſerung die 
.  aua@läfemenfänddee die Maſen iind Mädchen noch ſo ſehr 
fen. Eile Boch a aan Bar Baf 
"tens · bekannte⸗ · Buch was Plan betrift noch uaine⸗ 
wein ſchatzbaror·iſt als die Fünfitich "geordnete und fü - 
da Shiienhel: suis; Bertlich®‘ NettelWlabtifche,; " Hofadferis 
fr u: Sunnidcifihe, "Dietrichifihe Buͤcher. Ich fage nicht 
daß der Plan ſehr que. nicht daß er zut ſeyn Er iſt — 
— — 
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ſteht er Jelöft, „ Adhoc opyfcul 
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fe en mergeſchaffne. " Aush’ip ſano nittore — 
Plane gemache und viele fremde anfınerkfanz gencäft, -: 
alfe’ wohl ein: Mörtchen in. der Bade mitfpr/chen;, 
wieder: in die Straſſe zuruͤck zukommen, wie g ——— 
chen Nenhau in der Diſpoſttion iſt ein kleines — 
on Paaukuim’[eties jundtotague pollet, 
— Paulum de medio fumts accedit — — 
Daß aber fer V. das meifte'de medio ‚gononimen bat, ger 
— materiem meam potiſ 
„fimum, ufipfe abimadvertis,, Cja wohl animadverti? 
ganze Maragrapfen fi find aus andern — ausgeſchrie⸗ 
ben.), „cöllegi ex’ elemeutis’pandedtarum Heineccii, ef 
„ Boehinert introduetione in jus digeſtorum. Doch felbff‘  . 
fe re iſt nicht⸗ Bette Br ift —— BR 
— 
> F Br ⁊ 7 
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Prölegomene' ; 

' De — poſitiva in, genere; "de parfibus Fisprir. 
dentiag..politiyae, .de methodo docendi et en Din: 
poßtivam, de juris rom. hiftoria. 
.  \durispredentia poßtivs. ‚generalis, De juribgs. ei 
obligationibus, delegibus, de aktibys: jurid. conditione, die, 
mode, juramente promiflorio, juris et facli ignarantia, - 
ercore, dolo, ‚metu, vi, culpa, caſu, mora, interpretamn 
tione, appliegtione juris ad Fatum,. collifione legum, 

‚ ‚perfonis, vebus,. acceflionihus serum ,\ adquilitinne et 


"amifjone jurium et obligatipnym,, ceflione et — | 


- expletioge jurium et ‚obligat,. compenfatione, Intipne, 
. mewatione; zefitutione in integrum (und deren Gattüngen - 


eingeln).de confervationg, jurium, de chronologia juridica, 


nr varüis terıinisstechnicis,, de gompyptafione, gradium, 
i ı Kurisprudentia ivilie — Rare 2 


TomusH. 000 I nn . 


— — — eivilis ‚private theorie. 
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ed Tee civilis Derivate pradtice. 
— Extrajudicialis 

'P. U. Iudieialis, | 
* Der erſte Theil, ader die] jurisprudentia — 
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z7E Wieder Rechesdelahrhent⸗ 
—X ed. Keil, vor Abhandlung der ſpeciellen Recuct 
a n einigze allgemeine Brunsfäne voraus gehen zu laſſen, 
aD unndehig und ſchadlich ſoviel in dieſen ariomatihen heit 
zu bringen, ais unſer V. gechun hat. Dec Luhrling vergißd 
bie allgemeinen Säge, she er zum Befondern gelangt, wo 
ser fie brauchen anuß. Auch Fan man in. einem. folchen allges 
meinen Theil die Säge nur ganz abſtrakt, nicht applicigk, 
auf Beyſpiele vortragen, dann dieſe veufteht der Schuͤler 
noch nicht. Bringt man vollends Dinge dahinein, die man 
dort noch gar nicht verſtaͤndlich machen kann, die es erſt in 
der Specialtractation werden: ſo zeigt ıhan deutlich, daß 
man nicht weiß, was Methede iſt. 3. & ©. 88. wird im 
des V. jurisprudentia generali [don von der Epiction, ©. 95% 
von Litis Conteftatfon, re judicate, &. 98. von der Ufuca« 
pion und Servituten gefprochen, von welchem aflen Ber Schäs- 
ler noch feine Sylbe weiß. Man lerne doch vor den Macher 
miatickern, denen man ja fogern in! andern auſſerweſentlichen 
Dingetr nachäffet , daß es oft am beſten iſt, einen .allgemeis 
“nen Grundfag der fpeciellen Materie unmittelbar zu prämteg 
even, bey der man ihn zum erftenmal nöthig hat, und.daß 
es gar nicht nothwendig Hk, alle Ariomen und allgemeine Ma— 
serien forne an in Schlachtordnung zu’ ftellen.. Aus biefen 
Gründen würde ich z. E. die Abhandlung von der Computa⸗ 


tion der Grabe, von den Tonbitioneh und andere. da gerade 


himſetzen, wo ich fie zn Branchen und anzugenden hätte; ich 
wuͤrde im "allgeineinen Theil: nichts fagen vom Eyd, cafız 
dolo, culpa, mora, divifiöne et’accefüsnibus, rerum qd- 
- Yuifitione, ämiflione jurium; defliont; uſſignatione, com+ 
“penfatione, folutione, novatföne, reſtitutioe in integrums 
5So viel genug vom Plan. Ohn gang‘ und. nach ges 
nauer durchzugehen ; waͤre untruͤtz. Wie ſteht es mit der 
Summe der Wahrheiten? Ich geſtehe, daß ich nicht weiß, 
Wozu den Vr ſein Buch beſtimint hat. Fuͤr Anfänger, um 
‚bie Milch des roͤmiſchen Rechts daraus ‘zu; ſaugen, iſts zu 
weitlaͤuftig, für die Weitergefommene, ‚ale eis Syſtem, iſts 
zu furz. Daß man aber das weitläuftige vömifche Recht den 
Anfänger koͤrzer, den dltern Schülern meitläuftiger vortragen 
muͤſſe, ift ein fehr vernünftiger Gedanke Juſtinians, ob ihn 
gleich mandye Leute in achtzehenden Jahrhundert , bie ſich 
weiſe duͤnken, hoͤchſt lächerlich finden. Diefen Leuten iſts 
. bhne Zweifel auch lächerlich, daß inan den künftigen Theologen. 
An, des Schule zuerſt in den Catechiſmus, und nicht ſeglei⸗ | 
Ä z ' | R 
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inie Dogmant fühie, dem Schaler Bor Mathemadik, Pb 


Mede iſt. 
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I qualificata nicht.chet. als hie zugleich Da opus. many faftnı 
2 * 


loſophie, Geſchichte zuerſt einen Vorſchmack giebt, und niche 
deeganze Wiſſenſchaft zu verſchlingen vorſetzt - .. - 8 


Noch etwas von der Richtigkelt! und Anerdnung ein⸗ 
. gehen Säbe'zu ſagen? ſo hat auch von dieſer Weite das Buch 
betvaͤchtliche Fehler. S. 30. iſt praedium ruſticum ale 

 Befchrieben: quod ad rem agrariam et Pcenaria m une Wi? 
banum, a habitationem, .commierdia, oßificia deftle 


natum eft. / War dem N. unbekannt, daß! nach der frequena 
teren: und in der’ Materie von den Dienftbärkeiten vorkom⸗ 


inenden Bedenting’praediugn urban jedes Gebaude rufli-. 


cam jeder leere Piatz heiſt? ©. 98. ſteht Der (ängft proferis: 


kirte Sag mwieder:: atidnes "reales eımdem terminungs . 
‚Rabent, qui; ufucapioni rerum-praehixus ef! Die Reai⸗ 
klagen werden in örenfig Jahre 

freylich eher verlöhren,, wann nehmlich'jeinand ‚die Sache. 
duf die mir die Realklage zuſteht / durch die Verjährundan 
ſich bringt. Aber das iſt eine Folge der acquifittden Berjähi 


n verjährt. " Zuweilen gehen ſie 


ung: richt die Wirkung ‘der erfincriven, von der hier die 
Re er ut 2 ET BE — | 


” 
[} . 


‚Lieb war mit! ©: 480 zur leſen, daß der V. behaup 


tet, ein Soldat fey In Anſehung der Märeriakien des Teftal 


ments an, Allen Orten und zu allen Zeiten von dem gewoͤhn⸗ 


chen Sollennitien ferp,, Nur. Härte hicht fatt des Bene 


ſes Ludovici in Dig, angefuͤhrt werden ſolen "Das iſt nun 


u! her Mann nicht, der Autoritaͤt hat. Beſſer Hätte dev- 
Byangefuͤhrt Honimels des aͤlteren, Viſſertation de exigua 
differentia inter teſtamentum militare, er paganum iti 


hoſtico conditum, wo jene zwar noch ganz ſingulaͤre, Doch 


mir ſehr wahrſcheinliche Mepnung mie Grauden andgeı 
ale u nme ne ge 


©. 266. hätten Pufendorfs Obfervatkdnen-deh M: in 
ber Abhandlung de-amhilliowe ſervitutum eine⸗ beffern beleh⸗ 
‚ven koͤnnen. Er glaubet mit andern; daß die fervitus him- 
wiex band den bloßen Richtgebrauch verloren ‚gehe, die 
Hılıcata um 
eſtruirt iſt. Pu endorf hat gruͤndlich bewieſen, Mey 


efe 


Hlimg weder nad) dem aftkh noch nen 2 Rede abe if: 
BO, 


&. 400. begeht Arı DEINER · großen 
ber, welchem ein Vermaͤchtniß fub modo ‚hinstefkifien. iſt, 


lee eur or leiſten. Wußtg er nicht, 


Bike nur bey negazizen 
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330, Won ber Rechtzgelehrheit. 


klrungen ſtatt hat?˖ Die Materie Sen der Werjähläng ii 


©. 493 nicht sudentticher und beffer, als in den meiften Toms: 
pendien vorgetragen. Auf der Kor. Seite tft daflelbige goms 
fufe Geſchwaͤtz won der teſtamentariſchen Tutel, wie. bey Hei⸗ 
neccius, und aus ihm foſt woͤrtlich abgeſchrieben. Die Sache 
iſt wirklich leicht, wenn man ſie nur ordentlich vortraͤgt. Ein 
Vormund wird im legten Willen entweder vom Vater ers - 
nennt, odek von einer andern Perfon. Im lebten Fall Heiße 
er gar nicht teſtamentariſcher Vormund, wird zwar in einig 
gem Faͤllen befiätigt, aber alsdann Doch als ein dativzıs, bes 
trachtet. "m erfien Tal Hingegen, heiſt .er teffamentarifchen - 


- Bormund, und ift zweyeriey. — Veftellt.ihn der Water feinen 


ebelichen in Dex väterlichen Gewalt fich befindenden Kindern, - 
und zwar ‚durch, ein gültiges. Teffament oder teflamentliche 
Codicille: fo. tft er ein vollkommner teftamentarifcher Vori 
mund, und bedarf, dach roͤmiſchen Recht gar keiner Beftätig 
gung. Iſt er hingegen über ein unehlihes, oder. emanci⸗ 


pirtes Kind, oder in einem tellamente rupto, oder. is nicht. 


seftamentariihen Codicillen ernennt: ſo muß, er beſtaͤtiget 
werden. Die levis notae maeula. S. 923 ift nicht. richtig 
genug. beſchrieben. Es heift: lev, not. mac. in: jure rom. 
eft privatio quaetllam exiflimatianis, ob quam certae per: 
fonae ſenatoriis nuptiis indignae indigabantur, ‚War da$ 
hie einzige Wirkung? Schloß nicht auch die lev. not. mac, 
von Erbfehaften is, warn der blafier. fratres conſangui⸗ 
neos hatte? .  . . SU A 
9 dieſen Beyſpielen und, Proben mags fein Ser : 
wanden Daben.. > en 
. 5 Ss — u: : — F Ir KL 
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Conflantini Francifei de Cauz, in academia Ro- 
‚, beretana Quirini, de cultibus magicis, eprum- 
que perpatue ad eccleſiam et rempublicam +» 
- habitu. hbri:duo, quibus multa juris audto» 
rumque veterum loca male hactenus intellecta 
'  vindicaftur, ‚fimul jurifprudentia legislatoria 
 Wluftratur.. Editio II. aucta et emendata, 
Vindobanae litteris’Tretsnerianis, .1771. 400 
’& Quarttt. > 
aͤren nicht ſeit einigen Jahren wegen Bisher unvermeidbd 

| „ser in Zukunft aber wegfallender PO 
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— Sqriften in der Bibi. unresenket geblichen irn 
wir von dem vor uns liegenden vortreflihen. Bud, fd wi 


duch von manchen ‚andern, eitle ausführliche Anzeige geben, 


egt muͤſſen wir es ‚daben bewenden Iaffeh, nur kurz en 
tühren.. was es enthaͤlt. 
Im erſten Buche, und zwar beſſen vier erſten Capitelij 
# die Seichichte der Magie und des Aberglaubens Daran be 
on Perfern, Chaldaern, Griechen, Hebraͤern, Römern un 
en neueren oecidentälifchen Nationen mit vieler und. wahrer ' 


GBelehrſamkeit erzählt. Durchaus niit der V. Ruͤckſich 
uf die alte v6 mine und deutſche Geſetze, und 9 yt au 


eyden piele Steilen ſehr gründlich, ‚Das fünft Capite 
"dogmatifch,, und, jelgt weitläufrig, daß Maale, ein Undin 
ij ‘ Sn zweyten Buche handelt. der B. von den Kerenpro 7 


Ceſſe, und legt. Sie. unvernänftige Proceduren dabev deutli 


vor Augen, allegirt und erklaͤrt die von der Zauberey wirktid ' 
öder — redende — Geſetze, und hängt endlich 
einige zum. Bel eis oͤder rläutgrung ſeiner Gedanken die⸗ 


niende Abhandlungen und Reſcrihie an. Die V Voermeh⸗ 
| kungen diefer zweyten Ausgabe kommen hauptfächlici im. hiſto⸗ 


ilfchen Theil vor... De Freund vernünftiger und anfacklär 

er Begriffe und gründlicher Erudition wird das Buch ohne 
Bergnügen. . m, a daraus a zu — west 
egen. — a 


u B. I. Rönkark W — * Conſulis onaat 


ac Syndici primarũ in lib. S. R..I..civitate ' 
 Lindavienfi, thefäurus difortationum fele&ta: 
rum de liberis ac immediatis-S. R. I. eivitati 
', bus varii arkumenti, ‘antehac ſeparatim et 
... difperfim editarum, nunc vero magno eum 
ſtudio congeſtarum carumque Volumen I, 
:una cum notitia ſeu bibliotheca pleniori da 
“ Ratu, rebus ac jurihus civitatum itnperia 
um, curante Tacobo Felg. 1: VL. con: 
ſole ac. Syndico ‚primario Lindav. Impen- 
- {is fociet.:typograph. . Lindauiae et.Curiae, 
4770. — —X 126 ©. ee 
‚, weis - ©. in Fol. 


x 2 / 


t 


De 


fetzt nachzuhoſen, folglich der Raum zu ſparen: ſo würden -. . 


a 


€ 





33% , Dom derRechtsgelahrheite 
De vorangeſetzte literariſche Notiz i vom perſtorbener 
MWegelin aufgefebt, vpin jetzigen eraüggeber fıppHti 

"ind fortgeſetzt. Sie enthält ein Verzei niß aller die Reichs / 
ftädte, ihre Geſchichte und‘ Rechte betreffenden Schriften, 
fach den Miaterien geordnet — Canut de. 
origine, incrementisäliisgue rebus bifldriels civitatuin 
lib. S. I. R. G. Cap.Il. de dignitate. ac. differentia civi- 
' tatum Imperial." ap. qe civitat bis Hanſeaticis. 

. Cap. IV. de pagis Imperii immediatis, on Reichsdortern. 
Cap. V. de jüribus ac privilegiis civitatum Imperial.'in - 
communi Cap. VT. De jüre Stätus , voti'ac Teflionig ii 
comitüs, I. R., G- civitatibus Impetrialibus competenfe, 
Cap. VII. De jure.ac füperioritate territötiali civitdtum 
Imperial. Ca A jure civitatum Jmp. circa curan 

eligiönis. ' Cap. IX, de praefedtis feü Advocatis*eivitä- 

nm Imp. vulgo von Reichsvogten. X. de Steuris Im = 
rialidus civitatum I: R..G. vulgo; vonder Reichsſt dre 

. Steuer, Cop. XI.’ De jurè proedrias inter civit: Imp. ‘ef 
fib, S. R. I. nobilitatem’controverfo, ' Cap..XIT. de jure 

-"tabellariorum et cdrforum publigorum'in civitatibüs’! In 
Cap: XI. J—— eivitatum Imp:.. Cap: XV: 

e Patriciis all nhcolit 


———— — m — 5 


iisgue civitatum Imp. divibus ac Inc 
: Cap.'XV. De variis ac fingularibus civitatum Imperia . 
is lium juribüs. Cap. XVI. de ftatutis civitatum Imp. ta 
"ja gencre quam in fpelie. Cap. XVII. de fihgulis eivi- 
tatibus Imp. ung juribus ac privilegiis juxta ordi- 
nem alphabeticum ipofitis, Uebrigens it von ſaͤmmtli⸗ 
bhen⸗Schriften nichts als Titel und Jahrzahl "angeführte: 
Die im Werk ſelbſt enthhltene Abhandtnngen: find: : Ham. 
Gonringii. Exercitat..de; urbihus gernanicis, <um nbtis 
Jo. .Wilbelmi Goebel æx Conringii Opp. E41 Jufligi. Miue 
Wuflemonni dilfirtatio de urbibus Germanjae magnae 
” "Tecundum Ptolonaeum, ‘hab: Wittenbergze 1755. III. 
w. Georg. Starck. diſſ. de civitatum magifirätibusietekno 
Hıancorum veteri GR .17254.:1V. Danælis Heiden ad- 
notationes de fignififatu vocum:, aniverfpgs ville, caflrum, 
‚ saftellum: Burgum, chuttas, pivis, forum, Miazktegcht, ewr- 
fis, earis. ex ejusd. actis Lindavienfibys A. 1643. No-  : 
rimb. editis. V. Documentum vetultifimum de civitati- 
. + Büs’ ek civibus Imperit ex P. IV. des &aiſerrecht in L. B. 
Bu. Senckeaberg carp. jan, gern. et cum Tjuſsdem adnota- 
Bau; MI. Chrifoph., Bejoldi diſſ. de jure et imperis -Im- 
perialium civitatum. Jubing; 1619, „NIL-Ernefi Cr - 


a4 _ *_. 
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VBonober Rechtegelaheheit868 
gel Yikkurf-acad. de jute liberarum’n I. R. G. ciitatarmn.. 
_ exbibitus in Noricor. univerfitäte 1864. VIIL'G. Ä De " 
Scruvii difp. inaug. de. liberis S. R. I. civitatibus Ien. | 
1876: IX. Frikd..Geislar 'dil; de Kivitatibus, imperiahie 
‚has; sarumgue jurihus. Lipſ. 16780 %4 Jo. Rudolf. Begker 
sommentat. deurbibus immediatis S. I, R. G. Roftgek et. 


“Wismar. 1757. XI. Herm. Phil. Schattemaun difl.de prae- 
Yantia civitat: imperialiatn et ihfignibus earündem 'ih 1. 
BR. G. meritis’Argentor. 1729; + XHL-GoeN Sard.- Tröuer 
- de originaria überlare civitatanr:Glermaniae, ex, Ejusd. 5, 
- ‚di! qua. logomachiam ‚de sivitatibns, mixtis — 
Vöett. 1742. ° XIII. lo. Fried. Moritæ voni Urfprung web \ 
. Meihsftädte, "ex ejüsd. Hifvrifchoipioiharticher Abhandlung  - 
dom Arſprung der Reicsitädte „ inforiderheit von der allzeft 
: Sumittelbaren freuen Franff. 1756. 4. : 
XIV. Job. Jac Mofer von der Reichsſtaͤdte Urfprung vers 
I ſthiedenen Sotten Aitzähl ec.annß veſſen deutſchen Staats. 
| recht p. 39. p. 276. ſeqq. XV. Joh, Georg Eſtor von deh " 
! a lee in den Reichsſtaͤdten, und deren 
Etntheilung irfrepe.imd Reichs ſtadir aus deffen Anmerkuns - ‘, 
gen, über das Gtogts⸗ und Kirchenrecht p. 579. feqq. XVI: | 
| ob. poll Koffmgnit difl. de origine libertatis Iibera- .  . \ 
ie 


m 


rum et imperii, civifatum Heidelberg. 1719. XVII. Jo. 
"Michaöh Hein Üill de ſnbjectione et’ libertate civitatum 
——— 3626. XVIII. Io. Petr. Ludtwig 


* — — N 
ES & 


„dell, de: zciyirdaiiı Vipari nexu. cum 18. R..Lvon.. 
, Neihes und freyen Reichsſtaͤdten. Hal. 1710. - XIX. | 
GBabriel Schroeder. difl. de pari nexu civitatum Imperial. « 
cumS. R. 1. Fabing: 1914. XX. Ejusd. diſſ. de vote 
N eäihvoreivitatuin Imiperistium in-S- R. G: Imperiieo- . :, 
dmitlis univerfalibugTubing.'1715. :: XXI, Jo. Iac. Wichb 
adiff de jur& Überafum :Imp, civitätum adfpirandi: ad 
tfimultuntam/vb· et eorrelſtionem in comitiis Imp. R. G. 
ı . "ex wötö'decihive ipfis!solmbetenre fluente. Marb. 1751. -,' 
Da dieſes Wert.ein Zbedfaurds ſeyn ſolle fo hätten wohl AGs 
Shandlungen', bisifchen gefammelt, oder doch in allen Hände 
find, wegbleiben urktln: 3. & N. XIV XV.' XVIII. 
:XIX. X: &c. Won Jenichens theſauro juris feudalie: fagt 
jemand, der Harausgeber halbe dey Sammlung dieſes DOcha⸗ 
tzes keine magiſch⸗ Kunſte aubrändit,, weit er gewußt; baß e 
‚in ben Geſetzen bey dem Schatzgraben verboten ſind. Man 
‚ möchte dies auch von dein gegenwärtigen Werk fagen. Da 
es feter ein thefaurus diff. feledarum feyn ſoll; fo, wiſſen 
| wir nicht warum die alte Differtationen aus dem = — 
F — ee ahr⸗ 


Y 


— 


— 


., 


. 


]) ⁊* 


| Franz Henning. Schadens ‚alias. Salander auf 
neue Manier abgefaßter und eppediter Actuarius 
“oder Gerichtsſchreiber 2c; deme mit angefuͤgt der 


u nedruckt. 


4 


3984. Von der Mechtsgelahrheit. 


Ighrhundert, wo das Otudium des deutſchen Staatsrechte⸗ 
— N R 3 


bvbch in bei Wiege lag, auſgenommen ſind. 
Achatiũ Ludovici Caroli‘Schmidi: I. V. D. et in- 


timi efliftentis confiliarii Sereniſſ. Ducis’ Säx. 


9 


viivar. etlſenacenſ. Principia jurisprudentiat 


eccleſiaſticae pontificiorum, methodo ſcien- 


tifica adornata;;. Editio ſecunda auctior et 


emendatior. len. impenſis Hattung, 1771. 


D 


tiſches Kirchenrecht ganz zu trennen und Über jedes ein 
„Vefonderes Lehrbuch zu ſchreiben, iſt etwas das wir als ber 


Tanntvorausfegenktönnen. Diele Methode Bat ihre Vortheile, 
auch ihre Inconvenienzien. Der auf dein Titel angegebenen - 


Vermehrungen und Verbeſſerungen dieſer Ausgabe find. nicht 
gu viele. — 


1 - 


curleuſe und _auf neue. Manier abgefahte Sande 
ſchreiber. Sechſte und von neuem revidicke ver⸗ 
beſſerte Auflage. Erfurt bey Weber, 1733. zu⸗ 


ſammen 443 Seiten in 8. 


Di zu. der Zeit," als die ander noch galten, das Buch ver⸗ 
Mkanft wurde, war kein Wunder. Aber daß es im Jahr 


‘17973. zum ſechſtenmal aufgelegt wutde u, — 


— och 
man hat ſchon mehrmalg-angamerkt, daß die Schickſale der 
Buoͤcher oft fo geheimnißvollſind/ als die Schickſale der. Men⸗ 


ſchen. : Das gute Buch ſindet keinen Verleger, und hat * 
den auch muͤhſam gefunden; keinen Käufer: Das 


Formulare find von der Art, wie man fie vor So und mehr 
Jahren fehrieb und der auf neue Manier abgefaßte Landſchrei⸗ 


ber ganz fo, wie er ſchon im Jahr 1751. —— Man hat 


nicht einmal „wie doch fonf geſchieht, das Titelblatt um 
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ende. 
kommt, wie Sohn Georg, nit feiner Dummheit fort: Die 
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Von der Rechtegelahrheix 56 


"Emuindi-Merilii Fricaffini ICti etc.:: Notae phi-,: 


lolokicae in paffionemChritti. : Praefatus eft 
Antonius Iofephus Gilgens, IC. Profefor Co- 
. Jonienfis, Colon. Frf. et Lipſ. ex officinä Met- 
. ternichiana, .2770: 42.©.in.4 . Er 


| ge Heilius philologiſche Obfervationen Über bie Lehe. _ 


u densgefhichte.des Erloͤſers verdienten es, daß fie wie⸗ 
‚ber gedruckt wurden. Wann aber Sr. ©. eine Vorrede dazu 
‚macht : fo ifts als wann ein wohlbelebter Beredfer Mann mit 


einen, ftammelnden ungeſchickten Freywerber auf die Freyerch i 


gehn malte, — 
„Anton, Io. Gilgens IC. Celſiſſimi Principis Sta. 


.  bulenfis Cophliarii: intimis Archiepifcopalis . 


et EBlectoralis curiae eccleſiaſticae Colonienfis 
Aſfeſſoris, nec nofı juris civilis Profeſſorisſe 
meſtrium liber unuſ, de jurisdictione proro- 


» 


gabili in ‚archidioecefi Colonienfi. , Accedit 


. commentatio praftica forenfis de jure trium 
-“ ıinffantiarum, partibus in judiciis eledtoratus 


imperii tantum competente, ad illuftratio- 
;.. nem eledtoralis ordinationis de quarta April, 


“s. 


VXR verſchiedene. Materien enthalten find, Tagt der” Titel 
— e erſte redet von der jurisdictione prorogabili im 
Erz 


ſtift Coͤln. Wir Haben die ganze Abhandlung durchleſen 


maſſen, ehe wir einigen Begriff von dem Ding hatten, ber 
MB; ſpricht von der Sache, als ob fie jedermann ſchon kennte. 
Man kann nemlich im Coͤllniſchen In gewiſſen Sachen bey den 
Amceleuten und. Amtsverwaltern Hagen. Sie lafien die Eis 


aation engehen, Erſcheint der Beklagte und laͤßt fid ein: ſo 
"At die Zurisdistion durch die Prorogation ſundirt. Aber 


Fordig iſt der Beklagte: nicht, zu kommen. on der erſten 
and zweyten Citation kann er an den ordentlichen Nichter. 


oh, nn. 


.- % 
0,103 _ 


“ Colonienfis, litigantibus ad nermam ‚legum 


 +2766, : Colon. Frf. etLipf. fümtibus er typis 
MNMetternichianis 1770. 160 ©. in 8: . : - 
EN 6 in. dieſem Werkchen zwey Abhandlüngen Aber zen - 


provacieen „uud. au, fällt die Zuriedistion des Antimanns - . 


4Y 
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„. „Lauterbach ff. de jurisdiet. volunt, th. 10. nec magis. 


336: Wonder: Mechtägelaßrhei? 


ig. ¶ Det Kläger muß eniweder am Officialatr ader mn 


‚ Cchöffengericht Klagen. . Provocirt der Beklagte nicht, nd 
JAßt ſich zum drittenmal citiven = fa muß er —5* und die 


Surisdierion iſt nothwendig prorodirt. Dieſe befonderr Art 
von Jutisdiction heißt jurisdidtio prorogabilis. So dangt 
die Sache zuſammen. Nun hoͤce Man den V. Caput II. 


‚Quid fit jerisdidtio prorogabilis. . Definiter —— J 


prorogabilis, quod fit poteftss pußlica de caufa civi 


‚miodlcalite confentientibus 'pgrtibus de fimpliei et 
149 


no jus dicendi, .. Wer ift im Srande aus dieſer Beſchrei⸗ 
ung ſich von der Sache eine Idee zumachen? die daranf'tn 


demſeiben Capitel folgende Erklärung der Definition‘ giebt 


eben fo wenig Licht. Den Inhalt des ganzen genaner nz 
eben ſetzen wir die Weberfchrifien. der Eapitel her. Cap, ı. 
x origine jarisdiktionis prorogabilis. (Mager int 
Brade.) Cap: 2. Quid.fit jurisdictio prorogabilis, Tap. 
3. Quotuplex fitjurisdidtio proregabilis. Cap.’ 4. Quod -· 
am ſubjectum jurisdietionisprorogsbilis. Cap.s. Quo- 


modo jurisdietio prorogabilis.ab oflicio quod exereent 


Praetores, five praepofiti judiciorum fcabinalium in Ar- 


chidioecefi differat. Cap. 6. Quodnam objedtum , Tive 
dar ie materia fit jurisdictionis prorogabilis.:r.Cap. 7. 


Quis fit effoctus: jurisdidtionis prorogabilis. Cap, &- 


Manenam fint contraria, five quibus modis ceflat — 
tivat⸗ 


—* ciso prorogabilis. Der Rec. iſt im Coͤllniſchen P 


SE EHEEE BR — 


echt wicht verfit genug, um über Die Richtigkeit ind Works 


ſtaͤndigkeit der hier vorgetragenen Dinge zu uxthellen die Art 


wieder V. Namen und Schriften allegirt, iſt feltfam,  „‚rhran- 


„ckii ff! Lauterbach ibid. (wo im:comp. ober collegio? ) 


. „attendenda funt Donclli, Böceri, Struvii ad-ff.’Exe 


4. th. 69. (Alſo Hat Donellus und Bocerus Exerc.ad IF. ge 
ſchriehen und Beyde fol man Exere. 4. th. 69. nachſchlagen 3) 


„ Buffendorf.de jurisd.germ. Glafey de jurisd. volunt:), 
die Drudfehler in andern Wörtern find doch am Ende anger 


"merkt, warum nicht die in den Namen? Als ein Gcheifeköls 


ler von der alten roͤmiſchen Gerichtsverfaffung iſt Müller 4 
Struv. angeführer. Doch wir gehen zur zweyten A 
Inne. . Im Cblinifchen war der wunderliche Gebrauch Mode 
geworben, daf man von einem Unterrichter an den andern 
appellirte, und eine Sache oft durch ſechs Inſtanzen hewum 
stieb, diefer wurde durch die auf dem Titel angezeigte chur⸗ 
fürftliche Werordnung abgeſchafft, und. verosbner‘;,: — 

| | En Zu = es 


J 


— 
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& NPartheyen nicht mehr als drey Inſtanzien verſtattet ſeyn ſol⸗ 


° 13 


5 sen. Der V. erläutert dieſe Ordnung mit prastifchen Anmers 


tungen. Er bringt manches gutes und jwecinäßiges Bey, . - 


 ,: mit. unter zwar auch Allottien, 3. E. &. 103. ift eine ganze. ° 


% Hecenfien aus. der Gleſener gef. Zeitung von Schloffets di 
de jnre gladii apud. rom. eingerückt) und wer die Colniſche 
Gerichtsverfaſſung kennen fernen will, kann es aus dieſer Ad 


handlung. - Der V. ſcheint überhaupt ein Mann zu ſeyn dee N, 


. viekguten Willen nnd Fleis hat! Ex erzeigt auch proteftäntis: 


| ſchen Juriſten die Ehre fie zu leſen, von ihnen zu lernen und 


fe anzufuͤhren. ie der Zeit kan er noch ein ganz Beaver! - - 
IJuriſt werden. a ae 
Eben dieſer Verfaſſer Bat im, Jahr 1769. eine klein⸗ — 
——— anf 25 Quartſeiten abdrucken laſſen, unter den 
Er ... | | Ku „Y eo ; i —— 
Anionii Ioſephi Gilgens ete. Diſcurſus acade- 


en FEäto teriat Oct nos waie (rn? Dog ce fp.oie 


jure romano incipientism. ad’ legum:.audito- . 
" res. Editi6 tertia. Coloniae, in offieina 
* Metrernichiana. "70° En 


. 
Sa 
| n 


nicht, genug die Schrift zeigt, daß Herr G. von den ner 
ceſſariis ſubſidiis in jure romano felbft noch fehr unvoll⸗ 


kommne Kenntniffe hat. Vielleicht iſt es feine Schuld micht,: Be 


‚ : fondern feiner Lehrer und des, von diefer Seite auf catholi⸗ 


we ſchen Univerficäten: meiſtens ſehr fchlechten Unterrichts... Viel⸗ 


v 


leicht wuͤrde er auch etwas beſſeres geſagt Haben, wann er nich 


in Coͤlln lebte, wo an guten Schriften proteſtantiſcher Re —9 
gelehrten eben kein Ueberfiuß ſeyn mag. — — 


* 


Georg. Jacob. Gegels Herjogl. Wartenbergiſchen Ss 


Hofrachs und Reſidencen auch Fuͤrſtlich Helen - 
Hanauiſchen Hefraths, Sammlung der Kayfere ⸗ 
lichen, Chur, und Reichefürftlich Sandesperrlihen 
Verordnungen und Reſeripten, welche in Regie⸗ 


— -rungse Juſtitz⸗ Cameral⸗ und Finanz⸗ auch Spa 


nodal⸗ Militar· Policey. Deconomies und Com⸗ 
merzienſachen im Drud ergangen find, nebſt An⸗ 
merfungen. Branff. und Leipzig in der EBlinges 
WyzKERV. Did dt 


mico praecurforius de necefariis fublidiis in . 
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7 Boden Rechtsgelahrheit. 337. - 
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eiſchen Buchhondlung 1772. 3 Alphabet 5. 8 


\ 


Octav. 


pue in ganz Deutlchland —ͤhellch —— Verord⸗ = 


nungen zuſammen drucken zu laffen , welches ungeheure, 


von 1767. anfangen, und alle Jahr einen Bant von ʒo Bo⸗ 


- gen liefern. 
7Wann das Werk: Beyfall fände, wollte er and) hr 


warts gehen, und. die Verordnungen ber; vorigen Jahre ſam⸗ 


mein. Daß ſich nicht alle Verordnungen Eines Jahres auf 


a Bogen drucken laſſen, hat ſchon die Erfahrung gezeigt: dann 


die allein, von 1767. die der V. zuſammengebracht hat, neh⸗ 


men 2 Baͤnde und mehr als 100 Bogen ein. Auch hat die 
Erfahrung ‚gewiefen, daß das Werk keinen Beyfall finde. 


Zweyter Band in — Iapreıs Aipb-4 Sm 


Morhaben, Und das hatte doch der erausgeber. Er wollte 


Dann bey diefeh zwey Bänden iſt es geblieben. Angenehm 


mindert ff ſich wie bey den — —* Schriften, die 
Ansahk " Wie kann alſo ein Verleger dadky beſtehen? Kur⸗ 
dad Ding konnte nicht gehen und hieng nicht. Es thut und 


md nfinlich wäre es freylech, ale'neie deutſche Geſetze Auf 
dieſe Weiſe gefammelt: zrrerhalten. Aber mis Hefagtwin folr 


che Berk, hat, einen ſa wyiten Umfang, wird alſo zu theuer, 


der Fäufer find anfangs wenige, und. wit jedem Fahr vers 


Leid. Wir haben unter vielen uhbeträchtfichen, auch manche 


= fEIE AOIEEENAIHE, und ——— Siäde gefunden, ; 
% art Gottlieb ghotreng aoniguih Preuß. Ge⸗ 


\ 


heimdenraths „der Friedrichsunverfitaͤt Directo⸗ 
“ris und der Furiftenfacusedt. Orbdinarii, Anlei⸗ 
tung zum gerichtlichen Proceß, neue und vermerte 


I 


Auſtagẽ. Hälle im Magdeburgiſchen 1569. a4n den 


— *— Buchhandlung.⸗ Alphia B. 8. 


We das vernerte in dieſer Ausgabe ſteckt; hahen mir nicht 


ſinden koͤnnon, und wer Hätte dakı dich Sie Bermehs 


z ‚rungen gemacht? ˖ Kurz: man hat ‚bier einen neuen unveräns 


e ten Abdruck der legen. und deitten Ausgabe vom Jahr 1791. 
Ines Pur, Beten en —— * ———— je ® 
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. Bon dir. Nechtgelehrhät : &5y 
. ‚Hiltorig. jarisprudentige, uniyerfar ‚KOmane et . 
‚ „getmanica, in compendium redacta etfch> _ 
liis praecipuis in locis, ubi maxime,disdem _ * .' 
opus efle, videbatur,, illuſtrata, quam praes 
lectionibus poftea habendis deftingvit oz 
ı achmmus: Jacobus Reineccius 1. V. D. Halaeı 
Magd. Hiteris Vefterianis 1766. 198.8. 82 ' ' J 
De V. muß ein Mann ſeyn, des zwar viel geleſen hat/ 
Wbey dem aber die Kenntniſſe In der wunderllchſten Ums N 
drönung im Kopfe durcheinander liegen, und der ſie dann 
auch in gleicher Confufion aufs Papier hintwirft ; kurz unges- Br ur 
- {ehr fo etwas, als was Eſtor in feinen alten Tagen wars . ee 
Wan leſe nur 3. E. die Ueberſchrift des erſten Tapurls. 
| ." „Cäp. ı. Enarratur ordine hiſtoria Jürifpfudentia: 
. „fine arte.*) et juris tamen in ea certi ac perfpicui apu 8 
oimnes populos Ab origine mundi, usque ad noſtra 
„te () 7 ee — — 
,a*) Hac ubicumque lodorum aut quovis teinphréee 
\  : „ercendg nihil opus efl.centumviralibus judiciis, ſatis 
* " „ „idongt cenfentur duumviri, nedum quatuor; tälique® 
„quatuorviratu (dem Vierheren Amte) hodienum haee N 
". „ipfa’civitas utitär.cönfultius ac quondam praelule. 5; ,. ı 
| Gluͤtklich der, der das verſteht! In einem folchen myftifchen 
Tone iſt dann num die ganze Geſchichte des roͤmiſchen uns 
deutſchen —— z kurz; wir haben nunmehr — 
auch, eine hiſtoriam juris im Jacob Boͤhmiſchen Geſchmack; 
Neues haben wir nichts gefunden: Fehler im Detail z 
ruͤgen iſt Dicht dev Mühe werth. a 
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Sammlung gemeinee und befonderer Ponimärifchen — 


| 


!, 3 


u und Rügifcher Landesurkunden, Gefege, Privile⸗ : 
gien, WVerträge, Conſtitutionen und Ordnungen. | 
. dur Kenntniß der älten und neuen Sandesverfäflung; F 
inſonderheit bes Koͤniglich Schwediſchen zandes⸗ 7 
| theil, herausgegeben. von Johann Carl Daͤhnert/ 
‚+ KR; ordentlichen Proföffor der Weltweisheit und des 
Echyediſchen Staatsrechts und Bibliorhefariug 
Et anf ber-Mfademie zu Greifswälde, dritter und 
u as nn 


— 


\ . 
y 
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340° Ban der Rechtsgelahrheit. 


mit den vorfergehenderi Bänden, 1394 Seiten 


in Fol. | 
er erfte Band dieſer näglichen Sammlung ift im Jahr 
1765., der zweyte 1767. herausgelommen.: Wir has 
Sen. bier nur wem dritten zu reden. Cr ift in 16 Abtheilun⸗ 
‚gen eingerbeilt,, und enthält Verordnungen und Urkunden,- 


.. !bereeffend die Verfaflung der Pommeriſchen Gerichte, Juſtitze 
E —* Pay; Zink; Dienſt: Drang: Duels Politenfaden 


nftalten gegen die Zigeuner und Vagabunden; Bevölkerung, 
Handlung, Manufakturen, Handwerker ,. Brauweſen, FU 
ſcherey, Münzen, Victualien, Sefinde, Tagelöhner, Bauern, 
Sdchaͤfer, Peſt, Forſt, und Jagds Poſt⸗ Fuhrweſen, Came⸗ 
 zalı Landkaͤſten: Matrikel Tontributions / Zolls und Accis⸗ 
lachen. — 5, a — 
—— T. 


— 


Conlpectus ichnographicus univerfi juris civilis 


in VII. Tabulas divifüs, et in repetitionis 
ufum D. Fußiniani Inftitutionum, cum prae- 


fatione praemifla in lucem prolatus a CAri- 


‘ flophoro Daniele Mayero, Perill. Senatus No- 
rimb. alitteris publicis atque commentariis 
- praefeeturae oppidique academici. Altorfini. 


/ Norimb. apud Lochner, 171. 8 Bogen in Fol. 
' her Herausgeber fagt, ein angefehner Gelehrter habe ihm 


dieſe Tabellen mitgerheilt. Sie find zu der: auf dem 
- Ziel angeführten Abſicht, zur Repetition der Inſtitutionen 
amd das roͤmiſche Rechtsſyſtem mit einem allgemeinen Blick 
Aberſehen zu Finnen , ganz brauchbar und wuͤrdens noch mehr 


ſeyn, wann fie hier und da accurater wären. Die erſte hans 
delt de jure generatim,..ejus fine, praeceptis,; diviftone, - 
obiecto. Die zweyte: dejure perfonarum; nehmlich ſtatu 


‚  Nbertatis civitatis familiae. Die dritte: de rebus; divi- 
_ x fione rerum, fpeciebus juris in re, et modis.adquirendi. 
1. 5 Die vierte wieder de rebus, nemlich von den einzelnen Gat⸗ 
tungen des. dinglichen Rechtes. Die fünfte noch. de rebus; 

-" de jure ad rem obligatione, conventionibus. Die jechfte 
abermal de rebus ; de delidtiset diflolytione obligationis.. 
Die ſiebende endlich: de actionihus. Warum der V. anf 

J — J — — der 
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lung Gerhards von Buſch übe: 
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Ber erfien Tabelle die conflitutines perfonales in privii> 
gium, poenam und auxilium eintheile, wiſſen wie nicht. 


Unrecht iſt es gaͤnzlich, daß mandatum unter bie conftitu- 


tiones generales gerechnet wird. Auch refcripta und de- 
- ereta gehören nicht immer in diefe Claſſe. Bey ben Be 


wohnheitsrecht hätten noch einige nöthige Einthetlungen ges. 
macht werden folen. Es iſt wunderfich und unbeſtimmt, 
wann der ®. jagt: reguifita conſuetudinis ſunt: rationabi- 
litas , tacitus fummae poteftatis confenfus, actuum fre- 
quentia, tempdris frequentia.” ‚Aus der ſchoͤnen Abhands 
| diefe Materie Härte er hie 
Sache beſſer lernen können... ngi 


older Anmerkungen fönnten. 


wir nod) vield machen, wanns Noth waͤre. Bon fhändlis, 
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hen Druskfehlern ift alles voll. Da lieſt man adt, Pautang,. 
mutatio etc. etẽ. et. | — 
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Abdruck zweyer rechtlichen Gutachten die Ehen mie: 
der Srieftochter, und Schwiegermutter betreffend⸗ 


Halle, in: Magdeb. bep Hemmerde, 1770. 52. 
S. in 8. ER he: ——— Zr s 0: r 


Gy muß es jedent Juriſten, der über bie Gültigkeit 


einer Ehe nad) den moſaiſchen Sefegen reſpondiren ſoll, 
da einmal jo fehr darüber geſtritten wird, ob Diele‘ &efege 


noch jetzt verbindkich find, fürs andre der Verſtand vieler das 


von fo. zweifelhaft üt, und fürs dritte weder Theologen, noch 


. Suriften einig find, warn man frage: 06 das moſaiſche Recht 


In 


iv 


* 
.7 


x 
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Stade oder Perfonen verbieter. Die Zurtitenfacattäe zw 
Halle, von welcher die Heybe Gutachten find, erflärt die 
Ehe mit der Stieftochter für unerlaubt, weit fle 3. B. Moſ. 


cofeflöria ädditio hereditatis, foltura animalium,,. alaga - " 


, 


XVII. 7. und XX. 14. deustich verboten, das Chriſtenthum 


nichts als ein reformirtes Judenthum ſey, die Ehegeſetze 


Moſis eine billige und vernünftige reftriftionem libidinis . 


zum Zweck hätten, und alfo Moralgeſetze ſeyen, diefe Mey⸗ 


nung auch fchon feit vielen Jahrhunderten angenommen fey: 
(diefe Gruͤnde find alleſamt bekannt senng) die Facultaͤt Hält 
auch ferner dafür ‚daß man mit gutem Gewiſſen keine Dis 


fpenfation gegen dieſes Verbot fuchen könne. Warum dab | 


nicht? Hier hätte follen gezeigt werben, daß ein Landeshert 


« — Fa . 
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gegen die moſaiſche Geſethe keine Diſpenſation ertheilen kͤnne. 
ei, | ı Be | 
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‚Aber dondu Reht imdr "eine Sylbe, S. 44," Rechen 
3 gie 'ehnlbe Mrahmmepte , die. Aber fa eich als. wihglic 
* en er de. ‚ N ET ae 6 


‘ , x . BP . 
is ne Ri! ER Pe 


= * Big zweyte Gutachten bettift einen Mann, ber nach, 
führer Franen Tod feine Schwiegermutter geſchwaͤngert, zwey 
vorcheilhafte reſponſa von proteſtantiſchen Univer aͤten und. 
darauf dobrigkeitliche Diſpenſation bekommen Er die 
Schlolegermutter zu heyrarhen "Die Fragen Waren fee‘ 
2 ob die Ehe fuͤr unerlaudt, und fuͤr eine fortdauernde, Blut⸗ 
ande za halten, 2) od fie ſar nichng zu erklaͤren und Die 
Ehegatten zu dreunen, und 963), die Kinder für unehelich 
| — — Bacultät dejahet fe allg dep. Nah,“ 
den vorht: 


2 * 
h 


ven vorhtuangeführten Grundfäßen war. das bey den zwey 
erften gunz natürlich," die dritte Aber konnte, duͤnkt und, jener, 
ı  Bäße ut billig bejahet werden‘; und müßte e6 der 
Analogie nach.“ Dann erflich da die quäftichirte Ehegatten 
einmal Diipenfatton erhalten hatten, war ihre Ehe wenigſtens 
ee, ud die Kinder legitim⸗Daß ſich 
5, Die Ofrigkeig hinten nad). Scan machte, und. die. Diſpen ſa⸗ 
er tlon berengie, konnte dein Kindein die einmal-erigorbzne. 
 Hepre'ber Gehen Geburr miche wieder enistehen Haͤtte 
die Obrigkeit nicht Difpenfirt: fo wären die Kinds nicht ge⸗ 
e — F$ lommt uns-gerade ſo.pox. als wann ein 
andesherr pie Eingehung der Che gine Zeit lange — 
ſterlichs Traͤuung erlaubt hätte, vachher dieſe aus einen Des, 
wiſſenszweifel wieder einfuͤhrte, und znan uun alle aus. foßs, 
"hen uneingefegheien Ehen gebehrne Kinder für Hurenlinder 
halten wollte... Und ziweyteng, wie wir ſchon gefagt „Haben. 


u Verf. des Gutachtens. gar ist, mit bündigen Öränden: - 


Zr ade daß gegen hie mafäilche Geſetze keine (npesheres, 
ee 2.15.1717 1 17720) es 


3 * } 
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| . — find nach any Koͤgigl. Preußiſche Verorde 
nungen Iber die yerbotene Ehen..von 3, Jun. 7749. und 
17. Sevi. 1743. Sn,der erfier ſtad alle. Chen durchaus vers, 
boten, die es.ip. mofaiihen Nect find, alle andere durch⸗ 

ags, und Une 6 deswegen Diſpenſation gelucht werdey 
. müßte, erlaubt. ‚Su der andern, wird angezeigt, weihe Ehen, 
nach Soites Wort als, verboten angesehen werden ſollen. Es 
— dahin gerechnet bey — alle Ehen. in 
ad; und auffteigender. Linie, und, in der Geitenlinie zweyter 
und hilster Grad. Den verfhigägerten Perſonen ind a 
I all. 


n- 
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Pe 0» —E bis Er 
Lans in Der Wer den·Linie alle Ehen unterſagt/ CA den 
Sthwiegereſtern and Stiefeltern Spider Eeitenlinibnnö nat 

\ in zweyten Say M Nichte als’ die Ehe mit des Bruderb 

itiwe verboͤten; fin dritten Grad nur die Che hrs: — 
ers ‚Bruders‘, unduder Wutier Bruders Stan: 
"pr wohl der Gifengeber Die Ehe mit Des Vatrre —— 
Mann; und der Mutter Schweſter⸗ Menn nicht genanne 
hie er bach, ‚den: —— deilten Sr Ki dei RER 


2 3 x — ur: 18 rl Be, 
1— x Ri ! Mi ». Ss Al 1%. gie: Be nr N — or 


re pa bie ——— aüf — | 
— gu rerlernenð auf ·hochfuͤrſtüche Verordnung | 
rausgegeben vonder) Juriſtenfacultaͤt auf der 
| 5 \ Don Re er fitär Erlan. em : 
2. langen, hen, Malkpern, 7770.31 ©. WE... 
a Inhalidicſer Netaun Echr N Regerder. "ireime — 
| Arndehrir Piyieht, matß zuanfb MAbertegen: o&ot.mıc.dreb 
Vahre oder · ob Artänger bleiben dan.) Er muß:die Haupt⸗ 
Mofftenfchafren'’woh den Nebentudéen anterfchtiden. Tee 
find fir: den! Turin die. Theile Ber: portiven Jurlaprudenz. 


: Bieſe find mindert bloßs Diebenktubten z oder Hülfefludienz. -- 


es Adam tehrtefnigeßshrdie Logic! Dretaphufid,; Wrashemarkt, 
arırreht, Hiſtorie, Philoldgie, lateiniſche imd griechiſche 
Sprache. Zu ben erſtern wird gerechnet matheſis farenſis, 
— —— Oſplornarick deundſche — — 

iſſen ſchaften, Nalurlchre Nategeſchichte alle Thelle der 
Amgewähdtehi Marheniitich, Gkttenlehre,- Politich, * 

ſche und Dameralotſſenſchaften, franzoͤſiſche, italieniſche und 


— Cprac. Bas bie Menhode.berife, fe lim | 


i * eſten hatben. Jahrein Juriſt, der nur vrey Zahre:auf der 
werſitaͤt leiten int, Nber eine Encyclopadie aler Wiß 
a uͤher dia Logick, Miaphyſick, reine Mathemas 
He, Naturtecht und — hoͤren. Beſſer waͤre es 
nach ˖ der Meynung DIEB. : Inſtituttonen über alle Tholle des 
pofitiven —— — Inſtktutionen zu höre 
AIm zweyten: halben ·Jahr ift vorgefchrteben :>&efdichte der 
m Ts geltenden Rechte/ Unlverſalhiſtorie, allgemeines Siaate⸗ 
recht und Voͤlkerrecht, Pandekten. Im dritten, Statiſtich, 
Mandekten/ canoniſches Recht oder Reichshiſtorie allenfalls 
au —— TREE Dipisnatich, romiſche er 
a 


4 won re Sohteielehat — 
shäner; Sm vierten Lehenrecht, Statiſtick von Deunſaland, 
Jeinliches Recht, deutſches Privatrecht. Sin fünften dent 
Iches Oteatarecht, Rechtsgelahrheit erlauchter Perſonen, 
— practiſche Rechtsgelahrtheit, Phyſick. Im 
hſten Oeconomie und Tameratwiffenicpaften, europaͤiſches 
ilkerrecht, gerichtliche practiſche Rechtsgelahrheit, Praxis 
—— Reichögerichte, juriſtiſche gelehrte Hiſtorie. Bleibt 
einer vier Jahre, fo kann er theils die genannten Cellegia 
‚init ihr Muffe cheils noch einige andere Über Nebenftubie 
Hören. Dürfen wie unfee Gedanken über eine. auf Ar | 
Befehl herausgegebene Schrift ſagen: fo duͤnkt ung 1) alle ſolche 
» Stubierplane find beynahe voͤllig unnuͤtz. Jeder Stubierende 
muß, nachdem er mehr oder weniger vorbereitet kommt, 


F oder weniger Fähigkeit, dieſes ober jenes Point de vas hat, 


und wie mancherlag tft das ? ſeinen eignen Plan machen, oder  ; 
ſich machen laffen,.häten mir alſo Anfakken zu treffen, fo 


Wwuͤrden wir in, jeder der drey fogenannten hoͤhern Facultäten 


einen Dann befiellen ; dee die nenanfonimende Studirende 


gurechtwieſe, und nachderk. er. ſich mit der Wiſſenſchaft, Faͤhtee 
. Seit, Abfiche des Schuͤlers einigermaſſe befannt gemacht, ihm 


einen. Plan ntwuͤrfe. Er müßte aber ein Mann von ge⸗ 
greifen Redlichkeit ſeyn, der nicht, mie es wohl geſchieht/ don 
Jungen Studenten Collegia mißriethe, weil er fie nicht ließt. 
oder weil fie ein anderer ließt, dem er nicht — nam raxa 
Profeſſorum charitas —— Halb. 2) Soll doch ein Plon 


geſchrieben oder gedruckt werden: fo waͤhten zuerſt die Wiſt 
enſchalten feſtgeſetzt werden, die jeder Juriſt neben der In⸗ 


visprudenz, alsdann hie Theile des Rechts beſtimmt werden, 
die auch jeder. Juriſt lernen muß, Mun wuͤrden wir Claſſen 


machen: ber, ben ſeine Neigung, Talent, Autbition auf. einen 


. Staatsmann hinweiſet, fall noch aufferdeun: das lernen; wer 
auf. eine Cameralbedienung denkt, jenes ıc. . 4) Wir. wuͤr⸗ 
‚den durchaus Inſtitutionenn, Naturrecht und Metaphyſick 
nicht voranſetzen, ſondern das erſte Jahr wit Geſchichte, Las 


2 Bil, reine Methematick, Oeconomie, Phyſick, Statiſtick bes 


fegen, im zweyten halben Jahr moͤchte etwa Metaphyſick ſtehen. 
Die. wenigſten Lehrlinge find vorbereitet genug um Natuxs 


- Seht, Inſtitutionen, Metaphyſick und uͤherhaupt Wilfenkhafs 


ten zu Denen geäßtere Beurtheilungskraft gehört, mit Nutzen 


zu fernen, der Rocenſent ſchreibt aus vieljähriger Erfahrung. 


Endlich würden wie quch 5). den Lehrling nicht mit einer fo 
gsoßen Menge Stunden überhäufen,: als in dem Erlangiſchen 


Bes DR zeſchehen iſt. Bien Etunden am pr, et 
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5, gebracht, und mie denen afgemehnen Rechten vera -, 
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Von der Rechtsgelahrhelt. 245 
wat ein Jhnaling von den gewöhnlichen Bähigfeiten bafıek 
ten fan.“ Nimmt er mehrere, fo lern er zuverläßig nichts, 


e . ! L 
‚Der des Heiligen roͤmiſchen Reichs freyen Stadt 
Nurnberg verneugree Reformation deAnno 1764 
ſammt denen bishero ergangenen und, bahih eine - 
ſclagenden Oberherrlichen Additionaldecreten und 
Verordnungen, in einen täbellariſchen Entwurf/ 
einigt, von. Leonhard Chriſtoph Lahner Not. 
Caelſ. publ. et Sollic. jur.Nebſt einer Vorrede 
Herrn Johann Eonrad Feuerlein ICti er reip. 
NMorimb. corſiliarii primar. Nurnberg, a — -_ - 
druckt bey Bieling, 1770. 42 B. in Fol. 
Dr Nuͤrnber giſche Stadtreht ven Fahr 1564. zun Be⸗ 
ſten der Mffänger epitowiter in 43 Tabellen „reiche 
in derfelßen Ordnung auf einander folgen, als Die — Zr 
Neformation, und worinn die neuere Verordnung jedenal 
‚mit angemerkt find. Die Anmerkungen erklären sheile ehus ". 
zene Wörter theild die Sachen. Es find ihrer aber wenige. 
In der Vorrede üt ein Verzeichniß aller feit dem Jahr 1754. 
publicieten Nuͤrnbergiſchen Verordnungen und edirten Schrifs - 
ten Über das Nuͤrnbergiſche Recht enthalten. Es iſt ein Enpi 
: - plement dot im Jahr'1755. ohne des V. Mayen Trfchiener 


nen Feuerletniſchen Catalogi dıffertationum et tractatuum 


reformationem Noricam illuftrantium, 


Grundäß eines Nürnbergifchen Policengerichts, ent. 
worfen von Leonhard Chriſtoph Lahner. Nürn . 
bag, 1771.9 B. in C—Cl.— 

leſe Arbeit iſt als ein Zufag zu der vorigen anzuſehen, 
und beſteht, wie jene aus Tabellen, un der Za lade,  :® 

. Die drey erften enthalten die Pollceygefoge zur Sicherheit dd 

Staates; die vierte zur Vermehrung dee Eimvohner, die 2 

-tünfte von dem Kommerz und der Geidcirtulation, die The - - 
yon Manufacturen dabricken und Handwerkern; die ficbende 

von der Landiconomie, die achte von der Srabtwirchfhaft. - 


a. ae 9 ä Fa ie Bolle 
» 2 % * x 
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Fe Von der edge 


Boriändige Ganimlung derer ji’ bes‘ beit. Ki 
"Reiche freyen Stade Nürnberg verneuerten Ks 
‚„ foringsign..de, A. 1764..gehörigen. Additionaldo⸗ 
Ereten. Gefarnmele von fi 8, Lalyner 0. Mebft 
MR ut, edof ppeften, Stegifter. Er er Theil Mürne 

ar berg, Auf often der de Launohſch en. Du horucke. 

beh 1773. 450 S. n 4 B 

en 2 8: at, Drdnung dei Kefprmation-einge 


ihtet ne au Titel ‚ver prochene Regiſter iſt | 
759 nicht Sch diefen· BGanbde. —* wird es beim = 
ſetzten seien LIFE m Ar 
23489 2 Ki rirz. e: 1 


— Ludov. Schmillib Inftir. “Prof, ‚Hubl. ord., 
etc. Syſtematica deeriptio:fgarum. inftitutio- ' 
‚ vaam jnrischyHistabulisexpreffg.... ‚Jenpeaped 

„Vic. ‚Cxoeker.. 1772 114 IQ: a‘ 8%. SEE 
Loy 2.5 Inſtitutionen hoͤben idir gugejeigt 9 Vor den; 
ſeben ſteht ſchon eine ſtiagraphiſche Tabetfe, weiche den 

Pian de Bricheg zeigt, Dadey Hätte zo Ların ünch' wohl. 
bleigen, konnenn Ale fan abermals Tabellen von derſeldin 
gen. Art, die aber Teftr’ins Detail gehen, und den Inhalt jer 
dies Compendiuins yon Paragraph zu ——— vor Augen 
Pt —— aber ja En 


a 
j ı \; in *.9 * tx 


- Ludeoviei Charoiier ch Bari s, "de juris! | 
„; dietiene, et imperie lihellug, . Bariffis. 15543 
et zecufg (auf eo mopl recufug been) PrOP- 
ter raritatem et eleganfiam. 17 77a Hal Mee- 
‚ deb. Jiteris Hendelianis, 36,8 4 

‚ Spg raten Haite Mefe Abhaudlang noch ———— 

Micht raritatem, dann fie seht in Ottos thoſauro, und 
elegantiem haben. wir in dem hoͤchſt confuſen Übrigens ganz 

| gelchẽran⸗Gewaͤſche warlich nicht gefunden Wer gern if 
| fennuoͤchtx, was · bey den Roͤmern jurisdictio, merum und 
— — imperidin, Wale und will es bier lernen, wird — 
— troſt⸗ 


2 


— Augen. Bibl. xvui.s. 1 © 


a Al hende Hehuſt ehem aysufigen e zen. : 


‘ 


er pie. 325 
of unb unbelehir bleihen. ‚Sn, Wlendeihe Bi — 


it. de jurisd. flieht die Sache, richtiger und. befler. anf zwo 


elle g18 hier anf zo. .EBen.fo unglücklich wor ‚ber, or | 


a Pu: 
DE 2 . 


Marci Anton Dureti, ich et — romani ce- 


+2ikehenrimi; commentarii‘bretesict perfiricui 
| REN RR juriscidlionisp.ireinen- | 


tes: hr Bropter miritatem: et. alegantis.reculi, 


\ 


1 


2 —— Magdeb. lieris Hiendelisg 177798, 


| in 4. — E52 SAriyg in et 
De maretus Aöhaibiung: von der ——— —— 


unddiedabey befindliche Erklaͤrung einiger Geſetze aus 
Dielen. Foche ſtoht ebenfals: bey Otto, Aurferdem find biee 
yod note variorum det C. 3. $. de jurisdigt. zuſammen⸗ 


ut, die theils teqi weh ae erken nn — - | 


er if hinpethend MB}, 


a ihn ni ie a 
IN 


| — Ehriftorh PR 5. RR 


cr Süichfenwainärhichen - unb.- € le —— 
manns der Hemer Karelfetidg face Sn ah 


von Yen Ehren ib Wuͤrdenle R. Dulehurg in | 


» Hofmann, 1769. IB. in NZ 


38. Si ten, bringt ſo viele Brocken nnpetvaucer. Su Zweck 


| J nicht gehoͤriger Geiehrfamfeit an, eitirt 8 mtlis propos cin 


Mieze alter und neuer‘ Schriften, hat ſo Miefarhe'aritienbafte 


u Obervormundſchuftlichen Commißlonsrarps, Aint- 


—— und Wöcdeniehn heiſt unſerin V. dad —— F 
Sr und von,diefer Art Lehnguͤter plaudert er dann auf". 


Murhmanlıngen, und fp wenta helfe wwehfgegrünkie eg fe 


J daß man nit Eckel dieſt, und mit Verdraß endigk. Einige 
Stellen zur Probe: ©. 28. „a8 die Nönier- verfhiedend 


„Koͤnigreiche und. Länder unter ihre Bothmaͤßigkeit gebracht 
” en, theilten fie ſolche! in ů Haupt/ oder. Meichöpros - ' 


„einzen-;: @utopa ; fie, Aftica und Kopien. Wer ſagt 
Battır Manhoͤre sr Arettiqus: bayeriihe Chroñnikg, 59. 


ler de jure ateft, eis. en M. hat in = 


* 7. Lehwanns. ſpeperiſche Chronica Lib 1.C. 9. P. 24 


⸗ 
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3 48 . Don der Rechtsgelahrheit. * 


| „ Ießten Provinz eine Stadt an der Inſel Pharus erbauen 


„und folche nach‘ feinem Nahmen Alerandria nennen Taffen. 


“ „Gottfried hiſtoriſche Chronik. p. 173: ,, In diefem Tone 


gehts dann Inner weiter , und das Reſultat ift am Ende? - 
Daraus iſt zu erflären, warum in Deutſchland vier Relchs⸗ 

der Landgrafen ſind. Velut aegri fomnia! | 
Me er 3 J ger - 


. Danielis :Nettelbladt nova introdudtio .in-jusis- 


. prudentiami politivam germanorum zommmu- 


‚. nem; fiftens 1) — juriſprudemiae 
poſitivae generalia, a) hiſturidm jutium tqui- 


. bus in germania utimur, 3) hiftoriam litera- 
„ rlam juridicam univerſalern, 4) Juriipragem e 
 .ziam pofitivamı generslem. Halae Magdeb, | 
ex offic. Rengeriana, 1772. 3. Alph. æ B· 8. 
Fe feine ganz eigne Gedanken über. das, war 
juriſtiſche Lehrmiethode heiſt, Habe, iſt bekannt. Er 


theilt die juriſtiſche Wahrheiten in allgemeine und beſondere 
ein. Die erſie allein träge er in diefem Buch vor. Er rechs 


net dahin z. E. nicht die roͤmiſche Lehre von_den Verträgen 
imd infonderheit Eortaiten, hifo hat dann auch ws. Br 
nichts davor Dagegen zaͤhlt er Dach zu den allgemelnen Leh⸗ 
ren die vom Concurs der Glaͤubiger und den da zu machenden 


Claßſen, träge ſie alſo vor, und ſpricht 3. E. von Hypothe⸗ 
ken, dis doch vorher garnicht erklaͤrt waren. Kurz wit wiß 


fen nicht, was Hr. N. mit ſeiner Diſtinction eigentlich ſagen 
will, noch weniger koͤnnen wie-den Nutzen einſehen. ben ine 


ſolche Trennung der juriſtiſchen Wahrheiten Haben kann; day | 


ten vielmehr den Gedanken für einefeltfame Grille, und win⸗ 
dern uns daß ein ſo güter Kopf,.als Hr. N. ift, mit ſolchem 
iſinne daran klebt und hängt. Die gegeiiwärtige mode - 


ö introdudtio iſt übrigens von des V. feiner erften introduetione 


durch Zufäge, Weglaſſungen, Veränderung der Ordnung bes 


“  erädyelich unterfchieden. Den Unterfhied genauer anzuges 
ben, was koͤnnte es nußen und feommen ? u ur 


Guilelmi Ranchini ICti, .in Monfpelienfi fchola 
. Antecefloris , tradtatus de fücceflionibus ab 
inteftato, in quo jus Gallicum cum Romano 
edocetur. Praefatus eft D. Chrift. Henr. Breu- 
a 1 ia we . N ning, 


[4 


L 


— e - \ 


N = 


Bon der Seite 248 


"hing, AntecefforLipf apud Rumpf: 1771.. 184 | 
:&.Dctav, 
as Werkchen ſteht im Wcemanniſthen thiefauro unb iR 


alſo bekannt. Hier erſcheint eine neue Ausgabe nah 
ber graue neun vom Jahr 1601. abgedruckt. Das Neal‘ 


iFer tft vermehrt, und noch ein neues Werjeiäniß der arnn 


"gef Ieten Sefege und Schriſten beygefſigt. 


Sibduih Adolph Wolteracks kurzer Begriff Braune | 
ſchweig · Wolfenbuůͤttelſcher Landerordnungen un® 
Geſetze, welche ſeit den aͤlteſten Zeiten bis im Mo: 


. nat December des r7soflen. Jahres ergangen; | 


mit einem, Realrepertorio ausgefertiget, und . 
. eines Vorrede von den Stabtpoliceygeſetzen biefie ..- 
ger Lande in Betracht der Nahrung und Aufnabme 
der Städte begleitet, von Joachim Diererich. liche 


tenſtein. VBraunſchweig, Seipgigund Wotfenbuttel 


bey Meißner 1771. 418 S. in 4. 
We nn der Verleger: nur den Jnhalt der nach 1750 sie 


1771. ergangenen Verordnungen duch einen GSelehrs , 


ten ausziehen und als ein Supplement feinem alten Buche 


Beygefägt hätte: fo waͤre er noch zu entfchaldigen: Daß er 


aber nichts als einen neuen Tittel um das ſchon 1750 gedruckte 


Senken lie, Ya zu senihnige, do immen, 


Rn unerlaubter Kuuſtgriff. 


| Freyherrn von Kreitmavers Grundeiß der gemeinen 
und Woyeriſchen Privatrechtsgele hrſambeit für die 


- 2 


"Anfänger, Müncyen und geipng, bey Eräg, 572 
S. Medianoctav. 


r. von K. Verfaſſer der neuen Baperifden Sehtöhäer, | 

gieht hier einen Auszug aus denſeiben zum Beſten ber 
Anfänger: Mir vermiſſen gar oft im dem Beatiffen und: Oh . 
gen Präcifion. 3. E. ©, 23. „Die Ehe iſt eine zwiſchen 
„Manns; und Weibsperſonen um Erzeugung der Kinder und 
mutuelen Beyſtand geftiftere; unzertrennliche —— 


und wird in matrimonium ratum et conſummatum ge 


2 „ theilet, Jenes ontſteht aus der — Copulat 
v2 


R dies 


’ va 
— J 


350 "Bon: der Deshtöggfahrheite 
‚ „’bdiefes aus dem nagjfolgenden, Ehelichen Beyſchlaf. 
— ſogenannte matrinioniuùm legitim aber gehet er 


„x, Juden und seyden an. ©. 67. Was i in rebus oe 


45.) vollig gleich. ie ee 
Bon dem Gerichts zw wang der — 


„ralibus traditio heißt, das ·heißt ip Juribus vel ineorno 


„ralibus ceſſio, giebt es dann-feine Quaſuradition der Ge⸗ 
rechtigkeiten, und iſt dieſe eine Ceßion?, Gewundert hat es 
uns zn. ſehen⸗ wie viele roͤmiſche Spibfindigkeiten jun . 
Vaveriſche Gefetzbuͤcher aufgenommen hat 
T 


| Sohann Hari Kirchhofs, &. Kon. Sf; e 





Dänneniark:beitaffeen Yufligrathes Abbandling 


von befondern Soldatenrechten, Vorzuͤgen und 


— Mit einer Vorrede Oottfried Schuͤ⸗ 


gens ꝛc. Zwote; Auflage. Hamburg, dep: Gie⸗ 


ditſch, 1771.422 Seiten in 8. 


mag dies eine zwote Auflage ſeyn oder nicht, wie bie = 


faft. gfaußen: re iſt fie.det von wre (B. I. &: 2. S. 


gerichte, welche dieſelden im XV. Sacculo über 
die Oberlauſitz — beſurht haben, 17724 
. 16 Seiten in - 


im Abbruck einer Abhoandluns, bie — fh. Laufthiſchen 
Magazin vom Jahr 1772. ſteht. Der V. zeigt aus den‘ 


Schrifiſtellern des 13. Jahrh. und ungedruckten Documenten 
dis Bemfchungen der ˖Fehengerichte ihre Aurlsdiktien Abe 


die, Markerafuͤbaft Oberlenſth zu erſtrecken, und dein glatt 


4 


_ 


chen Widerftand , der ihnen gethan worden. „Die Schrift 


war nn®, fo Mein fie Auch ift, intereflang. Bey diefer Gele⸗ 


genheit merft der Rec. an, daß der Kr. Geheimerath Kopp 
richte unter der Feder: und beynahe vollendet habe. Mail 
darf: fich von diefer Arbeit viel Aufegrung in eintm no — 
My. dunkein Felde — 


Mendig € von einen: — Vriefe der Schoͤp⸗ 


ven in Halle von 1235. — deſſen dieſelben 


| | ‚Auf 


in Caſſel ein unsfhöriicheß Werk über die Werphünfhe Ba ·¶ 


eo — F z Bi — * J ‘ = we * 45* J Zu ; I 1 
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Pon der Rechtegelahſheit. asn. 
Auf Verlangen des Schleſiſchen Herzege Heinrich 


d 
des Bartigen.der Stadt Neumqrkt ihr Stadtrech 
mitgetheilt, und auf welches 1250 die Stadt Brieg — 
von Herzog Heinrich dem dritten quegeſeht wocden. 
mit einer vollſtaͤndigen Abſchrift deſſelben und. eis. 

. y..nigen.andern. Aumerkungen uͤber alte Briegiſche 
Membranen, welche, in den neuen diplomatiſchen 

. .Beytraͤgen zur Ünterfuchung det Schleſiſchen 
Rechte und Geſchichte eingeſchaltet ſind, von 
Chriſtian Gottlob Stoͤckel, Stadtſyndieeo, Wayh · 


ſenamts Praefide und des Koniglichen Handlungg. 
gxrichts Beyſitzern zu Brieg. Bließläu, bey 
orm 1771. CS S. in 4.. 4 
ZQuerft ein richeigerer Abdruck des alten Schoͤppenbrieſes aa 
ge) der in den Ziplomat, Beytr. ift, alshann einige hifforis - 

; ‚bg Anmerkungen ſowol über diefen Brief als einige andere 


An jenen Beträgen fiehende Briegifche Urkunden und, das 
ebendaſelbſt eingerückte Magdeburgifhe Stadtrecht; endlich 
‚. eine Anzeige welche,von denen in dein Schöppenbricf und dem J 
Magdeburgiſchen Weichbild enthaltenen Rechten noch jetzt in — 
Brieß geitenn. a ee | 
Fortgeſetzter codex Auguftetis, ober nenverrähttes 
corpus jutis Saxonici, worinnen die in dem Chur | 
fuͤrſtetci hin Sachſen und dazu gehörigen Landen 

auch denen Markgrufthuͤmern Ober und Nieder⸗ 
.lauſtth publicirte und ergangenen Conſtitutiones, 
PDeciſiones, Mandata und Veroronungen bis 
zum. Fahrt 1732: enthalten nebſt einem elencho, 
dientichen Summarien und: vollkommnen Negis 
Kern mie Ihro Churfuͤrſti. Durchlauchtigkeit zu 
Sachſen gnaͤdigſter Bewilligüng ans Licht getreten. 
. 3eipgig, bey Heinſius, 1772. 21 Alph. in Sole. , - 
| ie Eunigiſche Sammlung Churfaͤchſiſcher Verordnunge. 
A ehe bit aufs Jahr 1724. Hier find nicht nur die nad 
bieſem Jahr bie zu Ende von. 1971. hevausgekomimen, fona. 
betn auch manche ältere. wor 1772. ſchen publiciere in jenen  - 
Werk aber fehlende Verordnungen geſammelte die Debuung 

: and Einrichtung iſt völlig fo wie bey Zünig, ae er \ 
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rs Von der Rohitchelchehen — 


Neuvermehrtes und vollſtaͤndiges corpus inris’ec- 
. clefiaftici Saxonici, oder Churfürftl. Sächfifche 
; Kirchen · Schul. wie auch andere dazu gehoͤrige 
.. Ordnungen nebft den in. Eonfiftorlal, und Kirchen 
‚ fachen ergangenen Ausſchreiben, Mandaten und 
Nefcripten, nunmehr nad) den Materien fopiel 
möglich geordnet, und bis auf: gegenwärtige Zeie 
‚„ ten fortgeſetzt, wie auch mie einem befondern In⸗ 
haltsverzeichniß und Regifter verfehen. Dreß⸗ 
den, inder Walcherifchen Hoſbuchhandlung, 1773. 
‚78 ©. in 4. | | 
G em, der die vorhin angezeigte allgemeinere nen | 
‚gen nicht hat, dem wird dieſe Specialeollection der 


Säachſfiſchen Kirchengeſetze willkommen ſeyn. Sie ift weit 
vollſtaͤndiger als die beyden aͤltere von Jahr 1708. und 17354 


ſoll auch durch Zufäge in ai von Ba zu Zeit —— 
aldi 


| Königlich Preußiſches Eh nebſt Behlagen, in 
einer Sammlung dahin gehöriger Landesherrſchaft⸗ 
licher Verordnungen beſtehend, und einem ausfuͤhr⸗ 
lichen Regiſter, auch Aug. Hypoliti Bene hiſto⸗ 
riſchem Bericht ſowol von dem vormaligen alten, 

als auch im Jahr 1727. publicirten neuen See⸗ 
recht des Koͤnigreichs Preußen. Koͤnlgebers, | 
1770. 1 Alph. 8 Bing . 

o weitläuftig der Titel iſt, giebt er boch den Inheit be 
Buchs nicht deutlich an Es enthaͤlt: 1) dag Preuſ⸗ 
fhe Seereht vom J. 17237. 2) Bon Bonens vierfachen 
eytrag zu Erläutegung des Rönigl, Preußifchen Seerechts 
die letzten Stücke, nemlich die von Bone gefommelte Preuß 
ſiſche Seegeſetze, (doch mit Zufägen vermehrt,) das Regifter, 
* and den hiſtoriſchen Gericht von den Preußiſchen Seerechten 
Die erfte Stücke des Bonifchen Buches (nemlich die dert ber. 
findlihe Erklärung der. im Seereche vorkommende Techni⸗ 
ſthen Wörter, und die en von DOREEN) f 

nnd weggebliehen. 

Be' 
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Won der Rechtsgelahrheit. 88 
De Conſenſu, Ir alieriationem feudi interpoſito 
=». retraltumnonexcladente,Exergitatio,audtore . ° 
| ui]. Ang. Rudlof. BütZov:typ: Fritzil, 177) 
796, in Quart; ———— — F Ri 
6G* Lechnsherrn ii Agnaten haben nach hekannten 
we: MArihten den Wockanf, wann das Lehn veraͤuſſert wird. 
Acere wie / wann der Lehneherr oder Aanat in die Alienanton ' 
ringewilliget haben, faͤllt nun iht Vorkaufsrecht weg? Nach 
unſrer Borftelluugsart muß man dies auf folgenbe Weiſe ber 
antworten, Willigt der. Lehnsherr uberhaupt in Die Vers - 
Aufferung: ſo hindere ihn das nicht zu retrahiren. Dann in - 
ſeiner Einwilligung lag weiter nichts, als die Erlaubniß, daß 
.der Wafall das Lehn weggeben und Geld dafür nehmen hükfe: 
Willigt aber der Lehnsherr In einen gewiſſen beſtimmten 
Kauf? To fällt ſein Retrattsrecht weg. Dann er derſprach 
durch dieſe Eintwilligimg den Käufer as feinen Vaſallen am 
zunehinen, und feine Einwilligung waͤre ein leeder Ton, ohne 
WVetſtand und ohne Eirkung / wenn er, dachdem er fiodges 
geben; doch noch retrahiren koͤnnte. Horn die Agnaten in — 
Die en er haben: fo. faͤlit nach det gemeinen ur 
Mehnung der Retrart weg, der Conſens mag allgeinein bed |... 
ſperiell feyn! weil. das Geſetz IL F. 26: $: 12: Adrthanpt age 
Quodſi agnatus ebnſentit aenationi,; otmmino remove . 
- bituik. Dat Recenſent giaubte ſchon laͤngſt nicht mehr un die, “ - 
= gemeine Meymmg und bielg immer dafuͤr, daß man bey den | 
Agnaten eben ſo wie bey dem Lehnsherrn diſtingujren muͤſſe. 
Iybyxr Gpetlalronſen bett Pe an Retrack, Infcht Dir Blog’ 
allgeineine. Dann dieſer will je weiter nichte fagen, als tu" - 
erlauben; baß das Gut aus der Familie gehe, und wollen 
keine Revotationsklage anſtellen. Aber daß ſie &8 auch nieht 
wieder auf eine rechtinußige dem Alienanten uͤnſchaͤrliche Ark 
zur Famtljr zuruck deingen wollen, verſprechen fie nicht: 
Zede Renimelarten iſt ſtriete zu erklaͤren, Alfe and die agna⸗ 
U Das angefuͤhrte Lehnsgeſetz muß man fo auslegen, daß 
es det Vernünft-geinäß iſt / aiſd bioß vom Conſens in einein 
ftimeme Aulenation: Lieb war · eu uns daher zuj ſehen, bahß 
Her Kı gleicher Mehnung ift Wwiewohl Ehetis aus ander 
Granden/ auch · ausfolchen ble wir nicht für ganz buͤndig 
zhualten. Ze Ei ek will aus FF: 3. 8. 1. imd em Kahſer! 
rocht IIl. 28. drideiſen/ Vaſ. Paa6. 6. 13, hie von einem! 
allgetneinen Conſens rede: Aber dort ſteht nichts; als Abere⸗ 
haunmt: den Agnaten ſteht das Retractsrecht zus Daran iſt 
Anh 3.8. XV-XXIV. B. b. a. d. Tee Be (7 


ER 


’ t; 
— 





| 2 — in Alienation in en ne gehe. . 


"Held, 


ei „ geriano Boosprope emciintzam. 


anf Schuͤſſeln wieder anzurichten. 
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Bon, vn Sechimheh heu wi 
“ —— Dan Areitet darüber: ob es burch die ii 


er Mr y 


” 
“+ * 


| — univerfhis. ex — —5 — 


civili Romano et Germanico, — 


— quam pfivato, feudali et criminal — 


et in — uinque libros contracta a P.) Alleboldo‘ 
acri candidi etexempl.ord ‚Praemoriftr. 
vanon. regulari, Imperial, canoniae Rothenſ. 
itulari S.S. Canon. Profeffore emerito &o.;- 
Liber 1. de jure legali et poteftate pablica. 
Ao. 1768. Liber II, de judiciis cau rum ci-‘ 
' viliim, 1769... Liber IL, Pars 1. de jüre re, 
rum: et perfonarum, 1770. Liber III. P. IL. 
. de perſonis, rebus et Juribus ecclefi afticis,’ 


— 9— 


V. de judicũs cauſarum criminalium cum in- 
dice generali. Proſtat apud Franc. Xaver. 


1770. Liber IV. de matrimonio 1772. Liber: . - 


- 


$ 


Vjrich Bibliopegum in comitatu at p — J 


mmte 
liche Theile 15 Alph. in 8. 


gen Verfaſſer hat es gefallen, als ihm bekannte RE 
roͤmiſches, canoniſches deutſches sc. nit IhrenVerprönung, 
gen in einen Topf zu werfen, kochen e laſſen, und dann auf 
r glaubt, daß ben Sloa 
ſtergeiſtlichen ſein Gericht ſehr heuſam ſeyn werde. Wir goͤn⸗ 
nen es ihnen von Herzen; moͤgen aber dabey fo wanig zu: 
Gaſt feyn, als bey einem Een, das aus hundert Ingtedien 
zien von mwiderfnrechendey Geſchmack componirt iſt. Die 


Verwirrung, wann man alles, wag die in Deutſchland gel⸗ 
tande we echte: von. einer Sache ſagen zuſammen⸗ 
ie 


ſchleypt, wie hier geſchieht, iſt unwermeidlich. Von der Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit — Proportion oder Disproportin 


der Theile, Ordnung, Richtigkeit ꝛc. und wie es damit ins 
gegenwaͤrtigen Buche ſte Ha | algen wis gi nat wden. Ee 
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Mon ben Rechtegelahrheit. 388 
Abhandlusg von der Macht des Königs in. Abſiche 
acf die Beſtimmung des. zu Ablegung ber feyerli⸗ 
chen Ordensgelũbre erforderlichen Alters. feiner ı 
‚Untertanen, aus bem. franzäfifchen .bes Herrn 
Wayer von Boutigni in das Deutſche uͤberſegße. 
| ten, biy Kurböd, 1771. 156 Seiten in 8. 
Sy man fehon vor hundett Jahren in Frankreich ſagen 
und thun durfte, geſchieht dann endlich nun auch in 
Deurtſchland. Schon 1669. kam das Original in Paris her⸗ 
aus unter dem Sigel: de l’antorite du Roi, touchant l'ago 
neceſſaire à la Profellion folemnelle des religieus. Im 
Babe. 1751. wurde es zweymal, einmal zu Parts-und-eilinal 
Amſterdam aufgelegt. Es iſt ſehr gut geſchrieben und vers - 
viente eine Ueberſetzung. Wir verbinden mit dieſer Schrift 
Die folgender, weil ſte theils wie der V. auch ſelbſt anzeigt, 
dus jener genommon, theils mit jener gleichen Inhalts und 
vBueo . ⏑ü⏑ — 
ee, ee ans 
 P, Stephen. Rautenftrauch S. S. canon. Profeſſ. 
“ .. de jurepringipis prgefigendi msturiarem pro- 
felſioni mönalticae folemni aetatem diatriba. 
Cum aprobatione cenfurae Regiae. Pragae 
in oflicina Mangoldiana, 1773. 134 Sin. | 
Die Veranlaſſung dazu Iftber in ben Oeſterreichiſchen Landen | 
ı sm Jahe 1770. ergangen? Befehl, daß niemaud vor dem 
aãaqſten Jahre zum Profeß gelaflen werben fol, Der W. ber | 
weißt aus Veruunft und hiſtoriſchen Gründen, daß ein Re 
gani zur Verfaſſung eines ſolchen Geſehes berechtige tft, nd - | / 
zu als einen gründlichen‘ frendentenden vernünftigen | _ 
\) 75 77 WE EEE SE Er 
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Mechtfiche Wirthſchaftsſaͤtze und Cautelen bey Con⸗ 
tracten, Verkaufen, Verpachten und Verwalten 
offentlicher oder Privatguͤter, fo weit ſich ein 
Wirth und Cameraliſt davon Kenntniß erwerben 
2 muß. Nebſt einer Vorrede, welche das. Leben 
ꝑ des weiland H. B. & Hof und Cammetraths sc... 
Be Geotz Heintich Zutens enchäln, Non E. 
a: Ze“ — 
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2336: - Won der Mechtegelahrheit. 
en j E — 

er F. W. Zinfen dem juͤngern/ I. V: P. Hall. 
Braunſchweig⸗ Luͤneburgifchen ifcal- und Audi⸗ 

» tedrz ‚Riga, bey Hartknoch, 177% 199." ing, 
eder Me Sache noch die Art des Vorttage iſt fo beſchaf⸗ 

fen, daß ein Wirth oder Eameratiit, der vice Juriſt 
iſt, das Bädlein brauchen Tann. Der WB. kenmt fen Bier - 

chen sehe ſeichte unver daute inftitutionenwetöheig. in einer ſo 
.onfuſen undeutſchen Eprache aus, daß #6 ein Jaͤmmer a 
leſen iſt. ern ne — — 


.. 
\ Je 
, 





Colletionis notabiliorum: decifionum- füpremi 

.  tribunalis Appellationum HaffoCafftllaniinde | 
+2 2b, ejus sönflitutione emanatarum, .cura et 
reviſione Leorhardi Heprici Ludoviei Georpiä | 

de Canngiejjer Prachdis huius iudicä .cles , - 
‚ mentiflinie conftituti, jameditee. Tomus]]. - 
- iCalfell; typis et impenlis Jo. Martini Luedicke 


* 
⸗ 
* 


ri Web uhr Degier 756 Caen in 
I ee a 


F We "wir von - dem Werth diefed Werts be Geiegenheit, 
"als wie den erſten Band anzeigten, ruͤhmliches ſagten, 


= — wiederholen wir bey dieſen zwenten: Mit WVergnigen ſieht 


man, daß an dem caſſeliſchen O. Appell. Gericht nicht, wie 
puſt genrriniglich geſchteht, Correferens und das ganze Colle⸗ 
Mi; siimidera Referenten blinblings beytritt. Gar oft hat der | 
Eorreferent.dfffentirt, das ganze Collegtum Basti nummehr 
vpotirt, und entweder bes Neſerenten Meynung gebilligt dee 
verworfen. Wir koͤnnten viele hervorſtechende Ausfuͤhrum 
gen auszeichnen, wann es der Raum erlaubte. Indeſſen 
wird und jeder ohne Beweis glauben, daß dergleichen in wis 
nem Werk /ſehn muͤſſen, an dem Kopp und Kenuep groben Aus 
EN. 9 theil haben. — Durchleſung der letzten Detifion haben 
wir uns gewundert, daß ein vorzügliches, ja wir ſcheuen ung 
rnicht es zu Tagen! beiferes Argunent , als alle Dir augefuͤhr⸗ 
— ters, hıssgelafien warden At. Jemand hate ein Tſtawent 
wmit eignar Hand. geſchrieben md, verfiegelt hingelegt. Zeus 
Yen waren nicht dabey. ee fein N 
benten hefohlen ſobald er Frank würde, das Zefkaiment getichts 
Sue Pe Ic un lich 
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Hd zu hinterlegen, Weil er. plotzlich ſtarb, uuteräfieh-bied, 

Einteitet Teen gaben fie ‚An, Formen ſich aber 16 ah | 
legitimiren. Die fürfktiche Redierung erklärte das Teſtamem 


\ 
. 


." Wipelländo and dir an den 
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. 


> 
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unqgttig, das OB: App. Gericht reformirte das Urthel: Die 
ugrfuͤhrten Gruͤnde aͤberzeugen uns nicht, Am wentgſten koͤne 
zen wir begrelfen wie der hierte Hr. Correferent legöm 28. 6. 


Tod. de tchim. zum Bewels hat moͤgen anführen, daß In 


teflamento holographo feine Zeugen noͤthig ſeyen. 
Wir würden fat aller andern Argumente legem 39. $. De 
legat. 11]; gebraucht haben, Vermoͤge dieſes Geſebes iſt, wie 


Vonkershoͤt gezeigt hat, ein Teftamens ohne Solennitdten, . j 


air ander Genzißheitbas Willens fein Zwerifel iſt, in 


Dem. Safle,gältig, wo feine Sinkeftaterhen vorhanden ſinb 


Die Vorrede des nunmehr. verſtorhenen würdigen. Dis 
Wifterk non & Danbete von der Stage ob —— — | 

! 9 ’ Reichegerichten fyubringende on 

Katshage ausſchlieſſen? Wie man nicht anders erwarten - 

one; Beiabet:«c ſie, und. bemeißt feine Meynung ſo gutz als 
Ach bey giner fo dißputablen Sache hun lͤft. 

- "Die Einrichtung der weilläufiigern Actenericacte, Die: 
Bey dem cafjet. Ob. App. Gericht in den Relationen enthalten 
‚ind, zu kurzen Geſchichtserzaͤhlungen; wie ſie in dieſer Bamm⸗ 
dung ſtehen, die vorangeſetzte Summarien und. Regiſter hat 

Hr. Prof. Höpfner,, derjegt in Gieſen lehrt, gemachht. 


Inclytse Facultatisjüridfche Erfordienſis reſpon· 


ſorum .et ſententiarum ſeleciorum collectio. 


Xxregeſtis Facultatis collegit, conſpectu ar- 
* gumentorumn generali, ſummariis et indice 
inſtruxit ac praefationem de facultatis juridi- 
cae Erfordienſis ortu, conftitutione, fatis 
. aliisque ad eam pertinentibus rebus praemi- 


ſit V. Ckriſt. Frid. Imman. Schorck. ‚Prof. 


4 


‚publ. ord. Erfordiee famtibus Weberi: 1770, '. 
= —— et ſententiarum ICtorum Er- 
fordientium Tomi l. * altera mit dem erſten 
Theil zuſammen 876 S. in Folio, ohne Inhalt 
und Regiſte. SE ak 
Sy Einrichtung iſt wie gewöhnlich. Jedem Stück iſt der. 
Nahme des B. unsegefeht. nn finden die ahnen 
N . | | u Ba 
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| 358 i Bon bet füge 


H. FR: Schörch ; hütte, Röinbarth, Stecken; | 
s in. Kine 


* Spitz und Torin. Die meiften Stuͤcke find. wohl 
fiht anf Gegenſtand als Ausarbeitung des Druckes. und Pefe 
werth. Indeſſen finden wir doch auch — DE 
— das einen fo ausgemachten S ty. 

n mit eiher Sentenz zu beftärfen, uni, var — 
keyllch wo iſt * — die die A Kehel wo 
—* “ 
' — NG. 5 * 

| Oi von ber — PR" den Srumbrei 
gen der Naeur geſete und bes allgemelnen Volker 
rechts. In einem Schreiben eines Dommerellis 
ſchen Yuriften an feinen Freund in, K. auf Ver⸗ 
anlaſſung der behaupteten Anfpruchsrachte des Ri 
nigs von Preuffen an die: Woywodſchaft Borumds 
reũen und mehrere: zur Krone Poßlen gehörige 
” Diffricte, 1773. Ohne ER ruckor⸗ 
tes, 44 S. in 8. 

‚fo.fern biete. Heine Ode die peeißifgen — 

‚einen: Theil von Pohlen brrrift, "wollen wir nicht 

Pe urteilen, Diefe ÜRaterte liegt. zu weit auffer der Sphäre- 


einer Mecenflon. Nur darüber will der ent, als Zus . 


riſt, feine Meynung fagen: hat der 8; feinen Sa ‚die Ders 
. Jahrung iſt im Recht dei Natus hegrünbet —*2 Er 

verſtaht unter. der Verjaͤhrnig eine ſtilfchmejgenda, durch 
wirkliche und concludente Seas acta eöklärie Renunciaton, und 
aſßſt feine Meynung in olgenden anptſatz mmen: 
Wann einſt ein Eigenthuͤmer fein tn ſreindem Beſitze beſind⸗e 
Aiches Recht nicht nur weis im ſtillſchweigend etkennet, ſon⸗ 
„dien auch ſolche Handlungen wornimmg, die nicht ohne 

.Vorausſetzung, daß der foemde Wefiger ein wahrer Eigner 
„des obigen Rechts ſey, Hätten vorgenommen werden fännen 
„ fo muß id} zugeben, daß der wahre Eigenthuͤmer in das eis 


9, genchämfiche Recht des fremden Beſtzers nuninehr ſtillſchwei⸗ 
"gend eingewilliget habe, daß er ſich ſeines Nechis begeben 
„habe, und daß der Beſitzer durch die Verjährung Eigenthũ⸗ 


„ner. gewordenfen.,, ‚Wayı ig der. Hypoihee noch zu 
nid: daß ich auch Im Stande geweſen bin. mein Recht ger 
zen ben Befiger geltend. au maden; unb gan; Bw: er 
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Roh ca Sieh, 


— ‘bie n. als Egrrthamer anerkeimende * | | 


"un borgensinmen hab⸗er ſo geben wir den Satz zu. Al 
were. oft wirdi daun ‚Bio Te. — Hypocheſe in der 
wir klichen Welt eigmal erffitren? Uehrigens iſt dieſe kleine 


Bere wit rhilsſophiſchen Ko und Beſchmac geſchrieben. > 


| odi Lidowier Mencken,; Liriet Anteceffo- . 
. .ımis!Acad. Iul. Carolinae dam'viveret prima 


yon 


ul, introductio in doftrindm. de a&ionibus 
forenſibus ad uſus praelecſtionum academica- 


mean edita.g George Somuele Madihn ICto 
ı, anteceiſ. Reg. Fridericianae. Hal. ad Salamı r 


"Rmtibus Hendel. 1769. 280 ©. in $; 


der Bibl. eines gewillen Heten Paſlike Tractat von den 


A ‚haben fchon im ‚Anbange-zn-ben. 42 erfien — 


ge abe daſſelbe nn das gegeniwäls 
— —— ine Bi n hr en? Zutza⸗ 


ah "Aber Die Lehre van den Actiohen Distaten gegeben. 


Sitte gab ſie unter feinem Mamen „ ohne des wahren ©. 


ai einem Wort jı gebenten, mit einigeh wentgen Ver ande⸗ 


und aflotrifchen Zufägen Heraus. Hier Tiefert. Hr. 
Se ihn die ächte Menckiſche —— und zuͤgt zugleich in der 
oxrxbe das Pälitiide Pügiet 


en. „Die Arbelt ef AR Ah ut und —— Nach 
* F allgemeinen wdlung - dem Degrif einer Sin = 
ten. 


intheilungen, vom Kläger toa, vom Enbzwe 
foro competente ber Klagen, hg der Eumulation, 


Nerung des dibelles, und den Excopiionen. überhaupt, fols 
* Realklagen, wohin dann der VB. auch —RX 


Adyen rechnet, x Perfonalklagen, bie fogenannte mixtae, ik 
Aem fcriptae und praejudiciales. . Bey jeder Klage iſt Ber 
immt x) was ſie iſt, 3 wenn gegeben it, Z)gegenwen, 


) was dament auch was und wie, - 
Bien ER iR, 6) SE Fe 3 „) | 
t.9 . u 


fie. dauert. 9) ob fig auf die Erben überge 
"welche Esseptionen ihr entgegen gejept werden Sönnen, eub⸗ 
al 19) wird ain Forminar zu einem Libell angehängt. Das 
k allg, fo conelg, jo Ich und faft immer. fo sichtig 9 
1 06 wir an zu bem Zweck wozu es beſtimmt iſt, 
—* brauchhab halen, wıb beſtene empfehlen aim, s 
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a juris Borgi- 


— | liche "Sefege.vd 


- 
- 


S \ ee 


dns civils privatum. ſeripſit sc determinstionse 
Tomus I. Ingolftad. typis Iq. Ferd. Luzen» 
berger vhne Jahrzahl 405 Sin ß. 
Jus civile privatum fcripfit etc, Adamus WVeis- 
u haupt. J. D. drundemquæe in univerſitate An- 
. glipolitana Profeſſor extraordinarius Tomus 
1. AIngelftadi ſumtibus Anton, Attenkho- 


Ver, 1773: 334 Selten ine: 2° 


it einem jungen Schriftſteller, ber Kenntniſſe, Beſcheit 
M — — — und Faͤhigkeit beſtzt, hatt zu 


| verfahren, iſt untscht , wann geld, feins Schrift nochtkein 


ſterſtuͤck iſt. 
ae Rlay 


des Vliſt vey jeder Maierle zuerſt bie pcs 
ich zulragen, alsdann "bie Deflimmungen | 

Sinifcher Rechts," darauf das deutſche Nerht und endilch das 
aheriſche beyzufügen. "Er geſteht ſelbſt, daß er diefem Plan 


2 


wvicht immer geireu geblieben ſey. Ein wichtiger Mangel HE 


08, daß nur die Sahe des roͤmiſchen Rechts hingeſchrieben, 


her Die Quellen, die roͤmiſche Geſetze ſeibſt faſt nie angefuͤhrt 
Auch will uns die ſogenaunte mathematiſche 88*6 
en 


— dio der V. gewählt Hat, nicht recht hehagen; ob er gl 


nbegn Schriften dieſer Art finder, nicht hat, Die proteſtan⸗ 
ine Juriſten Haben: der Wolfiichen Methode, deren’ Mitzen 
An der Jurisprudeng Ber verftordene Aſſeſſor von Cramer ; 
eigenen Yöhanbinngen fo herrlich! bewieſen Hat, feit einiger 
Weir den Abſchied Gegeben, die Batholtfihenoc nicht, werden 
‘65 aber vermuthlich mit der Zeit noch ihun. Noch etwas von 


5 Definir und Demonſtrirkuͤtzel, den inan in 


| ge Binehöfung bes gungen Buches zu fagen: ſo enthält den . 
. Mile Band da 


Perſonenrecht, handelt vom Zuſtand, benz 


Raturlichen oder abſotuͤten, hypothetiſchen, zuerſt aufferges 


— — 


eüſchaftlichen afsbann gefeflfchaftlichen; nemlich zuerſt dem 


Band der Ghrlofigkeit, Freyheit, Knechtſchaft, Bau rer 
del; alsdang von der elterlichen und ehelichen Geſellſchaft, 
Vornmaundſchaft, Collegien, Zänften, Gemeinden,“ — 
..,, Der sn Yand enthaͤlt daß Recht der Gachen. Die 
us rerum !hrjlt der V. in teale und perſanale ein, dag 
Pal in jus ad rem und jusinre. Jus reale ad rem fell 


* 
* 





| 


| 


— 


das Recht ſeyn ein juüs reale anf wine Sache zu — — 


—  — eur — — 


x 
n N Se 


5 . Er 
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om der Rechtagelghrheit. g6 
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us reale in re * das dingliche Recht auf einer ſchan wink 
| 4 acquirirten Sache, Zu jenem rechnet er jus arcnpand] . 
und ſaccedendi. "Die Claßification geht zwar ganz voꝛn ges 
meinen Sechlendrian ad, iſt aber wirkuch gut. Das jus reale 
ad rein füllt hen.smenten Band aus, man findet alſo hler die 
Lehre von Ber Occupation, und der Succeßion, Der dritte _ 
Boand foll.da& jus. reale in re, und, der vierte das jns.perio- 
ale enthalten, Im Deiail wäre, hier und da vieles zu eriny 
Hern,. der Kürze halber maſſen wir Sayon ſchweigen 


* Super remiflione.canoniein emphyteufi, außore 
« Frid. Guil. Bantgraf. Cuſſell. Cattor.typ.T, - 
. M. Lugdicke vi 177% 478. 

Net ©, dieſer Abhandlung song Advocat in Eafie, Er :- 
Karb vereinigen Zeit in mo jungen Jahren, Dad 
der gegenwärtigen Schrift. zu urtheilen, haͤtte man ih son 
Seinem Zleiße etwas verfprechen. Dürfen, wann er aͤlter gewor⸗ 


⸗ 


den wäre, Sie enthält zuerſt eine Beſchreibung der agrovr 


"um teibntariormm-fipendierinmm gt vedtigelium.bey den 
Ä — Darauf kommt der B. anf die emphyteuim, ie - 
+ gen. Urſprung und Geichichte, wo. or viel gutes ah, einiges 
eues ſagt; heſtirnt die wahre Natur diefes Inſtituts, und 
Inſonderheit des Canons; geht endlich auf feinen Hauptgegen 
ſtand Aber, den er dann hiſtor iſch und dogmatiſch recht * 
Ach, wiewol nur nach toͤmiſchen Recht abhandelt. Die Aus⸗ 
"Führung nach deutſchen Rechten ſollte nach in einem befondern 
Tractat folgen, wird abge entweder nicht angefangen odey 
doch nicht vollendet ſeyng. a * ne 
| — u va De ee ES 5; — IyYR r 


. Bedenken, tie ferne ber Nachfolger In ber Negig 
ı rung pflichtig iſt bie Schulden feines Worweferg 
zu bezahlen, nebft Vorſchlag zu ben Mitteln, durch 
; ..* welche bie oͤffentliche Schufden-am beften abgetra⸗ 
7 gem werden Finnen, Aus dem Dänifchen über« 
x fegetund mit —— ir vermehrt. Kopenha⸗ 
gen und Hamburg, Verlegts Heineck u. Jaber. 
71772. 128 S. ia Hetooo. 
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ee RE 
gelahrheit. 
66 
We finden anderwaͤrte dieſe Schrift unter einem das 
II veränderten Titel mie dem Motto amor pätriae vin- 
+’ cit, und mit der Jahrjahl 1777. angezeiat, Und. 54 ©, Far 
angegeben. Jene Ausgabe haben wir nicht geſehen, und 
up“ alſo nicht in wieweit fie von ber gegenwaͤrtigen verſchiez 


— — ——— DE ER — — 
Be Schrift enihdit ſeht warme ee 92 30 3 


- 7. tagen J—— das Schulbenmachen der R 


Jenten, ja fear Ausfaͤlte gegen jegtiebende denahinte Fürften.- 
Wir, haben fie mit Vergnügen gelefen, wodurch wir übrigens - 


/ Sundhengenannte' Ausfäle mit billigen wollen, aber In. der 


Bauptishe onnon wirn dorch dem V nit Recht gehen. Er 
behauptet nemlich ©, 13. da ein Re inzie 


r 


| egent nur in. ei zi⸗ 
gen Falle verbunden fey, len feine or ahten zu 


vr zahlt cwerden Können “is on. 


bezahlen, wann:die Schulden mäßig, Und un: bas Lant 


‚ehem gänzlichen Untergang ya reiten gemacht worden ſink 





Maßiget Schulden aber heißt er ſolche/ die ulyne 
gen’ zu madıen , bloß durch Huͤlſe einet ginen 


: 
LE Zu | Bar ee 


neue Auf 





1311. S@pein-Verneissfn der Srund, hanıkrein: Die 


vie Schulden des Wotfährtn zu beyahkeniwerbimben tft; ſey 


Sig Regele wer: Erbe⸗ ſtyn will, Der ſoll auch die Schulden 


J Axgahban. Seh alſo der Nachfolger kein Etbe des Vorfahrt, 
WE berauche er auch deſſen Schulden nicht zu tilgen. Man ſieht 


‚Arie fehlerhaft dies geſchloſſen iſt. Die Verbindlichkect 
Bee Nachfolgers in der Regierung; feines Borfuhren Handlum 
gen zu agnoſeiren, gruͤndret ſich keinesweges allein auf jene Meb 


Ye RE vom ·Regenten · zum · Beſten des Staates unternom⸗ 


mene facta muß das Volk, folglich atich deſſon RNepraͤſentant, 

der Regierimgsnachfolger als verbindlich anerkennen. Wir 
glauben alſo vielmehr, daß alle zum wahren Vortheil des 

Staates vom Fuͤrſten contrahirte Schulden Zem Nachfolger 


zur Laſt fallen, andere nicht, und Dies letzte inchr NS en 
J— 


Br. auch im runde mit allen [nen Argumenien nur 


ſen. Ve Fe 
=. Dep zwetie Theil der Sarift enehait Marfchläge; wie 
. äffenstiihe Schulden. hezahlt werden koͤngen. Weg ıparchen 


2 Bekannten Dingen — "wie das nicht anders jenn.fonn:e, — 


die hier vorkoınmen, hat body der W. auch fa viele eigne richs 


eige Bemerkungen, daß wir jehem, ben die Sache interepiet, 


then müffen,. fie gu lefen. . Von der. GGte der eßerfegung 
anen wir aus angel des Originals nicht urtheilen. Cie 


ſcheint gut; und wir willen nicht wie es zu verſtehen iſt, wann 


]- 


WVon der  Üehttgeipih, ur ” 
ar na}, des Originals in einer norgefegten Dedicatlon fagt: 


ie Deutfchen Ari ‚biefe Schrift (dent Unberfeger fev «6 
6), nicht verſtehen. — 


Daun Ubi. B. de Cramer Camgrae Imp, 
oris, - obfervationum juris univerli ex 
j  praxi recentiori füpremorum Imperii Tribu- 
nalium hauſtarum. . T. VitiParstl. Ulm. 
Ki or Wohleri;- 1772. 353 S. in g. I 
it dieſem Theil, det nicht mehr als ſechs, meiſtens merke 
wurdige Obſervationen enthält, IR das ra beſchloſſen. 
Bi iſt, daß du anderer geſchiEter Mann ein aͤhn⸗ 
** abet mit wehr ee — anfangen | 






‚4 





Far 7 Hufati Iurisprud) 'et’polkt: ini indiyt, 
ie A eformät, Claudiopolytano Profe(- 
..fore iſquiſitio, qua origines feudorum at- 


— juris feudalis:mon-alias ni Hunnicas ele 


een Lipfiae, ex ofic FREE, 
1972.16. in 8... — | 


wur uf den —— el bien — — | 
drocken zut laffen! Sie iſt, wie anuch in Her Vorrede 
angemerkt if, nichts Alp aha, Abdruck eines’ Kapitels a6 
"Hafzti farisprudentia ungarico Transſilvanica einem Buch 
das ſchoͤn 1742. in Slebenduͤrgen herauskam⸗ Der V. Bes 


tet theils aus etymologiſchen, ſehr gezwungenen, weit⸗ | 


vgeholten,, theils aus andern fehr feichten Sründen, daß 
Die Hunnen die Erfinder des Lehnweſens feyen, von ihnen - 
Bitten es die Gothen und von diefen die Longobarden gelernt, 
Ebäan fo wahrfcheintich iſt es, daß die Longobarden dad Eſſen 
and Teinfen von den Hunnen gelernt habeh. Die Umſtaͤnde 
zu der Zeit, als bas Longobardiſche Reich in talien errichtet. 
war, trieben und nöthigten die Könige eben jo zum Austheis 
len der Schngäter,, als die Natur einen jeden Menfchen zum 
Kiffen. Doch wie wollen die Gründe des V. ein klein wenig 
Beleuchten. Er fagt: 1) die Roͤmer hatten keine fenda, teſto 
eineccio in Inflis. Proem. $. ig. (Eine feine Art zu bes 

weiſen!) 2) die Gothen waren Unterchanen der Hunnen. 

Alſo Hab ug ns die 1. nicht ga) 3) Die Lon⸗ 

9. 
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gobarden uud Franken find ein zu neues Volk als daß fr big 
ehnguͤter erdocht Haben koͤnnen; ' 4) hie deutſche eich hen 
BE Ms erſt unter Earl’M; entſtanden telfe Strykio, er’ Irte}ü. 
‚Foed heiße im Ungariſchen ein Land; Al-vaz-ur’ in Unter 


.. .sfficier, Felen eine Rebelliin, Alado, mas feil tt, Die 
| rin De * Feudum, Va 1 —— 
—V Folglich i<ie sta mancher rung Auf. aberithehbrtiche 
Driflen Fee ” — ne: 


ed Eee et et 
EN ne Pe null... 
Rechtliche Erkenntnife 1b, Öutachten: in, inliben 
 . Säflen, groͤßtentheils im Nahmen der Goͤttingh⸗ 


fhen Juriſtenfaultͤt njiägensbeiter von Cori 
. Geotrg Meiſter ex. zwepten Theil. Gort 

Kiel bey⸗Boßlgel uud Sohn 772. A, 
© in Fol. — = - - " rl 
— ee Zheul diefer, Sammlugg das zobghe 
| D rende Lob_bengelegt, und mülen ‚von bien ten, 
ein gleiches jagen. Eine Anzeige des Inhalts mir überangig 
ſeyn, da jeder, der mit Eriminalſacheſ ſich zu äftigeh di 
traurige Pflicht hat, es ſich ſelbſt anſchaffen und Ve WE, | 

a een SAME 


“ i Sammlung fürftl, Hetziſcher Sandesirbrumgen und 
= Yusfepreiben, nebft dahin gehörigen Erkänterumgge 
unbd andern Referipten, Reſolutionen, Abſchieden, 


22. 





gemeinen Beſcheiden und dergleichen, Ixweyt 
ee ‚Theil, Caſſel in Verlegung des Buchbinder See - 
berg, mit dem erfien. Theil 19 Alph. in Sol... ... - 
ei ä Dr erſte Theil dieſer auf Iandesherrlichen Befehl yerans 
EEE ſtalteten Sammlung’ kam 1767. heraus... Er enthält 
J bie Hefſſencaſſeltſche Landesordnungen ˖von ben Zeiten Land⸗ 
— ref Heinrichs II. bis an das Ende ber Regierung Landgrafen⸗ 
0.7 Morigens, sder. vom Jahr 1337: 666 1727. den vor uns lies 
jende zweyte, die bis ans Ende Landgraf Wilhelms VIE. oder 
» : Bis 1679. ergangen, Alle nur aufzutreibende Ordriungen, 
„auch folche die nicht mehr in Obfervanz find, hat der Herqus⸗ 
geber, der min verſtorbene Regierungs Archivarius Kleinſchmidt 
aufgenommen, Die Regiſter find Sehr ordentlich, vollſtaͤn⸗ 
dis und fleiſiz gemacht, m Worbericht zu dert zweyten 
Band giebt der B. Hiftorifche Nachrichten von einer _ 
ei Il we. x er j . — a. x $ 
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Rh Withelmi IN. .:zinigen Ordnungen Philipys J 
a und der NG ine Hedwig Sophia , bie , 


— efefiten jeht hicca fm hen, 
un Gin. Allen Et iRg —— 


En — Ehi· wig Sue ® 
niſchen gemeinſchaftlichen Verordnumgen. Sid. 


fFadegehencfe hey Babſt 1773. 1255. ©, in 4. 


pw Belehrte Haben nachetnander am ber Autgab⸗ bei E 


ſellen gearbeitet. Es fängt an init 2490, und endigt 
ſich wie. 777; die Ordnung iſt· wie in dem vorigen chrondis 


Daß die Hrrauetgobrr nut die Wersrdinirigen eingen 


— ‚die gractiſchen Nutzen haben, verdient, fo wie 


die ganze Einrichtung des Buches Lob. In den bepgefügten 


Anmerkungen ſind gute hiſtoriſche Erläuterungen angebracht. 
Wir — noch eine dritte — anjeljen, 


ip: 2: 5 ie % a — u 


'3i. 


Kai Sec — Morthraſ. — 


ſchen Hof⸗ und Kigierungsrards Sämmmlurig aller 
i Baadendurlachiſchen, das Kirchen. und Schule 


. . “ 


weſen, dag Geben und die Geſundheit der Men 
- (ht, vie Verforgung der Arnien und Steurung . 
: Bes Bettelns, die Innierfiche Sandesficherheit, pie ° 

Berlörgung ber Witwen und Waänfen, die Verbüe — 


tung : Dep Zeuersgefahr und Encſchaͤdigung derer 
durch Brand verungluͤcktey, die Aufnahme ber, 
Communen, bie Erhaltung der Wege und Straſ⸗ 


PR 


fen ‚die Beförderung des’ Nahrungsſtandes, und 


ber Landwirthſchaft, und endlich die Aufnahme der 
‚ Profehldnen und Handwerker betreffenden Anftäle 


tenund Verordnungen. Erxfler Band. Carloruhe 
bey Schmiede 177 .546 ©. ‚in 8. Iweytet Band 
grf. und Seipj, in omimiion bey Meßler, Brite 
ter und lehter Band, nebit einem Kegifter über bie 

brey — Fbendat i774 3968. 
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GMere den jegtregierenden Hen. M —— ‚209 Baben- 
| kennt, und für ee — einige Lieb⸗ 

haberey hat, der wird dieſes Werk, deſſen meiſte Stuͤcke vom 
bieſem vortreflichen Regenten verfaßt find, mit Begierde er⸗ 
greifen, und wir find Buͤrge, daß feine Begierds nicht unbe⸗ 
friediget bleiben wird. Hier lernet er die Einrichtungen und 
Geſehe kennen, denen großentheils bie. Baadiſche Lande ihre 
WSilor und Wohlſtand zu danken haben, alſo kaine vom muͤßi⸗ 
gen Theoretifer ausgebruͤtete fo oft unpracticable Projecte, 
fondern Anftalten die von einer Meifterhand entworfen, und 


366 Mon der Diehekgeloßigeit: 


dutch die Orfahrung als dienlich und heitfam bewährt Andy. 


. - exempla in illuftri pofita monumento; inde quod imite» 
- "tur tapiat, . Sollte aber in: einem Lande, das fo ausnchs 
mende Policeyanſtalten har, nicht auch ruͤhmliche Juftigpflege 
ſeyn? Wir glauben es; und wann es richtig iſt: fo verdienen 
auch die hierhergehoͤrige Geſetze eine Collectinnn. 
D. Johann Jodoci Becks ICti ete. bey ber Univerſi⸗ 
„tät Altorf· Pandect. Profeſſ. publ. differtatia 
juridica de juribus feminarum Norimber- 
. gonliutn Ingulisibus, von den befondern Rech⸗ 
con der Nuͤrnbergiſchen Weibsperſonen, nad) der 
7, vermehrt und verbeflerten Ausgabe deanno 1740, . 
in unſere deutſche Sprache gebracht von einem Liebe 
en Nuhzen einer ſolchen Ueberſetzung fehen wir nicht iin. 
Richter und Advocaten in Nürnberg werben doch ſopiel 
Latein verftehen, als noͤthig ift, Becks Sprife im Original 
x tiefen. Wenigſtens hätte des V. beſſer und reiner übers 


egen follem -— | Me 
Dit Rigifehe Recht und degetnenen Stichtifchen 
‘4 Rechte‘ ym Sticht van Ryga, geheten det‘ 
Ritterrecht, nebſt Dionyſũ Fabri Eormülare 


= Procuratorum , mit. einem vollftsendigen 
Gloſſario herausgegeben von Gerhard Oclrüchs 


' 


& 
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— 
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Von ver. Dedutönkageheit: - 


or Be RD. se; ‚Bremen bei — m 


in 4. 


\ie Berdienfte. des Hrn. Kath Oelrichs find — aus 


mehrern Schriften bekannt genug, als daß wir noͤthig 


5 hier etwas. davon zu ſagen. Auch Hey dieſein Werke 


ennen wir dieſelben und mäflen üe vorzuͤglich bey dein Gloſ⸗ 
zrium ruͤhmen. Mit hoffen Daher genug gethan zu haben, 
Dem wir den Inhalt des Werks nur kurz Anzeigen. Es be— 
geh aus vier befonderen Staͤcken. Das erfte iſt dat Rigi⸗ 
e Reit de anno MDXLII, das jwente, de gemenen Stich⸗ 
gifchen Rechte ym Sticht von Riga, gebeten dat Kitterrccht, 


mit der Einynge unde Uthapteperdinge der Buren, dorch 


Sch Zochwerdigen und Broshmechtigen Forſteir unde 1er 


zen, Zeren Michaelem Erzbiſchop tho Ryga und Wolthern 


een meiñer Dudeſches Hrdens tho Eyffiand 
‚ gemadet ende vorfegelt; das dritte Formulare Procurato- 


° zum Proges unde Rechtes Ordeninge rechte Acıl md wWiſe 


der Kiddeuuschte in Kiefflande 1c;: und Das vierteiftdas Glal- 
— ad — ——— untigugect. vom Hrn. delriche. 2 


) 
an 
; Dt. 


E . a Er ö ‚ 4 


ey einiger er Kufhe über die Dationem in 


— bey Concurſen in Meclenburg, — 


S. in 4. 


io der No. 4. und dem ıyaten 9. des 


| Er Ahentimgen, in deren erſtern behauptet wird, das 


der 
zeigt it, bieſe Nechtswolihat femme nur bey Particularſchul⸗ 
den dem Schuldner zu, und J von der en in - 


atsete Beneficium dationis in folutum, finde befonvers 
auch in Mecklenburg beh Concurſen Star; weiches jedoch in 
er zweyten verneinet und wit Aberwiegenden Gruͤnden nes 


— —— 


DE 


eccleſiaſticam pofitivamgermanorum in ufum 


r auditorum füorum. Frf. et Lipf. apud To- 


RR NN; ‚1770. 151 © gr. 8. 
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Ignati Mulzer praecögnita ı in Jarisdtudentiam J 
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ae ſagt, Die hanze geiſtltche Nechtsgele hrſamteil bes 


ſteht aus Einleitung und Syſtem; die Eisleitung aus 
praecognitis, Litteraͤrgeſchichte/ und allgemeiner geiſtlichon 
poõſttiv Jurisprubdenz, 2) ihren Theilen, 3) der Methode fie 
u lehten und zu lernen. Da er ein großer Freund von Phie 


loſophiren und Demonſtrativmethode iſt: ſo fiber man hier 


imd da Ratſonnemente, Definitionen, . Eintheilungen- und, 
Deropfträtionen, bie tan Ihm gerne geſchenkt hätte. In⸗ 


deſſeniſt auf ber andern Seite nicht zu leugnen, daß der V. 
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D Fe = 
P2 
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gähtgfelt md WSiſſenſchaft has: Ein fanger kann die 
—2* —* ” — 


Jrüstii Mulzer hiſtoria legum eccleſiaſticarum 

uibus in Germanis utimur; 

ambergae apudGocbhard, 1772. 6 S in gr·s 

FEN lee Gefechte ſangi fi ide Erlchahheng ber Mk ar, 
7 Dansim Paradies ſucht der V. ſchon Eitchengeſetze. Und. 

nun geht er bie ganze juͤdiſche Hiſtorie burch, and da glaube 
er dann wieder dergleichen zu finden. Endlich komimt er auf 
die Seiten des neuen Teſtamentes, ünd macht g Epogen: | 

1) Von Ehrifti Geburt, bis auf das Nicaiſche Concilium; 


3 bon dieſem Concilinm bis auf bie Trennungen in det ſrien 


chiſchen Kieche, und Red III. in der läreinifen; 3) bon bie⸗ 
en Zeiten bis auf die Bogöinilen, (ih der Mute des 12. Jahr⸗ 
underts) iu dei orientaliſchen, und Calixtus Il: in der occidema 


toaliſchen Kitche; 4) Son. dein Urſprutig ber. Bögeiniien, Bis 


‘ 


‚irf die Einnäfıtie von Cönftäntinupel tits Oriche, und, von 
Calixtus II, bis auf Les X: im Oecident; 3) von Les X: Bis 
auf dein heutigen ud 

Eine genaue Unterſcheidung der Kirchengeſetze bie verr 


tragsweiſe, und derer die von einem Kirchenregenten verfaßt 


wurben, auch der Canonen und Decretalien, desgleichen eine, 
richtige Beſchreibung, wie die paͤbſtlichen Decrerälöriefe nach 
und nach dad Anſehen von Kirchengeſetzen erhalten haben, 
Attuß man hier nicht ſuchen. Sonſt haben wir meiſtens die | 
Nachrichten von’ den Kirchengeſchen heſtimint nid richtig, 
quch deu VB. ziemlich tolerant und billig denkend gefunden. 


Frtehlich Idft ich auf SG’ Selien von det Gefihichte bed eand⸗ 


teſte Dinge ſatßzeni & 1 ⁊ En al. ör. I 
J J 8r. 
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mgen fer che vi, lie Fnprägläe ur Sek | 
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Won der Rechtsgelahrheit. 369 
Juriftiſches Wöchenblart, herausgegeben on dD. Au /-·· 
guſt Friedrich Schott, ꝛc. Zwehter Jabrgang. 


| Der Inhalt dieſes Banbes ſind folgende wohlgewahite 
Stuͤcfkfeee 4 
1) Juſt genning Boͤhmers Unterſuchung des Worts 
palea im dedroto Gratiani. — Böhmer glaubt niit Grund⸗ 
dag‘ die paleae neuere: naht von Sratiün herrührende Zins, 
fäße, und als Saͤtze, bie mil: den Örätiaitichen nicht aleie- 
ches Anfehen baten, Spreu genennt worden, doch naͤch unde, 
nach in mehrere Achtung gekonimen, und den übrigen Car 
neonen, die Gratian geſammeſlt, gleich geſetzt worden find; 
29 O6 das vorzuͤgliche Recht dis Brauffihäkes fuͤr gemein⸗ 
mäßig: zu: halten, oder gegen andere Vortheile abuſchafe 
fen ſey? —Der üngenannte B: glaubt däs letzte, und wiß 
‚geben. ihm Beyfall. DD: Andreas: ikliäs Roßmanns 
rrehtliche Frage: ob Auftrafien nad feiner Verbindung 
alt Deutfchland:.einige--befondere Reichſsrechte züzuſtehen 
ſind? — Die Frage iſt mit Ja beantwortet, und der ©; 
leltet ünter aͤndern aus dieſer Hypotheſe her: daß mian den 
Kayſer zu Frankfurt wählt und zu Aachen kroͤnt) daß Cart 
EV. die güldene Bulle in Nuͤrnberg angefangen, in Meehvole 
landet hät: Wänn ſich su Meinung äleich nicht erweis’ Pr 
In läßt: ſo bleibt ſie doch iminer eine ingenibſe and wÄhe. 
jeiritiche Conjectur. O D. Ishann Gottlieb Gonnens 
gemieiner Jerthum von dem Ürſprüng der Patricien und 
Beſchlechter. — Dei geineine Irtthum iſt, bie Patricien die 
Noch in verſchiedenen Reichs und Landſaͤßigen Städten find, 
ſeyen unter Henrich dei Vogler entftanden; Als er nach 
Errichtung des heuinjdptipeh Stillſtandes mit den Hunnen 
> Am die Städte zu beüölkern; dei neunten Mann von den 
militibus agratũs (wie Wittichind ſagt) in die Städte auft 
genommen habe; Dies widerlegt ©: gut; 5) Von dem wa — 
ten Verſtaͤnd des 160 Articuls in der höchnöfhpeintichet ' . 5 
Halsgerichtsbroͤnung. =. Eigenklich nicht eine Erklaͤrung ; 
dieſes Artikels, / ſondern ein Beweis, daß 5 Guͤlden zuCar® 
V. Zeit ungefeht fs viel ale 33 Rihlre in unſern Zeiten aus⸗ 
machten, dag alſo das Geſetz nicht zu ne HD... 
nige den Gebrauch der Gerade und des Heergeraͤthes itt 
„ber Oberlauſitz betreffende Urkunden: 5) D. Phil: Jaco 
Heislevs unvbrgreifliche Gedanten über einige in sum SA 
43,38: XXX V 2:08,88; u 7.1.17 
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- 970 Bon der Rechtsgelahrheit. 
—— — — —— I 45 j 2 
ſchaͤfte ber Gleichmachung der durch sine feindliche Jupafis 
2 : erlittenen Schäden, veftzufegenden Grundſaͤtze. — Bei 
| ‚weis, daß lex’ rhodia de iactu der Billigkeit gemäß, und 
- auch aufändere ähnliche Kalle, z. E. Kriegsſchaͤden anzus 
wenden ift, und Unterfuchung, von welcher Art ber Schas . 
den feyn muß, want. diefe- Ariwendung, flatt finden ſol. 
8) Georg Ernfi Ludewig Preufchene Beyträge zur Eis’ 
. ‚Iäuterung der Succeßionsordnung in- deutſche Reichslaͤn⸗ 
ber, wie ſolche in denen mittleren Zeiten-an Enden Schwaͤ⸗ 
bltſchen Rechtens üblich gewefen. ift, aus dem Hauſe derer 
Reichsgrafen zu Eberflein in Schwaben; deren Sefchichte- 
und Gefchlechtsreihe zugleich kurz unterjuchet werden, — 
- Kine zwar gründliche, doch für eine foiche Sammlung et 
F was zu weitlaͤuftige Abhandlung. Sie geht von ©. 1644 
bbis 30b und iſt boch nur eine Fortſetzung. Im erſten Bande. 
des Wochenblattes ſtanden die beyden erſten Theile daven« 
7Auch iſt fie nur fuͤr eine Heine Claſſe von Leſern. 9) Juſt⸗ 
Senn. Boͤhmery offenbarer Greuel in Opponirung der ex 
ceptionis fpolii. — Der Greuel iſt, daß der Spoluͤrte ge 
"gen alle Anſpruͤche des Thaͤters das ſpolium als eine Ers 
ception opponiret, und. fo lange von, aller Einlafjung auf 
‚ alle und jede Klagen losgefprochen wird, bis der Peklagte 
7 bis auf Heller und Pfennige reftituirt if, zo) Ebeuders 
— ſeibe van der. Unrichtigkeit der hundertjaͤhrigen Präferis 
ption gegen. die Anfprüche der Städte, — Daß gegen die: 
. ©tädte feine andere als hundertjaͤhrige Präfcription ſtatt 
“ finde, halten wir mit Boͤhmern für einen Srerhum: Aber 
‚daB. bey ihnen die vierzigjährige' Präfeription gelte, 
glauben wir auch nicht. Vor Zuflinian waren die Städte: 
der — prfcriptioni longi et longiffimi tempo- . 
ris unterworfen: Juſtinian gab den orientelifchen Kire 
n und Städten dad Privilegium der bundertjährigen. 
Praͤſcription, m es den Kirchen nach einiger Zeit aus⸗ 
druͤcklich, den Staͤdten ſtillſchweigends wieder. Jenen gab 
er die 4ojaͤhrige Praͤſcription, dieſen nithts. Bey dem 
qrientaliſchen Städten alſo gilt nun wieder bie ordentliche 
erjährung, bey den occidentalifchen hat fie beſtaͤndig ges 
olten. 11) Rechtsgegruͤndete Anmerkungen über die Erh⸗. 
folge der Eheweiber nach görlißifchen ſtatutis, und zwar be⸗ 
nders in dem Falke, wann eine, Wittwe mit einem einzi« 
gen Rinde erfler Ehe zufammen fommt: 12) Zufällige Ges 
danken von der Strafe des Ehebruchs in der Oberlauſitz 14% 
7.13) Von de ehemaligen Grafen von Warzbeck bey Bir 
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ehr Zweifel ihren, Nahmen haben. Dieß wich aus Ur 


gun 
im Drvient als Decident. — Zu Nom. hatte man 
jhon Im vierten Jahrh. eine kleine Sammlung ‚die 
aus den Eanonen der Nicaͤniſchen Und Sarbifhen Kirchenz 
zerjarnlung beftand. Im Orient aber ift dei ſogenanntk 

odex., canon, eeclef. univerfac bie Altefte Collection: 


N Mach ©, Meinung i Re Sal nad em Epdsfnifgen mb 


nicht lange vor dem Chalcedonenſifchen Concilium gemacht, 
und hat mancherley Veranlaffungen gehäbt, die hier ei 
ählt werden. 16) D. Joh. Tab. Cartachs Exroͤrt. det 
Frage: ob man in Deutfchland ohne die roͤmiſche Solletis 


nitäten jemand an Kindesftatt annehinen fönne: — Ar 
⸗ 


C. glaubt, daß es angehe, weil die Erbvertraͤge in Deutfch 


land gelten. Aber das folgt keinesweges. Als Erbvertraz 


kann eine ſolche Handlung wohl gelten. Aber die Rechtt 


der Adoption hat fie nicht. ‚St. C. fagt, nad) dem Natur⸗ 
recht find doch keine Feyetlichkeiten ben der Adoptidn nd; 


big. Das iſt wahr; aber genug, daß fie nach dem toͤn⸗ 
„ erforderlich find, und der Michtgebrauc, dieſes Rechts 
n dieſem Punct nicht bewiefen werden kann. 17) Eben⸗ 


En in Soncurfen. — Gigentlih weiter’nichts als ein 


eweis, daß Agio zu nehmen xrlaubt, und Ein Contract, 
| Er Sg wird, nicht für wucherlich zu halten iſt 
te der Streitigkeiten zwiſchen Däns _ 


38) Kurze Geſchich 
mare Sata 
bis auf en. — t un 1746 

D; Andreas Elias Roßmanns Gedanken über die 


Wolllehne. — Det V. nimmt an, daß die bekaunten fis 
& gewefen, rd dd ein. 


bei Heerſchitde Tiaſſen des Adel 


| Kol: ein folches fen, welches aus ſo diel Landguͤtern und 


aju gehörigen Perfonen beftanden, ald zu der Cläffe, zu 


der fh Semand zählte, erforderlich wat. 30) D. n d. 
e 


Gottl. Gonne von Aubachtslehen. — Er glaubt, d 
mit dem Langobarbiſchen feudo gaſtaldiae eindriey, und ef 


x 


= Aneigentlich jo genanntes eben fe) indem der Befiker blos 
die Verwaltung zum Beſten des | 

hriſtian Kudewig Scheidene zn REIZE 

RW en 5 - J “3 © u | 


igenihaͤmers habe. 21) 


4 - 


Bonder Nechtögelahrheite SFR“ 

Bow. 19) AR. J. Banemanns Nachrſcht von den der‘ . 
ooenfualen. Es waren freye Eenfiten der Seifttichen, die . 

achs zum Spttesdienft liefern mußten, und däher auch 


en gezeigt. 15). Jliſt. zenning Boͤhmere Anmerkung 
‚über die arſte Sammlung der. Kirhenfasungen ſowoh 


Deffelben techtliche Anmierfung von Berechnung des Auf⸗ 


| g von der erften nn bieſer Lars 
ber an bis Auf unfte Zeiten, — Bie ge 
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372 Von der Recditögelahrheit.‘ 
et a Fey — ⸗ Bu y_ 

- gemeine Vorgeben, daß der Sachfenfpiegel auf derKirdden? 
yerfammlung zu Baſel als kegerifh verdammt worden ſey, 
Grund Habe, oder nicht? mit bengefügtn Nachrichten, | 
mie.deffen Verdammung an dem Hof Pabſts Gregorii XI: 
durch einen aus hiefigen — (den hannsverifchen nemlich) — 
Landen gebürtigen Auguftiner Mönchen, des — 
hannes Clenkock veranlaſſet worden. — Das allgemeine 

Vorgeben, als ob der Sachfenfp. zu Baſel verdammt wor; 

. ben, berubet blos auf einer Nachricht Gryphianders. Det 
V. dieſer Abh. zeigt, daß Gryphiander aus vielen Grün - 
‚den keinen Glauben verdient. — Et giebt zugleich vondem 
Möoͤnch Klenkock und andern ben ea ferien — 

den Dingen ſehr leſenswuͤrdige Nachrichten. Die Abhand⸗ 
lung iſt voll Gelehrſamkeit. 22) D. Phil, Jacob geist 
lers Exoͤrt. der Fr. 06 in den Dienſtbarkeiten der Herr des 

dienſtbaren Guts zit repariren Schuldig fen? — Nach des 
2: Meinung ift er ſchuldig, nicht nach unfrer, : Das alls 

emeine Raifonnement, was er zum Beweis anfuͤhrt, ift 

- Jeicht zu beantworten, und das Geſetz, L. 8. pr: ff. fi fer» 
vit. vind, worauf er fein gattzes Beil feßt, beweißt gar nichts. 

. Satin fieht nur: refectio parietis ad vicinum pertiner... . 

: Yun find. "aber die zwey Säge: wohl zu unterfheiden: 
der erſte: ber Eigehthümer der te muß, iſt ge? 
Höchiger; wann er feite Wand nicht einfallen faffen will, 
ft ſichs ſelbſt ſchuldig, fie zu repariren, und der andere: 
der ferviens ift dem dominanti verbunden, die Wand zu - 
repariren, kann von ihm dazu angehalten werden... Ar 
diefen Unterſchied hat det V. gar nicht gedacht, und gez ' 

rade darauf kommt alles an. Das angeführte Gefeg 
ſagt nur, die Reparation der Wand fommt dem fervientk 

zu ſagt nidit, daß er dem dominanti dazu. verpflichtet 
fen: 23) Job: Iacı Reinhards Beweis, daß die in ber 

Mitte des XV. Jahrhunderts einem gewiffen Neichsgräfk 
lichen Kaufe von Faiferlicher Mrajeftät angediehene Ber 

lehnung, unter der Formul Blutbann und Wildbann mie 
ihren „ettlichkeiten bie ganze Landeshoheit in-fich begreis 
fet. 24) Ebendeſſelben Abhandlung von der Biutfahne 
bey Beutfchen Reichsbelehnungen. 25) Job. Srieor. Falke 
Beweis, daß den Nachkommen Widikinds die Advocatie 

- des Bißthums Hildesheims zugeflanden, 26) und 28) | 
Eine zur Verbeflerung dev Genealogie‘ gar dienliche und: \ + 

ze Den Ehehandlung zwifchen Graf Rudolphs Sohn, 

‚Graf. Hanſen von Habsſpurg / und Herzlande/ Bun —— 
— —— — — ri hs 
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- Yingian. gefällt uns noch immer beffer. 20) Iabı Jac 
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her Weife fehr übel, wollte alfo die Ehe nicht vollziehen, - 


" „ime da gern ein Ding gemacht, und hiengen ime am . 
„in eine Bad an fie Ding ettwie viel Bliges, wol funk 


ten daß er verfenklich were zu Frowen. Die Gyaͤfin 
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richs Footer. von Rappoltftein, ex mani:(criptg ‚gepeala- . 


geo iltius. temporis mifgetheilt non J. T.. Böhler. 
Den Aufſatz hat Graf Bruno von Nappoltſtein gemacht. 


"Er erzählt, feine Muhme, die Tochter des Grafen Ultichs 
‚von Rappoltftein fey an Graf Hanfen von Habefpurg ver: 
lobt gewefen. ' „Do lag derfelb Hang by meiner Mu⸗ 
„men under allen Molen wol uf ein halb Jor, und daß er 

Ido zwifchen mis. Ir nie geborte in der Magen, als ob er 


„ein Dann were. — Die Muhme nahm das natuͤrli⸗ 


£ 


eo 


Der Vater gab ihr Recht, und verordnete im Teflament, 


daß feine. Tochter nimmermehr des Grafen Weib werden 


follte,, „ fie emphindent denw vorhin, daß eriin Madn 


Were... Der Graf:beftäand anf ber Vollziehung ber Ehe. 


Die Verwandten der Braut aber verlangten Beweis, „Daß 
„et verfenglich wäre zu einem Wanne, und erboten fi 


u 


nicht darauf ein, fondern wurde von. feinen Freunden „ge 
zfuert gen Straßpurg zu bem haften Arzette. Sie Hätten 


319 Pfunde fhwer, und pflafterten ine, als menlich ſeit, 
1, und verfing alles nuͤt, daß fü ime üt gemgchen Tony: 


Herzlande beyrathete alfo einen: andern, 27) D. Andt. 


El. Rofimann: warım die hahitatio vielmehr in facto als. 


‚in iure beſtehe ad L. ro. de capit. minut. — Die Mriar 
che, welche der DB; giebt, iſt aͤuſſerſt gefünftelt, und Halt 


keine Prüfung aus. Gundlings Erklaͤrung in den Gund⸗ 


mMaoſer von den Geldſorten in Bezahlung der Cammerzie⸗ 


eler und deren Werth, 30) Mbenveffelben einige Süße! 


von der deutſchen Staatsklugheit und deren Lehre. 31) 


ime fuͤrzuſtoͤllen zweinzig oder dreißig Frauwen, um | 
daran ein Probeftitk zu machen, - Der Graf aber ließ fih 


Zoh. Sam, Sriepr, Böhmers Muthmaflung don dem Hu 


‚fprung der ‚Eintheilung in Ober: and Untergerichte. — 


Vermuthlich ifb die. Trennung der. Kriminaf: und Civil⸗ 
“Jurisdiction im zwölften und dreyzehenden Jahrhundert 


geſchehen, afs die Herzoge und Grafen begonnten Erbher· 
. „zen ihrer Länder zu werden, und bie Gerichtsbarkeit den 


D 
> 


—2 


Staͤdten und Edelleuten zu uͤberlaſſen. Ste wollten das. 


mals nicht alles weggeben; behielten alſo die Entſchei⸗ 


dung in Capitalſachen, und Mapdeh fich aur der Jurisdic⸗ 
a en N N, Aa3 — t 


tion 
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— tion {a den agringeien Shrgeritäen Sachen, 9) Nacht 


icht don der Reduction bet Tafelgüter in Pomniern. — 
an iſt wirklich mit mehr Maßigung und Humanität das 


— iv 


hey iu Wert gegangen, als insgemein geglaubt wird. 


gr, 
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3. Yrzneygelaheheit, 


. Antgniö de Haen S.C,R. A, Majeflatis Confliarit 


et Ärchiatri, medicin® Rofefloris primarii, plurium 


. erudit, focietatum Socii, Tomus decimus quintus - 
Bationit sedendg in noſogomio pradico, vna cum 
.  Indiee completiflimo. XV. Tomorum. Viennz Au- 


ri, famptibus Herm. Ioh. Krachten. #773. 120, 


Seiten, das Regifler 230. S. in 8, 


He be 3. hat in verſchiedenen ber vor Kreisen od 
A rvon der Belebung der ins Wafler Gefallenen ge 
belt. Diefe Materie wird Hier zuvoͤrderſt auf eine lehr⸗ 
eiche Art fortgeſetzet. Leider im Oeſterreichiſchen hat ber 
oͤbel noch wider die in Kiefem Stud zu nehmenden Mass 


. 


jan | 


regein ein Vorurtheil, da gleihwohl des Hrn. V. Rath⸗ E 


fhläge, die deutſch überfegt worden, in biefer Sprache an 


2 ben nörhigen Dertern umſonſt von der Rayferin Königin 
vertheilt worden und 24 Gulden demjenigen verſprochen 
/ : find, der eine Belebuug bewirkte. Wir lefen hier ein paar 
Faͤlle, da man dutch Die.angemandte Sorgfalt fehr weit 


damit gekommen, obgleich der eine hernach von Convulſio⸗ 


gel 5x8 Dielen zaͤhen Schaums im der Lufttähre und dem 


hen, ber andere von einge Bruftentzändung hingeraft 
wurde. Eben diefe Verfuhe.rieth der Hr. V. bey dem 
Anfchein nach tödt gebohtnen Kindern enn. 
“ Michtig iſt die Unterfuhung, ob man aus dem Mans 


ungen fohlieffen könne, daß ein im Waſſer Sefundener 


vorher umgebracht ſey. Dies behaupteten in einer Schrift, 


„1. -\ 


die zu tion eifchienen, 2 Aerzte, Champeanz und Saifs 
-fole; von einem Mädgen, und wollten dies noch fernerdurch 
Berfuche an Thieren darthun. Hr. de H. Hat hey Erhenk⸗ 
war e= ; . % | — ten 


I‘ - 
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J 


‘ 


‚ben. bald vermiſſet. Bey zwey Erhenkten wurpe er ihn 


| niß und. der peinlichen Sex aus. 


— 
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Curarten einander entgegen geſetzt find. 


gewahr, bey zwwey andern aber nicht, und nach verfchiedes . 


nen Krankheiten hat er, wie andere, thn ebenfalls bemerkt, 
Folglich kan diefer Schaum fehlen und der Erfoffene doch 
nicht vorher umgebracht worden feyn. Und man fest nur 
nach der Liogner Meynung, unfihuldige Leute dem Gefaͤng⸗ 


a B ‘ 2 


’ 
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. "ton, die er ine Walker geſtarzet, dieſen Schaum vald gefun · 


Won der Lungenwa ffer ſucht, einem kaum von den As 
gen und nur von wenig der Neueren gekannten Uebel. In 
ieſem iſt das zellichte Sewebeder Lungen mit Wafferangis 


Theidungszeichen angeben. Hr. de H. ſammeſt nur dieje⸗ 


- ‚füllt, Eigentuͤch laſſen ſich noch eine hinlaͤngliche Unter, 


* 


ae Zufälle, die man vor dem Tode bemerkt, deffen Ur⸗ 
a 


ſache erſt dit Leicheneroͤfnung entdeckt hat. Es Lege viel" 


2 Bee een von einer Verfiopfung der Lungen, die 


eine Schwindſucht befürchten laͤſſet, zu unterſcheiden, da Die 


x « 


: Der. Hr. 8. bat ſchon vorher gewi 
' fey. Er fett dieſe Materie hier fort. Auch bey 


mer, mit denen 6 bis 8. handfeſte Keris bewafnet maren, 
den vortrefftihften Effect. Der Teufel entfuhr det Enz 


- natlle plögtich und -blieb.einige Tage aus, und werner 


wieber zuruͤckzukehren Misne machte, half die Drohung, 


einer ‚ähnlichen Usherfhwenmung, Sie geftand endlich, _ 
daß fie nur ihren Dann, ‚einen armen Schufter, habe quaͤ⸗ 


den, und fi Geld dadurch verdienen wollen. Man gabe 
bey der Unterfuchung acht, ob die verſchmitzte Perfon nicht 


bey ihrem fo genannten Aufall eine vernünftige Handlung 
a ‚26 nicht ſagleich darngch der Athem und der . 


ulg nat rlich ſeye nur etwg big Veränderung abzuneh⸗ 


men / die ein zartes Teniperament oder dis Furcht erweckt — 
- De gute —— daß er: noch ſa viele Verſicherungen 
aß er nicht völlig die Beſitzung des Zeus 


machen muß, 
fels laͤugne, ſondern nur wider den Betrug warne. . 
NE Ber Vollſtaͤndigkett des Regiſters haben die Leſen 


* 


bey der Nutzbarkeit dieſes Werks nötig Urſache zufrieden 
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efen, daß er weni⸗ 
En ubig, ais andere Gatholicken, In Anfehung der 
efeflenen ' 

| a deib, das ſchon 18 Jahr beſeſſen ſeyn follte und 
ehr. kuͤnſtliche Bewegungen und Verziehungen machen 
konnte, thaten des Hrn. de H. mit. Waſſer angefkllte Eys 


\ * 
| 


424 en 
x 


m . 


2 2 


J 
* 3 


— 


3 


r 
* f 
Yin 


* 


wer Won der acuwwolchthen — 
— Leon. Elias Hirſchelt medieintſche Nebenſtus⸗ 


J — Berlin, ben ——— 198 3% N 


u; fol diefe Sont eigene öing Behchreidung eis 2 


epidemiſchen Saul: und Gallenfiebers ſeyn, aber fie iſt i 
mit fo viel fremden Dingen und gefuchter Gelehrſamkeit 
durchwirkt, dag man ohnmoͤglich den Lauf der Krankheit 


adurch erkennen kann. Er ruͤhmt den Tartarus emeticus 


ah in conpulfinifchen Krankheiten und Hahmentlig 
er eichhuften in fp Heiner Dofis, daß er fein Brechen 


a beingt. At: Mutzel und Ar. pauas ‚haben ihn 


Be 


Be daypn wuͤtkſamen Gebrauch gemacht haben. Auch HL 


5 beruft ſich auf ſeine crſahtung⸗ zum a Ye bey * | 


erklepeifihen Madchen. | — 
wvotpennn Temi primi Opera Foamnie Bra 


vami, phyfico :-megitorum, Lipfi je 4, MDccrxug, 


. ‚editorum. ‚kipfr, impendis Jor4 — 477% 
: 48 Selten in 80. 


De —— iſt na dem Tete bes alten —— v4 


hn, der die Papiere vorgefunben, yeram 
"oe — Die vorhin gedruckte Heſtiee der epida 
MmMiſchen Krankheiten zu Plymouth blieb bey dem '$: 1748 


eben. Dieſe Zortiebung geht bis.auf.das J. am u 
c s 43 


Kuͤrze und Senauigteis u ſe ni man ir von dem 
— fr er — 


Soma, von —— in. "er Nena 


lahrbeit und, Naturfunde. ‚Bienter Band, NRoͤrd 
 Fingen, ben: Kart Geitleb Berk: 2773.20 Sr 
“gen in 8. — — 
IJ dieſem Sant der von me son giebten Sammlung 


find wien Abhandumgen enthalten. 2 
Don der erften ift Herr Aplet Zerfaſſer, weiche: ve 


4 


J 


ea eines hey einer Sn engftandenen hie 2 
By, ſchw 


Dr 


rt, baß ur ſchon langſtens der Nusen der Zins . | 
n von conpulfinifchen FAlen brfannt gewefen, und 
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Won er Brumngebobihlit, a7 


-  Mhwärd enthatt. Es brach nach Dar heftigfien. Orhmerzen 
,  giner anhaltenden Verſtopfung, einem mehrmaligen Erbre⸗ 
hen, wobey Würmer ausgeworfen wurden, Auffsrlih auf, ° 
“und felbft durch das Geſchwuͤr erledigte fie ſich mehrerer 
Spuhlwuͤrmer, Das Geſchwuͤr heilte faſt ganz zu, ats es 
durch grobe Arbeit mit den fuͤrchterlichſten Schmerzen mwier 
der groͤßer wurde, und ein, umgekehrter Darm ausfiel, der 
dickes Bine ausſchwitzte. Sie ſtarb dm Brande, und im 
Roͤrper fand man auſſerdem eine Menge Eyter. —— 


Herr Conſbruch liefert in der zweyten non einer Kranke | 


— — fiebenzehnjährigen Juͤnglings Nachrichten, dig 
An vielfältigen Verzuckungen des Körpers: oder einzelnd 

Glieder beſtund, wovon Würmer die Urfache waren. 
7 Eben er in derfolgenden Abhandlung yon einem Kauf 

Neber zn Bayhingen im Würtenbergifhen. ‚Weder de HN 

ritt, noch die Heilmethode hat etwas yon dem gewöhntt 

hen Gleiſſe abweihenee. 53 

zuletzt beſchreibt Hr. Befirer, der Sammler der Beob⸗ 

achtungen dieſes Bachs, ein epidemiſches Fieber in Roͤrbe 

Lingen, wovon er auch ſelbſt in der Folge angegriffen wor⸗ 
den. Er wagt nicht völlig, es Mit einem ſyſtematiſchen 

Mamen zu belegen. Doc, kommt es, feiner Meynung nad, -. 
dem Iyphus des Sauvages, dem Ferverffieber der Enge ' 

- Yänder, der Phrenefie des zippokrates am naͤchſten. An 
Ber Beſchreibung fireut er einzelne Fälle ein, und macht ek 
ige nicht an dem unrechten Ort fiehende Bemerkungen 
Pber den Einfluß. der Luft in den Epidemien, die zum. 
Sciendrian gewordene: Boͤsartigkeit in den Krankheiten: 
and die Faulfieber, Über dte abforbirenden Mittel, auf die 

er boch nicht jo ganz mit Verachtung hinabfieht, den Ger. 

brauch des Salpeters in den bösartigen Fiebern u. ſ. w. 


— 


Verſuch über auserleſene Mittel‘; die Schiffleute auf 
dee Königlichen Flotte, gefund zu erhalten. Sn 
2 ‚Kaltend; nochwendige Maaßregeln für Diejenigen, 
welche fich in ungefunden Gegenden aufhalten oder 


— 


ſolche beſuchen grüſſen; nehſt dienlicher Unterwei: 


"fang, zur Sicherheit derer, welche den au Flebern 
:, Franf-Hegsuden aufwarten; und einem. Anhange 
. yon Wahrnehmungen, wie Die Krankheiten in beifs 
2 Te das fen, 


\ 
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: * andern zu behandeln. Aus dem Engliſchen 
das Herrn Jamel Lind, D, der Arznengefabrfeig 

nud Mitglied der K. Aerzte zu Edinburg, uͤber⸗ 

7 ſetzt and mit einer Vorrede, mit Anmerkungen und 

einen‘ Anbange vom Scharbock vermehrt von 
JIdhann Chriſtian Sange,.M. D. Kopenba⸗ 


gen, 1766. Gedruckt bey den. Gebruͤdern Bey. 


‚Inge; 216 Seiten in 8. 


| DIYE begehen lieber den Fehler, ein ſchon vor mehrern 
Jahren erſchienenes Buch nachzuholen, als daſſelbe 


z zu übergehen, da es ein ſehr nuͤtzliches iſt; die Uebere 
tzung von Hrn, gind’s E ay on the moſt effectual meance | 


A preferving the health of Seamen. Der fleifige Harz 
Range war willend, zum Behuf. ber Dänifchen: nn 
felbſt ein ähnliches zu ſchreiben, als ihm Das Englifche Dris 
. zn Sefichte fam, dem er daher den Vorzug gab. Die 
Ueheriegung läßt fih qut lefen, und iſt für deutfſche Leſer 
- buch einige-untergeftrente Anmerkungen noch brauchbare 


gemacht warden, , Gelehrte muß man hier nicht füchen, da 


Derr Zange Seeleuten hat nüglich jeyn wollen, Weil Hr, 
. Lind ſich oft auf Jein Huch vpn dem Scharbyck beruft, das 
Hr. Lange biefes in einem Auszuge angehängt, Er nimm 
die Säsfte dieſes Buchs ein, und iſt in dem Recenſententon 


„her, and fie hegighen, ſich zum Theil auf eigene Erfahrung 
. gen, Bon der. Art find diejenigen gleich anfangs dpn eini⸗ 
ae A Rranfen, Leſenswuͤrdig find befonderp 
die Bemerkungen über die Flecken im Scharbock, aus Key. 


xerfaffet. Hier find des en  Aanpesfungen ablrek 


nen Here Lange nichts fchließt, eben fo wenig ald aus dem . 


Zuftande des Zahnfleifches. Das Groͤnlaͤndiſche Löffelkragt | 


wird mit Zucker eingelegt nach Kopenhagen gebracht. 
' : z 8 . 5 


Berfinifche Sammlungen zur Beförderung ber Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, der Naturgeſchichte, der Haus⸗ 


haltungskunſt, Camerabwiſſenſchaft und der dahin 


einſchlagenden ditteratur. II: bis VI. Band. 
Berlin, bey Joachim Pauli. 1770 —1774. 
I | ß. 
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ans m erften Theil des angezeigten Werks Haben wir 


ſchon zu rechter Zeit Nachricht gellefert. Die ee 


tefert. Die Wahl der Materien und die Einrichtung ges 
Seicht Ihnen jet, wie vorhin, zur Ehre. Sie bieten den 
Keen yon einer Menge Entdeckungen dar, die zu ihrem Ge⸗ 


haben Wort gehalten und jährlich einen neuen Band g 


 genffand gehären, und in vielen periodifchen Schriften ger⸗ 
reut fie in , melde manchen Lefern wegen’ ihrer Mans , 
t 


. Namen des Verfaſſere. 


lich iſt es, daß 


nigfaltigkeit gar nicht zu Geſichte kommen wuͤrden. „Die 
Naturgefchichte ſcheint den Vorzug erhalten zü haben, denn 
die mehreſten sn Abhandlun 

ie Verfaſſer —** die Quellen anzeigen. 
Bey den eigenen Aufſaͤtz 


zen find daraus. Nähme . 
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N 


en bermifen wir doch bisweilen den 


Epiliolarum ab enuditie viris ad Alb. Hallerüm · leri⸗ 


—R 


r7tarum Pars J. Latinae Vol. I. Bern. ſumt. ſoc. 


iypogr. 1773... Vol. 2. ib. eod. 


- 


cqhdu länge hat der H. v. Zaller feinen gelehrten Brich 


wechſel heraus geben wollen, und macht nun mit den 
lateiniſchen ben Anufang. Die franzoͤſiſchen, deutſchen, eng⸗ 


liſchen und italieniſchen ſollen folgen. Von 1727, da er auf 


auswärtige Akademien gieng, hebt bie. Sammlung an. 


Baund I. 194 Briefe von 1727. bis 1739, meiſtens von 
- Schreiber, ganel, Burggrav, Ludwig, Möhring, und 


vorzüglich von Geßner, wem Chorherrn in Zuͤrich. Der. 
Innhalt ift großen Theile hotanifh, und H. v. H. hat 
recht, wen er ſelbſt ſagt, es ſeh damals vieles neu gewefen, 


was nun fehr bekannt iſt. Mad wahr iſts, viele. intereſſi⸗ 


zen das gelehrte Publixum nicht genug. Burggrav, zu 


Zeiten. auch Zaͤnel, theilen verſchiedne practiſche Anmer⸗ 


— 


tungen mit. Eine Fran iſt dach wirklich bis im ı2tem 


Monate ſchwanger geweſen, und hat. acht volle Monate - 
"Bewegung verſpuͤrt. -Schreibera Leben kan aus dieſen 


lich an einem Leichname die Demonftration machen. Mol 


Scheuchzers Sräfern wird nicht fehr vortheilhaft geurtheilt, 


und von ihm ſelbſt kommt manches Perſoͤnliche vor, das 
fein Leichenredner wol nicht geſagt Hat... Saͤnel wollte — 
TE Ä | ma 
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Briefen viel Zufaͤtze erhalten. Schacher und Platner wa⸗ 
“am ihm ſehr unguͤnſtig. Geßner mußte noch 1731. heim⸗ 


m 


— —— 


"gu thun. Te lolu | | | 
inimicum nollem: Ueberhaupt ſchreibt 2. frey und Iehs 
"haft: aber nur zu pft ſtoͤßt man auf Sprathfehler. Dem | 
Vaiuant laͤßt er Gerechtigkeit wiedgrfahren, Die.großen 
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mal Barengeors Bloͤße und gelehrte Raͤubereyen. aufde⸗ 

Fir die Aerzte gegen die Parifer Wundärzte 
Schreiben. Als der H. v. Seller. zuerft feine Gedichte her⸗ 
aus gab, glaubten wirklich, einige Theologen, die Religion 
werde darinn gefährdrt, Was. die. Herren doch argwoͤh⸗ 
nifch find!) Zaͤnel liefert ein Werzeichniß der um Schnee, 


‚berg wild wachſenden Kräuter. .. Sehr merkwuͤrdig find die 


Briefe des Linnäns, Es war derielbe Damals noch erſt 
Am Anfange feines großen Rufs, und will die Güte feines 


Sexualſyſtems gern durchſetzen. Er hat gehört, der H. v. 


H. wolle dagegen fchreiben, Das veranlaßt Den 137. Brief, 
dem mehrere folgen, worinn er Ben H. v. H. bittet, es nicht 
olum, fagt er ein andermal, et Dillenium 


Berdienfte des Caͤſglpinus erhebt er, Aajus hat ſich mit 
lobt, am in Englan fein Glück zu machen. WMoriſon hat 


den CAfalpinus auch guf genußt; und Tournefort wigder 


— 


ner doch nie, und immer ein wenig auf ihrer Hut. Fa 


wünfchten wir zur Ehre der Wifenfhaften, daß die Merts 
Wale davon nicht verewigt würden. . Linnaͤus, der ſo um 


[3 


deſſelben Federn geſchmuͤckt; Dillenius Hat den Rajns' ga 


den Morifon, So recht herzlich waren die großen Män: 


gern Hev. H. wider ſich haben. wollte, griff diefen aber 


doch.nachher ſelbſt an. Doch befänftigte. er Hrn. vo. H. mies 
ber, und H. v. 9, wollte ihm feine Hotanifche Profeſſion 


in Goͤttingen zuwenden. Linnäne erzählt auch feine erſten 
Schickſale in Schweden, Auch Schreiber berichtet feine 
Schickfale. Und je weiter man kommt, defto unterhalten: 


der wird die Sammlung. 


. . 


Band IL sier UE die Nüswahl ſchon mif mehrerer 


Schärfe angeſtellt. Ludwig, Beßner, Zinndus, Schrei 
ber, Bmelin, Meckel find hier die reichften. . Ein Auszug 
aber wird hier um fo viel Schwerer, da die Sachen fich haus 


fen, Audwig hat ein ſtachliches und unftachliches Korallo⸗ 


dendron blühen fehen, und Moͤhring auf einem Mohr 


grunde. bey Emden eine Roruls gefunden, die man fonft 


‚für ein africanifches Product ‚gehalten, geldmann, ber 
‚die Ausgabe Borrhaviicher Werke emſig befärderte, mifcht 
I Zeiten etwas präackifches ein. Ein Podagra yerwandelte 


ſcch in ein Quartanfieber., Dies wieder in Podagta; das 
Podagra in ein Tartianfieber, und dieß in en 2 
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aAandernde Uebel bhloß durch Befoͤrderung eines Friefelauss 


ſchlages heben koͤnnen. Nach einenrArfenitaipflafter vers _ 
lohr ſich fogleich das Duartanfieber: aber der Btand ers 
griff den Schlund: und ward toͤdlich. Nach Sublimat und: ” 


Mohnſaft hat er. den Magen entzündet gefunden, Zuds 


win befchveibe oft anatemifche Merkwuͤrdigkeiten, Dilles 7 


nius Mooſe, und Möhring Gräfe, Zaͤnel hat mit Nusi 
- Ben die Fleberrinde im Brande und Hroße Gaben Salpes 
ser mit Campher im bösartigen. Fieber: gebraucht. Jac. 
Geßner, der Bruder des Hallerſchen Freundes, müßte ar 


- einem folgen Fieber ſterben, von dem er viele gerettet hartes! 


Diefe Art Fieber hat in Deutſchland mehr vortreffliche Aerzte 
woggerafft, als je die wahre Peſt thun wird, Saͤnel, der⸗ 
1744 an eben dem Fieber ſtarb, hat wach einem epidemiſchen 
Neifelfieber (gerade wie nach dem Scharlnchfiebern, were 
H. nicht gar ſelbſt dieß verftanden hat) vie Waſſerſucht 
euntſtehn, und tödlich ablaufen Sehen, wenn nicht Häufige 
Schweiße ausbrachen. Schreiber war in Mofcan, wie al 
‚Terwegen, mißvergnägt, und wollte gerh eine Stelle auf eiet 


ner beutfihen Aeademie haben. Gerber war es auch nicht, 


Weil der fleißige Mann keine Unterſtuͤtzung fand. Nachher: 


ſtarb er als Feldmedicus in Finland. H. vr H. beſitzt feine 


waffifche Flora. Linnaͤus beſchreibt: eine Art Hauswurz, 
und eine Saponaria aus Karolina. Moͤhring verabſcheut 
die Chicanen, die Siegesbeck, eifter u; a. dem Ainnaͤus 


> "machten. Einnau⸗ ſchien darüber allen deutſchen abhols 
‚ga werden. Zaͤnel bat eine Krümmung: des: männlighen‘ 


Gliedes nach einem venerifchen Dripper geſehen. Dichter: 
. mals findet man von ihm andtomtifche Bemerkungen, die 


oft ſeltne Abweichungen betreffen. : Ludwig fand in Ger 


kroͤsdruͤſen, die etwas verhärtee waren, dich: Streifen von 


Wonder irzuopgelahrhil Be 
.Miſerere. Zu Seiten hat er dieß Stelle und Auftritt foofh 


Milchſaft. Schreiber erzählt anatemifehe Seftenheiten, 


und will. von Siften und Dulsadergefchwälften- fchreiben. 
Mit Lancift Abh. davon iſt er nicht zuffieden: Ahr. Baawt 


will ein Mittel gegen Erbkrankheiten gefunden haben, pas 


aus einer Zubereitung von Kupfer befteht.: Gaubius ers 
zaͤhlt kurz feine Schickſale. Don Stegeshede geringen 
Kenntnifien kommen verfchiebne Zeugniſſe ont, Bon Guͤnz 
kommt ©. 124 ein ziemlich hartes Urtheil vor. Lidwigs 
gutes Herz beugte den Streitigkeiten gwifchen ihm und denr 
2: v. H. vor, der fih ohnehin fehr gelaffen dabey eridies; 


a6 Ludwig bey. der Selegenheit S. 165 ſagt, möchten 
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je älle Grlehrt⸗ von Talenten merken. Bertin gieng auf 


* 
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roße Verheiſſungen nach der Wallachey; wurde aber bald 


beabſchiedet. Gmelins häufige Briefe find voll aͤngſtlicher 
Vorſicht. Man mußte Vorwuͤrfe beſorgen, wenn auswaͤrtz 
ſibiriſche Pflanzen beſchrieben wurden, damit man nicht in 


Verdacht kaͤme, als hätte man den Saamen vperſchickt. 


— hatte bey einer ſolchen Gelegenheit aus der Aka⸗ 
emie geklatſcht. So waren damals die Umſtaͤnde in Pe⸗ 


rersburg. Von Stellers Reifen wird als von einem Staats⸗ 
> geheimniß gefprochen.. Einmal fagt er, nian verfichre} 
Kamſchatka fey nicht über 40 deutiche Meilen vom gegene 


feitigen americanifchen Ufer entfernt. Ludwig bemerkt; 
daß die Abweichungen in den Blutadern Doch häufiger find; 


als inden Schlagadern. Boerhayens Vorksfüngen von 


2704 bis 1709 waren viel umfländlicher ; al$ die nachheris 


"gen, die gedruckt find:. Schreiber werfichert, die yon Rie⸗ 


gern bekannt gemachte Art, animalifche Theile einzuſpri⸗ 
Ken, fey ihm immer gefangen, Dilenins Fritifict dag Nas 
menmachen des Linnäns, und erzählt. des cyniſchen Kraus 
terjägers Auppins u. Medel giebt uen dem Zus. 
Rande dtr Anatomie in Berlin C1744;) und von feinen ana 


womiſchen Injectionen Nachricht. Er ruͤhmt befonders 


Sprögel und Pallas. Er hat die Nebenhoden eingefpräßt; 
iind erflärs ihren Bau, Linndug.-verfprach, wie Audwig 
Hagt, viel, und hielt nichts. Schreiber hat die Stephans 


ſchen Steinmittel wiederholt unkräftig befunden, Mache: 


ber. hat er fie. nad Whytts Art doch mit 5 gegebens 
Weitbrecht hat die Sigurder Blutbehaͤlter der £ 
ut fehr verfchieden gefunden, und nennt die Krügerfche 


ha 
Ph — eine Cavaliersphyſoologie. Er gab fi Mühe, 
Schreibern vom Ungruͤnde feilter Peſtcur durchs Que 


ber zu überzeugen; aber der war zu ſehr eigenſinnig. Es 


ie 


eint dieſes feine Lieblingsidee geweſen zu feyn, die er mie 


ifer ducchfeßen möchte. Meckel beſchreibt eins zwiefpäß, 


tige Nierenader, und hat mehrmals eine hoppeite Nieren 


ſchlagader gefehen. Sembes freut ſich ſehr uͤbet die Hal⸗ 


ehe Erfindung von den Deal nen um — 2 
Bo⸗ 


äße. Zudwig zweifelt, ob die boigniſchen Gärten der 
ar mehr Schaden oder Augen thun, weil die Pflanze 


fehr ihre Natur ändern, und faiſche Species entjtehn: . 
. Bnelin. wundert ſich, daß Linnsus in der ſchwed. Hlora, 


die Linnäa in Kupfer ſtechen laflen; da doch undefanntere 


Pflanzen cher des Stiche bedurft hätten; Samhez haͤlt die 
— — En: ms 


Sf 
‘ 


arten Hirn⸗ 


iR. EEE 





R 








N 


so... 


Gegner in Holland ſey. Das beta Bon Mot v. Swie⸗⸗ 
ten, erlaͤutre Boerhaven en. bon Cat lique, und‘ Seller, 
- en.ban Proteſtant war:bech bie. Quslie vieles Vehelwillend 
"und Verdruffes. + ‚Wehr, dringend und;bünbig rath Sans 
bei dem H. v. H., feine Reider zu verachten. - " Boerbas 
vens Tochter wir nicht gluͤcklich. Wedel beſchreibt einen 
Vorfall dei. Harnblaſe, bey der aller Abgang des Harns 
feit länger -Zeit,unnägfich geweſen ar. Won jedur Niers 


giengen zween Haungänge zur Blafe, Ein fehr merfinäes 
a Fall. Serne g Sri find‘ Ra] 
gen anatomiſchen Beobachtungen. Swenhral- nad) einan? 


der hat ek in · bor rechten. Diieve „geh bası, was ⸗man der 
woͤhnlich fagt, die Steine gefunden: Roſen erzäht, W 


er durch den Rath, dem Pr. Guſtav eine andre. ne ie 


geben, Archiater geworden. "A er 1731. einen Leichnam 


eoͤffnet Hatte, Durfte er. eine Weite fih vorm Pöhek Acht 
hen laſſen. Ip diefem Bgiefe ind, fonft vist unangenehme: 


> Wahrheiten, Ohne Zweifel wird auch Linndns nicht gern 


laſen, was Dillenius, Ludwig 1.0. von ihm fchreiben, Am. 
feinen Briefen giebt er Zallern Immer gute Worte, - Eis: 


feniucht merkt man ‚oft und vielmals wandelt Einen Uns 


auch an, wenn man die aroßen, Männer fo (dwad, fd. 
ängftlich um ihren Ruhm findet. In weitbrechts Leiche. 
name fand Gmelin das Sleum in. einander gefehoben , in 


. dar Lungen Blaſen zum Theil, wie Wallndfie, voll Luft und. 


überhaupt einen fonderbaren Bau: ,. Die Bruft nahın 3 
Drittel, und der Bauch nur 1 Drittel det Rumpfs ein, es: 
ber der Schaam ſaß der Nabel, und da zur Seite endete ſich 
auch die kurze Ribbe. Durch Geßnere Betrieb that ſich. 
in Zürich die phyſiſche Geſeilſchaft zufammen: Koſen hatte. 
mit eines Unze Jalappe 16 Ellen yines Handwurnr. abge⸗ 


‚ trieben, an dem eine fingerdiee Geſchwulſt war, aus der er 


tieine Bandwurmer ausdruͤcken konnte. Bertins Schickſal— 


war traurig. Er veriohr feinen Verſtand, und man meint, 
‚ Über Ferteins Verfolgungen. Stebelins. war n a vieh, 


Beier; Er ward ſchwach an Leib und Geiſt. hm ud 


" Bat in frangoſifchen Razareihen, zu Straßburg an u en). 


ie Wechfelfrebev hatten; ı2 und.mehrmal die Ader la en 


mediſchen REN — FR der Wiſſen⸗ 


Schaft. Won Pereräpurg.aus erfuhr der H. v. H., daß nicht: 
bder Fe. Thoms/ auch. nicht Kaawı, fondern, Nortwyck ſein 


erhäupt voll von wictis | 


> fshen.. Sie ſtarhen and) meijtens ander a us - 
. * —— ——— Pgris war Hama) er | 
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wentg jürrteben.. Wie haben nur hie whb-da einige Metkr- 


wouͤrdigkeiten aufgeleſen. -Die Sammlung ift voll:davon, 


und da der; v. H. mit den meiften großen Gelehrten im 
ſel ſtand, To wird der Zuftand!befondere der mebis - 
tiniſchen Litteratur fehr dadurch erlaͤutebt. Aber viele, und? 
jlvar mit einigem Rethte werben — ſeyn, daß die 
Sammlung ıo Jahr zu ftuͤh heraus kammt. 
Nasa i — 0 
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‚med. wahre Quellen-und maretielle Urſache vom 
Podagra ‚und allen gichtiſchen Kranfeiten über 
baupt.. Halle, 1972 bey Hemmerde. 1. Alph· 


n. 
» 


H P. ſelbſt ein Gichtbruchiger, hat gefunden, daß, was? 


FR die Aerzte bisher von den Urfach- n:der. Gicht gefagt,- 
feinen Beyfall nicht verdierie. : Umſtandlich fühtt er feines 


 BSotgätiger Theoricen än , unter denen Er Aber die neuern? 


Britten und Franzoſen faſt gar nicht geleſen hat. Sein Urt! 


“Beil von ihnen allen in der Vorrede tft dieß:? „Sie wieder 


kauen did Meinungen ihrer Vorfaͤhren in thoréticis, gleiche? 
wie bie Och ſen, denen das Futter durch die Luft wieder aus 
dem Wanſte ins Maul geſtoſſen wird; ,,. Beſonders ver⸗ 
wirft er den Saätz, daß zu haͤufige koͤrperliche Liebe eine Ur⸗ 
ſeiche der Gicht ſey. Zu ſpaͤrſame vielmehr iſt es; ober ges: 
mißbrauchte, bey der dei Tonus der Zeugungstheile verlohe“ 
ren gegangen, und alſo keine richtige Abſonderung der Saa⸗ 
menfeüchtigkeit geſchieht, oder wie H. P. fast, die Gicht⸗ 
eutſteht von verdotbnem aus den veſiculis ſeminalibus in 
Die Naſſe des Biuts zuruͤckgetretnem ſpermate. Darauf 
gruͤnder fich nun auch feine Cur, did Ehe iind“ der ordente⸗ 
Ihe Gebrauch der. Liebe, das kalte ganze und Fußbad, 
ein mit Wein gemächter Kätfender Aufguß von China und 


wuͤtzhaäften Mitteln, Drinzenteöpfen genannt, eine Ptiſane 
von Quecken und Pareirs brava und das Ueberbleibfel nach 
der Deſtillation des Hofmanniſchen ſchmerzſtillenden Lis 


quors, woruͤber die Deſtillation aͤber oft wiederhohlt wer⸗ 
den muß. Wenn HE: P. geſägt Hätte, ich will beſſer aus⸗ 


einander ſetzen, was Gebrauch und Mißbräuch der Liebe fuͤr 


einen wichtigen Ciuftuß in die Gicht Hat, welches bis her 


us 





: ——2 ſeiner Schrift genau beſti 
er allesıaus dieſer einen Quelle leiten und da ſetzt es Wis _ 
derſpruch und Zwang, worüber viele vom Leſen eines Buchs 
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ur ziemlich ünbeffimmt geſchehn iſt: fo Hätte er das wahre 
mmt: a | 


er nun wi 


werden abgehalten werben; das ohnehin in einer ſonderba⸗ 


näher Anzeigen werden. 


ten Schreibart abgefaßt iſt, aber hie und da viel Gutes ent⸗ 
haͤlt. Der Gebrauch und Nutzen des kalten Waſſers iſt 
nicht neu: aber ſehr hoch getrieben und ziemlich beſtaͤtigi. 
Bir bitten alſo unſre Leſer, das Werk ihrer Aufmerkfams 


Leit zu würdigen und ſich dutch das. Sonderbare in Auss ' 


druck und Theorie nicht abhalten zu laflen, daß mar ds 
> leſe. Seine Theorie zu beftätigen, giebt Hr. D. jetzt 
eraus F " 


Seſchichte practiſcher Faͤlle von Gicht und Podagra. J 
Erſter Theil. Sale; bey zemmerde, 1774. "1528. 3. 


Es ſollen mehr Theile folgen, die wir denn zuſammen 


Een en EN, 


Cenſura librorum Hippocrateorutn &c.-recenfuit D, | 
Chbriſi. Godofr.Gruner. Editio nova. Wratisl, 197% 
F iefe neue Ausgabe, wie der Titel fagt, Foniint mit der 


von 1772. bie wir X. d. B. B. XVII. ©. 484. au⸗ 


gezeigt Haben, fo fehr Seite für Seite überein, Bag wirwets , 


ter nichts zu fagen haben, ald daß die Beſitzer ber alten dies 


. fer neuen nicht bedürfen. Det Drudfehler ©. 166. Tr 3a 
fruͤr Tayys flieht no) da, und die Stelle aus dem Gellius 
VIL 12. flatt-ız; iſt in diefer, wie in der vdrigen, falſch 
citirt. ee Ä — Ze 


% . j j Br, 


— 2 


Selle. M. D. Berolini ap. Himburg. Hagæ C. 
ap. Pet. Gofle jun: 177. gro 8. 21 Bogen, = 
sm it vieler Beſcheidenheit und guter Kenntniß det Wich⸗ 
SI tigkeit und Schwierigkeit der Sache; Liefert Herr 
S. bier den erſten Verſuch einer Claſſification per 


Rudimenta Pytetologiæ methodicæ, Auctore C.G, 


—— 


Fieber nach der natuͤrlichen Methöde, ſo daß er 


naͤmlich dieſelben nach der Verwandſchaft ihrer Natur 
21. And KIUAKXIV Burn, N >] Ve ' 1; 5 
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386 Von der Arznengelährheit. -  . 
"unter efnanser ördnet. Ein Werk von ſolcher Art, das ſich 
uͤber das geſamte Heer aller Krankheiten erſtreckte, wuͤrde 
‚gewiß von ganz anderm Werthe ſeyn, als das nach einex 
kruͤnſtlichen Methode ungluͤcklich zuſammengeſetzte Syſtem 
des Sanvages: nur fraͤgt es ſich, ob es bey dem gegen⸗ 
waͤrtigen Grade der Vollkommenheit der Arzneykunſt moͤg⸗ 
lich ſey, das Syſtem aller Krankheiten in der natürlichen 
Methode zu liefern, und hierinn der Pathologie den herz. _ 
lichen Vorzug zu geben, den die Naturgefchichtfhreiber 
"ihrer Wiffenfchaft nie'werden geben koͤnnen. Wiſſen wir 
"die materjelen Urſachen aller und ieder Krankheiten? Ber: 
carden sie ſich ung alle durch fihere und in die Sinne fals 
Iende Erfheinungen? und. erkennen wir immer Rue Es 
ſcheinungen richtig für folche, ohne andere für fie, cder ſie 
für andere zu nehmen und dhne aus ihnen auf die mark: 
‚zielen Urſachen der Krankheiten falfche Schluͤſſe zu mas 
den? Iſt ung die wahre Curart einer ieden bekannt, ud - 


wie hüten. Wir uns vor Irrthume, wenn mir aus der - - 


Curart, die die Erfahrung als die wirkfamfte beſtaͤtigt, 

anf.die Art der. Wirkung der Mitfel und auf Die matg 
‚tele Urfache und wahre Natur: der Krankheit ſchließen 
ſellen? Diefe Schwierigkeiten find’ fo groß, daß man fügen 
‚möchte, es ſey an u. allgemeines natürliches Syſtem der 
Krankheiten eher zu denken, als bis die ganze Atzneys 
kunſt ihren hochſten > der Vollkommenheit erreicht 
haben wird: und gleichwol erfordert die.natürlihe Mies 
thode, daß alle diefe Schwierigkeiten zuvor überwunden 
werden. Kerr ©. kennt fie, und hat fih in feiner Eins 
keitung_ hinlänglidy Baräßer erfläret. Sin der hat wagt 
ers auch noch nicht, das Allgemeine natürliche Syſtem als 
ter Krankheiten zu liefern ; fongern begnügt fich blos mit 
der Fieberiehre, wo wirklich viele Schwierigfeiten leichs - 
ser find, oder gar wegfällen. Wegen der Vorfiht, wos 
. ‚mit der Verfaſſer bey feinem Unternehmen zu Werfe ges 
gangen, mug man ihm felbft Iefen, und den darauf vers 
wanten großen Fleiß wird ieder Kenner beym Durchfehen 
bald bemerken. . Der Rec. nahm das Buch mit einem 
‚ungänftigen Vorurtheile in die Hand, indem er aus ob⸗ 
angeführten Sründen ein Syſtem der Krankheiten nad 
natürlicher Methode. überhaupt bloß für ein pium defi- 
derium hielt. Ohnerachtet er nun auch bie ſelbſt im 
Syſtem ber Fieber haͤufig zu befuͤrchtenden Luͤcken und 
Ungewißheiten wirklich gefunden, wie denn auch — 
er 
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ſelbſt gar keine Schwierigkeit macht, fie überall, wo fie 
vorkommen, zu erfennen und anzuzeigen! fo hat ihn doch 
das Merk weit mehr befriedigt, als et erWartete, und ep-' 
gefteht, daß er dafjelbe des Grades der Vollkommenheit 
ayım fähig gehalten hätte, dei ihm Herr & durch feis 
nen großen Scharffinn und Fleiß gegeben hat: Ihm 
War vor den medichnifchen Definitionen und Disjufictiog _ 
hen bange, die gat vicht im Rufe großer Genauigkeit find, 
‚und es auch großentheils nicht ſeyn koͤnnen, und. die 
- doch ein ieder minder tiefichauendet und unvorfichtiger 
Baumeiſter eines Spftemis, eben aus Liebe jur Gründs 
lichkeit, zu Grundſteinen für unentbehrlich gehalten has 
7 ben wuͤrde. Die etwas zu umftändlihe Künfteley in 
ben erften 98. der Einleitung. an den Definitionen dei: _ 
. „Keankheit, der Symptomen, ꝛc. vermehrte bie Beforgs 
nie allein des Hrn. S. richtige Vernunft hat diefen 
Fehltritt gluͤcklich vermieden. Er zeigt, $. 41. Wie uns 
mwmoͤglich es wenigftens bis itzt Wäre, die Oroͤnungen der 
- Sieber nah Definitionen zu beſtimmen, und fotmirt feis 
_. nen Plan nah ganz andern Grundſaͤtzen, bie man, bey 
ihm ſelbſt leſen muß, und nach weichen allein die Aus⸗ 
führung fo gluͤcklich gerathen konnte, als fie iſt. Uebrie 
gend brau kaum erinnert zu werden, daß dennoch 
ein ſolches Gebaͤude nicht für die Ewigkeit ſey. Se tie 
fer unſere Einſichten in die Geheimmiſſe der Natur 0 
ein reihen, defto Fichtiger wird das Syſtem der Kran 
hheiten, und deſts mehr Veränderungen hat das zu leiden, ' 
Was nach dem igigen mangelhaften Grade der Kunſt, 05 - 
gleich vorfichtig und gut, aufgeführt iſt. Indeſſen hindetk 
Dtes ſo wenig die Noͤblichkeit einer ſolchen Arbeit, daß fie 
vielmehr durch bie von Zeit zu Zeit damit vorzunehmen;⸗ 
den Veränderungen ſtets —— muß, indem iede folhe 
>. Weränderung eine neuerkannte große Wahrheit in der Lehtz 
Bvon der Natut und Eur der Fieber vorausſetzen witd. 
Deun Hauptplan des Werks muͤſſen wir unſern Leſertt 
„Mol mittheilen, weil er fie gewiß reißen wird, die Ausfuͤh⸗ 
zung feldft zu leſen. Die Erſcheinungen, aus dere Di; 
fepn wir ein. Fieber fihließen, ob fie gleich nicht immer 
alle, noch weniger zugleich, noch auch in gleichen Graden, 
noch in gewiſſer Ordnung erfolgen, und die alſo die cha⸗ 
racteriſtiſchen Zeichen des Fiebers find, ſammlet H.S. iR ' 
der Beſchreibung zufammens Eine. Krankheit mit Froſt, 
Hitze, wondtäshid sühwiaden, ober au unnapücid la f 
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ſamen Pulſe, die verfchledene Grade und Zeiten Hält; Dan 


Laffe fih nicht abſchrecken bey dieſer Befchreibung: Herr 
©. erflärt ſich recht gut darüber S. 84... Kr macht 


Sier Ordnungen der-Sreber; anhaltende, nachlaſſende, 
Tiervenfieber, Wechfelfieber. Die Anbaltenden, Conti- 
nentes, die feinen Wechfel im Nachlaffe und der Verſchlim⸗ 


merung haben, theilen fi in zwo Gattungen, nämlich 
Inflammatorifhe und fanlige, Die Arten beider, und fo 
aller übrigen Gattungen, auffer der’ Nervenfieder, And 
entweder einfache, oder complicirte. Die Arten der coms 
plicirten anhaltenden Entzändungsfieber find entweder mit. 
Localentzuͤndung, ald Phlegmone, in den verfchtednen Theis 
fen des Körpers, Eryfipelas, Rheumatismus, oder mit Cas 
tarıh, oder mit Ruhr, dder mit Ausfchlage. Die Arten der 
tomplicirten fäuligen anhaltenden Fieber haben eben diefets‘ 
Gen Untereintheilungen. Man fieht leicht, daß hier viele Ent⸗ 
zuͤndungen, die Pet, Pocken, Maſern, Flecken, u. f. w, fo wol 
unter den inflammatorifchen, ale faͤuligen vorkommen müß 
fen, über welche ſcheinbare Wiederholung fich der V. im Poft- 
monito erklaͤrt. Die nachlaffenden Sieber, . remittentes, 


bare Urfachen haben, wornach fle ſich richten, haben wies 
verley Abtheilungen. Denn entweder find fie mit/einer 
Colluvie impura primarum viarum, odet mit einer colkı» 
vie verminofa id primis viis,. oder mit einem: inner⸗ 
lichen Geſchwuͤre, oder mit einer Verftopfung der Einges 
weide vergefellfchafter. Die erſte Abtheilung erithält die 
Zalligten Fieber, deven drey Gattungen, die bibliofe inflam- 
'matoriz, die putride; und die cum colluvie pituite ig 
pritnis viis find, Die Untereintheitungen der’Arten find, 


wie in der etften Drönung.ı Die Gattlingen der Wurm 
on find wieder entweder inflammatorifche oder fanligei 


ie Arten der beyden leßten Abtheilungen werben nad 
den Eingeweiden geordnet; die entweder ulcerirt oder vers 
ftopft find, Die dritte Ordnung, nämlich der Vervenfie⸗ 
ber, die Hr..©.! Atadtas nennt, wird durch eine große 
unnatärliche Reizbarkeit und Empfindlichkeit der. Theile, 


durch ein kleines unordentlihes, nicht anhaltendes, auch 


D 2 


nicht 'recht nachlaffendes Fieber, und durch Nervenzufaͤlle 
characteriſirt, deren Zuſammenhang weder unter ſich, noch 


init ihren Urſachen, deutlich iſt. Hiervon nimmt H, & 
dreyerley Gattungen an: netvofas acutas fporadicas, des 
sen Arten" Phrenifis, fehris ſoporoſa, ee: und 
— ee en ebris 
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deren Zufälle Nachläffe und Verfchlimmerungen und offen: 
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fehris nervofa acuta Puerperarum find; hernach nervo- 
Sas acatas ex contagio, wohin fudor anglicus, peflis acu- 

. tifima und febris neryofa putrida als Arten gehören, und 

: "endlich febres — — theils fimplices; theils com⸗ 
plicatas, zu welchen letztern die hierher gehörigen Variolæ, 
Morbilli und miliaria gerechnet ‚werden, Endlich. ents 
bare die vierte Ordnung die Wechfelfieber, intermittentes, 
die Parorysmen von Froft und darauf folgender Mike, 


"welche eine critifche evacuation befchließt, mitnölligen» 


Intermißionen haben. - Hier giebt es folgende ſechs Gate 
tungen : Intermittentes inflammatorias, dergleichen bilio- 


fas, putridas biliofas, pituitofas, verminofas und nervoſas. 


"Ohne uns in eine beſondere Beurtheilung diefes Plans : 
einzulaſſen, die ohne eine ung unerlaubte Ausfuͤhrlichkeit 
unmöglich verftändiih und fruchtbar genug yprgetragen 
‚ werben Bönnte, begnügen wir uns blos, ihn der firengs 
Ä Ken Critick der, beften Kenner der Kunft angelegentlih 
‚7 zu empfehlen, welches wir für das würbdigfte Lob halten, _ 

: .. das wir dem Werke des HS. geben fännten. Sm De 
tail finden ſich vortreflihe Stellen, aber auch Hier chem. 
iſt das Feld der Critick am veihften,. — 
Medieiniſche Bemerkungen und Unterſuchungen einer 

Geſellſchaft von Aerzten in London. Vierter Band. 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt von D. Samuel 
Gottlieb⸗ Silchmuͤller, Landſchulen⸗ Amts⸗ und 
„Stadtphyſico in Meißen. Mit Kupfern. Alten⸗ 

Burg, in der Richteriſchen Buchhandlung. 1772, _ , 
gt 8. ‚352 Seiten, nebft einem Regiſter. | 


\ 


e ges, diefer vierte Band iſt den vorigen an Güte und — 
W | 


Wichtigkeit der Auffäge in allem gleich. Der Abs 
u find zufammen 36, ohne die Anhänge, welche 
- "die gemachten Erfahrungen ferner betätigen. Wir wollen: 
den Innhalt der wichtigften Bemerkungen und Erfahruns 
gaern kuͤrzlich anzeigen. Der erfte Fall vom D. Balfeur bes 
rrift die Ablöfung eines Fußes bey einem Rleinen Mädgen, 
; weiches unglädtich ablief. D. Broflesby unterfuchte bag 
Selterwaſſer, und fand, daß felbiges mineraliſches Alkalh 
viele Luft und etwas Kalcherde re (Ling Sache, S | 
2 J 3 | a \ en 
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ben mehreften deutcchen Kersten fchon lange. bekannt iſt) 
dr Begfnftigt bey diefen Verfuchen bes D. Blake und Macc .. 
bride'e Theorie von der firen Luft, D. Sorhergilt beſchreibt 
die Zeichen eined Waſſerkopfs und fand nach bem Tode vier 
Unzen Waſſer in den Gehirnkammern, nufferdem aber 
nichts heſonderes und merfwürbiges, Der Wundarzt zay 
beſchreibt eine durch zuruͤckgehaltenen Urin während einer 
ſchweren Geburt zerſprungene Harnblaſe. Wieder D. Som 
dhexgil heiſete die Huͤftgicht (malum ifchiadicum) mit cas 

"Jam; and erzähle davon verſchiedene glücklich ausgefallene 

Kuren, Den Benedifehen Terpentin, in Geſellſchaft dieſſs 

Artzneymittels, haͤlt er für ſchaͤdlich weil es im Magen 

R ſchwer nufzulöfen wäre, William Sarr erzählt einen felts 
5 an Fall von einer Mundklemme und. Opiſthotonos. Der 

Kranke bat in 3 Wochen 5 Quentgen Oplum genommen, _ 
34 Big ı5 Gran des Tags, ohne daß eine Unempfindlich⸗ 
eit zu ſpuͤren geweſen. In. der Tolge bekam dieſer Mann, 
welcher durch das Opium von den eben beruͤhrten Zufaͤllen 
eheilet wurde, das falte Fieber, wodey ber Schierling gute | 
ienſte leiſtete. D. Sorbergil empfiehlt das frühzeitige 
bzapferi des Waſſers bey der Bauchwaſſerſucht und zwar | 
mie Rechte. auch die Einfihnitte find’von Nusen, bi - 
fonders aber das Schröpfen an den gefchwollenen Fuͤſſen. 
Diieſer Aufſatz iſt in der That lehrreicher, als mancher dene 
Sen: follte, -.D. Warfon Befhreibt.cine Epidemie von faulen 

Maſern in den Jahren 1763 und 1768, zu London. Einige 

bekamen Geſchwuͤre im Munde, daß felöft die Gaumenkno⸗ 

hen angegriffen wurden; bey einigen Mädgen wurden die 
heimlichen Orte (pudenda) brandigt, und fie flarben unter 
unfäglihen Schmerzen, Dergleichen Zufälle bat auch. D. 

Zuxryam bemerkt, Der Ansang der Kur wurde gemeimige . 

Uich mit Aderlaͤßen gemacht, wurde auch, wenn' die peris 

pneymoniſchen Zufaͤlle ſich heftig einſtelleten, wiederholt; 
doch werden die noͤthigen Warnungen wider dieſe Ausiterung 
nicht vergeſſen. Kleine Doſen vom Brechweinſteine waren 

„von großem Mugen, worauf kuͤhlende und gelinde Antiſe- 

& ES vieler Erleichterung verordnet wurden James 

Wadenoch beobachtete auf einer Reife nach Indien auf den 

Schiffen Sallenfieber, welche den Cinwohnern unter deu 

Wentdezirkeln eigen find m Die Urfachen dazu waren ber 
Fchaͤdliche Einfluß der Machtluft, und, die Verweilung in 

kuͤhlen Wäldern, Der B. beruft-fih auf Den Bekannten 

. BD Kind, welcher dieſes und ähnliches ſehr ſchoͤn N 
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hen. Neun Mann ſtarben his auf einen an dieſem Sicher 
— Beil fie. des Nachts am Aifer geſchlafen aen ee m 
glasarzneyen, Salzmirturen und die Fieberrinde thaten 
gute Wuͤrkung/ bey den meiften, bey einigen Minderers. 
BGeiſt. Wiite'und Bibfon handeln einige chirurgiſche Faͤlle 
. ad. Bemerkenswerth ift, was ein Ungenannter von ber, 
4 Würkung des Moͤhrenbreyes und. dem innerlihen Gebraus. 5 
he-des Milztranks bey einem Trebsgrtigen Geſchwuͤre in 
der Weiche erzaͤhlet. — Alle hierher gehörige Mittel w(laa 
ren ‘vergebens gebraucht tworden, und beyde genannte. 2 
Stuͤcke brachten binnen 24 Stunden fhon eine Linderung: - J 
zuwege. Mehrere ſcorbutiſche Kranfen wurdeh in diefem. . Mn 
Krankenhauſe mit dem Malzpaffer geheilt Oft iftiein vers. -- 
härtetes Ohrenſchmalz die uͤrſache einer. Taubheit, welche 
durch, Einfprägen‘ von warmen Waſſer Mitch Herten Says. | 
garth einigemal gehoben worden, Der D. Thomas Dis, u 
ae den Safpeter für das groͤßeſte Mittel fig Blut. 
huſten. Gelegentlich werden dieſem Mittel auch Roſen⸗ 
conſerve und Opiate beygemiſcht. Etdas von den Londner, 
Todtenliſten. D. Fothergill Handelt ſehr lehrreich von dem 
übel angebrachten Gebrauch der Balfame (wie z. B. balſ. 
locatelli, Traumaric. opobalfamum u, dgl.) Inder Schwinde 5 
fücht. Einige Aufjäge von D. Dickſon enthalten eine Vers 
theidigung der Sydenhamifchen Art, die Maſern zu behans 
dein, wobey der V. fehr wider D. Morton eifert. D.Wils. 
‚ Liam Sanviforr befchreibt ein Wechfelfieber vonder faus. 
ligten Art, welches derfelbe in den Sommermonaten 1769. ., 
auf Batbados beobachtete.- Bey der Höhe des Fiebers was 
ren bie Auffern Glieder oft fo kalt, wie Matmor, und die 
Muthlofigkeit und Entkräftungen fo. groß, daß die Eräftigs _ 
‚ ften, Herzftärfungen angewendet werden muften. Brechmite — 
“tel in Heinen Gaben leifteten hierbey mehr, als alle andere — 
Ausleerungen. Kleine Gaben Rhabarber brachten die Hefe 
tigften Ducchfälle zumege. Auf ähnfiche Art bewirkte das Bas 
‘ Aderlaffen große Entkräftungen. Wein, und andere herz.. 
ſtaͤrkende alexipharmifche Mittel waren bey dem Fortgange " ° 
der Krankheitvon großem Nutzen; da hingegender Sebrauh, 
der Fieberrinde durchaus unentbehrlich war, Eineberähte . 
liche Beobachtung liefert der D. William Thomfon von der 
töörtihen Ergiegung des Bluts in den Herzbeutel (peri- 
. eardium).- "Die Menge des ergoßenen Blutes betrug drey -,. 7" 
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Dinten, und diefer erweiterte Sack hatte die Lungen ſehr. £ 
zaſqmmen gepreßt. Verſchiedener ungünftiger Umfifnde 
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wegen Eonnte der V. die Duelle nicht entdecken, durch 
welche diefe Ergießung gefchehen war. Der fleifige D. 
unter giebt eine lehrreiche Beſchreibung einer Beobach⸗ 
: .füng von der Unempfindlichkeit der Klechfen an zwey Fin⸗ 
gern. Der Kranfe hatte nicht die geringfte Empfindung, 
‘als ihm folhe mit der Eger: abgefchnitten wurden, Im 
Thomas Hoſpitgle wurden verfchiedene alte Beingeſchwuͤre 
Buch Binden, Auflegung einer Bleyplatte, auch des Sour 
lardiſcher Bleywaſſers geſchwind geheilet, nah Beſchaft 
fenheit der Umſtaͤnde wurde auch ein oder das andere inner⸗ 
liche Mittel, wie 3. B. die Yuflöfung des ägenden Sublis 
mats, verordnet. Der Gebrauch, des Scierlings in Ser 
fellfchaft des Breyes von gelber Möhren thaten bey einem: 
ruſtkrehſe herrliche Dienfie, und der unerträgliche Ge⸗ 
tank der. Jauche wurde in 24 Stunden gemildert, Diefe 
ſchoͤne Beobachtung iſt vom D. Arthur Hikolſon, Arzte zu 
Berwick. Eben fo ſchoͤne Wuͤrkungen verrichtete das Malz⸗ 
Wwaſſer bey einigen hartnäckigen "und. boͤſen Geſchwuͤren. 
Bey biefem Fale war das Queckſuͤber vergeblich gebraucht - 
worden, und binnen einen Monat wurde alles beffer. Der: 
Verf. D. Ruſch hat diefes herrliche und vom James Lind _ 
fo fehr angepriefene Mittel noch in andern Fällen mit dem 
beiten Erfolge gebraucht. Eine Balggefhwulft im Auge, 
wodurch der Augapfel fo weit herausgetrieben wurde, daß 
fast die ganze innere Oberfläche von der inwendigen Seite 
- des Augenlicdes von innen nad) auflen gekehrt war. und 
{ehr weit auf den Backen herunter lag, dieſe wurde von 
en Wundaͤrzten Dromfield und Inngram operitet, Der 
B Broklesby hat diefen Kranken nad) fünf Monaten geſe⸗ 
hen, und mit Vergnügen gefunden, daß die fehr Ausgedehns. 
ten Bänder und Muskeln des Auges ihre natürliche Stele: 
lung wieder befommen hatten. Noch einige Nachrichten: 
yon Blut: und PDulsadergefhwälften, welche alle ſehr gut 
and lehrreich abgefaßt find. Eine Verwendung der Deuts: 
ter, (inverfio uteri) welche tödtlich wurde, beſchreibt der 
geſchickte Wundarzt John Zyne zu Woodbridge. ey 
dieſem Falle war auch die Harnblaſe zugleich mit geborſten. 
— iſt es, daß bey einer ſchwangern Frau ſich der 
allus bey einem einfachen Bruche des Schienbeins nicht 
eher gebildet, als bis ſolche entbunden geweſen. ——— 
Die Unpartheylichkeit und Wahrheit, welche die VB. 
in ihren Aufſaͤtzen immer beobachtet haben, vermißt man 
auch in gegenwaͤrtigem Bande nicht, und das Baar 
J— cn nblis 
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— Dylutm wuͤnſcht Die Förtfegung dieſer Arbeiten, welche | 
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d denkenden Aerzten fg vielen Nutzen Riften, ſehr. 


Joſeph Jakob Plenk, der Chirurgie Doctor, der Ana⸗ 

tomie, Chirurgie und der Geburrshülfe Kaiſerl. 
Koͤnigl. ordentlichen und öffentlichen Lehrers auf der 
Univerfität zu Tyrnau, neue und leichte Art, den 

mit ber Suftfeuche angeſteckten Kranken das Queck— 

eo — geben. Nebſt einem Verſuche, die Wir⸗ 

ung dieſes Metalls in die Speichelwege zu erklaͤe 

‚ren. , Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
Wien, in der Graͤfferiſchen Buchhandlung. 1773. 

in 8. 105 Bogen. ee De 


F Jie zweyte Ausgabe dieſes Buchs erſchien 1769. woſelbe 
ſten der V. in der Vorrede von einer giftigen Kritik, 
welche in unſerer Bibliothek von der erſten Ausgabe befinds 
lich ſeyn ſoll, redet, Der Recenſ. hat jene Recenſion ge⸗ 
Seen, aber nicht das minbofte giftige in ſelbiger gefunden, — 
Ran ver B. etwa auch nicht einmal gutgemeinte Crinne⸗ 
.. zungen vertragen? Hälter ſich etwa gar für unfehlbar ? Das 
wünjchten wir nicht, und zwar feiner guten Kenntniffe wer 
| u wir nicht mißfennen. - Die Vermehrung diefes 
Buchs botrift ungefehr 10 Seiten, hin und wirder find auch 
die Beobachtungen mehr berichtiget, Aus der Neigung 
des Queckſilbers fich mit dem thierifchen Schleime zu vers 
- mifchen, etflärt Herr Plenk hey nahe alle die Erfcheinuns 
gen, welche daſſelbe in. dem menſchlichen Körper hervors 
bringt. ‚Denn freulich finder diefes Halbmetall, es feye nun 
in deu menſchlichen Körper auf diefe oderjene Art gebrachs 
worden, nirgends mehr Schleimöräfen, als indem Schlunde 
und der Najenhöhle, und wenn es hier angelangt ift, fo 
verbindet es ſich nach dem Gefege der Verwandfchaft und 
Des Anklebens mit dem, Schleimo, und es würde dieſe 


4 


DBerwandfchaft der fehleimichten Feuchtigkeit zurückgehalten 
würde. Hieraus läßt fi die groſſe Neigung deſſelben zur 
Hervorbringung des Speichelfluffes, und die Anhäufung 


Schleimdruͤſen gewiß vorbenflieffen, wo es nicht durch die - .. 


ber Zeuchtigkeiten in der Gegend des Schlundes.vecht gut 


"erflären. Diefe Erflärungsart iſt indeſſen nichts neues, 
denn Recenſent erinnert fich fol s fihon in den a 5 
= ee 5 se 5 
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894 Den der Arzneygelahrheitt 
Baͤnden san Herrn Unzers Arzte geleſen zu haben. Doch 
behält dieſe Art des Herrn V. das Queckſuͤber zu geben vor . 
allen andern Mercurialmitteln den Vorzug, befonders der 
vom Swietenfchen Mifhung aus .äsenden Sublimat und 
Brandwein, welches viele Perſonen, beſonders Rinder. und 
Zaͤrtliche, gar nicht vertragen mögen, da hingegen .die 
Aufloͤſang mit -arabifhen Gummi die Lufifeuche bei: 
let ,„ sone Speichelfluß und andere unangenehme 
Folgen Herasrzubringen. Angenehm war auch dem Des 
cenſ. die vom. D. Zerzog angegebene vermehrte Proz 
‚portion des arahifchen Bummi, denn zwey Quenti. diefes 
Bummi zu-ı6 Loth Erdrauchwaſſer ih zu wenig, und es 
wird alſo hoffentlich. des Hrn. gerzogs Auflöfung immer. 
den Vorzug befalten. | > Rai. 
nei ae Sr 


Johann Cornelius Friedrich Schwere; M. L. 
Hoqgraͤfl. Hohenſolmſiſchen Hofraths u. ſ. w. und 
Stadtphyſici zu Wetzlar. Richtige phyſikaliſch⸗ 
chemiſche Verſuche, ‚und neue Beſchreibung des 
vortreflichen Stahlbrunnens zu Langenſchwalbach, 
welcher nach ſeinen Beſtandtheilen und weſentlichen 
Gehalt, zu Abwendung vielerley im menfhlihen 
Koͤrper vorfallenden Krankheiten, nach. Unterſchied 
: des Alters, der Temperamenten, und des Ge, 
Ichlechts, vorzüglich wuͤrkſam angepriefen wird, 
Zweyte, mit dem Abdruck einer in der allgemein. 
: deutfchen Biblioth. XVII. B. . St. ©. 182, 
183. enthaltenen Recenſion und Verunglimpfun⸗ 
gen; wie auch abgenoͤthigten Beantwortung auf 
diieſelbe, vermehrte, erläuterte und verbeſſerte Aufz 
: Lage." Weblar, verlegt von Phil. Jac. Winkler. 
773 mM. ee, — 
bermal ein, durch eine Recenſion im XVII. Bande une 
E ſerer allgemeinen deutſchen Bibliothek, beleidigter 
ee welcher in feiner Verantwortung: alfo -ans 
hebt: — 
— = wu nn . Cen⸗ 
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2 2. Beofe! 
J — All⸗⸗ PR was pr son. n Sönen | Ri * Marin 
derſtehi nicht einmal die Interpunktion, und muß zu 

Herrn Heynaz in die Schule geſchickt werden) leſe, 

Entdecker fit mich nichts als Schwachbeit ihrer Blöffe. " 

-, Ihr Tadeln ohne Grund’ find Worte, die micht wichtig: 

Ir Spötteren und Witz iſt weder klug noch richtig. 

Warlich! Heer Schweizer ift in Mäglichen Umſtaͤnden, und 
verdient Mitleiden. Der Recenſent S. hatihm feine Meir 
nung gefagt, und wir können nicht umbin, deſſen Uriheil 
hier abermalen zu beftäfigen, und zu verfidern, daß, nach 
den Schnißern zu rechnen, fo Herr S. auch noch in diefer 
Zweyten vermehrten, erläuterten und werbefferten Auf⸗ 
Tage bat ſtehen laſſen, derſelbe noch ein viel haͤrteres Schick 
ſal verdiene hätte, Herr Schweizer enthalte ſich demnach 
des fernern Schreibens uͤber dieſen Gegenſtand, dem er 
ganz und gar nicht gewachſen iſt, damit ihme vichts nn 
”- ae. 81 
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Kart eines TER : daß die ae der. 
Kinderpocken in einer befchwerlichen Veränderung. 
2 des Porkengifts in wahren und guten Eiter beftehe 
and dagegen Die mindere Gefahr derfelben vornents 
lich in der leichten Veränderung des Pockeneiters, 
zu finden, und daß darum die Inoculation und 
kuͤhle Ayıları ın. diefer Krankheit nothwendig und 
das befte Mittel iſt. Dem noch zugefüget dee " 
Mutze der Inoeulation in der Hornviehfeuche ; die 
befie Methode, dieſe Krankheit durch die Kunft zu 
erregen und zu behandeln; wie auch die geſammleten 
Wahrnehmungen, aufgefegt von Chriſt. Gottlob 


: , Weis, M.D.. Duisburg, bey Brethon. 1773. 


8 160 Seiten. 


er V. mag ein gutherziger braver Mann ſeym der bey 
feiner Autorſchaft eine reine Abſicht gehabt Hat, — 
om, deswegen mag er une auch —— up nn feine 
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306 - . Wotrber Argnengefohtfeie 
Schrift nidt recenfiren; unfte Lefer mögen ſich wegen ums 


vet zucäcfhhitenden Kuͤrze durch Die Länge des Tituls ſchad⸗ 
s halten, oder ſelbſt in der Schrift die Urſache dieſer Kürze 


Pu | 


D. Sam. Schaarſchmidts Abhandlung von Necept⸗ 
ſchreiben. — viel vermehrt herausgegeben von D. 
E. G. Kurella, 2te Aufl, Berlin, 1772. bey 
Lange - 132 8. 8ß. 


rang teider, viel vermehrt, anftatt daß manı viel 


verkürzte auf dem Titul wuͤnſchen mögte. Sollte man 
denn noch am Ende diefes Jahrhunderts nicht unfre Recept⸗ 
buͤcher unn den anderthalb Fußlangen Formuln, von den un: 
würtfamen Waffern, deren oft 4 in eine einzige Mixtur foms 
men ©. 114. vonder fehönen Benennung Blutreinigender 


Traͤnkerc. die nöch immer, wie vor 100 Jahren, aus 5. 


oder mehrern verfchiebnen Wurzeln beftehen muͤſſen, S. 
161, ſaͤubern duͤrfen oder koͤnnen? Bebenft denn der Her⸗ 


ausgeber nicht, daß der Balbier, oder der Leſer ſeines Buchs 


eben fo geſchwind nach den Tituln der Recepte ſuchet, als nach 


den Reguln, jene von Wort zu Wort auswendig lernt, um 


fie bey der im zen genannten Krankheit zu verfchreiben? 


Weg alſo mit aller ae folhen Tituln, als man 


4 


_ welchen mehr trockne Arzneyen gebraucht werden follen, und 
‚ es seht und un. def mehr nahe, daß man in mehtern Auflas 


noch in dieſem Buche antrift: bey, allen fiftulöfen Wuns 


den, — vor hecktiſche Perfonen — wider Mutterbe⸗ 
ſchwerungen — zur Befoͤrderung der Geburt ꝛc. Der 
arme Menſch weiß ja noch nicht, was Mutterbeſchwerden 


find). oder warn die Geburt befördert werden muß, wenn 
er Schaarſchmidts Receptbuch nachfchlägt — und das 
ſchlaͤgt ew oft in folcher Verlegenheit eben fogefhwind nach, 
als ein claſſiſches Bud über den Vorfall. Bernünftiger 
waͤre es, blos den trocknen Titul von Pillen, Miyturenzc. 
über ein jedes Mecept zu ſetzen, dann ben Leſer weiter ra⸗ 


then zu laſſen, in welchen Falle dieſes Gemiſche allenfalls 
anzuwenden ſey, ohne der Empirie Nahrung zu geben. Zu⸗ 


weilen glaubt man im Calender zu leſen, wenn man vn 
feuchten und’ fehleimigten Masuren S. 36. findet, 5 


gen 
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WVaon der Arznengelahrhetr. 597 
gen dergleichen aus dieſem Suche nicht ausgeſttichen had, er 
do es uͤbrigens in feinem Fache eines der Beften iſt. 24 
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. 90 L ’ 
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G. F. H. Bruniqg — tractatus de Idero ſpamodico | 
,  . infantumEflendiae anno ty72.epidemico:acceflithie -' 
. ftoria Ideri-periodici letalis. Vefal, et Lipf. 1774 
Röder und Heinfins. 403 S. f.H. | 


Se Lefer dieſes Buchs wird anſer Urtheil, fo wir. uͤber 
Hry. B. litterärifche und medicinifche Werdienfte ges 
fäller Haben, (Biblioth. B. 27: St. 2.) völlig. gegruͤndet 
finden, Der ®, befiget eine aröffre Stärke im Latein,.als 
man fonft von feinen eleganten modernifirten Amtsbrüdern . 
gewohnt ift. Er erfchöpft feine Materie, worauf er ſich 
ı einläffet, fo, daß man zumeilen unter dem Haufen Gelehr⸗ 
famteit erliegt. Von Gelbfücht, das darf man, dreift bes 
Haupten, ift gewiß niemals fo viel, und fo viel merkwuͤrdi⸗ 
ges in einem einzigen Buche gefagt worden. Sin dbee7y 
ı  Beiten langen Voerede an Hrn. Zannes zu Wefel nn S 
der V. von Pocken, ihrer Einpfropfung, darinn wir freylich 
wieder groſſe Belefenheit, aber doch fonft nichts neues, auffer 
Die auch von andern gemachte Beobachtung S. 66. beftäs 
‘tigt finden, daß nemfih nur alle 5. Jahre, auch zu Efien, 
eine Podenepibemie wiederkomme. Hr. B. glaubt, daßen , 
Durch die (zwar nur bey einer einzigen Kranken) gluͤckli | 
Hefolgte Methode, befonders durch das Auffchneiden derreis  ,. 
fen Puſtuln, die natürlichen Pocken den künftlichengleihmas  ' 
hen könne, welches wir für ein Zeichen anfehen, dag ernoc ö 
Beine bösartige Epidemie erlebt bat. Der V. gehet, nach 
feiner groffen Kenntniß alter und neuer Schriftfteller, alle 
Urſachen durch, woraus jemals die Gelbfucht entflantden, 
und nachdem er mit eben fo groffer Grauͤndlichkeit bewieſen, 
I daß die mehrften derfelben dieſe epidemifche Gelbſucht nicht 
Hervorgebracht, fo giebt er eine an, Worauf wenige geachtet, 
diie inzwiſchen da vorwaltet, wo man in den Leichen der J 
- Beldfüchtigen keinen offenbaren Fehler finder, nemlich eine 
krampfigte Zuſammenſchnuͤrung ander Strictur der zur Aab 
und Ausſonderung der Galle beſtimmten Theile. S. 148. 
beœmeiſet er die Moͤglichkett derſelben aus der Anatomie. 
Die Beweiſe find durchgehends ſehr gehaͤufek. Nachher 
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werben alle die Dinge her erzaͤhlet, welche eine ſolche Stra 
ctur verurfachen können, wenn fie nur in den erften Wegen 
liegen. Hier entftand die Gelbſucht nach fehr heftigen Leib? 
ſchmerzen, bie von dem aus dem Unterleibe kommenden 
KHuften erregt wurden. ©. 222. Daß von Affecten der: 

leihen Krämpfe entfliehen. — daß es auch mürkiich- eing 
E che Gelbſucht gebe. S. 244. Hier hatte ſie ihren 


Urfprung vom Krampfhuſten. Unter den vielen Beweiſen 


fiheinet uns der lebte am triftigften, daß nemlich alle Arz⸗ 
neyen, weiche fonft andern Arten von Gelbſucht angemeſ⸗ 
en find (eröffnernde, austeerende, verdünnende), hier nicht 
halfen, fondern das Uebel vermehrten, und- ällein erwei⸗ 
chende die Heilung bewürkten. "Die Krankheit war ges _ 


faͤhtlich und es find in einer einzigen Gegend von Bor 


bet an 300. daran geftorben, — aber freylich, fagt Hr. - 
B. quibos ruftico more,.vel vaga vel fera nimis adhibira 


remecdia fuerunt. Wenn $ey, oder ſogleich nah) Zuckungen 


die Gelbſucht fihtbar wurde, fo. War fie allegeit tödlich. 
Brechmittel ſchadeten. Sydenham hat vor 100. Jahren 
völlig dieſelbe Epidemie befchrieben. Die Leibſchmerzen 


"und Cardialgie folgen fo geſchwind auf den Huſten, dag 
wir faſt in Verſuchung kommen follten, nicht wie der V. 
diefen fürtine Urſache von jerien Zufällen, fondern vielmehr 


für eine Foige des im Syſteme der Leber gegenwärtigen 
Krampfé ꝛc. zu halten, da er nicht allein offenbar ſpaſti⸗ 


ſcher Art'war, fondern auch die Erffärung viel leichter wird, 


wie aus Krämpfen des Unterleibes ein Huſten, ale wie aus 
einem Huſten Krämpfe und Gelbfucht entftchen. Afchers 
Haupt iſt die eigentliche Krankengeſchichte and Befchreibung ' 


| ber Zufaͤlle mit dem Uebrigen des Buchs in keinem Verhaͤlt⸗ | 


niffe, und nimmt nur 4 Seiten ein, S. 90 — 93. Die an⸗ 


gehangte Geſchichte einer periodiſchen Gelbſucht iſt alle 
.. dings merkwuͤrdig, doch haͤtten wir bey der fo ſehr umſtaͤnde 


lichen Beſchreibung gerne deutlich angegeben gefehen, ob 
Aufferlich im Unterleibe ein Fehler fuͤhlbar geweſen. 
| 4 | u | R K PAGE 
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Syſtematiſche Einfeitung in die theoretifche und pras 
etifche Arzneykunſt, duch David Machridge; Aus 
demEngliſchen uͤberſetzt. Leipzig, 1773. bey Fritſch. 
Wir 


⸗ 


D & ? n 3 
4% — ‚ r 
3 , — ” 


a 
\ 
t 


2.007 Bon der Arzneygelahrheit. 3099 
Sy parden wenig Zutrauen zu ber Belefenheit und 
- Kenntniß unfrer Leſer beweiſen, wenn wir ihnen, 
jest erſt bey Gelegenheit dieſer Ueberſetzung ſagen wollten, - 
wer Macbride fey, da er ſchon io Jahre in der mebdicini: 
Schen Republik als ein. genßer Beobachter: bekannt ift, der 
nicht (nach der gewöhnlichen Art) nad, feinem Syſteme 
Beobachtungen , ſondern erft nad) feinen Beobachtungen. 
"fein Syftem ‚macht, und deſſen Theorien zum Theil von 
ungemein wohlthätigen Einfluge faſt auf alle Theile der Arzs 
meywiſſenſchaft, vornemlich Pathologie und Therapie, fi, 
beweiſet. Denjenigen von unfern Leſern, welche fo fehr ges 
ſtraft find, daß ſie von den Machridifchen Verfuchen noch 
I ichts gefehen haben, Cund deren giebt es will’s Sort faſt 


v 


‚gar feine) koͤnnen wir nur furg fagen, daß fie der Dendant ._ 


on den Pringlifchen ſind. In dem gegenwärtigen Werke, 
das von ben Verfuchen ganz unterfchieden iſt, Suche M. dem 
ganzen Gebaͤude der Medicin einen neuen Anſtrich zu ger 
- . den; meue Stockwerke in. demfelben aufzuführen; bie und 
‚ba auszubeſſern; was in der erften Etage war, oft in an⸗ 
bre zu bringeü, ſo daß auch die innere Einrichtung bey nahe 
ganz geaͤndeyt worden. In den Vorplaͤtzen, wo der thee⸗· 
retiſche Arzt ſich aufhalten würde, ſiehet es, nach unfrer 
Meinung, noch fo ziemlich aufgeräumt aus, aber da, wo 
der practiſche Arzt hineinfiehet, ſcheinet ung viel aus feiner 
"gehörigen Lage gerüdt, und dadurch eine fehr merkliche Uns 
ordnung entftanden zu feyn. Vielleicht Harte M. Geſchick⸗ 
lichkeit genug, bie oder da ein Zimmer des Gebaͤudes eins 
= zueichten, aufzuräumen, aber dag er fich zutrauet, dns 
-  Banze zu verändern, und ſich fo völlig erſchoͤpft, das iſt 
ungluͤcklich. Man fiehet deutlich, wie hr das vorftefliche 
Gernie ſchon anfängt zu lururiiren, Lieber fähen wie WM. 
irnmer au mt Stube Verſuche machen, als am Kranken; 
bette feine Kunſt ausüben. Unterdeffen wird ein aufmerk⸗ 
ver Lefer doch auch aus diefem Werke ſich manche neue 
Ausſicht verfchaffet finden. Der Anhang von der Wurkung 
des Aufgußes vom Malze im Scorbut. tft eins der wichtigs 
ſten Städe im ganzen Werke. Die theils wunderlichen, 
theils annehmlichen Eintheilungen der Krankheiten aus 
“ mehr ald 1000 Seiten auszuzichen, dazu find dam Dec, zu 
enge Grenzen geſetzt. a a | 
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400Von ber Arztepgelahgheit,. . 
MNexuer Hausarzt für die Damen. Aus dem Englis 
ſchen überfegt, Altenburg, 1772... - - | 


A ätte gewiß den guten Druck und das feine Papfer weik 
I get verbienet,, ale manches andre Bud), daß und dies 
fer Verleger überfegen laffen. Es iſt, wo nicht ein Catch» 

» :penny, doch eine trodne Sammlang von tsivialen Necepten 
wider inmerlihe und dufferliche Gebrechen, die eine Wär 
terin in Worhenftuben , oder ein Attendant in einem engli—⸗ 

ſchen Hofsitale ohne Kenntniß der Krankheiten ıc, gemadt 
Hat, darunter zuweilen freglich wohl diejes oder jenes hel⸗ 
fen mag, wenn es mit Verftande gegeben wird, -Auf 168. 
kl. 8. Seiten werden alle Krankheiten, fogar Sommerfprof . 
fen und der. Wanzenftidy, geheilet. Der V. des hiernaͤchſt 
fotgenden Buchs hat den Damen in der That ein eben je 
Schlechtes Compliment gemacht, wenn ev glaubt, daß fie 
bey aller feiner affeetirten Eleganz nicht bemerken fellen, 
wie ſeht er den Styl vernachlaͤßiget. Der. Titul iſt: 


Die Geſundheit der Frauenzimmer. In einigen Sri | 
" fen von Joh. Aug. Wohlfarth; Breslau, 17734 
x. bey Meyer. 188 ©. in 8. Zur: 


3) tn ein Frauenzimmer von Beleſenheit das überfehen, 
* wenn es ©, 151. heißt: ich bitte ihnen; ‚oder ©; 
152. ich kan hier nicht accouchiren lernen. S 135. 9% 
Unzer erzaͤlet in ſeinem unſchaͤtzbaren Einfalle einer Wos ' | 
chenſchrift, det Arze, die Befchichre zc. — Der Schlaf 
aus einer laßen Angewohnbeit, ©: 67. Was ift: Mur 
cher des Küchenzettuld? S. 158. Zuweilen fcheinet uns 
der V. gar bis zum Non sfenfe herunter zu ſinken, und fi 

—Ju verliehren, 3.€ ©. 68. „Der größte Theil ihrer Ge 
Tellfchaft beneidet nie die Iaufenve Bemühung einer arbeits. 
famen Zaͤnslerin, und glaubt allein ſich zu beruhigen, 
‚wenn er entfernt von den beretten Zeichen des Kuͤchenruß, 
chos in Schos mit'der Hupe ſeine Zeit verfürzen kan, — . 
und S. 64. „ih: muß mich billig über die Dankbarkeit 
- freuen, mit der fich diefe Nachahmung mir erzeugt hat. ,ı 
Es geht uns wärflich recht nahe, wenn wir den guten Wi | 
- bey wahren Einfichten fo quälen ſehen, und wir.befürchten, 
. vernünftige Frauenzimmer merken ed auch gar zu Bald, 
wenn der Witz Muͤhe koſtet. Wer fo guten Wein au . 
z x Ä ‚ Rufen « 
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teaufen hat, wie biefer V., der darf ja-feinen Ephen aus 

Bängen. Unfte Damen, . pas denen man verlangt, daf: 

=, fie dergleichen Bücher leſen follen, haben. felten Zutrauem . 


zu einem Arzte, der ſich ſchraubt und fpltert, [hön zu.chun, 
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Gr, — — x 
Neue Sammlung auserleſener Wahrnehmungen Aus ‘ 
| allen Theilen der Arzneywiſſenſchaft. Aus de 
Franzoͤſiſchen überfeßt. "Vierter Band. ME 
3 Kupfern. ° Straßburg, ben Johann “Gottfried” 
Boeauer, 1769. in 8. 471 Sitn . 
Schon im 12ten and raten Bande unferer allgemeinen 
Ä beutfchen Bibliothek findet der Lefer die erftern dry - 
Bände diefer periodifchen Schrift angezeigt, weswegen win. . 
ans enthalten, Hier von der Einrichtung derfelben weitlaͤuft 
tig zu reden; fondern nur bloß begnuͤgen, die wichtiaften ' 


ppder erhaben zu reden. -- - 


s 


Materien aus jedem Bande anzuzeigen. Segenipärtigen . 


gierter Band enthält unter andern eine befondere Waffers 
üͤcht, weiche auf ein Kaulfieber gefolgt, und in welcher man 
", bie vorsreflihften Würkungen der Sieberrinde wider dep 
WVBrand gefehen. Herr Deplaigne heilet bie Bauchwaflers \ 
i ucht mit Scammonium, Mittelfatzen und dazwifchen ges 
brauchten Ausführungsmisten aus Jalappe; zur Vorbereit 
' 7 gung werben bie flodenden Säfte mit Aufguͤſſen von bitter 
| Kräutern. verdünnt, Des Apothefers Demachy in Parie . 
—  elende Anmerkung bey Bereitung des Störfifchen Schters : 
U ingsextracts uͤbergehen wir billige. Merkwuͤrdig hingegen 
ſind die Beobachtungen des Julien von einer Pulsaderges 
ſchwulſt an der Saamenpulsader, welche endlicd, eine Wafs 
5Terſucht und den Tod zumege brachte. Unterhaltend ad 
mit vieler prattifhen Einfihr’ift der Auflag von der ſchware 
zen Krankheit (morbus niger Hippocratis) geſchrieben. DE 
Ergießung des Bfutes war hier aus dem fogenannten Blinde 
darme (inteflinum coecum} gefhehen. Martrau zu Aumale 
‚will in der That einen Bruſtkrebs mit ber Belladonna gef _ 


r 
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heilt Haben; die Beſchreibung des Uebels laͤßt und aber ſche 


an der Wahrheit zweifeln, und nicht jedes hartnaͤckigtes 
BGeſchwuͤr tft ein wahrer Krebs. Hierauf folgeri einige be 
N grächrliche Wahrnehmungen von den guten Wirkungen des 
Sechierlings. Verſchiedene den Kabeln ähnliche Wahrnehe⸗ 
— Anh. 3.d. III.- XXIV. B. d. a. d. B. ger mn. 
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202 Von der Argnengeläßrhelt 
mungen nihffen wir übergehen, denn alles das ;- was be 


Beobachtungen an das Wunderbare grängt, hat ber Reteuß. 
derzeit verabfchenet. nz ee . 





Eben : derfelben. neuen ‚Sammlung auserleſener 

Wahrnehmungen aus alfen Theilen der Arzney: 

| wiſſenſchaft ꝛc. fünfter Band, oder 14ter Band 
.. der ganzen Sammlung. Mit Kupfern. 1771. 


Ss 9 Camus führt Hier von neuem Beweiſe, daß es ge , 
\ ? faͤhrlich feye, in die Kirchen zu begraben, und bey Bes 
täbniflen zu wohnen. (Eine traurige ar A welche 
son fo oft laut gepredigt worden, und auf den Dächern 
gepredigt zu werden verdiente.) Herr Darlue heilete bie 
wahre Waflerfcheue mie dem-flüchtigen Afıhenfalze, welches 
derfelbe in der Cän de Luce zu firddin glaubt. Einreibun⸗ 
\ ‚sen mir Queckſllber Hatten ihn fchon einigemal in ähnlichen 
u traurigen Fällen fehl gefchlagen.. Herr zaumont hat in _- 
einer Beit von 3 Jahren das Waſſer bey der Bauchwaſſer 
| ſucht 143 mal abgezapft. Ein langwieriger Schwindel 
200,2 wurde Durch ben anhaltenden Gebrauch des Caffee geheilet. 
ee Chale‘, oberſter Apotheker des Generalhoſpitals in 
arts, erhielt bey großer Kälte eine größere Menge Sal⸗ 
—— peternaphte, als bey gelinder Witterung, und wundert 
ſich ſehr darob, der Recenſ. aber im geringſten nicht. 


IN. " 
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3; F Eben dieſer Sammlung auserleſener Waheneh⸗ 
mungen aus allen Theilen der Arzneywiſſenſchaft 
73. 6 ſechster Band. Straßburg , u. ſ. m. 1772. 


WB Ein ungeheure große Zunge wird gleich Anfangs dieſet 
> w Bandes befchrieben, und eine wohlgezeidhnete Kupfers - 
Yafeh davon beygefügt, Die guten Würkungen des Schiey 
‘ dings werden in einigen Fällen beftätigt. Herr de laCons 
— damine berechnet die Anzahl der an den Pocken Eingepfros, 
x... pfeen in der Provence, und die. Zahl jſt in der That ſehr 
0 anbeträchtlih. Eine Wafferfucht. wurde durch den Ge 
| „brauch des Weis geheilet. Eine fehr hartnädigre Darm⸗ 
gicht wurde durch Ciyſtiere aus Pappelkraut, Chamillen, ' 
Melotendbiumen und Bingeltrauthonig, gehoben. Nun 
fängt doch die franzöfiiche Nation ſelbſten an, — 
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5: Bon. der Arzneygelahrheit. 403 
diſche Pulver zu verabfchetien, der Heraus geber des Jout«, 
nal de medieine Monfieur de Vandermonde fast a Ende 
+ Teiner Abhandlung: „Es ift betrüßt, daß fülhe augen . 
„, Theinliche Beyſpiele dem Publikum feinen Irrthum no 
4, nicht Henommen ; zum wenigſten iſt zur hoffen, daß ineis 
s⸗ nem fü gefitteten Staate Me Obrigkeit, bern Schuldies, - 
„keit es iſt, auf die Erhaltung ihrer Mitbuͤrger bedacht u N 
s; ſeyn, Nicht mehr zuldffen werden, daß unwiflende Dart 
ss Ihreyer vermeinte Arzneymittel gusgeben und verlaufen, 
„deten fchlimme und giftige Wuͤrkungen fie ſelbſt einzufes 
„hen nicht fähig find. „ Von der Poitoncolit und der 
Weinſteincolik wird etwas weitläuftig,. aber angenehm, 
gehandelt, . | et >, 


Dee neuen Sammlung ausetleſener Wahrnehtiuns .- 
| gen aus allen Theileti der Arzneywiſſenſchaft, aus 
i dem Feanzöfifchen uͤberſetzt, fiebenter Band, oder 
ster Band dee ganzen Sammlung, Straßburg 
v hey Bauer und Compagnie. 1773. BR 

Sy er Auffag iſt Aber die Art: wie die Bleycolik in 
| dem KHofpitat de jaCharite zu Paris geheiler worden, 
und noch heutiges Tages geheilet wird. Im vorigen Jahr⸗ 
hhinderte gebrauchte man. wider diefe Colik ein ſpecifiques 
Mittel, das die Ordensleute bey der Fundation des Hoſpi⸗ 
ald mit aus Italien gebracht hten, und welches aus Zus 
cker und dem Glaſe des Spiesglaſes (vitrum antimonii) des 
- Rluttd, Dieſes Mittel wurde. Maccaroni —— und in 
ſolchen ſtarken Gaben gereicht, daß Krämpfe, Blutbrechen,. 
Itrrereden u.dgi: drauf erfolgten. In jetzigen Zeiten heilet 
man dieſes Uebel mit minder gefaͤhrlichen kleinen Saben“ ar 
bdes Brechweinſteins. Artige Beobachtungen mit dem Gel⸗ 
ber vom Eye erzählet Kechandelier, Apotheker zu Rouen. 
U Bei einer spidemifchen Krankheit im Beauvoiſis wurde ein 
und zwanzig mal zur Ader gelaffen, ehe die Zufälle nacıs 
lieſſen: welch .eine unerhörte Dummheit des Arztes Ans, 
Souin de Chainebrunn! Einige Wahrnehmungen Aber 
die Blatterfrankheit ohne erfolgten Ausbruch der Blattern. | 
Moch verfchiedene Aufſaͤtze über die Bleycolik, wo ſtatt dee” - 
fo noͤthigen erweichenden Mittel. die Adertäffen angewendet 
werden. Bey dieler Selegenheit wird Boerhave oft dem“ 
Asilepiades verglichen, _ Die glückliche Mbürkung det Stel 
J — 664 De: 7 ı 7 
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we ee — ER 
Herrinde wider den Brand, innerlich und Aufferliäh anges 
wvendot, wird durch verfchisdene Beyſpiele beftätigt, Herr 
erlier gebrauchte wider einen Waſſerfleiſchbruch (hydra- 
—— “  Sarcocele) das Einreiben der Queckſilberſalbe, und heilete 
2. Sotchen gluͤcklich. Die guten Wuͤrkungen des Tollbeeren⸗ 
> arts (Solanum furipfam) werden vom Herrn Brans 
pilliers erzaͤhlet, und zur feruern Unterfuchung andern 
.Acrzten angepriefen. Zuletzt einige Tabellen über die Ver⸗ 


\ 7 


anderungen ber Witterung. 


— 
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\, *54 | \ N ar —— 
9: Fr. Paſſoir, Churpfalz. Regierungsraths und Land⸗ 
vicekanjlers, Vorſtellung, woher fo wohl insgemein 
alle Teutſche heutiges Tages kraͤnk⸗ und ſchwaͤchli⸗ 
:., cher, wie vor dieſem; als auch infonderhett die 
. x wifchen dem Rhein und Neckar in den Städten 
Friedrichsburg und Mannheim wohnenden keute _ 
mehr Krankheiten, ‚als andere, unterworfen find, 
. ww Mannheim, bey Loͤfler. 1772. 3 Bo⸗ 
F u gen in 4. —— | ; Er 
Rigentlich iſt diefe Schrift local und bereits 1680 gefchrier 
‚N ben, da Mannheim. erfi neu erbaut war. Am Schluſſe 
“0... Mberden auch die Refolutiones Serenifimi auf diefe Vorfteks 
fung vom 13. Auguft 16% angefühft. Der Abdrud, den 
wir vor uns haben, iſt ſchon 1761 in ber Churfuͤrſtl. Hofs 
huchdruckerey gemacht und nür Jahr und Ort Äbergeflekt.. 
— N Voraus geht eine allgemeine Abhandlung über die 
2... &tärte der alten Deutfchen, wovon H. P. verihiedne Ur⸗ 
ſachen anführe, Ste haben ſich faſt nadı aller Witterung 
ausgefeßt; nicht ſchwere Ackerarbeit gehabt, fordern fich 
bloß mit der Viehzucht und Jagd befchäftigt; auch meiftens- 
‚ in kühten Wäldern gelebt; fie Haben’ fich blog won Milch 
N and Fleifch genaͤhrt, einen nahrhaften ‚Serftentrant und 
0 Seinen Wein getrunken; auch fpät der Liebe gepflogen. 


Joachim Friedrich Henkels, Med, et Chir. Dod. ct 
Pradt, Berolin. Prof. Chirurg, et Chirurg, Primat. 
Res. Nolocom, Charit. neue mediciniſche und 

Be chirur⸗ 


oo 


N 


ur 


n 
® 


N i — — 
\ 





Sa u #2. I 903 
el — 127 
ur * 


J 
* — 


Be | 


£ r: 55 — F 
* Mit Kupfern. Berlin, bey Himburg, 1772, _ 


2 Ein Beinfraß in der linken Kinnbadtenhöhfe, der eine 
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>. dbiruegifche Anmerkungen. Zweyte — 


* 


ſtarke Geſchwulſt dev. Bade, und zwey fiſtuloͤſe eb, - | 


‚nungen, eine neben dem zweyten Backenzahne, und die ans 


.  dre unter dem linken Auge, nebft einer Umkehrung des uns 


tern Augenliedes, veranlagt hatte, wurde, nachdem man dent 


zweyten Backenzahnñ ausgezogen, die Zahnhoͤhle deſſelben 


durchbohrt, und die Oefnung unter dem Augenliede erwei⸗ 


„tert hatte, durch den aͤuſſern Gebrauch EU, | 
Wochen geheilt. _ 
Ein nengeböhrnes Kind hatte am Heinen Finger ein. 
aͤchs, das einer Kartoffel ähnlich war. Die Mutter 
Hatte während der Schwangerſchaft einen Topf voll Kar⸗ 
Ein Beinfraß an dep Kiunbade, 
der:nad) der Blatterntranfheit entfianden war, verurſachte 


und des verfüßten Vitriolgeiſts Innerhalb 6 


toffelß fallen lafen. — € 
die Abfonderung eines groſſen Knochenſtuͤcks, das ſi a 
ads 


Winkel der Kinnbacke bis ans Kinn erſtreckte, jnd mit Zaͤh⸗ 
nen beſetzt wär. Die Natur erſetzte dieſen Verluſt fo vol 


kommen, daß keine merkliche Unfoͤrmlichkeit zusüd blieb, _ 


Einem Kinde, dag mit einem verfchlofnen After ge⸗ 


voren war, ſtieß man einen Troikart einen Zoll tief ein, 


ohne den⸗Maſtdarm zu erveichens Den Tag darauf ftarb ” 
"8. : Da Maftbarm-endigte ſich im Deden’ in einen blin: 
den Sa. — Eine Frau gebahr eine dxeymonatliche 
Frucht, und ein viertel Jahr darauf ein todes Kind, welches 
vohngefaͤhr 7 Monate alt zu ſeyn ſchien. Beweißt dieſer Fall 
nicht, daß ein Zwilling abgehen, und der andre noch einige Din: 
nate in der Baͤrmutter bleiben fan? d , An den Haͤuten ei⸗ 
nes neugebornen vollkommnen Kindes hieng ein audres klei⸗ 
nes Ey, von der Groͤſſe eines Gaͤnſeeys, in weichem eine 
- „Heine Frucht, die 2 Zoll lang 'war, und Leinen Muttern: ı_ 
‚Hemhatte, 199. War in diefem Falle nicht eine Superfös _ 
" tation? 12 ae 2 ed 
An einer Weibsperſon, die ein fehr enges Decken hatt), an 
verrichtete den V. die Operation des Kayſerſchnitts. Ge . 


durchſchnitt die linea alba, und befeitigte nad) der Operar 


. tion die Bauchwunde mit Heftpflaftern und der vereinigen: 
den Binde. Die Kranke verloht bey ber Operation fehr wenig * 

Blut, und befand ſich die erfien Tage nach derſelben wohl: - 
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— — ſchlief ruhig, hatte kein Fieber, und ihre lochia glenugen 
ehörig ab. Aber ats fie den dritten Tag ſich auf die Selte 
wenden, und neues Bettzeug unterlegen ließ, ergriff fie uns 
vermuthet ein heftiges Erbrechen, wodurch dis Wunde aufs 
eh Därme qusgedruckt, und der Tod verurfacht 
wurde, Man fand die Därme aneinander gewachſen, vers 
ſchiedne entzündete Stellen am Magen, groſſe Blutgefaͤſſe 
im — nirgends aber. ausgetretnes Blut. ——— 
in alter Daun, der einen Bruch hatte, ſtarb ploͤtze 
UN Man fand dag Meg un bie Daͤrme im Bruche Brans . 
"dig, Er befänd fich bis Häny kurz vor feinem Ende ganz 
wohl, und dennoch konnte der Brand nis plöglich. ents 
landen ſeyn. — Line Frauensperfon befam nach einem 
Falle eine Geſchwulſt am Knie, die nach und nach gröffee , 
| wurde, und endlich den ganzen Schenkel einnahm, Die 
" as befam endlich ein auszehrendes Fieber und flach, 
2 Man fand weder Mufleln, Flechſen noch Haͤute im Schens 
: Pelz ber ganze Schenkel fehlen aus Kiner feſten knorplichen 
 Sudftanz zu beſtehheenn. F 
. ins Mundklemme und ein Tetanus, welche durch 
'eine leichte aber vernachlaͤßigte Hiebwunde am Arme vers- 
anlage wurden, hob der V. innerhals acht Tagen durch ers 
‚ weichende Umfchläge auf die Wunde, Fußbaͤder und Sys 
denhams Laudamum, täglich zweymal zu 20 Trppfen. — 
Zwey Steine, wovon ſich der eine einen Finger breif unter 
- ber Eichel, der andre unter dem Bulbus befand, lagen aufs 
ferhalb der Harnroͤhre unter. der Haut des männlihen Slies. 
des; denn ber Catheter wurde ſehr leicht in die Blaſe ges 
bracht, und beruͤhrte disfe Steine nicht. Dean fehnitt fie 
. aus, und erſt einige Tage nach der Operation. fing der Urin 
- an aus ben Wunden zu fieften,. a — 
Einen Mann, der bereits vor 14 Tagen die Kniee 
fcheibe in zwey Stuͤcken, melde einen Finger breit von ein⸗ 
ander entfernt waren, zerbrochen, und dieſen ‚Bruch ganz 
verabſaͤumet hatte, fiellte der V. durch den gewöhnlichen 
Verband innerhalb kurzer Zeit wieder her, - Als der Kranke 
einige Zeit darauf an der Schwindfucht ftarb, hatte ber B. 
elegenheit, das Knie zu unterſuchen. Er fand die zwey 
Stuͤcken der Kniefcheibe durch einen Callus an einander Bes 
feſtigt, in der umgebenden. Aponeuroſis feine Spyr von eis 
ner Zerreiſſung, und gin faferichtes calloͤſes Weſen, welches 
mit dem Calſus und den Gelenkdruͤſen und Bändern feft zus 
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den. Speichelßuß, zuweilen einen Durchfall, zuweilen einen 
Marten’ Abgang des Urins. Zuweilen verurſacht fie gar 
. keine Ausleerung und läßt. die Krankheit wie /ſie iſt. Webers 
haupt ſcheint dieß Mittel keinen Vorzug vor andern zu ver⸗ | 
dienen. — Merkwuͤrdig if ein. Fall, wofich ber Mutter: 1° 
‚mund: in die. Defnung eines Mutterfranges einklemmte. F 
‚Die Krankt bekam ein Fieber, einen Ausfluß einer uͤbelrie⸗ 
Senden Gauche aus der Murterfcheide, und heftige Shmer 
3m. Man. mußte den Mutterkranz famt dem Mutserhalfe ' 
cgxewaltſam hervorziehen, und den erften mit einer ſtarken oz 
J Scheere in zwey Stuͤcken ſchneiden. Die Kranke ſtarbei 
nige Tage drauf, Man fand im Becken eine Menge eytrie 
ger Materie, die. Eyerſtoͤcke und Muttertrompeten ſcir 
58, und die Mutterſcheide brandig. — | ax 
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— 
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— kraciical Eflays on medical ſubjects by a member of - 

tke royal'college of phyſicians of London’ et Ä 

Edinburgh, "Cundta tentanda. Ovid. Metam. Lon, 
 - don, printed forthe author (eigentlicy zu Dreßden, 
bey Walcher gedeudt) 1773. 8. & 112. 

Eins unſrer Lofer werben wielleicht glauben, daß ts ung 

r an Materie zu Recenſionen aus Deutichland fehle, 

- andre, daß mir unfern Pfan verändert, und bie Grenzen » F 

ber Bibliothek fo ſehr erweitert haben, daß auch kuͤnftig 
engliſche Bücher angezeigt werden ſollen. Beydes iſt d ie 

Voranlaſſung zu dieſer NRecenſion nicht, am menigften ba6 . 
erfte.. Wie mürlen aber diefe practifhen Verſuche über 

“  medicinifche. Materien als ein deutſches Driginal. anfehen, 

— weil der Berf. derfelben Dr. W. Baylies fi lange in 
Dresden aufgehalten, und jetzt als geheimder Rath ind. - . 
Practicns in Berlin lebt, alſo deswegen gleihfam als ein 
Landesmann von uns zu betrachten iſt, zu gefchweigen, daß 
ſeine Curart Auffegen erregt, und alfo auch in Deutſchlan 
ı feine Schriften die. Neugierde reizen. Der Verf. hatte“ 

‚ eben biefe Schrift ſchon in London 1765. unter feinem bey⸗ 
gedruckten Namen, und dem Titul ald Arzt beym Middle 
See Holpital, herausgegeben, und e8 echellet aus der Ber -— 
gleichung, doß die oben angeteigt⸗ Schrift Bios mit eiiem . 
1— Fa ur 2 By GE EEE » | Bee 
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wveranderten Titulblatte verſehen in Deutſchtand aheraus⸗ 


— iſt. Die Leſer werden auch in der Folge finden, 


X 


‘genauer Unterfuchung glaubt, die Compoſition herausge⸗ 


rt 


aß die behandelten Gegenſtaͤnde Keine matiere du terms mehr 
find.‘ Der erſte Verſuch betrift nemlich die Sicherheit und 


Wuͤrkſamkeit dei &ifte, wenn fie gehörig gegeben werden, 


uAnd dies wird mitt dem Exempel don Sublimat, Schier⸗ 
ling, Belladonna, Digitalis, Lauroceraſus erlaͤutert. Von 
der guten, Wuͤrkung des Sublimats hatte ber V. ſchon 


u 1748. Grfahcung, obgleichauf andre Art gegeben, als nacht 


ehends v. Swieren. Deſtillirtes Woſſer, als Roſen⸗ 


waffen, ſchien ihm nachher den Sublimat weniger fallen zu 
laffen, ats ein jedes anders’ Menſtruum. - Einige einzelne . 


gluͤcktiche Falle, wobey der V. vermuthet, daß foiche Perfos 


nen &, 27, die dem Anfchein nach Gicht haben, und dach 


durch Sublimat befreiet werden, allzeit eine andre Urſache 


ihrer Krankheit ım Körper haben, weil der. Sublimat nach 
feiner Erfahrüng blos da hilft, wo etwas venetifches. im 


„Verdacht fommt, Sie groſſe Wirkung; die das Quecſilber 
‚bier in fo geringer 


tenge aͤuſſert, ſiehet er als tinen Des 
‚weis an, bag esnicht vermöge der Schwere wuͤrke. S. 24. 


. „Die dagegen angegebene Theorie bis S. 32. iſt inder That 
. gine der finnreiheften. Die Beyſpiele von der Würkung- 
> "des Laurocerafus 33 S. find wenig einkeuchtend. Der 
Belladonna wird mehr eine krampfſtillende Kraft ©. 39. .. 


beygelegt. Die Exempel von einigen mit der Digitalis ver: 


re. 


richteten Euren fchreiben fih von einer Schuſterfrau ber, 


>. \weldje die Freunde des B., denen et dies Mittel zum Ver: 


, 
N 


* 


1 


ſuche vorſchlug, nicht rathſam fanden nachzuahmen, weil 


es zu drafttich war. "Won der guten Wirkung des Schiet-⸗ 


lings werden verfhtebne glüdtihe Exempel angefähret, vor: 
nemlich in verhärteren Drifen, woben der V. zugieich auſf⸗ 
ſerlich das Ertract im Spiritus Mindefereri aufgelöfer ges 
bBrauchte. Inzwiſchen geftehet er doch, dag es ihm oͤfterer 
fehl gefchlagen als geholfen; — — 


Der ꝛte Verſuch ©. 59. betrift die Steintreibenden 


Arzneyen von Jurin und Chittick, davon der. Berf.- nah 


‚bracht zu haben, S. 66. und anſtatt derſelben eine andre 
ewmpfiehlet, &. 71. Darauf erklaͤret et die Entſtehungsart 
der Steine in der Blafe und den Nieren, ©. 75. ba 


zu 
ſehr oft ein Tropfen geronnen Blut Anlaß geben foll, 
worüber fih ein Schicht nach dem audern anſetzet, und 
‚aus. der kleinen Höhle bewieſen wird, die man gemein 
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giich in der Mitte der Uriaſteine (dee Nieren und Blue 
findet... Aus dem Zuſammenhange dieſer Steine erkläret 


er die Wuͤrkung der. Arzneyen, nach. chemiſchen Grundſae 

tzen, und m zuleßt die Methode an, die Difpafieiog 

nn te diefem 
fa 


ehel zu verringern, ohne jedoch aus ber 5 
hrung etwas beyzubringen. 
Der letzte Aufſatz beweiſet die Echwierigkeit, aus 


Er Ve atigun der Leiche zu beſtinimen, ob eine Ver⸗ 
Ziftung die Urſache des Todes geweſen; wobey de Se 


Fichte einer Lelchenoͤfnung erzäblet wird, "die den V, 
mit angefehen, und daruͤter er aicht mit dem: Richt eis 


— terley Meinung war, | 
Man fofle, fagt er, immer lieber Schuldige frey 


loͤſſen, als Unſchuidige verdammen, und allzeit lieber eine 


Vermuthung von Unſchuld eintreten laſſen, da nach ei⸗ 


en diem ‚augefä rten ſyhr merkwuͤrdigen Exempel ©. 112. die 
2 ‚Hanse Geſellſchaft der. Londonſchen Aerzte nicht einmal ges 


u {) ( : ö * 


iß — ben einem Menſchen annehmen wollte, 
unter-deffen * man Sublimat, und in deſſen Munde, 
Magen und Gedaͤrmen man Entzündung und Drandfleden 


fand. — B 


* 
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am Hermann Vorrhadet Taflreibung dr Kr 
= nemmitsel:und: Recepten, Die fich anf feine von dem 


Freyberrn son Swieten erlaͤuterte Lehrſaͤtze von Er⸗ 
„ keumuiß und Heilung der Krankheiten . beziehen.‘ 


Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt. Im Vetlag der 
Zu „+ Reausfifchen BER in — 1773. 20 


Bogen, in 8. — — a ra 
ie Nothwendigkeit einer uceſelan— bieſes Buchs fer 


hen wir.nishtein. Ais eine Materia medica fa man 
Es ni tanfehen, und als ein Mufter zum Receptſchreiben 
auch nicht. Denn manche der angeführten Mittol kenut 


F faft gar nicht, und von manchen weiß man jetzt beſſer 


zu urtheilen, als dazumals; auth' iſt der Beſchmack in den 


riſchungen auch wohl ſeit der Zeit verfeihert. 
Wir laͤugnen dod) nicht, daß ˖dakaus viel zu ferneh 
. "Dies werden aber wohl diejenigen Herren nicht auss 
naben, denen iv ed bie Beil he ee. ge > 
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m Don bergmepgelaiehel 
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ſie niecht fo viel Latein, daß fie Gebrauch davon machen kom 


nen: ſo wird ihnen 'das Deutſche noch viel bunter vorfoms , 
men, zumahl bey der Unbeſtimmtheit der Beutfchen Na— 


men der Gewaͤchſe. Und. inwelhem Winkel von Deutſch 
land ſehickt man deutſche Hecepte auf bie Apptgede?, 
. a. ET. I at - 


Won dem Natzen und der Weiſe, die duft rein, ung . 
die Staͤdte und Haͤuſer ſauber zu haltein, beſon⸗ 
. ders ben Gefabr anſteckender Krankheiten. Von 


| g xX. von MWafferdeng, Phitiarer und vesfpieder 


ae, Pit oft abgehandelte Materie felnd tziet aufs neue 
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Peſcriptio anatomĩca neruorum cardiacorum. Sectio 


mer gelehbrien Geſellſchaften Mitglied. Wien, in 


ber Baderiſchen Buchhandlung. 1772. 4 Bogen. 


—2 


abgefaßt. Der Hr’ D. ſagt fe 


kurz und deutli 


7 V. ſagt ſelb 
er habe beſonders auf Wien bey feinem Zabel und Srindh | 


* 


— 


Vorſchlaͤgen geſehen . ns F 
un ae a. BERNER ı 2 x 
; x ... 4 


prima de neruo intercoftali ceruicali, dextri impri- 


.- "". D; Anat. etChir.in aeademia Ienenf: Proſeſſ. publ. 


“ mis lateris, auctore Joanne Ernie Neubauer Mebr . . 
| 


oOrd. Acad, Cæſareæ Nat. Cur. vt et fociet. princip. 


“ Hafliz fodali, ' Adiedtz funt icones-neruorum,a ._ 


_ dextro eorporis-latere ad cor tendentium. 177% 


. © Proflat Francefurti.et Lipfig, in:officina Fleifche- ' 


230» Seiten in Hr 4. | — u * 


J Hire Schrift vorzüglich Hat bem Br... die Ehre eine 


‘der größten jegigen Zergliederers in Deutfchland ers 
. worden, indem er einen fehr verwirrten heit des Nerven 
ſyſtems fo glädlih aus einander gebracht hat, Einer 


— — Auszug daraus zu machen, erlaubt die Beſchaffen⸗ 


‘ 


eit der Sache nicht. Wie merken daher nur. noch am 


: daß bie Abbiidungen theils mit theils ohne. Schatten ger 


macht, und diefe m ſo viel beſſer gerathen find, BT 
„Be felbft gezeichnet and, daher aus 30 gezeichneten nn 
| | Z On, ge 
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> Demielis Wilbelmi. Trilleri, Philofophix et Medicing 
. Noctoris, Confiliarii gulici Electoris Saxaniz, Me- 
dieinæ Profefloris. primarüi in academia Witten- : 

» . bergenfi et illufris .agaderpix Jcientiarum Bono- 
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} 
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AAlte diefen Band akademiſche 


geſchienen. . — F J | 
BGleiches Urtheil mit dem obigen müffen wir uͤber 
Die unter dem Vorſitz des Hrn. V. von Ken, Erbmang 
aus Gotha vertheibigten  ätrelsfhrifts 


Poeſcriptio ängtopnich artoriæ innomĩinatæ et thyrols 


n- des mac, eum duabus £abulis æneis. lenæ, litte- 
fallen. — | 


x 


nienſis fodalis, Opafeula medica ac medico-philg- 


logica antea ſparſim edits, nunc autem in vuum eol- 


leqdaatque digefla, ab auctore ipfo prius recognita, 


aubdcts, cafligata et eméndata, vt et ĩndiee rerum me- 
. morabilium copioſiſſimo infiructa. Volumen III, 
ot Franeofurtiet Lipfix, fumptibusloannisGeorg,Flei- 
ſcheri 772. 362 Seisen in 4 ohne das. Regifter. 
Sprit; der befannten Gelehrſamkeit, Laune und Zierlichs " 


feit des Ausdrucks dt der dazumahls 76 jährige . _ 
chriften Herausgedeben, - , 


rS | 
‚Deren Titel folgende find. 1) de fallacia experimento- 
rum chemicorum in explorandis — 3) de vitandis 
fordidis ac lafeivis remediis an 


‚ Senteria fupprefia obortis; y) de vefpertina morborum 


 , exacerbatione; 6) de vefpertina. morborum, curatione | 
‘ - diuino Chriff} miraculo peratta; 7)de ingenti differene - 


tia vomicarum ‚opertarum et apertarum; 8) de fenili- 


bus morbis a Salomone et Hippoerate diuerfe defcri- 


‚ptis;..7) de eodem argumento, continuatio. ° Hr. T. 
Tan es auch in der Vorrede diefes Theils nicht lafien, 
fpöteifche Anfptelungen über einige neue Erfindungen zu 
machen. Allerdings find einige derfeiben verwegen, ars 


bere von ber Art der gebährenden Wege. "Doch iſt «6 
Wa a un⸗ 


⸗ 


| dyfentericis; 3) de 
„ “ dyfenteria fine dolore; .4) de tumoribus fubitis a dy- 
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42 Voan der Arzneygelahrheit. 
= ppnbibig, alle mit gleichem, Maas a mefen. Denn auss 
| gemacht bleibt doch, daß der Welt auch. nut mit Act 
einzigen Cur, z. &, durch. dad fcharfe Mercurtalſublimat 
oder die Effentia antimonii Auxharni (denn dergleihen 
Beioia fan Sr. T. nicht leider‘) gedient iſt, als mit bet - 
gelöhrteften Wortklauberey von ein paar Alphabeten, be) 
| der die. ganze Erndte oft nur dieſe iſt: Zippocrates baf 9* 
000 diefe Krankheit pder dieſe Mittel ſchon gekannt, oder 
2 Sreflus, van der Kinden haben: dies oder - jenes: Wort 
wicht eh 2 
. | = — — Dr. — 


a 
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:“  VOnomatologia medica sompleta,.ober mebichwifges : 
Lkcexiron, das alfe Benennungen und Rumftuöiter, 
bvwelche der Arznehwiſſenſchaft und Apotbeckerkunſt 
1...” eigen find, Deutlich und vollſtaͤndig erklaͤret zu 
— allgemeinen Gebrauch herausgegeben von Aner 
Geſellſchaft gelehrter Aerzte, und mir einer Vortede 
2.0 Begleitet von Hr. D. Albrecht von Haller: aufs 
os neue verheſſert und vermebre von D. Johann 
pPeter Eberhard, der Arzneyg. Naturl. und Ma⸗ 
tbhem.ord. Profeſſor u. ſ. w. Ulm, Frankfurt 


und Leipzig, 1772. bey Aug: Lebrecht Stettin. 
BR 74 Bee rer 


WMa nun einmahl manden um ein mediciniſches Te 
rein zu thun iſt: fo mag dieſe erneuerte. Aus⸗ 
. "gabe auch aus Licht freten. Hr. €. zeige felbft an, Wori 
Jein Verdienſt um dieſelbe beſteht: er habe die bisheris 
F Zen Fehler, (die er wohl ein bisgen zu höflich klein neunt) 
a Berihtigt, viele Artikel, zugefügt, unnoͤthige Weitläpfs - 
-  gigfeiten und Wiederholungen weggelaſſen. Und das alles 
= habe er in Nebenſtunden geleifter.. Eine fp wichtige As 
a, 8 beit in Nebenſtunden! eine fo, ermuͤdende Arbeit zu einge 
2 Zeit, da die Kräfte des Geiſtes ſchon ermuͤdet find! Dafür 
— Er aber auch mehrere Unrichkigfeiten ſtehen gebliebeh, 
5 feihft in dem. Zach, das hiet beſopders Telbft'nach dem - 
Titel das vollffändigfte feyn ſollte. Gleich bey dem erſten 
FE ‚Auffchlagen tele ich, Ens veneris feye die Quinteſſenz yon 
‚00 Kupfer und ſeye win Suhlimat gus dem cypriſchen DE . 
Ge Ba N; ze 


J 
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Von der Arguengklabihet., in. 

iriol und Salmiack: freylich die akte Dieymung, bie man - 
aber im J. 1772 nicht wiederholen foflte: warum nicht fo_ 

gar Safmiazöththen mie Eifen? Auch hier wird das .- 

‚Summigutt von einer fürdhterliden Seite vorgeſtellt, a 

und man laͤßt es oben und unten ſtark purgiereh. Vitis 

‚ ddea und Myrtillus werben für einerley ausgegeben. Wels | 
terer Proben als diefer uns gleich in die Augen fallenden ' z 

‚ ‚bedarf es nicht. . Indeſſen muß, man diefer Ausgabe vor -" 

‚sen andern billig Vorzuͤge zugeftehen, SEN; 


X 


— 
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Bericht an die Muͤtter, welche ihre Kinder ſaͤugen 
wollen. Mit den Beobachtungen über Die Gefah 
xen, welchen ſich die Mütter fo wohl als ihre Kinn ° 
.: ber blos ſtellen, wenn fie Diefelben nicht ſelbſt fans .ı  —. 

gem Von der Frau L***. Yugfp, bey Conr. 


⸗⸗ 


Heinr. Stage,1772. 8. 48. G. a 
Untereicht fiir Mütter, weiche ihre Kinder felbftträns. . 
ken wollen. Aus dem Franzoͤſiſchen der Gran And, , : * 
— le Rebours; Breslau, bey Joh. Friedr. | Korn. — 


— 


1778. 127. . 
€ : { Pu: = vd — 
Bexylage zum Unterricht fur Muͤtter c. Aus den 
2. Genngs Breslau, bey Korn. 1772. 3. 3. 6. 
S ypngeachtee bie inenfchenfreunbfiche Verfafferin au Be 1. 
Me’. Tcheibenheitfägt, bag fie nur für gute einfältigekeuse 
yhreie, fo verdient ihre Schrift doch allen Müttern ohne 
Ausnahme andringend empföhlen zu werden. Gie ift in 
"g Artikel geheilt. "Der erfte lehrt die frühe Anlegung des ' 
Binglings etliche Stunden nad der Entbindung: der 
dIweyte die Art, die Meinen Kinder aufzuziehen: ber dritte . 
‚enthält eine Schilderung’ der Unbequemlichkeiten, welche . —— 
Mütter vermeiden, wenn fie ihre Kinder ſelbſt ſauggen 
und endlich zeigt der vierte, wie Dieter, welche dien .- . 
+ Rinder nicht fäugen, eine Wifache der Entvdlferung were A 
den. ‚Alles iſt aus der Natur entlehnt, und durch unlängs  . : 
bare Erfahrungen beſtaͤtigt. Der Vortrag ifb leicht, faßs 
Uich und _fliefend; die Ueberſetzung aut geraten. Einigge 
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ausgehobene Stellen werden den Leſer am beſten in den ee. 
‚Stand fagen, von dem gefunden Werflande, der warmm — 
ra | 7Min. 
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rg. Weber Arzneygelahrheit. 
| Menſchenliebe der WWerfofferin und deni Nutzen dieſes 
herrlichen Buͤchleins, ſelbſt ein richtiges Urtheil zu faͤlen. 
⸗Micht das Alter ſoli uns leiten, Tie auf ihre Füße fi fiets 
„ien, fondern ihre Stärke, — Kinder, welche am zärtlichs 
nften gebehten find, haben am mehrſten noͤthig, im Talten 
z» Wufjer gebadet zu werden. Ich, Habs deren gefchen,- 
„welche mit 8 Monathen jur Welt gekommen find, uiid 
„70 Monathe nad) ber Geburt ſchon gehen konnten: nıdk 
Fhatte fie'in der freyen Luft erzogen, wentg bekleidet, utid 
2, „init kaltem Waſſer gewaſchen. — Die Maͤdchen baten 
RIder Stärke fo noͤthig, dis die Knaben. Sie brauchen 
„fie, um die Schwangerſchaft und Kindbetten zu ertragen, 
„ſtarke Kinder anf die Welt zw bringen, und fie wohl zu 
x ‚sfäugen., Eine Anleitung, Anſchaͤdliche Schnuͤrbruſte 
zu verfertigen, beſchließt die V. mit den Worten! „Was 
„für vermaledeyte Erfindung mit den Schnurbruͤſten, in 
gelche man fo ſchwache Werkzeuge in die Folter ſpaunt! 
„Wiil man noch immer die Geſtalt, die man bat, durch 
„die, welche man verlangt, verderben ?:— Man fügt, daf 
‚ „viele an.den Zähnen fterben. Freylich, weil die Art, 
. „wie man fie beforgt, fie auffer Stand gefeket, diefe Ars 
„nbeit der Natur zu uͤberſtehen. — Wenn die erften Mes 
„nathe eiumahl Übel angewenbet worden, fo find fie, ſchwer 
' „wieder einzubringen. — Ich kau nicht begreifen, wie eine 
„Saͤngamme den Aublick ihres aus Verſchmäachtung und 
Eiferſucht ſterbenden Kindes, welches ſiehet, daß ein ans 
„ders ihm feine einzige Nahrung vor dem Munde wegs 
nimmt, ertragentan — Ein a Serehum prbage 
‚ „taufend andre hervor, verdirbt den Charadter, iind ent⸗ 
 „fernt zwey Perſonen, die fich Lieben Tollten. — Andre 
„Frauen fagen, daß fie zu zart find. t, fo fdugen fie 
ndenn, Damit fie ihre Geſundheit herftellen. Diefes it 
eben das befte Mittel,. welches fie anwenden können. 
Das Kind wird ihr Arzt ſeyn., Doch das ganze Buch 
ft voll herrlicher Kehren, deren Defolgung wichtige Eins >; 
Mfluͤſſe auf das menfhlihe Sefchlecht. haben wuͤrde. Komntt 
Mütter, left, und lernt hier eine der heiligften eurer Pfitchs 
ten, deren Erfüllung ihre natürliche Belohnung, deren 
Verabſaͤumung oft ſchreckliche Folgen nach fih'ziehet! - 
Die zweyte und dritte Schrift find nichts anders, als 
eine vermehrte Ausgabe ber erftern, Schade, daß ihre 
ESchreibart gedehnter, und die Ueberſetzung nicht fo fließend 
iſt. Wir' beftätigen. unge. Urtheil mit. einer Stelle Er 
— — iſ⸗ 





7Beon der Arzneygelahrheit. 415 
Eiffors Briefe an die Verfaſſerin.Ihren a 
„Unterricht für Mütter ac. habe ich. mit vielem Vergnügen. 


I durchgeleſen. Sr enthält auch nicht eine einzige Vorſchrift, 
welche nicht In der Natur gegründet wäre, und wovon 
a» mie nicht eine Wichge Bemerkungen den Nutzen offenbar 
-  »gejeiget hätte. Ich kenne fein Buch, welches fa vielen 
» Nusen fliften konnte; und es wird umfo vielmehr nußs 
„bar werden, da es von einer verehrungsmwürdigen Frau 


geſchrieben ift, welche nichts fagt, als was fie felbft ges 
„than, und was fie ſelbſt gefehen hat; man wird ein Vers 
„trauen auf diefe Schrift fegen 3, womit, man felten Schrifs 


ten der Aerzte beehret „. 26. ichts iſt gewiſſer, als daß 


felbſt Aerzte und Lehrer der Erziehungskunſt noch — “= 


nuͤtz liche Vortheile daraus lernen koͤnnen. 


Die Geburt zweher an den Bauchen ganz zuſammen 
gewachſenen Kinder, welche in Kupferzell 1772 


lebendig geboren und getauft wurden, nach einem 
geben yon einer Stunde aber eins nach dein andern 


» ‚ wieder verſturben, geöffnet, und zut Erde beſtattet 


wurden; in ihrer dreyfachen Ausſicht, nach det 
> Theologie, Policen und Anatomie betrachte und 


; beſchriehen von Joh. Sriedr. Mayer, Pfarrer in 
- „Kubferge Nic, Frankf. am Mahn, in der Andrä: 


ſchen ——— 8. 46 ©; mit r 
Ku pfer, — 


Wafre Veſchreihung zweyer an einander ——— 
ner Kinder, die in Kupferzell lebendig geboren, 


= and nach ibreni Tode zergliedert worden, von D. 
Chriſt. Phil. Herwig, Hochfürftl. Hobenlobiſch⸗ 


und Waldenburgſchillin gsfuͤrſtiſchen Rath, und 


Phyſiculs ie. als eine Widerlegung der Mayeri⸗ 


ſchen Geburt x. mit einer Kupfertafel. Frkf. u. 
Leipz 1772. 8. 48 ©; 


,. Dfmseagenvip beybenSeſchreibungen f chon zu viel fin, . | | 


macht ung Hr. Zerwig dach noch zu einer dritten in 


‚ ben Nov. Aa, Ne Hofnuns. Ein Kopf kam nach gi J 
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eandern, und dann der zwenfeibige, imittelfk..der Bruftbei 
bis an den Nabel zuſammengewachſene, Körper zur Welt 

Der/Herr- Pfarrer gefteht ſelbſt, feine Einfichten gehen nus 

ba auf der Oberfläche herum; und dieß glauben wir ihm 

gern. Erſt erbaulihe Betrachtungen über die Jachtaufe 

othtaufe) — 08 die Amme (Hebamme) dabey -orthodog 

zu Werke gegangen, — ob Kinder, die ohne Taufe flerben, 

u .. nur in.den limbum infantum kommen. Er ifi nad ein 
— ruͤſtiger Vertheidiger des Verſehens, und ſchreibt, ſtatt des 
Beweiſes, and Kruͤgers Experimentalſittenlehre eine ganze 

Reihe Hiſtoͤrchen ab. Die Rede eines Predigers vom vers 
kehrten Herzen an eine Delinquenkin machte auf eine 

Schwangere ſo widrige Eindruͤcke, daß ihre Tochter endt 
wer ich auch getöpft wurde, und man bey ihrer: Zergliedberung 
dad Herz in einer ganz verkehrten Lage fand... „Ich irre 

Sehr, fügt der Herr Pfarrer hinzu, oder hierinn itegt es 

was, woraus man fchlieffen fan, daß es eine noch unbes 

2 kannte Kunft gebe, durch welche die Mütter die Kinder hits 

05 den Eunten, wie fie wollten „. _ Eine andere Schwangere 

erſchrack über eine Kate, welche eine Maus haſchete. Die 

\  Solge.war, daß die Wehmutter, weiche in der Geburt vers 
nehmen. wollte, einen-nachdräclichen Big in den Finger - 

n bekam, und das Kind vorne ein Menfhenbaupt, hinten eis 

- „ nen Kaßenfopf, mir einer Maus im Maule, hatte. Bas 
+ Mk alſo billiges; als daß der Here: Pfarrer mir allem Nache 
drucke feines Amtes die Policey auffordert, mißgeſtallte Per⸗ 
N nen bey Seite zu ſchaffen, oder heilen zu laifen. Denn | 
27,70, Wer nun nody fo frech iſt, zu laͤngnen, daß dur das Ans . 
| ſchauen von Mißgeburten neue Mißgeburten ergeuget vers - : 
\ 7, den, ber iſt entweder, nach des Herrn Pfarrers Urtheil, eig 
—— Ignorante und Idiote; oder er vergißt, daß gegenwärtiged 
Büchleln fen Dafeyn gerade dutch ähnliche Weranlaffung , - 
"erhalten habe. Die von einem Chirurgo (marum nicht 
; Siebert Gregorio?) bey Lichtfheine . verzichtete Zergliedes 
zung jener Mißgeburt befchreibt der Herr Pfarrer mit ver 
ihm eignen Geſchicklichkeit. Das Herz eines Fingers läng, 
mit Serjohren, wie Linfen, und doch fo viel Fleiſch, daß 
3,2 Bardaus zwey Kerzen. hätten fönnen-gebildet werden Leis 
| der‘ murde die Mifgeburt auf dem Sottesader begraben, 
dad Büchlein aber dem Herrn von Saller zugeeignet! 

| . Barum nun nicht Heber umgekehrt, Herr Pfarre?  . 
a Aufgebracht, ſich von’ dem Herrn Pfarrer ins Amt 

7 gefallen zu Sehen, weiſt ihn Hr, Zerwig zu rechte, a 
REP — Pa — ert, 
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qhert, jrner fen nicht einmal ein Augenzeuge bon, bet Zen 


gliederung gewefen, fondernhäbe alles Mur vom Hoͤrſagen, 


und berichtigt die Beſchreibung. Die Bruſtknochen waren 


unten gegen dein fehlenden ſchwerdfoͤrmigen Fortſatz an ein⸗ 
„ander gewachfen, die Bruſthoͤhle gemeinfchaftlich/ das Herz. 


| Gallenblaſen verfehen, die einzelne Nabelſchnur hatte nut 

.  ‚sinzähliche Sefäffe, und zwiſchen den beyden Zwoͤlffinger⸗ 

aͤrmen befand :fich ‚am Ende ein gemeinſchaͤftlicher Wereis 
nigungseanal. Br RE | 


einfach, die gleichfalls einfache Leber. gleichwol mit zws 


Herrn Didelots Unterrjcht für Bie Hebaniiteti ; in | 


der Stadt und auf dem Sande, oder-fichere Anwei⸗ 


ſung, Denen Frauen in den natuͤrlichen und möüßfas . 
men Geburten bepzuftehen, fammt einem Berichte 


an Die _— welche ihre Kinder felbft. fängen 
wollen: 


 - Moredon: Augsburg, bey Conrad Heine: Stage 
1772! 8. 136 ©; Zu J — 
His der Portede Örtekt viel Menſchenliebe hervor; allein 

fie tft auch am ganzen Buche das Belle: Zwar find 

ſeine Rathfchläge kurz, und zum Theil fehr vernünftig, die 
‚Mittel-einfgch, und die Begiexde, eingewürzelte ſchaͤdliche 
orurtheile auszurotten, loblich allein der Verfaffer, ein 


n Franzöfifcher Wundarzt ift doch der Geburtshuͤlfe ben wer . - 
tem nicht gewachſen. Die Raͤthe zu: Verbeſſerung der ſchie⸗ 


fen Lage der Gebaͤrmutter, zur kuͤnſtlichen Ausdehnung der 


Geburtswege, zur Abhohlung und kuͤnſtlichen Loͤſung der 


.Rachgeburt vermittelſt des Durchbohrens des Mutterku— 
chen/ zur Abhohlung des zuletzt fonimenden Kopfs mit dem 
Halten ıc, ſind aͤuſſerſt ſchaͤdlich Des Geburtslagers bey Fuß⸗ 


geburten wird nur beylqaͤufig mit ein Baar Worten gedacht. 


er Hacken fheint noch jein Lieblingswerkzeug zu ſeyn; nur 


en; Aus,dem Fraͤnzoͤſiſchen überfege von &; 
Hedelhofer, Chirurgus und Geburtshelfer in. 


⸗ 


einmal geſchicht der engliſchen Zange Erwaͤhnung. Zur 


Wiederaͤuflebung todſcheinender Kinder kein Wort vor war⸗ 
men Bade; hingegen empfiehlt ev unter andern das Räus 


chern des Kindes Über der ins Feuer geworfenen Nachge⸗ 


Bart: Obngeachtes den. V. ſo ehrlich ift, feine eignen Feh⸗ 
ser zu geftehen, find die Materien doch nür leicht und fluch⸗ 

Anh. 3.d. XII-XXIV. Æ. d. a. d. B. d u tig 
— er ; ; 
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tig Hehnndele: und die theils eingeſchalketen, thells Ange⸗ 


haͤngten Wahrnehmungen noch lange feine Muſter zur 


Nachahmung, ſondern vielmehr voll unverzeihlicher Fehler. 


Des Ueberſetzers Anmerkungen find meiſtens nicht ſehr ers 


Heblich, und fehlen, wo fie zur Berichtigung und Warnung 


‚am nöthtaften wären: Von dem Berichte an Mütter; die, 
"ihre Kinder felbft fäugen wollen, findet fi in der vor ung 


liegenden Ausgabe nicht ein Wert. 


DT Rare nun wohl der Muͤhe werth, diefes franzoͤſiſche 


Gewaͤchs auf beutfchen Boden zu verpflanzen;,-.da es uns 
nicht an Orsginalfchriftfteller in der Entbindungskunſt fehlt, 
deren Räthe ficher find, und von welchen Ar, Didelorngch 
vieles lernen könnte? Moͤgte doch endlich einmal ein [öblis 
her Nationalftolz in die deutichen Köpfe fahren, daß fie 
'fid) ihrer Ueberfegungsfucht fhämen, und dem Senie ihrer 
eignen Landesleute meht Gerechtigkeit wiederfahren: zu laſ⸗ 


fen lernden! F — 
.. Im... e * 


44 Schöne Wiſſenſchaften. 
Grundſatze der Berebfamfeit, sum (Gebrauch der 


Schulen, von M. Joh. Friedr. Aug. Kinder ' 


ling, Rector des Pädagegü im Klofter Bergen. 


Erster Th. Magdeb. bey Seidel und Sceids 


bauer, 1771. 284 Seiten ohne die Vorrede, 
— — Zweyter Th, Ebend. 1771. 320 Sei⸗ 
tn ing. = & 


.“ His Buch beftehet eigentlich aus drey Theilen, davon 
a aber, wie der Titel ſchon zeiget, nur erſt die beyden 


* 


erſten erſchienen find, Der dritte, welcher noch folgen wird, 


foll von einzelnen Arten der Beredſamkeit, von Briefen, 
Ueberſetzungen, vom bifterifchen Styl, von der Satyre, von 
der Schreibart der Abhandlungen, von der Canzelberebfam: 
keit, von Gefprächen, und von der poetifchen Ptofa hau⸗ 
dein, J J = 
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ſenſchaften erklaͤret, und die Huͤlfsmittel derſelben angege 
"ter den Juden 1 und die als widerjprechend vorgekonzz 
erf. 


d 


AR und Deutſchen enthalten if; ferner aber der 
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ben ſchoͤnen Mifienfehaften 42 
Dem ganzen. Werke iſt eine Linieitung vorgeſetzet, 

darinn eine kurze Geſchichte der Beredſamkeit unter def 
Morgenländern, Egyptiern, Griechen, Römern, Frauzoſen, 





egriff der ſchoͤnen Wiſſenſchaften überhaupt, dev. Untey 
fehied der Poeſie und Beredſamkelt, der Character eingg 
Redners und fchönen Geiſtes, der Nutzen der ſchoͤnen Wiſt 


ben werden, — In der Geſchichte der Berchlamfeitum 


men, daß der Verf. von Jeſaias (S. 13) jagt, er ſchreibt 
poetiſche Proſe; und doch gleich darauf behauptet, er baby, 
gleich dem Moſes, eine gute hiſtoriſche Schreibart. Se 
mes, als einen ehtwürdigen Namen unter den größten Heds 
nern der Franzoſen zu fehen (OS, 39), dürfte wol unpers 
theyiſchen Leferh anitögig feyn. — Vellſtaͤndigkeit vers - 
mijjen wir ſelbſt in ber Sefchichte der deutſchen Deredfams 

keit. So hätte 5.9. im hiſtorxiſchen Styl Schröch gewiß 
eine kurze Ermähnung unter ändern Namen verdienet. — 


. * 
a 
ke A 


And unter den, neuern Handbuͤchern ‚der Redekunſt, 


welche der Verf. anzeigt, haͤtte des Hrn. Dr. Erneſti vortpeffls — , 


pdurchgehet; 2) die beſondere Kigenfchaften beſchreibet, 


her Entwurf nicht ganz verſchwiegen. werden ſollen. Biyı 


“dem allen iſt die Grundiage zu einem dem. muͤndlichen Bon & 


frage beflimmten Buche, wie diefes iſt, recht gut: und ei⸗ 

nem wohl unterrichteten und belefenen Lehrer iſt es Leicht, ' 

die. Heinen Lücken auszufüllen, die er bier und da in-diefeg SE 35 
Rs e ⸗ 
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Haudbuche ‚bemerken dürfte. Wi Di: | 
“7 Die Srundfäße der Beredſamkeit felbft, weiche Siefeh  .. 
Buch enthaͤlt, ind in folgender Ordnung abgehandelt: Se — 
eriten Theile vedet der Verf. von den redneriichen Gedant 
ten. Er handelt fie in zwey Hauptſtuͤcken mit vielen eins 
seinen Abſchnitten ad. . Das erfte Hauptſtuͤck enthält: dig 
feigenihaften „und das zweyte die Arten der redneriſchen 

edanken, Jenes zerfaͤllt wieder In zwey Abſchnitte, dark 
nn der Verf. i) die elgemeine Kigenjchaften derſelben, 
als. Wahrheit, Richtigkeit, el und Schicktichteit, 
und Deren entgegengeſetzte Fehler, die Faufchheit, Unrichtigg _ \ 

it, das Uebelpaſſende, den falſchen Schimmer u. ſ. w. 


Auch Re plane immer mit einer Erklerung anzufans -: .- 
gen, die er. hernach, wenn es nöthig iſt, gergiiedert, die 7 ı 
Quellen Diefer Eigenfchaften aufſuchet Und anzelget, und 
endlich die entgegengeignsen Sebles bemerket, Auf ve ARE 
AR — Ddr — Lk 
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go . Von den fehönen Wiſſenſchaften. 
Art Befchreiber er: a) die Lebhaftigkeit mit ihren Quellen, 
und feet ihr das Trockene und den falſchen Schimmer ents - 
- gegen; b) das Mahleriſche, nebſt den Fehlern deſſelben, dee 
bein Wahl der redneriſchen Farben, der Verſchwendung 
ber Farben, der Verwirrung der Gegenftähde, dem Edel 
a dem Unuͤblichen; c) die Neuheit. und deven Quel⸗ 
ben und Fehler, nemlich das Gewoͤhnliche, das Alltäglihe, _- 
das Abgedroſchene; d) das Witzige; e) das Sinnteiches- 


. F5) Die Feinheit; g) das Unerwartete h) das Höhe und 


Große, und was dem entgegen ſtehet, das Niedrige und 
AKleine; id) das Starke und Intereſſante und äugleich 
das Matte; k) das Erhabene, dem der Verf. das Kriet 
chende, Parenthyrfus oder Unfinn, bat Leere und den Gas 
limathias oder das Aufgeblafene entgegen ſetzet; DdasNas\ - 
uͤrliche, ingleichen das Affectirte und Sefänftelte, m) das 
Naive. Diefem allen iftnoc eine kurze Abhandlung über. 
‚ die 3 Arten der Schreibart, der nledrigen, mittlern und 
Hohen, beygefüget.. — Ohngeachtet wir nichts einzelnes 
auszeichnen dürfen, fo wird dennoch der Lefer. fehon aus 
dem eingefchalteten Gerippe recht viel gutes von ber Drds 
nung und fruchtbaren Ausführung des Verfaſſers vermuz 
then, der fih durchgehende als einen denkenden und belefe— 
nen Diann zeiget. — . Die Arten reönerifcher Bedanten, 
Bavon im zweyten Hauptflücke geredet wird, theilet der V. 
in Nothwendige und in Zufällige ein, Zu jeneh Fechnef 
er den Jauptfag, die Erfidtungen und die Beweife, (beij 
 , den Erflärungen ift zugleich die Theorie der Erzaͤhlung ziem⸗ 
lich gut abgehandelt worden, ald welche der Verf. unter den _ 
hiſtoriſchen Erklärungen begreifet; doch erinnern wir ung . 
nicht, daß wir irgendwo Regeln von. dem verſchiedenen 
Plane, der dabey zum Grunde geleget werden fat, geleſen 
“Härten. Vielleicht iſt dieß erſt im zten Theile zu erwarten.) 
& dieferh den Eingang, alle ſtarkruͤhrende DVorftellungen, 
rläuterungen, tErmunterungen zur Aufmerkſamkeit 
und Inſinnationen. ee Fa 
F er sweyte Theit handelt vom Ausdrucke des Neds 
ners. Der Verf. betraͤchtet wieder theie die allgemeinen, 
theils die beſondern Eigenfchaften deſſelben, und bebieniek 
89 überhaupt ber nemlichen Ordnung, weiche’imi erſtes 
heile zum Grunde lieget; daher ‚wir nicht nei haben, 
unfern Leſern die genauere Eintichrung diefes Theile zu bes 
ſchreiben. Die Üidterie von den vier Arten der Tropen, 
... Welche bey ber erſten allgemeinen Eigenſchaft dea Bar 
— — — w 2 es, 


. 
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Von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. gr 
eh, nemlich der Wahrheit, mit abgehandelt. worden iſt; 
ferner die Theorie der Perioden, ingleichen die Regeln voarnn 5 
inuſikaliſchen Ausdrude, vom ofatarifchen Wohlllange, un 

‚ber eratsrifchen und kuͤnſtlichen Harmonie, find, unferee. , 
Einſicht nach, in diefem Buche vorzüglich gut ausgefuͤhre 
und mehr aufgefiäret, ins Licht gefeßt und genauer beftims 
‚ met worden, als es, fo viel wir uns erinnern, in feinem . ; 
- Nenern Handbuche der Beredfamtkeit gefchehen iſt. Der 8. 
Hat die claffifchen Schriftfteller der alten und neuen fleißig 
zu Rathe gezogen, und fie mit vieler Einficht unter. einane 
ber verglichen, Die Anmerkungen zu feinen Paragraphen 
Hat ex häufig dazu gewidmet, daß er darin bie Erflärungem / 
und Borfchriften der:Sriechifchen ,. Nömifchen und neuen - . 
beften Theoriften anführer und beurtheilet; welches gewiß * 
als ein beſonders ſchaͤtzbarer Vorzug diefes Buches anzufes 
Ben if. Kunſtwoͤrter drucket er gemeiniglich beutfch aus: , 
alllein er zeiget fie zugleich auch oͤfters Sriechifch an. Hier⸗ 
buch gefchiehet es, daß es einem Lehrer leicht wird, feine. 
Schuͤler zugleich mit einem Ariftoteles, Demetrins, Diog 
ys und andern Griechiſchen Rhetorifern bekannt zuma ., 
; Sm, deren Werke es verdienen, dag fie von jungen Renten 
eißiger gelefen werden, als gemeiniglich gefchiehet. - 
<. Auſſer der Ordnung und den Erklärungen, die meiſten⸗ 
theils deutlicher und beftimmter find, als in andern Bhs . - _ 
‚Gern diefer Art, ob manche gleich noch ſohr dunkel nd — . 
zZweydeutig iſt, gefaͤllt uns befonders die fruchtbare Vene _ . 
von gutgewählten Beyfpieleny welche durchgehende diefes - 
Buch enthätt, um dadurch die Tugenber.und Fehler dee 
.. Rede zu erläutern. Kürzere find unmittelbar-bey jedem Pas 
ragraphen beygefüget worden; mweitläuftigere aber find im | 
“ einen Anhang zum zweyten Theile geworfen worden, der” 
. fid, mit genauer Verweiſung auf die Paragradhen, über . * 
 benne Thetle erſtrecket. An den Benfpielen im Buche feld 
Ruͤrfte mancher Leſer diefes nicht mit Unrechte tadeln, daß a 3 
vbbey nahe alle aus Dichtern genommen find, da doch die Re. 
‚gein nur auf die profaifche Beredſamkeit eingeſchraͤnket ee 
fIRO ; allein eben dies macht der beygefügte Anhang wieder- - — 
- gut, als in weichen aus den beſten proſaiſchen Schriftfles . 
Jern der alten und. neuen, nicht nur der Deutfchen, fons 
‚bern auch der Franzofen und Engländer, zahlreiche und voll⸗ 
... Stellen excerpiret find, die ſich durch die gute Wahl , 
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ehr empfehlen. — F a 
| — Bid ag ee a Kr. — J 
ih Dd 3 Hora⸗ | 


\ S N 


% 
N 4A 
a} 
4 b 
R — 


\ F 


a Bon ben ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 
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"Doragens. Epiſtein an’ die Pifoten’und an den Am 


... guftus, mit Kommentar und Anmetkungen, nebſt 


einigen kritiſchen Abhandiungen von R. Hurd, 
Aus dem Engliſchen uͤberſetzt und mit Unmeckun⸗ 


hyen begteitet. von Johann Joachim Eſtchenburgi 


Zwey ‘Bände. Leipzig, bey Schwickeri. 17785 


— FR ı — 4 er r — 7 
— Ver Neberſetzer verdient vielen Dank, daß er uns ein 
— Werk vorzuͤglich gut uͤberſetzt geliefert hat, welches 


ee 


I 


Sr, 


N 


kangſt hätte in Deutſchland befannter ſeyn follen, da «6 
fſchon vor mehr als zehn Jahren in England zuerſt gedruckt 
worden, Leßings Anpteifung in feiner Dramaturgie ſcheint 
“den Heberfeber aufmerkſam barauf gemacht zu haben, Zuxb 
iſt der einzige von den Commentatorn diefer Horaziicdren 
Bedichte, der mit feinem und richtigen Geſchmacke, mit 
einer nicht trockenen Philoſophie, fondern bie der Empfen⸗ 
Bang Raum läßt, Delefenheit in alten und neuern Dichter 


and kriteſche Gelehrſamkeit verbindet, Sein Fehler it ven, - 


daß er manchmal zu weitläuftig tfk, and daß er feinen Dich⸗ 
ter. zu ſyſtematiſch behandelt, Wir wollen fo viel fagenz 
Seitdem Quintilian Horazens Briefan die Piſonen eine 


Irtem poeficam genannt hat, ſoll, vielen Auslegern zufolge, 


der Dichter durchaus ein gewiſſes Syſtem feiner Kunſt lehß⸗ 


gen wollen. Der kluͤgere Kunſtrichter ſah bald ein, daß 
dieß Vorgeben irrig war; aber davon wich feiner, daß der 


Dichter einen einzigen Haquptzweck, eine einzige Materie 
bey ſeiner Epiſtel Bor Augen habe; nach den: Regein eines 


7oetiſchen Briefes, welche verſchiedene gleichartige Gegen⸗ 


Rlance abzuhandein erlauben, ward dieſe Epiſtel von keinem 
betrachtet, Dias iſt auch zurds Fehler, Auf eine neue 
Weiſe behauptet er, Horaz fhreibe eime roͤmiſche Dra⸗ 


maturgie, er beurtheile das roͤmiſche. Theater ſeiner 
zeit, und zeige, wie es muͤſſe verbeſſert werden. Auf dies 


fen Punkt zieht er alles zuſammen, welches ader, fonders 


Via) bey dem ietztern er "der Epiſtel, wie man keuhefes 


‚ben fan, nit ohne Gewaltſamkeit und zu: gezwungenen 
Witz angeht, Doch dich hindert nicht, daß nicht eine 


Menge geſchmackvoller und philoſophiſcher Anmerkungen 
vorkvmmen ſollte, und jener: Fehler: iſt ohne Nachtheil, fo 

bald man einmal davor gewarnet iſt. Zuerfk isfen wir bei 
| dem Texte einen kurzen Kommentar, welcher den Zweck hat, 

———— u die 
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machen. Die weitlaͤuftigen Anmerkungen uͤber einzelne 
Stellen und. Materien ſind aber der vorzuͤglichſte Theil des 
‚Werks, und man wird vwerfihiedne leſenswuͤrdige Abhyand; 
“Iungen über einzelne Gegenſtaͤnde darin angemerkt finden. 
3. E. über den. Gebrauch veralteter Woͤrter, & 64: fir. 
Ueber das Vergnügen, welches die fchmerzhaften Empfin; 
dungen beym Trauerfpiel erregen, ©. 105. ff. Ueber eine 
gewiſſe Art des Doppelfinnd, ©. 325. ff. u..dgl.: andere 
Saͤtze werden beyläufig, aber recht gut, ausgeführt. Der. 
nhang einiger Anmerkungen des Meberfegers besrift, 1) die 


—⸗ 


ufihrift, den Inhalt und die Methode der Horazifchen 


Epiſtel an die Piſonen, wobey der vorhin angezeigte Fehler 
des DB. gut ing Licht geſetzt wird. 2) Anmerkungen über 
sinige einzelne Stellen diefer Epiftel. Wir haben fie mit 
erg 
und guten Geſchmack verbunden. Was Zurd vprher.von 
dem Vergnügen aus fihmerzhaften Empfindungen gefagt 
Hatte, wird: noch weiter, nad) den verfchiedenen Metnun: 
gen.der Kritifer hierhber, nuseinander gefektz. dennoch 
woͤnſchten wir dieſe Materie noch immer von einem philos 
‚ fophifchen Kopfe abermals und vollftändig abgehandelt zu 
 Y Sehen, Gegen die Wiederherftellung des Chaos der Alten 
bringt der Ueberſ. ©. 399.. gute Gründe bey... . 

. . Der zweyte Band enthält umftändliche Abhandlungen, 

‚ über den Begriff der, Ppefle überdaupr;-über die, vere 
fchiedenen Gebiete der dramatiſchen Poefle; über die 
poetiſche Nachahmungz und über die Kennzeichen der 

Nachahmung. Wir wänfchten bey allen, daß der Verf, 
mehr PDhilofoph gewefen wäre. Einzelne vortrefliche Anz 
merkungen zu machen, kurze philofophifche Unterfuchuns 
gen, von Kritit und Geſchmack geleitet, anzuftellen, dag 
iſt feine Sache; allein aus feſten Grundſaͤtzen eine Reihe 
yon Folgerungen Beranszugieheh, jene Srundfäge tief in 

‚ der menſchlichen Seele dufzu | 
das iſt fie nicht... Seine Erklärung. der Poefie iſt Auffer 

ſchwankend und’unvollftändig. „Wenn von der Poefie, 
als von einer Kunft die Rede iſt; fo verfteht man darunter 
Dirjenige Art oder Methode, ein Subjekt 34 behandeln, 
Weide uns. das. meifte Bergnügen und Wohlgefallen gewaͤh⸗ 
vet.» Das Sechlerhafte in diefer -Befchreibung hat der 
Ueberſetzer in einer. angehängten Anmerkung gut: gezeigt; 
Die zweyte Abhandlung von dem ne der dramatifchen 
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7007 Mofa ſchdaen Wiſſenſchaften. a 


"die Gebankenfolge und: den Pfan bes Dichters deutlich zu . — 


nuͤgen geleſen, und finden bey dem V. Gelehrſamkeit 


ufzuſuchen und ans Licht zu et Er 


d4 Poeſie 
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Poeſie die beſte won allen, aber nicht frey von einzelnen 


falſchen Daͤtzen, deren die dsitte von der Nachahmung noch 


‚mehr hat. Die teßte von den Kennzeichen der Nachahmung 


eigt, wie fern ein Genie nachahmen könne, und läßt fich 


L 


Pi 
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ggut leſen- weil fie mehr in Raͤfonnements über einzelne Ep 
 einpel, als du foftematifgger Theorie PR u. 


) or 


Kleine Inrifche Gedichte von C. F. Weiße. Seipfig; 
bey Weidmanns Erben und Reich, 1772. in 


9. 8. Erſter Band, 17 Bogen. Zweyter Band, " 


165 Bogen. Dritter Band, 16 Bogen, . Mit 


= [2 


vielen Kupfer und Vignetten, 


.. 


. Kupfer und Bignetten,  . 
FJaß Hr. Weiße zu unfern beſten Dichtern gehört, weiß 


. we’ man. ı Daher muß eine Sammlung feiner ſaͤmtlichen 
Gedichte fehr willfommen feyn, Der erſte Band enthält 6 - 


Buͤcher fherzhafter Sefänge, durd) viele neue Stuͤcke vers 
mehrt, und zum Theil auch verbeffert, Es find die erſten 


Früchte der Weigifchen Muſe, vor 20 Jahren geſungen. 


Ramler hat verfchiebene in feine Liederfammlung aufges 
‚ nommen mit Aenderungen, welche der Dort unñ ſelbſt autos 


riſirt. Man wird kiederchen, die auch denn nad) gefallen, 


wenn man fis zehnmal gelefen oder auch gefungen hat, dar— 


din antreffen, und eine‘ Leichtigkeit des Verſes, welche Dies 
er Gattung jo nothwendig iſt. — Wer zweyte Band ents 
&lt die Amazonenlieder, die Meberfegung des Tyrräne, 
mit beygedrucktem Original, und Nahahmungen und Vebers 


ſetzungen ans dem Horaz, welche legtere zum Theil zu matt 


np, als? S. 219. | | 
Ich kin ein Freund der Muſen, 
Sort. fort qug uieinem Buſen 
Arngſt Craurigkeit und Muͤb | 
- Der dritte endlich die Lieder für Kinder, bie Elegie auf 


Gellert, Drydens Alerandersfeft in einer ſchoͤnen Leberfes 


N 


® gung, and einige andre niedlihe Stuͤcke. Das Acuflers 
u 


che deu erfigenannten Ausgabe iſt prächtig. durch Kupfer, 
— Fe . Papier 


! 


bendiefelben, (ſonſt bie nemliche Ausgabe, ) opne - 
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Bor den fehbrien Wiſſenſchaften· Aus 
Parier und Druck. Die Zuetgnung an Heurn von Thuͤm 
mei iſt ſehr artig. De, 
| u wi L 
Weidmanns Erben und Reich, 1772: 4 Bas 
f gen: in 8. — | — 


ee und acht Jahre find nunmehr verffoffen, fetts 
dem man nene Schriften in gelehrten Tagebüchern bes- -. 
urtheilt. Was tft in ſolcher Zeit nicht Pritifirt worden! 
Wie oft iſt wol nicht feit dein Jaͤhre 1665, in welchen zuerſt 
Herr de Sallo das Journal des Savans Heraus gab, und 
die Ehre der Erfindung folcher periodifcher Schriften fi 


- 


arwarb, eine und eben diefelde Anmerkung, ein und eben’ 


derfelbe Gemeinſatz duralten Herkommens wiederholt wor 
den! — Wenn nun vollends die Schriftſteller denken folls 
ten: “Ste reden; was ſie wollen: mögen fiebod,redent, 
was fümmerts mich?“ — — Doc wozu hier eben ein " 
folder Eingang? — Eigentlich, Haben wir doc, nichts ans 
ders zu fagen, ala daß man dieſe paar Bogen mit Vergnuͤ⸗ 
gen lefen wird, in welhen Kerr Wieland die angeführte 
und von dem feel. Winkelmann in dem Sendſchreiben Über 

Die Herkulaniſchen Entdeckungen beruͤhrte Auffchriftaufeine 
ſccharfſinnige Yet zum Grunde ſehr richtiger Anmerkunge 

gelegt hat. en Ä | — Bee 


Vermiſchte Gebichte, entworfen. von Sinnocent Wil⸗ 
helm von Beuſt, Herzogl. Gothaiſch. Landkammer  : 
rath auf Reinſtaͤdt und Moßbach, Mitglied der Deuts 
ſchen Gefellfchaften zu Göttingen und SSeha, Uns 
dere Auflage, Gotha, bey Dietrich, 1772. 71 
S. gros 8. — unge: % 


enn die Freunde des V. von deven er, wie die Vorrede 

I befagt, ſich zu der zweeten Herausgabe dieſer Gas 
dichte hat erbitten laffen, nicht fein eigner Verwalter, Koch : 
und Kutfcher find,fo muß er feine Erennde fchlecht kennen/ dadß 
er ſolche muthwillige Leute dafür haͤlt, die offenbar ud 

Bar . we 53] ) 5 er Biefe . 
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6 Son: Sen übten ie 


bieſe dringende Vin⸗ nur ihren Erott mir ihm -getrieien 


und auf feine Koften haben lachen wollen. DerTadelfeeuun, 
über den der V. fi) befchweret, daß er die erfle Ausgabe 
derſelben in einer gelehrten Zeitung ſo ftrenge beurtheilet, 
hat es ficherlich mit ihm beffer gemeint, als diefe angeblis 
then Freunde, , Damit uns der. V. nicht auch einer panı- 
eheyifchen Tadeffrende zeihe, ſagen wir von feinen ſaͤmmt⸗ 


lichen Werken gar nichts. Wer fonft den Hru. von Beuft 


will näher fennen lernten, ſchlage wielands ——— Mer⸗ 
dur: 2ten Bd. 310 ige . 
Eine Frage wird. uns noch— erlaubt fen; aus waſer 
Mad mag wohl der. 3. ſich Gedichte zueignen, die einige 
Anferer Dichter öffentlich —9 ihre Arbeiten ſchon lange eu 

anni haben? Auf der 20 ©. finden wir hier deu weltlauf 
vom Zagedorn,. S. 25. pen Sternfeber vom Zefing. 

S. 31. Srig der junge Offttier vom ‚Bleim, Das ie 


doch gar. zu unverfchämt, wenn er wiffentlic nr ge⸗ 
liehrten Diebſtahl begangen haͤtte. Wir machen uns. die 


slimpflichfte Erklaͤrung hierüber fo, daß der V. dem dieſe 
Gedichte wohl einmal mögen abſchriftlich mitgetheilet wor; 
den ſeyn, folche für anonymifch gehalten und als res nullius 
. betrachtet, fi das Eigenthumsrecht darüber,angemaffet ha: 
ben, denn aller Wa Bahrfepeintichfeit nad) find ihm gager 
Dorns, Lefinge und Gleims Gedichte, vermuthlich — 
sr Namen nach niemals vorgetommien. | 


“ 


2 Heinrich und Emına, ein Gedicht — den Modell 


. des nuflbraunen Mädchens. Ausdem Englifchen | 
“des Prim Altenburg, * Richter. 17720 5 Bo; 
gen. 8. 6 A F 

Hi Ueberſetzung iſt richtig und — aber zu wirt: 
lich und ſteif, als daß man ohne Vergleichung des 


Originals den feinen eleganten — Daran leben fen; 
‚nen lernen. Br ie < 


Ueder für. das Volk. Halbetſtatt/ — Vogen. 


enn es noch nicht bekannt waͤre, ſo wuͤrde man Gleim 
darinn leicht erkennen. Er hat ſich in dieſer / neuen 
von Gedichten vi u und wieder gluͤclich zu dem Bolfe 
- herabs 
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a Töpnen Bagenföcfien 9— 


teebgelaſſes⸗ H die verfſchiednen Beſchaftigungen des Lande 
voiks. gut germet, um daffelbe zu edlen Empfindungen zu ex 
weden, die, Sdprache iſt meiſtens natuͤrlich und fimpeh, und 
er. hat es verſtanden, die Lehren, die er giebt, nicht in wi 


tenzen fondern in Sentiments einzukleiden. Doch ge 


‚uns manches noch wicht. 


Uebethaupt find "rihige Lieber 
bloß für Preuſſen; doch Gleim will nun ein Pteuſſe ſeyn, 
un alfo muſſen wir Ausländer uns dieß gefallen taſſen. 
VBotnemlich aber danket und ſchrvieies Über. den Ba 
‚griff des Landvoiks zu ſeyn. Von Muſenchor, Arxrſtate⸗ 


‚bes, Aether, Gcean, Nyriaden, muß man ihm nichts ver⸗ 


ſagen. Die Sofcapellen des Königs Quanz gehören auch, 
nicht für ihn, weil ſie ihn nicht intereßiren. 

‘  Zolgendes Iſt aud) wohl zu hoc: wir meynen im Aus⸗ 
drucke; denn die ſimple Hoheit edlen; aber ohneden Schmud 


; der neuern figurlichen Dichterſprache gefagter Gedanken 


X 


verſtehhtaend fuhlt auch der gemeine Daun | es 


Der Staub, Sex feines: Seyns im Aecher — gemietet 
Soll Seele -feyn 1: er· ei, ſo ↄeſacu 
Wil der Fi mächtige, fo Aieffet n 


Dt Died In med es 
In —— aus dem ‚heraus zum Seyn wihngeladen! ,- 
Ir Va — — — | 


(Gott if Sqbpfer) ner wa 


4 


Bon allen Somen, allen — 
Und, allem Staub, der dem Geſucht | 
u Des Spotters konnte Blindheit- werden! 


. An vielen Stellen verfällt det Dichter, um ſimpel ˖ zu 


ri 
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T..° u dichten worlängk augeratben. 


fenn , in platte Spielwerke, über wiederhohlet zu viel, 
ohne daß es Nachdruck gaͤbe. 3. & S. 14. 


| Diekn: Abend foll es ſhweden 
Schmecken -fol es dir! 

Stievchef nach der Speiſe Inden 
— wollen wir. Hase. 1 


A 


| — ten Säneinertin r Daten — Fr weiß 
man, duß Jacdbi zu Zelle * ei —* Mann 
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a Bon den Abu infgefie. 


© aus In- der folgenden Otrophe Schlafen, wi 
se aüch in einem Abendtiebe zu oft vorfommen fan. . 
‚©. 28. Kommt/ ſehe Bid, in füben geilen ſieben⸗ 
— a — 
Er: fehe dich (Beth bey meiner une — 
Bey meinem Römden seh’ ich dich! | De 


Beſonders iſt das Lieh, des Vauere vohet Bm und. 
en RE 

Ich baue, darum deiß ich euer/ | 

Ich baue mit gefunden: Hand | 2 
— — einen Thurm auf eine Blauer R 
Idh baue eigen in das Land} i 


a ! 


e 
r 


Fe Ber Herr des‘ Landen it der Münig 


Der baut ben Chem, der mich beihätt, IR 
In welchen, Sünden untertbanig, 
Verraͤtber, gun Betruͤger lt u. ie. J 


Blieverfe, und vom — erzeugte Zeilen find, ug nicht 
wrnig,. 


Der di er Helhr von Vreuffem das magilde Ha 
Mit Bott in Ewigkeit binaps 


Mufescht erhalten wich, Ere 7 N: 

cr ee, Fun ee 

BE x 1. 22 7 Er 
J drt and merkt auf unfre Sika; a 


FE >. a. — gar eine Toleranzpredigt aus dem Keim, 


ner. Bieht une unfer. täglich. Brod⸗ 
sg, Biebt Eu uns in unſre ütgen 


— Tr . 5 
Kinuboblen Gottes Geegen 
FE — wir ind Feld! u. | a | 
hau fpeifene dieeeweshe. 
en wir ing Held. MER , = : | 





Mad itt ein Menſch, ein dummer, deſſen Stimme 
wi wit ic ein — Sr 
2 N ...r we * — en h 


- 
—— 


ET a. 
- * F 
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Born Ben ſchonen Wiſſenſthaftck. aa > 
7 Ei Canmibal, fo ſinget Mit emo s 
— Bes Zoens, ihm: Es iſt ein Gott} - Mn 

Es ik ein Gott‘! ſingt ihm in fanften Tönen ee 
“Ein Gott ik! ſinget ihm; er ſtebt — 
bn endlich dach im Guten und im Schonen ne 
nd in dem Sohn DA SEHR u: Be 
S. . Zu s = j J | ae j 
¶Oie Saite) Gey von * feiöf dabin sefprungen . ER €; 

Woher fie.geldne Strablen ſtreutt 
— ‚Bein Engel habe Bott ea V ER 
Sie ſtebe da yon Cwiskeit. — | nn 
Folgende zwey Strophen werden — die Sufanieit een 


. sung. ber Zeilen ,.die zum. Gefange nun gar nicht — 
„sem Landmanne wohl ein wenig ſchwer. 


Denn, er meint Gett, erfähuf ben Vauer⸗ 
— rien Konis, er it Hrrrr 
.Der Köonige, beſtimmt die. * u an 


Eee ‚Der Königreiche, maͤcdtiger ei 


—AIn i ſeiner kleinten That, als ai. 
En Gewaltige der Erde, die 


F Voll ſeines Lobes, hie — 2 Be Baer 2 E | 
5 8 Eenfienstion Sn Be, une | 
duh getxuntou mur ein 3 
ee Hat das Grichen / 
a fehe gezwungen. 


Der Lieder find fiebzeht, . Lied des Volks, en ver J J 


König dem Lanpmanine Saatgetreide reichen ließ; eiſies ‘ 
ber beten, bis an ben Wider des Dichters willen Wweyde⸗ 
* .. a. ee / 
J RO 800 e ae Ri a —— 
— > Sagt, ob ibr ein beflern mitt a Er 

' e ſast ibe Neeiinin Be 
0 Mining ie ein’. Sa u 
ee, 3 ;. War er ‚nis fo folte‘ eis mt a 
ee, nr : 

Me — ied 
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439 Bon den ſchdnen Wiſſenſhaften. 
Lied des Volks, nach den. Beburt des ‚Prinzen zgn Prefs 
fen; Lied des Bauyers; Lied des Pflügere ;. Lied des 
Saemanns; Lied des Amtmanns; (Warum ben. deffen ? 
Jeder Landmann fang; fingen) „Lied der Schuitter; Lied 


der Schnitterinnen; Lied Qes perwaltere (oder ſonſt jes 
mands) dazu ſind folgende Lieder eines jüngen und alten 


Schnittero die Antiſtrophen, Lied des Bu ten, Eied des Gaͤrt⸗ 


nevs, iſt vorzüglich charakteriſtiſch; Fruͤhlingslied; üder dag 
Dafeyn Gottes, wider einen Spötter; beyde finderhaben 
und doch fimpel, wenn wir die getadelten Stetten ausnehmen. 
Das Fragment ne ‚geöffern. Sevidyrg hat aitdeutjche 


Sefinnungen. 


“ 
' 


Alles wohl überlegt, ſcheint es ans doch/ deß alle bit: 

Her erſchienene Gedichte dieſer Art den Kenntniſſen 

und Beduͤrfniſſen des gemeinen Mannes noch nit arige 

meſſen find, und alſo mehr ein Spieiwerk fir Dichter und 

: Lofer, als wirklich zur — des gemeinen EM 

ee finde un ns Er — 
—WW 


De patriotifche Aurhaner, auf Bein Därtfhen des 
fel. Hrn. Jens Schielderup Suewdorffs, eben. 
‚ Prof. der Koͤmigl. Ritteracad. ;u Spore ic. ins 
Deuiſche uͤberſetzt. gt: 8. 347 ©. der vierte 
und letzte Theil. Stenedurg, in der‘ Fortenfigen 
Buch. 1772 3 


De dieſer letzte Theil den orſten — Abſ t auf die 


Wahl der Materien, als auch in des Art ihrer Des 
Handlung et ift, fo bezieht ſich der Recenſent auf dasjes 
‚nige en er Abe (in X rel. Datıde-d. Bıbl 

Sr: © ©. 225. ) von de — dieſet Saar gefällt hat. 


Deutfäe Rleinigleiten, von einem — Aus⸗ 
laͤnder. 8. 83:5 —— Epeifian Iver⸗ 
ſen. 1773. 1 mie 


53 V. meint, daß dieſe elenden Reime die ganz ohne 
die geringfte Spur eines Genies, ſo oggr oft ohne 
een find, vor imanig Sapren. eine geneigs 


tere 
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Von dein ſchoͤuen Mifienkhaften. mr 


" gere Aufnahme, als jest) gefunden Haben wltben;- ‚Daran 


Auſt wahrlich zu zweifeln. -:. Vor zwanzig Jahren wärener .. F 


noch viel zu ſpaͤt gekommen; vor ſiebzig Jahren moͤchte 
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noch hie und da ein Schulrestor über dergleichen Geburten 


fich.gefreut, und fie feinen Schätern- zur Nachahmung des 
Reims einpfohlen habenn. 
DE — A e i | x ; a 5 Wn. 
Des He. von Saint⸗ Lambert Jahreszeiten. Aus 
dem Franz. 8. 247 5. Leippzig, in der Dycki⸗ 
ſchen Buchb · 1773. 
Ei giäckticher Verſuch in der mglenden oder IAndlichen 
Poeſie der Franzoſen, die in dieſet Gattung noch we: 
nig haben, das ſich zu ihrem Vortheil mit unſern Meiſter⸗ 
dien von Haller, Geßner und Kleiſt in Vergleichung brin⸗ 
en lieſſe. Doch hievon jetzt nichts. Hr. L. einer der be⸗ 
ſten neuern Dichter in Frankreich, hat jeder Jahreszeit den 


Charakter gegeben, der ihr eigen iſt, und dabey Die Empfin 


dungen auszudräden gefucht, die durch die magnigfaltigen 
Erfcheinungen der Natur, dem Menfchen-zum Nerands - 
gen oder zur moralifchen Unterhaltung eingefloͤßt Werden. 
Darchdehends fucht er den Werth der reinen und einfältis 
gan Freuden, den feine flüchtigen Landsleute noch zu ſehr 


pevfennan, fühlbar zu machen. Seine Talente rejchen nicht | 


an das Majeftätifche, zu dem fich der Geiſt eines Thomſons 
fchwingts feiner Kräfte fich bewußt, verweilt. er im Thale 
Her niedrigeren Schönheiten, Seine Gemälde find einheis 
mifch, und fat immer bleibt er auf der väterlichen Flur. 
Mach der. Manier graffer Dichter und Mater hat er feine 


| Landſchaft zu beleben gefucht,. verfchiedene Epifoden und. 


2 


Handlungen eingeftreut, und fie mit den Iändlichen Gemäl: 


den verbunden. Die moraliihen Bemerkungen und Sons . - 


tenzen aber gefallen weniger, weil fie oft zu gefucht, zu ge: 


dehnt und zu monotoniſch ſind; viele haben fchon fo fehr 


den Reitz der Nenheit verlohren, daß fie faft feiner Aus⸗ 


ſchmuͤckung mehr fähig ſcheinen. Nachahmungen findet -- 


man hin und wieder, die felbft H. 8. aufrichtig angezeigt; 


2Thomſon und Haller Haben ihm unter feinen Muſtern das 


: 


Meifte’geborgt. Seine Farben haben nicht das Feuer des 
Britten nicht die Stärke des Deutſchen; fie find aber doch 
leicht vad mit Verſtand aufgetragen und — * 

BES 6 = miſcht. 
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5 .: Wöntbenfehönen Wiſſenſchaften. 


J — Sie fchtreiche Wörrede zeigt ſo wohl die eigene 


thuͤmlichen Vertheife der — Poeſie / als auch die ante 
Manier in ihrer Bearbeitung; und erzaͤhlt zum Theil ihre 
Geſchichte. Der Ueberſetzer, (dei einer.von unſern bes 
ſten Dichtern ſeyn foll,) hat die Verſe des Stanzofenineine 
Proſe aufgeloͤſet; die leichrund flieffend und. worinn groͤß⸗ 
tentheils dag Kolorit des Driginals beubehalten iſt. Aber 
warum überſetzte er einige gar zu ſonderbare Ausdruͤckt 
und Beywoͤrter des Originals, wie er fie fand? z. B. 
Achat der Haare, incarnatene Trauben, efiaillitce Ks 
binen, bie ar Natur auf den Bäumen ruͤndet, u. ſew. 


Der Raub des Könige Stanislai Augufti feines Herrn, 
Ein Heldengedicht, in 4. Geſaͤngen. Geſungen 
von einem Grenadier der litthauiſchen Garde zu: 
Fuß. 3% Bogen, 4. Warſchau, dep Sch 
1772 \ 
Hi etſchreckliche En Di OR BETT SER 
und die glücliche Vereitelung deifelben wird die Nach 
welt wohl durch die ı ſchichte, nicht aber durch diefes Ser - 


dicht, erfahren; Es iſt eine foſt Beitungsmäßige Ersähläng 
der Begebenheit, ohne achte epiſche Anorbnung, ohne Chad 


ructere, ind ohne ein anderes Intereſſe;, als Welches die 


— che un giebt; Ar im Detail, föghr im Vers⸗ 

au und im Sylbenmaas fe — Noch einigẽ ani 

dere Gedichte von eben-dem Werth find bengefügt:” Des 
- Berfaffer, der: ſonſt Liebe jeines vortreflichen Königs genug 
und manche gute Eigenfchaft ‚mehr befigeri mag, hat ſich 
. 3.5: Albrecht AN und ji ein gebohrnet — 
"fer ſeyn. BE 


Hnealrunge w ge Senden, heſammelt fie. 
Freunde der Lectuͤre. 8. Erſten Bandes 1:2, 

u. ztes Sti Wien, in der von Gbelenſchen Buchb · 
17701: . 


as hier an —— kleinen Gedichten, Abhond⸗ 
langen, Luſtſpielen und Ueberſetzungen vorgelegt wird, 


it guößtentheite unter dem Mittelmaͤßigen, zuweilen ganz 


4 — und Ba ſehr vnſahis. zur Ausbraituug — 
er⸗ 


Ed 


\ 


A PS 


BEN . 
PN vR 


— 


Von den ſchonen Wiſſenſchaften. 438 - :. 


xernuͤnftigen Lectare und zur Befeſtigung des guten Ba 


ſchmacks, wovon in Wien manche brove Männer: gluͤcki 


cher gearbeitet haben, etwas beyzutragen; 6 loͤblich auch 


an ſich die Abſicht der V. Iron mag, nd jo muͤhſam fie 


auch von allen Eden her zuſammenſchleppen. 


y — m 


_ Recueil hiflorique ou choix de pieces morales in- 


ſtructives et amufantes etc. par M. Juncker;eto, 
3.2 Strasbourg, chez Bauer et Comp.: 1772. 30.S. 


Ni Sammlung von. morgenländiichen Erzählungen, 


m Tugendzügen, Anecdoten, wikigen Einfällen, Merk - 
wuͤrdigkeiten aus dem -Maturreiche, aus der Geſchichte 
Fraukreichs u. ſ. w. iſt aus franzöfiichen Schriftftellern ger 
zogen, und von H. Junker, Prof. der deutſchen Sprache 
zu. Paris, für diejenigen überfeßt, die ſich in der franzoͤſ. 
und in. der deutfhen Sprache üben wollen. Dem Original 
— über ſteht die Ueberſetzung, die faſt durchgehends rich⸗ 
ig und genau iſt, wenn man einige Gallicismen und nicht 
anz deutſche Woͤrter, die uns hin und wieder HR: 


.. "Sind, dabey ausninimt. Einige Hiftöchen fallen zu ſehr 
n den Pleplierſchen, oder kleinen franzoͤſiſchen Geſchmach 


Y 
P) 


= 


Des H. Ludwig Anton Muratori ec. kritiſche Ab, 


von dem guten Geſchmachk in den fchönen Künft, 


WW aus dem Stal. 8. 702. 6. Angsbürg, 


bey Rieger und Söhnen 1772... | 
is Wert eines Mannes, der nicht nur gelehrt war, 
*ſondern auch unter feinen Landsleuten durch tauſend 


" Borurtheile, und hen ſcholaſtiſchen Unfinn nicht. ohne Mühe 


den Wiſſenſchaften und befonders der gefunden Phitofop! k 
bie Bahn brechen half. - So wichtig auch dieſe — —— 
ehemals in Italien war, und ſo viele gute Dienſte ſie da 

leiſtete; fo ſehr entbehrlich ſcheint fie ietzt unter uns, da 


fie uns wenig Neues mehr lehret, und was fie lehtt, voß . 


Andern weit befier vorgetragen worden. — Die Lebers 
ſebung iſt hoͤchſt elend; nicht einmal — fie sightig: Re 
3. ke. deut⸗ 
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434 Von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

deutſchen Ausdrucke und in den Wörterfügungene Mon 
Verst kaum eine halbe Seite ohne Edel, ee 

F — | _Wn. 


4 s 


Beluſtigungen, nach franzöfifchen Mu⸗ 
ſtern. 1. 2. 3, 4 ste Sammlung. Frankfurt 
und Leipzig, bey Garde. 1765. A 1797- 

5 1770. 1774. 800% * ER. 


De Verfaſſer verdient in der That allen Dank, daß 
er die franzoͤſiſchen Stuͤcke, die er uns hier gut über: - 
‚Yelst Liefert, auch Zugleich nach unfern Sitten verändert, 
Xind, für unfre Schaubuͤhne ſchicklicher gemacht bat, Maͤn 
. Hönnte ihm zwar vorwerfen, daß er beſonders in den erſten 
"heilen, nicht immer die Hefte Auswahl getroffen habe; 
aber vielleicht wird er ſich damit entſchuldigen, daß die. 
Städte damaliger Zeit ſchon üÜderfehr. vorhanden; uͤnud 
ſchon von deutfihen Schaufpteleen aufgenommen gewefen; 
‚und man weiß, wie fhwer ed Hält, auch durch eine offens 
Bar beſſere uUeberſetzung eine fchlechtere zu verdrängen. 
> Bit werden übrigens, da die Originale meiften® k : 
bekannt find, nur den Inhalt amtlicher Theile anz 
Fohen nöchig haben. 
. 8. Serena,. ein bürgerl. Trauerſpiel, 1. Aufz. 
Der Zauberguͤrtel, ein Luſtſp. 1. A. Die Sclaveninfel, 
1. Die Wieewe 2. 1. MOxt Talismann. ae - 
ie Tochter des Arift ided, Trſp. 5. A. 
"2%. Der gie ündder — 8 ein komiſches S 9 Ä 
Spielin Verſen. 2 Aufz. nah Sedaine: Die junge 
dianerin. 2. 5 A. Rad el Die Matrone don 
Ephes. 2. 1. %. nach Lamotte. Zefmire. Trſp. 5.2. ia 
Berſen, nach Dülveley. 
3.8. Der Triumph. der Freundſchaft 8,3.%. nach 
Marin. Dee Philoſoph ohn es zu wiſſen. L. 5. A. nach 
Sedaine. Derwahre Philoſoph. L. 5. A. nach Araignon 
Die verfähnten Feinde. Trip. 3. A. nach Merville. er 
4.8. Eugenta, ein Drama, 5. A. nach Beaumarchais; 
N einer Abhandititg Über daB ernfthafte Drama.) Die 
Schnitter. L. 3. A. nad) Favart. Der Kaufmann. &%.%., 
5.9. Der Eiferfüchtige, ber es nicht ſeyn will, % 3.2 
nad) —* und Tollt. Der Be des we 
zens. 
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S end. 2.5.2. nach Delanoue Der. Triumpt der eh Mn 
| pi Liebe, L. 5. A. nad) Exlhauffen, | rh —— 
a a, en 
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| Die Frůh lingsnacht, eine Operette in einem Alt. ven n e 
DE N 


dir, kInnen den Verfaſſer, nach diefen erſten Verſuch 
AI (wie. er in der Vorrede ſoghh zu urtheilen, unmägs  ’ 
M Ti aufmuntern, in dieſem Fache fortzufahren. Weder 
Plan, noch Dialog, noch Veeſtficativn hat etwas auseich⸗ 
nended, auch bat der. Verf. feine Erfindungskraft' in wars... 
lich nicht große Unkoften geſetzt. Dorchen Wird von ihrem 
WVater zu Verfheuchung des Wildes auf bem Felde ga.‘ 
1 Jene Die Alte dringt einen ſtrohernen Dann mir, fchwant _ 
ein wenig, geht fort, konimensch einmal, und sehtnoch 
einmal ab. Dorchen liebt Zeinrich, dem fie doch ihr Var 
2 ter, wegen ſeiner Armuth, nicht geben mil: worauf ihr er 
Seinrich weiß macht, er gehe unter die Soldaten, - RR. 
zu Die Wahrſcheinlichkeit iſt uͤbrigens im ganzen Sci 
ſeehr ſchlecht beobachtet, insbeſondere die Urſach, warum 
— vorgiebt, daß er Soldat geworden, fo wie die 
- Auflöfung, da der Vater nun’plößlich dem Zeinrich feine _ 
Tochter giebt, da fein Sohn Yacob Soldat geworden, 
Der Dialog ift mehrentheils fihleppend, ımd-.die fchönften 
‚Situationen, wie z. B. bie Ankunft Zeinrichs gar nicht 
genutzt; ſtatt warmer Zätelichkeit find hier lauter flache, 
iecere Geſpraͤche hineingeſchoben. Die Arien find‘ hanpts 
- fachlich wegen der vielen Eitfiohen hart und ungefhmeis 
- dig Sommernache waͤre wohl für ben Titel ſchickiſcher 
gemweſen, als Sräplingenacht, — Diefe find noch zutal,. c 
Doch immerhin! Hätteber Verf. feine Leſer nur vorKälte , . _ 
verwahren koͤnnen. \ 


° 
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"Das Trentleva. Ein NRachſpiel. Riga, 1573. 
= er Anhalt des Stuͤcks iſt ſehr abgenutzt. Ein Spies. 
ler, der wegen feiner Leidenſchaft zum Spiel feine 
Geliebte verliehtt. Der Dialog ift Hin und wieder gut, 
aber oft zu hoch im Ton, voller Allegorien Und Gleichn ſſe. 
—— Eerd Der 
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Der Anſtand eines Fraͤuleins von dem man doch nicht er⸗ 
waten ſollte, daß fie einen. Studenten. ganz allein auf ſei⸗ 
nem Zimmer beſuchte, um ihn das Jawort zur Heurath zu 
bringen, iſt fchlecht beobachtet. Die Verpfändung bes 
Ehekontracts hoͤchſt unwahrſcheinlich. Ueberhaupt ſchickt 
ſich dad Suͤſet nicht zu einem Aufzuge; auch ſchadet die 
beybehaltne Einheit des Orts hier ſehr. Nicht zu billi⸗ 
gen iſt es doch, bekannte, noch lebende Perſonen nament⸗ 
lich aufzufuͤhren. RE Ti ee a ei 


Dic kranke Freundfchaft, ein Luftfpiel in einem _ 
— Aufzuge. Leipzig; 773. m. we 
Hi fadefte, unerträglichlte Gewaͤſch, das je die ruͤſtige 
Fauſt eines hirnloſen theatralifhen Sudlers anfs 
Papier geworfen hat. ‚ Das Stuͤck ift unter aller Kritik, 
nichts als gedankenlofes Geſchwaͤtz zwiſchen drey oder vier 
abgefhmackten Mädgen, ohne allen Endzweck, Intereſſe, 
WVerwicklung, Aufloͤſung. Dabey fprechen die. Fräulein 
Würmkopf, Manſekopf, Ungewitter, und wie fie alle 
heiſſen, im niedrigften, nöbelhafteften Tone, Nur ein 
paar Proben. Zerr v. Farts: Die Fräulein v. Ungewit: 
ger find ein wenig hitzig — zum Beweife der Wahrheit 
"des alten Spruͤchworttz: Fleine Töpfe kochen bald über, 
gel, v. Ungewitter: (fpringt auf Sarte zu, und giebt ihm 
‚eine Därfetge.) Naſenweiß — hem — hem — fie braus 
&chen mir Meine Bleinigkeit nicht vorzuwerfen. Wie groß 
find fie denn? — hem — hem —. Fräulein Wurmfopf 
Dann nicht Tommen, weit fie Pflaumenmuß fieden will. 
Was das Parırenliesgen feyn fol? davon die Ungewit⸗ 
ter fo unaufhoͤrlich ſchwatzt, it dem Recenſ. ganz unbe 
greiflich. Nichts aber geht über die eckelhafte Befchreibung 
"der Uebelkeiten des Magens der gnädigen Frau von Mäls _ 
! her das alles iſt mit Sprachfehlern auf jeber Seite 
verbräm — Zu 


Fabeln und Erzäßlungen in Burcard Waldis Manier, 
Frankfurt und Leipzig, 1771. 13 Bogen. 8. 
Sy urcard Waldis ift unter ung feit einiger Zeit ziems 
& lich bekannt, aber nicht fo wohl ans feinem Kabels 
Suche ſelbſt, als aus den Nachrichten, welche Gellert, — 
| i 2 [3,8 
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Semmingen und zuletztein Ungeriangter im aten Bande de 


Unterhaltungen von: ihm gegeben. Es yerbieuten aber 
- . feine Fabeln ſelbſt in mehrern- Händen zu feun, und unfer 


Nachahmer hätte vielleicht ein größeres Verdienſt, wenn . F 


er eine neue Ausgabe dieſes Dichters beſorgt haͤtte, als 
da er in feiner Manier dichtet. Die vorgeſetzten Anmet: 
kungen überzeugen uns, daß der V. vorzuͤglich geſchick 
‚wäre, den alten Dichter herauszugeben. Er giebt dari 
eine Nachricht von deſſen Lebensumſtaͤnden, fo viel aus 
dem. Fabelbuche ſelbſt zu erfehen tft, und beurtheift feine 
Dichtungsart überaus richtig und mit gutem Geſchwack. 
Bir wollen noch hinzufegen, dag Burcard Waldis zuletzt 


"zu Allendorf, an der. Werne. bey: feinen, Bruͤdern lebte, die 


über. zweyhundert Meilen veißten, und ihn aus einer hars  - 
-, sen britthalbjährigen Gefangenfchaft losmachten. Man 
ſeehe den Pfalter in neue gefangsweife und kuͤnſtliche Reiz 
men gebracht durch B. Waldis. Frankfurt 1553.98. Von 
feinen Erzehlungen hat er. ſchon vorher 1442: und 43- vers 
ſchiedene einzeln herausgegeben, doch nur mit Vorſetzung 
‚der Buchftaben B. w. - Vor der .erften Sammlung von 
drey Fabeln ſteht ein wahrhaftige Giftorie. von zweyen 
Maͤuſen, ſo die Pfaffen im zuͤttenberge haben verbren⸗ 
nen laſſen, darum daß ſie ein Monſtranſenſacrament ge: 
freſſen harten, ganz in feiner ſatyriſchen Laune erzählt. 
Er hat auch Thom Nageorgi Bucher de regno papiftico. 


- 
x 
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in Verſe überfeut, die zu Baſel 1554. gedruckt ſeyn follen. 


— 


Lobwaſſers Pſalmen und im alte 


Folgende Geſaͤnge find auch von ihm: Der Herr ſprach 
in. fein’m höchflen Thron; Wenn ich in Angit-und Voͤ⸗ 
then bin; und Lobt Bott ım feinem Zeiligehum, die in‘. 
n Hamburgifchen Gefangs 
budye vom Jahre 1684 ſtehen. ET 


In den Nachahmungen finden wir freylich die leichte , . 
Art zu etzählen, die flieffende. Berfification, die Simplici⸗ 
tät ihres Mufters, ‘oft auch feine drolligten Ausdrücke und 
altmodige Miene; aber das Moderne ftiht manchmal her 
vor, die Satire auf die Sitten ſeiner Zeit ift bey dem Als- 
ten häufiger und trift befjer, und Überhaupt wird man mehr‘ 
zu ihm und feinem Zeitalter hingeriffen. In feinem Nach⸗ 

ahmer fehn wir unjeen Zeitgenofien, der aber die Sprache 
und Sitten der Alten angenommen bat, die zu feiner Per: 

fon nicht genug paffen. In den fomifchen Kram mit Ge: 
lehrſamkeit, welchen B. W. zuweilen nicht ungelegen zu 
Markte bringt, donnte ſich me freylich nicht ein⸗ 


laſ⸗ 


!: — 
/ « 
‘ 


k sc“ 


438. Von den. nen Wineſheften 


laſſen. Doch in der Fabel ver Froſch ein Doeter euch 
gute Wirkung, ° 
Er hat die meiffen ans Acfpp, Lockman, Fontaine und 
B. Waldis nachgeahmt, einige find auch von feiner Erfins 
dung, und gut. Verſchiedene find aber mehr.witige Ein: 
‚fälle, als Fabeln. Einen Fehler frines Originals, der in 
zu gefhwägigen vielfachen Moralen beftund, die night alfes 
mal sur Gabel gehörten, hat er vermieden. 


Folgendes kurze Sr mag zur Vergleichung beyder 
Dichter dienen: J | 
40 ein alerter Dan, ein Set. 
Sn fein Garten gebamet het E 
Ein Sommergmad) , da su vertreiben: 
‚Die Zeit mit Leſen, Dichten, Schreiben. , 
. Dngfehr ein Bawr Fam au im nein, ag 
Sprach, Herr, wiefigt ibe fo allein?. 
Er ſprach, feidt du bi kommen sein 
Heb ich erſt an allein au. fein. . 
Ä Ze Ze 
4 Ein Dichter fuchte ich das Haus 
Von einem reihen Bauren au . - =" 
Um da mit Lefen und mit Schreiben u 
Vergnügt die Zeit ſich au vertreiben. J— 
Einſt “trat der Wirth zu ihm herein, 
Und ſprach: Hetr, immer ſo allein? | 
Das bin ich nur, (fprach dee Poet) — 
— dem it, Freund, bier vor mit ſteht. 


* 


Der Staar und die Hahne. 


| In einem Huͤbnerbauer ſaſſen | 
Zween Haͤbne, die man mäften laflens - ©; 
Zu denen kam ein junger Staat, . 
Der yon dem Koch gefangen war. 
Die Häpne fielen auf ihn los, Da 
Bu sure im u kai Stoß. 
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7 Mor Ben ſchonen Wiſſenſchaſtcꝛ. 436 
rer. Men Staar verkroch ändern 
Und ſaß im Winkel ſcheu, allein. \ 
Ten = Sie vflucken, Dacht er) dich mit Recht, 
520 Den dubiß nicht vom Habnaefäleht, >. 
7 Doch bald drauf fiel der eine Habn Bee ee SEE 
7° ,Den andern felber grimmig ana 
Doa gieng es an ein raufen, beiſe. — 
Es kam zuletzt ups Kammausreiſſennn.— 
Eur gu} (gedachte drauf bes ſich er 
0° Der denn Staar/) num troͤſt ih. miht. 
a Wie ſollt ich armer Fremdling Hageu - .. 
| . Da fie fich ſelber nicht vertragen? Fr 
— & troͤß auch, armer Autor, Dich, Ze go J —— 
= Wenn Zeitungsſchreiber unter ſich | | 
20 Berfalln;. fich zanken, ſchimpfen, haſſen/ 
nn. Maiden lan | | 
= 5 = en e_ Pr Sm — Mies: 
Der Freund. : Cine Wocenfchrift in drey Bänden " 
Unſpach, bey Poſch, 1773. 3 Alph in 88. 
— Di iſt die zweyte Auflage einer bekannten moratiſchen 


. 2* 


Wochenſchrift vom zweyten Range, - Cronegt hatte 
den meiſten Antheil daxan, und alle poetiſche Stuͤcke für 
won ihm. Die lehztern ſtehen auch in feinen Werken, unß 

verdienten eine neue Auflage nicht allerdings, Deikib 

gen Mitarbeiter find, wie wir aus dem Vorberichte [ehe 
der zu Helmftädt verftorbene Prof, Ripping und der u J 
lebende Schloßprediger zu Schwaningen, Junkheim. 


ro... J Pi : . 
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= Jugendfruͤchte BEER. A Thereſtanum. Erfte Sonw 2 
“7, lung. Wien, 1772 37 Sud 0... 


ja. SH" die Auffchrift zeigt es an, daß biele Sammlung 
a poetiſcher und profaifcher: Auffäße der Eleven indes . .ı - 
Thereſianozu Wien, eigentlich kein Geſchenk für das Public | 
7 am ill: Die Merausgeber — ſich über — 
er . e 4— chung 


— 


‘ 
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ge Khan ſchonen Wiſſenſchaften. 
Kung derſelben andy. eben ſo in der Vorredr: ihr Endzweck 
| iſt nur, die Jugend durch Beyſpiele, die von ihrem Alter 
= . genommen find, zur Nacheiferung zu erwecken. Die Ver⸗ 
7x fafler diefer Lehrlingsſtuͤcke * adliche Juͤnglinge zwiſchen 
vierzehn und ſiebenzehn Jahren, in dieſe Zeit fällt auf der 
thereſian. Ritterſchule der beſondere Unterricht in der ſchoͤ⸗ 
nen Litteratur, der zwey Jahr lang fortgeſetzt wird. Am 
Ende eines jeden Aufſatzes ſtehet der Name des Verfaſſers, 
und dieſe kleine Ehre, die der BO junger Leute fo 


ſehr ſchmeichelt, ift in der That mehr, als alle andere Schuls 


praͤmien, gefhirkt, fie zur Nacheiferung. anzuſpornen. Iu 


dieſer Ruͤckſicht verdienet auch das gauze Unternehmen als - 


fen Beyfall; doch find uns bey dee Durchblaͤtterung diefer 
Bogen einige Bemerkungen in Anfehung der Lehrer des 
thereſianiſchen Kuſtituts und der Heransgeber diefer Aafs 
fäge beygefallen ,. die wir Bier kuͤrzlich anzeigen wollen. 


= Uns dünkt, daß bey dem Studio der deutſchen Dichter die . 


Eehrer mehr ihre Eleven auf die Zeichnungen per Bilder, , 
„als auf die Manier des Dichters, weilen, 2 find z. B. 
in den häufigen Fragmenten der komiſchen Heldengedichte 

bit komiſchen Bilder aus dem Zacharid nachgeahmt, aber 
nvicht feine Art, fie ins Licht zu fegen, fie. mit einander zu 
Verbinden, und fie durch den angemeffenen Ausdruck zu 


veredein, das gehoͤret aber dach eigentlich zur Bildung des ' 


SGeſchmacks. Da hiernaͤchſt der Unterricht in den fchönen 
Wiſſenſchaften in diefem kaiſerl. Inſtitut auch anf die Cul⸗ 
in: 3 beutfchen Sprache gehet und die Lehrlinge unter 
J er 


nieltung und Kritik ihrer Lehrer arbeiten, fo ſollten 


biete ihnen nicht die Häuffigen Sprachfehler und Provins 
iglwoͤrter, die aufier Defterreich feinem Menſchen verftänds 
Fic) find, fo Teiche nachfehen. Nur ein Paar⸗zur Probe; 
— 58. S. die Haare firdien. 130. ©. fid kraͤnken, anſtatt 
| Frank ſeyn. At einem Buche ausſtellen, fuͤr tadeln. 136. ©. 
ben Sinn eines Schriftftellers einbelommen, für erreichen, 
Heimſuchen für befuchen ift veraltet. Die beftändige Wieders 


8: Holung des Artikels nach dem Subftantiv iftganz fehlerhaft, ,, _ 


3.3. meine Wunde die wird mir geöffnet, u, dergi. M. 
Dafür hätten: endltch die Herausgeber mit leichter Mühe 
forgen können, daß die Aufläge in einer ſchicklichern Ordnung 
when einapder wären geftellt worden, nichtin fo bunter Reihe, 
wie hier, Manche geben zuſammen einen gar zu ſeltſamen 


Contraft, z. B. Maria amt Grabe ihres Sohnes, und ein _ 


Mare Seiten darauf, Amor. cin Colibri, deßgletchen res 
REES u — Fr : / p 


T 


» 
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0 rt _ Don mn > 


Ven'd wen Amen wiſerſhetcn Pre 


vfindungen bey ber Geburt Chriſti und — Gedarhtathrede 
Aauf ejnen Friſeur und ſo noch andre. Wenn der Juͤngling⸗ | 
‚den diefe Sammlung in die Haͤnde gegeben wird, nun ig, , 
der That bey den Empfindungen empfindet, wird. er da 
Parentation auf den Friſeur leſen wollen? SR: ar 


 Werfach in Idhllen von 9. W. v. Gtnberobe 
Carlsruhe, bey —5 1771. 3B. in 8. 


J A⸗ eine —XX Herr Boͤckmann, Prof. zu 

arlsruhe, kuͤndigt in einer uͤbertriebenen und zugleich 
etwas gezwuͤngenen Vorrede ſeinen Zoͤgling, als ein voll 
Hoffnung aufkeimendes Genie an; die Lehrer am There⸗ 
Kano uttheilen von ihren Unt rgebenen Hefhiedener, fr. - 
‚ geben fie nicht gleich für Series aus. - Diefer Verſuch 
wenigſtens iſt fein Beweis davon, nichts, als eine. Geß⸗ J 
— IE bie für ein Uebungötäd er Pe 


— 
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— Conradin aus an ‚ein Gedicht mit. einem 
biſtoriſchen Vorbericht. Ebendaſelbſt, 1771. 


Di Gräfin von Gleichen, ein Gedicht mit einem 
hiſtoriſchen Vorbericht. Ebendafelbſt, 1771. 
Benyde zuſammen 5 B. in 4. — 
Deeſe beyden Gediqchte * au wie Sstüihafsign 5 
aus, wozu dev. hiſtoriſche orbericht das Thema 
des Lehrers iſt den der: Schüler mit faurer Muͤhe in 
erbaͤrmliche Hexameter gezwungen hat, ohne die geringſte 
poetiſche Fiction, auch ſo gar ohne alles mechaniſche Ver⸗ 
Dienft der Verfification. Solche Schulubungen ſollten 
—— ſo Ser werden. i — 


an 


Die — — eh — Originaluſthie - 
un fünf Aufjügen, teipjig, De Böpmen, 1772. a 
E 6 Bog. in 8. | 
DS in der dieſem Stuͤck vorgefegten Selbſtkritik Ser V. 
nicht von ſich haͤlt, er (ol, das. ift ner. F 
— mer 


n 


8 
\ 


= 
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242 Bon den ſchoͤnen Wiſſenſchaften 

werth. Nach feinem eignen Urtheil iſt in dieſem Luſtſplel 
zu wenig Handlung, vielleicht auch zu wenig Intereſſe, un⸗ 
nuͤtze Scenen, beſonders der Bedienten mit den Kammer⸗ 
maͤbchon, uberflüßige Perſonen, die wegbleiben konnten, 


u. ſ. w. Alles das iſt fehr wahr und leidet nur noch einige 
Zuſaͤtze, nemlich es iſt hier nichts, als poͤbelhaftes Gezaͤnke 


vom Anfang Big zu Ende, Grobheiten von allen Seiten, 


kein feſter Charakter, kein uͤberdachter Plan und noch zur | 


- Zugdbe Höchft magerer Dialog. Warum lieh nun aber bee 


B. dieſes fehlerhafte Produkt, das er ſelbſt dafuͤr erkennt, 
drucken? Doch nicht in der Meinung, daß die beſcheidene 


Selbſtkritik, wenn fje ihm allenfalls nicht yon Herzen go⸗ 


\ 


gangen wäre, Widerlegung finden follte? - Daß biefeß 
sticht geschehen wird, dafür bat her B. überfläßig geſorgt. 
Der böfremdende Titel, der & la Plautus feyn fol, fcheint 


sine Nothhuͤlfe, deren füch der V. nur bebienet hat, weil 


er dem Kinde eigentlich feinen Namen zu geben wußte, er 

ift von einem zufälligen Ausdrud im Stuͤck ſelbſt entlebnk, 

ber aber darauf weiter. feine Beziehung hat. ! 
—— — Br Vm. 7 


Ausetleſene kleine Gedichte aus den Heften deutſchen 
Dichtern zur Bildung jugendlicher Herzen und des 
Geſchmacks. : Augsburg, bey Kletts Witetwe. 


» n 


1772. ohngefaͤhr Alph. mg, F 


Me der Abſicht des Herausgebers foll dieſes eigentlich 


wI% eine Chreſtomathie ſeyn, die er als ein Schulbuch zum 
Unterricht der Jugend empfiehlt. Allein uiiſerm Beduͤnken 
nad ift Hr. Mertens, adjungirter Rector zu Augsburg, dee 
ſich unter der Zueignungsfchrift nennt; gar nicht auf dem 
rechten Wege, feinen Endzweck zu-erreichen. Wenn er ſei⸗ 


nen Plan nur ein wenig überdacht’ haͤtte, fo würde er ſelbſt 


eingefehen Haben, daß es lächerlich ift, die Hälfte von Gel⸗ 
lerts Gedichten und noch einen größern Theil von 


Weißens Liedern für Kinder, da beybe in jedermanns | 


Händen find, unndthiger Weife wieder abdrudfen zu laflen. - 


Barum fol denn der Schüter feinem Rector zu gefallen 
ſich einen Höchftfehlerhaften Nachdruck kaufen, davon er 
das Driginal ſchaen beſitzt, oder. doc, eben fo wohlfeil haben 
tan, als diefen? Denn was bie Sammlung der uͤbri 


BGedichte anlangt, ſo verlohnt ſichs nicht der —— 
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ber Heinen Einſchiebſel ellen aus den Opit, von Haller, 
AUz, Cramer, Geßner and anderer, bie. zuſammen nur wer 


nige Bogen ausmachen; diefe Compilation zu kaufen. Zur, ‘ 


Unterricht if fie ganz unbraudhbar: Denn wenn der Schuͤ⸗ 
fer nicht ex u leonem errathen foll, fo fernt er aus ein 


paar Sragmenten gewiß nicht den Dichter kennen, defien 


Charakter er ftudieren und daraus er feinen Gefſchmack dil⸗ 


— 


-tennen. Wenn Ar. Mertens feinen Schälern Proben aus 


unſern beſten Dichtern, nach gewifien Claſſen gestönes, vor 


gelegt, und z. B. Fabeldichter, Lieder, Oden, geiftliche 
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den fol; Höchftens lernt er nur-die Namen einiger Dichter 


- 


Liederdichter u. f. w. neben einander: geftellt, und feine | 


* Lehrlinge aufdas Eigenthuͤmliche und Unterfcheidende eines 
- jeden qufmerkfam — haͤtte, ſo moͤchte eine ſolche 
Sammlung nicht ohne Nutzen geweſen fyn 


Zu einer Gellertſchen Fubel hat Hr. M. Anmerkungen 


gemacht ,. aber ſo, daß mon es ihm Dank willen muß, daß 


‚er nicht mehr, als ein einziges mal, als Scholiaft zum . 


Vorſchein kommt. Die kurzgefaßten Lebensbefchreibungen 
‚der Dichter, die er den Auszügen aus ihren Werken vorzus 
feßen verfpricht, würden hier am rechten Orte ſtehen; denn 
der Juͤngling, der noch keine ‚litterarifche Keuntniß hat, 


” 


will doch gern wiffen, wer der Mann ift, defien Gedichte 


ihm angepriefen werden. Aber warum laͤßt es denn der 
Herausgeber bloß bey Gellerts und v. Kleifts Leben, das 
aus einem Zeitungsblatt abgedruckt zu feyn fiheinet, bewens 
"den? Darf denn der lehrbegierige Schuͤler nicht auch wiſ⸗ 
fen, wer Weiße, Cramer, Käjtner und andre mehr find, 


von denen er hier mehr oder wenigere Gedichte findet ?. . 


NRamler, den Here M. gleichwohl feinen Schooßautor im 


der. Ode nennt, wird in diefer Sammlung unter der fahlen 


Ausfluht ganz übergangen, daß ſeine Dden für die Sugend 
zu⸗ſchwer feyn follen. Eben das_ wäre ja aber nach der Ab; 


ficht des Sammlers feine Pflicht gewefen, foldhe der Zus . 


‚gend leicht zu machen. Anftatt eine Gellertfche Fabel meitz 
ſchweifig zu erflären, die jedem. Knaben verſtaͤndlich iff, 
hätte er eine Dde von Namler vag.fich nehmen, ihren Gang, 
Wendung und Ausdruck auftlaͤren und der Jugend empfinds 
ver machen ſollen. Wenn indeſſen, wie er in der Vorrede 
ſagt, dieſe Compilation nur fuͤr Kinder gemacht iſt, er ſpricht 
zwar von erwachſenen Kindern, ein ganz neuer Ausdruck, 
und verſteht darunter Purſche von ſechzehn Jahren, ſo moͤch⸗ 
ten wir wohl wiſſen, was das Halleriſche Gedichte — Ur⸗ 
urn —— prung 


— 
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a Bon den ſchonen Wiſſenſchaften. 
ſprung des⸗Uebels hier ſoll. Se denn bas für den Begriff 
> Ber Kinder leichter, als eine. Ode von Ramlern?- Ans dier 
Femn allen ergiebt ſich fo'viel, daß Hr. M. mit feiner Samm⸗ 
{ung eigentlich felhft nicht weiß, was er will: Den guten 
Geſchmack zu befördern, das iſt feine Suche ganz und gar 
nicht; dazu wird erfordert, daß man felbft Geſchmack bes 
fige, wenn er aber feine Vorrede fo anhebt: „wor fünfzig 
» en würde man dem Gelehrten ein Männchen geftos 
„chen haben, dem es eingefallen wäre, die deutſche Sprache 
Jzu lernen ac, fo macht der erfte Anblick gleich feinen Ges 
m fehmaet wenigftens in dem Fache verdächtig, wo er der 
Jugend zum Wegweifer dienen will. J 


- — 


:- Der Sefdftmord, eine Erzählung. feipzig und Zwis ' 
Kau, ben Stielern. 81 Seit. ing. ... — 
N dieſes Gedichte — denn ein Gedichte muß es wohl 
ſeyn, weil es reimmeife abgefaßt tft, und diefe Reime 
eine Nachahmung der Wielandifchen freyen Versart feyn 
follen — eine Satyre gegen das Coffeetrinken in fich faßt, 
das wird niemand aus dem Titel vermuthen, Jetzt kommt 
ver B. um ein Mannsalter zu ſpaͤt damit zum Vorſchein. 
Die Zeiten find lange vorüber, wo die wißigen Köpfe für 
und wider dem Coffee zu Felde zogen, und ihn bald mit Ne⸗ | 
ctar und Ambroſia, Bald mit Gift und Teufelsdreck verglis | 
chen. Hier ſetzt bee V. das ganze plutonifche Reich m Be 
. wegung, um ben Coffee um feine Reputation zu bringen. 
Er laͤßt den Charon auftreten, der ſich uͤber die ſchlechten 
nahrlofen Zeiten beſchweren muß; Pjuto verfammier den 
unterirrdiſchen Goͤtterrath, um fich zu berathfihlagen, wie 
die Eolonien nach der Unterwelt vermehret werden fönnten. 
Da bringt der Genius Neoterus den Mordtrant, den Cof⸗ 
fee, in Vorſchlag, als ein Mittel, das Leben der Menfchen 
zu verfürzen, und das Reich der Schatten mehr zu bevöls. 
tern. Wir wollen diefen wißigen Kopf aus der Unterwelt 
Teldft reden lafien, und zugleich mag diefes Fragment zur 


Rd 


Probe von der Verftfichtion des V. dienen: | 
— Mein Mittel, fast Neoterus, ſich das Leben früb u raubes, 


Sind, das kan man mir ſicher glauben, 
Nicht Waſſer, Waffen, Fall und Strick, 
‚Man ttirbt daran auch nicht den Augenblick, — 


. 





— 
—X an 
x 
D 


s i 


— 


—* ben nn nen a 


Denn alles dieß iR unlern Catons furchterlich en ; 
Man trinket und erquicket ſich, . 
> Man wiederholt das oft und siel, - . Be 1: 

Man trinkt bey Tag und Nacht und ghne ai. ? 

.. Und lkegt damit ven’ Grund E J 
Zur Krankheit; macht fi mgeſudd 

Und trinkt noch krank | u a 

Mit neuem. Eifer den gewohnten — ee kr u: 

And giebet ihm dem Ehrmlitel:- ne 

Heil und Genefungsmittel, i a 

Und man geneßt durch ibm auch wirklich. ver der Ned; EL & 

Denn auf:die Kur erfolgt der Tod. 
So kan man fih bequem und Pin Gefdmac ertisrden. Ä 


Ur 


{ Diefer "Kath findet Beyfoll. Neoterus muß eine Steig " 
’auf die Oberwelt thun und den Europdern diefen Giftbe⸗ 
cher empfehlen. Vorher aber verfucht man diefen Trank 
u felber in der Hölle. Hierauf fommt Artemidor, ein unters 
irrdiſcher Wahrfager, ſchwenkt die Taſſen aus, und ſteüt 
denm Coffee und dem Poeten, der nad) vierzig Jahren die 
7 gewöhnlichen. Klagen gegen denſelben aufwärmt, aus der 
. Koffeetaffe die Nativirät, und da legt ihm der V. von feis 
nem eignen Schickſal folgende Weiffagung in ben Mund: ; 


, Die Jeurnale machen — —— z 
und den Wig verſtehn, | : 
= Renen ihm (den Poeten nemlich) maiaien 
- Bad nur Febhler ſehn. rn 
Mitleidevoll getraͤumet, Zu —— 
Elend ausgedacht!: — en 
Jaͤmmerlich gereimet! DE > 
Fidibus gemacht! 


Nun, dawider haben wir 2 einzamenden, “ 
ö ey ae 
en Ab, 
Kndbiblothet fuͤr bi Deutſchen. Zweyter heil, 
Göttingen und Gotha, bey Diererich. 17730 
272 RR in 8. . er, 
a —— Daß 
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446 Von den hörten Wiſſenſchaften 


DE der Plan zu dieſer Eckrprehbtötiothefarichtä taugt, 
weil er zu unbeſtimmt und weitſchichtig iſt, und das 
Ganze weder Nutzen noch Vergnuͤgen gewähren mird; 
wenn noch anderg ein Gunzes aus dem Buche wird, das iſt, 


wenn die ohne Wahl und vernünftige Abſicht bier zufams, 
- mengetragenen Artikel von dem Buchſtab A bis zum.Z, nor 


ihrer Vollendung nicht die Leſer und Käufer.timüden: das 


e iſt Schon bey der Anzeige des erften Theils (im. 


u maſſen in Arhem erhalten möchte, 


»was geliigen wird, - 


) angemerkt worden. Diefer zweyte Theil Begreift die 
Buchſtaben C, D und E. in füch, wiewohl vielleicht die uns 
ter E vorfommenden Artikel noch einen ganzen Band «ine 


nehmen Binnen, Wenn 48 dem B. fo beliebt. Einige Anec⸗ 
‚ boten find unter dem Schwall ‚von Sentenzen und. allge 


meinen Betrachtungen, die zum Theil ſehr wäfferig und alls 
täglich ausfallen, noch das einzige, was, die Leſer einiger 


I, . 


Deutſches Theater von H. C. F. von Trautzſchen. 
Zweyter Theil. ‚Leipzig, bey Jacobaͤern. 4773. 
RD nee 


1 


| Syzoltommen im Geſchmack bes erften Theils, der im IR, 
I Stick des XX. Bandes dieſer Bibl. augezeigt und 


beurtheilt iſt. Nichts von Originalituͤt, Lauter Rumpe Cha⸗ 
raktere, oft geͤbrauchte erbotgte Erfindung, fo Haß dem V. 
nun die Compoſition und der Dialog übrig bletbt. Ein 
Hier vorfommendes Trauerfpiel Wittekind iſt noch dazu in 
langmeitigen Alexandrineen, die feis einiger Zeft von dee 
deutichen Schaudühne find verabfchiedet worden, der Hr. 
v. %. wird ihre Ehre warlich nicht Ketten. Der Freyherr 
v. Dardenfets,.eine Nachahmung des Deferteuts, herzlich 


e matt, Das uͤbrige iſt Pofienfpiel und Schäferpoefie, Alles 


in der Öleichmäßigkeit der im etiten Theil befindlichen 


Stuͤcke, wo der V. den ganzen. Umpfang feines Geiſtes bes _ 


reits fo zu Lage gelegt, daß man mit Gewißheit behaupten 
Tann, Daß dem V. in der Dramatifchen Poeſie niemals ei 
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Bon der Beſcheidenheit im Boͤrtrage feiner Meitlung. 


| S don bey andern ‚Gelegenheiten haben wir Reden von 


Cine Rede an die: Zuhoͤrer, deym Eingaunge der 


Vorleſungen, von N vd,‘ mnenfels. ” ien, | 
1 


bey Kurzboͤck, 1772. . 34 ogen. ine 


dieſer Art und Beſtimmung angezeigt, und ihnen das 


„verdiente Lob geggben, welches auth Die gegenwärtige ver⸗ 


dent Sie Ift mit Einficht und, Geſchmack geſchricben, 


‚ohne die Fünftlichen Auszierungen, die fanft in ähnlichen - 


+" Auffägen die Schreibart des Verf, zuweilen ungleich und 


minder natürlich machten. Daß Bild des befheidnen Ges - 


lehrten N im Hontraſte mist dem 'unbefcheiduen fehr trefs 


fend gefchildert, und die Gränzen find forgfältig. gezogen 
. welche das ſehr erlaubte Gefühl yon feinem eignen Wepthe 


„ich feßen muß, um nicht in Aufgeblafenheit und Stolz auss 


heil eines flärfern Sinteveffe und einge beflo fihesem Un - 
Berredung gewinnen. mußte." ©. 0} 


„guorten. , Durchgehends Heurfäht ber einnehmende und-eius 


druckvolle Zon, mit weichem, alles, was geſagt wird, am. 


die Zuhoͤrer gerichtet iſt, und der dem Merfafler den Vor⸗ 


! Be 


* 


>. Theater, aus dem Franzöfifchen des Herrn Mer 


{4 


‚ - 
; 


nicht gut aufgefuͤhrt werden, und es ihm al 
ESchauſpiolern mangelt, iſt der Meberſ. gerechter, und ſetzt 


teen, 1772. Zwey Theile, 19 Bogen in gr: 8. 


gs Original ift bekannt. Der Ueberſetzet, welcher fich 


> der -Zufchrift Friedrich Juſtin Bertuch unterfchries 


: Hen hat, ‚unterfucht im der Vorrede zwey Kragen; die erſte, 
Ob unſer Theater Mängel, in a Schriftftes >. 
erfe habe? Die 

Frage wird hier kuͤhner verneint, als wir ins zii thun ges 
=grant hätten. Bey der zweyten, 06 das deuffche Theater 


- fer, und Überhaupt der dramatifchen 


„feine Unvollkonimenheiten davinn habe, daß * Stuͤcke 
8 an guten 


> Die Urfachen, welche et in Deutfchland dem Fortgange 


der Schaufplälfunft n 
“einander. Zuletzt fucht er noch die Schwierigkeiten zu hei’ 


en, welche Sr. Keßing In feiner thoatraliſchen Bibllothek 


ee ge 
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.. 
\ 8 
— 
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. mond de Sainte Albine: Altenburg, bey Rich⸗ 


\ 
im Wege fichen, recht gut_ans 


Der Schauſpieler. Ein dogmarifches Bert für das I 
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448 Bon den ſchdnen Wiffenfhaften: 


egen die Ucherfegung diefes Werks angeführt hat. Die 
Ei ‚namlih die Anwendung —— * 


unſer Ueberſ. ſelbſt nicht uͤberwunden zu haben, fo. unbe⸗ 
heutend fie ihm ſcheint. Er hat die Franzoͤſiſchen zuweilen 


mit Deutfchen vertauſcht, aber nur tn ſolchen Fällen, die 


Q 


gangbar und allgemein ‚find, manche Beyfpiele, die. eine 
"ganz befondre Beziehung auf alles das hatten, mas darüber 


- igefagt tft, konnten durchaus nicht verändert werden, der 


Ueberſehzer that alfo wohl, daß er fie ftehen ließ, und vers 
deutſchte; noch beſſer vielleicht, wenn er fie Franzöfifch ges 


‚Taffen, oder boch daneben gefeßt hätte; und bey dem allen 
‚geht doch vieles von dem ganzen Verftändniffe deffen, mag 


der Verf. eigentlich fagen will, für den verloren, der mit 
der franzöfiichen Bühne nicht durchs Anfhauen befannt ges 
worden if. S. 69. haben wir fogar bemerkt, daß der Ue⸗— 
berf. beynahe zwey ganze Seiten feines Originals wegge⸗ 
kaffen hat, welche eine Rolle in den Debors Trompeurs von 


Boiſſy betreffen; vielleicht tft er mit mehrern Stellen fo 


verfahren. Uebrigens ſcheint uns die Ueberſetzung, fo viel _ 


wir fie verglichen haben, mit Finficht, und gehöriger Ges 
:fchmeidigkeht der- Sprache, gemacht zu ſeyn. Einige Mebers 


- eilungen find ung indeß auf den verglichen Blättern vor⸗ 


gekommen. S. 72. ift in dem Verſe: „Aber eben dieß Un⸗ 
gluͤck, das ihn entfernt hat... das Woͤrtchen en aus der Acht 


gelaſſen, welches im Franzoͤfiſchen ſteht, und ſich auf das 


vorhergehende FEmpire bezieht, der Sinn wird dadurch 
weit beftimmter. — S. 81. ſteht in den Angeführten Vers 
fen des Corneille: „doch, wenn mein Schwert ihn fo 
"trifft „, da das aufh im Original nothwendig durd; aber oder 
hingegen zu überfeßen war. — Warum der Ueberſ. das 
Wort Derfonage fo oft beybehalten hat, fehen wir nicht 
ein; auſſer der Entbehrlichkeit, Fam es in unfrer Sprache 


gemeiniglich einen verädtlichen Mebenbegrif. Die benges 


. fügten Anmerkungen find ung nicht fehr_erheblich vorgekom⸗ 


men, zuweilen fogar unnäthig, weil ber Verf. feine Säge 


gewiß nicht allemal fo verftanden, oder doch nicht fo weit 
- ausgedehnt haben wollen, als fie der licberfeger nahm, 


dem es, wie es fheint, nur um Gelegenheit, Erinnerungen 
zu machen, zu thun war, Man fehe z. B. die zu ©. 65. 


85. 91. 
Mu 
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und die Sinngedichte — faſt alle — erbärmi 
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KK. Rechertt vermiſchte Schriften. Dritter Theil. 


- ‚Münfter und Hamm, bey Perrenon, 1773. 
242 Seiten it. 3 1 Se 


N 
\ 
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— X taffe dahin geſtellt feyn, ob der Verf, und ehbent 


falls unter die feindfeligen Kunftrichtet zählen mag, - 
deren dr am Ende feiner Vorrede erwähnt, die um das, 
Brod arbeiten, und feine bichterifche Muhe fo wenig 


— ſtoͤhren, als Froͤſche, die in der Pfuͤtze quaͤcken. — Die 


beyden erſten Theile find recenſirt in dem St des 17 B. 
S. 220. u. f. — Wir wollen endlich wohl mit dieſem 
Bande 'auch fertig werden, und die Anzeige davon, (weil 
doch eine weitlaͤuftige uͤberfluͤßig ſeyn, wuͤrde) wenigſtens 
ſo kurz machen, daß nicht ein Fraͤhllag dabey verdient 
‚werden ſoll. Alſo im Ganzen wiederholen wir, was wie 
von dem Poeten Reckert bey den vorigen Arbeiten gejagt 
haben, Am Befondern: die Idyllen Diefes Theils find,. 
wio es fällt, nachgeahmt, erträgjich, een ſchlecht — 


‚allein. ohne Spitze, ſondern auch ohne einen andern 


Gehdanken, als daͤß Zum Beyſpiele, weiß nicht ſchwar 


und ein Narr. fein weiſer Dann iſt. Ich weis ſelb 

zit, welche Ars von Gutherzigkeit mich treibt, in 
inet Sammlung, wie diefe, immer rioch zu ſuchen, ab 
nicht auch ein Paar gute Verfe mitt unterlaufen möchten, 


: Aber ar ‚in diefem Baͤnde hat Mir Herr Reckert 


das Suchen fchwer gemacht. Unter neunzig Sinnget 


2 dichten kann ich nichts dergleichen finden. — Die ptofals 
ſchen Söyllen &. 33. und S. 104: find fieflenweife gut 


umd, durchaus erträglich;. Überhaupt find die profais 
ſchen beſſer, als diejepigen, in welchen dex B; einige Verfe 
angebracht hat. S. 14. ift allenfalls noch eine Strophe, 
bie weniger zu tadeln iſt, als das Uedriges - 


N 


Erage, Schaͤſerinn, allein 


x 


Mir den. Korb au Ehren) - 
Sammle ſchoͤne Blumen drei. 
Die ihn nicht beſchweren: 
: Aber denke fiets dabey 
„Dlöon liebt und in Dir treu. 5 
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‚und nicht 
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430 Von den ſchonen Wiſſenſchaften. 
‚Man Keht aber —— daß es eigentlich heiſſen ſollte. 


„Trage, Schaͤferinn, d ben Korb mir allein ꝛc. Ferner 
die beyden lebten Zeilen ſind bey dem Verf. ſo Un 


Aber denk auch ſtets Daben 
"Son liebt und Bleibt dir treu. 


wo denn das Wort auch als fürz. gebraucht, und bleibe, 
‚wenn es in .eihem, fo kleinen Verſe bey liebt en fo, 


“eine merkliche Härte hervorbringt. — Der ®. fchränke 
ſich doch ja auf wenigere Dichtungsarten ein, als feine 
Theile uns liefern. Er fehreibe nicht. fo viel, er vor 

‚den, was er noch am ee ade mag. 


"Gevonten vonden Eigenſcheften der deutſchen Sthreib⸗ . 
are und Empfehlungen der deutfhen Sprache in 
Predigeen, im Reden und Schreiben ben Ber Phi: 
fologie and in Schuten, von M. Scheller, Re 
etor in tübben. Hall, bey Eu, 1772. 260 &eis | 


L 3 


4 


= ten, in gr 8. 


W koͤnnte ich wiber den Herrn er daten, Sr er 
unſre Mutterſprache emp ehlen will? 


Et fapit et mecum facit & love judicat æquo. — 
Ab ein Schulbuch mag es auf) hingehen, — und 


= . 


‚den Knaben wird es auch nicht fonderlicy ſchaden, daß 


der 8. ihnen weitläuftig and einander feht: Die Gefege 
‚der Grammatick find uns nicht aAngebohren, wie dag Nas 
Aurrecht, nicht von Sott pffenbahrt, wie die zehn Gebote, 
nicht von ber Landesohrigkeit gegeben, wie die: bürgerlts 


| — efeße.— Was sr-von- der: Hyperbel fagt, fe wäre 


nden, weil der Erzählende immer voraus feßen kann, 

dp man ohne Vergrößesung. auch den Grad des Selt⸗ 

nen, den er wirdlich nur gefehen hat, nicht ‚glauben, und. 
‚von der Hyperbel ohnedieß fo. viel, als nöthig ift, abzies' 

n werde, tft wohl richtig genug. Mur iſt diefe Figur 

m Ganzen aus dem Affecfte, aus der Lebhaftigkeit und 

der eigenen Bewunderung des Sprechenden zu erflären. 


Daß er ©. 243. den Ausbruck: die Zeit tödten, aushuns 


ist, und andre ürtheile. — a ſchon 'genng. 


% “ 


N 


0 Bon ben ſſchonen Wiffenfihafteit. "4 


‘ 
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2. Slevogis Vetſuch eines poetiſchen Gemat— 


‚+ des vom Herbſte. Eiſeyach, 1771. Ind 
2 


Sriesbochiſchen Handlung, 508: 8. . 


zen id S. 51. lefe: „Die Erde hat tauſend Geſchlech/⸗ 


tern der Schöpfung ihre Geſtait und Nahrung und 


Kleider gebracht. = ꝓ„Laß mich, re Kite Ir tbar⸗ 
keit nachahmen ünd keich ſeyn an gehell 
frommer Werte, daß einſt meine brechenden Augen noch 


urch den Glanz edler. Thaten geſtaͤrkt werden u ſa wyp 


‚do finde ich allerdinze daß & dem VB.an Moraliich 4; 


. 


nicht int’ modiſchen Stil, in aufgebunfenen Perioden, in 


| dem allerliebſten, blumenreichen und afferftfpielenden 


— 


WBogen, in: | | 
AS ie berühmte Singer, veridhlte Row, iſt auth bus 
dieſe —— fö — dem OR. 
ſwmnal wien Te 


Bortgepränge— Sondern pft, mie dgs Angeführte, 


iriich; oft aber uch. wäfferidit und PAAR Böngeträgeil. = 

. 47. bringen dm SBerf- Die rothen Trauben: anf den _ 
Bottmenfdren „ der eben ſo in der Kelter der Leiden ſey 

— worden. — Heißt das nicht bei den Haaren herz 
‘der ziehen? a ee, Ba 


. Aber Poefie fon das ganze Gemaide ſeyn Aus si 


— Slevogt kann es wagen, von Thomſon, von Popen, 
Bleiſt und Zachariaͤ in: ſeiner Vorrede zu ſprechen? — 


Ais eine proſaiſche Schilderung des Herbſtes wäre” dãe J 
Werk mittelmäßig und‘ koͤnnte hoͤchſtens als eine moras 


liſche Schrift unterfäufen, — aber als Gedicht bettachtet — 


‚gegen den Kieiftifchen Fruͤhling — iſt es gar nishte. __ 


L... 
2 . 5 .. J vr * 4— a 
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Die Freundſchaft im teben. Von Eliſabeth Rowe. 
Ks dem Englifcpen-überfegt. Stanffutt und feige 
ji, bey Hertel, r771.1Alphabe und einige 


get,‘ thtits uͤberflaß j theite dem: Pike 
ee 


A 


{ a , © 4 l . 


nz , BEER 


eltiäten Fruͤchten 


1 - 


ten Sefinnüingen nit fehlen lag. . Nuch'trift man’ in E 
Vieſen Bogen Aberhaupt Schilderungen und Berrachrune 
“gen, die aus her Natur genommen find Higanz uhd’gat 


a ‚Bon den BERN Wiſſſheften· F 


1 


der Dis. die ſich mit ausländifchen Werken nur der Hebens 


. 


— z 


ſetzung halber befchäftiget, zuwider feyn würde. ind vor 


der letztern konnen wir verſi ichern, daß ſie in Bute Hände 


ſey. 
L . *v 


% ” 
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Der Reine in Guidus In vier Gefängen. Wien, 


. bey von Trattner, 1770. 6 Bogen, in 12. 


En freye Meberfegung. aus dem Montesquieu. Ich 
Mag nicht 20 Zeilen davon gelefen haben, und ich 
Hüfte fine äggere — als wenn ich gezwungen none 
fie ganz zu — — | 

Bi al ade ı RS ® — im. 


2 


wire 5 


De ee bes — Veuſchen. "Ein Dreina, son 
Johann 


Ewald. Aus dem Dänifchen. Frank⸗ 


furt⸗ bey Batrentrapp, 1772. 152 Seiten in 8. 


ne der Ueberfegung zu urtheilen, nicht ohne Sin 


Heiten. 
Non fatis eſt pulera effe poemata; dulcie fünto! 


»- 'dulcia, d. Y. danz das Herz feſſelnd. 


Neueſte Frauenſchule, oder was feſſelt uns Maͤnner? 


Ein Luſtſpiel in g Aufjuͤgen. Aufgeführt zu Wien 


. 1770. Bu finden be dem togeneer, & 


Men Betr Verfaſſerl 


\ 


e 
Si plauforie eges aulea manentis, & usque - 
Seſſum, donec cantor: Vos plaudite, dicats 


Ja, denn Hätte Ihr Staͤck viel beſſer 7 mehr — —— 
get ſeyn muͤſſen. „Aber in Wien, hoͤre Ich Sie antworten, 
Bien beine Seele wes, a der Bo ns 

ie warb 7 
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Bon den cchbue⸗ Wiſſenſhaſn 


a‘, und beklatſchet iſt die Komödie geworden. — 
Gur! aber der Abdruck iſt eine mißliche Sache. 


Das Wochenblatt ohne Titel. 3 Bändchen. 1778 . 
(Das erfte in Nuͤrnberg, J — andern in int a 


: fach verlegt) in 8. 


€ ie Verfaffer fuchen durch die Abwechſelung zu gefallen, 
geben nicht blos moraliſche, ſondern auch kritiſche, 
nicht dutcg eigne, ſondern auch uͤberſetzte, nicht allein pros we 


le fordern auch pogtifche Stuͤcke. — 
Sunt mala mixta bonis. 
Sin paar proſaiſche Blätter find‘ mit eint Eee 


tigfeit-gefchrieben, die meiften, Poeflen, wie 3. €. Der Zu⸗ 
fer, find uͤberaus elend, und auch die beſten nur mittelmäß 


5 on win fie Lieber ſich derſelben gänzlich a | 
$ 


uch wäre 4 einmäf fo gut geworden, 


Ik. 


MA». Thmuͤmels Wilhelmine, ein proſaiſch⸗ om 
ſches Gedichte. Leipzig, bey Weidmanns Erben | 


und Reid, 1773. - 4 Bogen ins. 
Rieß iſt ein neuer Abbruck ohne Kupfer, welcher, wie "u 


| Scheint, bloß um des mohlfeilern — wegen ver⸗ 
enfalte worden, | 


Theutomal, Hermanns und Thueneidens ein, di | 


 Teauerfpiel.iin 3 Aufzögen von W. J. C. G. 


— bey Hemmerde, 1771. 35 Bogen, ing, 
heutomal, Hermanns Sohn „entflicht-von Kavenıa, - 


mo er erzogen worden, und kangt, von Macrin, einem 
römifcpen Tribun, verfolgt, an in einem Hayn feines Che 
„ruſctens, wo er ein Sraymahl erblide, das er für das 
Grabmahl feines ermordeten, Waters erkennt, indem ein 


Siegegzeichen dabey ſteht, das aus römifchen Adlern, Kos 


Hortenbildern, einem Schwerdte, Schilde u: d. 9. en 

Ein ihn uͤherraſchender Anblick! den wir dem Dichter 

a? ſo * wir u — bes a die von = 
.man 


Ed 
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roͤmiſchen Haͤnden waren, ehe Theutomal die Jahre der 
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454 VWon den ſchoͤnen Wifſenſchafſten. 


mann eroberten romiſchen Adbler ſchon laͤngſt wieder im 


Dannheiterteichte, (Taeit. Annal. 1. II.) und fo gegruͤndet 
auch unſre Zweifel gegen deutfche Siegeszeichen der Art feyn 


Hera ein ſchwehres Schwerdt — *) „fchwer ift es 


„von den Siegen Hermanns; doch, fägter, wird fein Geiſt 
„in meinen Händen dich beſeelen., So auch nimmt er deu 
Sail. ‚ (I. Aufte)) Catumar, ein Deutfcher; finder ihn das 


bey, hätt ihn, weil er noch roͤmiſch gekleidet war, für einen 
Römer, und fagt Ihn: „Verwegner? Entweih es nicht mit 


„feiger Hand, das lebte deutſche Schwerdt, dad Römer 


„ſchlug! — Und feldft fein Schild vor deiner Bruft, bes 


" Aphüßt fein ſeiges Herz; in jedem Arme bebt das Scnperdtr 


„dem deutfcher Auch gebricht. ,, Letzteres konnte Ca⸗ 


ſagen. 


Drehen des Eatumar, ſagt er ihm endlich: „Ein Römer 
a bin ich nichts ein Deutſcher bin’ ich, fo gewiß als dufein 
Roͤmer. — Catumar: Du längft, Verzagter! dein Ps 
„den zu reiten, Ein Deutfcher zu feyn. fo fehr als ich es 
„bin? Weg mit Noms Künften! fage, wei biſt du?, Cas 
tumar hätte dien wohl etwas Höflicher fagen koͤnnen. Theu⸗ 


eurungen und antwortet ihm: Mein! leben follft du 


Theutomal! und fiegen;. du biſts, ich fuͤhls, du ſiegſt u. 
ef Es ſteckt in dieſet Rede eine unausſprechliche Härte, 


die der. V. ohne das Koftume zu beleidigen, wohl haͤtte vers 


meiden follen. Die in eben diefer Rede folgende Vers 
ſchwoͤrung, Hermanns Tod mit Teutpmaln zu raͤchen, iſt 


feherlich und ſtark und wohl geſagt. Tentomal will; wie 
‚billig, auch wiffen, mit wem er fich verfehworen habe. Las 


enmar — es ihm nicht gerade zu, ſondern ſcheint einen 


Rednerniaͤßigen Eingang zu einer foͤrmlichen Rede machen 
zu wollen, den wit ganz ‚weggelaffen hätten. Teutomal 
wird ungeduͤltig, und nun erfährt ers ohne Umfchweif, dag 


Sohn,ein naher, Blutsfreund. Tentomal freuet fich dars 


EN über, & 


i 9 Dieſe beyden Wörter, binter einander efeht, machen Uebel⸗ 
‘Hang, welchen die deutliche "Oprame in permeiden reich und 
Meobiklingend genug if. | — — 


x. 


indogn Er nimmt das Schwerdt von dem, Siegeszeichen . 


tumar ohnse einen unnatuͤrlichen Sarcajınus nicht wohl 


Theutomal legt Schwerdt und Schild aufs Grab und 
‚Aberläßt fich feinen Empfindungen. Bey fortfahrenden 


| —— offenharet fich, Catumar glaubt entzuͤckt ſeinen Be 


‚ae Inguiomars Sohn ſey, des groſſen Siegmars Bruders 
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Aber, bright aber. in eine: Rede ans, die ohne Nachtheil 
‚hätte kuͤrzer ſeyn koͤnnen. Es beißt yurer andern: „DI 

„Catumar! Ja Stolz, wie ihn ein Held: empfindet, deu 
„von der Freyheit prangenden Tropden auf zum Gott ſich F 
zZ3ſchwingt, wenn Völker ihm den freyen Moden bein, 
„den Enkeln es erzählen. und -Enkel Enkeln, und von den 
„groſſen Thaten' glauden,, daß fie ein Gott nur wagen 
„konnte! der Stolz ſey unfer Stolz. ° Wir fürchten, 2 © 
dieſe Stelle. werde wegen der gehäuften Süße und der eis 
was zur pgetifihen Sprache den mehreften Zuhörern inder: — 
Declamation dunkel bleiben; wir gla®ben auch, daß die 

Entdeckung eines fo nahen, Blutsfreundes in Teutomalt | 

Umftänden mir Ruͤckſicht auf feinen vorigen Zuſtand und. 
auffeins Abfichten eine noch pathetifchere feurigere Rede hätte- 
hervorbringen können — einen freudigen Danf an feine 

- Götter, eine Anrede an Hermanns und feiner Mutter Thuse 

neldens Geiſt, oder etwas dergleichen, daß fich eben owohl 

hätte fehlieffen koͤnnen mit dem natärkichen Wunfche, Car , - n 

tumar& Bater, den Inguiomar, feinen alten Großoncle oo 

(Oheim) zu fehen. Er verlangt es and, daß er ihn dem. 

Greiſe bringen folle, damit er an feinem Halſe hangen und 

ihn VBater-nennen koͤnne. Hier aber fängt Catumar an, 

ganz auffer dem Character eines feurigen Ssünglingg, eines 

warmen Freundes und eings zärtlich dentenden Sohnes : 

Meitläuftigkeiten zu machen, wovon man. feinen Grund abe 

zuſehen vermag, „ Inguiomear, heißt.es, fey nach Her⸗ 

manns Tode ganz Sram, Kummer und Verzweiflung; er. 
wuͤrde zu ſchnellem Tode erwachen, wenn er Zeutomaln uns 
gedacht erblicken follte; er felbft eile, ihn zur leßten feiner 

Freuden vorzubereiten, und Teutomaln der Freunde Herz 

au verfichern. Verrath und Hermanns Mörder koͤnne nch 

leben. Se gröffer ein Entwurf, je mehr Behurfamteit! - — 
und dieſe kenne der Vaͤter reifer Geiſt., Dieß alles tft ec = 
von einer gewiſſen Seite ganz vernünftig; abernurzuwer . — 
Künftig fuͤr Teutomals und Catumars Jugend und Hels 
denfeuner. Auch bringt Catumars Rath, daß ſich Teuto⸗ 
mal in des Haines Heiligkeit bis zu feiner Zuruͤckkunft vers. 
bergen ſolle, den Teutomal zu ber verdrieslichen Aeußerung? 

So ſoll ich mich verkriechen? und wie Catumar fortgegan⸗ 
gen, wirft er ſich (III. Auftr.) verdrießlich an den Fuß eis 
ner Eiche. Hierinn iſt Natur; und wir empfinden, daß 
wir unter unſerm —— auch erlegen haben wuͤrden. 
Die Reflerlonen uͤber die ——— der beusfchen N | 
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Ä 456, Bon ben ſchdnen Wiſſenſchaften. Er 


ten durch römische Kuͤnſte in der Hierauf folgenden Mongs 
foge find am rechten Orte; fo auch ber Gedanke ber Rache, 


wobey er fich wieder aufrafft.. Wenn er aber fogleich über 


Müdigkeit Mage, und fie auf feines Waters Grabe und 
Schilde hinterwärts eine Ruheftätte bereitet, um zu fchlums 
mern und zu fchlafen, fo Eönnen wir Shnmöglich mit ihm 


uund dem V. een, und wir finden hier Teutomaln 
in feiner M 


vor in feinem altklugen Rathe. Wir begreifen, daß ein 


digkeit eben fo annatätlich, als Eatumarn zus. 


Mann müde geworden feyn könne auf einer Flucht von 


7 Ravenna nah Rom; aber wir glauben, daß fih ein Helb 


in feinem Character herabſetze, wenn er, wie bier, fchlafen 
geht, um dem Dichter zu einer fhönen Situation Gele 
genheit zu geben. Doc Richards und Richmones Schlaf 
im Shadefpear find ähnliche Mafchinen, und wir überlafs 
fen es dem V. fih damit zu rechtfertigen, und mit der Sis 
tuatien feldft, wozu er Teutomals Schlaf gebraucht hat. 
Diefo zeigt fih im LV. Auftritt, in welchem Singuiomar und ' 
Macrin auftreten, um zu berathichlagen in des Hals’ 
nes Unverletzlichkeit über die Anträge, bie Macrin ale Ti⸗— 
ders Sefandter, an Inguiomarn zu thun hatte. Dieſe 

beftehen darinn: Tiber wiffe, daß -Anguiomar Hermanns 
Moͤrder fey; Teutomal, Hermanns Sohn, fey von Nas 
venna miwilät: Rache an feines Vaters Mörder und an - 
Nom fey Tag und Nacht fein lauter Wunſch gewefen, ob 
man ihn gleich zu einem Krieger Roms, (wir glauben Kits’ 


. ter) zu erheben gefucht habe; ſchon fey er im Cheruſcien; 


er und Tiber wiſſe allein darum; Inguiomars Leben fey 
In Gefahr; Ziber wänfche ihn zu erhalten; von feiner Huld 


ſolle er ſchnell Gebrauch. machen, wo nicht, fo habe er auch 


ein Geſchaͤft ans Voll, Immittelſt entdeckt er den im 


| — ſchlafenden Teutomal, will ihn ſelbſt toͤdten, und da 


n Inguiomar davon abhaͤlt, ſagt sr ihm gerade heransı - 


„Er wird orwachen und du. ftirdft, wenn er nicht flirbt, 
„Dir übergab ihn Ssupiter, damit du leben kanſt. Ich 


a fliehe zu don Eichen, dort‘ wilf ich deines Muthes Zeuge 
„feyn, und ihn bewundern. „ .RXTibers teufliiche Kuͤnſte, 


Deuetſchland zu befiegen, erkennt man in diefem ganzen Ans 


trage, dee Inguiomars Fluͤche und Gewiſſen rege macht, 


im V. Auftritte. Man leidet mie dem Greife, da er ges 


ſteht: „und nicht duch Rom erkauft, erwürgt ich ihn; 


per wollte Koͤnig ſeyn, und fiel durch meine Eiferſucht. 
"A des erwuͤrgeten unſchuldgen Hohn ſoll ich den ee | 
nn s.r 2 J / — or 
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„Ein Mord ft feine Heldent 
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- „Mord begehen? Ein Felbhert ich an einen ſchlafenden der - ' 
„wehrloß iſt?, Die Vorftellung der Schande aber reißt 


ihn hin, mit den Wörten: „er flerb! ch mich der Rächer‘ 


 „enkdedt; fo flicht der Wurm mit mir, der mir am Her—⸗ 


„zennagt.,, Tentomal erwacht darüber (HI. Auftr.) ert 


ſchrocken, daß er. Snguismarn mit bloſſem Schwerdte vor. 


ich erblickt, der eben fo erſchrocken es wieder einftedt. In⸗ 


guiomar weicht innerlich beſchaͤmt Zeutamals Fragen und . 


itten aus, erkennt des Vaters Bild in feinen Zügen, leugs . 


et Inguiomer zu feyn, und verläßt ihn mit den Morten: 
» Der Anblick iſt nicht auszuhalten. — Geſchaͤfte rufen 


„mich, du wirft mich wiederfehn. „ Dieſe drey Scenen 


find rührend, und bis aufeinige Nachläfigfeiten des Auss 
druckt gut dinlogire. Im VI Auftritte, welcher fehr lang 
ift, bleibt Satumar, der Teutomaln von feinem Väter nichts 


zu erzählen weiß, bey allen guten u von der vor 


theilhaften Difpofition des Volks, nach unferm Beduͤnken, 


noch immer-ein froftiger Sohn und überfiuger Jüngling, 
deffen freundfchaftlicher Rath vorfichtig zu feyn, bey allem 
Verdachte über den verfchwundnen Greif, den er mit vielem 


Anſchein für feinen Vater halten fonnte, das Anfehen gei 
winnt, als werin er um fein boͤſes Gewiſſen und Abſichten 


gewußt hätte, oder aber, wie Teutomalihm auch vorwirft, 
ald wenn er ein feiger Verzagter fey. _ Die ganze Scene 


‚bringt de Handlung umnichtsweiter. Ä 
Sm II. Aufzuge, I. Auftritt fommt Inguiomar nbch 


gequaͤlter und geplagter zurück, fald man ihn zuvor abges 


hen geſehen. Macrin verfolgt ihn mit Vorwuͤrfen, daß er 
den. großen Augenblick verabfäumt, und Carumar, fein eigs 


‚ner Sohn, hatte fhon Schutz für Teutomaln gebethen.“ 
Seine Rede: „Der Rache Abgrund öffnet fids vor meinem 
„Fuß, und’ Donnermwoften ſinken über mich herab. Schnell 

5 . „wird ein Blitz mich treffen und fohneller mid herunter 


„ſtuͤrzen; dann fchlägt die Erde über mir zufamımen, und 
„nen Sohn als Sohn des Heldenmörders aus. Diefe 


„Rede muß einen jeden mie Mitleid für ihn einnehmen, und 
man leidet mit ihm, daß er unerbittlich feyn müflen gegen 


feinen Sohn ; noch mehr aber, pa Mäcrin noch immer 
auf Teutomalg Morde befteht, Und er ihm antwortet: 

at, fonft wäre fie ſchon ge: 
„ſchehn. — Mein, nein Macrin! als Hermann durch 
a’ mich fiel, fiel er ganz alte ra a Dieß ern 
ee Ba, te am 


= — 


— 


„hinter mir bleibt Schmach und Fluch und zeichnen mei— 


= 


4538 Bon ben ſchoͤnen Wiffenkhaften: 

mit ihm, wegen. der darauf folgenden Erzählung, bie den 
Nachrichten des Tacitus gemäß iſt, und Hermannen als ei; 
nen ftolgen Abermüthigen Feind der, deutfchen Freyheit 
vorftellet. Ein Mord. eines Tyrannen oder Feindes oͤffent⸗ 
licher Freyheit, und, der Tod eines ſolchen in einem. durch 
feinen Stolz verurfadhten Zweyfampfe , haben nad) deu 


theatralifchen Moralität im mindeften nichts ſchreckliches, 


das den Thäter verabfcheuungswärdig machen könnte! Sie 
geben ihm vielmehr cin Verdienft, und dieß erupfindet man 
fehr lebhaft bey den edlen Geſinnungen, wonit Inguio⸗ 
mar Teutomald Mord gänzlich von fich ablehnet. Mer 
an ihn haffen , wenn er jagt : „Mein, nein Macrin! 
„Roms Haß und Neid und Meuchelmord iſt noch nicht 
„ Deutfchlands Sitte. Was forderſt bu ? Vektraͤther! 


„Nein? ,, Meacrin droht ihn hierauf, felhft Hermanns Raͤ⸗ 


der zu.feyn, und feßt hinzu: „ Du bift nicht meiner Sreunds 
vſchaft werth, fo ſtirh, fen deines Sohnes Schmach, fen 
„deines Volkes Flu!,, Er verlangt barauf, er folle Teu⸗ 
tomaln durch feinen Sohn Catumar, als einen Beträger, 
der einen Thron auf Deutichlands Trümmern fich erbauen 
will, aus dem Wege räumen lafien. Aber Macrin wird 
dadurch in des rechtfchaffnen Alten Augen verabfchenungs: 
würdig; gleihwol hält er ihn, da er abgehen will, ihn ale 
Hermanns Mörder bey den Cheruscern befannt zu. machen, 
und verfpricht endlich unter dem ängftlichen Leiden, mag 
Macrin verlangt. Macrin geht ab. Im U Auftritt vers 
langt er dem zufolge von Catumarn, dad er Teutomalu 
‚ srmordenfofle; „gewaffnet mit Verrsth, vol von der Zwies 
tracht blutigen Entwürfen und Deutfchlande Fall und feis 

- nem Tod, habe er Gallien verlaffen, ihm folge auf Tiberg 
Befehl Macrin, und warneihn.,, Catumar verfprichtends 


Lich nichts, als jeden zu toͤdten, der ne Leben drohe, 


and wär” es Teutomal; damit geht er ab, und Inguio⸗ 


maar uͤberlaͤßt ſich feingm böfen Gewiffen. (IIE Auftr. ) 
Ich Wuͤterich! fotief font noch fein deutſches Herz her; | 


„ab, fo tief wird keines finten, auch wehn ganz Deutſch⸗ 
„land einft der Römer Lafter alle ferne. u. w.. Das 


mag er alles fagen, meil er- feinen Sohn licher zum Me . 


chelmoͤrder, ats ſich felbft, vor des Augen des Volks recht⸗ 
fertigen will, wegen einer Handlung, weßfalls ihn fein Ge⸗ 
wiffen nicht verdammen konnte; denn in der Verführung 


feines Sohns ſteckt wahre Schande für ihn, als Vatez,:ı. 


‚nicht aber in Hermanns Fall, in, einem gerechten Bu 
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kampfe. Macri erfaͤhrt im IV: Auftritt, jedoch mit aleieen 
Zeichen des. Haſſes, vom Inguiomar, daß Catumar Teng 
.  somaln erwuͤrgen wolle Teutomal, der Alacrinen nach 
. feiner Zuruͤckkunft noch nicht arfehen hatte, und Inguios 
mern nicht Fannte, tritt (V. Auftritt.) pIößlih auf, und 
ſagt viel Feuriges. und viel Gutes aus gerechter Liebe ger 
gen fein deutſches Vaterland und feinen Vater, deſſen Grab; 
mahl var ihm Hand. Unter andern muß Macrin hoͤren; 
„Kamſt du, dem Helden ein Opfer zu ſeyn? Sein erſtes 
„Opfer ſey fein Mörder! die Race wird ihn mir entde⸗ 
nenn Diep ift ſehr prophetifch, eben fo prophetifch,alg 
wenn ihm Catumar (im, Act. II. Auftritt) ſagt: Dein 
forfchender Blick wird bald den zitternden Mörder entdes 
Ken, zur Rache hoben fie dih auf und ihn. : Beydes 
| Brauchte wicht gefagt zu werdet. Teutomal fährt fortz- 
nein Hayn, kein Sott, foll ihn.erretten. Doch weicher. 
5» Bote iſt wol des Moͤrders Sost, und welcher Deuticher. 
„wäre wol fein Schug? Ein folder etwan —, Hievward 
er des Inguiomsr inne, der ihn fo kaltſinnig gehört und - 
verlaſſen hatte. Macrin winkt letztern bey allen Gelegen⸗ 
heiten fich über Teutomaln: herzumachen; diefer aber pt 
im Weggeden, fein Sohn komme, der es fchen thun werde ; 
und Macrin fagt Teutomaln ebenfalls im Weggehen: Ich. 
Lan dir vutzen, Teuromal, Inguiomars Weggehen iff in 
- Seinem böfen Gewiſſen fehr gegruͤndet. Aber Macrin 


= 


gieng wol nur, damit die Entwickelung noch verfchoben - 


‚bleiben mögte, dena aus Furcht für den kommenden Carus 
mar konnte es nicht ſeyn. Die ganze hierauf folgende VI. 


‚Scene, zwifhen Teustsmeln und Catumarn, iſt mäflig, . " 


vhne einzige Befriedigung für Teutomaln, der mit Recht 
gu wiſſen verlangt, wer der treuloſe Greis fey, den Macrin 
einen Fürfien genannt, und eben fo rechtmäßig ungedultig 
iſt, daß er Inguiomern noch nicht zu fehen befommen. 
Auch Catumar verräth nicht die geringfte Spur vom Miß⸗ 
trauen gegen den Teutomal, und es wÄre Doch natürlich. ges ' 
weſen, nach allem, was ihm fein Vater gefagt und zu thun 
auferlegt hatte; dagegen rechtfertigt er das Falte Blut des 
Teutomal fp verdbächtigen Greiſes, und zwingt dieſen, in 
der Bruͤder fihern Breie'gu gehn, dafeläft. der. Deutſchen 
Kleidung zit empfangen, und. ihn und Inguiomarn dafelbft 
"= gu erwarten, Teutomal geht mit fehr gerechter Ungedult. 
Catumer bleibt allein, und nun erfi (VII. Auftr.) über 
“laßt er fih beim Kampfe zwiſchen Freundſchaft und Be j 
| nn I: F — liebe. 


R E % 

B ' 5 t 

. “ . ⸗ 

— x , a A 
‘ 

’ 





⸗ 1 x 
. N 

» 

l 


460 Bon ben fehönen Wiſſenſchaften. 
liebe. Es regen fih am Ende biefer Monologe ſchwarze 
Ahndungen in feiner Gruft, und bittrer, aber noch ſtum— 
mer, Verdacht gegen feinen Vatey. Diefer verlangt im 
VIII. Auftritt abermals feines Freundes Tod; bey Catu⸗ 
. .. mass lebhaften Erzählung aber , wie er Tenromaln zuerſt 
an feines Waters Grabe: gefunden, wemit er Macrins und 
feines Vaters Borgeben, daß er ein falſcher Teutomal fey, _ 
zu entlräften fucht, wird des Alten Gewiſſen rege, und er 
| Zeſteht feinem Sohne gerade zu, daß er Hermanns Mörs _ 
x. berfey. - Er geftebt damit wärklich mehr, als er geſtehen 
konnte. &o aber, wie ers gefland, war es für Catumarn 
‚ein entfepliches Geſtaͤndniß, das im in der folgenden Mos 
nwologe das Herz zerreiße, ohne ihm jedoch eigentlich em⸗ 
pfinden oder jagen zu faffen, was in feines Waters Betra⸗ 
gen wuͤrklich verabfcheuungswärdig war, gegen ihn, als 
Sohn. Wie Haben Catumars wunderfreundfchaftliche 
Schwäche des Herzens, und wir mögten faſt fagen„ des 
Verſtandes, ſchon einigemaf gerügt. Hier ift fie wieder 
ſichtbar, da er an feinem Vater nur abfcheulich findet, was 
im Grunde nicht abſcheulich war, nicht aber, was in feinen 
Augen ihn zu den entſetzlichſten aller Väterhätte machenn muͤſ⸗ 
fen. Tentomal verfändigt ihm im X. Auftritte; daß Ma⸗ 
crin ihmden Mörder Hermanns nennen wolle... Carumar 
ift verlegen, will den werdächtigen, Teutomal nach, ünbes 
kannten, Alten rechtfertigen, Macrinen als einen römifchen 
Bergifter verdächtig machen, kurz, er fängt an, das vierte 
ı Gepot im weitläuftigften, theatraliſchen Verſtande gegen 
Ingutemarn auszuüben, und bringt durch fein Flehen und 
Winſeln, und Kriechen und Schweigen, den Rache feurigen 
ECTeutemal zu der harten natuͤrlichen Aeuſſerungen, ſo ſey fie 
„dann verflucht, was Deutſchland Freundſchaft nennt, und 
„ was du Rache nennſt, an dem Verraͤther, Haß gegen Rom, 
und Vaͤter, Greiſe, wie ich einen ſah, und Juͤnglinge, 
„wie du, — Dennoch ſetzt er hinzu: „ich liebe dich, ich 
„„liebe dich noch, Meineidiger! ich jahe dich, den erften der 
Cherusker, und liebte dich. „ Dieß ſcheint bey Teutomals 
gerechten Mißtrauen und gereißten Feuer eine Schwäche 
des Herzens zu verrathen. Haͤtte er Bloß gefagt: „Aa, 
„ſey ein Römer, veigifte jeden Deutfchen, daß niemand 
„Hermanns Aſche ehre, „ u. fe w. ingleichen, wie folgt: 
„Die Nachwelt fluche dem Deutfhland, das Hermanns uns 
„werth war. Der befire Enfel nehme Rache von dem vers 
„rätheriichen Nom, wenn er der Väter Sclavenjoch Be 
—— ne mp lanus 
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Von den ſyhoͤnen Wiſſenſchaften. 461 
„länger tragen kan. Huch du, du legſts ihm auf, denn du 
bit auch fein Roͤmer, rund biſt du nicht fo tief herabge⸗ 
ſunken, fo fuͤrchteſt du doch Rom, biffxein verroͤmerter 
5. Deutfcher, bebſt vor Macrin ꝛc.ſo wars Natur: noch 
„ mehr aber, wenn ex ſich im dieſer Rede kürzer gefaßt haͤtte. 
| —— muſte er aber auch nicht in feinem Zorne, mit 
dem er fich zu der Verſammlung des Volks entfernt, und. 
Tatumarn in lauter Furcht für feinen Mater verfeget. 


— 


R 


cher man deutlich vorausſieht, daß er mit kindlicher Liebe 
feinen ſcheuslichen Vater beym Volke vertreten wolle. 
Sm dritten Aufzuge (I. Scene) führt er ihn auch in 
dieſer Abſicht in den heiligen Hain; und um den Vater zu 
retten, Toll Macrin ſchnell fterben,: ‚weil. er Hermanns _ 
Sohne den Mörder noch nicht genannt, und in dieſem 
Hayne erſt nennen wolle. Inguiomar aber will fterben, 
. und, ſagt: „Ich Hab es verdient, nein! Jaß ung nicht. der . 
Goͤtter Rache taͤuſchen. Nie hab. ich noch vor meinen 
Tod gebebt. Sey Teutomals Freund, ſey feiner Nahe : . 
», Freund! Catumar hält ihn auf, da er fortgehen will, - 
and gehr ſelbſt, den Verräther Matrin aus dem Wege ir ’ 
Schaffen. Nun macht fih Ingutomar (I. Auftr.) bite | 
. Vorwürfe über die unverdiente Güte und Vorforge fein 
freylich gar gutherzigen Sohnes, davon das Reſultat ifl, - 
daß er. Catumarn folgen will: Aber die Entwickelung kan 
nun nicht. mehr fern feyn. Theutomal-folgt.dem fliehenden 
Macrin, der ihm die Urſache feiner Flucht mit diefen Wor⸗ 
ten angiebt: Dich flich ich nicht, o Tıhentomal; mein Las 
ben iſt in deiner Hand; ich fage dir den Mörber, alles, 
alles, was du. willſt. Nur ſchuͤtze mich vor Catumars Wuth 
n. ſ. w., — ‚Alle Derfonen des Stuͤcks verſammeln fi 
in bein Hain mit einer Schaar Therusker, die ihren Des 
fehlshaber und Ihre Kriegsmufit hat. Stuffenweile nimmt 
die Erwartung des Theutomals, dad Staunen dei Cherus⸗ 
ter, die kindliche Angſt des Catumars, der die Entdecdung 
auf alle Weife zu verhindern ſucht — die ftille Furcht des 
‚  Singuiomars, zu. Marrin fagt endlich: Inguiomar fey der. 
Mörder, und Theutomal erfticht ihn hierauf fans Facon, 
wobey wir einiges zu.edinnern hätten. Und damit wir es 
kurz maden, dieſes: Wenn Theutomäl, bey der eriten 
Nachricht, von Schreden eben fo wohl, als von Rache 
eingenommen, nur einen Augenblick Rampf gezeiget, uns 
aur einigermaſſen die Situation für ihn ſelbſt De 
u J J = en, 
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Yaffen, daB Inguiomar, daß det Water feines Freuͤndes, 
daß der ehrwuͤrdige Greis der Mörder feines Hermanns . 
ſey — und denn erſt, in der granfamen, feiner Rache we - 

nigftens unumgänglichen Motbwendigkeit; die That vers 

übte — wenn ihn erfllih Macrins Erzählung gleichfarh 
betäubte und in hohem Grade rährte; denn auf einmaf der 

Gedanke von feines Vaters Ermordung ihn zu der fonft 

wort beſchloſſenen, aber unter diefen Umftänben aus Affect 

raschen That braͤchte: das waͤre Trauerfpielt. Allen, fo 
fagt er bloß: ” Wenn du der Mörder bift, muſt du fierben „ 
Inguiomar fagt: "Jh bins, und jener flößt zu. Nun 

rührt Lie Tragödie aber niemals dutch ben Tod irgend einer . 

Perſon an und für ſich allein, fondern durch den Affect Der 

‚ Teilnehmenden in dem Stuͤcke fb wohl; als der Lefer und 

Zufchauer Überhaupt, : Und da koͤmmt es denn auf bie 

Bearbeitung des Dichters an. — Nach Inguiomars Tode 

wit Catumar es dem Iheutomal nicht befjer machen — 

f Aber es wird doch nichts daraus, fie fallen ſich einander in 

die Arme, und der Vorhang fit zu. — 

77° Der Verfäffer, der auch die Thafnilde geſchtieben hat, 

veſttzt einige Talente: nur mäffen fie noch weiter ausgebils 

det werden, und’ befonders wollen wir ihm die Regel des 
or ans een 

b Si vis, me- flere, - dolendur eft primum ipſi tibi. 


Man nehme einen Stoff, der nur einigermaſſen tragiſch iſt, 
man erhitze fich bey der Arbett, man ſetzze ſich in eine ruhrende 
Stellung, daß Thraͤnen ſich zu dem Auge heraufdraͤngen 
‚wollen: o wie wird da jeder kalte Ausruf, jede muͤhſam und 
‚oft unſchicklich zuſammengebrachte Uinterredumg ; wie wird 
Jugleich der Schwutſt und die Mattigkeit von dem Werke 
rines ſolchen Dichters entfernt ſeyn! Wer aber dieſer Des 
geiſterung unfaͤhig, mit Gedaͤchtniß und Nachahmung uns 

Ffre Herzen erweichen will, der morde und toͤdte, ſo viel, 


F als er wolle — wir empfinden nichts, als Langeweile. 


Doc) alles dieß bey weitem nicht, als ſollte es ſo, wie 
geſagt, auf unſern Dichter angewandt werden. Er hat oft 
gluͤckliche Stellen, und verſpricht, noch mehr zu leiſten, 

faͤlls er ein junger Dichter ſeyn ſollte. | I 
Drunrch die. ganze Tragoͤdie, ob fie gleich in Proſa ges 

ſchrieben ift, bemerken wir unzählig viele jambiſche Werfe, 
weir willen aber. nicht, ob aus Vorſatz des B. oder durch ein 
N Ungefähr, a. ee . Pr 
x “ 3) 


h 


Bon den — Wiſuſthe fien wo, 


Wel oon der Bwirtsätie öfürigen Entwärfen. - 
‚Vieleicht, daß mich fein Zorn für einen Römer bielt — 


Gewalt that ich mir an im der empoͤrten Brusf — 
Say werde mich im deine Arme werfen, . , 
! Mit meinen Thränen deine Wangen netzen / 
Ich werde hin ai deinch, Füffen fallen, .- . 
Da ‚Enicen, kriechen, bis du mich erböreh — — 


Und fo auf allen Seiten, daß es ſcheint, der V. habe ſein 
Stuͤck erſt in Verſen geſchrieben, und denn in Profa, aber 
nicht zum Wortheile, des Numerus, aufgelöft, Einzelne 
- ‚Berfe können auch in der Proſa Wirkung thun, aber fo 
Er als in diefem Trauerſpiel, find fie ein großer Fehs - 
‚tev wider den Wohlklang, welchen dje ungebundene an 
‚art einem andern — ale die Poehe, erhält. | 
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Das BE an mwein .feänfifge — 
17731 80 Seiten ing. 


n dieſen Bögen wird dem Herrn von murr über fein 
Denkmahl auf Klotzen, undeinem Hrn. Wezelüberfein. 
Fuftfpiets der Großmuͤthige, der N Siehe | 
ge und ſchlechte Kririt druͤber! 


Der Ram ohne Vorurtheil. Dean Bände. Seäntf 
und feipzig (eigentlich Wien). 1773. in$. 


Hit Wochenblatt; weiches 1765. und in den folgen⸗ 
den Jahren zu Wien vn kam, ift ſchon in diefer 
—Bibl. X. Bandes atem Stüde, ©. 23, in-einer Folge von 
Wieneriſſhen Blättern, : angezeigt. Diefes Wochendlatt 
. hat das Verdienſt, daß es zur Verbefferung des Geſchmacks 
“und der Lectur in Wien nügliche Dienſte geleiſtet hat, zu 
einer Zeit, da Wien noch nöthig hatte, auf das, was gut 
ift, mie den Fingern gewiefen zu werden. Die über biefes 
Wochenblatt entflandene Streitigkeiten werden hoffentlich 
J nunmehr, vergeffen feyn, und daher wird diefe Wochen: 

in Wien und, —— rn mit — koͤnnen eo. 


geleſen — 


Mn; 
Wiene ⸗ 
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Wieneriſches bemäßtres Kochbuch — Neue mit , 

elinem Regiſter über die unbekannten Oeſterreichi⸗ 
ſchen Woͤrter vermehrte Auſtage. Bamberg, bey 
Goͤbhard. 1772. in ss. a 


“SE diefer Bist. XH. Bandes 1. Staͤck, ©. 350, iſt die 
as ıte Auflage angezeigt worden. Nicht des Kochens wegen, 

‚X fonderh der darin befindlichen oͤſterreichiſchen Propincialwoͤr⸗ 

ter wegen, von welchen dafelöft die Erfidrung, als ein Beij⸗ 

trag zu einem Sfterreichifchen Jdioticon, gewuͤnſcht ward. 

ı Man fcheint in diefer neuen Auflage darauf Acht gehabt zu 

. haben, indem am Ende ein Megifter Biefer. Wörter mit kur⸗ 
— zen Erklaͤrungen angehaͤngt iſt. Aber es fehlen noch ſehr 
diele Wörter: z. B. Grotzen, &. 202, Gugelhopf, ©. 
191, Krapfen, ©: 304, und ſonſt vft Spagat, ©. 189, 

-" den Taig würgen, ©. 236, und andere Ausdräde mehr, 
die niemand aufier Wien verſtehen wird, ne 
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Bendeeaſyllaben. Amſterdam, 1773. 1 Bögen 
BE Ri in 8, e ne a: = . = 
FNieſe Gedichte find’ gar zw ſehr lieblich. Die ans dem 
Er . Batull nachgeahmte gehen noch an, Denn fo lieblich 

auch Batull dichtete, fo ſcheint es doch wirklich, ee habe 
"auch dabey gedacht; man fehenur. fein Liebliches 1 3te8 Ges 
dicht. - Aber unfere jungen Dichter, die den Katull nachzu⸗ 
ahınen fuhen, fuchen nur feine Süfigteit, und. werden 
füß, wie der ausgewachjene Zucker, auf einer veraltenten 
Confiture. | ——— — 
| An nieinen Sliegenfchnäpper. | 
Fliegenſchnaͤpperchen, fiebit du nicht die Rüfftle -.. 
. ſcharfen, heßlichen liegen, wie fie böslich | 
"0.0 Mich im Zirkel der liebſten Liebe ſtbren! 
Wie fie deinen geliebten Yrodherrn und-fed . N 
Trautes Annechen überall verfolgen I ee 
Wie fie Annechen bald ins Auge ſtechen; — 
und f6 weiter von Annechen und von Sliegenihnäppercheik 
vier Seiten lang. - E; a 
re Z Me 
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ten in 8. we 
: feserenoen alter Dichter in Proſa kinnen bloß dienen, 
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Die Merke des Horaz · Aus 
Auſpach, bey Poſch. „11973: 235 Seiten in 8. 


J Derſelben zwehter Dbell, melcher bie Sathren ent⸗ 


haͤlt. Anſpach, bey Haueiſen. 1775. 212 Se 


MA Leſern, die der lateiniſchen Sprache: ganz unkundig 
ſind, eine allgemeine Idee zu geben. Gelehrte brauchen 


eine ſolche Ueberſetzuug nicht, und fie fodern auch eine Fei— 


VWon den ſchoͤnen Wiſenſchaſten. 465 


u. 


nigkeit, bie, wenn man Beil in: Proſa uͤbetſetzt, vielleicht e 


. ganz unmöglich iſt. Aber Fratienzimmer, Stäandesperfos 


en, Weltleute, die nur ihre Mutterſprache, aber wenige - 


. 
'r 


ſtens nur neuere Sprachen lefen koͤnnen, verdienen es auch, 


daß man fih amt fie bekuͤmmere. Die Fraũzoſen Par 


ht viel tadeln koͤnnten, dis dieſen Zweck gluͤcklich ers 


reicht haben. 


yei Veberfebungen der Alten, an denen: Gelehrte mit 


Die Verfaffer dieſet Ueberſetzung ſcheinen auch kei 


andern Zweck gehabt zu haben, und können Ihn vieleicht 
kuͤnftig, wenn deutſche Lektur von Weltleuten noch ime 


‚geltebt werden wird, noch mehr erreichen: 


ſeyn, als der erſte. Dieß ift auch ganz natuͤrlich, denn 


.' : mren. Pa \ 
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Zen Der: zweyte he ſcheint bey weilem beſſer geraͤthes 


Faſt mochten wir behaupten , daß Fein. Gelehrter, ker 


die Urkunde der Oden bekannt iſt, und der fie mit poetifchen 


Mnreifiendem Feuer gelefen hat, irgenb eine, Hebsrfegung - 


Ber Oden iu Profa erträglich halten werde, Daher muns - 
. been uns bie Reititen, Aber die ſich die Werfafter in het 
—Morrede bektagen, ‚gar nicht⸗ 
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 fegt. Erſter Theil, welcher die Dden enthaͤt. 


; | | 
‚Die Schwierigkeit iſt bey Oden Sich groͤßer, als bey Sn 
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3) Rahlerey und Kupferſtecherey 

D. Anton Friedrich Buͤſchings, Könige. Preuß. 

Obereconſiſtorialraths, auch Directors des vereinig⸗ 
ten Berlin: u. Coͤllniſchen Gymnaſiums, Geſchichte 
und Grundſaͤtze der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, im Grundriß. Erſtes Stuͤck, welches 
guſſer allgemeinen Betrachtungen die Geſchichte 

und Grundſaͤtze der Bildhauerkuuſt enthaͤlt. 8. 

244 ©, ‚Berlin, bey GL. Winter, 177% . 
Zwehtes Stuͤck, welches die Gefchichte und Grunde 
-' füge der Steinfchneidefunft enthält. 8.: 150.8 

Hamburg, bey Buchentöder und Ritter, 1774. 

it den Erklärungen, die Hr. B. Über die Veranlaſ⸗ 

fung dieſes Lehrbuchs in. der Vorrede des erſten 

Btuͤcks vorausfchickt, wird ein unpartheiifcher Kenner zus 

‚v7 Feibenr ſeyn. Er hat. der erften Claſſe des Gmmnas °, 
5 ſiums, das unter. feiner: Aufficht fteht, die Gefchichte un. ' 

Srundfäge der ſchoͤnen Künfte und Wiffenfhaften vorzus 

tengen; er fand, daß es an einem in aller Abficht.gefchicks 
ten Lehrbud) -in diefem Rache fehlte, obgleich die Mateg, 

5 Malien dazu hinlänglich vorhanden find 5. er. machte ſelbſt 

„einen Ehtwurf, befferte, ergänzte, erweiterte ihn von Jahr 

zu Jahr, und zur Bequemlichkeit beym Unterricht übers 
gab er ihn dem Drucke. Weber die Mängel und. Unvolls 
kommenheiten, die ein Lehrbuch diefer Art, das allerdings 

— als das erſte in Deutſchland anzuſehen iſt, nicht ganz vert⸗ 

— — lJlaͤugnen fan, aͤuſſert er ſich mit fo viel Beſcheidenheit, 
daß es unbillig ſeyn wuͤrde, auch da, wo ſich noch Erins . 
— nerungen geben laſſen, fie ohne Ruͤckſicht auf.disfe lobens⸗ 

0» wärdige Eigenſchaft des V. vorzutragen. =. 

— Der Mangel eines guten Lehrbuchs von den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften iſt vermuthlich eine von den Urſachen, daß 
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dies Studium noch fo wenig gründlich getrieben wird, 
daß noch fo viele Leute ſo gav von dem Univerfitäten 
J — * | ! a weder 
— 
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Weder die ächten Grundſatze, noch einntal einen hiftorte 


f 
4 
! 


ſo vielen hirnlofen Köpfen uns umgeben fehen, die-fih .- 
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u Begrif diefer Wiffenfchaften mitbringen, daß wir mie 


ſchon für ſchoͤne Geiſter halten, wenn fie einige witzige 
Schriften geleſen, einige: beruͤhmte Namen anzufuͤhren 


wiſſen, "oder in dem Muſenalmanache ein Plaͤtzchen fun 
matte Reimerey und holprichte Hexameter gefunden haben. 
Ein gruͤndliches Lehrbuch muͤſte, wenn es mit Verſtand 
gebraucht würde, ſchon vieles dazu beytragen, daß von 


- 


— 


*5 
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dieſer Seite mehr Aufklaͤrung bes Geiſtes, mehr Bildung \ 
des gefunden Geſchmacks bewuͤrket würde. — Die allge 


meine Aeſthetik iſt aber, nicht eben der Theil, womit man, . 


a auf der Univerfität, viel wettiger auf den Gymnaſien 


den Anfang machen -follte,. Baumgarten iſt viei zu tiefa 
Ännig und ſelbſt noch zu Allgemein, als daß er von jun 
gen Leuten verflanden und. verdauet werden. fönnte, auch _ 


In gewiſſer Abficht wieder zu .eingefchränft, als daß mar 
Be allein in feinem Bezirke einperren falle, Weyer bat 
ihn in feinem groͤſſern Werke ducchwäflert und durch 

— Ban zu unendlichen Unteradtheilungen und weite 


laͤuftigen Zergliederungen beſchwerlicher für das Gedaͤcht 
niß und unfrüchtbärer für den nachdenfenden Geiſt gemachte . 

Battenx. mag Immer gelefen werden; aber er ift fo wohl 

. feiner Geichrfofeit ‚ al8 auch feiner ganzen: Einrichtung “ 
wegen nicht zum aeademiſchen Handbuch geſchickt. Kies. 
dei, gruͤndlicher als Batteux, weil es die. Mänker mas - 
ren, derin Grundſaͤtze er abſchrieb und zufammentrüg, 


„allein ‚auch dieſer hat, weil der V. nut andere excerpirte⸗ 


hat nur noch den erften allgemeinen Theil geliefert; 2 E j 


nicht die Auswahl, die. Anorduung und das Pracifhe, 


das von einer folhen Anweiſung un wird. Dieb 


waͤren ungefähr noch unſre beften Anweifungen; andere ' 


find kaum einer Erwähnung werth. DVerdient wärdefih - 
-alfo ein. Mann machen, der, und ein Lehrbuch nach dem- 
Nlane gaͤbe, den ein anderer Mitarbeiter an diefer Bit 


bliotheck beb Gelegenheit der Anzeige des Lindnerſchen 
Buchs XI. B. 2tes St. ©. 35. vorgeſchlagen bary ein 


Plan, dem der ter. Aus völliger Uebergeugung beyſtiimmt. 
| —— iſt es eine unterſcheidende Hauptabſicht des 
für die Geſchichte, als für die Theorie zu 


oe eiten® dies iſt aus der Hanzen Anlage beyder Städe, 


Ä back feine eigene Erklärung beſtaͤtigt es. Dieſep we 


jan hat in andern Raͤckſichten feine VPortheile. Nicht 
—. BR & $ 2, - ’ bis BR: 
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bochenlang dociren mag. i 
‚vom Stande nicht fo wohl Kunſtmetaphyſick, als vielmehr 
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288 Bon den ſchoͤnen Kuͤnſten. 
_ Blosdit sedffere Faßlichkeit des hiſtoriſchen Thells ehrpfiehft 


ithn, fondern aud) die Rothwendigkeit, der ftudirenden Sus 
— en eine vorläufige Kenntniß von dent Urſptung, 


ortgang und den Schickfalen einer jeden einzelnen Kunſt, 


son den berühmteften Männern, die fi darin heruorges 
- Shan haben, von den vorzäglichften Kunſtwerken und 
beſten Halfsmitteln und Quellen, woraus mehr 


von den af 
Anterricht gefchöpft werden Fan — beyzubringen, ehe fie 


‚mit. einem gluͤcklichen Erfolg zur Theorie ſelbſt fortgeleis 
get werden fan. Bey einer folhen Sefchichte hat der Leh⸗ 


ver Gelegenheit, nicht allein den nothwendigen Begrif vor 


ceiner jeden Kunftin ber Kürze vorauszufchicken, fondern auch 


in der mündlichen Erzählung dee Geſchichte ſelbſt maͤnche 
leichter verftändliche und brauchbare thesretifche Erklaͤrun 
gen und Erläuterungen einzuftreuen. Und dies ift gewiß 
Kutbarer. als weitläuftige. Erörterungen einer trocknen 


u — die der Zuhörer nicht verſteht und wicht verſtehen 


Mag. Aufferdem koͤmmt es bey eihigen unter den ſchoͤnen 
Künften mehr auf den Hiftorifchen Begrif, als auf genaue 


Entwickelung der Grundfägean. Einige Tagein einer guten 
BGallerie mit einem tunftverftändigen Se 
* weit unterrichtender, als was ein Profeſſor vom Cathe⸗ 


er, ohne Gemälde, Zeichnungen, Kupferſtiche, Abguͤſſe ir. 
Sefonders follen ſunge Leute 


Kunfkitteratur ferneit. Einen Some, Sulzer, Wintels 
wann, Leffing, Hagedorn, Lrugier u. ſ. w. zu ſtudiren 
und fi mit den feinften: Theorien einer jeden Kuhft bes 
kannt gu machen, bleibt ihnen noch immer übrig, iſt ih⸗ 
nen für ihre Fünftigen Tage inftändig zu empfehlen. Nüt 
anf der Univerſitaͤt wird gewiß nicht die Theorie erfchöpft. 


Aber dazu ift immer Zeit und Fähigkeit genug vorhanden, . 


ber ſtudirenden Jugend eineh allgemeinen Abrig von, allen 
Theilen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften and Kuͤnſte Pr 
e in dem unentbehrlichften Zweig derſelben, neinlich ia 


‚der Wohlredenhelt und Beredſamkeit mit gröfferer Sur . 


.., fatt zu bilden, und von den eigentlihen ſchoͤnen Kuͤnſten 


— 


J ——— beyzubringen. Wenn Sr. B. klagt, daß 
gehends verſaͤumt wird; fo kan der Rec. dagegen mit Ge⸗ 
Bi ein Goͤrtingen, and von Sirfchfeld in 


hr die nothwendigſten Kenntniſſe und Geſchmack an den⸗ 
eſchichte der fchönen Künfte und Wiſſenſchaften faft d 


Wißheit verfihern, dag fie mit el eyne und 
Kie 


\) Bi / 


gekehrt wirb. 
a Din. 
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22. Diefe Grundriß, ben Sr. B. bier angefangen dat, 
An %r nad) feiner my bie Ska Herr 0: 

vey, Bupferftecherey und Sormfchneiperey, die Minlerey, - 

Bas Shine Bauweſen, die Beredſamkeit, das Bihten 

und Tonfegen betreffen. “Unter diefer Benennung und ie 

ieſer Ordnung bezeichnet er felbft den Inhalt. Wir wo 
en nun eben gegen dieſe Ordnung nichts erinnern, anmaf 
da der V. iebe 
ung und Beziehung auf die übrigen oder auch nur auf. 
 Bignächfivermandten, behandelt. -, "3 
“ Den Anfang des erften Srüd’s machen allgemeine Bes 

Fachtungen, welche zu einet Einleitung in die ſchoͤnen 

ünfte und. Wiffenfchaften überhaupt dienen follen, De 

Rec, muß gefichen, daß ihm diefer Theil am wenigſten Ge - 

üge leiſtet. Er iſt weder noßfländig genug, noch find die. 

Saͤtze in der gehörigen Verbindung und Folge und. mit 

Kiner. völligen Dräcifion vorgetragen. Es find mehr ek — 

zelng zerſtreute Reflexionen, als eine philoſophiſche Erkla | 

tung der vornehmften allgemeinen Grundſaͤtze der Ichöneg . 
Wiſſenſchaften, die man hier doch fuht, Wenn Kr, $ 

ſich einft die Mühe nehmen wollte, diefen Theil mit Sg 

Augung der Schriften von Mendelfohn, Sulzer, om —' 

e Boß, Burkes und anderer fcharffingigen Männer, um⸗ J 

— und weiter auszuführen: fo würde eine folche 
Benmaãhung den Werth diefer Schrift ohne Zweifel [che 
“erhöhen möflen. a ee 
..Die Geſchichte IE unftreitig der wirhtigfte und beſte 
Theil diefes Kompendiumg, und man ſieht ihr den Fleiß ung 
"Pie Mühe an, di fie dem V. geloftet hat. Der Zutsug = 
2 jiſt mit Ordnung, Genauigkeit und einem forsfältigen Ges 

brauch ber Queſlen gemacht. Die Quellen find, befonder — 
in der —— 8 faft groͤßtentheils einheimische oder _'- 


. 


doch bekannte und in der Nähe liegende; indeffen iff diejes‘ 
ju dern Zwe ded Buchs hinreihend. Sehr viele Steh 
den, —— ade den alten Schriftſtellern, die theilg 
- gu Deweilen, theilö zu Erläuterungen dienen, hät Hr. B. 
unter dem Tert ganz abdruden laffen. Dies bient nun 
zwar beym Vortrag zur Bequemlichkeit, indem Zeit und . 
Muͤhe des Nachſchlagens erfpart wird; allein eine folde 
Menge von Eitaten, bie alle Augenblicke den Verfolg bee 
eigentlichen Sefchichte unterbricht, zerftreut den Zuhörer 
gar zu fehr. Und da nach dem eigenen Geftändniß des V. 


„der Schüler oft auf Hlofe Nebenfachen, die hey aller ihrer. 
NIE 
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unſt beſonders und einzeln, ohne Verbin⸗ — | u 
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dest "unbetiitienen Möglichkeit‘ doch ats Nebenſachen 
immer entbehrlich bleiben, „geleitet wird. ; fa verrägt ihm 


dies noch After. den rechten Geſichtspunkt ber Hauptſachen, 


en er unveraͤndert fet im, Auge ‚behalten follte, bis er am 


iele ſteht. So fleißig und.genan auch Diefes Lehrbuch aufs 


- Hin und wieder ſich zu ſehr ins Detail einzulaſſen. Dem 
| nfänget, für den es beſtimmt iſt, würde ein.mehr gllge⸗ 


Bit un iſt; fo ſcheint es doch, als Lehrbuch betrachtet, 


r 
gt von einer jeden Kunſt vermuthlich dienlicher ſeyn 
Diefe Betrachtungen müßten den Nußen einer jeden Kunſt, 
ie Urfachen Ihres Fortganges und ihrer Werfchiebenheiten 

den diefem und jenem Bolt, in dieſem und jenem Zeitpunkt, 


meiner und minftuchtbaren Betrachtungen begleiteter PR 05 
on. 
ſt 


* 


des Naꝛtonalgeſchmackz, der Religion, der Staatsverf 
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fung u. m. beixeffen, und vornemlich durch Öftere Werk - 


eitpuncten' dag Urtheil zu Ichärfen und bas Gefuͤhl des 
hönen zu erwecken ſuchen. Zur Bildung des Geſchmacks 
trägt es nichts bey, die Namen aller Kuͤnſtler ins Gedaͤcht⸗ 
niß zu faſſen, die Zelt zu wiſſen, wenn ſie gelebt, und den 
Dir, wo Ihre Werke waren oder noch ſind. Viel meht 
ient hingegen dazu Eine genaue, kritiſche und zugleich ges 
uͤhlvolle Erklaͤrung einiger von den vornehmften Kunfly 
werfen, worinn ſich das Gente am meiften verherrlicht hat, 
J.B. eine Winkelmanniſche Beſchreihung tiner. alten Gtas 


—5* — der beruͤhmteſten Kunſtwerke aus verſchiedenen 


l 


Die Auffern Einfläffe auf diefelbe von Seiten der a — 
15 


ee vom erſten Range, die der Lehrer langſam und mit Rache - 


druck voriteier, unterdeſſen daß der Schüler fein Auge auf 


Fine kichtige Abbildung derfelden in einem Muſes heftet. — 


Die Beigighte, To wohl der Bilohauerkunft, als auch 
der Steinſchneidekunſt, Miher Ar. B. von den Altefien Zeis 
tem an. bis zu den netten Zeiten herab, Es fehlt hier am 
Raum, die Bemerkungen, alle vorzutragen, die dem Rec; 


in und wicher Keygefallen ſind. Nur alfp dieſes wenige: 
ander Geſch. der un &,20$ Niemarmora Arun- - 
1 


deliana oder Oxontenſia nach ber neuen Oxfurter Ausgabe 
763 eine Anzeige verdient, weil es alte und zum Theif 


ure Statuͤen und Hüften find, Die aus Italien nach Inge 


and gebracht werden, Von andern Kabinettern, woring 
m und wieder noch Reſte der glten Biidhauerkunſt zerſtreut 


nd, giebt Hr. 8 Zeinere in feiner 1dée generzse ding - 


coliection completto d’Eiterapes gelegentlich noch die befte 
Nayıiht: Da, wo die neue Geſchichte der Kunſt aube 
un > r 
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Br RETTEN ein-algerneiner Profpett won. den Hieberdew. Moe 


= Moliung der INchonen Kaͤnſie und von ben veriahkedenen Utfaf 
„2.7 hen, die dabey märkfam waren, an der vechten Etelle ger 


- wein, zumal; da diefe groſſe evolution im 15, Sahıh,> 


. vor welder einige glückliche Anfänge im 13. und nach mehf 


im 14. Jahrh. ais Vorbereitungen vorhers iengen / allemaf 
eine 5 — Betrachtung in dieſem — Geſchichte 


verdiene. Der Abſchnitt von den franzoͤſ. Bildhauern koͤnnute 7 


Boch: anfehnliche Bermehrungen erhalten ; in Bergfihung 
“ gpit verichishenen unbedeutenben gricchifchen Kuͤnſtiern It eh, — 
gu unvallftändig. In den konigl. Gärten inSrantreih bei 
Anden ſich manche gute Seasüen von Meiftern, Deren Rai 
"men bier-vermißt werden. , Unter den deutſchen Känklern © —. 
Äft Beller vergeilen, dervorzuͤglich eine Stelfe werdient hättey 
Fuͤeßlin ‚giebt, won ihm im. 1. Th. feinen Sefhihte dh, ,., 
fchweiger. Künftier Nachricht, Die Grundfäge de Bohn.’ 
hie.den Beſchiuß deg-erftn Stuͤcks ausmachen, Nud mi 
Fleiß und Beurtheilung aus einigen bewährten chriftſtel⸗ 
iern ausgezogen. Allein fie reichen nicht zu; den inugen 
Runftiichhaßer (für Lehrlinge: der Kunſt hat der B. nihk 


 "gefdjeieben) mit den vorzüglichftgn Theifen bye Schönheit, 


der Statüen bekannt zu machen. Manches iſt zu punkt⸗ 
Hich nach griechiſchem Maas abgemeffen, und diefes Mans 
ennen wie wohl nicht durchgehends ganz zuverläßig, weil 0 


wir zu wenig unbezweifelt aͤchte und“ vellftändige Stade 


ang dem Heften Zeitpunkt der Kunſt des Altgurhums haben. 


2" Manches erfordert eine Erweiterung und Abändgrun 


s' 


- 


—⸗ 


Zeigen.“ Diefes iſt mit ganz vorzuͤglichem Fleiß ausgear⸗ 


SBchrift von ben geſchnitzenen Steſnen VGent unter andern. 
we 4 Dis i : 8934 a do. > : 


‚dem Zufälligen,nach der Berfchiedenheit des herrfchenden Los 
ſtums. MWerfchjedene lehrreiche Bemerkungen hatten noch 
ülefern koͤnnen Salconer in feiner ©, 218 bloßamgsaelds . 
- gen Schrift, Saty, nah den Maximen, die er bey Verfertie 2 


, Zung der Statuͤe Friederich V. in Kopenhagen. bekannt 


Wachte und apdere deuere Cchriftftelfer über die Kunſt, die _ 


der Re, Teiche anführen könnte, wenn er fidy nicht faſt 


JSs ſchon zu lange bey dieſem Lehrbuch aufgehalten haͤtte. 


Deswegen kan er das zweyte Stuͤck auch jur bloß an⸗ — 
Beitet, Der WV. hat nicht allein. manche noch wenig ge⸗ 
nugte Quellen gebraucht, ‚ober doch darauf hingmbielen. 
fondern auch dieſen Zweig der Kunſtgeſchichte hie und.da in ae 
sder That weiter ausgebreitet, alg ſelbſt in gröffern Werfen. J 
gZeſchehen iſt. Gegen die blinden Anbeter der Blosifhen .. - 


e 


4 ‘ = x 
; u 
ö " ’ 5 
2 u — ER 
5 . : i 
N s 2, ! un 
——— a eh 
5 a 5“ i ta 


an Ban den ſchonen Kinfen.. 


a ‚das 2 engniß dei 8. in der Vorrede, def bey feinen Unter 

'fagungen in dieſem Felde gefunden, daf Klon dem Mar 

riette mehr er banken hat, als er ausbräcdiich anzeige 

| art er der Steinſchneidekunſt fan dieſes Buͤſchins⸗ 
ndbuch fehr nuͤtzlich gebrauchen. . Und uͤberhaupt 


DB. nicht zu lange zögern möste, auf mancher Araber 
u * den Unterricht, — Jugend in dieſen —— 8 
leichteren können. ollte indeffen der V. die Fortſetzung 
diefer Arbeit Der nee aufgeben, fo wünfchte der 
12 Dec, daB fich mehrere Männer yerabredeteh, sin alges 
meinte .. diefer Art; weräber in her orſten Clafſe 
ber Gymmäften der Unterricht angkfangen, und fodann anf 
bder Univerfität-fortgefegt werben Föhnte, gemehtfchaftli 
ugzuarbeiten, dm durch Die Vereinigung mehrer Kräfte 
| de einmal ein gründfiches und vollſtaͤndiges Work gu ven 
ſchaffen, das ben ganzen Umfarig der fehönen Wiſſenſchaſten 
und Kuͤnſte umfaßte, und das nothwendig auf die Bildung 
der feinern Kenniniſſe und des Geſchmacks Bey einem an 
fehnlichen: Theil unfrer Marlon ellmäplich einen nn 
| _ a Bun en Wa. 
J m ) 


HT der Gemälde in der — Gel⸗ | 
erxie — Dreßden. Leipiig, bey rein I 771 > 

J | . ge 2 5 

Velbreisung der K. 8. Särstanner zu Bien. 

— ‚Nürnberg, dep Rafbe, 1771 gt. 8. — 

— Vetzeichnig der Schilderehen in der Gallerie des Hoch | 

graͤfl. Schoͤnbornſchen Schlöffes zu —— 
den. Anſrach, 1774. 90.8. — 


JF Woanias Deſterreichs Beſchreibung allee Sa 
&ide., Antiquitäten und anderer fofibarer und 


ee Wer ber Anfang dieſes Werks, mit deſſen JFortſetzung 


— ———— Sachen, fo in beyden Schloͤſſern von _ _ 


Saukſoueci, wie auch Indem Schloſſe zu Potsdam 
und Charlottenburg enthalten nd. . — ben, 
j Duter,. A773. st · 8. RR 
— | — Eben 


N‘ u T ‘ . ⸗ — 
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Bon den ſchonen Kimſten. 473, w 


A Eben dieſelbe franoſtſchn Daleripon de. tout Mnte- | 
rieur. &c. Potsdam, bey Sommer, 1773. 4. 


dedninn der Gemälde in der großen Königl. Galle⸗ 
zu Sansfonei. . Im Monate. — 1773 
— Berka, bey Deden a aroße Bogen in 3 ol.. 


—* Bes Cabinets neben der großen Königl. Bil⸗ 
„bergallerie. zu Sans ſouci. Im Monate Anguſt 
177 3. Ebendaſelbſt. 1 geoßer Bögen in Sol, 


arshins Oeſterreichs Befhreibung und Erklaͤ 
zug der Gruppen, Statuͤen, ganzen und halben. 
Bruſtſtuͤcke, Basreliefs, Urnen und Vaſen von 
Marmor, Bronze und Bley, fomol von anticker 
ale moderner Arbeit, welche die Samminug Sr. 
Maj. des Koͤnigs von Preuſſen ausmachen. Wor⸗ 
inn der Platz, wo jedes. dieſer Stuͤcke ſich anitzt 
befindet; wie auch derjenige, welchen fie vormais 
einnahmen, und die Sammlungen, zu denen fie ges 
bhboͤrt haben, angezeigt find; nebſt beygefägten hir 
ſtoriſchen Seläuterungen und Anmerkungen über.-. 
die neuern Künfller, welche für Sr. Maj. geat⸗ 
beitet haben. Ebendaſ. 1775. gr8. 


—— franzoͤſtſch Deſcription & Eoplia: = | 


tion &e. Ibid. 1775. . gr. 8. 


— , Befchreibung von den eben neherbauten 
tZinmern, zwey Sälen und zwen Gaflerien in dem 
geweſenen Drangenhaufe in Sansfouci, wie auch " 
“aller Gemälde, Altertbämer und anderer Koſtbar⸗ 
keiten, fo darinn befindiich find, Im Monat Zus 

. Mus 177%. Porsdam, bey Sommer. . 81.8. 


u =. nehmen alle diefe Vergeiihniffe und Beſchreibungen 


verfchiedener Sammlungen von Gemälden, Alters 
— und _—. mn. 
©8985 
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lich der Fremden, die Diele Künfkwerke. und Deltenheiten 


beſehen wollen, Äberaus nuͤlich ſeyn. .. .- . 
De Verzeichniffe der Gallerien zu Breßden und Pom⸗ 


mersſelden zeigen: nur bloß die Gemaͤlde wi meiterg 
nt 


Beurtheilung und Loheserhehungen an. J Voͤrrede 
zum Dreßdniſchen Verzeichniſſo (wovon die Herren Riedel 
und Wenzel die Berfaffer find,) HM: der Grund davon ſehr 
gut angegeben. Es heißt: „Die Lobeserhebungen der Bil⸗ 


„der find mit’gllem Bedachte dermieden, weil ſie in der 
Beſchreibang eines Aufſehers von einer Gallerie werbächs 


. „tig. und übectiäffig ſind. Der Ruhm großer Kuͤnſtley iſt 
n 


„ohnehin bef 


en diefes in feinen verſch 


hat, in welcher jedes Stach vorher geweſen if. 


s D 
\ 


t genug, und braucht diefes Lobes hicht. 
„, Jedermann kennt bir Zeichnung tt en LER 
„lorit von Titian, Rubene und nen Dyk, die glückliche 


„Wirkung ‚des Helldunfeln und der Haltung in.den Hits 
„dern don Torregio, Rembrant und’einigen. qudern grof⸗ 
„fen niederländischen Meiſtern. @s wäre übeukäfig, fie 


„bey jedem Bilde deßwegen zu lohen; wir uͤherſafſen dies 
„ſes der Baurtheilung des Zuſchauers > 
x ir wuͤnſchten, Daß ber Dr Galſerieinſpector Oe⸗ 
| edenen Befchreibungen auch 

efolgt Hätte. Uns hat geſchienen, daß feine meiſten Bur⸗ 
theilungen ununterrichteten Zuſchauern wicht: hinlaͤnglich, 


md untaerrichteten uͤbexfluͤßig ſeyn werden. Sonſt find 
feine Anmerkungen, die die Fuͤnſtler und ihre Geſchichte, 


beſonders die lebenden oder kuͤrzlich yerftorbenen Kuͤnſtler, 
betveffen, ſehr nuͤtzlich. Auch iſt der Fleiß zu Ichen, mit 
bem er in dem zahlreichen Verzeichniſſe ber Starden we. Ces 


enthaͤlt 867 Nummern) jederzeit die Sammlung ‚angezeigt . 


| Deurfihe Aeademie der Bau: Bildhauer⸗ und Maler⸗ 


. Zunft, von Joachim von Sandrart auf Stoday. 
. Ben Diefer neuen, Ausgabe verändert, in eine beſ⸗ 
ſere Ordnung gebracht. und durchgehends nerbefr 

fert von J. J. Molfmann, Dr, Zwenten Haupts 


theils erfter Band; oder des ganzen Werkes 4ter 


Band, Von der Bildhanerfünft. a) Regeln 


29 


N ie 


\ 


der Bildhauerkunſt, nebſt alten Statuen, als Fe 5 | 
— | ' | | eg 


| 


!. 


— 


Ein bei könn Aufn: vr 475 
. fer berfetßen... b) Noch nieht afte Statueit und 


die waflenlifchen Inſtrumeme der Alten. Ad \ 


 BrangiRegeln von dem Verhaͤltniß der Menſchen. 
Nauͤrnberg, in der J. A. Endreriſchen Hondlung, 
1771. ge go 


Eins. des zweyten Haupttheits weyter Band: . 


. (oder des ganzen Werkes ster Band.) weicher des 


Bartoii antike Basreliefe von Rom, Die roͤmiſchen 


> Gärten und die Verwandlungen Zpids enthaͤlt. 
Chendgk 1772. "ge Fal. ....un.m 


| "Ehe, dritten Haupttheils erſter Band; (ode den 


ganzen Werks. Str. Bayd). welcher vier Ab⸗ 
.  theilungen .empält.:. a) Cine Auleitung zur Mas 
lerkunſt. 6) Tefteins Tabellen von der Maler . 


Ener 6) Die Kuppel des Lanfranco. d) Die 


" Kupfevfliche des Salvator Roſa "und ande⸗ 
rer Meiſter. Ebendaf; 1773: gr. Bol. 


“ at; drirtet Haupttheils zweyter Band; (oder des 


ganzen Werks Tier Band.) a) Bon den alton 


Zgyytiſchen/ griechifchen und roͤmiſchen Malern, 


) Bon deu heruͤhmteſten neuern italienischen Mas . 
lern, Bildhauern und Baumeiſtern. c) Nachrich⸗ 


—— 1774. Mt Fol. | 
je drey Bände bei erfien Zaupttheils dieſes Werks 
‚find in dem. erſten Anhange dieſer Bibl. ©, 938 u. fü | 


" angezeigt worden. Sie handelten von der Haukunf, Die 


bevden obenangezeigten Bande des zweyten Gaupteheile 


er yon der Bildhauerey. Die beyven obenangezeige 


n Bande des dritten Haupttheils handeln von der Minles 
rey und von den Aeben der Maler;  Mun meird noch der - 
achte und leute Bond des ganzen Werfg erwartet, welcher - 
die Ikonologie der Götter und das Generalregiſter ng. 
Halten wird, 

Was ben der Anzeige der drey Bände des erſten Haupte 


tzeie an dieſer neuen Ausgabe iſt — worden 


- 


L 
* 


. ten. von niederländifchen und deutſchen — J 


« —— — 
4 


= m. Menge Seanfen über bie Sqhonheit und den 


et 
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au¶ Hisfe, folgende Theile, "Drah Hefert zwar Ggudzerts 
oe, efonderg in Abficht auf die Rupferftiche, den dieb⸗ 


habern ganz vollkommen. Aber in Abfidt auf die Zunfe 


liefert man den Künftlern ein Werk, dae noch Immer hoͤmhſt⸗ 
unmsürompen üff, und ganz und gar nicht den prädtigen 


Titel: Deutſche Academie der Dans Zilphaners und Mas 


lerkunſt, verdienet. 


0  Mamfieht wohl; daß die Hanptfchuld auf den Mei 


leger FABt, der den Gen. D. Volkmann fehr ungebührlicher 


WBWeiſe eingeſchraͤnkt hat. Haͤtte er verſchiedene fehr un; 


nuͤtze Kupferſtiche wollen wegwerfen, und andere nöthige 
dazu ftechen Taffen, fo hatte ein Werk geliefert werben koͤn⸗ 
nen, dad den jungen Künftlern allen nöthiges und nüglis 
des YAnserricht in ihren. Kunft gegeben Bätte. 


Den verdienen freylic) Sandrarts Werke, fo wi I 
ag in ber Biblisthek eines jer 


peut auch dafind, einen IM 
en Künftliebhabers, und man muß es bem Merleger noch 
Dank wiſſen, daß er le uns in der Geſtalt, wie ſie itzt er⸗ 

einen, geliefert bat. Da er uns alle Sandrartfche Bus 


en — ſchlecht oder gut, nuͤtzlich oder unnuͤtz, giebt, wer 


aͤtte es ihm wehren wollen, auch den ganzen altvateriſchen, 


-  weitihmerfigen Sanddartſchen Test abbrucken zu lnffen. 


Mu, , 


Geſchmack in der Malerey, herausgegeben von J. 
Caſpar Fueßlin. Dritte Auflage. Zuͤrich, bey 


EN ° Drell and Comp 1771. 8. - 


Derſelben vierte Auflage, Ebendaſelbſt. 1774. in. 
iefe vortreflihe Meine‘ Schrift iſt allen Kennern bes 


— Schönen in der Kunft bereits zu bekannt, als baf ed 
nöthig wäre, darüber hier etwas zu ſagen. Sie iſt klaſ⸗ 


fiſch für jeden, der die Kunft ſtudiret. Die vierte Auflage 
iſt innerlich von der dritten nicht unterfehleden.. - 
Kritiſche Anmerkungen über die Fehler der Maler 
wider die —* Geſchichte und das Koſtum. 
Auns dem ; ben. 

ſchen Buchhandlung. 1772. ' 


| Fire Anmerkungen verhienen von den Hiſtorienmalern 
N 9 


wit. Bedacht geleien zu werdan. USER 
Su ee i ft 
‘ ‘ Pa 


— 


— 


angöffeben. 'keipgig, in ber Dyd . 


Bon’ den fihbnen Kuͤnſten. ! 477 
feiben Haben mir empfunden, wie nöthig es wäre, daß ein 
| Al Antiquar auf eine ausführliche Abhandtung vom - 
Roſtume für Künftler, mit beygefügten Abbildungen, dächte, 
: denn die meiften Zehler der Dialer wider das Koftume foms 
men aus mangelhafter Kenntnig deſſelben her, Es ift au 
dem Künftler nicht zuzumuthen, daß er das ganze anfiquas 
riſche Studium erſchoͤpfen, oder daß er aus den weitfäufg 
x koſtbaren und ſich oft widerfprechenden antiquarifchen 
üchern, was er vom Koflume Braucht, zufammenfus 
— des ſeel. Herrn G. W. Knorrens, Ku⸗ 
pferſtechers in Nuͤrnberg, gegen die ihm in den 
Nachrichten von Künfttern..und Kunſtſachen ger 
machten Beſchuldigungen. Nürnberg „ 1772 
.ı 3 Bogen in gr. Hol. . : — u s ar 
9" v. zeineken dutte in feinen Nachrichten, IH... ©. 
$ 376. einfließen laffen: 36: | 
, „Der feel. Bnore habe durch befonders dazu verfers = 
„tigte Stempel auf alte Blätter die Zeichen derjenigen 
„Meiſter gedruckt, von welchen er glaubte, daß fie am mel: 
PN gen gölten. Er habe unter. andern eine Menge folcher 
„Kupferſtiche, für die Dreßdner —— dem dumas 


—⸗ 


„ ligen Director derſelben, Hofrath von Heugher, verkauft. „ 
Diefes leugnen die Erben des feel. Knorr in.diefem 
Bogen ausdrüdlih. Sie verlangen mit Kechte Beweis 
dieſer Befchuldigung.. Sie verfichern, dab der feel, Know  . 
den Softath von Zeugher gar nicht gefannt, baß fih uns 
— Verlaſſenſchaft kein ſolcher Stempel gefanden ' - 
5* a € u. . w. er & i 
Der Hr. v. Zeineken iſt es ſeiner eigenen Chre ſchuldig, 
. daß er die fo umſtaͤndlich gemachte Beſchuldigung entweder, 
wenn er fan, beiveife, oder aber fie oͤffentlich widerrufe. 
Knorr mag als Künftler mittelmäßig oder igraß goweſen 
ſeyn, fo muß man doch feinen ehrlichen Namen nicht unge: 
zechtermeife antaften, | a 


Kunftzeitung der kahſerl. Akademie zu Augſpurg. Er⸗ 
= — Jahrgang. 1770. 52 Stuͤcke in , 
- .,MDetfelben zweyter Jahrgang. 1771. 1. bis 1 ztex 
Stuck. Nebſt einer Beylage — 


— 


2.7.2 Aupferplanen.  - 


be 
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GMir vermuthen, daß von dieſer Kunſtzeitung mehr nicht 
mh? als das oben angezeigte, erfchienen ift, weil wir nicht 
mehr haben erhalten können. Eine Kunftzeitung, oder eine 
nzeige von allen die Kunſt betreffenden Neuigkeiten, wäre 
eine fehr wünfhenswärdige Sache. Nur muͤſten entweder 
. Lieber die Urteile ganz weggelaffen werden‘, ober aber jie 
muͤſten viel beſſer jeyn, ale in diefer Zeitung. ie beftes 
ben meiftens aus Wortgepränge, das aber meift ſehr wenig 
fag:, Die Beylage im 2ten Jahrgange enthält des berühms 
ten Seſners Schon allgemein bekanntes Schreiben an gen, - 
J. €. Süeslin. Er 
Meile Manier, Kupferftiche von verſchlednen Farben - 
7 zuverfertiaen, nach Art der Zeichnungen von Jo⸗ 
hann Jakob Bylaert, Malern und Kupferſte⸗ 
7 chern in tenden, erfider und ausgefuͤhrt. Aus dem 
Framzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. Am⸗ 
ſterdam und Leipzig, bey Johann Schreuder. 
02.5.1973. 89 Seiten in 8. ohne den Vorbericht und 
tefer Traktat iſt denen nuͤtzlich, bie ſich einen allgethhess 
nen Begriff von dieſer Arbeit machen, oder ſich darinn 
‘zu üben anfangen wollen: Denn fonft enthält fig and) bey 
meitern nicht alle Vortheile, der fih Houcher ımd andere bes 
dienet haben. - Von der Manier des la Prince findet man 
dar nicht SEE 
= e Fb, 
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Allgemeines Khnftlerlerteon, oder kurze Nachricht 
yon dem teben und den Werken der, Mahler, Biid⸗ 
hauer, Baumeifter,. Kupferftecher, Kunftgiefler, 
 Gtahlfchneider, ꝛtc. 20. Zweites Supplement. Zuͤ⸗ 
rich, bey Orell und Compagnie, 1771.:224 Sei⸗ 
ten in 5··c.— 
Fyas erſte Supplement zu dieſem allgemein bekaunten 
Rund beliebten Werke iſt in dieſer Bibl: XI. Bandes 
"sten Stuͤckt angezeigt, Das zweyte Supplemen: — 
7 De 


4 


n. 
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an ſo vielem gieig⸗ EEE, #7 das F 


felbſt und das erſte Supplement. Indeſſen iſt freylich nicht 
"zu fobern, daß ein ſolches Werk ganz vor kleinen Irrthuͤ⸗ 


mern frey ſeyn ſoll. Wir töhnen ſelbſt einige Berb eſſerum 


gen an die. Hand geben. 3. B. 
F 8 15. . Daufe hat nicht. in Paris beh Wille gelernt, 
> ſondern Di ſich ſelbſt gebildet, alſo auch daſelbſt feine Kue 


— 


ferſtiche ——2 Deſſen Bildniſſe des Königs ih 
Herzogs Ferdinand v. Braunſchweig ba 


Preuſſen und d 
=: er in Halle geftochen 5 fie gehören nur zu feinen Lehrlings⸗ 


ftücten. Er heißt nicht Sranz, fondern Sriedrich. Bajan, 


— der fo oft irre Faͤhrt, hat auch hier Hrn, F. verführt, 


‚Serpinand Gelfreich Fritſch. 1) Er heißt Srifch und er 


iſt der Vater Johann Chriſtoph Krifchs. 2) Er war ein 
Muap ferſtecher, nicht ein Mater, hat auch nicht bey einem 


G. R. Donner gelernt. : Sein, vornehmftes Werk iſt die in 
Kupfer geftochene und: illuminirte Beſchreibung der voͤgel. 
3) Dns übrige, was von ihm geſagt wird, iſt eigentlich. - 


alles von feinem Sohne Jahann Ehriftopk:zu. fagen.. 
‚Önglielmi ftarb in St. Petersburg 1772. 


DJobanu Zeckert (eigentlich Johann Gottlieb) der 
ufuͤngere iſt geſtorben. Hgex Süeßli weiſet hier auf den Ar⸗ 


tikel Theodor wilkens; in demſelben iſt aber nichts vom 
— et zu ‚finden. ı 


Sopaun Ernft geinffus, Hofmaler in eimar, mahfe = 


Bildniſſe und Hiſtorienſtuͤcke; iſt lebend. 


* Bey Knorr ſteht die obengedachte vom Hrn, v. Zeine⸗ ar 
. zen ihm gemachte Befchuldigung, die nach dem öffentlichen - 


en der Erben zweifelhaft wird... 
. Xe.Beay. war ein guter Zeichner; aber für einen der 
größten Baumeiſter fan er wohl. nicht gehalten werden, 


Fr er theils faſt nichts gebauet hat, t theils ſehr ausſchwei⸗ 


fende Ideen zu haben pflegte. 


0 Rofine Liſtewska. Ihr Sohn erſter Ehe heißt ra 


+ hie, Nicht de Gaſi. 


N rt 
N 


7, Aiſtewski der jüngere ,. ein geſchicter Vildutßmalen, — 


fehle. Er lebt ist in Berlin. 


Joh. Friedrich Loͤber mahtie zu Weimar um. 1750 - 


Thiere und: Beflügel überaus gut. - Seine beften Werke. 
find‘ 1774. in dem ungluͤcklichen Sqhioßbrande anterges 
gangen. 

u Quellinus. Auen geldmarſchau muß es comthue 
— u nie Aalen 
Hl 





2 Scüser,. der Baumeiſter, hat kein⸗ — 
vom Schmelzen geſchrieben. Des Schlüter, weicher die 


handlung von zuttemwerken in 2 Bänden in Golie heraus⸗ 
gegeben hat, iß ein ganz anderer Man, 


Vanloo iſt lange in Berlin geweſen, ehe. Pesne fark, 





Was das Dedenftäd im neuen Schloffe zu Sansfonci bes 


trifft, anftatt den Geſchmack an vemfelben zu loben,‘ tadelt 

man vielmehr die Trockenheit daran, Daß: diefes Sräe 

‚wenig Beyfall fand, war vielleicht eine von den Urſachen, 
warum er ı 1776 ud a. N 


PR 


Die FREE einer — — der 
Werken des Herrn Wilkam Hogarths, in Rus 


‚ vferflichen moraliſch und farprifch erläutert; erfle | 


 Abtheilung. Hamburg, 1769. in 4 


Die Vegebenheiten eines tüberlihen; jene Zbıheis 
luug. Hamburg, 1770. in 4. 

— Di Heyrath nach der Mode; drite —RX 

Hamburg, 1771. in 4. 


= Dis Hogarthſchen Kupfetſtiche —E zor | 


den. In deu beyden erfien 
‚nur Br Vignerten, fo Hein, daß man kaum Sie Gegens 
ſtaͤnde unterfcheiden, geſchweige dehn ben vortreftidten Auss 
druck der Originale nur muthmaffen fan. In der dritten 


Abtheilung find zwar dte Kupfer in 4. und beutlicher, aber 


deßhalb nicht weniger ſchlecht. 


Die Erlauterungen And wie. dien Kupfer, und fo- wei 
‚Schweifig, daß man dag wärklich Nägtiche darinn auf zwey 
laͤuterungen 13 Va⸗ 


Bogen bringen nn da num biafe €: 
gel en er 


PER = 
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| ki 6. Schöne Künfie : 
b) Muſik. ge 


Paride ed-Elena Dramma per — Dedicats 


a ſua Altezza il Signor Duca Don Giovanni . 
di Braganza. In Vienna, (nella Stamperia 


aulica di Giovanni Tomafo de Trattnern, 


" 3770. In gros Folio. Mit Titel und Debicarion, 
jeden Bogen, (ausgenommen das. G., welches nur 


2 Blaͤtter hat) zu 4 Blaͤttern gerechnet, rAlph. 3 B. 


Di Hr. Ritter Gluck hat in. dieſer Oper; feinen vorigen, - 
bey dem Orfeo und befonders ber Alceſte neu eingeführr 
ten Compoſitioneſtyl beybehalten. Weber denfelben hat ein 


anderer Recenſent feine Meynung in der. au 


| Hührtichen Pier 
-  eenflon geaduſſert, welche. im I. Stuͤcke des XIV. Bandes dee 
‚allgemeinen beutſchen Bibliothek S. 3. bis 27, zu leſen iſt, ger 
* Auffere; welcher der jegige Recenfent Inder hal 


ptfache beytritt, 
Sin der Dedicarion zu diefee Oper, an den Herzog von. 
Braganza, bey deren Verfertigung aber der Hr. Gluck die - 


Einwendungen ber A. d. B., die er ohnedem nicht angenom⸗ 
- men haben würde, noch nicht gelefen zu haben ſcheint, ber 


Hagt er fih, ziemlich bister und mit herben Ausdrücken aber 


alle die, weiche feine vermeynte neue Erfindung in der Alceſte 
nicht fo, wie vermuthlich feine Parthey in Wien, als viele 


leicht das herrlichſte was nur je in dee Muſik zum Vorſchein 


gekommen, mit dem lauteſten Beyfall aufgenommen und ges: 


rüuhmt haben. Sollen denn aber andere Leute nicht auch das: 


Mechht haben, fhön zu finden, wozu: fie Grund zu haben. 


‚glauben? Syn einem ziemlich folgen und bey — 


wiſſenſchaftlicher Wahrheiten gar nicht anftändigen Tone, 


giebt der V. zu erkennen, daß er feiner Sache ganz gywiß 
ſey, ohne jedoch das geringfte auf die. wider fein Dianifeft vor . 


. ‚gen ein Wort zu antworten und jenen Einwendungen Brände 


der Alcefte insbefondere und öffentlich gemachte Einwenduns 


# 


ur 


4 


- entgegen zu fegen. Er verwirft und ſchilt lichen gerade zu, | 


alle; die anders denken als er und feine Freunde, ohne weis 


- ere Umftände. Es iſt zwar feine bekannte Genauigkeit in der 


— 


N 
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Anführung ſehr zu loben: aber eine andere Frage iſts, ob 


nicht vieles von=diefer Genauigkeit nur zum Uesberfluß — 
Und, 3 > X1UI-XXIV, Bedea. d B. H h 
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482 Von den ſchoͤnen Kuͤnſten. 
um eines den Zuhörern vorzumachenden blauen Dunſtes wilz 
len geaͤuſſert wird. Wenn aus des V. Arie aus dem Orfeo 
- Che fato fenza Euridiee &c. nur durch einige Veraͤnderun⸗ 
wen im Ausdrucke, (mutando folamente qualche cofa nella 
maniera dell’efpreflione‘) fogleih ohne Mähe ein Marios - 
nettentanz gemacht werden kann: fo muß wirklich ſchon in 
Ye Muſid dev Arte ſelbſt eine ſehr große Anlage zu einem fols 
hen Tanze feyn. Denn gewiß, e8 mürde ſehr viel Mühe 
. toften,, eine zaͤrtliche Arie von Zaſſe oder Braun, went 
man auch wollte, in einen dergleichen Tanz zu verſtuͤmpern. 
Und uͤberhaupt würde io was zu anternehmen doch, an der 
Arbeit auch eines jeden andern Compemiſten, eine einfällge 
That ſeyn. Mine, ſagt der P. ſerner, mihr oder weniger 
ausgehaltene Note, eine im Tacte oder mit bee Stimme 
vernachlaßigre Deeftätlung, ein nicht am rechten Orte an 
gebrachter Vorſchlag / ein Triller, eine Paſſagie, eine Voe 
Jate, (oder Lanfirie der Stünme‘) kann in einer ſolchen 
per (wie nemlich die nach. der nenen Art vom Herrn Gluck 
find) eine ganze Siehe verderben“ und in eier der ges’ 
wöhnlichen Open, £ verimuthlich die der Herr Nitter niche' 
geſetzt hat) thut ein ſolches Verſehen entweber keinen Schas' 
den, ‚oder es verſchönert vielmehr die Oper. Wie gauck⸗ 
leriſch ſtolz iſt nicht der letztere Spott! Fehler der Ausfuͤh⸗ 
cvung ſind freylich allemal Fehler, und thun allemal Schaden?“ 
. aber; daß ein einziger. dergleichen eine ganze Scene füllte vers, | 
Verben können, iſt in der That zu viel beßaypter. Einige 
fagen, daß der Hr. Ritter muͤndlich gewiſſe befondere Dinge 
in der Ausführung den Sängern und Inftriinentiften ents - 
decke, und fie genau darauf uͤbe, welche deun noch den Vor⸗ 
weng beſonders erhuͤben. An fich fetdft'ift, wir fagen es noch 
einmal, Genauigkeit hier immer löblich. Allein, inder Par⸗ 
titur finden wir nicht die geringſte Spur. von ungewöhnlichen 
Dingen: und nach den Partituren find bende Opern Deurtheis- 
- Net worden. Hiernaͤchſt wird man dedy einem Muſikverſt aͤn⸗ 
. Digen wohl zutrauen, Daß er.einfehen koͤnne, wie weit folcher 
‚mündliher Unterricht im Vorirage bey dem Probiren ımd ' 
Auffuͤhren einer Oper fich erſtrecken, und was er ungefähr 
‚ für Beſonderheiten enthalten könne. SofttenichtdiefesBors 
geben woht gar anch.eins von den Mitteln fepn, die man ans - ı 
- gewendet hat, um den der Muſik unkundigen Leuten die Slus 
ckiſchen neuen Opern als lauter aufferordentliche Dingevore 
zumahlen. "Was ja allenfalls nicht gefehtieben werden kann, . 
iſt ein ſehr weniges; und Dinge die gejchricben werden 6 — 
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Ven den kiinen Fünfter, 83 Er 


wen, wicht zu ſchreibet, iſt ein — Fehler des Eomponiften a 2 
Soll die jogenannte neue Art die Muſik auszufuͤhren, dberen 
fi Hr. Gluck ruͤhmet, ausmärtigen Leſern verfiänhlih fun... — . .-  ° 

ſpv muß er eine neue Notirung dazu erfinden; ſonſt iſt de abß 

druck der Partitur umnuͤtz, ſonſt kann von einem Recenſenten 
immer num verlangt werden, daß er die Muftt;: wie ſie in — 
der Partitur vor ihm liegt, betrachte, und anpartheyiſch, 
den Werth derſelben beurtheile. Die Koderung, daß jeder 
muſikaliſcher Leſer einer Partitur des Hrn. Gluck, Cund zwar 

aAuch Leſer, die ſchon ſehr vieke Partituren eleſen haben, and: . F 
wiſſen, welche Wirkung, Nöten in der Ausführung; m pr — 

kaoͤnen,) nicht eher davon urıheilen ſollen, bis ſie nach Wien: | 

gereiſet, und die Muſik gehoͤrt Haben; iſt der Joderung des 
Sin. Michaelis gleich, daß Diejenigen, welche die Grunde 

- willen wollen, warum er manche Stellen des A. T. anders: 

- Überfegt, nach Göttingen kommen follen; wo er Se in — 

KLollegien feinen Zuhörern fage.. .. 

7, Bir wollen nichts ehe von Diefen Bedisefpannten. a 
- Mahtiprüchen anführen. Wir finden abernichtßiegeringfie«: .. - 
Aicſah von dein, was ſchon in der Bibl. Über die Alcefteges; 
fagt worden, bey diefer vor uns habenden Oper. Paris und:  - 
Zelena abzugeben. Herr Gluck verſpricht auch ſeinerkeits von 
ſeinen gegebenen Geſetzen des guten Muſikgeſchtnacks uicht abt 

weichen au wollen, Da werden wir ſpaͤt zuſammen Kann 

3 Wir ſchreiben aber auch nicht fuͤr ihn. EEE Ze | 

Wir wollen alfo nur noch einige Anmerkungen uͤbe 
dieſe Oper machen: doch dabey den V. nicht anders als nad 

„ feinen eigenen Örundfägen beurteilen, und was wir etwan u 
ſchon im Sanzen. dawider erinnert haben, worausfeken. ; 
+ Dieigute Anwendung und den mannichfaltigen gluͤcklir 
hen Gebrauch verſchiedener zum Theil auch. bis her auf den 

Theater nicht fo gar üblicher Inſtrumente loben wir, fo wie 
er ſchon in der Alceſte gelobt worden, aͤlſo auch hier. Die 
Arie: Oh del mio dolce. ardor ©. 37. iſt gut ausgedruͤckt : 
und begleitet. Hier thut- die mehrentheils nur die Paufen 
"der Singftimmen ausfüllende einzige Hoboe, unter den dns: _ 
mer fort murmeinden Violinen und Bratſche, gute Wirkung. 
Die Arte: Dallaurea iua ſtella ©. 20, hat angenehme Dies in 
„ todie und Begleitung. Der zuweilen mit. der Bratſche in 
” Einklänge einfallende Fagott, vimmt fich gut aus. - Auch in | 
der Arie ©. 25. Spiaggie amate, mit harpeggirenden übereim 





. ‚gehenden Violinen, und in langſamen Toren, anshaltenden — 
2” un und einem an iſt — And Bet 
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gileitung gut. Wider das Duett ©. 43. und die Arie 41. 


i 


ben wir-auch nichts erhebliches einzuwenden. Vieimehr 


en.wie bie wieder anders bey der Begleitung vermifchten 
Inſtrumente. — — ee 
‚ Diemit Singchören vermiſchten Ballette der Athleten, 


Welche teils die Olympiſchen nachgeahinten Spiele, theils 


ein Feſt der Ueberwinder vorftellen, find von guter und mannich⸗ | 


faltiger Erfindung, und wo esfeynmnuß, prächtig. Ueberhaupt 


.. hat die Mufil des V. zu allen Balletten diefer Oper Vorzüge. 
Das mit mancherley Arioſo duicchflochtene lange Ac⸗ 


ecompagnement welches S. 97. mit den Worten: quegli oc- 


‚.chj belli &c. anfaͤngt, und in welchem Paris, der auf der 
Lira ſpielt, der Selena feine foͤrmliche Liebeserklärung thut, 
‚ sobrüber endlich, als Selena ſich entrüflet zu ſtellen anfängt, 
bey beyden Verwirrung ja gar bey Paris Ohnmacht eniſteht, 
üſt durchgehende von guter Erfindung und Ausbrud. Nur 
ſcheinen bie Arpeggios auf der Harfe, ob fie gleich bisweilen 
unterbrochen werben, und zu verſchiedenenmalen nieder anfans 
gen; ob fie auch gleich hauptſachlich von zmpperley Art find, 
und in der Tactart ändern, doch noch zu langweilig und eins 
foͤrmig zu ſeyn: zumal da fie nur die Begleitung des Genes, 
ralbaſſes enthalten. Boch eine obligate Stimme für die 
‚Sarfe, die was eigenes fpielte, würde ſich da num freylich 
wohl nicht. recht hingefchickt und Dunkelheit erreget haben. 
Das Duett: Fingere piü non fd &c. S. 106. welches 
vorgebachtes Accompagnement fchlieft, und wie manche ans 
dere auch, in den Worten fehon mehr zum bloßen Declamiren: 
den als eigentlichen Singen eingerichtet iſt, HE indeſſen, feis 


zer Abficht gemäß, gut. Die Arie ©. 145.:: Bite fcor- 


darmi’&c. tft auch, in ihrer Art, von gutem Ausdruck, (und 


das beftänbige Zunehmen ber Bewegung in diefer Arie iſt zu 


zähmen, weiles den Ausdruck) immer verſtaͤrkt. Wonder Arie 


. 351: Lopoted &o. fagentwir eingleiches, und billigen fehr das 


creſcendo fino al fortifimo : zumal da ed gemaͤchlich, und nicht 
2 In Eil geſchieht. Die muß nothwendig große Wirkung thun. 


An ſolchen Stellen,’ mag wohl bie. mündliche Anweifung des 


.. Romppniften, auch. einem erfahrrien Oxchefter, nüßlich feyn. 


Die Anwendung des mittelften und lebten Theils aus 
der Sinfonie D. in einem Accompagnement ©. 179. u. f. 
und einem Beinen Duette, tft finnreih. Der Ynfarg des 

legten Chors: &.-189. wo die Singkimmen mit dem Septis 
mienaccorde auf dem ©. anfangen, und nebft den daranf ganz 
allein das tiefe und das eingeftrichene ©. vier Tarte lang ohne 
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> Bon den ſchoͤnen Kuͤnſten, 488 
„andere Inſtrumente anfchlagenden Trompeten und Paudet 
‚ ben Ülchergang aus dee Tonart F. in welcher das — 
angefangen hatte, in das C. in welcher. Tonart hernach dab _ 
Cheor forıgeht, machen, ift fo launifch, als gut. Die Stellen - 
bes Chors ©. 194. über: muove 3 legni aura feconda etc. 
ſtſt auch ein gluͤcklicher Einfall. SE, 
Die faft Beftändig mit. Begleitung der Inſtrumente 
verſehenen Recitative, einige, theils ſchon angeführte theils 
noch hie und da befindliche glädliche Stellen ausgenommen, 
konnen fo wenig alsinder Alceftegebilliget werden. Wir fins 
den noch immer unbillig, dag Eigentiiche des Sefanges, und 
die ihm eigenen Schönheiten und Zierrathen in bloße Declas 
mation verwarideln zu wollen. Deelamation muß bey der 
Muſik ſeyn; und noch mehr, fie follte immer richtigundfeurig 
.: and den Affecten und ihren snufllalifchen Ausdruͤcken möglich 
gut angemeſſen feyn. Aber, wenn in ber Oper, wo boch die 
Mufik herrſchen, und wo diefe vornehmlich den Ausdruck def 
fen was ihr möglich iſt, nach ihren Eigenfchaften zeigen fol 
die Diclamation doch Die Obethertfhaft führen will: fo ik 
nichts leichter, als daß diele in Ausfchweifungen und Sander 
ley gerathen kann, und daß ihr Mißbrauch, zumal da fie bey — 
ſolchem Gebrauche wie in Glucks neuen Opern doch oft im 
Zwange ſtehen muß, wollte man fie auch durch alle moͤgliche 
.  @örNereız unterſtuͤtzen, eben wegen Mangels der erwarteten 
Vollſtaͤndigkeit der weſentlichen Schönheiten der Muſik, 
wenn der Reiz der Neuigkeit dieſer Art zu componiren vors 
hey iſt, bald den Zuhoͤrern, wenn ſie anders Muſik verſtehen 
und lieben, lange Weile und Ueberdruß erwecken inuß. Doch, 
wir fehen auch wohl ein, daß wieder von der andern Seite/ 
wenn die Schönheiten und Ziersathen der Muſtk allgufehr ges 
haͤufet und Äßertrieben werden; wenn Ausdruct und. Dei: 
mation, wie leider nur allzuoft gefchieht, von Componiften) 
Sängern und andern Ausfuͤhrern entweder ganz oder bock 
großen iheil6 vernachläßiget werden, -audh daduech Schade ..- 
und Unheil in der Muſik ſelbſt angerichtet und der wahre Zwech 
ber Mufit verfehler wird. . Alle ſolche Mißbraͤuche (nur mäp 
fen fie erſt recht beſtimmt, und alg wahre Mißbraͤuche ers 
kannt, nicht aber etwann, eigenmächtig, einfeitig, und dictas 
toriſch dafür. ausgefchrieen worden feyn,) zu vertheybigen 
werden wir niemals unternehmen. | Er 
Angehenden Tonſetzeyn rathen wir in Anfehung der. 
.. . Bludlifigen neuen Opern ein forgfältigeg, aber mit Beloflem . 
Zeit untetngnienes Prüfen an: fo werden fie auch ausdiee 
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"gm fich vieles zu Nutz machen, ihre Einfiten und vielleicht 


J A 


auch kunftig bie —— der Muſik erweitern und verſtar⸗ 
ken koͤnnen. — 
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Sommtuns ber ſchönſten Arien aus den neueſten 
Operetten fürs Clavier. Frankfurth am Mayr, 


mie Andraͤiſchen Schriften, 1773. in Querquart. 
8 Bogen und ein Blatt. 


N 


e —* Sammlung x. 10 Bogen 3 Blätter. 


on dem Muſikgeſchmacke der verfchiedenen Freunde unk 


Freundinnen, welche den.erften Auszug diefer fogenanns - 


sen fhönften Arien aus den neueften Operetten, init Beyfall 
aufgenommen Haben, und, wie ınan hoft, die folgenden auch 
aufnehinen und fich auf dem Claviere die Zeit noch ferner das 


mit vertreiben werben, können wir uns in der That Beine ſon⸗ 
. . berlid voriheilhaften Begriffe machen. Laßt und nur einmal . 
fehen, was für fihöne Raritäten uns in der erfien Samımns 


Tung diefer fchönften Arien vorgelegt werben, 


Die erfie Arie beftcht aus lauter Vierteln im Dielante. 
Der Baß geht mehrenthells in Vierteln mit, undamacht häufig 


nach einandet Terzen zur Oberfiimme, und iſt alfo größtens 
theils ein, wie die Alten fo was nannten, Schuſterbaß. Die 
Melodie geht faſt ganz ans dem, was man eigentliche mufls 
kaliſche Melodie nennen kann, heraus: fo fteif iſt fie. And 
£ ſind, in dieſem Puncte die meiſten Arien der erften Samm⸗ 
vn - ‚Und: ie follen noch obendrein Clavierſtuͤcke abges 
— Der Nachtwaͤchter in einer jeden Stadt, kann, 
wenn er etwann einmal eine Veränderung machen will, diefe 


Arie ohne Mühe nöfingen, und zugleich, wie barinn an zween 
Drten vorgefchrieben ift, nach dem Tärte Feuer (zur Tabacks⸗ 
— pfeiſe) anſchlagen. 


In ber zweyten Arie, die eben ſo einfaͤltig iſt als die 


erſte, find die fallenden Quarten über Strand und Zand, 


welche ohne Noch an eine lange Schlußſylbe ein Anhaͤngſel 
anklecken, befonders zu merken. 

S. 8. in der dritten ſchonen Arie, wo fich die Tactart 
andert, iſt: kauf und ich im-mufllalifchen und ehetorifchen 
Accente unrecht. Sie follten juft umgekehrt accentniret feyn; 


memlich kauf lang, und'ich kurz. Noch fhöner iſts Im fol 
- genden ae wo ein lang,-und pterd kurz if: geich — 


⸗ 





2 0 
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— — — 


Don in‘ — gunten J 7 


wenn das — ausdruͤcklich ſagen wollte, daß ſie nicht 
Iween ſondern nur ein Pferd zu kaufen willens wäre. — . 
— ©: 10, it im erſten — der Schluß: 


r 


‚d * (ehr harmoriſch erätig. \ | ner 


In den beyden Geizigen kommen auf nl Ye ö 
Yagien in Menge, die ber Nachtwachter gewiß nicht fingen 


‚ann, und aud) manche Actrize nicht wird haben herausbrins 
gen tönen. Accentuiret iſt manchmal wieder nicht seht, 
2. €. mein Schat anſtatt: mein Scan. 

In der Freundſchaft auf die Drobe, S. r. find von 


treflihe-Compofitionsfchniker,, verminhlich eines Tonſetzers, 


der nicht einmal die Anfänge bes Generafbaffes verſtehen 
mag. Z. E. im 4ten Tacte auf dem erflen, im 5 und 6 


Tacte auf bein zweyten, im 3 und 4 Tacte auf dem dritten“. 


GOyſteme. Die fhönen contrabanden Quinten ©. 3. im u 
| kand 2 Tacte des erften Syſtems find nicht zu vergeffen! 


S. 4. heißts: Neiſon fiehe; und ©, 5. höre ‚mans 


Nelon fingen. Welches ift wohl recht? 
In der II. Sammlung im Silvain iſt der Sefang et 


was befier ; "aber doch nicht ohne die groͤbſten Schuifchnigers 
3.8. ©. 6. im zweyten Taste des unterften Syſtems find a ' . 
verbotene Ohrenquinten. &. ı2. im 2 nnd zten Taste des 


anterften Syſtems, zwo dergleichen Octaven. S. 14. im 


letzten -Tacte,cben ſo. - Der andern, z. E. rythmiſchen Fehler; | 


‚der nurechten Accentuationen, dergleichen in Jemire und 
Azor ©. 5. im sten Tacte des unterſten Syſtens Aber dent 
Wort ohne eine merkwuͤrdige fteht; der bis. zum Eckel, am 


gtatt · eines Vorſchlags, oder bines an deſſen Stelle flehendem _ 


Wiertels, ober auch, bey andern Vierteln mauchmal dar mis 


Sehlern wider die Harmonie immer angebrachten ſich herum⸗ * 


drehenden vier Sechzehntheile, dergleichen man ſchon auf dem 


erſten Notenſeite ihrer findet, u. ſ· w. wollen wir ar Ä 


‚einmal gedenfen. 
Die dritte Arie in — und er, Amter ſeh⸗ 
man 2c. iſt noch fo ziemlich: auch die aus der Fee Urgels ©. 


‘e 


3, Recht Schöne Blumen zw. iſt nicht uͤbel, doch euch nie 


won Schulſchnitzeen frey. Z3. E. S. 3 im letzten Tacte des 
"4; Syſtems. Ob nun dieſe und bie oben geruͤgten Schule 
— von * isrähınren franzoͤſiſchen: Werfaffern, Gia im 


J H b4 \&i ans 


N N 


— 
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488 Bon ven füönen Sinfer. w 


Bund iso als Muſter der Tonfſetzkunſt in mandem ben 
ractate, 3. E. im Trait& du Melodrame, ou Reflexions 
far la mufique dramatique, auepofaunet werben; ober erſt 


von dein deutfchen Zubereiterherrühren : kann der Recenfent, 


. bern, Worte aus zwo einander fo, | 
Ä chen unter eineriey Muſik zwingen zu wollen. Die franzöfls 


in Ermangelung ber franzöfiihen Partituren , nicht entfcheis. 
den. Sie machen aber. weder jenen noch diefem Ehre. / 
Die oderfte Stimme bes Duetts im Deferteur, S. 5. 
ef unerträglich hoch geſetzt. Wer kann wohl in andern Län, 
dern ein ſolches franzöfifches Gekreiſche ertragen? Die Stim⸗ 
men u. Duetts find auch fehr ſchlecht unter einander ge⸗ 


— die Arien diefer komiſchen Operetten großentheils 
aus den franzöfifchen genommen, und mit beutſchen Worten 
verſehen find: fo ſteht inan gar leicht, woher fich die Menge 
der Unſchicklichkeiten derinn gehäuft Hat. Es if. immer als 
entgegen. gefegten Spra⸗ 


ſche Sprache ift hierzu, wegen vieler Urſachen, vollends ganz . 
vorzöglich unbequem. Und doch werden diefe Arien zum 
Vergnügen dev Liebhaber auch im Drucke bekannt gemacht? 

x Wenn mian das igige Verhängniß,der Muſck, an vie⸗ 
fen Orten Deutſchlands, an einigen überhaupt, an andern 
unter einzelnen Perfonen , im Ernfte betrachtet; und wieder ' 


"Dagegen erwäget, wie die jeichnenden und bildenden Künſte, 


. ib uud an manchen Orten. Deutfchlands , durch die Heften 


Mittel, und auf ben richtigſten Wegen Immer mehr empor 
ngen: fo wird man,, aber freylich aicht ohne Betruͤbniß, 


das Prognoſticon ſtellen koͤnnen, daß bald, indem die letzge⸗ 


\ 


nannten fhönen Künfte immer mehr fich einem Raphael ind 
Michael Angelo, zu nähern befteeben, die meiſten Drufifer‘ 
dagegen, in ihrer Art, Nußknaker und ſchoͤne Frauenzimmer 
mit papiernen Reifenroͤcken hervorbringen, mit Flittergold 
beſchmieren, und als die herrlichſten Fruͤchte ihres Genies 


t 


! 


und Geſchmacks zur Schau ansftellen, und ſich deswegen Sa. ns 


wunderer nn und finden werden.‘ 


1... &n jedes Muſilſtuͤck, es ſey auch fü klein als es wolle, 


muß doch immer, un allein feine Compofitiond Richtigkeit, 


und angemeſſenen Ausdruck, fonbern auch fo viel von Grazie, 
als ei jedes deren in feiner Art fähig iſt, befigen. ‚Alle. 
lieſe Srfoderniffe aber, wird. man in den Arien der beyden 
vorhabenden ei großentheils fehr vergeblich ſu⸗ 
den, Wir ind fa in Deutphland ‚an wirklich ſchönen ori⸗ 


— 


i | stehn Operetienarien fo acın nie deß man noͤchig u | 


‘ 


Von den chenen Künften. 4 489. 


Re, wie dee Moden des Pubes, erſt aus Franlreich kommen 

zu laſſen, oder auch wohl die Schwaͤrmereyen oder ſteifen Gril⸗ 

len' manches deuiſchen franzoͤfirenden oder italianiſirenden 

en -. den Stichel tumer weiter usa 
seiten, 


Deutliche — zum Generalbaß, in Sefkän, | | 


diger Veränherung bes uns angebohenen harmo⸗ 
.. nifchen Drepflangs, mit zulänglichen Erempeln; 


wobey ein umſtaͤndlicher Vorbericht der vornehm ſten 


vom Generalbaſſe handelnden Schriften dieſes 

Jahrhunderts; von Ehriftoph Gottlieb Schr, 
Be 77 Eomporift und Organift an der Hauptkirch 
in der kaͤyſerlichen freyen Reichsſtadt Mordhauſen. 


Halberſtadt, 1772. 4. ı Alph. 2 — — 
Vorbericht und Regiſter. | 


Br Titel disfes Buchs ſchmeckt ſehr u 1713. ob es 
gleich erſt 1772. heraus gekommen. Inzwiſchen kann 
"man, ben Hrn. Schröter den Namen eines geſchickten Mu 


ſicus nicht abfprechen, und fein gegemmärtiges Burh wäre ime 


vr. ng "nn 
— v 


Baid fpricht er wie ein Satyrenſchreiber; bald wie ein Mu⸗ 
ficus, und bald wie ein Zahnarzt auf den Sapeınärkien, wenn 

“ ser gewiſſe harmoniſche Säge Vaquete nennt, und fie au 
recht aahndrztlich numerirt: Erſtes Paquet! Iweytes Pas 
quet! Abermals ein Paquet! — Ob einige in dem —* 


— 


richte angefuͤhrte Schriften über den Generalbaß z. E. Daus, 


i bens Anweifung, Mitzlers Unterricht vermöge bes meßinge⸗ 


k dieſes Jahrhunderts gehören, möchte wohl ven vielen anſehn⸗ 
Aichen theoret. Muſikern in Zweifel gezogen werden. Heini⸗ 
chens Generalbaßunterricht, Marburgs Handbuch zum Gen, 


nen Maſchine, Loͤhleins Clavierſchule ꝛc. ga den vornehmſten 


lmer brauchbar, wenn es nur nicht in einer fo abenchemerlis " 
gen Schreibart abgefaßt waͤre. Wald wirft er wie ein ches - 
icher Dorfpfarrer init Bibliſchen Sprüchen um fh drum. 


— 


B. Fuxens Gradus ad Purnaſſum, Bachs zter — feines — 


J Verſuchs über die wahre Art das Clapvier zu fptelen, und 
Berges Kunſt des reinen Satzes (welche aber’ Hr. — 
Freylich noch — — als er ſein u. 


m: u IE u 


4 


1490. | Bon den ſchonen Künften, is 


- 


gab) verdienen wohl den Namen der vornehmſten Schriftan 
dieſes Jahrhunderts über den Generalbaß ganz allein. 


D. Burneys Tagebuch .feiner muſikaliſchen Reiſen. 


aus dem Engliſchen uͤberſezt. 3 Baͤnde 8. Ham _ 


burg. 1772. 1773. bey Bode. 


ne erfte Band enthält die Neife durch Frankreich und 
Italien, und iſt von Hrn. Ebeling überfegt; der zweyte — 


die Reiſe durch Flandern, die Niederlande und am Rhein ä 


his Wien; Der dritte — die Neife durch Boͤhwen, Sach⸗ 
ſen, Brandenburg, Hamburg und Holland. " Die beyden 


legten Bände find vom Hrn. Bode Überfest und mit in — 


Zuſaͤtzen und Anmerkungen verſehen worden. Hr. Burney 


unternahm dieſe Reiſe, aun Materialien zu ſammlen zu einer 


allgemeinen Geſchichte der Muſik, an der es bis jetzt noch 
fehlt. Prinz hat uns eine bloße Skizze gegeben. Bourde⸗ 
lot, Bonnet, Blainville empfehlen ſich weder durch Ord⸗ 
nung, noch durch Vollſtaͤndigkeit und Grundlichkeit. Und 
‚von dem Pater Martini in Bologna iſt wegen feiner ſchwaͤch⸗ 
Hichen Geſundheit ſchwerlich zu hoffen, daß er feine angefans 
gene Beſchichte vollenden werde. Es muf daher jebem Mus 
fiter angenehm ſeyn, daß ein Dann, wie Burney, den man 
-Einfiht, Eifer, Geſchmack und Beurtheilung nicht abläuge - 
nen ann, die Beſchwerlichkeiten dieſer Reiſen auf fih genoms 
men hat, uns die vorzuͤglichſte Einleitungowiſſenſchaft zur 


Muſik vollſtaͤndig in die Haͤnde zu geben. Schon in dieſen 


‚Reifen findet man viele merkwuͤrdige Nachrichten und gründs 
li he Urtheile von muſikaliſchen Perſonen und Sachen. Dod). 


iſt nicht zu laͤugnen, daß auch viele Nachrichten falfch , viele 


nn übereile und urgegränder find, und daß manchmal 
Hr. B. wohl ein wenig zu fehnelt, befonders durch Deutſch⸗ 
land gereißt if. Es iſt noch gut, daß die Ueberſetzung feinet 
Reiſen in.fo gute Hände gekommen, woher wir manche Der 
richtigung erhalten haben. Wit wollen noch Eins und das 
andre: eringern und zuſetzen. 

Ans feinem Urtheile Aber Beſozzi in Dreßden, wifs 
sn wir nicht recht klug zu werden. Cr widerſpricht ſich gar 


vortreflich / daß man entweder entzückt werben, oder Aufs 


ſerſt fuhlloß feyn muß. Doch aus dem, was er auf der 24 
u en a € N & Seite 


* N 


a. Lil 


ehr dartane. Auf der zaten Seite des bricten Bandes ſagt 
‚ner: Man, hört Befossi -defto Fieber, je weniger man an 
Fiſcher denkt. - Und auf der folgenden Seite: Beſ. fpielt fo 


Von den hen ‚Sänfer: Ey 
Eerbſat /ſeht man wohl, daß er Fiſchern über Bei. wege, 


jet. Wir vicht alſo. Fiſcher if ein fanfter, gefälliger, reis, 
gender. ‚Spieler ‚ fo wie feine Kompoſitionen find. Aber er 


iſt fein ſo gruͤndlicher, fenriger, kuͤhner Komponiſt, macht 
nicht fo- viele Schwierigkeiten au uf feinem Inftrumente mit fo 


| vieler Praͤciſion, hat die Modification des Tons, die Ver⸗ 


ſtaͤrkung und Verminderung deſſelben nicht: fo in feiner Se 


.... 1 walt, weis einen Zon den verſchiedenen Verhäitniffen zu. vers 


‚Schiedenen Grundtoͤnen nicht fo anzupaffen , (weil: er kein fo 
tiefer Theoretiker iſt,) kurz, Fiſcher iſt kein fo mannichfaltigee 

und. großer Virtuos, ald BeſozzUu. 

Es kann ſeyn, daß Beſozzi damels, als ihn Vurnen 

dhorie nicht fo gut geblaſen har, als ſonſt. Allein, nach ch 
ner einzigen Anhörung kann auch ein Virtuos nicht ganz be⸗ 


urtheilt werden. Es koͤnnen einem ſonſt großen Kuͤnſtler Um⸗ 


‚Hände begegnen, die fo viel Gewalt Über ihn haben, daß er 


ſo zu jagen, etwas von der Gewalt tier fein Inſtrument vers. 


| eu. ia das Lob yerdienen, das Sie jenem — 
J ie chul⸗ 


Jiehrt. Beſozzi, ein hoͤchſt empfindſamer Mann, war das. 


mals -(wie Schreiber dieſes gewis meic) als er vor Burney 


fpielte. mehr hey jeinem geliebten nun aber abgefiochenen 


- Kinde dabeiın,, aid bey feiner Hautbois; war ſelbſt krank ge⸗ H 
mwefen, und noch nicht völlig reſtituirt. Soll ein Virtuos kein - 


Menſch ſeyn? Ueberhaupt iſt es mit dem Parallelziehen. zwi⸗ 
ſchen zwey großen muſiceal. Kuͤnſtlern eine ‚mißliche Sadıe. 
: Dan * beyde unmittelbar. hinter einander ein und daſſelbe 
Stuͤck vortragen hören und die Natur des Inſtruments, auf 
dem fie fpielen. vollfommen fernen, che man an Parallelen 
daͤchte, der. andern Eigenſchaften zu geichweigen,, die zu ſol⸗ 


“ 


chen Vergleichungen erfordert werden. Aufigeden ik man 


„ gutweber bloß für den, der den erſten Eindruck auf ung ger 
macht hat; oder man vergißt leicht das Vergangene/ ‚uud iſt 
bloß fuͤr das Gegenwaͤrtige. 

Hr. Burney hat ſich nicht aufs Horenſagen verlaffen,, 
ſondern fi ſich von Aflem ſelbſt Äberzeugen wollen, und Pr 
‘wohl müffen die meiſten feiner Nachrichten aus Leipzig bloß 


’ 
> . 


yon Hörenfagen herkommen, da fle fo ungegründet find. &, 


will keinen Organiften, feinen Spieler auf irgend einem ans ’ 
dern Inſtrumente, der betraͤchtlich wäre .-bafeldft gefunden " 


Haben. Ja, mein lieber Herr Doctor, freylich konnten Sie 


keinen Ruben, weil Sie keinen ſuchten. Es find 3 Organiſten 


_da, die ihr Trio, ihre Fuge harmoniſch rein, mit Fertigkeit, 
dem Inſtrumente und der Kirche gewaͤß ſpielen, And die viehs, 


i 


— 


—— 
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492 Bon den ſchoͤnen Kuͤnſten. 
Schulmieiſter beylegen. Keinen Virtuoſen? Erſtlich hätte 
wohl die Demalf. Schröter angeführt werden ſollen. Gie 
” Hat zwar wenig Stimme, tft ‘aber doch immer eine gelehrte 
/. und auedrucksvolle Sängerinn, und fpielt die Floͤte fehr gut. - 
.\ Auſſer ide hat Leipzig allerdings gefchidfte Künftler auf 
verſchiedenen Inſtrumenten: Einen Trommlig auf der Flöte, 
der feinem Inſtrumente befonders einen fehr vollen Ton zu 
geben weis, vieles mit Geſchmack und Richtigkeit für daffelbe ' 
geſchrieben, und nad) feiner eignen Erfindung an der mecha⸗ 
niſchen Vervollkomnung befielben gearbeitet bat: Einen Ber⸗ | 
ger. auf ber Dioline, und’einen Berger auf dein Dionloncell, 
: die beyde aus’ jären Inſtrumenten einen guten Ton ziehen, 
amd einen angenehmen Vortrag in den langſamen Sägen has 
"Ben, wenn fle auch nicht die größten Schwierigkejten übers 
winden. Auch Ken Sertel iſt ein guter Violenſpieler. MNebſt 
dieſen Kuͤnſtlern giebt: es auf unterſchiedenen Inſtrumenten 
geſchickte Liebhaber und Liebhaberinnen bafetöft. Freylich find 
dieſe Muſiker alle fo heſcheiden, daß ſie fich nicht den Namen 
Virtuoſen beylegen, 05 fie gleich vielleicht mehr Anſpruch dar 
auf machen koͤnnten, als mancher, den der Herr Doctor B. 
‚mit diefem Titel beehret und bey dein er einmal ſoupirt hat. 
Wir möffen geftehen,, daß das Urtheil des Hn. Büber den . 
Zuſtand der Leipg. Muſik, feine andern Urtheile bey uns ets- 
was verdaͤchtig geinacht hat. Er iſt, wie wir ficher willen, 
j nicht länger, als ı und 2 Tag inkeipzig geweſen, hat nichts 
. gefehen, als Breitkopfs Notendruckerey, nichts gehört, a6 
eine Operette von dei Kochiſchen Geſellſchaft, und-eine Probe _ 
von Hillers Kriege, von einem Ofcheftze , das dazııınals aus 
Stonomifchen. Gründen. nicht fonderlich befeet. geinefen ſeyn 
ſoll. Wie will'er daraus den danzen Zuftand der Mrafıt in 
Leipz. haben kennen lerne. Wär er ein paar Tage länger da 
geblieben, fo würde ihn Herr Hiller und das fögeriannte große 
!&oncert beflen davon untetrichtet haben, Erlaubte es ihm 
aber feine Zeit nicht, länger da zu verweilen, fa follte er au) 
nicht fo keck nach, dem wenigen Nachrichten , die er vielleicht 
nur and dem Munde feined Gaſtwirths harte, von der Leipz .· 
Muſik urtheiie. BEN 
Auch von Berlin finder man ſehr ungänftige Urtheite 
in Abſicht auf die Muſik. U. fest die Muſſker daſeibſt in’ Arız 
fehung des Geſchmacks ſehr weir zuruͤck, und ſagt, fie hätten 
- fd) ſeit lJanger Zelt bemüht, Die Kraͤyſe der muſikaliſchen Welt 
in ihrem Laufe zu hemmen und zum Stillſtehen zu bringen. 
; Das kann man wicht fagen, Sie mwiderjegen ſich nur — 
— ar er⸗ 


- 
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Aberhandmehmenden Hnpigen tänbeinden und wahnwitz igen 
Geſchmacke, fie wollen det Muſik kein Harlekinskleid anziehen 
laſſen, fondern fie bey Ehre und Würden erhalten. Und 
Barum verdienen fie allen Dank und Aufmunterung. ., 

In der Einleitung zum zweyten Bande giebt der Verf. 
Die Vortreflichkeit der Inftrumentalmuft, der Deutjihen als 


bie vorzäglichfte Urſache an, die ihn bewogen eine Reiſe nach 
Deutſchland zu thun. Er hätte aber wohl noch eine ſehr trif/ 
tige Veranlaffung darzu haben können, dieſe: weil vieleicht - 


‚in keinem Lande fo viel über Die Muſik Überhaupt gedacht und 
geſchrieben worden ift, als eben in Deutfhland. : 
Die Ercerpte aus Marpurgs Benträgen, unb Hiller 
wvoͤchentl. Nachr. hätten fäglich können weggelaſſen werden, 
“fo wie die Beſchreibungen von Gemählden, Gebäuden und 
Gegenden., und bie ewigen Klagen über fhlechte. Wege, 


übeieingerichtete Poſtfahrzeuge und erbärmliche Wirthähäufer. 
5. Doch verdiene Here Burney, troß den Errinnerungen 
. bie wider feine, Reiſebeſchreibung zu machen find, immer noch ' 
das Lob, das wir ihm: zu Anfange bepgelegt Haben, : Wir 
wuͤnſchen, daß er fi a ausführen, die Verbefleruns _ 
deren Bodens und anderer Beur⸗— 


— n des Herrn Ebelings, 
| heller benuken, und felbft noch hier und da eigne hinzufügen 


‚möge, damit er durch feine allgemeine Gefchichte der Mufit 


"Ber Erwartung ganz entfpreshe, die man ſich dapon macht. 


Ueber die muſikaliſche Kompofieion von Sch. Adolph 
- Scheibe, Königl. Dän. Kapellmeiſer. Erſter 


— 


Theit. Die Theorie der Melodie und Harmonie. 
* Seipgig, im Schwickertſchen Verlage, 1773. In 4. 


ber Materien, 


3 Alph. 3 und z B. ohne Vorr. | und Verzeichniß 


⸗ / 


Von den ſchoͤnen Rünfen : 4953 


err Scheibe, der ſich ſchon langſt als ein gruͤndlicher ud 


guͤter muſicaliſcher Schriftſteller bekannt gemacht, hat 
uus in dem vorhabenden Werke ein Buch geliefert, das wohl 


unter denen Bädern, die feit einiger Zeit in der muftcalls 


ſchen Belt erfchienen find, eines der wichtiaften ift. Es it 


Die Frucht eines vieljährigen Nachdenkens und einer langen : 
Erfahrung, und follte von rechtswegen in ben Händen eines, 


jeden Muflters, eines jeden Komponiſten, Anführers’ und 
Ausfährers feyn. Die hiſtoriſch-critiſche Vorrede von 60 


Seiten enthält viel nügliche Bemsrkungen und Nachrichten; 
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Bie theils Betichtigungen von gewiſſen Neuen hiſtoriſchen Und 


richtigkeiten nd. ' 


ein vollkommnes Syſtem der Muſtk zu fehreiben, ob ihmglei 


Wir wollen den ganzen Plan, den ſich der Kerr Verf. 
zur Bearbeitung diefed Werks gemacht, fo kurz ald moͤglich 
anzeigen. Er hat, wie er ſelbſt ſagt, nie Die Abficht gehaht 
‘einige Tonfünftler bieſelbe angedichter haben. Und au bey. 
dieſem Buche Hat‘ er diefe Abfiche nicht. Er will darinnen 


- nuralfe die Materien abhandeln, bie zur muficalifchen Kom⸗ 


pofltion nochwendig gehören, und uns gleichſam einen zwey⸗ 
ten verbeſſerten; vollftändigern Kapellmeiſter liefern. . Mits 


hin werben die algebraiftifchen,, mathematifchen Muſſker mes, 


R 


nig Nahrung für füch hierinnen finden. Das ganze Werk 
fol 4 Theile enthalten. In diejem erſten Theite hat er die, 
Theorie der. Melodie und Zarmonie abgehandelt, uhd zwar 
zuerſt die Lehre von den muficalifihen Intervallen, nach 
ihrer Befchaffenheit oder Bröße, nach ihrer Anzahl und nach 
ihrer Zintheilung. Dann folget die Materie vom harmo⸗ 
nifchen Dreyklange oder Vierklange. Hiernaͤchſt trägt er die 
Lehrd von den Alangı oder Tongeſchlechken vor; worauf die 
auf die vorhergehende fih gründendeLchre von den Tonarten 
folgt, darinnen er ihre Rintheilung und Anzahl, ihre Auss 
weichungen, nach’ Sem regufieten Ambitus, die Tonleitern 
oder den natarlichen Ambitus der Tonarten, und den chas, 
tacteriftifehen Ambitus berfelben erläutert hat.. Diefer Er⸗ 


auterung ſolget eine Beſchretbung und Erklärung der Tact⸗ 


arten: naͤmlich von dem Unterſchiede und vom Character 
derſelben, von der innern Größe der Tacttheile, von 
der Caſur oder dem Durchſchnitte der Tactarten, und 
endlih von ‚allen Arten des Duchganges. Zum Be⸗ 


ſchluß find noch einige ausführliche Betrachtungen ange⸗ 


hängt über Kern Rameaus Brundfäze der Zarmonie, 
fo wie fie. d' Alembert den Sranzofen, , und Marpurg den 


Ddutſchen vorgetragen; über die Tonarten, Moden oder 


Octavengattungen der Alten, fo wie ſie nod) jegt, nach ges 
wiften Veränderungen, unter den Namen der Kirchentoͤne 
gebräuchlich ſind, bey welcher Selegenheit die berüchtigte &ots, 
miſation erläutert iſt; über das Inkervallenſyſtem eines ges 
wiſſen Engellanders Ambrofe Warren, und die Syſteme 
anderer älterer und neuerer Tonlehrer, ingleichen uͤber Tar⸗ 
sine Theorie, wobey Herr Scheibe noch einige Zufäße, ſein 
Intervallenſyſtem und die drey Alang: oder Tongefchlechte. ;. 
betreffend, gemacht. hate N 
ae. | ” Dies 
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Bon den khönen Künften - dos ° -- 
Dies iſt der Inhalt diefes erften Theils. Und wir hof— — 
fen, daß die bloße Anzeige davon jeden wahren Mufifer bes 
terig machen foll, das Werk ſeibſt in.die Hände zu nehmen, _ 
ie Materien find alle deutlich, ordentlich und ausfuͤhrlich 
abgehandelt. Befonders iſt die Lehre von.den Zactarter,, 
von den Octavengatfungen der Alten, und die Solnifarien 
heſſer ins Licht geſetzt, als in irgend einem Buche. Be 7. 
Theorie der-Töne-ift nicht, wie ſchon erinnert worden, nech — 
muathematiſcher, ſondern blos nach mufilalifcher Andmöllung.,_ 
“und nach der practiſchen Vorſtellung in Noten abgehandelt: _. _ 
worden, wobey Des Verfaſſer ſein ſchon ehemals herausgegeb⸗ ee 
nes Intervallenſyſtem verändert und verbeflert eingerhdt hat. 
Wider den Styi hätten wir angumerken; daf er bisweilen zu: . 
weitfchweifig sft . wodurch das Werk nur größer uud fofttap 
. zer geworden. An Aufferlichen Werth hat es. der. Verieger 
nicht mangeln Taflen. — Nun wollen wir nurnoch kürzlich 
anführen, was Hr. Sch. in den künftigen Theilen zu liefern: . - 
gebdentf. Im zweyten Theile wird er die Sarmonie, ober: 
die Zuſammenſetzung der Töne an und für fich felbft, oder 
den ſogenaͤnnten reinen Sa — iu: dein dritten, dte Wers 
Bindung. der Zarmonie mit-der Melobie — und in: dem’ 
legten, ben er den kritiſchen Theil benennen will, alte Theile? ., 
Arten oder Gattungen bee prackifchen Muſtk abhandein. 
Wir ſehen der. Vollendung dieſes nuͤtzlichen Werks mitgroßem 
Verlangen entgegen. wre, 
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7. Romanen. 
Joannis horclati Argenis ad praeſtantiſſimorum 
librorum fidem cum cläue et utiliſſimis indi 
 eibus. Praefatus elt Zoannes Winkelmannus. 
Cum figuris. Editio XVII. emendätior et 
correctior. Norimbergae'impenfa Wolfgangs# 
“Schwarzkopfii, A. S. R. 1769. 8. ı Alph. und.‘ . 
. 0% Bogen nebſt 44 Bogen abfcheulicher Kupfer. 
Johann Barklay's Argenis, Ein polirifcher Nor - 
man. Mit beygefügten Erflärmgen, aus Fa — 
— a = “. 
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Bon ‚den ſchoͤnen | Kuͤnſten. J | 
Befhichte feiner Zeit. Aus dem Sateinifgen üben 


fetzt. Erſter Band. Augsburg ‚- in der Veithi⸗ 


hen Handlung, 1770. — — — Zwepter 
Band. Eben dafelbft und in eben dem Fahre, gr. 
> 8. Zwey Alph. und 193. Bogen, u 
as Modebuch Europens aus dem Anfange des vorigen 
Jahrhunderts her hat fich noch nicht. verdrängen laſſen. 
Barklayꝰs Argenis weis ſich neue Verchrer herbenzufchaffen: 


Svpiz hatte ſchon für die Deutſchen durch feine Ueberfegung: 


— 


gebrauchten, felbfifüchtig, wird man leicht während dem Les 
- fen verbeſſern können. — 


geſorgi, die ſich zu ſeiner Zeit, und auch noch jetzo gar wohl 
Iefen läßt. Keinesweges wollen wir Damit dieſer neuen Lies 
Berfegung wenig Lefer verſprechen. Sie iſt wirklich beſſer ges 
rathen und wird nicht ungelefen bleiben. Winkelmanns: 
Vocrede zu ber lateiniſchen Ausgabe iſt vom Romn aus 1766 


unterſchrieben, und er verſichert darinn, daß er für einen 


richngern Abdrnck dieſes von ihin gern geisfenen Staatsro⸗ 
mans geſorgt, und daß en mit einer verbeſſerten kritiſchen Aus 
gabe von Plinius Lobrede auf den Kaiſer Trajan umgehe, 
wozu er verfehlebene Handſchriften ans dem Vatikan und aus. 
England brauchen wuͤrde. Wir muͤſſen geſtehen, ang, vers 
fehtedenien Urſachen, fomımnt es und mit diefer Vorrede nicht 


jo ganz richtig vor. . Sollte auch wirklich ber Berühmte win 


Belmanı fid) nit der Argenis und mit der Cobrede des Plis 


nius haben Hefchäftigen wollen — doch wenigſtens — auch 
dieſer rſath iſt durch ſeinen Tod ein bloßer Vorſatz geblieben. 


Ik. 
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Theorie der moralifchen. Empfindungen von Adam 


ESchmith. Nach der dritten engliſchen Ausgabe 
uͤberſetzt. Braunſchweig, 1770. in 
ſ&ine güte Ueberfegung eines vortreflichen Werkes. Einige 
N Sieinigkeiten, als (S. 94.) ſelbſtiſche Leidenfchaften, 
(felfifh paflions) anftatt des beſſern und beynahe allgemein 
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RR Prattie 8 Profeſſors der Moroelphiloſophie⸗ 


der Kluͤgeley und. der Zweiſelſucht, Aus dem Eng⸗ 


| , fen. Nundguam aiiud Natura, aliud Sapien- 


: ia dicit.. Juvenal; Kopenhagen und Leipz. dere 
;. icht⸗ Heinert und Faber, 1772. 384 ©. in 8. 


F Philofophen, ‚gegen deren Klügeley und Sweifelfuct 
Brattie die Wahrheit vertheydigen will, find. infonderd 


und Logik im Marifthall: Eolegium der Univere · 
ſitaͤt zu Aberdeen, Werfuch über die Natur und 2 
| Berge der Wahrheit; im Gegenfage: 


eit Locke, Berkerley und Hume. . Da es ihin nun um die 


ettung der Wahrheit zu thun iſt, und da er ſich als einen 


Feind aller Wortſtreitigkeiten ankuͤndigt, ſo haͤtte⸗man billig 


_ erwarten folten , daß er den Begriff der Wahrheit fo genau, 
"— fo’richtig und beſtimmt angegeben hätte, daß hierüber wenigs . 


⸗ 


* 


— — J59 erkennen, wohin die Axiome der Beometrie ger. 


- 


Rene keine Zweydeutigfeit und Verwirrung flatt finden koͤm 


nen; allein hier herrſcht gleich eine Dunfelheit, die fich suf 


das ‚ganze Syſtem des Verf. verbreitet. Wahrheit ift ihm a . 
das, was ihn die Befchaffenheit, feiner: Natur zu nt 


beſtimmt, und Unmwahrheit dag, was ihn eben dieje Befchafs 


fenheit verwerfen heiſt- Anſtatt anderer gewoͤhnlicher Eintheis 
‚lungen der Wahrheit macht der Verf. eine Unteriheitung, Die 3 
ijhm auſſerſt wichtig iſt. Den Grund zu derſelben legt er di 


der. Bemerkung, daß wir die Gewißheit einiger Wahrheiten 


oͤren; hingegen ‘die Gewiß heit andter nicht anſchauend ers 


kennen, fondern aufolge, eines Beweiſes, wie die Lehrfäge — 


des Euklides. Ich merke hiebey an, daß man ‚diefe Abtheis 
dung allenfalls gelten laſſen koͤnne; allein ein fe wichtiger und 
Wwefentlicher Unterſcheid als dev V. vorgiebt, wird dadurch kei— 


nesweges feſtgeſetzt. Denn wenn man die erſten Gründe as 


ler menſchlichen Erkenntniß, nemlich die Saͤtze von der Eins 
ſtimmung und vom Widerſpruch, vom Grunde und gegrüng 
deten ausnimmt, fo giebts fonft gar feine Axiome, die ſich 
nicht vermittelſt einer Reduction auf die — erh 

SGrundſatze beweiſen laſſen; freylich ſtehen die meiſten — * 


Axiome in einem fo auffallendem uſammenhange mit den ent, 


n Gruͤnden des menſchlichen Denkens, druͤcken ſo ſahr 


dentiſche Saͤtze aus, daß es eines ſolchen Veweifes felten ber P 


darf, aber er kann doch und muß andy oft, wenn die Wahıs 
heit bewährt und fireng erwieſen werden je, gelaͤhret wer⸗ 
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wird nichts, für ein Axiom aus und hielten beim zufelgg 
Die Schöpfung aus Nichts für etwas Ungerelintes. Wollen. 
nun chriſtliche Weltweiſe den Leugnern der Schöpfung aus 
Nichte dieſes vorgegeöne Arieın entreißen , fo mäflen fie zus 
foͤrderſt fonft niches als die obenangeführten Geundfäge für‘ 
an fidy Elare und unerweisliche Ariome gelten lafien, und 
dann muͤſſen fle einen Beweis für jenes Brocardicon fordern, 
der auf den unleugbaren gemeinfchaftlichen Gründen des Dens 
. tens geführer werden mug; und falls. er nicht zu führen iſt, 
fo find fie berechtigt, dem Sage: aus nichts wird nichts, das 
Anfehen eines Arivıns abzuſprecher. Wie zufällig und uns 
bedeutend dieſe vom V. als ı fo wichtig und weſentlich anger 
gehne Unterſcheidung fey, erhellet auch) daraus, daß ein Geiſt 
bon ſtaͤrkern, ausgebreitetern und ſchnellern Einfichten, als _ 
Menſchen gewöhnlich haben, in Anfehung eben der geometri⸗ 
‚schen Lehrfäge,, die wir uns durch Reduction auf. allgemeine 
Srundſaͤtze als wahr beweiſen muͤſſen, dieſer Beweisführung 
nicht bedürfen wuͤrde, ſondern fie anſchauend als wahr erfens 
nen, und Alfo für fich zu Axiomen erheben Könnte. Doch 
ich fomme zu anferm V. zuruaͤck. „Wenn, fägt er, das Ver⸗ 


> 3, mögen, die Wahrheit zufolge eines Beweiſes zu erkennen, 


5, Verfland genannt wird, fo muß das Vermögen, womit wir 
„einean ſich klare Wahrheit eltennen, durch eine andre. Ber - 
„nennung unterfchieden werden. „ Nach dem Vorgange eis 
niger.geoßen Philsfophen will er dies letztere Vermoͤgen canı- 
mon ſenſe nennen, (der Ueberſetzer giebt es gefande Vernunft, 
ſchicklicher und der Abficht des V. geimdfer würde ed wohl 
durch gemeinen Wahrheitsfinn zu überfeßen.feyn) dem zufolge: 
nimmt nun der B. einen mejentlichen Unterfcheid unter ges - 
Funde- Vernunft und Verſtand, an, und bauet auf‘ diefe Diſtink⸗ 
„tion fein ganzes. Syſtem, indem er nicht den Verſtand, fons 
dern die gefunde Vernunft für den Standpunft (fandard, 
wie es alſo beffer heiſſen ſollte: Maaßſtab)derWahrheit, d.i. für 
den eigentlichen Probierſtein und ven hoͤchſten Richter der Wahr⸗ 
heit erklaͤret, und dem uͤberlegenden, analyſirenden und 


ſchlieſſendem Verſtande nur die Würde eines Unterrichters zus, _ 
geftehet. Wie feiht und ungenugthuend. dieje Theorie ſey, 
‚wird man fihon aus dem, was ich bereits angeführt. habe, ‚ 


"Beurcheilen können: "Allein es wird doch der Mühe werth 

ſeyn, Die Argumente, womit der B. diefe Diſtinction ſund 

den darauf gegründeten Ausſprüch darthun will, ein wenig. 
- a9 beleuchten. Sonderhar wo nicht gar, widerfinnig muß e6 


‘Ad 
Nr 


z den, Die alten Philoſophen gaben den Satz: auß nichte 
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un. sin vorfommmen, dag die vorgegebne Vorrechte der 


. Yelunden Vernunft, nicht durch fie ſelbſt, fondern Durch ben. 


- herabgewuͤrdiaten Verſtand muͤſſen bdewieſen werden, der arme 


Verſtand muß ſelbſt die Nechtögrfinde, die die geſunde Wers | 


mnunft zur Monarchin im Reiche der Wahrheit erfläten,; ans 

geben und’ ausführen. - Denn um feinen Beweis zu führen, " 
maß der V. ſchließen, nach ſeiner Eintheilung aber ſchließt die 

gefumbde Vernunft nicht, fondern der Verſtand. a — 


Doch laßt uns die Gruͤnde ſelhſt Hören: erflich 


— 


Wir find uns durch ein innerliches Anfchauen bewußt, da 


das Erkennen einer anſchauenden Wahrheit und die Verbin Zu 
„dung einer Folgerung durch aneinandergekettete Reihen von ' > 
BT mittlern Aehnlichkeiten eine gang verfchiedne, Anftrengung. 2 

„der Seelenfräfte erfordre. Fuͤr die letzte Wohrheit koͤnnen Zu 

=. ,, wir Gründe angeben; einen anfchauenden Grundſatz abe 


X 


‚am die zu beweiſende Bahırheie mit einem zugeftandnem 
Grundſatze zu verbinden, deutlich bewußt wird: allein wis 


„glauben wir ohne davon dinen andern Grund angeben 8 . Ä 
„können, als die Sefege der Natur. ,, — Sreptihwirdeine- E 


. größere Anßrengung der Seele erfordeft, Lund es iſt auch 


natuͤrlich, daß wir uns dieſer größern Anftvengung bewußt 
find) wenn der Verſtand die Vorſtellungen mus einander wir 
‚delt, fich jedes Glied der Folgen, die er aneinander ınüpfl, ; 


folgt:darals, daß zu bieſer deutlichen Erkenntniß vermittelſt 
ausgewickelter Schluͤſſe eine ganz andere weſentlich verſchiedne 
Kreaft der Seele erfordert werde, als zu det dunkeln oder blos 


Elaren anſchauenden Erkenntniß? Mit ebendem Rechte koͤnnte 
man auch ſchließen, dag um zehn Pfund aufzuheben, ganz * 
andre Sehnen und Muskein erfordert werden, als um ein Rz 
Pfund zu heben, oder dag zum deutlich fehen ganz ame Be 
dre Augen nöıhig find, als: zum undentfich fehen. -B - — 
"SAufig merke ich an, daß eben die größere Anftvengung dee 


"Seele bey ausgewickelten Schluͤſſen, deu Borzug bes Ver⸗ Ä 
Standes vor der gefunden Vernunft oder-dem Wähcheifim ° 
An der Erkenntniß und Sefimmuns der Wahrheit begeik,. 55 
weil wie natürlicherweife und wenn alles fonft gleich iſt, von 


Lriner geößern Anftrengimg-auc, eine größere Wirkung ermars 


BGrundprinripia giebt, von denn man nicht weiter Grund and 


. "felben beruhiget, von dem Vermoͤgen, das durch Schlußvers I 
bindungen andre Säge zu der nemlichen Evidenz dieſer Prins 


© inse der an feine ee uud Empfindung _ 


‚ten muͤſſen. Eben: fo wenig folgt daraus, weil es einige — 


geben kann, daß das Vermoͤgen der Seele ‚ das ſich bey den⸗ 


'eiplen zu bringen fücht, weſentlich verfchieden fen muͤſſe. | 3 
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00 Won der Weltweisheit. 
"gen noch quẽwickeln und zergliebern, ſo lange er noch etwas 
darinn unterſcheiden und abſondern kann, fo ſetzt er die Ana 


Ayſe fort und thut recht daran, denn dies iſt der Weg zur Wahr⸗ 
heit; aber wenn er endlich zu Ende kommt, ſo muß er ſich 


„mit demjenigen, was er gefunden Bat, beruhigen, und: es 


‚ als fefte Wahrheit verehren, infonderheil, wenn er. foweit ges 


‚ommen tft, daß er identiſche Säbe kuhalten hat. ‚Allein-bes 


gnuͤgt er ſich mit Ideen, die ſich noch weiter. auflöfen laflen, 
nimint er. Ariome ald erfte Princivia an, die noch eine we 


_ Rere-Reduction leiden, fo bleibt er anf dem halben Woge der | 
Alnterſuchung fteben, und ift dann in Gefahr, durch den Sins 


sienfchein, durch Leidenſchaften, durch Wahn und pöbelhafte - 
. Borurtheit geblendet und betrogen zu werden. Woher ends- 

nich laͤßt ſich beweiſen, daß die gefunde Vernunft, wenn fie 

irgend einen Bag als anfchauend wahr erfennt, überall feine 


Schiffe mare? Es kann auf einen fehr hohen Brad der 


Wahrſcheinlichkeit bewieſen werden, daß alle Ausſpruͤche ders 
#elben, die unfer V. und viele feiner Landsleute für Eingebuns 
gen des Inſtinets anjehek wollen, in ber That Schluͤſſe des 


Berſtandes find, der. aber fo fchnell und mit einer fo guoßen u 
Kertigkeit fchheßt, daß die Reihen verknuͤpfter Vorftellungen, 


- welche er durchlaͤuft, "der Seele nicht unterſchieden merkbar 
werden, ſondern ihr bios das Nefultat, und zwar init der 
sereinten Klarheit aller Zwiſchenſaͤtze, einleuchtet. „Zwey⸗ 


tens, wir koͤnnen keine narhwendige Verbindung zwiſchen 


+, Verfland und. gefunder Vernunft währnehmen. Zwar ‚find 
„fie gemeiniglic mit einander verbunden ; allein wir können 
5 uns ganz wohl ein Weſen gedenken, das nicht mit beyden 


», zugleich begabt wäre. Jam Traume machen wir oft Schläfle, | 


„ohne alle gefunde Vernunft. Aus Mangel an gefunder 


We ES koͤmmt darauf an, was dan Verſtand nennen 
will. "Perftehet der V. dadurch ein. Berinögen ohne Grund‘ 


„einander zu affoeliven, mit einem Wert, das was man fonft 
Finagination zu nennen pflege, und ſchließt die Seele, fo oft 
"fie von einer Fdeg zur andern übergehel oder herumſchwaͤrmt; 
ps kann ein folder Verftand frenlich ohne gefunde Vernunft 

on und iſt in der That ſehr oft unfer ganzer Werftand im 
Teaͤnmen. Allein denn Verftand, das feyn joll was wir im. 
Meuchen Verſtand nennen, ein Vermögen richtig zu-fehliefs 


ir, der Matur und Ordnung der Dinge, dein Gefepe. der , ' 


5, Bernunft nehmen wir ungereimte. Säge als wahr anu.f. - 


and ohne Ordnung, Saͤtze und Begriffe aufs wilde bin mit 


‚Bertteliungstraft, das gegründete Vorftellungen fordert, ges - 
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mal, Zügen zu verbinden; fo fihd gefande Vernunft und Bess ' 


Von der Weimwehen 


Rand —— ober vielmehr es ift der: —— nit 


anders als gefunde Vernunft, eine und chen diefelbige Kraft 


der Seele, die geſunde Vernunft heißt, wenn fie als eine ferk . 


5 tigkeit, und Verſtand, wenn fie as eine Kunſt ſich auſſerte. 


., Drittes, es ift zwiichen heyden Berindgen diefer Untericeid« ., 


5daß die eine Kraft mehr in unfrer Gewalt ſtehet, als die 
„andre, die Kraft zur ſchließen laͤßt fi) durch die Cultur ſehr 
vervollkommnen, hingegen die: geſunde Vernunft komunt faſt 


oöhne alle. Pflege zur Reife. In der Kunſt zu ſchlieſſen, 


„kann man. andre unterrichten; allein es iſt unmoͤglich, dem⸗ 
„jenigen goſunde Wernunft beyzfbeingen, der fie nicht als .. 


.Geſchenk der Nerur,befise.,, — Wenn geſunde 


nunft das Vermoͤgen ſeyn ſoll, die Evidenz des 
Satzes vom-⸗Widerſpruch, vom zureichendem Grunde 


zu empfinden, fo läßt es‘ ſich durch Unterricht nieman 


den baybringen. Wenn aber ein Vermoͤgen, untergeordnete 
und abgeleitete Ariome oder überhaupt Saͤtze anſchauend als 


Wahr und gewiß zu erkennen, unter geſunder Vernunft vers - 
fanden wird; ferner wenn es Die Fähigkeit feyn fol, ınit eie 


em ſchnellen durchdringenden Blicke, der Seele viel in einen 
Sagche zu entdecken/ fogleich zu bemerken worauf es Babeyams-: 


ATI 


kommt, was zu unſrer Abficht dienlich ift oder nicht m. ſ. w. 
(alle dieſe Bedeutungen wirft der V. unordentlich unter ein⸗ 


ander) dann iſt freylich dieſe geſunde Vernunft ein Geſchenk 


— 


der Ratur, ſo wie es ein guter logikaliſcher Kopf ik, aben 


die erſte laͤßt ſich, wie die Erfahrung lehret, eben ſo gut durch 


Uebung ſchaͤrfen und vervollkommen, als der letzte. Der 8; 
giebt es felbft zu, daß die gefunde Vernunft gleich andeen In⸗ 


— . flincten.tieber erweckt und. geichärft werden koͤnne, wenn fie 


, Durch den Mangel der Hebung auſſer Wartſanten geſetzt mes 


den, wenn etwa jemand durch eine falſche Neligiou geblender, 


allem eignen Urtheil entfaget; Ungereimtheiten aius dem Die 


Des Prieſters für heilige Wahrheit aufnimınt. .: Abein dieis 
iſt nicht der einzige: Fall wo die geſunde Vernunft elbu ven 


xdienbe, unfer 50 mißleiten faun, So oſft fie dom blac 


fen Singenſchein trauet, auf wenige Erfahrung baugt, vie’ 


ind den uüͤberleranden nach den Negelu der Logik ſchließenden 
SEEN ziuen Ku hau — wen h⸗ 


— 


— 


B Sache nicht von allen Seiten brtrachket, nichtallgeineiue tie 

heiten zum Grande leget, micht Die michigen analogiſchon — 
Secthliuͤſſe oder micht aut der gehoͤrigen Einſchraͤnkung machht. 
herauf Unricht ige Analogie verfällt, muß. fie uns verleiten. 
ind went: ſie Pey Allen dieſen Mängeln. ſich für untrieglirxg. 
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30%. Won der Weitweisheit. 
\zem Irrthum nie zu überzeugen ſeyn; ſo wird fie mit derm 
Stolze des unwiſſenden Poͤbels das Eopernikanifche Weitfpe 


fein, die Gegenfuͤßler u. ſ. mw. als Hirngeſpinſte des ſchulge⸗ 
rechten Verftandes verlachen. Viertens, der gemeine Mann 


ur macht einen ähnlichen Inrerfcheid , „wenn er von dep Mut⸗ 


’ 


— —'nte:wis als von einer Sache ſpricht, die von den Schlußfols 
, ngerungen des Verftindes nnd von der Spitzfindigkeit det 


„Wiſſenſchaft mnterichieden fey.,, Unter Mutterwig verſteht 


W man den. rben gedachten ſchuellen durchdringenden Verſtand, 
ſene gluͤckliche Beſonnenheit, vermoͤge der ein Menſch bey eis 

ner Sache fogleich den rechten Punkt trift, oder die beſte 

Parthey zu ergreifen weis, und Schulwitz iſt der kunſtmaͤßig 

- ‚und langſam verfahrende Verſtand, jeher if —— zur Be⸗ 

treibung der Geſchaͤfte ſehr dienlich, aber allein und ohne den 
unterſuchenden Verſtand zu Huͤlfe zu nehmen, reicht er nicht 

— die Wiſſenſchaften mit gluͤcklichern Erfolg zu bearbeiten. 

ndeffen wie dem auch ſeyn mag, ſo laͤßt ſich doch aus dieſer 

Di Unterfheidung nicht ſchließen, was der V. daraus folgern will, 


wenlih daß geſunde Vernunft und Verſtand weſentlich vers. 


= ſchiedne Kräfte find, noch weniger folge endlich ans allem dies 
fem, daß der aeſunden Vernunft die hoͤchſte Entfcheidung über 
Wahrheit und Unwahrheit gebuͤhre, und daß der pruͤfende 
und ſchließende Verſtand vor derſelben verſtummen - müßte. 

Es rufer alſo das ganze Gebaͤude des V. auf Zweydeutigkeit 


In j \ — 


und unerwieſenen Sägen: und wenn es richtig wäre, daß ges - 
2 ſunde Bernunft die hoͤchſte Richterin der Wahrheit. jey, fo 


müßte es auch wahr ſeyn, daß man nad) den nastrlichen Ges 


fühl den Grad der Wärme und Käfte der Luft genauer und 
richtiger beſtimmen koͤnne, als nach einem ſorgfaͤltig verfertig⸗ 


ten Thermometer. F | — 

——— Dies mag genug ſeyn, die Schwaͤche dieſes Feindes 

7aller ſpeeulativen Philsſophie zu zeigen. Erlauften es Raum 
unnd Zeit, fo würde ich ihn den Leſern auch als den ungluͤcke 


llichſten und unverſtaͤndigſten Conſequenzmacher bekaͤnnt ma 


Be hen können, denn er ficht gegen die Theorien, bie ihın miffal: 
“27. "in, inſonderheit gegen Berckeleys Lehre vom Nichtſeyn der 
Materie und wider die Theorie von der bedingten Nothwen⸗ 

digkeit der menſchlichen Handlungen‘, inſonderheit Durch ges 

a haͤßige Folgerungen, und diefe Golgerungen find größtencheits 

ſo laͤppiſch, daß man glauben. muß, er habe die Theorie feis 
ner Gegner uͤberall nicht verftanden: Am beften gluͤckt es 
ihnm gegen Sume, des, in feinem Buche über bie menfchliche 
Natur den’ Ocepticiemus ju einer fo ausfchweifenden ra 


’ 


X wor. 
ar 


er ſich Mühe gegeben, in der Schreibart aufgeweckt zu feyn,. : 


mas gereiniget, ausgebeſſert odex ganz neu gemacht werden 


. 


Bon dee otweiheit — 
; galt, — * in feinem eignen: Sewibe fo verriet, daß - 


‚ aben fein vorzuͤglicher Scharffiun erfordert ward, ihn in Bu 
Ber Rebe umd durch Folgerungen zur fangen. — 


- Die Ueberſetzung muß ein wenig ſeyn uͤbereilt worden, Ba 
_ Da manche Fehler darinn find, 3. E. da man, wie ſchon oben ._ u 
_ “einnert, das Wort ſtandard, Maaßſtab durch, Standpunft, - 
"Standort Überfef fiehet. Da von dem Maaßſtabe, oder. _ — 
Mriterium dev Wahrheit ein ganzes Kap. handelt: fo. kann 
man denken, wie dunkel das durch dieſen Irrkhum in der 
Aleberſetzuug ſeyn muͤſſe. Uebrigens iſt die Ueberſetzung ni 
nach der neueſten engliſchen Ausgabe-des Originals gemacht, 
‚welche doch vor der deurfchen Ueberſetzung erfchtenen, wo we 7 
ans nicht fehngirren. Sie onthaͤlt viele Bermehrungeh, den 0. j 
— im dentſchen vergeberis ſucht. — 


w 
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Tdh. Sedelmayers dogice um allgemeinen Gebrauche, | | 
ein Verfud) für bie Weltwelsheit in Bayern. i773. a — 
— Muͤnchen, bey Fritzen, 34 B. in 8. ur 


er Verfaffer fogt in. der Zuſchrift, daß er der ar PR 
der, es wage eine Wiſſenſchaft, dergleichen die Vernunft⸗ 

- Jehre if, in Bayern und zivar deutſch zu fehreiben. Erwill 

aligemein brauchbar werden; das will alfe fagen, auch folde * 
unterrichten, Die nur. deuiſch verſtehen. Zu dieſem Ende bie 


and hin und wieder den Im moralifchen Wochenblättern üblie- -— N 
‚hen Vortrag nachzuabmen. Man wird freylich aus dieſemn v i 
Werſuche ein großer Vernunftlehrer. Es koͤnnen aber ed . ' 
Verfaſſers Landsteute fi daraus doch einigen Begriff machen, -—  - 
daß es möglic) it, feine Gedanken eden fo zu Durchmufteen, s | 
wie man etwa fein Hausgeraͤthe durchmuſtert, um zu fehen, ar 


muß: . Der fpftematifchen Methode iſt der Verfafler nicht ads 
‚geneigt; nur will er daß man fie nicht auffer Ihrem Vezirke 
SZebrauche. Das wird eigentlich ſagen wollen, daß man fie '. + 
. nicht zu frühe gebrauche. Denn freylich iſt der groͤßte Theil RE 
- der menſchlichen Erkenntniß noch zu weit zuruͤcke und noch zu — 
wviel verworren, als dab man ſie demanftratip abhandeln fännte, . 
le ehmalige ſollogiſtiſche Schulmethode läßt ſich der Warfafs 
= Re. angelegen ſeyn herunter zu machen. Sofern er dadurh 
nf — Tr in eigsarlihe und. erg a 
4” — 
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liche Trugſchluͤſſe zu verſtecken, IR fein Tadel allemal gearünd 
det, und der Achte Gebrauch der Schluͤßreden bleibt dabey us 
angefochten. : Der Hauprfehler der Ergotiſten beſtehet fürs 
nehmlich in ihre Wortkraͤmerey, die. nothwendig immer mehr 
anwachſen mußte, weil jeder Einwurf ein neues Diſtinguo, 


"und jedes Diftinguo eine neue Benennung forderte. In 


iſt eine fehr bedenkliche Trage. — 


der Geſchichte der Vernunftlehre druͤckt ſich der Verfaſſer S.5 3. 


folgendermaßen aus. „In den Zeiten als man ſich Muͤhe 
maab, die Kirche Zu verbefieen, hat auch Melanchton ein | 


m Rheinpfälzer die Logick von dem Aberwige der Ergotiſten 


„au fAubern angefangen. „ Der Verfaffer wird wohl unter 


- Kiechenverbefferung und unter Glaubensreinigung nicht ſo ei⸗ 
nerley verfichen wollen. An der Kirche mar wohl immer zu 


beſſern, ob man aber auch aın Glauben nachbefieru fol, dos 


Sw. 


.&. G. Zimmermann; Koͤnigl. Großbritt. Leibme⸗ 


dicus in Hannover, von der Einſamkeit. Leipzig, 
bey Weidmanns Erben und Reid), 1773.96 ©. 

R ine R Be =. } 322 
Ca ert Leibarzt 3. Hat in dieſer kleinen Abhandlung, die er 
felbſt fuͤr weiter nichts als für ein Bruchftüd eines, in 


E ar Einblidung Ichwebenden Werkes von der Einſamkeit, 


Wiitfernung von der Geſellſchaft der Menſchem und dudch eis - 
. P a ee n " 


usgiebt, allenthalben den denkenden Kopf grzeigt, den man 


in feinen bisherigen Schriften anzutreffen gewohnt if. Sie . 


Enchält, wenn fie ſchon bis jebt fein Ganzes it, dennoch 
Amelide Beyträge zur Kenniniß des menſchlichen Herzens, 
Aus Seftbichte und Beobachtung geſchoͤpft, und mit aller Leb⸗ 
haftigkeit Des jeelenve-leften Ausdrucks vorgetragen. Wir 
muͤſſen e8 dem V. danken‘, daf er ung, aud) unvollendet, 


diefe Abhandlang nicht hat entziehen wollen. Der Kenner 


bucchfehaut ſchon in der Skizze des Meiſters die Züge feines 
Genies, deren Spuren auch. das vollendefte Gxmälde des 


Swöters nicht erblicken laͤßt, und oft ik dem Denker ein Blofs 


Fingerzeig der ihn zu neuen Ideen leitet, angenehiner, als 

in Alles umfaſſender Vorrrag, der fie ihm ganz anfchanlih 

macht. Hiemit muͤſſen wir ung wenigſtens ſo lange tiöften, 

BIS jenes vollendeie Werk in der Reihe unſerer philoſophiſchen 
Werte feinen Platz finden wird. — 

Unter Einſamkeit, ſagt H. 3. verſtehe ich — 
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>» 0 Bon der Weltweisheit.  'sos 
Yen Einfamen deri der mitfich ſelbſt lebt. Aber ich weiß auch, 

.. daß man anffer den’heiligen Mauern eines Klofters, oder ei⸗ 

. ner fiillen ländlichen: Gegend einſami ſeun fann. Der Um— 
‚gang mit ſich ſelbſt iſt in jeder großen Geſellſchaft, und inder 
volkreichſten Stadt eben fo möglich als in den Wuͤſten von 

ELybien, in den hohlen Baͤumen von Japan, und in dei . 

Setofter der Ixappe.  -- a 
Montaigne fand ſich nur. in großen Gefellfchaften eins 
Mm. Dem Hauſen der Menfchen vom gemeine Schlage 

cſſcheint die Abneigung gegen, die Gefellfchaft eine Thorheit zu 
feyn. Vollends gemeine Köpfe verftehen diefe Abneigung noch 
weniger, derin fie Find die Befte Geſellſchaft für ſchlechte Köpfe, 

» und darum bilden fie ſich ein‘, fie fenen es fuͤr alle Menicheh. 

Sehr Gute Köpfe find zwar oft für die Vorcheife der 

Einſamteit wicht gefühfteß „: aber fie opfern doch Tieber die 

WVergnuͤgungen des Verftändes den Vergnuͤgungen dee Sinm 

Rhein — 

u. (Uns bünkt, es liege bey dieſen — an dem 

Mangel ber Entſchliefſung, den erſten chritt zu thun, — 

Oft kann es auch Raiſonnement ſeyn: denn wir find doch In 

— m Simmel. fey 08 gebanft! da, um geſellig u. 

hm. PREISE 

— Schlechte Köpfe haſſen die Einſamkeit, weil fie da am 

.deutlichſten fuͤhlen, wie ſchlecht ihre Geſtllſchaft iit. 

.Die Freunde der Einſamkeit find zuweilen fo fehr betro⸗ 

Ben als ihre Feinde. der Mönch, der Einſledler, der Mpitis '. 

cker, der. aberglaͤnbiſche Indoſtaner glauben dem oberen Wer: 

ſen badurch zu gefallen. Ve a ne 

3, Selbſtbetrug und Thorheit find der Menſchen Loos. 

⸗ Wir irren im Dunkeln, bis uns das fanfte Licht der Neu. " 

0 nunft, nad, taufend fruchtlos durchwanderten Lahprinchen, 

von dem ungewiſſen Pfad auf die ſchmale Straſſe der War⸗ 

' heit leitte. ae. — 


ı . Wens.man. von der Kinſamkeit etwas fagen will, fo 
" muß man zuvoͤrderſt die Gründe unterfuchen, welche bie Liebe 
fuͤr die — ns für dus geſellſchaftliche Leben einflößs 
fen "Der Doanich Scheine-für den, Menſchen gefchaffen. Die 
‚ '* Melt fölite Keine Einoͤde ſen. ———— 
En —— Vergnügen quillt ans dem Almgange un⸗ 
Jexrer Mitgeſchopfe. In dem Ausdruck unjerer Einpfindums 
“gen, in der Mittheilung unferer Begriffe, in den beſtaͤndi⸗ 
gen Auswechſelungen derſelben wit den. Begriffen Ind. Em⸗ 
J findungen inijever Freunde liegt eine Sortigkeit die auich der | 
— — * Si 5 a hart⸗ — 
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1506 Von der. Wamw·hen 
hartnaͤckigſte Einſame fahlet. Ich kanu dem Zellen. — 
Klagen nicht bringen, und dem Abendivinde meine Freuden 
nicht erzdien; meine Sarle fehnt fih nad einer verfchwifters 
ten Seele, mein Her; ſchlagt für ‚ein aͤhnlich denkendes und 
-Adnlich fühlendes Herz. 
Himmel und Erde verſchwinden bey der die wir lieben, 
Fern von der-Welt, und ohhe Kückficht "Auf. die Menſchen 
wären alle unſre Kennfniffe, unfre Einfälle und Gedanken uns 
geſchmacklos; unſte ‘I fehler blieben ungeahndet. Wir müßs 
ten wild ſeyn, um ‚gänzlich Menihenihen zu ſeyn. AB: 
wahr, und wie vortreflid) Klage! —) 

Wer mit fich ſelbſt nicht zu laäben weiß, Hat in der Ein⸗ 
ſamkeit Langeweile. Die Saugeweile iſt die Abwejenheit an⸗ 
genehmer Ideen. 
¶Die Langeweile dankt und noch etwas mehr als ein. ne 

gativer Begrifizu fepn.. Den Raum, den die Abweſenheit 
angenehmer Ideen veranlaft, nimmt ſogleich wirkliche Unluſt 
ber unſern Zuſtand ein. Die Seete fatır teinen Augenblick 
Janz leer, Seine Minute unthaͤtig fepn. H. Z. muß dies ſelbſt 
eingeſtehen — wie koͤnnte er ſonſt aleich darauf dieſen negas 
.Aven Begrif in: zwo veſttive ——— in den Eckel 
vor ſi ch, und vor andre, tabtbeilen? . 
F Ein Mann von Verſtand ſieht ganz genau aus wie der 
* größte Dummtopf, wenn man ihm Langeweile macht. Es giebt 
zwo Arten von Langerweile. Die eine iſt der Eckel vor ſich 
Felbſt, der andre Der Eckel vor andern. Jener iſt eine Quelle 
dzdes Triebes zum geſelſchaſel. then, diefer der ‚Beigung a 
Einſamkeit. 
F "Der kleine Saft: if cite der Lengenwenle am meiſten 
geplagt wenn er allein m; ein aufseklarter Ropf am ‚Meiften 
au Geſelſchaft. 
Burn, (reylich ſehr oft! — aber kann er: auch nicht hier 
einfatn ſeyn, oder nicht auch oft in der ſchlechteſten Sefellfchaft 
Beobachtungen fanfen , die ihm auf feiner Siudierſtube enn 
wiſcht ſeyn mülrden?. 
Der Menſch wuͤnſcht ſeinen Geiſt dieſem Stande der 
nwirkfamkeit zu enrreiffen: Entweder muͤſſen die Sinne , 
x. ‚beibegt fen, ober der Verftand: Fühlen iſt ielchter als dens “ 
fen. ir find lieber durch andre bewegt als durch uns ſelbſt. 
Darum fücht man die Derter wo die meifte Bewegung If; 


und darum iſt die Neigung zur Etnſamkeir, wegen un 


Reader nit ſo — als die ar Veſuſcen. 
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F um geichwind und flart bewegt "u ſeyn, ellt der in 
ſich ſelbſt kein Vergnuͤgen findende Menſch in die Welt. Von 
Geſellſchaft zu Geſellſchaft, won Spieltiſch zu Spieltiſch ges 
ſchleudert, finder er ohne großes Nachdenken fein Gluͤck. 


ma 8 25 8- 
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Andere taugen night einmal zum Müßiggange. Allenthalben 

+ Haben fe Langeweile , allenthalben wachen fie Langeweile. . 
‚mern über alles, fie find wetterwendiſch und ſtets unglücklich. ° 
Soiche Elende wiſſen nur darum weder mit ſich ſelbſt noch 
mit andern umzugehen, weil ſie die Seele nicht im Kopf | 

ben fondern iin Magen, . Ihr ganzes Leben iſt eine lange llus 
verdaulichteit Andere fliehen von fi id) im die Belt, um ihre 
WGewiſſensbiſſe zu vergeſſen. 

Noch andere Beten ſich tn die Melt hinein, es die 
Erinnerung eines Berluftes oder die Furcht eines bevoxſtehen⸗ 
den Unglüds-zu entfernen. Weit heftiger als. der Triedzum " 
gefellſchaftlichen Leben iſt der zur Einſamkeit, aber er iſt nicht 
‚fo gemein, und bezieht ſich ſchon auf einen Ader bie u 
lichkeit binwegſtrebenden Schwung der Seele. 

„In ſeine erſten Begriffe aufgeloͤßt ſcheint der Trieb me 
Einſamkeit allemal der Trieb zu eiyer Art Son Ruhe, und 
; dieſe der Seele doch immer zuletzt das wänfgensmürdigfte : 
BGBluͤck zu ſeyn. 
(Sehe wahr! ⸗ alle Leidenſchaften haben dieſe zumn 
— Ztete. Der Auflerften Wirkfamfeit folgt die fanftefte 
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Ruhe. So iſt die Eiche der. Trieb zur Homogeneität. — | 
wa⸗ bleibt mir zu wänfchen übrig, wenn ich diefe gefunden . . 


habe?) 
| Ein Ungluͤcktiher, ein Phiioſoph, ein Chriß, ein 
Echwaͤrmer, ein Menſchenfeind ſuchen alle, je — 
aus eben denſelben Gruͤnden die Einſamkeit. Dex Trieb zu 
derſelben entſteht aus andern mannichfaltigen Urfachen, und 
mit ganz verfchiedenem Zwede; aus Liebe zus Diode, aus 


"on der Weitweicheit. 07 E 


ZJedes neue Kopfjeug, jede Kleinigkeit ſetzt ihn in Bewegung. 


Sie ſſheinen beſchaͤftigt und verrichten nichts. Sie jams —* 


£ 


Ehrfucht, aus Heucheley, aus gut und Übelverftandenen * 


hligions begriffen, und. ſehr oft aus dein Unterleibe. 
nr VBedrängte gehen in die ſtille Einſamkeit, weil uns die 
Wels nur fo lange reitzend vorkoͤmmt als es dariun nach ums 
ı fern "Willen geht, umd weil ſchwarze Dunkelheit Himmei 
Und Eude fuͤr 'une zu ee ſcheint. — une unſce Lage 


misfau — 
Hit erj wor Se iheifg — vor der Weit, 
ei ur ee — ——— und fein. ei . ir} 
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Kor der‘ Watweihen. 


aur ar » und zum. Gefuͤhl des Guten und Waren 
zu erheben. 

Die Einſamkeit iſt der Weg zur Vervolllommung. Da 
entzieht man den Geiſt dem Zwange der Sinne, da faſſet 


"man Flaͤgel, da erwirbt man die Energie ber Gebanken und 


Sefimungen, mit der man fih nachher im Umgange bee 
Welt ihrer Umvernunft und ihren Laftern, entgegen ſetzt, wie \ 
ein fefter Damın dem ungeftümen Meere, Jeder emporſtre⸗ 
bende, und gefuͤhlvoll nach Wiſſenſchaft dürftende Seift bat 
in allen Zeiten die Einſamkeit gefucht und geptiefen!' Denn 


nur ein ſolcher Geift ift fähig feine Seele den Reizungen der 
Sinne zuentziehen,und mit feinen Sedanfen über die dumme 


Allaͤglichkeit hinweg zu ſchreiten. In dem einſamen und eis 
nen Biberach ward Wieland die Ehre des deutſchen Ges : 


ſchmacks, und einer der größten Schriftfteller von Europa. 


Aus erhabnern Beweggrundenauſſert ſich der Trieb zur | 
Einfamteit bep einem Chriſten, der über feine Beſtimmung 


nachdenkt. Er ſieht, daß die. Welt das nicht iſt, was ihm 


/ 


fein größtes Vergnuͤgen bringen fol; Höherer Freuden, und‘ 
eines beſſern Lebens verſichert, taͤndelt er ſein Leben nicht 
‚hinweg. “Bieber will er fchon in des Bluͤthe der Jahre das⸗ 


ijenige verlaugnen, was man dem Sterbebette verlaug⸗ 
nen muß. 


(DE wollen mit dein 2. nicht ‚freiten, ob der Su 


PR: des Chriften zur Einſamkeit mın eben erhabener 


fey? — Uber mißverßanden duͤnkt und dieſe vermeintliche 
Pflicht der Verlaͤugnung in der That. Schuldloſen Freuden 
der Geſelligkeit darum entfagen, weil der Tod fie uns doch 


eine rauben wird, iſt ein ſo truͤbſinniger, unſers Bedunkens, 


der Moral unfeser. Religjon ſo gerade zu widerſprechender = 
Grundfag, und der Äberdem auf: jedes endliche Weſen feine 
Asmendung finden würde, daß wir nicht vermuthet hätten, daß 


ihn Ar. 3: ſo ſchlechterdings angeprieſen haͤtte.) 


So entſteht Inden ſchaudrigten Zellen der RNonnen jene, 


| bey dein weißlicheh. Geſchlechte vorzuͤglich auffallende Hoheit 


1de8 Herzens zur frommen Weriverfeng der Sinnliäpkeiten, - 
und zur herdiſchen Ueberwindung .fcharfgefühlter Lüfte, - In 


Abß( e auf die Religion, und auf alles, wes unter ihren 


"Lehren im :edelften Verſtande liebenswuͤrdig mache, iſt doch 
die fchönfte Menſchenſeele immer eineweiblihe. . , 
(VBie — koͤnuten weh wohi etwas erweitert 
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—— pP der Selthethet— IE Be 

WUe annte Begliffe einer geiſtlichen Volltommenheit Ze 
Weißen den Schwärmer in die Einſamkeit. Zu 
Die Entfernung von ber Arbeit fcheint ihm Vernunft. 

die Entfernung von den Menfchen Froͤmmigkeit die Erſtar⸗ 

rung ſeiner Sinne Verbindung mit dein oberften Weſen, 

Soiche Schwaͤrmerinnen hat es indeſſen auch gegeben, die ſo 

ſinnlich waren, daß fie Gott als ihren Buhler liebten. 


Der Deenſchenfeind bruͤtet in der Einſamkeit den Giſt > 


ans, den er mit der äuftiedenen Miene der Boshelt im die Zu; 


. Welt zu, peyen hoft. 


Leute von Stande werden zuweilen durch die, Mode in - — 
die Einſamkeit, aufs Land getrieben. 
Man verlaͤßt die Welt auch ans Ehrſucht. Sei. — 

Menſch will geehrt ſeyn, und hiezu gelangt in einem Fioſter ‚. 


= ‚oft der geringfie Menſch. 


> Dit este. Zen 


⸗ 
h 


5 ungeſtraft zu begehen. So verüben bie Jammabes, eine 
ligkeit Die ſchandbareſten Thaten. 


Man verläßt fie aud Heuchtley. “ Der mit dem 
Mooͤnchsſtande ſo oft verbundene Begriff von Heiligkeit, ber 
vielleicht auch manchen Boͤſewicht bewogan, ‚feine inwendige 
PDaßligten da zu verſchoͤnern wo unter einem. haͤrenen Kleiha 
unter tief gefchöpften Seufzern, und an die Erde ‚gebefteten 
Blicken das Lafter verfchwindet. nen 
: , Man verläßt die Wels aus Begierde ‚alte Sünden abs = 
sufaufen.. Die katholiſche Kirche hält das Moͤnchsleben für 

einen Stand der Reinigung und Abwoſchung von allen Fle⸗ IE 
"den der Sede, 

Man verläßt fie endiſch aus Begierde neue Sünden 


rt.Eremiten’in Japan, unter diefen Deckmantel der Kreis. 


Es giebt aber auch körperliche Urſachen des Triebet zur 
Einſamkeit. Oft liegt er im Temperament, oft in einer 
Krankheit, oft in der Regierungsform/ oft im Clima. Bis 
zum Erſtaunen herrſcht er in den Morgenlaͤndern. Die Ef⸗ — 


ſener, die Therapeuten, die Afceten , die Cenopiten, die And’ 
dhoreten, die Encratiten , die Brachmanen, ‚die Schüler 7a 


| jene, für bie — des Wenſchen ſo wertwärdi 


— 30, bie Fafirs , die Santons entftanden alle im Orimt. 1 
‚(Diefes alles belegt der V. mit den intereffanteften Zuͤ⸗ ei 
gen aus der Geſchichte — Mod wollen wir ben Sılup 


ſderſeben.) 


Beleuchtet, ſagt Hr. 3. habe ich nunmehro den Trieb 
zum geſellſchaftlichen Leben, den. Trieb zur Einſamkeit; aber 
von der Einfamfeit felbft habe ich wenig gefagt. Noch. hätte. -- F 


gen 


—8 





‘ tı 


z.. ber. Watrachen 


gen — der Einfamtelt in Abſicht auf den Noeland/ 


die Einbildungskraft und die Leidenſchaft zu betrachten. Als 


denn wäre ich erſt dem Zwecke naher, der mich in den ſanften 
Erholungsſtunden meiner Jugend zu dieſen Kenntniſſen ange⸗ 
iamint, dem vielleicht für mich allzukuͤhnen Zwecke, die Geiſt 
- und Herz erhoͤhenden Vortheile der Einſamkeit zu uͤberſehen, 


“and zu empfinden; und, dieſes Gegenſtandes voll, ein phis 


loſophiſches Werk von der Einſamkei zu ——— * vor 
‚wir —— — hat. en 5 


——— der: den. URN der ——— 


bie den Neuern zugeſchrieben werden. Aus dem 


fratzoͤſiſchen. teipaig Junius 1772. 21 Bogen 
in. \geß." 


SI" ngeachtet es in ber. Deßerfeking nicht angejeigt ig, a 
weiß; man,’ daß der I: dieſes Werks H. Dutens ift, 


der. aus eier franzöffkhen Famllie in Piemont gebohren wors. 


den, ſich eine Zeitlang in Turin aufgehalten bar, und ſich itzt, 
nachdem er mit dem Srafen Percy, dein Sohm bes Herzegs 


- Son Nerthumberiand, ‚eine Reife Durch "Europa - gemacht, in, 


England aufhält. Er iſt haupiſachlich unter und durch feine 
Ausgabe der Werke des großen Beibnig befgnnt. 


' Seine Abſi cht bey dieſem Werke iſt zu beweiſen, daß 


Auten die Klare Erfindungen der Neuern in der Phil 


ſophie, Mathematick und Naturlehre bereits gekannt haben. 
Zu dieſem Ende... hat er eine große Menge Stellen aus den 
Alten zufaymengelefen, und in der Grundſprachẽ abdruckes 
“Hafen, Dieſe Stellen ſcheinen uns der nuͤtzlichſte Theil des 
Buchs zu ſeyn. Denn dieſelben, zumahl, weil fie fo nahe, 
in einer getoiffen Verbindung, bei) einander. ftehen, koͤnnen 


zu mancherten nuͤtzlichen Betrachtungen Anlaß geben. Sonſt 


koͤnnte man ſagen: der Sag den H. Butens — will, 
' ſey wahr und ſed auch nicht wabe. 


Wahr: Denn freilich. findet mar viele Dinge in den 


alten Schrifiſtellern ausdruͤcklich, und die Neuern haben au 
ben einigem; nicht geleugnet, daß fie die Veranlaſſung zu ihren 
. Erfindungen aus den Alten. geneinmen haben; , von vielem 


‚Dingen hingegen, findet man wenigſtens fo viele Nachricht, 
a man IR kann, Da f M e nn daron — haben. 


= — — F 
er 
\ CR ——— —— 


nt oh der  Betwäihet: , SIR 


auidi und dimkel/ daß man zweifeln muß, ob die Alten ger 
: Au eben das haben damit fagen wollen, was wir mit eben‘ 


den Worten ausdruͤcken wuͤrden. Zumeilen find tie Stellen _ 


auch auffer dem Zufammenhange angeführt, und wenn man 
«” denfelben genau erwegt, merkt man wohl, daß fle eine ganz 


* andere Bedeutung leiden, und daß zuweilen nur die Aehn⸗ 


es lichkeit eines Worts Gelegenheit gegeben hat, fie anzufuͤhren. 
Wenn denn aud) zuweilen wohl erhellet, daß die Alten, ge⸗ 
wiſſe — gemuthmaſſet, oder einen verworrenen —* 
davon gehabt; desgleichen daß ſie wohl etwas von manchen 
Sachen jewußt, Aber fir dach nicht fo deutlich erkannt haben; 
baß fie Mazu.bärten angewendet werben können, wogu fie die 
euern angewendet haben; oder dat; gemifle Kenntniſſe zwar 
einmal dagewefen, aber wieder. ganz. unbefannt worden ſindꝛ 
fo kann deshalb den Neuern bie ‚Ehre der Erfindung nicht 
flreitig gemacht werden. 


Maͤhere Beweiſe von dieſen allen wird man in Demi 
Buche ſelbſt finden, das ohne grofie Weltläuftigkeit, Leinen 
> Auszug leider, das wir aber, allen denen empfehlen, welche 
der aflınählichen Entwicklung der — Kenntniffe nach: 
a geneigt find, - 


nn nz u: 


Di Unferöfihfeie der- 1 Sec. ten Hiſſcher. 1 7 
24 Bogen ins. 


iefe Bogen befchäftigen ſich mit einer wichtigen Lehre, bie — 


unter unſern Großen, die einer franzoͤſiſchen menſchen⸗ 


Is 


micht wahe: Denn die- Nachrichten find oft fo uno ' 


e. . 


x feindfichen Modephilofophte anhängen, verachtet und beynahe 


vergeſſen wird. Es iſt daher loͤblich, daß. man fie ihnen unter. 
allerley Geſtalt ins Andenken bringt. Vielleicht ſind auch einige 


> Beier, bey denen der deklgmatoriſche Ton des V. einigen Ein⸗ 


druck macht, ' Denfenden Köpfen, wird er nicht Genuͤge thun. 


Es fehler ihm auch fehr an nöchigen Kenntnifien. Mani fehe 


yur S, 27 das Bild, das er von den Stoikern malhe: Wie 
mentg fennt der Mann einen Epiktet oder Arrian! Aus eis 
nigen Stellen ſiehet man übrigens, (4. B. S. 28. ©. 36) 
‚„.  baß dieſe Bogen ——— aus dem englandiſchen ſi ind, 
a und — eines Gedichtse. 
= Mn. f' 
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NT ©, Won der Weltweidßeit,: 
Commentatio theologico- philafophice de illo- 


. rum, quibus fälutaris dottrinae lux nunquam 
affulſit, conditione poft 'mortem? Auctore 
M. Frid. Dan. Behn, Gymnafıi pätfii Subre- 
* &ore, “ Lubecäe ap. Chr. Gottfr. Donatium, 
3773. Drittehalb Bogen.in 4. Fe 


er Werf. diefer "Heinen, Schrift, die wie ihres Inhalts 


/ wegen anzeigen, gehoͤrt zw der Zahl unfrer Gottesge⸗ 
lehrten, die fo viel fromme und vechsichaffene. daͤnner, Lios 
deewegen weil fie Heyden waren, nicht fuͤr ewlg verdammt 
Halten koͤnnen, und die grauſame Lehre von der ec a 
unfchulötgee denkender Geſchoͤpfe zu endlofen Din, und 


- daß Sort an gewiſſe Lehrmeynungen, die nur'dem kleinſten 


Choeile deg menfihlihen Geſchicchts bekannt geworden, Die 
Seligkoit aebunden habe, nicht an unfrer Bibel finden. Daß 
faft alle erfte Wärer der Kirche dieſer Meynung gemwefen, 
konnte deu Hr. Verf. wohl nicht behaupten, und uͤberhaupt 
hätte: die &efchichte der Meynung von ‚der ausichiisfienden 
ligkeit der Chriften genauer können angegeben werden; , 
aber Hrn. B. Abficht war nicht, Die verſchiednen Mepnuns 
gen der Gottesgelehrten zu ſammeln; wir wollen. nur-fehen, . 
wie er ſelbſt ſeine Gedanken geordnet und ausgeführt hat, wie 
öhne, wie es ſcheint, Hrn. Eberhards Apologie des Sokra⸗ 
tes vorher mit Aufinerkfaintett geleſen zu. haben, Die vielleicht 
mehr Unterfichungen, insbefondre von den Folgen der erfien 
Duͤnde und der Senugthuung Ehrifti, bie mit der abgehans 
Iten Materie fo genau zufammenhängen-, veranlaßt hätte, 
3ieleicht iſts unfern Leſern nicht unangenehm, wenn wir uns, 
doch mit Vorbeylaſſung der nur angezeigten Punkte, nach 
Anleitung unſers Verfaſſers, uͤber die Materie etwas weiter 
ausbreiten · EN 
.,3). Wer find dieſe Heyben? Solche, die zur Erkennt‘ 
nif der göttlichen Offenbarung nicht gelangen konnten‘, die 
ſich felbft durch ihre Vernunft das Licht nicht anzünden konn⸗ 


‚ten, dad ung Gott geichenft Hot, denen man es fonach nicht 


zur Nachläßigkeit anrechnen kann, daß fie die Wahrheit, die 
fie nicht kannien, nicht angenomgen haben. Aber ben allen 
‚ihren Irxthuͤmern erfannten. fie doch, wie dieſes dutch Stel 


en aus Schriften des Alten gezeigt wird, daß ein Gott, dag 


‚f 


"eine Vorfehung fey, daß Gott fih um das Thun der Miens 
fihen bekuͤmnere, daß man Gott dienen muͤſſe, und ertwartes 
Kay a Ki na ten 


u 4 


\n 


x Yoı Bar. ⸗ * 


San der Week. Ä g. 


m, sie sole Hinzufehen wollen, ein neues Leben, — u: 

und Belohnungen nach dem Tode, Es fahtre ihnen alfe u. Zu 
ihrer Religion nicht am Antrieben zur Tugend und-Boreı } 
furcht; und ‚fie fanden auſſerdem, wie det Sr. Verf. td . — 





dinzufügen koͤnnen, auch in ihren buͤrgerlichen Sufegen nt. 


Einrichtungen, in ihrer Selbſt⸗ und Vater landaliebe ia dr: " - 
sem. Saronalktol;, Bewegungsgruͤnde zur — * "11 er 
us waren diefe nicht fe ſtark Ihd einleuchtens 40 bie deu — 
Chriſt dat, und viele folgten, gegen Ihre beſſer —3 En 
ihren werderbten Neigungen und Leidenfchäften, (eben füs ii 
wie auch die Chriften,) und die unmarärtichken und jpAdkche — 
“fen Laſter waren unter den -aufgeliärteften Nativnen des Al — 
titerthurs hrrtſcheud; aber wir kennen dagegen doch 4uch einen ä 
Solon, Sokrates, Epiktet, und andre vortrefliche Manner, a. 
die darch redliche Befolgung ihrer Vernnnft und Ihres —2* 
ſens der Gotiheit gefällig und andern Me A 
werden fuchten. Wie viel edie Handlungen der — N 
der Redlichkeit, der Menſchenliede, finden mir — Mm — 23 
griachiſchen und roͤmiſchen Berichte aufgezeichun, und Be 
viel abe | ſolcher Handlungen, die aus ben reinſten — — 
gefloſſen/ find ohne Zweifel, nen und und utanfgepeilek  - 
net geblieben ? Und dieſe hetzdniſche Tugend — wi we 
der ‚Sohle verdammen, aus der Beine Errettuns dp! i 
9) Was zur uns dem Be sÖffenderung? . „ort dat 
alſo die Weit (das yange inenfchliche Wefchiedht ) geliebt, 
‚daR er feinen eingebohrnen Sohn gab, auf daß alle, die an 
| pn siäuben, wicht — werden, ſondern das ewige 
| — Haben. Gott Hat feinen Sohn nicht darum In die 
Welt gelandt, daß er die Welt verdammde, ſoadern dah 
„dis Weit: Wach ihn ſeltg wirt, „ Job. LI, 16: 19. Hr. 
B. bemerkt ſehr richtig, daß die Heudon nicht koͤnnen als Un⸗ 
glaͤubige rs Werben ,. daß mars ihnen einen allgeme 
en Biauben an Gott beyiagen koͤrme, det aus Dem — 
keiten Lichte der erſten ghntichen Offendatung ihnen Abr | | 
- geblieben, - und daß im Folgenden unter deui, ber sh 
glaubt, derjegige tie verſtanden werden, ber die angebs 
tene und erfaiinte‘ Gnade wicht amiumt. erner Fluid ; 
mes vi R Coeium ausbrädüch — mug) ° Far 7 
Tüv duav, 8 megl ra — pövev,. SAN Kl. 
vreęl AU TE Korjk, 1 Job. H, 2. Paulus fagt Km. Xh 
— = „ost habe 74 Suͤnden fallen laſſen, hg wi 
aaller — Pr und bewundert gleich Fzet d Ic 
dcr ‘ m·xxw. — 
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Ihe Güte, — ‚und Erkenntuiß Görtes. Ranuer hier 
" wohl die Meewerfung aller. denen die Lehre Jeſu ohne ihre 
Echuld nid bekannt geworden, geglaubt haben? Hieher ge⸗ 
hoeen auch Rom. V, 18. ı Cor. XV, 22: XM II, 14. 15. 


onm. 1, 20. die Heyden wären nicht, — wenn 


la deswogen verdammt wärden, weil fie einen Glanben nicht 
. Ware, den fie nicht haben konnten. Befonders merkwürdig 
IR; was Petrus Apoſtelgeſch. X, 74. negen das juͤdiſche Vor⸗ 


utrtheil Ar fie allein dee Volk Gottes wären, zu dem roͤmi⸗ 


fen! Havptmara Cornelius ſagt? „Wahrlich, min erkenne 
pbch⸗ daß Sort die Perſon nicht anſieht; fondern unter allen 


er. Bolt, wer ihu Ffuͤrchtet und recht rhut, der iſt ihm anger 


nehm.a Und dieſer Cornelius war, noch als Heyde, ein 
ſrommer Mann, der Gott fuͤrchtete, ſammt feinem ganzen 
Hauſe, unð dem Volke viel Allmoſen gab, und immer fleißig - 
‚au Bottubet⸗te. Es wuͤrde, nach Leſung der angeführten 
Sehriftſtellen, faſt unbegreiflich ſeyn, wie eine fo- fchriftwts 
Zn. von der Ausſchliefſung der Heyden von der Ser 
Agtrit in den cheiſtlichen Lehtbegrif Habe kommen, unb ſtch 
PO Sange datinn erhalien komen;: wenn man nidjti, bey der 
— mehtern Auftlaͤrungder Rechennefchichte, alzudeuts 
——— auf welche Art dieſer behrbegrif nach und nach 
s ormt worden aaa 
. Wir, wollen: mn 3) Ri end: Merheit unfee Qenunft 
Sören. . Ste etkennet Gott ala den gerochteſten, das‘ heißt, 
n weifeſten und gürigfien Vater ver Natur, deſſen Abit: 
das Gluͤck und Vergnuͤgen alles empſindenden Geſchoͤpfe ik, 
‚von deu ch allein abhieng, ob wir yon hehdniſchen, oder von. 
lichen Eltern follten gebohren twerben, der-allen Mens. 
hen, auch den Henden,. Verwanft: ind Vermbain ſeinen 






Willen zu erkennen und zu-erfällen geſchenkt hat. Ab unjer 


u gätige Schöpfer ſollte ſo viele Menſchen ohns ihre 
chuld. zu emigem. Elende: beſtiumt haben Aber v¶elleicht 
Bat Gott vorhergeſehen, daß ſie auch im Stande ber Unſchuld 
nicht wuͤrden geolieben ſeyn? Ja? aber eben: das auch von 
allen andern Menſchen? Oder Gott ſah vorher, daß fie, 
wenn auch das Evangelium ihnen gepredigt waͤre, es doch 
wuͤrden verworfen haben? md hä'te dadurch, daß er — 
die Wahrheit nicht belatınt werten laſſen/ ihre Schuld 

ger gemacht? Aber ſollte Sort wohl fo — 
fen haben, die die erkannte Währheit des Soangelinng war⸗ 
ben verworfen haben? und wir kennen doch auch in bejn heyd⸗ 
— Bean fo viel Fe ber — And — 
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u. Und doch wären alsdenn auch die heydniſhen ihr 


er ‚ohne ale Ihre Schulb verdammmt worden. —— Ober ende: 


Uch, Sort verdamm vieWichtibdle Heyden ats Sünder, ande 
als Ungtäubige? Ihre Neur und ‚Seflerung macht fie, da fie 
doch Sünder find, nicht ſtraffrey. — : Aber marum iſt Goit 


‚ gegen fie unguͤtiger, ale: gegen ung, die wir auch Sünder. 


find? Warmm wird nicht auch ihnen/ wie uns, bie Gerech⸗ 


rigkeit Ehriſti zugerechnet? Wir muͤſſen alſo nothwe dig, — 


wenn wir einen Theil des menſchlichen Geſchlechts vor dem 
andern ohne feine Schuld fr verdarnint ‚halten koͤnnen, ans 


"nehmen, duß Gott fich deſſen nicht erbarıner habe, daß die - 
Boeſehaug zur Schaltung ihres Endzwecks nicht die beſten 


Mittei ern habe, und das heißt, die Weisheit. und 


@üte Boris qufheben, Sort zum ! Hifanene machen, dee 


Menſchen derdamunt, weil fie die Gnade nicht augenommen 
Haben, die er ihnen nicht hat bekannt werden laſſen. Ale 


- Menfhlichkeit ernpoͤrt ſich quch gegen die grauſame Mennund: 


“+ Wenn wir alſo nicht die Heyden, die alle ihre. Kraͤfce 


zur Erfllung des goͤttlichen Willens treulich gebtaucht haden, 


Pr verdammte halten Loͤnnen, was iſt ihnen denn nach ihrem 


| ode geworden? Haben fir vielleicht ganz aufgehort zu ſchn ? 


Nimmermehr koͤnnen wir das — ‚Sollte Gott Seelen, 


ae er nad) feinem Bilde ‚und durch den göttlichen Hauch bes - 


icht hat; Ber auch die niedrigſte ittäng des Menſchenge⸗ 
Ahle, fo weit Über: jedes Thier erhebt, nach einem fh kur⸗ 


den Defegn wieder zeenichten? . Oder And’ Rei zinemmitw 
‚dern ; weder gluͤcklichen, noch ungluͤcklichen Zuftande? ie - 


‚ Babın‘ gar feinen Grund dies’ zu behaupten, umd ein Zuſtand 


ber Seele läßt ſich nicht denken, in dem fle weder Cufl, noch, 
Unltiſt einpfände. Sie werden alſo Einwohner des u. 


mels. Aber wodurch? Einige unfrer Theologen glauben,“ ed 


gebe einen · gebbppelten Web. jur Seeligkeit, einen durch das 
VWerdienſt Chriſti und den Glauben, der andere durch-den wärs _' 
digen Gebrauch des Lichts der Vernunft, durch Tugend und. 
Sottesfurcht. Nach unſers V. Urtheil wideriprechen dieſe 
ber Heil, Schrift, welche ausdruͤcklich lehre, daß für. alle Mens , 
ſchen nur ein einziges Mittef zur Seeligkeit zu gelangen feg, — 
eonehmlich Apofelgef. IV, 12. Röm. V, 18. 1Cor. XV, 20. 
ums deucht, man dürfe Dirfer Stellen dach Immer.uue von folı 


en verſtehen, denen das Evangelium gepredigt murde. Dem 


m. V. deucht auch der Plan Gottes nicht Gleichfoͤrmigkeit 


— 


genug zuhaben, wenn nur für einige, und den:geringfieg 


Sal der a dm or .. genng:gerhan hätte, 
— und. 
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und diefe nicht kaunten Durch “Ihre guten Beate; — den 
Glauben an Chriſtum, felig werden, andre hingegen ohne 
. Glauben, und nice ınn Chetſti willen, zur Seligkeit gelangs 
sen. Auch die Wermunft, fagt er, zeige une ſchen, daß ohne 
in befondere Wunder. Sattes keine valltonınene Seligfeit 
nad) dem Tode zu emmarten ſey, und dieſes Wunder, die 
‚Extöfung der Menſchen durch Chriſtum, habe, uns die Offens 
barung bekannt gemacht, Wir müflen geſtehen, daß wir 
dieſes Letzte nicht recht verfichen, und die Hichtiglait der Gets 


= gerung anf div Seligkeit der Heyden nicht einfehen.: Hr. 


glaubt alfo, (mie auch neulich. Ht. D. Acß in dem 

der Wahrheit der hriftlichen Religion) daß unter den Ser⸗ 
den ſolche, Die Die Pflichten weiche bie Natur Icher, nach ihrent 
beſten Vermoͤgen zu erfüllen, geſucht haben, —— ze 
: Senmen, und au ihn zu glaͤuben, durch Das Verdienſt Chriſta 
-fellg geworden, und fieht das ganze nienfchliche Geſchlecht ais 
Bürger in der Stadt Gottes an, von welchen unzählige niche 
wiſſen, worauf ihre * Wohlfahrt ſich gründet, die ae 


— eg ans ihret Erkenntniß und Kräfte nu 


‚ treulih gebrauchen, dieſes auch einmal erfahren, sand zu dem 
vollen Genuß der Städjeigtek | ——— Mittel geiam 
gen warden. 


4 Kunen wie. nahmentlich einige Heyde⸗ sen, 


de * das Verdienſt Chriſti, ohne es zu kennen, feelig ge⸗ 


worden, z. E. den Sokrates, dieſen, nach ben beſten Nachrich⸗ 
ven, unverdaͤchtigen Freund der Weisheit und Tugenb:, der 
mit der Erwartung. eines-beilern Lebens nach dem Tode den. 
Giftbecher trank, fellg preifen? Mit Gewißheit zwar nicht, - 


wen wir feine Herzenstündiger find. (Und fo dachte ohne 


Zweifel, auch Ss Eberhard.) Aber wir wiflen, dag unser. 
. allem Do, wer — — und er sbut,. = ne 
— er. s B 

; - 2 
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Van der Weltweiſheit. jı7 
Boulogne etc. à Berlin, chés Decker, 1771. 
8. 1 Alph. 113 B. Zur 
Fi ie Höhere Weltweicheit finder in Frankreich fo viel Hin 
$ / ‚berntffe, daß man ſich nicht wundern darf, wenn man 
N fie daſelbſt noch fo wenig angebauet ſiehet. Sie iſt faſt ganz 
aldlein den. theologiſchen Schulen uͤberlaſſen, bie feine Vers . 
‚Beffetungen in berfelben weder bey ſich noch aufler fich erlau - 
ben. Der Philofeph anffer diefen Schulen kann fih atfo mit. 
nichts als mit der natürlichen Philofophie abgeben. Nun — 
IR es aber ausgemacht, daß dieſe Philoſophie noch hoͤhere 
Grundſaͤtze noͤthig hat, wenn ſie zu der natürlichen Theolo | 
‚gie ‚führen fol. Wir glauben in diefem Zuftande ber Wels - .  - 
weisheit in Frankreich den Grund zu finden, warum in eine. 
fo aufgetlärten Nation, als die franzoͤſſſche iſt, faft feine ans a Be — 
_ dere philofophifche Werke Äber die Religion zum Vorſchein * 
- "Pommen, als ſolche, die die Gottesleugnung und den Mate 
rialismus lehren. Bon der Mte ift denn auch dasjenige, ;: . 
welches H. von Caftillon miderlegt hat. Wenn man erwägt,  - 
welches Aufichen ein Wert machen mußte, wie das (yfteme 
:. de la Nature, das ans Frankreich koͤmmt, und cine eb.  — —_ 
* predigt, die der Weichlichkeit, Gedankenloſigkeit und Uippig⸗ F 
fkeit der Reichen und Groͤßen fo angenehm iſt: fo kaun man RER; 
ie Widerlegung deffelben nicht ang wuͤnſchen. Nicht zwar 
als wenn man hoffen könnte, daß Menſchen bie bes Denkens 
ungewohnt find, ſich daraus würden belehren laſſen, de and | 
:- _Ihre Irreligion ‚nicht einmal die Folge des Nachdenkens nd ‘ 
Buͤcherleſens ift, und fie auch wohl ſelbſt von dein ſyſteme 
"de la Nature weiter etwäs wiffen moͤchten, als daß es ein Buch 
gegen die Religion ik: fondern um denen unglücklichen Liebs- 
ei Baden Ber Speculation nuͤtzlich zu ſeyn, die da fie nicht tief 
- gnug in den Quellen der Philoſophie gefchöpft Haben, durch . 
feite Züge aus derfelben find beraufcht worden. J— 
In der That wuͤrde das ganze ſogenannte Naturſyſtem 
mit feinen Widerlegungen ſich auf wenige Bogen Bringen lafs . 
-. fen; wenn nicht die Verfaſſer deſſelben durch wilde Declamarjon 
And unſtates Umherſchweifen fich ſelbſt und ihren Leſern Dunſt 
vor die Augen machen muͤßten. Wenn alsdann der Wibers 
leger auch noch fo viel Geſchicklichkeit hat, die Unterſa ae 
gu fünplificiren und auf wenige Punkte zuräd zu führen: 6 N. 
- gan er doch num erſt biefe weriigen Punkte aus dem Wörter | 
sceane, worinn fie herumfchwimmen, zufammen fachen , die j 
‚ Mephpugrtien der here Sehen, ud egal die — 
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machen 
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- 518 . Bon der Weltweisheit. 
machen „ die man mit allein Fleiſſe durch trügerfiche Lichter, 
“ worinn fie geftellt find, dein Auge nnergreiflih genaht hat. 
Wir haben bereits unſere Lefer mit dem vortreflihen Werke 
x de H. golland befannt gemacht. Sie werden ed uns hof⸗ 
: fentlich Dank wiſſen, wenn wir auch des H. von Caſtillons 
Widexlegung niche mit Stillſchweigen uͤbergehen. . . 
Das Nacturſyſtem will alles ohne eine auſſerweltliche 
Urſach erflären; alfo ohne eine immaterielle Urſach. Es muß 
alfo nicht allein diejenigen Veränderungen,” die ih die Spts 
«u... Fitwaliften nur als Accidenzen einfacher Dinge denken können, ' 
aus den Eigenfchaften der Materie herleiten koͤnnen: fondern 
es muß uns das Dafeyn der Materie felbft ohne immaterielle 
Urſach begreiflich marhen. Hr. von C. untetfüchet Die Ratfons 
nements des ſyſteme de la Nature nad) den Grundſaͤtzen ſei⸗ 
ner Philofophie ınit vieler Genauigkelt und Scharffinn. Was 
nun das zwente Glied des angeführten Syftems anbetrift: fo 
koͤmmt es darauf an, daß man darthue, die Exfcheinungen 
der; Körverwelt laffen fich nicht ohne aufferweltiiche Urfach 
aus ‚der Materie herleiten, die Ureigenfchaften derfelben ſeyn 
—— fo beſchaffen, daß fie uns auf eine Urſach führen die 
ae Materle if. ae ae 
Der Weg, den Hier das ſyſt. de la Nat. einfSlägt, 
iſt, alles fo zu verwirren, daß man alle die primitiven und . 
derivativen Eigenfchaften der Körper fo zufammenhäuft, daß 
Fe alle demjenigen Dinge, was das ſyſt. de la Nat. Materie 
nennt, als weſentlich beygelegt werden. Hr. von C. fängt das 
her Cap. II. an, nach Newtoniſchen und Lodifchen Srundfägen 
dieſe Eigenfchaften,, zu fondern, zu Mlaßificiren und herjus 
leiten. Er ſagt ganz recht ©. 155. „hais ceux qui pre- 
. „tendent que la matiere exifte par ellemê me, ne doivenk _ 
„prendre que les proprietes, qui la conflituent, et ils 
doivent tirer de ces proptietes eflentiellestoutes telles, 
quils luiattribuent. ,„ Dasmuf manfoerffären: die Ma⸗ 
terialiften muͤſſen in den Körpern nichts wefentliches annehs 
men als die Ausdehnung , und aus diefer alle andern Eigeris _ 
ſchaften der Körper durch nothwendige Schlußfolger herleiten, 
en und dann erweifen, daß das ausgedehnte Weſen ſelbſtſtändig 
ſey. Das iftallerdingssrichtig.. Hingegen möchtenwir nicht 
‚gern fo undeftimmt fagen: (ebendaſ.) „Ceux, quiregardent 
„ la matiere comme un Etre contingent, peuvent ente® 
| „fer propriete fur propriete. ls trouvent V’exiftenee ' 
0 '»de la mätiere.,, Denn der Grund von dem Dafeım ber 
2. Materie ik in dem göttlichen Willen, der göttliche Wille nase 
; —J A i - 5 ge 
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ſſcchwankend, und unvollſtaͤndig werdon, und für die Religivn 
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Von der Werwengeil.. - sy 


3 folgt vom allerhoͤchſten Verſtande Gottes. Beyde haben ihrb J 


unabänderliche Gefetze, wonach fie beſtimmt werden. Wil 
man nun von der erſten Eigenſchaft des Dinges anfangen, 
welches das fylt. de la Nat. Materie nennt, nemlich der Nus⸗ 
dehnung, oder ihrer Zufammenfegung aus Theilen, bie aufs . 
fer und neben einander find: fo finder ſich ſhon Hier der Mates 
rialſenais in nicht geringer Berlegenheit, wenn er die Selbfls 
ſtaͤndigkeit dieſes Arftoffes feines Naturſyſtems darthun will. 
von, treibt daher ſeinen Gegner ungemein in die Enge, 
indem er diefen Punkt in dem Cap. Vi. nach den bereits ar ' 
gezeigten Srundjägen abhandelt. Er. zeigt nemlich, d | 
wenn die Materie elbſtſtaͤndig und nothwendig ſeyn ſollte: 
muůͤßte fie ſich durchans aͤhnlich und uniform fern! alsdann 
aber wuͤrde die Bewegung derfelden‘ unmöglich werden. \ De 
Drarerie muß affo zufällig fenn. Hier finder ih nden Sm ., : 
ſtem der: natürlichen Philoſophie eine Lücke, die man nicht 
verrägmen muß auszufüllen. Nemlich in dtefem Soſtem wird 


„nur die Verfchiedenheit dee Materie in derivativen Körpern — 


angenommen, in den primitiven Körpern aber, oder Atomen 
geleuanei.On ne s’obfliriera pas/ ſagt H. v. C. S. 49. 
„4 conteſter ia difference des Etres compofes, des corps 
'sfenfibles mais ori demiandera des bonnes preuves, qui 
„.npus obligenit à reconnoitre que les atomes font diffe- .. 
„rens; et l’Onrepetera, que la diverfit€ des corps fenfi- 
„ bles n’efl rien moins que fufhfante pour nous convain- 
„ere m les Afomes ne font pas dem&me nature; parce 
„que keurs differentes eombinailons fufhlent pour expli- 
„quer la diverfit@ descorps fenfibles.., Wefenohnereefle | 
Eigenſchaft, (dein Zufammmenfegung if nur Relation. Vers. 
fehiebenheki in dem Ganzen ohne Verfchiedenheit in den Thetr 
len,) das find Dinge, vie ſich wohl. fchweritch denken lafı 
ſen. Uns dankt daher, der. v. Caſtillon habe feinem Gegs 
ner gar wohl die Verſchiedenheit der Theile zugeben koͤnnen, 


“ohne. daß feine Bade darunter gelitten hätte: Ja in der. er. 


‚Folge mi die richtige Idee von dem yörtlihen Willen fehe - 


[72 


und Morgl an Brauchbarkeit verlieren. Man kann hier vor " 


der Hand diefe nange Velltinmang weglaffen und aus. der‘. - i 


Theilbarkeit und Zuſammenſetzung der Materie, gleichſoͤrmig 

oder ungleichſoͤrmig, aͤhnlich oder unaͤhnlich folgendergeſtat 
argumentiren: Iſt die Materie sin Aggregat von Einſachen , . 
ſo muͤſſen dieſe Theile derſelben in ihrer Zuſammenſetzung ſich 
unter einander einſchraͤnken, Pe deuticher; fie muͤffen rn. — 
% j 4 , „if 
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seo Bon der Weltweisheit. 
Hren vorſch ledenen Schranken meßeneinander georduet fee 
weil ſich kein andrer rund angeben kaͤßt, warum fie einen ſolchen 
und feinen andern Körper ausmachen; auch kann biefes der 
‚einzige Grund von der Relation ſeyn, worinn ein Theil nik 
dem andyen ſtehet. Dieſe Verſchiedenheit der Schranken, die 
ins Unenblihe gehet, muß nun allein ſchon die Theile deu | 
Materie zufaͤllig machen. Wenn man nach diefen Brundfägen . 
zu ſchließen fortfaͤhrt; fo koͤmmt man quf einen Beweis von 
dem Dafeyn Gottes aus dem Begriff des ſelbſtſtändigen We⸗ 
8; den ſich der Recenſent nicht erinnert ſo entwickelt geles 
zu haben, wie er die Gelegenheit ergreift‘, ihn hier vors 
gi tragen. Ein felbitftändiges Weſen Tann nicht andere als 
znis der Exiſtenz gedacht werden. Was erfiftiven fol, muß 
zlich beſtimmt ſeun, es Bann darinn Fein einziget Praͤdi⸗ 
sat unbeſtimmt bleiben. Dieſer Beſtimmungen ſind num | 
In Anſehung der Art eines Seyns, bes Grade, ber Ausdehe 
Aung, der Bewegung und der Bewegungskraft, der Richtung 
und Geſchwindigkeit, .der Art, der Zeit c.. unendlich viel. 
Wenn alfo ein Ding daurch ſich ſeibſt exſiſtiren fol: fo muß es 
Alle zuſammen mögliche Beftunmungen befigen.  Dennwene 
26: diefe nicht durch fein Weſen befaͤße; To müßte ein Ding | 
aufler demſelben ſeyn, weiches den Grund enthielte, warum 
des Ding; die fo beftimmmte Art, Anzahl und Grabe von 
KAealitaͤten enthielto und. keine andere eben fo mögliche; sand " 
aladann wäre ein Plches Ding nicht ſelbſtſtaͤndig. Daraus 
man Hun, warum das allervollkommenſte Wefen ſeldſeſtaͤn⸗ 
Die und nochmenbig jſt; es iſt felbfiftändig, weil es nicht won 
Auflen beſtimmt wird, es iſt nothwendig, weil der Grund feis 
‚ner Erſiſtenz in feiner Definition enthalten iR. - Wenn men 
je dieſe Grundſaͤtze auf Die Materie anmendet: ſo etgiebt 
J Bald, daß fie nicht ein ſelbſtſtaͤndiges Weſen ſeyn kann, 
2. Beil fie nemlich nicht das Allervollkommenſte iſt. Denn von 
allen Eigenſchafton, bie wir in ihr gewahr werden, kann keine 
ährer Natur nach unendlich ſeyn. Micht bie. Ausdehnung, 
deren Theile ihre Graͤrzen haben, nicht bie Sigur, weiche 
us nichts anders als aus den verfhiedenen Schranken der 
Ausdehnung entſteht, nicht die Traͤgheitskraft wonach, Die 
Bsranderungen der. Materie durch auſſer ihr wirklichſeyende 
-"  Beränderungm mebificiet werde, nicht die Bewegung weiche ie 
>. Begeben wird, von der fie unter unendlich viel möglichenßtes 
den von Befhminbigfeit und Richtungen nur ein beſtimmter 
j ‚Bed und eine Seftimmte Richtung auf einmal ſeyn kann. 
0 HR leicht zu kehen, Daß man bep.Diefeu Brneife don Bas 
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WWVon der Weltweisheil. Ser 


908 zureichenden Grundes In feiner ganzen Ansdehnung vor⸗ 


ausſetzen mäffe, deſſen Allgemeinheit Sr. v. C. leugnet. Er 


ſagt S. ar: ‚‚Le principe de la raifon ſaſiſante et ihcon- 
‚„teflable et generalement regu entant qu’il fignifie , täuf 


ce qui exifle a une caufe'de fon exiftence!: Ha laraifon 


„ide fon eniflenee on.en luiméê me, ou hors de lui; if 


- 40°y a point d’effet fans caufe, . Mais ce principe fouffre 


„des difficultds, lorsgn'on-? dtenı aux determinsfiong 


%_ 


‘ 


tons necellairement — communes; ils ſont 


„de la volonté et qu'il hgniñe, pn ne peut pas vouloir 


„„‚ fans um motif determinant. „, — dieſe Einſchraͤnkuns 


des Satzes vom zureichenden Grunde nimmt H. v. C. einem 
großen Theile feiner Argumente die Kraft. Dahin gehört die 
Ponit fehr richtige Schlußfolge ©. 154. „Les elemens ont 


„tous dit-on:sperfairemens differens ;. donc ilsont en eux 
nh cauſe de cette difference; cette caufe n’efl pas dans 
„sleurs qnalitéês communes; elle ne peut pas etre dans 


E leurs — differentes, parce qu'elles font les effets 
- „dent 


1* 


° 
X 


cherche la cauſe; donc cette caufe n’exifte 
„point... Das ik: folglich wärde ein Ding ohne hinrei 
‚chenden Grund muͤſſen angenoinmen werden. Das geht aber 


nach der eben angefährten Einſchraͤnkung des Gages vom.zus - 


reichenden Grunde gar wohl an. Denn 1. will ihn der Hr. 


:. von C. anf bloß mögliche Dinge nicht angewandt wiffen, 
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Nun aber koͤnnen zwey verſchiedene Beftimmungen bloß um 
— nicht die Conſektaria einer und eben berſelben Bes 
flimmüng feun, oder die Befkimmung A kann nicht einmal Bo 


amd ein andermal Bd zu feinem Conſektario haben: weil ſonſt 


‚etwas ohne zureichenden Grund ſeyn würde, 2. Soll er ſich 


auch nicht auf die Beſtimmungen des Willenserfiteden, Von 
‚den goͤttlichen Wilſen aber hängt Die Wirklichkeit der Dinge 
ab. Wenn diefer. nicht nach zureihendem Grunde handelt; 


"fo wird er allen Dingen ohne Unterſchied alle Eigenfchaften ger 
ben fönnen. Diefer legte Punkt gehört nun nicht unmittelbar 
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zu dieſem eben angeführten Argumente, wir nehmen ihn aber 
am deswillen fogleich hier mit, weil der Gas. des zureihen 


den Brimdes die Folge des theologiſchen Oberfages beſeſtigen 
muß, unter welchen alle phufifalifeken und moraliſchen Satze 


möäffen ſabſiuniet werden, wenn mir von Dem görtkichen Win 


den was erkennen wein, 


Kenn man von ber Ausdehhung sur Betwegungstraft u 


übergeht: fo finder man bierinn gleichfalls. die Spuren ber. 


J 


Zuſat gleit dar Adıper. Hr. von C. haudelt davos im Ch. V. 
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22.  .Bon.der- Weltweidgeit. 


Die Matertaliften muſſen heweiſen, daß Die Bewegienasktaft 


ſowol als die wirkliche Bewegung ber Materie niefentlich ſey, 
das iſt: aus der dee ber Ausdehnung folge... Und das fucht 
der V. des Sylt: de la Nat. zu hun... Es koͤmmt aber alles 
auf die unerweislidhe Zolgerung hinaus: weil in der Natur 
ſttets Bewegung iſt, fo ift Diefe Beiwegung nothwendig. SH 
son C. macht hingegen fehr treffende Snftanzen „als Ch. 1. 
6.29. „Il ſe peut donc qu'un attribut accompagae tou- 
-„jaurs un Etre, et que cependant il ne lui ſoit pas eflen- 
„tiel. Ainfiil n'eſt pas eſſentiel à ka matiere.d’Etrecoloree 
quoique nous ne la vovons jamais fans cquleurs., In 


dem Syſtem, welchem der H. von C. folgt, unterſcheidet map . 


nun zwar nicht genug Bewegungekraft und wirkliche Be⸗ 
wegung; indes find auch die Widerlegungen aus der des 


u ; ‚Der letztern fiegreich. Denn die Materialiften fehen füch ge⸗ 


noͤthigt eine gewiffe abfiralte Bewegung anzunehmen‘, um 
bie Unnerdnderlichfet ber Bewegung in der Nahe zu verthey⸗ 
digen, gegen. welche fonft die Zufälligkeit der wirklichen Bes 
wegung der Theile der Natur, die bald ruhen und Batb Bes 
wegtwerben, einunäberwindlicher Beweis ſeyn wuͤrde. Da iſt 
es denn widerſinnig, die Zufaͤlligkeit in den Theilen eekennen 
und ſie in dem Ganzen zu leugnen... Noch deutlicher laͤßt ſich 
bdieſe Widerſtinnigkeit wahrnehmen, wenn man erwägt: daß 
Bas Naturſyſtem in der Natur lauter erlangte Bewegungen 
annimmt. Denn wenn in der Natur alle Bewegungen ers, 
tangt finds fo muß Ihr Urſach auffer der Natur feyn. Man 


kann nun auch von den Zufälligfeiten die Durch die Natur eis . 


nes Dinges möglich find, auf die Kraft zurückgehen, wodurch 


fie ivirktich werden, das iſt, vom der. wirklichen Bewegung, - 
auf die Bewegungskraft. An ben Körpern, bie eigentlich 


nur beridative Subftanzen find, koͤnnen wir gleichfalis die 
Bewegungskraͤft nicht atiders, als unter der Idee einer de⸗ 


rivativen Kraft anfehen, die affe in dein Einfachen etwas feyn 
muß, weiches nicht Bewegungskraft if: Was num -biefes 


für ſich Beſtehende, Primitive,; Einfache zc. ſeyn mag: ſo 
viel ift gewiß, das wenn. es in ber Zufammenfegung dad Re 
ſultat herausbringen folk, das wir in dem Körper Bewe— 
gungskraft nennen :: fo.muß es in feiner Berbindimg.von auf 


fer ihn. fenenden Subſtanzen feine Einſchraͤnkungen erhalten, 


“und in fleter Veraͤnderung feines -Zuftandes fem. - So 


wenig fahn man daher bie Bewegung als ein großes Contis- 


nuum anfeben, bas alle einzelne Bewegungen in-fich beareifs; 
daß man vielmehr, je näher man ihrem Urſprunge koͤmmt, a 
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grundet, und aus individnellen Veraͤnderungen dieſes Eins 
fachen entſpringend findet. -. von C. indem er dem Charke 
 fölget,,. gehet zwar fo weit nicht zuruͤck; indeß find. feine Aus 
‚gumente.nicht weniger bündig. Inzwiſchen iftgewiß, daß wenn 
icch die Ausdehnung. für das nehme, was ſie wirklich iſt, es 
noch firenger,, ats durch Inſtamzen kann bewieſen werden, 
"daß weder Bewegung noch Bewegungskraft din Attribut bee 
Ausdehnung jeyn kann. a 7 


Wir müffen uns wider unſern Willen dem Vergnuͤgen ente⸗ 
reißen, mit einem jo ſcharfſinnigen Weliweiſen, als der N), 
von C. laͤnger fortzuphiloſophiren. Wir begnuͤgen uns nur, 
uunſere Leſer mir dem Hauptgrunde, worauf dag Gebaͤude ber 
: ‚Religion ruhen muß, nemlich dem Sage: die Wels if nicht 
"ort, bekannt gemacht zu. haben. In den Übrigen Kapiteln 


werden die Schwierigkeiten nicht mehr fo groß, hingegen übers, 


ai die Annehmlichkeiten, die der Leier aus fo. manchen eins 


geſtreuten intereffanten und unterhaltenden Anmerkungen ges", a 


nießen kann, defto zahlreicher feyn.. Es ift gewiß ein jonders, 
‚bares Schaufpiel, wenn man aller Orten den religioſen Welt⸗ 
’ weifen an Gruͤndlichkeit und Genauigkeit dem gtheiſtiſchen 
Afterphilofophen uͤberlegen findet. Selbſt in der Anführung 
der Mennungen anderer Philoſophen geht der Verf. des Sys 
ſtems der Natur, wir wiffen. nicht ob jo leichtſinnig, oder 
.. - untreu zu Werke, daß man fogar dabey von feinen Kenntnifs 
- fen oder feiner Gemiffenhafiigteit einen ſchlechten Begrif bes 
tommen muß, Wir wollen nur ein Paar Bepiniele onfühs 
‚ven, wevon wir das erſte ganz den H. von C. enilehnen, zu 
-+  deın-anderen aber noch eine Frmertunn hinzufügeir wollen. 
Sie betreffen bende den Deskartes. Diefer Weltweiſe fol - 
nemlich geſagt haben, daß die Materie weientlich perfchieden 
- fen, S. 109. „Le paflage, qui regarde Descartes, con- 
5 tient autant de mepriles; que de: mots. Sa matiere 
„n' etoit · point verice. IL dit. pofitivement que toute' 
.ↄ matigre eft vniforme. (Princ. Part. I]. $. 22. pag.33. 
. „Edit, de Blaw. Amfterdam. 1692.) Sifestrois edlömens - 
„„etoient Jifferens, cette difference n’etoit effentielle, & 
„ elle etpit t’effet, non le princine des mosvemens divers. 
„ Le mauvement n’etoit point la fuite de l’exiftence, de 
-„Veffence, & des proprietes de la matiere; ce Philofo- - 
„phe,reconnoit que-Dieu eft la cauſe primitive du mou- 
Veen... ie 
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34 Bon der Weltweiſheit. 
: AIn bem 5. Rep. des II. Theils ſaat ber V. des fyſte⸗ 
me de la Nat. „Nous repondrons 4 Descartes que nous’ 

‚„ne fommes point en dreit de concherre, qu’une chofe‘ 
„exifte de ce que nons en avons l’idde; notre imagina- 
- „tion nous prefente idee d'un ſphynx ou d’an byppogri- 
‚ Pbe (fol hippographe heiſſen) „Ians que pour cela nous 
„foyens en droit d’en eonclurre, que ces chofes exiftent 
„reellement.„ H. von C. zeigt ſehr richtig, wie wenig der 
Verf, dag orrfianden, mag bey dem Descartes Idee von Bott 
ft, mo man. mit dem was er aus den Refponfionib. diefes- 
ilsſophen angeführt, roch ‘den deutlichen Ausſpruch in der 
sten Meditation verbinden fann: „Jam vero fi ex eo folo, 
„quod alicujvs rei Ideam poflim ex cogitatipne mea de-\_ 
‚„’promere, fequatur, es omnia, 'quae ad illam pertinere, 
_ „clare et diftindte percipio, revera ad'illam' pertinere, 
numquid inde haberi efiam poteſt argumentum, quo - 
„ Dei exiftentia probefur. „ Wo ides ex cogitafiohe men 


= ‘depromta augenjcheinlidy nichts ‚anders als argumentum 


 apriori fl, Zugleich ift zu bemerken, daß Descartes nicht 
‚ fast; daß ein jedes Ding exiſtiren müffe, weil wir eine Idee 
bdawon haben; ſondern blos, daß Gott eriftiren müffe, weil 
wir eine Pee von ihm haben, weil ex ea guod non'cogi- 
tate poſſum Denm nifi- exiftentem ‚ feqlitar exiſtentiam 
a Deo efleinfcparabilem, oder weil das volltomimenfle Weſen 
. wicht anders als exiſtirend kann gedacht werben. (Cart. Med. 
8.) Solher Trugſchluͤſſe und wilfentlicher ober. unwiſſentli⸗ 
her Berbrehungen jſt nun das ſyſt. de la Nat. voll, words 
Ber freplich ein Gelehrter die Achſein zucken muß, bie aber 
: ber Menge durch anſcheinende Spitzſindigkeit der Selehrfumkeit - 


Strauß in die Augen freuen, 


Heman über bie Ünfterblichfeie ber Seele nach, mo⸗ 
, fallen Brunbfägen, . $eipsig 1773. 8. 105 B. 
Sr Duty Bücher mittelmaͤßiger Köpfe zu entſtehen pflegen : fo 
s ſcheint auch dieſts entſtanden zu fen. Ahnen kommt 
ees nur Darauf an; eineh Titel zu finden, und wenn fie den 
— — haben, dann iſt das Buch fertig. Da alle Materien 
in dem gamen weiten Umfange ber Siſſenſchaften gleich weit 
son ihnen Negen: fo find fie auch von aflen zu. ſchreiben gleich 
aufgelegt, geneigt, und geſchickt. Den naͤchſten Anlaß giebt 
denn der nächfte Meßkatalsgus, die jedesmalige Befiebte Mies . 
dewiſſenſchaft oder für das Publikum re 


er " In , 


Sn der — 


Reit: BE welen: biefe Säcsetpalimgeniefe an dam. u und 


liegenden drey Geſpraͤchen Über Die Unſterblichkeit der Geei⸗ 


nach moſaiſchen Grundſatzen erklären. Phäbon won ber iin 


ſterblichkeit ber Gele, Salono ein Traueifpiel, wey neyerd 
vortrefliche Geburten ein Paar großer Köpfe, behde beliebr, 


beyde gelefen. Wir wenn inan auch uͤber die Iinfterblichkeie 
der Seele in Sefprächen ſchriebe! Aber * müßte.es nicht 


ya Wernünftgeundfäßen ſeyn, bein ſolch ein Buch iſt * 


ſchon da. Alſo nach hibliſchen, = zwar moſaiſchen. Die 


Unterredner finden wir nun in H. Klopſtocks Salomo; dem 


auch foldhe Kleinigkeiten, als Namen zu erfinden, iſt (hon eine » 


Abeit. Nun gehe alſo die Feder Tores J——— — 


ſchrelber faͤllt nicht eine einzige der Ochwieri 
terien; denn ſeine Bekauntſchaft mit ihr in gauz neu.‘ Dt 


| zsfatchen. Grundfägen! —= Aber wie? Warburton meinte 
die moſaiſche Geſetzgebung fey nicht auf dieſe große Wahrteit 


"gebaut, und eins felber muß die Saducder aus bein Pentas - 


\ 


⸗ 


I a 


teuchus mir ad hominem — Amar hat H. Weichae⸗ 
lis in Göttingen dieſe Lehre in den 2 mofatfüen © Schriften zu 
zeigen erg aber davon fägt der B. im Vorbericht: „, Kite 


- „ich Die Colbergiſche Diſſertatlon, orgumenta inymortali» 


> — — — a futuri feculi 2 — 

c iu ingen im 1989. unter‘ ore 
"fit des 8. Dofe. ν vet heibiet morben, und. 
„mir bloh bee u⸗i nach bekannt iſt, habhaft werben Kins 
nen: ſo würde vielleicht mein Yiaisg einige andere — 


—28* auch wohl Verbeſſerungen erhalten hahen. „ Ja 
I:whobe ar das! Nach dieſen Verklagen wied unfeen — 
ſern wohl, die: Luſt vergehen, viel von den Argumenten der 

dwast Chalkol hind:. 


—_—. gu-etfabren, 
DSarda beweilen dann dem weiſen Salom die; 


— — — Seie ans den Opfern, wozu der ner. 


lit würde verdroſſen geworden ſeyn, went er hemüßt Hätte, 


daB fie ihm mach dem Tebe Har nichts helfen märten, (aber; 


tu Keſem Leden ba duch dazu, wogu einen jebeme: 
* Br eye —* —* — Sandiun⸗ 


fen) aus dem Sıhorfam Abrahams, ſeinen Sehn Iſaat 


** 


et uopfern (diefer Gehorſam hieng — nad) Gem‘ 


deutlichen Kaseuc Pauli von dein Blauben Abrahams an 
Ban Secheiflung 96, ihn zum Gtaumater eines großen 
zu machen. dem Tode Iſaaks wäre die Erfuͤl 
bung, dieſer Verheiſſung eirweder unmöglich geworden, ober 
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536. Bon der Weltweisheit 
Hinwegnehmung (die doch nichts anders als Top Fein) ui. f. w. 
nund Salomo der welſe Salomo iſt mit dieſen herrlichen Ar⸗ 
7.7.7 gumenten zufrieden, wenigſtens dringt er, gleich einem freund⸗ 
ee eh Opponenten nicht ger zu lange auf den Ken. Nefpons 
denten ein: fondern nach einigen‘ Antinorten legt er ſich zum 
Ziele und ſchließt: „Wit diefer Erfidrung bin ih zufrieden, 
:„Chatkel. (&. 100.) Ach fehe freylich nicht, was die Wers 
„nunft dagegen eimwenden koͤnnte. (S. 36.) u. fo mehr. ” 


: Anmerkungen über ber Auszug und Die Kritik: eines 
Beriiniſchen Herrn Recenſenten das Boscowichi⸗ 
ſſcche Syfkem betreffend. Herausgegeben als auf 
der Kaiſerl. Koͤnigl. vorberöfterreichifchen hochen 
Schule zu Freybung einigen die Magiſterwuͤrde 

in der Weltweisheit ertheilet wurde im Auguſtmo⸗ 


> . 


vate 1772. Gedruckt bey Satron, in 8... 


DZDerkfetzung der Anmerkunten über den Auszug und 
nn ; Kritik eines Berliniſchen Herten Necönfenten u. f. 

0. Herausgegeben, als quf dei Kaiferl. Königl. 

| u Vorberöfterkeichiichen. hochen Schule gu Freyburg « 
0 inigen bie Bakalaureatswuͤrde in der Weltweisheit 
u »ertheiher wurde im Auguffmonate 1772, Gedruckt 
be Barren, in 8, Zufammen 10 Bogen. 
i Tr Pi: Bowcowich gab im Jahr 1759. Philofophiee. na- 
u taralis: Theoria redadta ad unicamꝰ legem viriumin‘ 
‚natura exiftentium heraus. Dieſe Schrift wird bald baranf- 
durch einen meiſterhaften beutfähen Auszug in: den Uiriefenıdie 
— neneſte SR. beit. in unſern Gegenden Deurſchlauden brkanm 
J er edel Auszuge waren hie und da einige: Beuethe⸗ 
hbugen ber Boscowich ſchon Satze mit‘ untergelaufen. Mech‘ 
‚ waren dieſer Beurtheiiungen fo wenig, fie warrn ſo feht bios 
auf die Sache gerichter, und zengten von einer ſo wahren und 

 Anpfunbenen Achtung gegen ben Verfaſſer deu neuen Thearie, 

daß man es den. Briefen mohl anfehen fünnze ) wie weit ihre 
Verfaſſer davon entfernt fe», einen: unphilofophtiähem Feder⸗ 
frieg mit einem ſo geſchickten Philofophen und: Warfernarts 
des, alg der P, Boscowich, anzufangen. . Selkte das auch 
ade unter Phhsfophen angehen, daß ſie ſich einander: Ihre 
Meynungen fagten — ſagten, bi hieher haſt —— 
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heit geſchen, fo-weit.veicht deine Theorie, von da aber faͤngt 
= fe an unzubaͤnglich zu werden. Dollte das mit der Achtung 
fuͤr die Verbdienſte und Tatenteistnes Weliweiſen ſich nicht 
4 vertragen, = oder vielineht waͤre es wohl nicht Der, uͤnver⸗ 
Allie in der Bu dieſtr Anmerkungen denkt es nicht. Er macht 

aAus Ber gemeinſchaftlichen Erörterung fehr ſchwerer philbſo⸗ 


bärhtiafte a... nt Wir denen &; u". 
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Von der Weltweisheit. 527 
Wwin van du ane haft du Unrecht/ bis hieher haftedu die Wahr⸗ 


* 


pxbhiſchet Fragen einen journaliſtiſchen Federktieg und ſieht in. 


bem Benrtheiler der Boscowichiſchen Theorie weiter nichts. 


un als einen Verfechter: einer Sekte und einen Weiden freinter Er·⸗ 


findung.⸗Nach diefer Vorausſetzung begegnete "den: Litte⸗ 
xatubbriefſteller mit einer Verachtung, der ſich vermuthlich 
= Bed. fetbft eben ſo gut ſchaͤmen würde, als der’ tt; wor 


mit ẽ von dem Anfehen ſpricht, worinn Die Theorie des: P. 
B. ſteht. „Dieſe Theorie, Heißt es in der Vorrede, fand. 


„einen fo großen Beyfall; daß fie wicht nur in einer kutzen 


Zeii viermai, fondern won mehrern Geiehrten durch ihrs 


Sqriften erldutert worden, ja heut zu Taͤge auf ullen Ger 
zy„ſterreichiſchen Akademien mit Beyfall gelehrt wird.,, Wer. 


wird das beſtreiten, wer aber auch darauf die Unfehlbarkeit 


elnes Wuches Bauen, daß es in den Akademien eines Landes eiu⸗ 
ie geführt iſt? Der Briefſtoller ſagt des P. Boccowich Hypo⸗ 
dlheſe veiche weiter, als dke Natur, und er koͤnne von derfeibenrähr, 


men, was Cartes von ber ſeinigen ruͤhmte, die Natur enge 


ngefür fie, S. 73. 74. Das hat nun gewißß nichts unver⸗ 
bvindliches fuͤr den Cartes ſeyn ſollun; ‚noch wenigen wird ‚ed 
der P. Boscowich fuͤr Beleidigend haften fich- mit einem Te! 


| großen Marne als Cartes verglichen zu ſehen. So nimmt 


3.4 ber. I: Anmerker aber nicht. Er ſchroibet Baden wa "dei 

Yrmwerbang: „Bu: Derien gelehrten Windihadeteyeit ldeß ſich 
= „B. fo viel mir bewußt, aiemal verleiten; ſeine Veſcheiden⸗ 
u. „heie iſt zu groß, und ſeine Einſichten in die Natur zu auf⸗ 
35 geklaͤrt, als daß er einen phiioſophiſchen Bramarbas mar 
„chen feier, :: Als merk hier Die Redeidapon ware, was 
‚„ be, P. Boskowich thun oder nicht thuu würde s ger nd 
RBypotheſe reicht weiter als die wirklich befannte.T 

kann ſie nicht aus derſelben abſtkahirt fein ;‘ fie! muß iR 
A priori konnen beiötefen' werden „db. t. fie muß mehr als 
Hypoiheſe ſeyn, und das behauptet dei P’Wobcewid; ſelbſt 


nuͤchr.Ja wenn die Natur iauier ſoiche Erſtheiaungen dar⸗ | 


x Böte,- Die garnicht die Eigenſchaft Haben, wozu ſie der PH 
xgxſoph erdacht hat, vder wenn biefer Elgenſchaft —— 
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ab —* us zu zeigen, wie wenig bisher dem Aus 
* — — * Ton — 96 
a, — — wenn dieſe⸗ iſt fo wärde 


7 aes mir falt wie Kruͤgern In feinem zweyten Traume 


—* 


ꝓich müßte giauben, daß mein Koͤrper mir ſelbſt eine Erſchei⸗ 


eben werder fe würde die Hppotheſ Said 

un wahrſcheinich werden. Wir koͤnnen das Hier nicht weiss 
läuftiger —— als es bereits in den Litteraturbrieſen ge⸗ 
wir haben ahnedem — Stelle des unters. nme. 


n eben der Art: G. 11. 


annug wirt: ‚Das alles aber haben wir nur abgeſchrieben, 


"von des Werfafier Streitart einige Proben zu geben. In 


der Haupeſoche hat er nun nichts ausgemacht, oder des Hru. 


Gruͤnden 
* Shyſſtem mis — — — untevtuůbt. 


Ber Hatte be Hypo⸗ 
theſe —* ganz richtig, die Ausdehnung, die ——— 


Uchkei uud andere. Eigenſchaften der Körper zu Erſcheinungen 
machen, daß er aber die Beihegung als etwas 
Sites nebit den volitommen. hatten — Theulen der 


Körper iſt das Weſentliche feiner Hypo hefe. Wenn bas * te 


kein ausgemnarhter Punkte der Philoſoph . fo fält —* 
htlichkeit bey 


WwWendigkeit feiner dee. wen, deren © 
ran Sr 9 art © —* ſe 





ft’erfennt: = 


wenn man nach dem iepten Grunde der Abaͤndernug in Bew 


Vemusungstrafe ſo wie fi der P. ©. annimmt, ſortfragen 
will: fo muß er hoch auf etwas kommen, Bas nicht — 
it; — dann waͤrde es ſich inden, daß die Natut dem Aber 
t Genüge Isiten kann, ohne dep man ihr 
— * eine —**8 Hypotheſe zu Hlfe komme, wodarch 
«ine Art word qualitas occulta und von unbebiggten Willen 


* als Grundſatze zur Erklaͤrung ber 
— U: | ah — 


e Weinets — Arie ver — gun 
Gebrauche feiner Vorlefungen. Göttingen und 
. Gotha, bey Dietrich, 3773. 6 B. in 8. 
em Vorberichte nach fol dieſer Äbriß ein Auszug aus einem 


| weitldufiigern, dem Drucke noch nicht zu Äbergebenden 
Curlſus ber Phhologie ſeyn. Diefes kann es begreiſtich ma⸗ 


NY erh, warum hier zuweilen ſolche Fragen vorkommen, deren 
N dem ae bey den ae hicht Kor 
er 
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her nothwendig wieder zu Sinnen kommen dürfte, ſofern fE_ 
3. €, vom Gedaͤchtniß abhängen c.. Die naiheinatifchen: | 
Wiſſenſchaften und die Phyſik ſchließt Hr; M. von der Phie © | 
lboſophae aus, weil es für diefe Wiffenfchaflen wortheilhäftee -, 
iſt, wenn man fie als für ſich beftehend anfleht, und befong 
bders vornimmt. Nach diefer Abfonderung heißt es. ferner, 
blieibt fuͤr die Philoſophie nichts Wrig, als der menſch. Wir 
fehen nicht ſogleich "ein, in welchem: Sinne dieſes wahr ſeyn 
ſoll.“ 8 viel ſehen wir, daß wenn man ſich die drey Bes 

griffe: Größe / Natur, Menſch verfiel, und die beyden 
erſten weglaͤßt, ſodann noch der dritte bleibt. Was ſol/ 
len aber dieſe drey Diſparata beyſammen? Man laſſe wen 
an fo will, das quantam aus dem Gebiete bes Philoſophhen 
weg’, ſo bieibt doch das quale. Man laffe andy die Phıfe — | 
weg, ſo wird noch Metapbyfic und natürlicht Botteeges., Le 
kahrheit beißen. Aber auch den Menſchen laͤßt Hr. M.den 
Philoſophen nicht ganz. Freylich will die medieiniſche Zaun 
traͤt auch Ihr Rede daran behaupten. Alſe nimm Ar. W&- 
von den Menſchen eigentlich hier nur was zur Beelenichte 
gehört.” Diefe. zerfällt-er, in vier Theile, wovon er aber drey 
“der Aeſthetic, der allgemeinen practifchen 'Philofophie und 
ber Metapbyfic uͤberlaͤßt, und noch beyfuͤgt, daß felft die” 
Meraphyſie die ans dem Begriff von. Bott flieſenden Wahrheis . — 
ten der — practiſchen Philoſophie uͤberlaſſe. Hier 
wird es muͤſſen practiſche Wahrheiten heiſſen. Denn die 
ctheorrtiſche wird wohl die Metaphyſie ſelbſt behalten. EM 
fagt in der Vorrede, daß er an einigen Orten zu weitlaͤuftig 4 
fly. Er haͤtte mar immerhin feine ganze Einleitung S: 59. >. 
wegſtreichen, nnd ganz fur; fagen können, er wolle Berracht ne Z 
ungen über die Art anftellen,. wie der menſch, mittelft 
‚der Sinnen, der Einbildumgskraft ic. zu Kenntniſſen ges 
angt, und nicht ſo genau darauf Achtung geben, was dar 
von zur Logic, zur Phyfiologie, zue Pſychologie, zur 
Sprachlehre ꝛc. gehört. Es mag jedem freyſtehen, das Bezirk FE 
.. feiner Unterſuchungen fefte zu ſetzen. Hr. M. fonnteäbd — 
gens noch auf eine andere Art feine Auswahl beftiminen. Es —— 
ſtſt nemlich einem aͤchten Carteſianer, Leibntzianer und Idea 
liſten an der Koͤrperwelt und dem menſchlichen Leibe wenig ges“. 
legen, weil dieſe alles, was man dahin rechnen wollte, in der — 
Seele finden: Hier iſt die Seele alles in allen, und die— 
SDeelenlehre nicht nur, wie ſie Hr. Minennt, der erſte Theilde 
Philoſophie, ſondern der wahre Innbegriff allei Kenntniſſe 
und Wiſſenſchaſten. Nur Schade, daß man bey dem Co⸗ 
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gito ergo ſum fo trocken weg ınuß fichen bleiben, wenn man 

mit das Scheins und Bleudwerk dev Sinnen mit als eine 
Auelle fernerer Gedanken zu Huͤlfe nimmt. Hr. M. thut nun 

dieſes. Die duffern Sinnen zählt er. nicht vor, und merkt zwi⸗ 

Shen dem Gefühl des harten, weichen, toben, glatten, x. 

der Wärıne und Kälte, des Schmerzens x. die Unterfchiede 

— nicht an. In Anſehung der innern Sinnen ſcheint ihm bie 

Empfindung des Schönen und die Sympathie dahin zu 94 

en und dann ift noch die. Frage von angebohrnen Tries 

n. Die Senfationen, das Gefühl, die Empfindungen und 

Die Perceptionen, wie auch die Apperceptionen werden von 

HM. unterfchieden, nicht daß etwa Gefühl durch Tactus, 

ı , und Empfindung durch Semfasio überfegt werden könnte, ſon⸗ 

| Bern ganz anders, und auf eine den Sprachgebrauch unnds 

4 thiger Weile einfhräntende und marternde Art. Es Heiße 

ie aber ©. 33. der Sprachgebraud, inne kein Criterinm- von 

‚ ber Richtigkeit eines allgemeinen Begriffes und deflen Bes 

ſtimmung feyn. Freylich macht der Name eine Sache weder 


Re wahr, noch ſchoͤn, noch gut ꝛc. Es folgt aber nicht, dag 
man init den Wörtern nach Belieben umgehen könne, und 
En d man beſtimunt reden will, muͤſſen vieldentige Woͤrter weg⸗ 

u leiden. S. 34. lefen wir, daß bey den erften Erfindern 


- jede allgemeine Idee eine Definition war. Wir daͤchten viels 
‚mehr eine Metapher, Metonymie x... &. 36. werden 
muehrere Erinnerungen wider Keibnizens Ideenleiter vorget 
— bracht, die freylich, wenn fie allgemein anwendbaͤr ſeyn ſollte, 
‚An einem unendlichen Circul von Definitionen herum fuͤhren 
„ würde. S. 49. fol bie urfprüngliche Bedeutung des Worte. 
Vernunft die Faͤhigkeit ſeyn, allgemeine Begriffe zu bilden, 
und fie mit. Zeichen zu belegen. Im deutſchen koͤmmt das 
Wort von Vernehmen her, und zwar in den Verftande, wo 
es heißt, Vorftellungen die zur Sache dienen, Gehör geben, 
- le willig annehmen, felbft darauf bedacht ſeyn, und alles dies 
IB mit gehoͤriger Gemuͤthsruhe und Mäßigung thun. Nach 
ddieſer Bedeutung has Wolf'die Vernunft ganz gut durch die 
ESinſicht in den Zufammenhang der Wahrheiten erklaͤrt. Wir 
— finden auch nicht, warum man davon abgehen ſollte. . Die 
Woͤrter Urtheilskraft, Raifonnement, Leberlegung, Bes 
a  Serion, Befonnenheit, Yischfinnen, Nachdenken, Tick 
W Ran, —— werden S. 50. 51. ziemlich zuſammenge⸗ 
worfen, und als Synonyma des Worts Verſtand angegebe 
Freylich wenn man ſagt, die Seele habe Verſtand und Wi 
den, fo werden hier durch Verſtand alle Ertennimipfägigkeiten 
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wigebehtet, Sagt ˖ man aber etwas werfichen , fü Heißt bier 
fe, deutliche, vollfiändige und paſſende Begriffe davon has 
ben, So nimmt eq Wolf und es ift unnoͤthig davon ahzuges 
sen. Nach S. 52. folldie gewöhnlichſte Bedeutung des Woris 
Wis die Fähigkeit feyn, durch gewiſſe Ideenzerbindung Las 
hen oder Lächeln zu’ erregen. Wis kommt nun aber von 


Wiſſen bee, und damit heißt Witzig oder Wißigein Menfh, 


der Wiffen hat. Hat er es von Natur oder. ohne Unterricht, 


. Vo bieß es Mutterwig.. Koͤmmt noch Uebung und Lernen 


WVerſtande nach durch Mutterwitz überfebt: Und dann ınag . 


Erkenniniß ſymboliſch ift, daß man mittelſt der Sprache, Zahle 


hinzu / fo hieß ⸗s Schuiwitz. Das Wiſſen wollen, die Wiſſe⸗ 


rey zu weit geirieben, hieß Furwitz Ueberwitz, der Mangel 
und unpaſſende Gebrauch wurde Aberwitz genennet, und Wahn⸗ 
wigt hat ſtatt, wenn man Nichts für elwas haͤlt. Nach Hrn. M. 


dat der Zotenreiſſer Mutterwitz, der Comoͤdlenſchreiber aber 
mis auch eiwmas Schulwitz haben. Beyde werden noch mehr 


gewitzigt, wenn fie ausgepfiffen werden. Das lateiniſche 


Ingenium ſo wie das franzoͤſiſche Genie wird dem buchſtaͤblichen 


Schulwitz das Supplement feyn, wodurch das Ingenium ex- 
euleum erwaͤchſt. . Ein wisiger Einfall ift ein folcher, dem 


man es anfehen fann, daß Wiſſen dazu gehört; in Gegen _ 


ſatz des nalven (eigentlich nasiven) der zwar auch paßt, aber 
Hloß Natur if, ©. 64. weiß Hr. M. noch nicht, ob jemand 
bewiefen hat, daß die Sprachen erftaunlich viel zur Entwicke⸗ 
lung der Seelenkraͤfte beptragen. Es iſt alſo noch niemand in 
Sinn gekommen zu bemerken, wie fehr weit ein ſtumm und 


saußgebohrner Menſch zuruͤcke bleibt. Noch nieinand hat alle - 
geſagt, daß die Sptachen und noch vielmehr die Bücher, Mar 


gazine der menſchlichen Erkenutniß And, daß alle abfirarte 
ziffern, algebraiſchen Zeichen ıc. unendlichmat weiter ats mit 


wirklichen Vorſtellungen koͤmmt. - Daß 3. E. bie Newtonſche 
‚ Binomialformel mehr enthält, als irgend jemand davon wird 


denfen Binnen. Hr. M. Itefert über die Definitionen ein bes 
fonderes Haupiſtuͤck, über die Satze und Vernunftfchläffe 
keines. Freylich muß man nach feiner Erklärung des Worte 
Vernunft, das Wort Hclogiſecnus nicht mehr durch Vernunfti 
ſchluß uͤberſetzen. Sm lehten Abſchnitt koͤmmt endlich die 


Wahrheit ver Erkenutniß in Betrachtung. Neues wisdtwer / 


nig oder. nichts gefagt, wohlaber Wörter in ungewöhnlichen 


Bedeutungen ohne alle Nothwendigkeit gebraucht. &.-86» 
heiße es die mathemaliſchen Grundſaͤtze ſeyn alle identiſch 


® 
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Alſo wenn Euclid fagt „ dab zwo gerade Linfen keinen Raum - 
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inſchlie ſſen, fo wird folgen," daß zween ſich aufſechats Dee 
rührenden Circul gerade Linien find. Denn das bringt das 
Wort identiſch mit ſich, wenn es von einen Gase gebraucht 
wird. Bey identifchen Sägen laſſen ns Subjekt und Prs 
Ben N n 


. —— uͤber die Seroifchen Tugenden von © 


C. L. Hirſchfeld. Prof. Ki dep M.F. Bartſch. 
4770. 77 ©. 8: 


Ä F err Zirſchfeld, gehört zu — dba srofaifchen 
) Sähriftftellern. Philoſophie des Lebens, in einer bläs 
herden Schreibart vorgetragen, Ind mit Benfpielen aus der 


Geſchichte unter ſtuͤtzt, macht den Charakter dieſer kleinen 

Sebrift aus. Ein trokner Inhalt derſelben, würde unins 

treſſant ſeyn, man muß fie ganz leſen. 
— 

R. W. Zobel von der Semeinnägigtei der Life 

; ent nebft einer Vorlefıng über das. Stu⸗ 


| x dium des Geſchmackes 1773. Frankfurt an der 


Oder bey Strauß. 8. 6 Bogen. 


us dem Vorberichte jehen.wir, daß die. wahren wſhe⸗ 


des Studirens der Stof zur erſten Abhandlung ſeyn fol: 


fen. Und der Titel fagt, daß darinn von der Geme in⸗ 
Nutzigkeit der Wiffenfihaften die Rede fey. Soll nun diefe aeı 
doppelte Ausfage auf eines hinauslaufen, fo wird Daraus der 
Satz folgen: Daß die Bemeimügigkeit der Wiflenfchaften 


bie währe Abſicht bes Studirens feyn muſſe. Auch in Der 


- Abhandlung koͤmmt hin und. wieder verfchiedenes vor, wel; 


ehe diefe Abficht anzuzeigen ſcheint. Diefes: Thema ift num 


.bvon der Art,’ daß ſich dabey Bas hundertſte ind taufendftemers 
fen laßt, daß man anfangen und endigen-Tann, wo mad will, 


und Doch dabey nie ſieht, ob man am Anfange oder am Ende 


iſt. Was Hu. 3. mag verleitet haben, fcheint das Wort Ger : 
meimnnutzig zu ſeyn. Es iſt ganz natuͤrlich, daß Schrifiſtel⸗ 


ker ſich viele Leſer, Verleger, viele. Kaͤufer, und oͤffentliche 


- Lehrer viele Zuhoͤrer wuͤnſchen. Das erſte reimt ſich zwar 
mit dem horaziſchen contentus paucis lectoribas nicht zus | 
ſanmon. Allein Ku fpricht auch nur von Benies vom " 
” | | * | 
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ni hoͤchſten Range, und diefe machen eine fehr Kleine Ausnahme:; 
alſo koͤmmt es fo gut als Überhaupt: auf Beywoͤrter an, won 


ureh die Waare angepriefen werden fann. Diefe Beywärten, 


haben äber immer ein beſonderes Schickjal.„ Sie werden ges =. 
weoͤhnlich von den Lefern, Käufern und Zuhörern erfunden, 


damit fie die eigentliche Art ihrer Zufriedenheit ausdruͤcken 


a koͤnnen. ; Bald darauf erfcheinen fie auf Buͤchertiteln und in E 


- Eintadungsichriften. Wenn endlich felbft Stuͤmper, damiLang 


- 


Wwarter Iheologia, Jumilerudentia , Mecheive Phi 
Pr —— 3 | 


gezogen kommen, fo iR es Zeit auf Neue zu denlen,  .. x 


Man kaun fih hiebey an die ana, ad modum Minel, 


li, ad.mentem, praefatus eft, eclectica, für fünfige Pe 
litieos, ſtatiſtiſche, methodo mathematica, eritify, Weg 
ſchmacke, populär, Studium, allgemein, und noch eine Menge, 


anderer errinnern, . Diefe Woͤrter thaten, jedes zu feiner Zeit _ 


gute Dienfte. Und fo. gieng es au dem Wort gemein; 


‚nügig, welches 5.3. gebraucht. Wir wollen nun, fehen.win 


Da Hauptſatz: Daß die- Wiffenfchaften gemeinnügig FyB | 
ſollen, bedarf feines Redners, um weitkdufsig: bewieſen 3R. . 
werden. Sedermann raͤumt ein, daß es ganz gut iſt, wenn 


ſie es find. Die Frage ift alfo nur, wie fie es feyn Können: _ 
Hier muß nicht der Redner fondern der Philoſoph aufwerten? 
und biefes wird überaus viel auseinander zu. tefem und in nee: - 


hörige Orhnung ‚au bringen finden. , Er wird finden „- Ba 
weit der geringftg Theil der Wiſſenſchaften im engſten Werftande 
grwmeinnägig ſeyn fang, daß ein — Theil es jo zu ſager 
durch Ummwege--und oft erſt nach Jahrhunderten wird, da 
das. meiſte es erſt dadurch. wird, weil eines dem andern die 


Hand bietet, daß ; die ſes gm beſten erhgſten wird, wein joden * 


es In feinem Fache weit bringt, wenn einet jeden Fach feit 


gem Gente angemeſſen iſt, und wenn den vielen Fehlern, Dig 


bei) Beförderungen vorfallen, abgehoifen ſoyn mid. Er wird 
ferner. finden, daß das im engſten Verſtande und unmittel⸗ 


ar Betmeinnügige-in.den Schulen muß gelehrt werden, alt. 


Iren, Schreihen, Rechnen „rein. catechetiſcher Ihnterricht ‚auf 
agien vier Facultägenrc.: Und Soll. dan Ans. allen Aupiunss. 
dern Gemeinnlitzige beſonders vorgenommen werben, fo wink 


34 garnicht fchwer fallen, fa jeder, Bacwleät-aufUinteenfirdeen ° 


folche Leſeſtunden anzuordnen, wo dadjenigs ausführliger ur 
geiragen wird, pas jeden, her nicht ſein Hauptftublun.des 
eaus macht, dennoch zu wiſſen nöchig und nuͤtzlich iff-c-- nie 
Sich wird ‚fich auch grgeben,, was Deneh Bemeinntigig. iſt, ip 
einerley Baupsfudium haben. Man füge nur jebem, d 


hi 


j 





lie 


*» - 


: 344. Won · dee Weluwẽ aolichen 


phin, Mathefis; ' Eruditig in humanioribus etc. die Bey⸗ 


wotter paftoralis,forenfis, politica, medica, philofophica, 


iıtrathematica, Htterariaetc. einzeln bey. Bey folcher Zer⸗ 


gliederung kann fe dann jeder für ſich ausſuchen, und es wird 


deſto beſſer gehen, weil das Gemeinnutzige doch endlich in 


das einem jeben für ſich nüͤtzliche aufgeloͤſt werden muß. Ein 


ehe wird fi fodann aus diefer Zerglicderung fehr viele 
lche Themata ausſuchen koͤnnen, die ihm ſehr reichen 


eng beftiminten: Stoff angeben werden. 5.3. binges 


gen wirft alles durch einander, und giebt eine Probe daf 


der Wille, etwas gutes, ‚richtiges, wohlgeordnetes, wichtiges, 
großes x zu fagen, das Werk felbft nicht ausmacht. Die - 
wweyte Abhandlung iſt der erffen ganz Ahnlih. Der Titel: 


Dorlefung über das Stubium des Befchmades enthält an ſich 


ſchon zwey Modewoͤrter, Stubium und Geſchmack. der Bes 


(hmad wird darim feit gebothen. Tine Aberaus migliche 
Waare, wo man fehr darauf fehen muß, aus melcher Fabricke 
fle koͤmmt, und ed inan fie von der erfien tand oder burd) 


‚ Unterhändler, 'Mädker, Beamer, Söderıc. erhält, ob man 
mit den Mufteen betrogen wirdec. H. 3. tritt hier nur als 


Lobredner des Geſchmackes auf. Sein Thema lautet zwar; 


‘er wolle feine Zuhörer über das Studium des Geſchmackes, 
Seſſen Unifang., Werth und beſte LEinrichtung ünterhalten. 


Vom Studium ſagt er aber nichts, wiewohl man ohne Muͤhe 


fleht; daß et es recht ſehr anpreifen will. Vom Befchmart 


und beffentimfange heißt es; ber Geſchmack aͤußere ſich alent⸗ 
halben, wo es auf ſchnelle (Empfindungen. und Beurtheilun⸗ 
; 2 anitömme. Alſo wird der. größte Sirudler der geſchmack 


eſte Menſch ſeyn. Die Ilias, die Odyſſee, die Aeneis ꝛc. 
alſo Werte eines Augenblickes. Eine ſchnell⸗ Empfins 


vdung bat fie herfuͤrgebracht. Horaz denkt anders. Sein 


Vverſate din iſt nichts Weniger als Strudeley Ferner heißt 


es bey Hrn. Z. das Schoͤne ind Haͤßliche, das Wahre and 
Falſche, das Gute und Boͤſe; ſo lange es nicht burch deuts 


— Unterfülhungen abgewogen ſondern nach augenblick 


Fichen Gefichlen genügt wird, gehört in die Sphäre des 


Ä \ Gefdimacted. SE -66 über wahr, daß alles entweder — 


liche entwiclung oder augenblicktiches Gefuhl iſt? Ger 


Bbraucht der Geſchmack, gebraucht das Studium deffeiben keine 


Aufmerkfambeis?: Faͤhrt ·dabey alles fü wie kin OHG voräber? 
— * nicht. Geſchmack ſt Auswahl. Was mit Bas 

eimacht iſt, iſt mit Auswahl gemacht und muß met 
—— zn ſeyn. ‚Sumite mnalcriem .. 2 En Sr 
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. Mir dichten, dann fan 
und dewährr'zu ſeyn. Was will endlich der Ausdruck ſchnelſe 
‚Empfindung fagen? Iſt etwann das das Geſchmackvolleſte, 
was am meiften in die Augen blitzt, was die Ohren am meifs '- 
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bitis vequam viribus: ‘et verſate diu etc.- Da iſt von 


nichts Augceblicklichem die Rede. Weg mit aller Strudes ' 


Ley! Hr E6 ferner wahr daß das einmal deutlich aus einander 


geſetzte aufhoͤrt ein Gegenſtand des Geſchmackes zu feyn? 
va die Auswahl erft recht an, fiher. 


ten betaͤnbt? Nein doch! nicht fehnelle fondern feine Empfint 
dungen machen die Sache. aus. Die Frage ift: nicht ſchneil 


zu ſehen, fondern fo gleich das zu fehen, worauf eigens 


lich zu ſehen if. Es ift offenbar, daß H. 3. dasjenige, defe 
fen Studium er anpreißt, gar vicht kennt. Noch hatte er 
verſprochen, auch von der Einrichtung dieſes Studiums zu r& 
den. : Er ſagt aber am Ende nur, daß es zu lange fey, und 
fo wolle er #8 für die folgende Vorleſungen aufbehalten. Die 


beyden Abhandlungen find, der Vorrede zu nung = 
“_saler Urfachen fo wohl aͤffentlich vorgelefen als auch in Drus | 


gegeben worden. Beyde geben alfo die Univerſitaͤt zu Franke 


furt an der Oder an. In beyden wollte ih H. 3 alt der . 
‚Mann zeigen, der dafelbft die Philoſophie gemtinnugig und 
den SGeſchmack mode machen will. Daß doch nur immer 


der Wille nicht das Werk lſelbſt iſt! 
23 k 5 Sr sw... 
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Geometria fübterranea, oder untericbifche Meß J 


kunſt der Berg: und Grubengebaͤude, insgemein 
die Markſcheidekunſt genannt. Zum beſten derer, 


| die fich diefer Wiffenfchaft widmen wollen, nach 


einer ſechs und dreyßigjaͤhrigen Bemuͤhung, In 
drey heilen herausgegeben, von Johann Golt⸗ 
fried Jugel. Neue verbefferte Ausgabe mit vie⸗ 


Sen dahin einſchlagenden, und nie entdeckten Berg⸗ 


. werdswiffenfchaften vermehret. Mit den hlerzu 
nötigen. Kupferftichen. — verlegts Johaun 
Maul Kraus, Buchhändler in Wien, 1773. 4. 


— 
J 


— 


.3 


Die - 


* 


% 





v 
a) e N 


536 Won der Marhematit: 


Be G ie erfie Ausgabe kam 1744., zu Berlin in Quatt heraus. 
Wir haben nicht Gelegenheit gehabt, ſie gegen die neue 


zu halten; wollen alſo von dieſer, ohne Ruͤckſicht auf jene, 


einige Anzeige thun. Manches von dem was bier vorgetras - 


‚gen wird, finden wir fhon in des H. V. vollkommener Berg ' 


werkskunſt, ober dem Bergmann Dom Reber und Dergmannı 
voin Sauer. Derlin 1771. 
2 S. 7. Die Marticheidetunft iſt bisher son den Mathe 
— Schlucht angefeben, und für einen Baſtard in der 
FZreundſchaft aehalten worden (So wie fie H. J. aufge 
ſtutzt —— wird fie ſchwerlich mit beſſern Augen angeſehen 
werden. 
Dex erſte Theil lehret den Bergbau und die Bergs und 
Hütten Sprache. 
Der zweyte die hierzu noͤthige Geometrie⸗ Meflung 
md Rechnung 8 " 
; + Der dritte ſtellet die igentlich fogenannte, Mat kſcheide 
kunſt vor. 
52Die Erklaͤrung der Kunſtwoͤrter gehen bis sum Buch⸗ 
ſtaben U. Nun wird in einer Anmerkung. die Frage eroͤr⸗ 
Am und. befeher, daß die Mineralien noch Inner fortmachfen. 
2.9. 160. Wie ein Bergbau mit Nuhen anzulegen und 
uu et fen. 


hier tft die X. Abhandl. von der Hydraulik, oder wie Wafı 
ſerleitungen durchs nivilliren zu bewerkſtellige. 
Zweyter Theil. Die Hauptdiſciplin der Gromettle 
theilt der H. V. in acht beſondere Claſſen, die ſeltſam genug 
“ gußgefallen find. 1) Geometrie, die Kunſt alle Fiauren aufı 
"zureiifen:; 2) Planimetrie; 3) Stereomeirie; 4) Trigonds 
emetrie, die Kunft alle Dreyecte zu meſſen; 5) Longimetrie; 
G) Altimetrie; 7) Profundometrie, und Calomeirie die . 


‚gu viſiren; nebfl 8) der neneften umd vortheitpafteften %a ndı 


„meßt unſt. 
7) Geometrie. Die Linien läßt der H. ®. Aus Punk⸗ 
ten, die aneinander gefeßt werben, 'efwachlen;: Linda recta 
fängt fih aus einem Punkte an, und endigt ſſch auch in einem 
Punkte wiederum. Linea curva iſt eine kruume ginie, fie 


fey nun nach einer Släche gezogen, wie fie wolle, «8 heiſſet 


alles einerley. Auffer 'diefen beyden noch eine’ zu erfinden, 
welche in der. Geometrie zur gebrauchen fey, oder ‚welcher fie 
 bendchtg; wäre, iſt nicht moͤglich. Wenn dieſe krumme Lis 
wie ihre ei xkreichen· fly ſo wird: ae? 


— 


— 


S. 233. kommt nichts mathematiſches vor; 





u Kännmiß vieler Wiſſenſchaften auf dieſer Erde erlanget. ::... 
0. Die Volltonnmenkeit aller Eriangel, oder der Haupt _ / 
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E ‚einen fern Punkt gerogen, ‚(Nun merken wir erſt, daß 


blos von ber Zirkeikraͤmmung die Rede war!) und dadurch 


‚ber Anfang wiederum zu feinem Ende. gebracht, welches ges " 
wiß eine ſehr betrachtungsmärdige. Figur if. Die grade : 
und krumme Linien find, in ihrer eigentlichen Befenheit ganz 

einerley; die Befchaffenheit derjenigen Dinge, worzu dieſeſ⸗ 


Ben gebraucht werden, verändert. nur ihre- Seftalt.' , Eine 


krumnme Linie iſt nichts anders, als eine gerade, ‚Die fich um 


einen feſten Punkt bewegt. Denn wenn man die Umfaſſung 


% 
4 
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mit einer Schnur verrichtet, und es wieder voneinander thut, - 


rade Linie daraus haben können. 


ſo werdeh wir fehen, daß wir in einem Augenblick eine ge⸗ 
Linea parallela — Dieſe beyde mögen, in-Afrem F 


‚Lauffen. die ganze Welt durchſtreichen, fo wird ſolche niemand 
aufhalten; was iſt die Urſache? Es fehler. deu dritte Mann, — 


fs ihnen in ſolchem Lauffen den Weg vertreten muß. 


Durch ben Diameter des Zirkels haben wir. eine große 


triangel, in welchen die andern- alle mit begriffen find, ik 
der Angulus rectus. Durch diefen koͤnnen alle Dinge diefer 


fihtbaren Welt erkannt werden. - Jener heydniſche Phtte 


ſoph, Phihagoras opferten.f.f. 


Angulus aequilaterus- angulus fealenus- curvik- 


neus-mixtus, (Der H. V. nimmt nemſlich, wir wiffen 
wicht aus waſſer Macht, angulus und’ Teiangel immer für 


eins.) Nun wien wir, warum: die Zirkenigus von fiber 
‘fo ſchwwer auszumeffen-Betyefent. weilte im Ihperpeuipherie, 


fowohl der Slähen: als Förperlichen: Umſchlieſſumg keinen 


Wintel madjet, nod) einen Punks dea/änfloffens-in fich fuh 


vet. (Die ganze Linie iſt ein Punkt des Anitofiens!) + 
Den Magiſter Mathefeos zu reiffen, ‚made man einen 


"angulum rectum/ feße auf deſſen Baſts tre See, anf 
die Perpendikulare vier Theile, ziehe die Diägbnallinfe, fe . 


‚wird fle fünf halten. SIR 


> Eine Kugel aufzureiffen. Auf dem Papier geſchleht es 


durch einen Bießel; ABer’in ihrer korperiichen uhd begreiflichen 
 Sefalt, tft fie das ſchwerſte Meiſterſtuͤk zu — drechſeln 


ein Puͤntt if, den die Geometer aus’ zulaͤnglichen Urſache 
untheilbar annebmwen. Ihre accurate Ausmeflung har ‘fi 


Ihre Ausrechnung ift deswegen ſchwer, meil.ihre Baſis 
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Planimetrie. Hauptregel der Pianimeirie: Es tann 


keine —— geometriſche Figur, fie habe Namen und Geſtalt 

wie fie wolle, ausgemeſſen und ausgerechnet werden, es ſey 

. ‘denn diefelbe vorher in einen Angulum rectum gebracht. 
Moaoch diefet-Hanptregel fotgt fogleich : Von den geometriſchen N 

VUebungen beyin Markſcheiden. Alsdenn kommt erſt: Vom 

Derimalmaß, Quadratmaß; und denn heißt es: einen angu- 


lum rectum — aequilaterum — Obtufanı-—. auszumeffen. 


u Ein renläres Quadrat Efchöne Orditung!) auszumeſſen. 


Der Mittelpunkt eineg Globus iſt daß rechte Centrum 
grapitatis‘ und Ruhepunkt, woraus alles gefloffen if, und 
wohin auch alles wieder zuruͤck geher, wie die cheüren -geds 


metriſchen Probleine einen gar klaͤrlichen Beweis davon vor . 


Augen ſtellen — Wenn wir'bie Mineralogie biebey (nem⸗ 
Uch bay dem Centro der Kugel) in Betrachtung ziehen — 
fo werben wir ebenfalls finden, daf die Erje in den Gängen - 
and: Adem:der Erde, in Tinte ‚einzigen körperlichen Wefens 


heit, und in einein einzigen Kbrper und Erzklumpen, gar 


verſchiedenerley Metalle und Mineralien enthalten — Chur, 


Rs — fo wie die Kugel. und ihr Mittelpunt D. - : 


3): Von der Stereometrie. Hier begnügen: wir u 


an einer Nufgabe: Eines Trapeziums körperiichen Inhat 
- zu fuchen und ausjurechnen. Ein Teapezium-ift ein viereckig 


gar und fechsfeisäger Koͤrper, der nur zwey gleichlange aber 
doch angleihmminklichte: Selten hat u. ſ. f. 

M Trigenometrie. Oie lehret — vermiiteiſt bee 
gegebeng Kipien;,,, bie,eirim Triangel oder angulum rectum 


ſJormiren/ Die: — re Linien (ba hätte: nah er alſo 
— — — 


blar Gngum, nor, Hangentihmn. et fecan- - 


— — — —— 6 AÄtkinerrie,. 7). Profundometrie 
Sind, ieh, 


metie. Daurch, Dieje vier geometriſche Hauptdiſci⸗ 
plinen nen, gar deinliche Meffungen verrichtet werben, 
und bar an felgen Orten, wohin fonft Niemand zu geden⸗ 


8) in der neueflen und: vorthellhafteſten Lanbmege 


| | danft, Daß die Erdi nd Landmeßkunſt, wie ich ſie hier vor⸗ 


tage‘, (fagt. der 9 2.) ſich in einem ganz andern Zuſtande 
Befindet. als da ich Se im Jahr 19:7. erlernte — haben 
wir der Weisheit Gottes zu danken. Das ganze — 
der neueſten Meſſung beſteht in einer geraden, durch das Fe 


 seyogenen Linie, auf welche man ds — Mr wo = 


Er = ‚ i & 


1 


* 
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von den Ecken der Figur gezogene Perpendikel eintreffen. 


CDes H. V. nennet es eine Aufnahme mit angulis rect⸗ 
und Parallelögrammen.) Ben denjenigeri Meflungen, mo 


man in Bemerkung der Winkel ſehr accueas pn, And mit 


großer Vorficht verfahren muß, erinnert der GER., daß 


man auch die halben Grade obferyiren muͤſſe Adas war noch 


= eine Erinnerung von 1727.,.oder wohl noch aͤlter)) 


Dergleihen Saͤchelchen, wie bejonders ber zweyte 


Theil enthaͤlt, (denn den erſten moͤgen wit nicht leſen und 


koͤnnen ihn nicht beurtheilen) müfte mau doch heut zu Tage 


wahrhaftig nicht mehr drucken laſſen. Weder das Alter an 


SEEN — — — — 


ch, noch eine ſechs und dreyßigjaͤhrige Bemuͤhung, geben 
dem H. V. einiges Recht auf die Nacſicht der Leſer; zumal 
bey’ einem fo volümineufen Bude, Wit leſen es, zu aͤſliger 


Weiſe, uninittelbar nad H. Karſtens Abhandlung Aber die 


ee und Hydrodynamik. Nichts kann wohl einen 
„Teltfante ic j 
orbem delati.. Die Verhälmiß ift nach abftedhender; ats 


- wifcheh der. Hauteliſſe und den Zeuchen aus Otahite. . Wir 


haben ung nun bis zum dritten Theil der. Geometriae fuh- 


‘ Yerraneae, zuin Bogen $ ff durchgearbeiter,, und noch iſt 


jti8 nicht das mindefte unterierdiſche aufgeffoffen. Aber nun 


mint eg mit Macht. 1) Som Bergcompäfle r Magnet; 
Zubereitung des Compaffes. Wenn die Nadel beſtrichen wor⸗ 


ben, fo inuß inan fie erft 8 bis 14 Tage ruhen laflen, che 


> han fie in den Compaß fegt. . Sie nimmt etwas vom Mags 

Bet. an, und, verbirgt 78.in ſich; aber nach 14. Sagen zeiat eb 
 fich, wie lockere Wolle," oder Meine Faͤſerchen, au der beſdri⸗ 

chenen Stelle — dieſes if das geile Weſen des Magnets 


vnd des Eiſens, welches ſich in sihteif& hitzigen Begierde 


zuſammen aus. beyben gezogen hub: (a6. mag aiſe ginezcht 


eigentliche Schwanserung Norgeien  Anleasanpaß Zängı 


compaß ·. 


22 nr — 
— 


Pallen. 


71 " 


EL — —— — ⸗ 
I Wie der Birgcompaß zur Unterfüchung ber Gebarge, 
nad) merälliihen Exggängen, dienlkh; und wie er ſichrer, 
als eine Wäwichetriche ; zu gebrauchen. ie 


3) Die Benennung und Erklärung’ der‘ verfchteßenen. 


Artenwon Erzgaugen, ſowol ihrer Lage, als ihrem Sr 
hen nach, durch den Bergeompaß anzuzeigen... 1 
4)'Bon der Venennung der Erzgaͤnge nach ihrem 

| | „d 


$ s 
.* 2 


u 


. 


en Eontraft machen. Videbamur nobis in alium ’ 


5) Bon Antogung det Grudemuge auf oem Darf S 
er a En 
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J s40 "Bon: DR; methenaite 
"pe und den Handerifen⸗ welche beym Abꝛihen Aerdent 


werden: 

:6) Einen Grubenzug aufs Papier zu tragen. 
9) Vom Gabrauch der Wuͤnſchelruthe auf Erzgebuͤrt 
gen. Das erlaubte und.natünliche Ruthengehen iſt nicht zu 
verwerfen: Es iſt eine ſympathetiſche verborgene Anzie⸗ 


hungskraft. des innern beſchloſſenen Magneten aller Dinge — 


zwar. unbegreiflich — aber iſt nicht die Wuͤrkung des vitrio⸗ 
liſchen ſympathetiſchen Pulveis eben ſo unbegreiflih, und den 
noch gewiß? | 
gs Ion den Durchſchlagen. 
9) Verhalten bes Markfeiders = gig, Eitten 
gen; an beym ordentlichen Verwneffen, 
PER 10) Ein Profil von Berggebäuden auf ie Charte ab j 
ingen, 


ir) Wie ſtreitige Parlhehen auseinander zu ſehen. 
12) Bon einem ganzen Zug Überhaupt, und den da 
bey anzulegenden Stollen und Schaͤchten. 

"Anhang zweener phoßßkaliſcher Beltrachtungen. D Bor 


Wachsthunm ber Erze — prima Materia u.f. f. 2) Vom 


Roͤſten und Schmelzen der Erze auf den Huttenwerken (Mon 


dieſen und andern zur — gehörigen Materien,, 


handelt vherius: ' Job. Gottf. ‚Sugels natürliche — 
hg und‘ Se — Leiplig 1 290, 8, — 


.. 7 — ‘ J 4 Kr i & * ı. 
4 % : 


Ya Andreas ı von Se ©. Konigl. Preuz 
7 Mal. Geh. Narks, ber, gr gu der Atith⸗ 
2c: MR Geometria und Dar aas metriſchen Berech⸗ 
— aus dem lateiniſchen uͤberſeze. Zweyte 
——e — tert: VBerfaſſer ſelbſt urchau⸗ gebeß 
“er und vermehrt, Mit Kupfern. Halle im 
Mag jeburgifie — * ‚au finden in der Rengerifchen 
— andlung,“ N in 8. ‚gi Aubbeb. 9. Bor 
gen Text; ra Kupfer.. 
Yu den · vortheilhaꝛeſten Begriff von — neuen Auflage 
der Ueberſetzung eines ſo ſchatzbaren Lehrbuches zu geben, 


natfen wir nur des An, Geh. Raihs kurze Vorrede zu derſel⸗ 


ben hier herſetzen: Ich habe von der gei genwärtigen Auflage 
der * ſetzung won Sehnee nichts zu KON; as daß J 


eds 
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‚Bon ver Mathamatik Bar 
Seide von mie ſelbſt nicht nur nach der .neueften laͤteiniſchen 
‚ Ausgabe, fondern auch an vielen andern Stellen verkürzt, ers 
laͤutert, vermehret und verbefiert worden fd. —— - .. 
a e j \ N — Sp. 
Architectoniſches Alphabet beſtehend aus dreyßig Riſ. 
ſen, wovon jeder Buchſtab nach ſeiner kenntlichen 
Anlage auf eine anſehnliche und geraumige fürfte 
liche Wohnung, dann auf alle Religionen, Schlöße - 
. ,. eapellen undein Buchſtab gänzlich zueinem Cloſte, 
, übrigens aber ber mehrefte. Theil nad), deutſcher z 
Landebart mit Einheizſtaͤtte auf Defen und nur 
..  theils mit Camins eingerichtet, wobey auch nach 
den mehreſt irregulairen Grundanlagen vieletley 
Arten der Haupt und Nebenſtiegen vorfallen, der⸗ 
ggleichen fonften in architectoniſchen Riſſen nicht ger 


ſunden werden, zu welchen aud) dieFacaden mit, 


merklich abwechfelnder Architectur aufgezogen find, 
VUeberdies find noch zwanzig Plans auf Kaiſerl. 
Koͤniglich. Chur: und anderer hoher Fürften Nas 
men, Riſſe auf gleiche Arc mit aller Gefliffenheie 
und diſtincter Architecture bergeftalten auf. eineus 
Bogen äufgezogen,daß foldje eingefchlagen mit des 
“ nen vorflehenden in einem Format, gebunden,wer« · 
den fönnen. Hieruͤber aud) fomol als über erftern 
. auf jeden Riß zu beflen Eincheilung .eine Erklaͤ 
rung: mit einer befondern Vorrede, Titulblart und 
Dedication beygefüget worden, - Diefe bereits in 
vielen Jahren zufammen gezeichnete und noch nie- 
„. malen zum Borfchein gefommeneXiffewerden uf - 
: eigene KRoften in dren Transport denen arthitzcte : . 
- ‚ nifchen-Kennern und curidfen Liebhabern zur ge⸗ 
neigten Einficht und Aufnahme vorgelegt, von 
Johann David Steingruber vieljährig hochfuͤrſt· 
lich Brandenburg · Anfpghiichen Bauinſpektor. 
Schwobach, gedruckt bey Johann Gottlieb Mi u 
J Zr er, 


— 


un — 
——— 6 2 [3 
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su vVon ee rent: 
Ä les; Hochfuͤrſtl. privil. Buchbrucker. 1773; im Ex 


11B. Tert, 18 Kupfer. 


G ie Aufſcheift hat uns ſo viel zu ſagen, "rad fi ie barüber 
versißt, wovon eigentlich die Nede war: Es find-Ger 
bäude, deren Grundriſſe die: Geſtalt der lateinifhen Quadrat⸗ 
Buchftaben haben. " Aljoein Bauluſtiger, deffen Name mit M. 
anfängt, der feiner Lieben Q, feinem Schutzheiligen X, eine 
Galanterte machen will, der findet. bier Anleitung, den theus 
ren Buchftaben auf eine folidere Art zu verewigen, als wenn 
er ihn in Baumrinde ſchnitte, oder anf Kürbilfe fragte: er 
bauet ein Hans, das wie ein M, Q, X, ausfieht. Was für- 


Wolluſt in feines Mädchens Monograme zu wohnen und zu 


Haufen! Was für Ehre, daß jeder der mein Haus anflehr, 
auch, ex mag wollen oder' nicht, meinen Hamen leſen muß 


(mit dem Trimalchio des. Petrons zu red!) nur Schade, 


daß wir, die Leſer dieſer Buchſtabengebaͤude, unfern Augenpunct 
nicht hoch genug nehmen koͤnnen, um ſie auf einen Blick zu 

Aberſehen; fondern fo muͤhſam um den großen Buchftuben 
herum kriechen muͤſſen, bie es und einfäht, daß es ein Buch⸗ 
abe ſeyn sol ‚ und. bis wir gewiß wiſſen/ ob es ein M. oder 

Si 

Dech, wir muͤſſen dem Hn. Steingruber nicht un 
hun. Er verlange nicht fo recht eigentlich, daß feine bewohn⸗ 
“bare Buchſtaben anderswo, als auf dem Papiere erbauet wer⸗ 


ten ſollen. Wir wollen ihn ſetbſt Hören: — den gir nicht 
unrechten Vorwurf, wie nach dergleichen Pens weder grofi. 


fen Herren, und noch weniger einem Pariiculier anzurathen fen,“ 
hiernach ein Gebaͤude aufzuführen, geſtehet man gar gerne 


ein. Doch ſcheinet es mit dieſer Proteftatton fein techter 


Ernſt zu ſeyn. Denn bald darauf heißt es: — ſerner glaube 
ich, da fo vielen Patronen und Heiligen anſehnliche Kirchen 
und Klöffer geweyhet worden find, es folte Fein unrechter 
Gedanke feyn, wenn dergleichen Gebaͤude auch nach dero Na⸗ 
mens Buchſtaben angelegt würden. Und etwas weiter hin: — 
Sollte es denn alſo ungeraͤumt und unmoͤglich ſeyn, (Ants 
wort: nicht unmöglich, aber ſehr ungereimt) daß Bey Anle⸗ 
‚gung eines ‚großen Herrn (da haben wir. alle doch ſchon die 


. großen Herren! die Heinen werben. ihnen bald nachfolgen) 
BGebaͤude, bes hohen Stifters Name in den Plan gebracht 


und angelegt werden könnte u. ſ. f. Daß man aus des Hn. 
Bert, Enewuͤrfen allerley gute Einfälle und Auskünfte , bey 


| gegebenen itregulaͤren En wehenen konne, Wollenmie 
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zur Oeconemie einzurichten. Es wird aber gar. wohl einges . 
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und har nicht leugnen. And war es gleichgultig, Buch⸗ 


ſtaben oder. jede andere Figuren zu ſolchen Bouts⸗rimes zu 


waͤhlen, und nach ihnen — die Sylb'n in Reim zu zwin⸗ 
12 zu Lob dem Kamen fein: aber denn würden wir es uns 
ü 


e erlaubt gehalten haben, die fo ganz zufällige Kleinigkeiten, ' 
3 ©. die ſcharfen Auslaufe an den Ecken der Buchſtaben 


wegzulaſſen; denn dazu verbindet uns gewiß feine Bauftelle, 
ober fie verdient nicht Gebauer zu werden: Und denn würden 


‚wir mit Injurtenklagen gedrohet haben, wenn fich jemand uns j 
terſtuͤnde, unſre Diane für Ernſt auszugeben, oder anderſt 
als in Buxbaum und Lavendel auszuführen. Manche Buchs - 


ſtaben ſchicken fi, der Hauptgeftalt nach, recht wohl zu Ges 


haͤuden und-find, ohne an fie zu denken, fchon bey unzähligen ei 


gebraucht worden, als C, D, E, 1, O, u. ſ. f. aber mit dem 
A,M, K, hauptlaͤchlich mit dem N, will es nicht recht forts 


und fo wird es mehrern Buchftaben gehen, , Gegenwärzige 


:. Bieferung enthält die erſte Helfte des Alphabets, : 
„Um auch ein Pröbchen vom Geſchinack des Heren Steine 
grubers zu geben, wollen wir feinen Einfall bey dein Buchftas 


ben I, beherzigen :. Weilen nach dem Plan dieſe Figur in Auf. - 


riß aufzipiehen allzu fünpel: ausgefallen wäre; fo Bin ich auf 


den Einfall gekommen, auf die eine Seite ein Hein E, und '. 


auf die andere ein dergleichen A, fomit andurch das Jubels 


wort EIA, porgeflellt — (Erheu! moͤchten wir bier lieber, 5 
austuffen) umd- in dem wmittlern Buchſtaben I, eine Küche, ° 


und ein Cloſter — in den zwey Mebengebäuden das | öthige 


fanden, wie dieſes in Anfehumg. der dreyerley Gebäude ein 
ſehr geswungener Einfall ift (Eja! den muß man auf dem 
Kerzen behalten, und nicht dem Publiko zu. Kaufe bringen) 
“und nur um das Blatt zu füllen (mie aufrichtig!) und zu zei⸗ 
gen, in wie weit die Baugedanken getrieben werben können. 
(Ha wohl —— ein Beyſpiel davon, noch unbarınonis 
, ro als dieſes Elöfterlihe Eis, giebt une das nn 


r 


— Vorleſung uͤber die zu Schemnig in Hier | 


derhungarn errichteten Pferdegoͤpel. Mit Rupfern. 


: Dreßden 1773- in der — Hofbuch⸗ 

handlung. 44 Bogen Text. 
ei find Auffäge vom Herrn Poda, die Herr Daniel Brei⸗ 
mm ad feinen — in den 
VBerg⸗ 
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Bergſtaͤdten, abgeſchrieben Bat, and nun herallsglebe da 
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fener ein anderes Lehramt übernommen hat, und forrah! Dedi 


wegen, als wegen eines in den K. K. Staaten ergangenen 


ſcharfen Verbots, (keine Zeichnungen von Maſchinen, Gru⸗ 


F benriſſe, oder Aufſaͤtze Aber bergmaͤnniſche Gegenſtaͤnde, anñ 


+ fe Landes zu ſchicken, oder fonft öffentlich bekannt zumadren) 


ſchwerlich dem Verſprechen nachfemmen wird, das er ahes 


‚ mals gerban hat, feine Borlefurigen ſelbſt der Preffe zu übrer 


geben. Die vier Figuren und fünf Vigneten ſtellen die Eins 
richtung des Treibgoͤpels in dem Siegels berge bey-Chemnig 
ganz deutlich vor; jene nach der ganzen Zufammenfekung, 


. ud dieſe nach einzelnen Theilen. Man Bar die Pferde 


von alten Zeiten her, zur Bergfoͤrderung gebraucht, nach⸗ 


ber find die Kehrraͤder erfunden worden, und nun iſt es 


eine Hauptregel, daß, wenn kein Auffchlägewafier herbey 
zu ‚bringen moͤglich iſt, ein Pferdegöpel erbauet wird. 
Zuerſt wird der Goͤpel, nad) feinen vornehmſten This 


len hinreichlich beſchrieben, und von jeder Eintichtung der 


SGrund angegeben. Alsdenn wird deſſen Gebrauch, jur 


Bergfoͤrderung, Gewältigung des Grubenwaſſers, Ginlaſ⸗ 


g des Kunſthotzes, und Ein’ und Ausfahren gezeigt: mit 
zuͤckſicht auf das; auf den Harz gewoͤhnliche, gleichfäriiige 
oder auch verfchiedene Verfahren. Ben dem Linfahren wird . 
gieich anfänglich der Goͤpelhund eingehänget, "und man bes 


wdiient ſich da der bänfenen Seite, "um niche:das koſtbare Les 


D 


fernes Seil Stieder haͤte. 
Hierauf folgt eine Nachricht von denen, im den Mies 


‚ben des Menſchen fo vielen Gefahren auszufegen, als ein eis 


derhungariſchen Bergſtaͤdten, gebraͤuchlichen Maaßen: nad 


weichen bie Theile des Goͤpels angegeben, und deſſen Wuͤr⸗ 


kung berechnet, und bey einigen Schaͤchten mit einunder vers 


glichen wird, Man ficher daraus, daß bey manchen die Kraft 


nicht fo vorteilhaft angewendet wird, als bey andern. Die 
Theorie bes Goͤpels wird nun auseinander gefeßt, umd gezeigt, 
wie man unterfuchen mäffe, ab von einen gegebenen Kraft, 
bey einer gegebenen Einrichzung , die moͤglichſt größte Wärs 
kimg erhalten werde, Es fehler uns noch gar ſehr an folchen 
mathematiſchen Unterſuchungen Aber die mechaniſchen Vers 
richtungen der Menſchen and Ihiere, und über die Schaͤtzung 
und Vergleichung der, zu Erhaltung gewiſſer Abſichten und 
Hervorbringung gewiſſer Bewegungen, verwendeten thieru 
ſchen Kräfte, Daher wir alles, ‘was dahin einſchlaͤgt, und: 


‚fh auf fortgefegte und von Kennern beubachtete. ind denutzte 


\ 
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’ 


v 
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. ammehmen. Es kommen in diefer Heinen Abhand⸗ 
- tang manche feine Beobachtungen von diefer Mt vor. Zum 


Beyſpiel: Warum ift die Geſchwindigkeit der Göpelpferde fp 


ungleich, und nimmt, bey ammwachfender Teufe des Fuͤllorts 


änbig zu?. Der Kr. Verf. antwortet: die Urfache fey .' 


Se 
2 u. ufeben, wenn man eriwäge, daß bev Fleiner Teufe 


} 


’ 


. 


e ben beladenen Sack Sfterer beranhohlen und. das 
mals bie größte Laſt zu übermätzen haben: da Hingegen bey 
gröſſerer Teufe weniger Säcke getrieben werden, fo muͤſſen 


»die Dferde an der —— erſetzen, was ſie an 
den Kraͤften hierdurch erſparen. 


voer, ‚ale wenn die Urfache darinn zu ſuchen ſey, daß bey 


Anſchlagung mehrerer Saͤcke nach einander, auch mehr Zeit 


verlohren gehet, alſo die Pferde oͤfter ſtille halten muͤſſen. 
Denn wenn, die Seiten der wuͤrkiichen Bewegung mit dent 
durchlaufenen Wegen in Bergleihung gefegt werden: fo zeigt 
fih, aus den Beobachtungen des H. Verf. ſelbſt, gerabe das 
Gegentheil'von jenem; nehmlich, daß die Pferde, ben ties 


fern Schaͤchten, langfamer ziehen. -Und bdiefe Beobachtung ' 
verdienet eine meitere Unterſuchuug und Ausarbeitungs da. 
eine Anwendung daven bey unzähligen Gelegenheiten ſtat 
findet. Zum DBeyfpiel: Wie erſteigt man einen Berg, wie 


legt man einen Weg zuruck, wie hebt man eine Laſt, wie, 
verrichtet man sine gegebene Handarbeit, u. ſ. f. in. einerley 


Zeit, mit der windeften Ermübung (verwendeten Kräf)?' 


Geſchicht ed, wenn man in einem fortarbeitet, oder wenn 
man wechfelöiweife auseuher? Iſt es vortheilhafter, wenige 


‚Bon der Mathematif. 5458 
*8 im Großen geindie, mit beſonderen Vergnuͤgen 
md Dant 


r geftehen zwar, daß: - 
wie diefen Grund nicht recht. einfehen, fondern es kommt ims 


— 


groͤßere, oder mehrere fleinere Raſten zu mahen? Wenn 


man dergleichen nicht machet,, iſt es beſſer, gleichfoͤrmig die 
Rräfte zu verwenden? oder anfä 
Eine Anmerkung des V. wollen wir noch Abſchreiben. 
"©. 67. An Verbefierung der Pferdegäpel (man fege an ihre 
Stelle eine jede andere Maſchine, oder. Einrichtung, und die’ 


Anmerkung wird immer wahr bleiben, ) ‚haben fon viele ge: 


arbeitet,. es ift aber immer bey dem alten geblieben; nicht als 
wäre biefe Art der Treibmaſchine ſchon auf das vortheilhafteſte 


eingerichtet, oder. baß Keine andere weit näplichere ndglih 
ſey; fonbern weil es entweder den Erfindern (die etwas an Ihe ' 

verbeſſern, oder andere Mafchinen fkatt ihrer vorſchlagen woll⸗ 
sen) an gründliche Renntniß der Diechanit gefehit hat, — 


Aννναν Dad DE 


4 


fänglich langſamer und allmaͤh—/ 
. lg geſchwinder? oder umgekehrt? | | 


. ⸗ - 
W 
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545. Bol, ber Methematik. 


weit die quten Erfindungen unb Verbeſſerungen, bie von am 
dern (als Handwerkẽgeſchwornen) herrähren, in feinem Otte 
groͤſſere. Hinderniffe antreffen, ald in den Bergſtaͤdten, wo 
die handwerksmaͤßige Erlernung bes Bergbaueß, die Eigen⸗ 


Hiede, das Vorurtheil des alten Herkommens (man füge' bins 
gu die Furcht, fich in die Earte fehen zu laſſen, zu größeren 
Fleiß angehalten zu feyn, anfler Wahrung gefegt zu merden,) 


viele heilſome Vorfchläge zernichten, die. von Mechanikver⸗ 


ftändigen ‚gethan werden koͤnnten. (S. Beſchreibung ber 
Harziſchen Bergwerke, Seite 38.) Beyfptele von diefer Wahr⸗ 


heit werden bier, aus einer in Schemrig herumgehenden 


Handſchrift beygebracht: in welcher vieler ; laͤngſt zerftoͤrter, 


* Mafchinen gedacht wirb, für bie es Schade iſt, daß weber 
fie, noch beffere Beſchreibungen, oder Zeichnungen , Tode 


.- 


. Modelle von ihnen mehe vorhanden find, . : 


Sur Rn write: 


ls. u" 


Mako Saͤtze aus dem Gleichgewichte der Körper, 
aus der Mafchinenlehre und aus dem Waflerbau, 
gzur oͤffentlichen Prüfung in dem K. K. Thereſta- 


num. Wien bey Trattnern, 1 Bogen in 8. 


Re find zum Theil Saͤtze, groͤßtentheils aber Fragen, die 
Xden Schülern im Therefianum vorgelegt werden; wenn 


fie examinirt werden follen. Diefe Sammlung von Sägen 


‚8 B. ©. 8. heißt es, daß in der Mündung, der Fluͤſſe oft 


x ! 


. und Fragen iſt uͤbrigens ziemlich vollfländig. " Nur Hätten. - 
einige etwas beſſer beſtilmmt und ausgedruckt wetden follen. 


J 


‚ein Schiff verfinke, weiches im Deere ſchwaimm. Hier ver - 
gißt der Verfaſſer, Daf das Meerwaſſer nur im einen drepßigs 
en Theil ſchwerer iſt, als das ſuͤße Flußwaſſer, und daß dar " 


be ein Schiff, auch wenn es 30 Fuß tief ins Waſſer gehen. 


kun, dennoch in der Mündung der Fläffe noch nicht um 1 
uß tiefer geht, als zur See, und diefer Unterſchied felten 


ober nie eine Gefahr des Verſinkens nach ſich ziehen fann. . 


1 
er ® 


den, Dämme, Sand und Stadtſtraßen ec. Trafede 


= 


. Des. Herrn Gautier, ehemaligen Königlich. feangdfe 
ſchen Ingenieurs und Aufjehers]äber- die Wrde 

don dev Aulegung und dem Bau ber Wege und 
N, ee > cn AO : 





- | Etabtſtraßen. — Aus: dem -Sranjöfifchen überſetzt — 
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0 Von ber Mäthematil. 47 


und mit Anmerfüngen erläutert, von einem Her⸗ 


r zogl. Braunfchweig: und Süneburgfhen Offieier 


de 2 
| — 
An 
’ 
) 


und Ingenieur. Mit Kupfern. Neue Auflage, 
eipzig, verleges Chr. Gottlieb Hilſcher, 1773. 


0 


Sie Kenntniffe von ber. Baukunſt beſchet. 


— oo... 
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amd Mineralogge. 
Meue phyſikaliſche und mathematiſche Beluſtigun⸗ 


gen .. Aus dem Franzoͤſiſchen Des Hn. Guyot. 


Augſp. bey Kletts Wittwe, 1772. 8. 4 Theile, 
jeder ohngef. 1 Alphab. mit ſehr viel Kupfern. 


Nen Anfang machen wagnetiſche Kuͤnſte; z. E. auf beweg⸗ 


"ET tige Scheiben in den Mognetflangen find, Bilder, 


im dem man aljo Durch Huͤlfe eines andern Magnets was man 
will, zum Vorſcheine Bringt. Kartenkuͤnſte, Buchſtabenver⸗ 
ſetzungen, z. E. II. Th. 102 S. Wie nennen die Bauern 


21 


Zahlen, Wörter, gezeichnet, dazu ein Kältchen vorgerichtet 


N iefes Heine Wert enthält viel Suites, In den Aumeis . 
tungen verbeſſert der Meberfeßer Hin und ticder den , 
Verfaſſer und zeigt darinnen uͤberhaupt, baß er afle erfordets - 


L 
. 


die Narrheit? Le Vartigo: welches iſt der. befte Poet unfes 


ger Zeiten; ©. Voltaire Raͤthſel z. E. II. Th. 203. S. Ich 
mache viel Geraͤuſch in der Welt, mein Leib. wird von meiner 
Mutter getragen , während daß ich meinen Vater trage, ob 


er gleich groß iſt und ich klein bin. Le Sabot, iſt durch 
Kreuſſel Überfegt. (Was des Kreuſſels, mit dem die Kinder: 


fielen, Vater md Mutter feyn fol, iſt ſchwer abzufehen, 


Des franzoſiſchen Bauern Holzſchuh aber, macht viel Sepob 
ger , wird von der Erde,: aus der das Holz gewachſen iſt, ge 


. tragen, und trägt feinen Verfertiger.) optifche, Hybrauliiche, 


Per die aul Zeich 


pyrotechniſche, chymiſche. Kunſtſtuͤcke, ſelbſt einige geometri 
age sn ankommen. Se 
nm 2 — 


X 
1 


F 
* = a ⸗ 


viel 
— ⸗ = 2 


20, Naturlehre, Naturgeſch Chpmie: + 
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Fas Naturlehre, Naturgeſchichte, 
viel unter dieſen Kuͤnſten find neu in Abſicht auf den Gebrauch, 
der darinnen von belannten Kräften der Natur gemacht wird, 
Bey den meiften machen auch wie gewöhnlich die Vorrichtun⸗ 
gen, die Kunſt zu verſtecken und die Augen zu füllen, ıhehr aus 
als das Wefentliche, das immer ganz einfach und einerley ift. 
je Die aufrichtige Entdeckung folder Geheimniſſe, Hat man 
. Ken. Guyot Dank zu fagen. Der größte Theil dieſer Belu⸗ 
fligungen iſt allerdings für diejenigen denen er beſtimmt if, 
für Leute, die nicht wiſſen, wo fie die Zeit hinthun fallen, 
eine erträglichere Unterhaltung, als übel von feinen Naͤchſten 
. zeben oder einander das Geld abgewinnen, auch kann vieles 
von ihnen auf Univerfitdien mit Nutzen des Lehrers, den ge; 
lehrten Mitbürgern gewieſen werden, die Phyſik fehen, aber 
nicht lernen wollen. Zu einem andern Gebrauche als zum 
Beitvertreibe möchte hier wenig zu finden ſeyn und da verdies 
wen in Abfiche auf nägliche Anwendungen und Veranlaſſung 
aum Nachdenken, unfers alten Sc 8. Erquickſtunden, 
noch den Vorzug. Indeſſen ift es fehr gut, daß dieſe Neuig⸗ 
Zeiten durch die Heberfegung befannter und wohlfeiler werden, | 
felöft deswegen, Damit man nicht mehr davon vermuthet als 
fie wirklich leiften. Der Ueberſetzer erinnert ineiner Anınerı 
tung,. daß man unterfchtebenes von dem dazu gehörigen Dies 
chaniſchen bey Hrn. Brandern bekommen Ken ae 


J. Herbert Differtatio de aquaealiorumque non- 
nullerum fluidorum elaiticitate. Wien, bey 
Trattnern, 3 Bogen in 8. ı Kupferbl, 1773. - 

Fr Berater Hält ſich anfangs mit Recht dabey auf, daß 

j bie meiften Gelehrten zu träge find, ſelbſt nachzuden⸗ 
fen, und die Wahrheit einer Ausfage immer gern auf das 

‚Anfehen eines andern gründen, und auch dann noch fortfahs 

‚ ren a wenn das Gegeniheil ſchon oft ımd viel iſt dargethan 

Die Florentiniſche Akademie del Cimento hat unters 

acht, ob ſich das Waſſer fo wie die Luft zuſamuiendruͤcken 

laſſe. Das war nun freylich wenigſtens in bein Grade nicht. 

Ob es aber ganz und gar nicht, auch nicht um einen ſehr klei⸗ 

nen Theil geſchehen koͤnne, das laͤßt ſich aus den Florentir 

niſchen Verſuchen nicht entſcheiden. Deſſen unerachtet wurde 

.. 68 Immer als Paradoxum behauptet, welches than mit einer 
Art von Gefaͤlltgkeit nachſagte, wie wenn es ein — = 

— EEE 777°" 


Er 


b 
' 
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‚mache , wenn man gleich; der Wahrheit etwas zum Machtheil 


vehoupte. Der Verfaſſer prüft die drey Florentiniſche Ver⸗ 
fuche mit vieler Beurtheilungskraft/ jedoch auch nicht ganz/ 


ohne Spitzfindigkeit, die wohl wegbleiben konnte. Er bringt 
mehrere andere groͤßtentheils gemeine Erfahrungen an, bie 


"der Elaſticitat des Waflers das ort reden. Endlich de: 


wi. 


ſchreibt er ſehr umftändlich einen von. ihm angefteflten und in 


der That fehr gut ausgefonnenen Verſuch, wodurch er zeigt, . 


daß beym ıgten Grad Reaumuͤrſchen Waͤrmemaaßes ber 
Druck diese 4 Fuß hohen Auecfilberfäule das Waffer um 


Shrrs, der Weingeift um Iyor- das Leinoͤ um wiegyr 


das Queckſilber um 70 Theile feines Raumes zuſam⸗ 


menprehe Dieſe fluͤßigen Materien waren zwar in einer 


glaͤſern ei die fich durch den Druck ermeis 
terte. 

falls Heftimmt werden. Indeſſen find die Beſtimmungen 
gerade eben nicht fo genau, daß fle-nicht um etwas größer 
oder Eeiner hätten herauskommen koͤnnen. Der Verfaſſer 


‚führt zulebt des Hrn Cantons Verſuche ee 
andartionen an, und fägt feine Anmerkungen ben, da Kan⸗ 


ton andere Grabe ber Zufammenpreflung des Waflers und 
des Queck ſilbers gefunden hatte. Canton giebt nemlich beym 


Maffer mr ‚ und beym Queckſilber nut zo 


Theil an. Der faſſer bemerkte bey feinen Verfucen, doeh. 
der Raum in. gleichem Maaße kleiner märde, als die Höhe 


der druckenden Queekfilberfäule zunahın. Diefes zeigt eis 


n 


t 
i 


ch vielſach weiter gehen. Fännen 


mie unb ineralogi, 3. 
a⸗hten Feryheir wäre, baß man ſich allenfalls nichts daraus 


Aber diefe Erweiterung konnte durch den Verfuchebens - 


Zentiich nor, baß bey fhärkerm Drucke die — I 


G. Chr. Schmidt Beſchreibung — Eiectiſſer ma⸗ 


ſchine und deren Gebrauch. 1773. 4. 4 Bogen, 


4 Lupferbl. Jena in der Eroͤclerſchen Buchhand⸗ J 


— | 
ie Vorrede iſt von Sen. Wiedeburg, — ſo wohl den 


Vexrfaſſer als einen geſchickten Mechanics als auch bes 


‚fonders bie hier ..0 Mafchine anrühmt.. An ber 
Maſchiene wird nicht ein gldferner Cylinder ober eine Rugel, 


Sondern eine bloße gläferne Scheibe umgedreht. — As : 


. Anderung iſt nicht fo ganz neu. H. Planta werland Stifter 
und Director des — —— hat [22 = 
w 3 


— 
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350 Naturlehre, Natuegeffichte, 
\ i - R 

seite vor 15 Jahren oder 1966 einer ſolchen Scheibe Bebient, 
ails er nicht fo gleich fich einen Eylinder oder eine Kugel von 
behoͤriger Größe wider anschaffen konnte. Er fand die Wir⸗ 
BEN “ Bug der Scheibe Vviel ſtaͤrker. Ob derſelhe hievon etwas an 
ſeinen Bruder, der: die Aufficht über das ſloaniſche Cabinet 
Bat, nach Londen geſchrieben, laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. 2. 
F Schmidt beſchreibt feine Maſchine nebſt der zu electriſchen Ver⸗ 
Nfuchen und Zeitvertreib oder Spielwerk noͤthigen Geraͤthſchaft 
und mehrern eigenen Verſuchen ganz ordentlich an und fuͤt 

46, ohne Einmengung von theoretifhen Hypotheſen oder 
‚Siftoriihen Nachrichten. Dadurch ließ fich das wefentlihfte 
bee Sache nahe zuſammenruͤcken, und feine Schrift erhält 

a daher eine beliebte Kürze. ee we 
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2 Naturge chichte aus den beften Schriftſtellern mie 
+ "merlanifcyen Rupfern. Heilbronn in der Ekebreihe 
riſchen Handlung, 1772. ſechs Abſchnitte Fol. 


CEa draͤngen ſich die Jonſtonſchen Kupfer, die guten und 
bie ſchlechten, die wahren und die erdichteten, noch eins 
mal wieder in, den, Handel. ‚Der Verleger bev die merianis 
(hen Platten befiget, hat fie noch einmal abziehen laflen, und 
 ,.° Mn Ungenannter. hat dazu aus dem Büuͤffon einen Text her 
ausgezogen. Der Vorredner Sraucht allerien Wendungen, 
uin die Tollheiten, die unter den Zeichnungen -vorfommen, 
‚zu entſchuldigen; aber, die Wahrheit ift, daß diefe Zeichnuns 
gen in dem Jahrhunderte ihrer Entftehung gedient, nun aber 
ausgebient, und längft von vielen weit boſſern Büchern,. zum 
großen Vortheile der Wiffenfehaft, verdrängt und überflüßig 
geinacht find. Da der Verleger inzwifchen noch einmal Diefe 
Tafeln verkaufen wollte, fo war unfer Nach,‘ ſtatt bes Textes, 
nur bine ganz kurze Anzeige der foftematiichen Namen, und 
„eine aufrichtige Beurtheilung der Kupfer beyzuſetzen. Wir 
et — ſie waͤren alsdann mit mehrerer Ehre durchgekommen. 

die Platten fo unglückfelig dauerhaft find, daß fie noch 

einen Ybzug zu leiden ſcheinen, fo haben wir. diefen Nah 
xneoch einmal wiederholen wollen. Inzwiſchen wird dies Wert 
jest wenig Liebhaber finden können, da uns H. Schreber in 
rlangen in Waltherſchen Verlage eine vortrefliche Naturge⸗ 
ER chichte mit untadelhaften Kupfern, und doch für einen ſehr 
Lilligen Preiß liefert. Der muß wahrlich fehe mans 
no > ER = i n⸗ 
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Banken». dpa licher dieſe Vnſtorſchen Aupfer, als die Schr 


beriſch⸗r bezahlen will 
Eben ba wir dieſe⸗ A fhreben, erhalten wir die Fort 


% 


‘\ 


- fegung. des Jonſtons. Wir haben nun ſechs Abſchnitte, was 
won: der driste und vierte 1773. und ‚die beyben legten, die 
it: einem. allgemeinen Regiſter verfehen, find, 1774. ag 
‚druck find, Man hat doch. einige gar zu fcheußliche Tafeln 
"ganz weggeworfen,, und dagegen einige mit zeichnungen aus 
a — ‚womit aber freylich wenig: gebeß 
ert 0 F 


af 


Shreiben des Hen. ER von. "Born. Aber — 
ausgebrannten Vulkan bey der Stadt Eger in 
Boͤhmen. Pag 1773:4 Ze 

r achzehn re aber die. voll wahrer iminetalogiſcher 
Kenntniß ſind. Der H. Graf von Kinsky, ein- Herr 
sen mehr als graͤflicher Geiehrſamkeit, zeigte dem H. von 
orn Spuhren eines ehemals bey Eger geweſenen Vulkans, 
die letzerer hernach, mit Ferber, genau unterſucht und Bes 
ſchrieben Hat. Ste haben Bimſtein, allerley Lava, auch 
zzolana gefunden, und H. Ferber hat auch dort feine Bes. 
hauptung, daß das Feuer im Schiefer angefangen habe, be⸗ 
ätigt gefehn. Wie wenig noch zur Zeit die nugbarften Kennts 


niſſe in Behmen —— werden, eu der antun dieſes 


Briefes. 
Vollſtaͤndige Einleitung in bie Kenntniß und Ge 


* 


ſchichte der Steine und Verſteinerungen, von Joh. 


Sam. Schroͤter. ‚ee Theil, Altenburg, 
1774. 4 | 

=, H. Schrater ſo fleißig ſortfaͤhrt, aus —— 

ſchen Schriften Excerpte zu machen, ſo werden ſeine Schrife 

ten) wenigſtens immer beſſer werden. Denn bie gegenwaͤr⸗ 

tige Sammlung Excerpte iſt ſchon um ein vieles beſſer, als das 


eheinals angefaugene fogenannte lithologiſche Wörterbuch, 
Ob gleich keiner aus.diefem Werte Mineralogie erlernen kann, 


fo wird es doch nicht ohne Nutzen ſeyn. Wer bie unentbehr⸗ 
lichſten mineralogiſchen Schriften noch nicht beſitzt, kann hiee 
die Stellen, die von einigen Stemarten handeln, außsezeichs 


net finden: Nur mineralogiſche Bemerkungen finden wir 
ai, obleich dergleichen — verſpricht. Der — 
ua —— el. 


- .. * ⸗ 


J chymie * Mineralogie. Ye 
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rungen die Hauptſache machen, und von den Abrigen; Deines. 






852 Rate, Sratangeäite, | 
welcher die "Sefitierungen eniheten wid, fell reche vide 


Driginalzeichnungen befommen, und Aberhaupt wird Died 
Wherk denen wehl am meiften gefallen, die aus den Verſteine⸗ 


ralien nebenher auch einige Kenntniffe verlangen. - Aubers 
werden diejenigen urtheilen, benen Zerber, Scopoll, von 
Born, Earıheufer, Baumer u. a. Bufer And. | 


‚ Jac. Chrifliani Schaefer fungörum : qui in Bei 
varisa et Palatinatu circa Ratisbosam nalcun- 

. tur, icones nativiscoloribus —— Tom. 
III. 1772. IV, 1774. in 4. 


uff gehoͤrt dieſes Werk zu den nd iqſten, bie Herr 
Schaͤffer der Botanik gelieſert hat. Wenn —— 
Art ſortfahren wird, von allen vorkommenden 
genau ausgemahlte Abbildungen zu liefern, fo witb auch dies 
er Theil der Kräuterfunde die noch fehlende Gewißheis erhals 
ten. Der wichtigfte Theildiefes cheuren Buchs, iftder vierte, 
wert der V. die Synonymie zu ben gelieferten Abbildun· 
gen beybringt/ bie mit vielem dleige ausgearbeitet zu ſeyn 
ein. H. Schäffer har denn auch, nach altem Brauch un 
Herkommen, eine eigene ae entworfen, die ziemlich 
von der Linneiſchen abweicht, Sie macht hier das zweyte fe: 
Rſter aus. Das ganze Werk Bat 330 ausgemahlte Kupfer. 
‘Sin und wieder find aud) Heine Bemerkungen zur Berichts 
gung der Kennzeichen, auch Über ben — ber Gewinne, 
eingefchaltet worden. 2 nu 


Spicilegia Zoologica, — — novae inprimis 
et obſcurae animalium ſpecies, iconibus, 
- deftriptionibus illuſtrantur, cura P. S. Pallas. 
PFaſciculus nonus. Berolini, 1772. 4. 
8* Band gehoͤrt der Entomologie ; die hier recht viele 
neue Recruten erhält. Die trodnen, ermuͤdenden Bes 
ſchreibungen find ‚mit vielen vortreflichen ; angenehmen Bes 
trachtungen Über die Verwandſchaft der Inſeeten durchwebet. 
Wir wollen wenigſtens die Geſchlechter nennen, die hier 
neue Arten erhalten haben. Leptura, Dermeſtes, Blatta. 


er a. Phalangium, Aranes, Onifcus cancer. 


i Abbil 
ſekten hat H. —— e —— 


—J 2 


| a entowon Hätte wahl wegbi⸗ 
Alein fie eben ſo gut gel PAIR: Be —— baldige 
Zortfehung. 


dd Original ift bekannt. 


| 
“ 


N 


pie: und wimetalobie. E 


Men künner; da der ſel 


ET. Klein deferiptiones ——— marino- . 


rum, — cum decermtabulis: aeneis. Gedani‘ 
et Lipliae, 1773.4- 


wie auch). der Erden und Steine, fo bisher zur - 
\ Arzney gebraucht worden. Aus bem Sateinifchen: 
überfegt von Freyherr v. Medinger, ‚Wien, 17744. 


paar Anmerkungen hinzugefügt hat, fa iſt feine Arbeit 


- Boch nicht genau. Die Ueberfegung ift fchöner gedruckt, und 
— hat beſſer Papler und Lettern als das Original. 


— 


F— Ba Keife nad) Senegal. Aus dem Zranyde 


ſiſchen überfegt und mit erläuternden Anmerkuns 


gen begleitet von F. H. W. Mactim· Bran⸗ 


denburtg, 1773. In 8, 


| Und eine andere Ueberfehung under eben beim Ticel, 


mit Anmerkungen herausgegeben von Hrn. Prof. 
— in Erlangen, Leipzig, 1773. in 8. 


lſo zwo Ueberfegungen auf einmal, und zwar von einem 
Buche, wopon fich die Naturaliften, auch wenn fie beyde 


| Ueberſetzungen eſitzen, dennoch die Originalausgabe , wegen: _ 
der Eonchylislogie, anfchaffen muͤſſen. 


Schade fürs Publis 
Zum und Verleger, dag nicht Marrini die Conchyliologie, und 
‚Schreber die Retfe beſonders herauegegeben haben! ber Res: 

zenfent,. ber für beyde Männer Achtung hat, hält ich verbun⸗ 


J J den zu geſtehen, daß H. Schreber ſorgfaͤlt jger aber —RE 


bie in der Reife genannten Naturalien beſtimmet hat. 
zwiſchen hat die Martiniſche! Ausgabe das Regifter und die 


In⸗ 


ee. — re —— wir gleich — bey der 
Mus Schre⸗ 


EI wir wollen nur unfere. — bejengen, daß 

man dieſes ganz gute Bud) wieder abgedruckt hat, ohne 
es von einem neuern Naturkuͤndiger vorher durchſehen, und 
‚nad den neuern Kenntniſſen berichtigen zu laſſen. 


3 IB, Baumers Naturgeſchichte aller Eoefteine, | 


Ungeachtet der Uebekſetzer ein 


nt 


x 


⸗ 


=. Wir — — Werth —*— — — 
. anführen, da es uͤberall Bekannt iſt. Naturkuͤndiger werden 
wohl wit ung bedauren, daß Abanſon die Mineralogie gang 
vernachlaͤßigt hat, -und daß wohl jetzt, da bie Franzoſen Ges 
uegall verlohren, die Fortſetzung dieſes Werks nämlich der 
Notargeſchichte zn — — ſchwerlic es 


‚wird —— 
ww 


» %. « ’ 5 
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Diſſertation far Yarfenic, qui ä remparte le Peiz 


‚propof£ par l’Academie des Sc. et belles Ict- 
tres. Berl. 1773. P- Ms. Monnet, 35 S. 8. 


ie Akabemie Hatte die Fragen aufgegeben: Weſches die 
wahre Endziveck zu feyn fcheine, zu dem die Natur den 


5 Aranit in den Minern beſtimmt babe ? Ob man durch ber: it 
- gemachte oder noch anzuftellende Erfahrungen beweiſen koͤnne, 


wenn ber Arfenif anders zur Bildung. oder zur Entſtehu: 


Ver Metalle, oder zu Hervorbringung anderer noͤthigen um 


nuͤtzlichen Veraͤnderungen geſchaffen, auf welche Art ſolches ge⸗ 
ſchehe, und wie weit er bas feine Hierzu beytrage? Aus dies 


fen Benden Fragen ziehet M. die dritte, und fragt: Ob nicht. 
die beftändige Gegenwart des Arfenits ben. einigen Minern 


beweiſe, daß bie Natur ihn nur zur Bildung gewiſſer Metalle 


F gebrauche , ob fie fich deſſelben gleich, nicht. jur Budnng der 
“ "anderir behdiene? Saͤmmtliche Fragen dänten ihn: fchlechten - 


Grund zu haben, und er zeigt, daß der. Arfenie eine halbme⸗ 
talliſche Subſtanz und von andern Metallen‘ ganz unabhängig 
- sep, und daß die Natut Bey feiner Bildung Inden Menern 
- Seinen andern Endzweck, als fein eigen Daſeyn zu: befördern 

gehabt habe. (Fr beweißt, daß der Arjenifden Metallen mehr 
—* als nuͤtzlich, und folglich allezeit, er mag in größerer 
oder Heinerer Menge fich dabey Sefinden, als ein fremder Koͤr⸗ 
per ängefehen werden mäfle. Nach denen darüber angeftells 
ten Berrachtungen fällt die Beantwortung der erſten Trage 
dahin, aus: daß der Arſenik bloß vor ſich erzeugt werde, und 


mit der Metallwerdung nichts zu fehaffen habe. Denn follte 
we bep Bildung der Minern oder Metalle ein nöthiges Wir⸗ 


kungsmittel ſeyn, ſo müßte er bey allen Minern wohnen; 


‚und wenn die Metalle ihre befondre Eigenfchaften Ihm zn dans 
. fen hätten, fo müßten auch die Minern die keinen Arfenik 


Halten, ein vollkommnes oder, doc) nur ein unvollkommnes 


viemi geben; da — die Erfahrung ki r daß dis Silber 
— aus 


Ä 


4 


— 


Entſtehung, Zufammenfetzung und Veraͤnderung der Ge⸗ 
ſchoͤpfe. Darauf folgt auf 6. Blaͤttern ein Grundriß der 
Niaturgeſchichte, unter 8. verſchiebenen Erzeugungsarten, nach 


! = 


= af und Winediogie: 


ai REN worinn nicht ein Staͤubchen Arſenit — 


lich, eben fo gut und vollkommen ſey, als das fo. man-auß 
dem Fahlerze, ſo men enthält, ſchmelzte. Eben fo auch 


mit den Kupfererzen. Auf die zweyte Frage antivorter er? 
Def man allgemein beobachte; daß der Arfenif die Dietälle 


mehr verberbe als verbeſſere, und alſo zur Verhefferung der‘ 
Metalſe nichts tange. Endlich folgt aus feinen Betrachtung 


gen, daß man deötwegen, weil er fich immer bey ee 


tallen aufhielte und bey andern nicht, garnicht glauben dürfe, 


daß er Dur Erzeugung ber erſtern nothwendis — ſey. a 


: Yacoli Reineggs Syftemätis khemici, ex demon· | 


ftrationibus tyrnavienfibus, Pars natıjralis et 


experimentalis- theoretica. Tyrnaviag. 1773. 


Gr. 8. 866. = 


© Verf. giebt hier ei —— Geundriß v von dem chemiſchen F 


Syſtem, das uns eben im Ganzen nicht fonderlich'ges 


fallen hat. Auf ſechs Befondern Kräften follen alle Wuͤrkun⸗ 


gen der Natur beruhen; foche find bie. Bewegungskraft, die. 
Aandʒiehende Beaft, worunter aber eigentlich nach feirier Bes 


fehreibung die Schwere zu verfiehen iſt, die Yerbindungss - a 


—und Zuruckſtoſſungskraft, diejenige eingepflanzte Braft, wos 


durch ein jeder Körper um feine eigne re bewegt wird‘, eine 


chemie ein, und die. Iegte wieder in Die theoretifche und practis 
ſche. Unser der natünlichen Chemie begreift erdie natürliche 


verjuͤngten Maasſtaabe vorgeſtellt. Die theoretiſche Expe⸗ 
rimentalchemie, wobey der Verf. allein ſtehen bleibt, wird 


nun in ſieben Kap. abgehandelt. Im erſten Kap. von der 


Kraft des Zuſammenhanges und des Zuruͤckſtoſſee. Im zweh⸗ 
ten, von der Natur dee Warme. Hiet wird eine gewiſſe 


Materie, fo ſich in allen Körpern befindet, zum Grunde dies 


ſer Erſcheinung mit Mecht angenommen. Im dritten Kap, 


wird von der — des Gauers ‚, vermittelt Defen and 


— thieriſche und Wachsthumskraft. Die Scheidekunſt beruhe 
auf der dritten, und daher erklaͤrt er ſie alſo: daß fie eine 
F Wiſſenſchaft von den Elementen ‚ver Körper und deren ven 
ſcchiedenen Zuſammenhange, Neutealicät, oder Zurückfloffe ' 
ſey. Er theilt ſolche in die ‚natürliche und (Erperimentals 


Sr | 


. 
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WwWiegt er ſich ſehr.Dieſe Männer daben gewiß nach | 
3 ve x Zn “ —— * 
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336 Nacurlehre, Naturgefchichte, 
Befäßen gehandelt. Hier find wir mis dem Begriff bes Verſ. 
fo er mie noch verfchiedenen andern hegt, gar nicht einig, daß 
er aus der Nothwendigkeit der Luft zur Unterhaltung des 
Feners folgert, daß legteres durch eine Feuermaterie aus der 
 Euft,, nebft einem Theil von der Luft ſelbſt genaͤhrt werben 
muͤſſe. nd den Beytritt der Luft brennt zwar das Feuer 
allemal ſtaͤrkek, aber bie Brennenden Körper werben auch das 
bey ſchneller verzehrt. Die Nahrung des Feuers muß alfe 
allezeit in den brehnbaren Materien liegen. Diefe töunen 
aber im verfchloffenen Raum deswegen nicht lange brennen, 
weil die waͤhrend des Brandes austretende Materien bald 
den verſchloſſenen Raum in Dimftsgeftalt ausfüllen, und das 
burch die Fortdauer des Feuers verhindern. Brennendes 
Feuer braucht alfo Luft; um die währenden Brande anstres 
seide Materien aufnehmen zu-fönnen, und Bewegung, um 
jene mit Dünften erfällte Luft weg zu treiben, und den Feuer 
eine neue reine mn verfchaffen. So wie ausgleis 
chen Grande audy keine Gährung in einem. feſtverſchloßnen 


Gefaͤße vollbracht werden kann, ohne beswegen behaupten zu 


„koͤnnen, daft die aͤuſſere Luft zur eigentlichen innern Wirkung | 
der Dinge etwas wefentliches beytrage. Das vierte Kapit. 
Won Veränderung der Körper durch die Wärme überhaupt... 


Das fünfte Kap. Ron Weränderung der Körner durch einen 


ſehr geringen Fenersgrad. ' Das ſechste Kap. Men Veraͤn⸗ 
derung dee Körper durch eine. mittelmaͤßige Waͤrme, allwo 

. Währung und Fadlung zum Beyſpiel erwogen werden. Das 
ſiebente Kap. handelt endlich von ben Veränderungen der Koͤr⸗ 
per durchs ſtaͤrkſte Feuer. Daraus erfichet man, daß bee 
Verf. bloß phyſikaliſche Grundſaͤtze fuͤr bie theorstifche Chemie, 
vorgetragen und alſo etwas zu weit ausgeholt hat. Ein Cher 

‚x mifte muß allerdings auch mit den Srundfägen der Naturlehre 
bekannt feyn , aber im ein eigentlich hemifches Lehrbudy gehös 

ren fie nicht mit, und noch vielweniger in die Schriften, fe 

Verſuche und Erfahrungenenshalten. . Wenn daher der Verf. . 

glaubt, doß Heumann, Port, Lewis, Marggraf, Ulacı 
, quer, Lubolf, Bernhard und andere practiſche Chemiften 
ohne Hinlängliche Anfangsgrände gearbeitet, fich dahero auch 


Zieichſam nur mit dee Schale der Dinge beſchaͤftiget, und nicht 


His zum Kern gekommen waͤren, wie er im 10. $. deutlich 
fagt, vermuthlich weil in ihren Schriften von dieſen Grundſaͤtzen 


te Maturlehre nichts angetroffen werde, und, fi) dagegen 


deshalber ein großes Verdienſt zuzurechnen. gedenkt, fo Bes 
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Ebymie m Mineralogie? _ 357. 
‚Yägen gearbeitet, umd mit ihren practiſchen Schriften mehr ' 
Mutzen geſchaft, als gegenwaͤrtiges Syſtem —— 


Ti. 


>. 


‚Ioannis Antonii Scopoli etc. Flora ‚Carniolica, ; 
exhibens plantas Carniolae indigenas et di. 


ſtributas in claffes, genera, fpecies, varieta: "- 


‚tes, ordineLinnaeang. Editie fecunda auctt 


et reformata. Impenlfis Fo. Paulli Kraus, bi. - 


pliopolae Vindobonenfis, 1772: Tom. I. 448: 


- Seiten. Tom. II. 496. Seiten in gros Dctav, 


nebft 65 Rupferplatten 


[4 


Sn en 3.1755. an, hat ber V. zu diefer Flora ge / u 


3 
x 


fammelt, und hat fih feine Mühe verdrieffen laffen, - | 


in der Abficht auch die befehwerlichften Derter zu durchftichen. 


Die erſte Ausgabe davon erfchien im 3. 1759. Na & , j 


Zeit find manche neue Gattungen hinzugekommen. - 


Hat felbft die Unbequemlichkeit der natürlichen Ordiungen, 


‘ 


der er fih vorher bedient, eingefehen, und eben daher un - 


das Linnelfche Syſtem angenommen. Indeſſen hat er mauche 
natuͤrliche Geſchlechter von Tournefort und andern, und 


anch mehrentheits Die Sefchlechtenamen der Altern Kraͤuter⸗ | 


kenner beybehalten. Beyſpiele find Oxys, Linagrofis, Bu- 
gula, Onagre, Chamaenerion, Tithymalus.. Glaucium;. 
Struthiopteris, ‚Staphyllödendron. . Die „Iriyiglnamen 
‚find aber Linneiſch. Die Erainiihen Pflanzen find vor dem 


V. nur wenig unterfucht worden. Matthiolus war zu ” 


quem, die Natur an Ort und Stelle ſelbſt zu ſtudieren, o 
er glei) mancher Oerter diefes Gebiets gedenkt. Hr. Se, 


rahmt die Beyhalfe des Pater Wulfen. Ob Cluſtus dahin’ 


gekommen, bleibt noch. zweifelhaft. Auch Hr. Se. geſteht 


. r 


. ." Taffen muͤſſen. 


Die Synonymen werben aus den bewaͤhrteſten Schrif⸗ | 


‚ ten angeführt. Schon der kurze voranficehende Nomensiator 


zeigt, wie reich Dies Land an feltenen und einen mannichfal⸗ 
tigen Boden erfordernden Gewaͤchſen iſt. ihre Zahl beingt 


‚ sr auf 1645. In einem befondern Verzeichniſſe werde dig. 


vorzöglichften berfelben nach den Monaten-angegeben. Diele 


l 


Llora if nuſtreitig eine der vorzglichſten, die man befigt, 


- 
t 


N 


von ſich ſelbſt, daß ex manche Gegenden ununterſucht habe 


/ Sp Se ——— F | 
ze. ie aus der Feder eines die Natur ſelbſt forfhenden -und mk 
0. andern Schrififtellern unerwuͤdet vergleichenden Mannes gw 
- offen. Dev Geſchlechtscharakter ſteht jederzeit voran, und 
hogar die verfchiedenen Mennungen , Die man davon gehabt 
— hat. Unter der Aufſchrift Diagnoſis werben die Hauptunter: 
I ſcheidungszeichen kurz angemerkt, darauf aber die Pflanzen 
‚ , weitläufttger beſchrieben, und eine lange Kritik, fo fern fie 
noͤthig ſcheint, beygefuͤgt; die mediciniſchen Wirkungen, die 
nr der erſte Ausgaben ſtanden, find hier ausgelaſſen. 
7 Um Proben von den Abweichungen von den Linneiſchen 
Geſch lechtern zu geben, merken mir verfchiedene an. Die 
Andi omeda Polyfolium tft ein Riododendron. Merfdie _ 
‘dene Arenariae find Stellarise, Athamanta Meum- ein $e- 
feli, die Auena elafior ein Holcus, der Kümmel ein Sefeli, 
das h aarichte Charophylium eine Scandix. Bas Lychnis- 
geſchlecht Hält. wiele andere in fih: Cucubalas, Githago, 
apomaria, Selene, Eryfimum und Sifymbrium werden 
zufaıunengefehmelzen; fo auch Filago und Graphalium. 
Mehi:ere‘ Linneifhe Inulaarten find bier Afterarten: die 
Onoi ma echieides eine Cerinthe; Galeopfis galeobdoloh 
ein Leonurus. Die Ophrys corallophina heißt Neotia. 
Die V aſantia cruciata und mehrere Arten Aſperula, 3. ©. 
.“ der Xaldineifter, vermehren das Gefchlecht Des Galium. 


v 


Tremelis purpurea heiße Velan.f, m... 

.‘ Ein befonders Verdienft des V. iſt, daß er die Abd 
= 2. derungen der Sattungen nach Verſchiedenheit des Bodens fo 
- fleißig angemerkt har. Eben fo iſt e6 des V. Sache eben 
nicht, die Gattungen zu häufen; fondern er iſt in manden 

Faͤllen noch genauer als v. Zinn? in Zufaminenziehung ‚der 
Battuugen. Mac Linneiſcher Art merden mit der —2 — 
einzelner Pflanzen, Erſcheinungen in andern Naturreichen 

‚ verglichen.“ Die vom Ritter v. Linno überfehenen Gattim⸗ 
gen Beimerft. er in dem kurzen Verzeichniß mit einein Stern. _ 
3Zwiſchen der Veronica multifida und auftriaca findet 
der V. feinen mefentlichen Unterſcheid. KZinnss! Pederots - 

= ‚Bonarota ($. N.p. 59.) ift hier eine Bonarota chamedry- 
. folia, Aber deren Critick Ber ®. ſehr meitlduftig ifl. Die 

-  Cerinthe maior und minor treten in eine Battung zufansmen. 
- Das Rhamnus Beſchlecht ift reich ,, in welchem ‚Rhamnus. 
Lyrium als eine-neue Gattung erfeheint, die dem Rhamnas 
eathartieuis fehr nahe koınmı. Der Euonymus verrucolus 
den v, Zinne nicht hat, ob ihn gleich Cluſtus ſchon angemerkt, 
wird genauer beſtimmt. Hr. Se. beſtaͤtigt uns in —— 


— 
— 4 
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pam Hn. ©. Zinne ob. Zum Dancus wetden die Caudalis - 


— 
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Chymie und Diingalosie: .. Sag. 
del „.hafk wirklich ein Unterſchtid zwiſchen der Vna Grothu- 


x 


"Terid und crifpa fey. Bey den Umbellaten weicht ex fehr 


Seprophylia, grandiflora und platycarpos mätgerechner; zus 
” Kauealis aber das Tordylium Anthrifeus, die. Scandix 


mit eben dein Beynamen. Libanotis enthält manche Atha⸗ 
mantaarten, Athamanta Ceruäria ift ein Selinum. Aus- 


ben beyden Droferaarten mit runden und laͤnglichen Blättern 
wahr Hr. Sc. nur eine Gattung; der er den alten Namen 


Roflalis nieder herſtellt. Allium fenefcens und angulofum ' 


uſt hier einerley Gattung, unter dem Namen narcilüi foltumm 


. 
‘ 


Das Anthericum revolutum iſt bey dem V.eineScheychh 
. zeria obgleich) dein V. hier nicht um die Anzeige der Heilkräfte 


Na —— 
A 
N 


zu thun ift: fo merkt er doch an, dag er einmal mit dem Oxy⸗ 


mel der Zeitlofe die Waſſerſucht gehoben, zweymal aber dafs 


ſelhe umſonſt gebraucht dat. Hr. Se. läßt es dahin geftel 

jet, 06 der Hydropiper wirklich vonder Perficaria verfchies 
en fey. Der Lorbeerbaum wächt in den Wäldern Sftriens, 

Hr. Sc. hat, fo wie wir, in em Cucubalus-Ötites, Spis 


ben dee Staubwege bemerkt. ‚An dem Cerallium. (Centun- 


eulus-des ©.) Temidecandrum L. hat er 1a Staubfäben her 


merkt. Auch er'verbindet.das fempervinum und die Rho-. 


diola mit dem Sedum. : Das Roſengeſchlecht macht noch 


- Immer Itrungen, und wir beſorgen, baß der V. den Hn. v: 


dienſte um dies Geſchlecht (m. ſ. deffen dilt. Obſtrvationes 
‚ Botonicae 1771.8. 15 und folgg) konnten dazumal dem V. 


wohl nicht bekannt ſeyn. An der’ Cardarhine impatiens_ 
hat ver V. bald Blätter gefunden, bald keine. : Es giebt meh⸗ 


e ‘tere Arten von Cythifus ,. die der V. nach dein Ainn⸗ nicht 


& Bestie, Öifscife, phyyſikaliſches und.morde - 
Uiſches Diancheilep, | 


8 


deimn Haſelgeſchlecht getreijnt, und Ofltya carpinifoljagg 


beſtimmen koͤnnen. Mit Recht trennt der V. die Onobry⸗ 
cobis von dem Geſchlecht des Hedyſarum. F— 


Die Gemäche mi zuammengefpften Oihihen haben 


N 


viele Veränderung erlitten, fomol dem Namen nach, als bey 


* 
— BD 


Stelle, wohin fie verfeget worden. Die Oftrya wird von 


nannt. Die Chara fteht noch unter den Erpptogamiffen, 
: — VE ai a F D. nn 


„rs 


in’ verſchiedegen Abhandlun⸗ 


J 


gen. 


x 


860Naturlehre, Naturgeſchichte 

| gen. Seipsig, bep Böhme, Erſter Thell xyr3; 
1nAlph. ins. — —— 

a wohl ein Mancherley; jeder Theil enthält einige zwan 


zig Auffäge, die-Hatd-Eleine Romane und fogenannte es 


yalifhe Erzählungen, bald andere moraliſche Aufläge, balb 
Beſchreibungen von Conſtantinopel oder Portugal, baid Na 
turgeſchichte des Dammhirſches, des Wolfes, des Trappen, 
und dergleichen mehr find. Wir koͤnnen nicht ſagen, daß 
uud Lie Sammlung im Ganzen genommen ſehr ergöge, ob 
gieich ein und der andere gute Auſſaͤe, wie fich Teiche erwan 

ten läßt, wis basunter vorfommen. z ' 


Angerleſenes Rindvieh: Acznerbaͤchlein, ober Une 


richt wieder Landınann bey einer Hornviehfeuche — 


fid) zu verhalten habe, Mit einem Anhange von 


. fhe heilfamen und durch den Gebrauch bewäßn 


‚ten. andern Rindviehes⸗Arzneyen. Bien, bey 
Trarmer, 1773.808.8. |... 
| sy wir gleich überzengt find, daß Durch die Hier mitge 


theiiten Borfchriften, weder der Ausbruch der Geuche 
unter dem. Viche mit Sicherheit verhuͤtet, ‚noch auch dad da⸗ 


mit Gefallene Rindvieh wirklich geheilt werden fönne, ſo ſind 
doch die meiſten biefer Vorſchriften dazu wirklich näßlich, daß 


Bey ihrer Befolgung die Krankheit leichter gemacht wird. : 


Andere dürften vielleicht nicht fo wirkſam feyn, wie z. €. ©. 17. 
Num. 15. und ob das Mittel ©. 26. bey dem Rindviehe 


.. ein Erbrechen bewirkt, bedarf noch eine nähere Prüfungdurh 


Verfuhe. | I ge 
Der Anhang, der vermuthlich von einem ganz andern 
Verfaſſer iſt, enthält Vorſchriften, nach Art derer, die von 


— 


emptriſchen Viehaͤrzten gemacht werden, ohne daß fie die Nas 
tur der Krankheiten kennen, die fle zu heilen unternehmen. 


| Es find ſelbſt aberglaͤubiſche Darunter, wie. €. ©. ge. 


" des. Meinen Caquin. Hamburg, 1773. 1 Bo 
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® * eine ‚aus Edwards Gleanings of hatutgl hillory - 
entlehnte Beſchreibung und Abbildung. en teinen 


Affen, ber bey Ainne Simia aaa dei. 
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 Philoföphical‘ Trenssäions etc. reprinted Kcoon, | 


. ding to the. London Edition. Wittenbe 
‚by Dürr, Vol. XLIX. ‚Part. I. 1770. 313 
11 Kupfer, "Part. II. 1770. 324 B.15 R, 


— L. 1771. Part. I. 32 B. 18 Kupfer; Part. & \ 


93 Bogen. 19 Kupfers 


Vel, I 1772. Part. I. 304 Bogen 10 Kaplan 


- Part. 11.38 Bogen 14. Kupfer. ; 


Vol. LII. 1773. Part. I. 28 Bogen 15 Kupferz — | 


‘ Part. II. 20 Bogen 7 Kupfer. - 
“Vol. Lil, 1774. 354 Bogen 23 Kupfer 
Vol. LIV.' 1774. 30% Bogen, 28 Kupfer. 
Vol. EV. 1775.24% Bogen, 14 Kupfer. | 


Di Eintichtung diefes Nachdruckes der Transactionen iſt 


im 1Stuͤcke des XT. Bandes. der allgeın. Bibl. S. 290° 


"angezeigt worden‘; und in Anſehung dieſer neuern Bändei \ . 


hier nichts weiter; zu erinnern, Ar daß der fo nuͤtzliche und 


auch fanbere und wohlfeile Nachdruck nun, wirklich fo weit ges 


fi, 
1* 


fie bisher gewefen zZ damit es — nn gar: ins Stecken 
gerathe. 


Matuͤrliche Geſchicheet der auſt und der Begebenpeiten | 
. “in berfelben, Aus dem Franzöfifchen Des Abts 
Richard. Erſten Bandes erite a; 


Frankfurt und Leipzig, in ber Felseckeriſchen Buch⸗ 
handlung, 1773. 24 B. in gr. 8. 


Erſten Bandes zweyte Abtheilung. 1774. 324 B. 


Rn Wert, obwol es bloß zuſammengetragen iſt, iſt 
doch nuͤtzlich, da es ſich mit einer ziemlich großen Aus⸗ 
— Ober. eine wichtige Reihe von Naturbegebenheiten 


nn. d. XII-XXIV, Dad Rn ers 


/ 


x SS 


diehen iſt. Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Zahl derer , de . * - 
‚ein faunügliches Unternehmen befördern, groͤſſer würde als F 


4 
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erſtreckt, die auf unfer Wohl und Wehe einen vongägligen 


Einfluß haben, - Aber es würde noch ungleich näglicher fen, 


“ Ivenn es von. manchen Ünrichtigkeiten und falſchen 
"tungen, bie fein Verfaſſer nicht eben fehr ſelten hat zu Schul 

. den fommen laflen, frey wäre. Ron bdiefen Unvollkommenheü 

sen hätte es billig in einer deutichen Ueberſetzung befreyet wer 


denfollen, wenn es ja eine erhalten mußte; nur wuͤrde da freis 


lich die Ueberfegung nicht gerade von der Hand weg fich has 


ben machen faffen und vielleicht einen Mann erfordert haben, 
der ebenfalls im Stande.gewefen wäre; ſelbſt ein befieres Bud 
zu fchreiden, als R. ſchrieb. I 

Der Verf. der vor ums liegenden Ueberfekung ber 
gnuͤgt ſich indeſſen bloß damit, fein Amt als Ueberſetzer zu ers 


- füllen, und man muß geſtehen, daß & infofern getan Hat, 


was ihm zufani. Wir finden die Ueberfegung,, fo weit wie 
fie geprüft haben, richtig und nicht unangenehm: 


MNene phuficalifche Beluſtigungen. Dritten Bandes 


Abtheilung. Mit Kupfer (die aber we⸗ 
nigfteris in dem Exemplare des Recenfenten fehlen) 


Prag, ‚bey Hoͤchenberger, 1773. 12 Bogen 


x in gr. 8 


Mon den dreyzehn Abhandlungen, weiche dieſes Werk auf - 
SI wachen, find nur zwe vom Hn. Mag, Franz zu Leipzig 


| Originalſchriften die eine vom Mutterkorn deſſen dlichs 


keit der Verf. zu beweilen fucht, die andere eine Prüfung der 


— 


Reyheriſchen gedoppelten Korn und Brodärnte. Die übri⸗ 
gen eilf ind aus andern Werken entiehnt, und bie wichtlaften 
darunter möchten wohl Macquers Abhandlung von einem Mitt 


8 die Seide mit: einem lebhaften Roth und andern ſchoͤnen 


Zarben zu färben aus dein Mem. de l’acad.roy. des fc. und 
er paar Abhandlungen von Guͤldenſtaͤdt und Koelrruter aus 
hen Petersburger Kommentariep [um Br ve 


D. Joh. Gevege Models, Hubilc. Kayferlichen 


. Hofraths, der Kayſ. Akad. der Wiffenf, und des 

Eollegii Med, wit auch der freyen oͤcon. Geſellſch. 
in Petersburg, der gel. Geſellſchaft zu Harlem, 
und der Ehurbaper, Akad. der Wiſſenſch. Mitglied; 


y 


. 


— 
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| Chymte und Mineralogie” 5663 
"Ver SE Petersburgiſchen Oberapotheken Apotheker, 
kleine Echriften- beftehend in dconomiſch phyſika⸗ 
> Hifchen Abhandlungen St. Petersburg verleg 
von J. K. Schnoor. 1773: 9 3144. 8. 
I beſteht diefe Schrift aus den folgenden / ſechs Abhande > 
z Inngen. In der erfteh, von denen aus unterfchiedenen. 
Metallen verfertigten Befäßen im Stonomifchen Bebrauds 
nebft angehängter- Probe. zur. Erkenntniß derer wit Bley : 
verfälſchten Weine, wird'gezeigt, daß ınan hohe Urfach Habe, - 
mit metallenen Kuͤchengeſchirren, wenn ınan ihren Gebrauch 
- wicht vermeiden wolle, vorfihtid und veinlich umzugehen, . 
besgl. wie man fi nor der Verfaͤlſchung der Weine zu huͤten 
habe, und foldye entdecken könne. Die zweyte phyſikaliſch 
chymiſche Betrachtuntz und Gedanken über die natürlicho 
Verbeſſerung des Samens, und dadurch entſtehende ver⸗ 
miehrung des Getraydes, handelt eigentlich von der kuͤnſtlit 
chen Verbeſſerung des Samens, durch deſſen Einweichung int 
beſondern fluͤßigen Materien, nach Anleitung einer indenges 
fanmfeten-Beobachtungen der berniſchen oͤbonomiſchen Geſellß 
ſchaft vom Jahr 1764. befindlichen Vorſchriſt, daß man das 
Samengetrahde eine Nacht durch in Miſtlaake einweichen, Er 
fodann mit zerfallnen Kalche dirk bufireuen, und nah Ba - - , - 
Fchaffenheit des Landes nach gegehner Vorfehrift.außfden ſolle. 
Woruͤber der V. mit Beyſall urcheilet, umd folche fleißigen 
Defönomen zu mehrerer Unterfuhung anempfiehlet. In dee 
Written Abhandlung vom Brandwebrennen, die auch ſchon 
im Stralſundiſchen Magqzin ohne des V. Willen befſindlich 
iſt/ ſteht viel lehrreiches. Die vierte Abb. enthaͤlt die chys. 
miſche Unterſuchung des Newawaſſers. Es wurde als ein 
reines, gutes und geſundes Waſſer befunden, das chnefahh _ . 
zigte Theile in Bo. Pfunden Waſſer nur 608 Gran Erde ent 
hielt. Im der fünften bekommen wir die chymiſche Unter 
fuchung des Briſtolerwaſſer. Der V. Hatte Tonft daſſelbe 
auch für ein reines Waſſer gehalten; er befand aber beh ſeit 
mier Unterfuhung, daß es dinen Selenit enthieit. Keun 
Pfund Waſſer enthielten 19 Gran Selenit, der ſich in helen 
‚mb reinen Kriſtallen ausſchied, nebſt 6 Granen Wunderſalz. 

Wabey ſtellet er feine. Betrachtung über dem Urſprung diefes | 
Setenits an; woher er entflanden,, und ob er ſchon wirklich 
is Selenit im Waſſer vorhanden geweſen ſey, oder ob er erſt 

wuit Huͤlfe des Feuers erzengt werde? und haͤu dafür, daß in 
dem Waſſer die Nitriolſaure a der. Ralcherde u 
hir ß = rn /2 5 | 
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@etenit verbunden ſeyn koͤnne, weil berfelbe im Waſſer nüht 
aufisßlich fen. Wie mag aber der V. diefes nur- behaupten 
Sinnen, ba fid) derſelbe allerdings, und noch teichlicher ale in 
diefem Verhaͤliniß, im Waffer aufloͤßt. Wäre es nicht noch 


; ſchwerer zu behaupten, daß das Waffer die Kalcherde für fih 


allein auflöfen follte? Sn der fehken wird von der Reinigung 


‚ bes Salzes gehandelt. Darinn tadelt der W. die an vielen 


Orten zur Gewohnheit gensordene bloße Einkochung der Salzr 
ſelen, wodurch allemal ein Salz erhalten wird, das an ber 


.. erforderlichen Güte dem Stein, Meer⸗ und andern Brunnen 


ſalze fo durch Kriſtalliſation bereitet worden, lange nicht beyr 


— 


kommt, und meiſtentheils den Fehler dabey hat, daß es vor 
andern befonders-leicht die Feuchtigkeit aus der Luft anzieht 
„der wohl gar zerfließt. Wovon er den Grund darinn zu fins 
Den glaubt, daß das Salz unter währenten ſtarken und lan 
gen fochen in feiner Natur zum Theil völlig geändere werde, 
ändern fich babey die wahren Salztheile durch Hülfe des Zeus 
ers loßmachten, mit dem Waßer in die Luft gienaen, und nad 
Verhaͤltniß der losgeriffenen Theile jo viel laugenhafies Salz 
nebſt einer unaufloͤßlichen Erde hinterlieſſen. Die Erkennt⸗ 
ig eines Fehlers habe hernach noch einen andern gebohren. 
Indem man nemlich bemerkt habe, daß das Salz. auf ſolche 
Art nicht ſcharf genug werden, fo fey man, vielleicht durch 


einen Zufall, darauf verfallen, ſolches zu röften, um es fchär 


fer zu machen. Diefes aber muͤſſe fihlechterdings. vermieden 

werben. s — — — ni / — 
Der B. hat. zwar bier in ber Hauptſache recht, wir 
glauben aber daß er fih in der Erläuterung geirret habe. Denn 
es iſt Durch verfchiedne Erfahrungen erwiefen, daß die meiften 
en, neben einem vollkommnen Speifefalze, annoch eine 


in bloßer Salzfäure aufgelößte Kalch; und Bitterfalzerde nebſt 


einem. Selenit vornehmlich enthalten. Wenn nun freylich 
Die ganze Sole bis zur Trockne abgedunftet wird; fo werdet 
allerdings die anfänglich unter ‚der Abrauchung niederfallens 
Ben Sulzkriſtallen mit jener irrdifchfalzigen Miſchung üiberzer 
gen und verunreiniget; woraus dann nothwendig ein unvel 
nes, von ber Feuchtigkeit ber Luft leicht zerflieffendes Sal 


exrhalten werden muß, ohne daß man Urſach und Grund Hat, 


. eine unter der Kochung in die Luft entwichen feyn ſollende 


Satzfäure anzufchnldigen: wovon ſich überhaupt nicht einmal 


bdie Möglichkeit beweiſen läßt, da felbige vielmehr fo feſt an 


ührem altalifchen Salze haͤngt, daß auch das Slühfeuer fe 


vicht einmal Davon abtreiben kann. Eine nachherige — 
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des Salzes if freylich das ſchlechteſte Huͤlfemittel. Man 
‚Sollte vielmehr zur Verhuͤtung dieſer nachtheiligen Eigenſchaft 
des Speitfefalzes,, woruͤber man ſich in vielen Gegenden bes - - 

. Hager, hey der Einfochung dahin ſehen, dag ſolche nicht zu 
Yange fortgefegt, fondeen alsdann beendigt werde, wenn. man 
Bemerkt, daß ſich leine reins Salzkriſtallen mehr. zu Boden 


F Ti 
! ” Ss ; 1. 


Briefe über die Beſtellung eines Kachengartens, in m 
- welchen denen bie ihre Gärten felbft, und ohne “ 
Hualfe eines geleraten Gärtners beftellen -wollen 
eine Anleitung zum Gartenbau gegeben wird, von . ‘ - 
Franz Hermann Heinrich Lueder, — Superine ' 
tendenten zu Danneberg; te verbefferte und vere - 
mehrte Auflage: Hannover, 1773. 1 Alph. 10 
x — Bogen in ze — — | 
a Wee Haben nicht nöthig von diefen Briefen viel zu fages, Ber 
A da fle innerhalb 9 Jahren nun zum drittenmal gedruckt 
C(das erſtemal im Hannoͤverſchen Mag. 1766.) und ff BE  ı- 
_ jedermanns Händen find. Nichtigkeit det Grundfäge, Scindbs = 
- lichkeit und Deurlichkeit der Ausführung, fo wie man fie hier. — 
‚findet, machen das Verdienſt eines Buchs dieſer Art au. 
Die Vermehrungen betragen nach des Verf, Bericht in der | 
.Worrede fünf Bogen. Die Verbefferungen find zum Theil 
„auch von ihm dafeläft angezeigt, aber ohne Die vorhergehende 
Ausgabe, die wir nicht wor uns haben, ‚damit zur vergleichen, | 
| = man fie nicht ein. Ein Anhang von den nothwendig⸗ ; 
. ten Gartengeraͤthſchaften und ihrem Gebrauch macht ben * 
luß. — Wir wuͤnſchen, daß fein Pfarrer auf dem Lande — 
ohne dies Buch bleiben möge, ſo wird eine vortheilhafte Cul. 


— — 


8 


9 


tur der Kuͤchenkraͤuter immer allgemeiner werden. 


. Ehe, Ludwig Kraufens funfsigjägrig Crfahrungss 
mäßiger Unterricht von ber Gärtner. Berlin 
und Leipzig, 1773. 2 Alph. 3 Bogen in 8. 
he funfzigjaͤhrige Erfahrung Hat man nicht leicht: ein 
I Unterricht alfo, der Ach auf eine folche gründet, hat viel 
vor ih, Den Inhaltyanz Deraufegen wäre viel zu | 
2 er n3 tig; 


J 
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8: wir wollen: nur bie Abſchnitte veivähnen, umd einige , 
Beobachtungen anführen. Der V. erinnert zum voraus, daß 
er Lehrlingen, Anfängern und Liebhabern fhreibe, und muß 
alfo darnach Seurtheilt werden, Der. erfte Abſchnitt handelt 
von der Anlage eines Gartens und feiner verſchiednen -Arıen; 
‘dee 2te von Baumfchulen, Propfen, Oculiven u. ſ. f._dee 
33 von kuͤnſtl. Befordrung des Wachsthums oder dem Tre⸗ 
ber 4te was in allen Monaten fowolintufts als Küchen: 
gärten belorgt , gefäet, genflonzt und eingefammelt werden 
muß; der Ste von der Orangerie; der 6te von auslaͤndiſchen 
Gewaͤchſen. Ber yte enthält ein Berzeichniß der meiften auss ' 
laͤndiſchen Stauden ; von Nelken, Aurickein und Zwiebeln cc. 
Der gie hat cinen zu ſehr vermischten Inhalt, als daß wir : 
ihn herſetzen könnten, iſt aber meiſtens phytologiſch. Der 
gie meiſt oͤbonomiſch. Der rate liefert ein Verzelchniß aus: 
ndiicher Bäume und: Sträuche, die ben Winter ins Freyen 
"aushalten, und der Gemächfe, die zu Lauben, Bogengäns ı 
gen 26. in der Officin ıc. brauchbat ind. Der ııte von den 
sornehinften Gras: und Kleearten. - Der 12te ift wieder ökos | 
nomiſch, und der 13te befchließe mit einem Verzeichniß auss 
"Vändifcher Samen, bie der Det. verkauſt. Nun einige 


oben 
Unter der Aufſchrift: ©. so. Seillenfänyerey oben 
müßiger Leute Zeitvertreib verficht: der V. wenn Steinobſt 
auf Kernftämme und umgekehrt, gepfropt werden, und führt. 
‘einen Verſuch Pfteihen auf einen Weidenftamm zu seuliren 
0 an, wo im zten Jahre Früchte von 30. Le:h erfolgten, aben 
>, $ zufammenzichend, daß fie nicht zu genteßen waren. S. 65. 
"00 grmähne der ®. feinen eignen Verſuch, da er von einem ftatten 
je ajährigen Reis vom Pompelmusbaum (und wie ee feheint.eis , 
"= niger andern Arten) Die Blaͤtter ausgebrochen, den Abbruch 
"Sn Terpentindl getaucht und gepflanzt hat. Davon iſt faft 
- die Hälfte zucheigerreten, die, welche durch ben Winter ges 
kommen, haben getrieben. Die aber, welche mit bem Auge 
und etwas Rinde ausgefchnirten worden, find viel eher nes : 
Wwachſen. Zu Vertilgung der Raupen raͤth der B. S. 101. 
fehe gut einige ſolche Serächfe.an, die fie vorzüglich Heben, 
rund Ion denen man ſie alſo leichter durch Kinder kann abſu 
en laffen, — Die Einwendung S. 460. das Niederfins 
| ken der Säfte an Bäumen zu wwideklenen, fhriut dem Rec. - 
> nich bündig genug. Ueberhaupt haben uns die Kapitel des 
7 ten Abſchnitts 619. keine Senfige gethan, we wir recht viel 
2 ——— " E. vom — vr ——— und — 
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— Rörper, macht eine halbe Seite; und der Ba... 


Tonne ben Schlaf der Ochotenpflanzen (Papilionacese) und 


andrer nicht , ſondern redet nur von dein Ausruhen im Wim 


ser. Sonſt glaube der Ner., daß das Buch für ale denen 
es beſtimmt iſt, zweckmaͤßig und nuͤhlich ſey · 


De. 2 Iae. Chrift. Schaffers erleichterte — \ 


kräuter.- Wifienfchaft nebſt fechs Kupferta- 


feln mit ausgemahlten Abbildungen; neue : 


vermehrte Auflage. Regensb. 1773. 


Sy Bud) iſt wohl and der erſten Auflage von 50. noch. | 


bekannt ‚geung und e6 muß ſich vergriffen haben, da 
der Verf. eine neue Auflage macht. Gleichwol hätt der Rec. 


as nicht eben für das befte unter feinen Schriften. Vermehrt 
iſt es in näherer Beſtimmung der Kunſtwoͤrter, befonders'in | 
Anfehung doer Biägter, über welche ein 4ter neuer Abſchnitt 


— 


den Verfuch ciner Methode enthaͤlt, dem der Verf. ſelbſt noch 
nicht für vollkommen ausgearbeitet erkennt, und der dein Re⸗ 


eenſenten noch weniger es ſcheint. Wir wollen gleich ſehen. 


Gegen die 5 erſtern: Schwaͤmme, Baumkraͤtzen, Moofe, 
Farnkraͤuter, —* wäre nun nicht eben viel zu erinnern; 
aber. ivie kommt die.6te: übrige fpigteimende Pflanzen, une 


— ‚te Claſſe: faftige Pflanzen, in eine Blaͤttermethode? Das 


fließt nicht aus einerteg Srundſatz der Eimheihung. Br: 
der zıten war es bequem für den BV. die. Benennung aumähs-- : 
in: Pflanzen mit ädtigen gegenuͤberſtehenden Blättern, und 


uUnterabtheilungen nach Kräutern, Straͤuchen, Stauden und ' 


Baͤumen zumachen; aber in den legten. anf Feine fernere 


Aehnlichkeit oder Ungleichheit ber Geſchlechter zu fehen, die 
er zu Nachbarn von einander macht. Und: iſt denn (in der 
z5ten) Bas: wechfelaweife ſtehend olyne beftinunte- Bayer | 


gieichwol wird beydes zufammengefeßt: „Pflanzen mie adrr⸗ 


„gen ohne beſtimmte Lage oder wechſelsweiſe ſtehenden Blaͤt⸗ 
„teen. - Doch vieleicht ſoll Died eine doppelte Abtheilung 


‚ feım, entweber ohne beſtimmte Tage, oder wechfelsiscife ſte⸗ 


Bend?. Ja, warum ward es denn nicht als Abiheilung ges 
nutzt, wenn daß bie Meyn ? — Aber das iſt doch 
wehl unverzenhlich, wenn in eben der Claſſe bet. weiße Senf 


‚ und das Täfgelfeaut in beyden Abtheilungen, der Pf, mir 


° Pr - 1! 
% \ 


"Raus dieſelbe Pflanzenart Br beyderley haben? an der 
— — — andre 
erdet 


— 
or ⸗ 
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einfachen, und ber mit zuſammengefetzten Blättern ſtehen? S 


A 


8 am Biene aber der Bf. - F 
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‚redet.davon nicht. "Und nun fraͤgt fichs noch, ob deae hier 


ber Fall wäre? Burfa paſtoris hat an der Wurzel allerdings 
‘, folia pinnatifida, aber dieſe ſtehen beym Linne, dem man 


— * 


y 


) 1 


vBlaͤttern. — Der Recenſ ſtellt ſich vor, daß die ſonderbas⸗ 
reun Nachbarſchaften der Geſchlechter ſo entſtanden ſind, daß 


cchrieb, wo doch ihre Nachbarſchaft aus ganz anderm Eins - 
theilungsgrunde floß, der mithin hier nicht hätte angewandt . 


vergeſſen waren, nachgeholt. .— | 


{ 


i 


unter den einfachen (f. Syft. Nat. Tom. Il. et XII. p. 14. 
An. 10.) Man glaube nicht, daß wir zu genau fritificen, 
- , Wenn man bey einer.an ſich fo fchläpfrigen Methode als die 
. von den Blättern iff, fo gegen die gemachten. Abtheilungen 


J 


J 


l 


nun die Linnaͤiſchen Genera Plantt. vor ſich nahm, und ſo 


* 


oder mindere Aehnlichkeit aufgeſucht werden. muͤſſen. SEo 


Anfang machen aus der vierten und sten Linnaͤiſchen, denen 


' .., föllte doch in nichts vorſichtiger ſeyn, als in Anzeige des Ge⸗ 


4 
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Po gut Genfge gerhan Hätte; ja fogar auch der vorhergeßens 
den, Arzneykunß. Denn 
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doch feiner großen Genauigkeit wegen billig folgen ſollte, noch 


ſuͤndigt, ohne es anzuzeigen, warum mans thut? fo macht 
man mehr Verwirrung. Und eben ſo kommt Spigelia und 
Pſyllium nicht nur gleich nach einander, ſondern aud) beyde _ 
zweymal vor, unter der 1iten Efafje: mit ädrigen gegenüber 
ftehenden, und Cl. 12. mit adrigen wirbelweiſe ſtehenden 


der V., nachdem er die Ueberſchrift feiner Claſſe gemacht, 
ungefähr wie die Pflanzen darin folgen, ihre Namen ,hins 


werden, fondern die in den Blättern ſelbſt liegende mehrere 
find z. E. Cl. 11. des. Verf. Pfyllium und Spigelia, 'die den 


8. aus derfelben ‚gtenfolgen. Dann kointmen wegen der natuͤrli⸗ 
hen Verwanbſchaft zuey aus der 2ten mit denen aus der 14ten 
£inn. (39. aus der legten) dann wieder. zwey aus-ber 2ten 
und. eine aus der I4ten; zwey aus der 4ten, drey aus der 
Igten; zwey aus der toten, eine and der 18ten, eine außbet 
sten, vier aus der.zıften vor; vielleicht wurden einige, bie 
Aber nun das. Allerfchliminfte am ganzen. Werke der 
orſten und allen folgenden Auflagen! Zwar gerade das, was 
ihn die meiften Käufer verſchaft, das aber allemal inachtheis 
lig bleiben wird, nemlich die legte Spalte, Gebrauch. Dan 


brauchs der Arzeneymittel, da es fo leicht. iſt, fih in .Beurs 
theilung dee Krankhoit zu irren, und eben ſo oft Arzneyen 
Wirkungen zuſchreibt, die gar nicht von Ihnen herruͤhren. 
Dies kann nun hier freylich nicht weiter ausgeführt. werden, 
aber das ift gewiß, daß die erle ichteret Arzneykraͤuter ı Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit Weglaſſung ihrer legten Spaite ihrem Titel 


| 
‚ 


nun Ueſet ein Apothecker oder 
Rn J — Wund⸗ 
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Burndarʒt (far die der Verf. doch eigentlich ſchrieb, laut der 
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Vorrede) unter der Rubrick: Arzneykunſt, — Harntreibend, - 


die monail. Reinigung befördernd, ſchmerzſtillend 2. und 


braucht die. Pfl. nach diefen Wirkungen, ohne daß er im 
Stande iſt, die Umſtaͤnde zu unterſuchen, eb es mit Nutzen 
vder zur Unzeit angewandt iſt. Und wenn dieſe Wirkungen 


aAus den ſicherſten Schriftſtellern genommen find, fo kann der 


Verf. doch fuͤr dieſen Mißbrauch nicht ſtehen, ber aber ihm 
nicht zur Laſt kaͤme, wenn bies aus ſeinem Werke weggeblie⸗ 


‚Sen wäre. Man möchte doch heut zu Tage wohl endlich die 
Kenntniß der natäclichen Körper von ihrer Anwendung trens \', 
nen, ‚and jedes. befonders abhanden. — Das beſte im 


ganzen Werke find noch bie erften 3. Abfchnitte des ıften 
Theils, we die Benennungen und Syſteme erfiärt find. , Die 


Ä — Kupferplatten beziehen ſich auf dieſe erklaͤrten 


“— 


* 


Calendarium perpetuum, ober immerwaͤhrender = 


-$and» und Oartencafender zu nüglichem Gebrauch 
beym Aderhau, wie auch bey Blumen Dranger . 
'rie Küchen und Baumgärten; worin auf das 


deutlichſte gemeldet wird, nicht num die rechte Zeit u 


zu weicher jedes Gewaͤchs gefäet, verpflanze und ' 


angebauet ſeyn will, fondern aud) anben die Nana ,- 


tur der Gewächfe unter ihrer richtigen Benahmung 
dergeftalt erläutert wird, daß daraus ihr Wintere 
nug und Erhaltung erſcheint, aus eigner Erfah⸗ 


> sung aufgefege, nebft einer Machriche 'von den - | 


nöglichften Witterungsregeln, audy mit einer 


Vorrede begleitet von Joh. Aug. Grotjan, Her⸗ 


zoglich · ſaͤchſ. Secretario, Gotha 1765. bey Mes 


| ’ vius, erſter Theil, 1, Alph. Bog. ater Th. 


1766. 15 Bog. zter Th. 12 Bog. ater Th. 
7Alph. 8 Bog. zIter und 6ter Th. 1767. mit 


fortgehender Seitens und Bogenzahl bis Qqq. 


— in 8. es 


| His weitläuftigen Titel-fießet man fon die Eihreißs 


art des Verf. und Barum haben wir ihn ganz adgefchries 


ben. Doch die Weitſchweiſigkeit würde man dem Verf. noch 
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‘sro Naturlehre, Naturgeſchichte. 
verzeihen, wenn er nur nicht ungereimte und offenbar falſche 
Sachen niedergeſchrieben hätte, wie faſt die ganze Nachricht 

von den nuͤtzlichſten Witterunggregeln iſt, beſonders der Ab 
ſatz ©. 381. IH. 1. Anzeigen von theurer Zeit z. E. Sg. 
Elebeere, deren Wohlgerathen zieht Theurung nad) fich. 
$. 416: Auf geoße Erdbeben folgt Theurung. 6. 420. — 
jo viel Samenſtaͤckgen fi in einem Theuerlinge (dis erklärt 

der V. fuͤr eine Art Schwaͤmme) faͤnden, fo viel gute. Gros - 
ſchen werde ein Scheffel der Frucht gelten (warum nicht ſoviel 
Schillinge, Stuͤver, oder mas für Scheidemänze im Lande 
i#?) worauf gute Hauswirthe gar fleißig Acht geben., Ans 
rigen aus welchen Kriegszeiten vernuchet werben:. „auf 
„nippe Erdbeben folgt, Krieg. Dieſe Regul ſcheint in unfern 
Xagen durch die klaͤglichſten Beyſpiele ſich beſtaͤtigt zu has _ 

„den x. 6. 428. Wenn der Nach⸗vogel Uhu oder Schuhu 
„genqnnt fein’ Nachtgeſchrey ungewoͤhnlich viel Hören laͤße, 
— —2 ee allerley Gefahr, ſonderlich Sterbenslaufte 

oder Krieg. — Wir mögen. nicht mehr Unſinn abſchrel⸗ 
- ben, und ner) weniger uns dariiber ereifeen, weil es fo abs 

geſchmackt iſt, Daß es ſchwerlich der Vater ſelbſt nach glau⸗ 
ben wird. —— — —— 


.Die erſten 3 Theile enthalten die Arbeiten im Baums- 
. Blumen: und Kiüchengarien durch alle Monatho des Jahre, 
- and nach Demfelben vorgetragen, und zwiſchen inne einzelne 
Sciten die etwas zur -Abtwechfelung dienen follenz. E. &. 307. 
Th. 1. vom Kirſchlorbeerbanm. in den 3 legten Thetlen 
binder ſich der Werf: nicht weites an Monathe und Tage. Wer 
Aid, überwinden fan, eine duſſerſt weisihtweifige Schreibart 


>, aabemmüber durchzuleſen, unbedeutende Anführungen lateini⸗ 


ſcher Namen von Varietäten mitgerechnet: der mag freylich 
‚ in Anſehung der gebräudylichen Kuͤchenkraͤuter und Blumen 
bey dein. Verf. feinen Linterricht treulich genug finden, Pros, 
“ben mögen wie nicht mehr geben, als aus dem 4ten Theile - - 
‚von Binsblumen , die der Verf. von Nelken ale At won 
Geſchlecht unterſcheiden will, nachher aber bie Namen Nelke 

und Grasoͤlume dennoch vermifcht gebraucht. ee 
iſt ein der weitläufrigften von ©. 215 s281. In ben 
Theile ift dein Rec. S. 368. die Anmerkung neu geweſen, die 
bey Gelegenheit des Löffelfrantmoffes erwähnt wird, daß 


man die Gaͤhrung deffelden und andrer füge Moſte durch hin⸗ 


ein gehangenen Senffaamen lande verhindern koͤnne. — 
Dergleichen moͤchten nun einzelne noch hie und da ſtecken, F 


‘ 
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Ehomie und: Minerabeie — m — 
en Recenſ. ummbgtih, R-Derc ale die Weitchven | 


fůgkeiten — ‚um fie aufzuſuchen. 


"De 


Dein. Diiters ‚ — der preiswürdigen ee 


Adothekergeſellſchaft in dem Kräutergarten zu Chel⸗ 
ſea, und Mitgliedes der koͤnigl. englifchen Societaͤt 


‚der Wiffenfchaften und der Iateinifchen Academic zu - = 
“  Hlorenz, Abbildungen der. nüglichften, fhönften _. 
"und feltenften Pflanzen, welche in feinem Gaͤrt⸗ 


nerlericon vorkommen, auf Das genauefte, nad) 


ben von ber Natur genommenen Zeichnungen, in... 
: Kupfer geflochen und illuminirt, auch mit, einee- 

ausführlichen Beſchreibung und Anzeige ber Claſ⸗ 

fen, worunter fie nad) Rau, Tourneforts und 
Linnaͤi Claflification gehören, ‚. erläutert. Aus 
, dem Engliſchen uͤberſetzt. Erſter Band 177% 


Namberg bey Winterſchmidt. 
zu einer andern ‚Zeit unfere Meynuig Aber 


dieſer — gefällt. Es iſt alſo nur noͤthig 
Dis auf die 140. Tafel, und damit iſt alſo die Sie oder der 


erſte Sand zu Ende gebracht. Der u gehörige Text mache 
‘3 Alph. 17 Bogen auf: Hiebey ein 
‘ fem Sant —— Pflanzen. 


-_ u 


2 ir haben 
Sg dee Entſchluß a und die Guͤte der Abbildungen von 
wvie weit es mit der Fortſetzung gedichen iſt. Ok geht hier 2 


Sergei aller indie «_ 


Menue verbefferee md vollſtandige Veſchreibung der | 


gefunden warmen Brunnen und Bädern zu Ems. 
Entworfen von Carl Philip Bruͤckmann, Heſſen⸗ 


darmſtaͤdtiſchen Hofmedicus. Mit zwey Kupfeen 


verſehen. Frankfurt und Leipzig bey J. Georg 


Fleiſcher 17 72. 11 DBogenind. 7 


| $ tedurch erhält man eine volſſtaͤndigere und geiviſſere Nach | 
—9* richt von der Matur dieſer Waſſer, als aus den bis herie 


gen Buͤchern. Der Verf. handen vom Urſprung derſelhen, 


won dir —— der Waͤrme WORUM, — — der 


« 
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SB Naturlehre, Poturgefchichte, 
Schwere und den Veftanbtheilen der Emſerbader, von den 


gewoͤhnlichſten umd brauchbarften Quellen dafelöft, den Kranke 


heiten , in welchen dieſe oder jene ſich vorzüglich ſchicke, und 
der Ordnung, worin man ſich diefer Waffer zu bedienen. 
Auf einem Paar Kupfer werden die dafigen Ausfichten vorges 
ftelli ; und eine. Tabelle vergleicht den mineraliſchen Gehalt 
und die Wärme der dortigen Brunnen und Bäder. ' Bon den 
Rondellſchen Baͤbern ift das. fiebende oder der Quell das 


E waͤrmſte/ nehmlich zu 1 36% Gr. nad) dem Fahrenheit. 


Acta Helvetica, phyfico- marhematico- anato- 
mico-botanico-medicä, figuris aeneis illu- 
ftrata et in uſus publicos exarata. Volumen 
VII. - Bafileae, typiset fumptibus Ioh. Rudol- 
phi Im-Hof et Filü 1772. 337 Seiten in 4 
mit Kupfern. en | 

Ye Vielheit und Manniafaltigkeltder Abhandlungen macht 

Ä sine Auswahl unumgänglich. “Sie find theild franzoͤt 

Rich theits Lareinifch verfaßt... Zum Plan derſelben gehören 


. nicht bloß Beobachtungen und Erfahrungen‘, fendern auch 


Aufſaͤtze, bei denen es nur auf Fleiß und Nachdenken ans 


u kommt. Zur leßtern Art rechnen wie die Betrachtungen über 


"die Wirkungen der Arıneven im menfchlihen Körper, Hru. 


maliets Berechnungen der Wahrfcheinlichkeiten, des jüingern 
. Arm von Zallers lefenswärbiges Verzeichniß der Schrifts 
ſteller, die über :die Naturgeſchichte dee Schweiz gefchrieben 


haben, Jene And freylich auch nicht alle von. gleicher Wich⸗ 


tigkeit und Wuͤrden. 


Herr Beonov beſchreibt ſeltene Fiſche, nehmlich 


Pterachis pinnatus, Blerinius toraus, Callorynchus ame- 


ricanus. Vom Hrn. Sandifort lieſet man eine Beobachtung 


Aber eine wonſtroͤſe Leibesfrucht, deren Eingeweide nebſt dem 
Herzen auſſer dem Koͤrper gehangen. Praciiſche Verſuche 


mit der Meerzwiebel. Der jüngere Hr. Burdorf macht eis 


‚ nige lefenswärdige Wahrnehmungen feines fel. Vaters bekannt, 
‚nebinlid, von einem monſtroͤſen Mann, -aus,deffen Unterleib 
dexr untere Theil eines Menfchen heraustrat ;. von einem Kind, 
bey dem die Sarnblafe auffer dem Lnterleibe unter dem Nabel 


fich befand, von Spuiwärmern, die aus einem Geſchwuͤr dee 


rechten Weiche zum Vorfchein kamen, von einen fiebentägis 


gen Maͤdgen, das die monatliche Reinigung hätte, von — 
ne 8 — großen 
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Chymie und Direralogie; . sr” & 


geoffen wafferfächtigen Geſchwulſt in der Lendengegend, wo⸗ 
- durd) die Geburt erſchwert worden, von einem Thiergen, dag 
innerhalb, einem Blaͤsgen an dem Hodenſack angewachſen war. 
Hr. Bergius hat zwey neue Surinamiſche Graͤſer aus den 
Geſchlecht des Paſpalum und etnen neuen Schoenus beſchrie 
ben. Die Geſchichte eines ſtarken Weinfäufers vom J.1r713. ‘ 
Die noch dazu von Hoͤrenſagen entſtanden und eine andere‘ 
“ eines ſtarken Waſſertrinkers von J. 1706. Haben freyfichmeds- 
gelaffen werden koͤnnen. Auch fol bey einem Kranken an - 
bdeſſen nach den Pocken atrophiſch gewordenen Arm eine Bints 
ter aufgebrochen ſeyn, in welcher man einige lebendige Spul⸗ 
wuͤrmer von:der Farbe der Regenwuͤrmer zu unterfchledenen 
malen gefunden hat. Hr. Chenal liefert eine Abbildung net 
den Synonymen des Sedi. aruenfis flore rubente C. B. \ 
Dieſer Kraͤuterkenner befigt-jegt die ganze C. Bauhiniſche 
Kraͤuterſammlung, Er beſchreibt ferner und bildet ah das 
Seſeli pyrenaicum L. woraus er lieber ein Selinum gemacht ' Ze 32 
Baden will. Ferner characterifieter genau das Siler Hl.Cur- 
vifolia Joh. Bent, das Lime. und Zaller nicht haben, 
Cranz aber Selinum curvifolium foliis multiplicibus, ra- 
dicalibus circa coftam decuflatis nennt; wovon das feli- 
num Curvifolia Linn. deffen Spnonpmen hier aus einan⸗ 
- a werden, verfchieben iſt. F — 
— r. 


Siopouanes Buch ve von der PER in fie u 
; Krankheiten. , Aus dem Griechiſchen überfegt. 
. Altenburg 3 der Richteriſchen Buchhandlung 


/ 


— 423 ogen. F — 

Ner ungenannte Ueberſetzer hat in der That eine ſowere — 

Sache unternommen, indem er dieſe didtetifche Schrift 2: 

in die deuffhe Mundart eingekleidet, da Hippocrates oft duns >» .. 

kel und abgebrochen ſchreibt, und zudem die von ihm anges' : 
führten Gewaͤchſe mehrentheils unverfiändtich find. Er giebt en 


daher diefe Arbeit. ſelbſt nur für einen Verſuch aus. Dieler. 
iſt ihm indeſſen in fo ferne gelungen, daß er das deutſche Oohr = 
nicht beleidigen wird. Eine Dienge Anmerkungen find uns = 
kergeſtreut, in denen er den grieghifchen Text erläutert, unter \ 
. andern in Abſicht auf die Gewaͤchſe, die erauf unſere bekann⸗ 
“ten zuüruͤck bringt, doch oft mit der Furchtſamkeit, die, an der 
x Erklärung diefes Siuͤcks der Alten faft niemals fehlen muß. 


Y. Br i d | Dr. ” * 
| ! E Uſus 
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574 ‚Ratuniehee, Naturgeſchichte, 


Vſus opii ſalubris et moxius in morborum me- 
dela, folidis ut certis principiis ſuperſtructus 


a D."Balthafare .Ludovico Tralles, Medico 
‚. Vratisl. "Seren. Due. Saxo-Gathano.. Confi- 


liario et Archiatro Acad. Caef. Nat, Cur. Ad- 


juncto Societ. feient. Ele&..Boicae Membro. 


. Editio altera. fedt.1.audtior. Vratislaviae ſum- 
ptibus Io. Ernft. Meyeri. 1774. 374 S. 
in 4. Di Je . ie = Fe 


sefhäßten Werk eine neue Ansgabe veranſtalten kan. 
er erſte Abſchnitt deſſelben erſchien im J. 1757. Die Ver⸗ 


an Sie daB Vergnügen, daß er von dieſem fiberall 


. Mehrungen find nicht ſtaͤrker, als daß ohngeachtet der etwas 
Heineen Lettern doch die Zahl der Seiten gleich iſt, auch Dies 
. „ felben fonft imit einer andern fo uͤbereinkommen, daß es in 
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“ 
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Abftcht auf die Eitationen gleichgültig iſt, welcher Ausgab⸗ 


wan ſich bedienet. F 


— 
Kr. 


Philty Millers, Wartners ber. preisseürbigen Apo⸗ 


thekergeſellſchaft in dem botanifchen Garten zu 
GEhelſea, Mitglieds der koͤniglichen Societaͤt, der 
Wiſfenſchaften zu London und ber botaniſchen Aca⸗ 
demie zu Florenz allgemeines Gaͤrtnerlexicon, das 
iſt, ausfuͤhrliche Beſchreibung der Geſchlechter und 
Gattungen aller und jeder Pflanzen nach dem 


deneſten Seßrgebäube bes Ritter Sinne eingeriche, 
wwcrinnen zugleich eine Erklaͤrung aller botanifchert 


Kunftwörter und eine auf vieljährige Erfahrung‘ 
gegeünbete practifche Anweifung . zum Gartens - 
"Ader. Wein, und. Holzbau enchaften If. MIE 
‚ verfchiedenen Kupfern nach) ber neueften fehr ver | 
mehrten und veränderten achten Ausgabe aus dem 
engliſchen uͤberſetzt. Zweyter Theil, : Nürnberg, 
\ beriegte Joh, Adam Lochner, 1772, Lyo Gel 
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bey dem Unternehmen unzufrieden find. 
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Chymie und Mineralegie. "575 ' 
De Band fangt ſich mit der Dalechampia an und en⸗ * 
Vdigt ſjch mit Lythrum. Es iſt alſo noch ein großer. 


Theil des Buchs zuruͤck. Und nur dies iſt es, wonut wir 


Dr. 


Carolia Linn: Equit. aur. Archiatri et Profeſſ. R. 
VUplal. acad. Parif. et aliar. membr. Genera 
bmorborum in auditorum uſum publizata.. 
Editio iterata, foras dedit et nomina teuto- 
nica adiecit Jos. Ckriſt. Kerflens Med. et Phil. 


ni 
t 


Dot. et Prof: ord. Kilon. acad. Im 


r. Nat. 


‚Cur. ord. Hambürgi et'Guftraviae, fumtibus 


-,  Buchenroeleri et Ritteri, 4 B. in . 


Re der. Ritter in diefer Schrift geleiftet,, iſt genugſam 

befannt: Hr. K. hat den Nachdruck wegen ber Wichtig⸗ 

keit derſelben beſorgt. Die Schwebifchen Namen der Krank⸗ 
heiten find hier von den Deutfhen verdrängt worben. - u 


r 
\ 
? 


' einigen wenigen Faͤllen Bat er diefe doch ausgelallen, wie bey 


. den Worte Morta bey dem Febribus exacerbantibusZ. am- 


phimerina Hemitritaea u. ſ. w. bey Cataphora. 


- Einige » 


ı find nicht zutreffend genug, wie für Paraphrenitis falſche 
oder. zufällige Hirnwut. Andere klingen fremd, wie z. €. 
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WVerdeutſchungen in der Botanick. 
Kr. 


- 
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Sotteshand (ſphaceliſmus) Tarantelunſinn (warum nicht 
Tarantelkrankheit) Speiſenſcheu, Todtenohninacht. Able⸗ 
derung, Kitzlersgeſchwuiſt, Katzendugigkeit. Doch find dieſe 

Ausdrücke doch mehrentheils ertraͤglicher als die meiſten nenen 


I N 


| Jacob Find’s, Arztes am Königlichen Wiareche zu 
Haslar bey Portsmouch und Mitglieds bes KR. 


&oflegil der. Aerzte zu Edinburgh, Verſuch über... 


die Krankheiten, denen Europder In heißen Cli- 


maten ımtermorfen find. ' Mebft der Merhobe ihre 


- gefährlichen Folgen zu verhuͤten. Aus dem Enge 
RE de Jh 
 Örieten, Hartknoch, 1773. 21 B. in 8. J 


-. Üfchen uͤberſegzt. Riga und Leipzig, 
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576. VNaturlehre, Naturgeſchichte, 


De Ueberſetzung dieſes auch für die Deutfhen Practüfer 
ohngeachtet ihres mildern Himmelsſtrichs nuͤtzlichen 


Buchs iſt in gute Haͤnde gerathen, in die jenigen des. Herrn 


D. Petzold in Dresden. | 
ns u Fe Ze Dr. : - 


l 


| Der Koͤnigl. Schwehiſchen Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften Abhandlungen aus der Naturlehre, Haus⸗ 
haltungskunſt und Mechanick aufs Jahr 1769. 


Ein und dreyßigſter Band. Seipzig, 1772. 


argentin von der Voſkmenge in Stockhoim. Buntberge- 


Saͤgemuͤhle mit feinen Blättern. Wilkens neue Lufts 
- pumpe, die dutch die Dünfte des kochenden Waſſers wirft. 
Gadd von dein Ertrage einer finnifchen Kuh, Schutze vom 
Kaiſerſchnitte. Sermelin vom Salzwerte zu Walde, wo 
artige Bemerkungen vorfommen. Osbeck von dem in Deutſch: 
Aand ſehr bekannten vielzeiligen Weitzen, der aber hier Spreit⸗ 
weißen heißt. - Martin von der abs und zunehmenden Weite 
‚und Breite des menfchlichen Körpers. Wilke Äber das Ges 
frieren des Waſſers. Kalm vom weißen Wallnußbaum. 
Karmanns. (eben der, deſſen Sibiriſche Briefe Schläger und 
Beckmann drucken laſſen) Beſchreibung einer. Schwalbe, 


Hirundo daurica. Gißler von den Darren, worinn man 


bie Garben auf dein Felde trocknet, imgleichen vor einem 


Dreſchwagen, dergleichen fhon einmal in den Abhandlungen 


; der Akademie beichrieben if. Bergmann von den (hädlichen 
Raupen der Nadelbaͤume. Errichtung dey einer Darte bey 


einem Hammerwerke. Osbeck von einer Raupe, die un 


Fruͤhjahre dem Roggen angreift. Sandifort und Bergius 
‚von der Rindviehfeuhe. Beyde Aufläge find wichtig, und 

ber vortrefliche Arzt, Hr. Bergius, macht fehr wichtige Zwei⸗ 
fel wider die Inoculation, die auch durch ‘die neuere Nach⸗ 


nn richten. beftätigt werden. Einige aftronomifhe und medicts 


niſche Auffäge laſſen wir hier unberührt. Daß diefe Abhand⸗ 
Iungen’allemal hoͤchſt ſchaͤtzbare Beytraͤge zu den nutzbarſten 
Wiſſenſchaften enthalten, iſt ohnehin allgemein bekannt. 


Der Konigl. Schwediſchen Akademie ber Wiſſen⸗ | 


ſchaften Abhandiungen ausder Naturlehre, Hause 
haltungskunſt und Mechauik. Auf das Jahr 
ee —— 2276—9. 
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7 542769. > Bmwen und dreyhigſter Band; Seirag, 
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j a Aohandlunden ſint folgende Wilkehs nene Vorrich⸗ 


tung Luftwechſel auf Schiffen an machen. Kölpins 

Zergliederung des Schwerdtfiſches (Xiphias). Gr. Cron⸗ 

Afſedt und Adlerheims Nachrichten von dert N 

Faces, die Phalaͤnen der Obſtbaͤume auszurotten!. Beoladhs 
‘tungen der Sonnenfinſterniß vom 4 Sun. 1969. Eine müßs 


ſame Unterſuchung des Terras, wovon Die Kortfeßung erſt 


⸗ 


ai 


kuünfltig folgt. Auch Anderfion erklärt den Stein, ehen wie 
"9 Cartheuſer, für ihonarrig. Beſchteibung des Ihtered 


. “Viuerra putorius, wo vornemklich der Urſprung des unbe⸗ 


ſchreiblich argen Geſtanks merkwuͤrdig iſt. Bergmann uͤber 


| Die Bereinigung des Queckſilbers mit ˖ der Kochſalzſaure, wo 


‚die Geſchichte des Sublimats arıig' nnseittänder geſetzt iſt. 
Der Franzos Monnet lehrt &, 104. die Zubereitung dieſes 

Abenden Sublinats auf dem erſten Wege.Wilke Über die 
Wuͤtkungen· eines Weſrterſtrahls, mit guten Anmerkungen 


fuͤr die, welche Ahlelner anbringen wollen. Runeberg über 
Die Menge Menſchen, die in Schweden mit der Landwirth/ 


ſchaft eichäftigs finds ‚ein Aufſatz, der ſehr ſchaͤßbare Betrach⸗ 
ungen enthält... Wargentin hat einige Oerter an der Oftfee 
geographiſch beſtimmt. Frijs von der Herines und Dorf; 
fiihevegin Norwegen, wo ınan die Urſachen findet, warnim 
der ſchwediſche und norwegiſche Hering ſchwerlich den hollans 


diſchen verdrängen wird. Quiſt vom Weltauge, aber etwas 


ſehr weniges. Seockholmiſche und Upfaliſche Deobachtungen 
des Kometen von 1769. mit Berechnimq feiner Elemente. 
Gad Verſuche Gber verſchiedene Miſchungen zu Mörtel, 
Retzius Über den Weinſtein und deſſen Säure, wo einlhe 
..nene Beobachtungen vorkommen. Fatzgot und Wilke iiber 
das Werkzeug, womit man die Sürhe Hläßinee Sachen prü 
„fen will. Linne har die Calceolariam pinnatanı beſchrieben 
«und. abgebildet. Odheltus Werfuche mit mercurio gununofo , 
bey der veneriſchen Seuche. Er erreget doch oͤft Ben Spei— 
chelfluß. Dalberg und Bergius von der Wirkunq der'Sjpe: - 
cacuanha, wenn nar menig genommen ivird. . modeer/ ain 


» Sugenteur, hat die Lebensart des Wafferfäferg, Gyrinus 


‚natätor, befchtieben. - Zaͤletzt erzaͤhlt ein Prediger, wie er 


* von feinen Wieſen dle Hügel weggeſchaft hat. Er hat die 


gerbneion Pldtzeunit Wuͤrkeln der Quecke berfangen läffen. 
Zugleich zeigen wir das Ichr bequeme Deghler über die deutſche 
.Acherſetzung an. Der Tuel iſt 0000 
Anhız d. XII-xXIV. B. ð. 4. d. 0. O⸗ Zwie⸗ 
‘ 4 : — 


* 


glüclihen Ver⸗ 


578 Ransicht, mangethn, — 
— Die ehem ZEV, 


u” 


* 


nde von ben Abhandlungen der Schwediſchen 
Alademie, Leipzig / v7, 302 Seiten in8: . 


Di⸗ Naturgeſchichte der Verſteinerungen jut Erlaͤu⸗ 


ie = men — = — 
rdigkeiten der Natur ausgegeben von 
— — Walch. Dritter Theil. — 17716 
n Solid. . _ 
gs wicd dieſes Werk, vornemlich n Jeiner vielen 
guten Zeichnungen, ein Hauptbuch zur Kenntuiß der 
Zer ſtemer un ven ſeyn; und — dritte ei ssfäßt ung vort 


a bier guten . verſteinter 
u. Hölzer, laͤtterabdruͤcke, ——e— — Kraͤuter, auch 


unäoech — Cotallen und — — ss a Bufäte 
zu den votigen Theilen nach Unter ben 
nd viele feltne Arten — gut ck De — eo 
. fiorbene Gunter bat zuweilen ganz gluͤcklich in einigen Abs 


—— drüuͤcken bie Pflan ir erkanut; mande Couchylien bat mar⸗ 
tini beſtimmt. 
bie unkundigen and leichtglaͤubigen Beſchreiber — bes 


ie SHöljer geitn dier für das, wofür fie. | 
sen; Wir bewundern die Geduld, die der I. Hichen bewies 


fen hat. Sehr voliſtandig it die Saminlıing. von Iriobiten. 
Selten und ſchon ſind die abgeblideten Echiniten. Neben - 


aarſtein, und die Stangengraupen. Ueberall ind die 


er auch ein paar Mineralien abgebildet, nämlich der 
t 
ſten Schriftſteller von jedem Otiucke angefähtt. Dieſer 


— Theiul hat 234 Seiten und — als achtzig ausgemahlte Ku⸗ 


gfertafeln. Vtun ſoll noch ein Theil folgen, der ſtatt des er⸗ 


ſten, den der gute Rnort ſelbſt — hat, dienen ſoll. Hr. 


Walch wird darinn dasjenige, was die Verſteinerungskunde 
Aberhaupt betrift, abhandein, und Hr. Schräter wird ein 
/ vollſtaͤndiges Regiſter über das ganje ande — und da⸗ 

,ſarai er Dant habe n. 


—— Anganene Hforie Der Natır, nach ofen ihm Se 


fondern Tpeilen abgehandelt: lebten Theile 


Iweyter Band, ei} , 1772. 4. ‚Achten Theils 
. erſter Band, 177m Theils zweyter Band, 


m. RE 
. R 5 - > — Sm - | 


v . 


on Bi 


Autzuant: and: dieſen allgemein Merl 
Er wollen wir das eigene. F — ar 
- ben : Pieies beſteht in cinigen guten Stegift Ä 
des erſten Bandes deu achten Theils fichtt — — 
al⸗habetiſches Rerzeichnif der Namen derer visrfhßigen Then, 
bie in dieſem Werkr vorkommen; nämlich derjenigen Namon, 
die Boaͤtſon F Lcherfenes ec oft ſehr unggluͤcklich ges u 
braucht Hernach felgt.: a Ze 
: aügehädrien —8 und Neifeheſchveiber. Dleſes Ver — 
reichniß verdient einen beſendern Dank; denn der uns * 
blcerenmie Berfafler bat, u xielor — die rechten | 
j uel der Süher, era Ort ve De u pi 
* fehe oft auch bie —* — Sue ver angeführen . 
\- Bis, abzezriat. Wir bedienen und dieſes Regiſters, venn ° 
. werben wahren Titel u. d. non einer Reiſebeſchreibung wiſ⸗ | 
«fen maßlen, und felten fehlagen wir vergebens nach. Miöpinge 
Ir. der V. wicht wicht -gefannt, fo wenig ld en und 
- Yike — Mir ſinden hier mar im — Kioepapud 
Ki Aber. der rechte Titel iſt: Kiöpings tela Bevonı. J 
Alia Seh Aktien. Man hat eine neue‘ Ausgabe, En: 
Weſteros 1759: in 9, gedruckt iſt. Den zweyten Band 
achten page mathi — iſtex aller in ber algemeinen 
Bode un we merkm * — en “ — 
un ——————— ng zulegt ſteht noch ein - 
Verzeichni —— — mit der Nachricht, wohin ein jee 
—Mir wuͤnſchen, daß der Verleger uns auch no 
armen Katildungen und Defüreikungen Hefertr too, 
die men ta * von ee ae Ausgabe a 







— 








En von iBuffen abgen · ine Rotutgeſchichte. Eine s i | 
freye, mit einigen Zufägen vermebrreliberfegung, 
nach der neneften franzöfifchen Ausgabe, - Berl n oe 
‚von 1771. bis 1974. ſieben Theileing, N“ 
am. von Buffon Narurgefchichte der viefüßigen — 
Tplere. Erfiee Band 1772, zwepter 1773. 
Merurgeitidee ke Möge, — Band 1772, 8; 


FE » — dat die Au der —— welche 2 
is 13 Orte , berausgekointneh 
non ‚Sn Deren 8 die —— 


v 
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580  Raticießee, Naturgeſchichte, 


— 


Seiten · des · Danbantons aut geie ſen, und es iſt nur Paticrige 
beybehalten worden, was nach dem Geſchmacke ber meißen 
Leſer, dad angenehmite feyn wird. Die Ueberſetzung iſt wirk⸗ 


lich neu — m kami daher hoffen, daß die vielen . 


KFehler der Leipziger Ausgabe, deren Uebedſetzer wohl größten: 
‚theits keine ſyſtematiſche Kenner der Naturgeſchichte geweſen 
find, Hier nie vorkommen. ; Wo wir einige Stellen nachger 
:fhlagen and verglichen haben, da haben wir auch uhferesbofr 
rang erfüllet gefunden. Per Leipziger Meßerfegue Has nicht 
‚eininal’ Atdne gekennt; indes er dem Biffon E’Ine nach⸗ 
schreibt. Martini Hat ſeine Ausgabe: mit vielen artigen Zur 
: fägen bereichert, derqleichen man faft'in’allen Theilen ancriſt. 
:Die wigigen Einfälle des Franzoſen, die wie andere ihres 
«gleichen, nur einige Leute amtufiren, aber nice Gelehren, und 
felten-rietig: find ‚> har Murtini verbeſſert. Die allgemeine 
Maturgeſchichte iſt mit dein ſiebenten Bande geſchloffen. Sie 
enthält, die Erzaͤhtung, wie Buͤffon die Welt wuͤrbe erſ⸗ 
Heben , wemrrer waͤre zu NRathe gezogen worden‘ ingletchen 
die Naturgeſchichte des Menſchem. Ein Leipziger Band ſcheint 
Theile in der Berliner Ausgabe zu machen. Den die⸗ 


fer HE ch die Anzahl der upfer miele Ihiere-vohftelen 
denn auatomiſche Kupfer koinmen gar nicht wor) ſtark ver ⸗ 
. tmehet worden. Da ſie Octavblaͤtter ſind, ſo iſt freu; gar 


‚nicht zu ‚leugnen, daß‘ fie den kigentlichen Naturaͤliſten nicht 
: fo angenehm und brauchbar Teyn’ können, als We; welche man 
:dey den Leipytger Ausgabe finder und um aufrichtig Zu ſoyn, 
darf man db nicht verhelen, dag BE An 
ſchlecht. gerathen ift; doch ſchrint · ſie ſtih in den nam The; 
len merklich zu beſſern. So klein unſere Anzeige iſt, ſo⸗wird 
man doch aus ihr allein ſchon urtheilen koͤnnen, daß der Leip⸗ 






ziger Verleger. den Hn. Pouki ſehr ungerecht buſchrudigt · hat, 


ol Lafe.ce Si Schltaßge Aeipiger, Waberfegung, vefhgemel 
N — £ In. t no 205 Ws VPasee 


‚nachöchefen, 
. — t 5. ee 


% 
.. 


RL —* — — J — oo f} 
„Vermium terreftrium et fluviatilium , feu ani- 


malium intfuſoriorum, helminthicorum et 
teſtaceorum, non marinorum ſuccincta hifto- 
” it, alictore Othone Tiederio Aller; Regi 
baniae a canliliis juſticiae. Voluminis prigpi 
pars prima. Havniae et Lipfiae, :1773: & 


t . ger S Yo [3 
elle. 
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Ehymle und Nin ralogie. N € ser R 
op mollen dieſen erſten Theil hier nur kurz anzeigen, und 
dagegen eine weitladͤuftigere Nachricht aladann liefern,/ 
wann wir erſt das Ende dieſes Werks und die dazu — 52 — 
Kupfer werden erhalten haben. Man weis ſchon aus dem: 
ehemals angezeigten Buche von den Würmern des ſuͤßen Waß 
ſers (ſ. Biblioih. XXIII. ©. 555.,) daß H. Muͤller, mit 
ſehr vielem Fleiße die eleinſten Wuͤrmer unterſucht hat. Die⸗ 
ſes Verdienſtliſt um deſto groͤßer, je weniger noch zur Zeit 
diefe Thierchen gehörig beobachtet worden, und je größer die 
Geduld und’die Zeit iſi, die dazu erfordert wird. Alte diefe 
gemachten Peobachtungen bringe der V. in diefem Werke in 
ein Syflem. Er theilet die Wuͤrmer, aber nur allein bie, 
welche nffex dem Meere leben, in Klaffen, Ordnungen, Se | 
ſchlechter und Arten, und charakterifirt fie fo gu es ihm möge: 
üch iſt. Die erſte Abtheilung begreift Die Würmer ohnefihts 
‚ bare Fühlfäden; die andern aber die. mit Fuͤhlfaͤden verfehes 
nen Würmer.. Die erftern find entweder Infuforta oder Hel- 
minthjca, ' jene. oder. die fogenannten ‚Infuflonsthiechen, 
. find die Gegenſtaͤnde dieſes erften Bandes. Hier kommen 
nn, wie es freylich nicht anders feyn kann, eine Menge neue 
Namen vor, ‚die wir abe» nicht hieher feßen wollen. Dages 
. gen wollen pr aus der Einleftung inige allgemeine Anmer 
- tungen auszeihnen. H. M. ift Überzengt, daß diejenigen . 
irren, welche dieſe Körper nur. für bewegliche, Ss wicht 
für leende Thlere Halten wollen. Die Fortpflanzung ges 
ſſhieht durch· Ener, durch tebendtae Runge, Durch Schöflinge - 
— = a einel natuͤrliche Spaltunng. Er leugnet, daß die 
a Jufuſionschiere vor den groͤßern verſchluckt Werden, 
ir ennoch meynen wir dieſes deutlich zu bemerken. Daß 
“einige nicht zerfiöhrt werden, wenn mar das Waffer zu Eis 
frieren laͤßt⸗ wiſſen wir aus eigcher wicderhehlter, Beobacht 
tung. Es befremdet uns, daß H. Muͤller das Anfleben der 
Infuſionsthiere nicht hat bööbachten können. Eins von den 
Birnfoͤrmigen, dergkichen man in Pfefferwaſſer findet ‚ft 
uns, na nachdem es im Tropfen auf dem Glaſe gänzlich wertrocdhs 
net geweſen, nach 24 Stunden gewiß wiederaufgelebt. . Vol-. \ 
-  vyox fphgernls, vielleicht der Proteus des Rölels, und noch: 
eine-andere Art, die hier S. zo V. tunula heißt, hätt ber. 
für. einen Haufen Thiere, die nicht mir einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Haͤuichen umgeben. fin... &te ſollen die erſten Stoffeder 
zuſammengeſetzten Thiere autınaden.: Die Raͤderthierchen 
heißen hier Branchioni, und find von den Afterpolypen oder 
Vorucelis getsenmet,. — Fr koͤnnenunſert Augelge niche 
803 | endi⸗ 
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. 3. Naturlehre, Naturgeſchichte, — 


"ante; ohne eine Unart des Meriegers zu ahnen, alten, 
.. anf eine recht unvorantwortliche Art, das Buch theuer zu mar 


Ex 


a . 
. , 
P = ! 


hen gefucht har, Eaum Sehnen wir rin Buch, welches witk 
sine fo AbruındBighreiten Rand vorfehen tft, als dieſes. Man 


Sat die Zeilen’ Bis zuen Uebelſtande aus einander gericht, und 


elle Exemplarien, die wir gefehn ‚ find auf feines Poſt⸗ 
papier gedruckt, Iſ es — man ein Werk, — 


dies wärktih zur Erweiterung det Wiffenſchaft dient, dem 


meiften Naturaliſten durch diefe erjwungene Pracht entzieht? 


AIch denke, die Bücher zur Naturgeſchichte wären ſchon am 


und für Ach theuer und zahlkeich gentig, als Daß man afe nöd, 
ſo muthwillig zu vertheuren bemuͤht ſeyn follte. - Und follte 
wrklich eine Ehre darinn zu finden feyn , wenn, ein Buch fo 


munöthig theuer gemacht wird! Das könnte ja auch den eien⸗ 
deſten Gedichten wiederfahren! Wir wänfchen zum Vorteile 
anderer (denn wir ſelbſt haben num — das Buch mit dem 


vielen jnnutzen weißen Papiere gekauft) daß ein: aeg 


N 


daſſelhe auf ee Papier, und. auf gewöhnliche Art, 


——n laffen — u heile werden altdann eis 
av 


nen · ganz m nd ausmachen; und bdann wird ** 
auch — bezahlen Können, der dem ®, 


nachzu 
xdenſe. Die Spreibant des V. iſt ms meht * IR Ä 
Berne de diversöifeaux erangers et peu com- 
URS, qui f& trouyent dan puv 
losfieurs. Edwards et Catelby, — 
. en tgille douce at exactement s par 
Jean Michel Sch n. Quatrieme: partie, 
1771. V, 4772, VI, 1973. VIL 1778. 





Dr en ‚tiefes Werks iſt Biblioth. XIL a. ©. 317. 


d V. wer 
Er i 1 Ber — ee . 
Geſchick⸗ 


— er, — ne diefen an Teilen , Fleiß und 
lichkeit angewendet hat, und daß - Aue bey der Beni 


gieichung mit den Urſtaͤcken, dig. nzuftellen Selegenheit 
t haben, wenig — * bedauren wir, 

aß nicht einem Kenner der Maturgefchichte aufgetragen. if, 
Dis Benennungen durch nevere foftemiatifihe Mate zu erkla⸗ 


ren, wadurch her Gebrauch biefer Abbildungen ben Naturns 


liſten angenehmer und bequemer wärbe geworben ſeyn. Auf 


= I Ta ft m ad er Di, 


_ 


. un einen Sid uber ein anderes Natural neben 


« v 
— 
9 21 
® Ä = " 
, ‘ £ 
N 


one und MMinertgte ww 


—* — Bl * Theile noch zu em mn — 


—X — Eanctinnd efle Brändi der BR 
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‚und Salzwerkskunde. Frankfurth am Mayning, 
Erſter Theil, weicher die Mineralogie, enthaͤlt. 
1773. Zweyter Theil, oder die Probierkunſt. 
| Drite Theil, oder dieoberjrbifche Erbbefchreibung.- 

lerter Theil, ı oder bie EEE — 


— 


D V., der bereits als ein procticher Sqrifteler unter 


den Metallurgen bekannt iſt, hat ſich u. alle 
Theile. der Bergwerkokunde, oe ihrer weiteften Aus 
nung, dergeſtalt abzuhandeln — das noͤthigſte in 


einem Werke vereint antseffen ſollen. re nur dieſe zn 


belehren ſucht, ſo bemuͤhet er ſich, alles — ordentlich und 


noͤthige Zeichnungen und Kupfer, welche. nicht aus an 
bekannten Büchern entlehnt, fondern wit guter Anscehl neu 
gernacht find. Die erften vier Thetlefind alle im Jahre 1773 
ausgegeben motden, wit haben aber noch ſehr viele en in. 
— Den —— findet man in bet Einleitung 14 
Es If zu bebauten, daß man das Tormat in ae et 
hat; denn da die jahlreihen a größtencheils recht mohl ger. . 


> ‚ratbenen Kupfer meiftens in Quart find, . muß ber Buch⸗ 


Binder ſolche brechen, und fie ihres Anſehus berauben. Non 


den Theilen, bie wir vor und Haben, uns bie Minera⸗ 


l - 


vollftaͤndig vorzutragen, und liefert auch au dieſer Abficht ale _ i 


iogie am ivenigſten. Sie ſcheint ſehr ſchnell gefchrieben- su 


ſeyn; fie IR ſehe kurz, nicht ſehr genau und hat oft die neueſten 


Entdeckunen nicht. Zum Beyfpiele leſe man, was en = 


vom Sırüfalmiad ſteht, weichen Namen wohl nice ei 


Rn % Mineraldgen kennen möchten. : Dee Sederalaun ſteht hier 


beöäerkunſt ger 
- fahrung zum 


80. unter Aldun; aber er gehört zu den Vitriolen Brauu 
ſtein und Schirl. ſiehen unter Eiſen. Auch Waſſer und Berg⸗ 
fladerrfichen hior unter den Mineralien. SGefhfer iſt bie Pro⸗ 
, der man es anfehn Kay, daß ſie eigne Er⸗ 

dat. Borzäglich genau iſt ber. Unter⸗ 

amd Kupferproben. Hin unb wieder 

—2** * — — — 
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eis von Geld: Cibet 
en der B. et 
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8 4. Naturlehre, Naturgeſchichte, 
beſchreibung iſt ſehr umfiändlich von der Wancchelruthe gehan⸗ 


‚delt werden, wozu denn auch Kupfer schören.. Dieſe weit⸗ 
laͤuftige Nachricht, uͤber welche der V. ſelbſt fpottek, hätte: 


- 


- 
— 


| 


J 


mwegbleiben jolen. Das Werk wird ohnehin groß, langmweis 
lig und foitbar genug werden. Eben dafeldft iſt auch etwas 
unzulaͤngliches vom Forſtweſen geſagt; das Verkohlen iſt auch 
daſelbſt gelehrt worden. In der nterirdiſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung kommt auch eine Theorie von der Entſtehung der Berge 
und der Erzte vor, wozu denn auch Mofes fein Wort ‚geben 
muß. Wir wänfhen, daß der V. das practifche ordents 
lich und vollſtaͤndig abhandelr, und dagegen Hypotheſen und 
Sachen, die nicht zu feinem Plane gehören follten, -weglaffen 
wolle. Dft hohlet er gar zu weit aus. Iſt es erlaubt, daß 
er feinen Käufern ein weitläuftiges Lehrbuch der Arithmetick, 


Geometrie und Trigonometrie aufdringen will, deren wir 


fe, fehr viele haben! Warum giebt er nicht auch eine Anlei⸗ 
Bang zum Schreiben und Lefen, weil doch der Schüler beydes 


and wiſſen muß, und der V. nichts aus andern Wiſſenſchaſ⸗ 
sn zen: vorausfegen will. 


2 a 
| A 


Zootoglabr britännien‘ — britiſch⸗ chiergeſchiche, 


überſetzt und mit Anmerkungen begleitet von C. 
G. v. Murr. Augſpurg bey Haid, 1771. gr. Fol. 


n biefer Bibl. XXten Band. 2 St. S. 607. haben wir 
3 sen Anfang dieſes Werks angezeigt naͤmich den Text 

8 zum Buchſtaben R. und die eilf Tafeln die zur erſten Claſſe 
gehören; nebſt den zehn erften der zwenten Claſſe. Itzt haben 
wir den Toext bis zum Buchftaben Cc vor ung, und die 
bes. — Theils bis zur lanfzigſten Tafel. 


Sm. 


Aedan Brenn Venedickt Bröctmenns Aofand. 


‚lung von Edelſteinen, zweyre verbefferre und vera. 


— mehrte Auflaͤge, Braunſchweig 1773. 8. 


llerdings iſt dieſe Ausgabe verbeſſert und vermehtt; fie- 
beweiſet, daß ber V, nicht nur geſammlet, ſondern auch 
findiet Hat. Man findet hier zwar nut wenige und kaum eie 
— eigene Beobachtungen und Deriulhe, aber ‚die anderen‘ 
Erſahrungen nn gut Be u muß mar, * 
u De 
‚ — C 


’ — 
v ‚N ’ » 2 , 
. k ' 


x 4 ‘ \ 
; 


2 der B. nicht die albernen Nachtichten aus alten Schriften 
weggeſtrichen, und ſolche ben unkundigen Sanimlern der Lirheis: 


ten und anderer Verſteinerungen zum zuſammen ſchreiben 
ouberlaſſen hat. Dan findet nichts, was wir als vorzuͤglich 


auszeichnen muͤßten. Den Preiß der Aſchenzieher ſetzt der 
V. noch auf zehn, zwanzig und mehr Piſtolen, aber wir ha⸗ 
Ben fie ſchon für eine haibe Piſtole gekauft. Die fo genann⸗ 
ten. Neißfteine, woraus man Heine Schäfchen hat, find nach 
.. meiner Veberzeugung ein wahres künftlidres Glas, deſſen gauze. 


Bereitung doch noch unbekannt if. Der Opal des Lirons - .» 


V «purt wird ja ſchon laͤngſt von den Franzoſen für ein Fluß an⸗ 
.... gegeben.“ Die ſpaniſchen Kreutzſteine erklaͤrt auch H. Bruͤck⸗ 
» mann für: ſpeckſteinartig, und für zufällige Bildungen oder 

Naturſpiele. Am Ende ein unmäges. Verzeichniß noch uner⸗ 
klaͤrter pliniamjcher Nahmen. en ee — 


Ne er) A u 
\ : . ; “ \ 


! 


- . Expofition des Mines ou Defcription .de la Na- 


ture £t. de la Qualit@.des’Mines etc. tradıtite' . 
de I’ Allemand de Mr: Carerınus parMr, Mon- 


niet AParis chez Didot 1770. in 12. 


Eine itsserfegung eines gem 


gſam bekannten Buchs, | 
ee A X: E 


Die Naturgeſchichte Helvetiens. in.der alten Welte 


beſchrieben won G. &. Gruner. — - Tantum 
* gevi longinqua valet mutare vetuftas. Wirg 


Bern. Wagner. 17723. 101 S. in 8. 


'  aerr Gruner, der Geſchichtſchreiber der Eisberge im 


FI -Schweizeriand verzeichnet in dieſem Buch alle Obſer⸗ 
vatisnen, welche darthun daß dieſe Laͤnder der Grund eines 
| Meeres 'geweien. Sie laſſen keinen Zweifel Abrig; aber 
wenn er einen See annimmt, der zwiſchen bie Alpen der 
Schweitzer eingeſchloſſen war, fo glauben viele Naturforicher, 
bie Seftaft.der nordlichen Berge des Landes und andere Uns 


ſtaͤnde mehr, ſelbſt die Betrachtung. der. gangen Kette der Ges ‘ ne 
Bärge, deren die Alpen ein Thellfind, fey gegen diefe Miete - 


nung; auch feheint nicht im geringften noͤthig zu ſeyn, in einer 
dar hoͤchſten Gegenden Europens einen ſolchen See anzuneh⸗ 
— J — O o 5 1 men, 
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226 Bor der — — | 
nen, ba bie Meinung des allgemeinen ers, wit ie” Ä 
bebedt, und die Serge der andern Ordaung gebiltet, zue-. 


J Der wende garuafam —— " 


ur 


L 


Erklärung aller Besbachtungen —— u) 


ſcheint. Der Raum ee mir nicht, mehr Kterälee ” ſa⸗ 
ern Merbienk Sin, Bras 


‚gen; es benimmt auch Diefes alles d 


wert nichto: er hat feine vielen Serlagungen mit Geisanigs 
keit angezeigt und mis merfwärdigen Reflexionen unterftren® 
Es iR nicht feine Schuld, wenn feine Hypotheſe nicht anges 
nommen wirb; diefer Aft wenſchlicher Kenntniſſe tft an 
ſioſt noch nicht gung ins Helle wefept. Wir hoffen, daß d 


lage in wenigen Jahren unnäs werben und die leſende Weit 


S Sch 


ſich aus des englifchen Ambaffadors zu Venedig und Hrnsumm. . 
gelehrten Unter ſuchungen biradu- 


ure’s langwierigen und 





Sarl Renatus an von dem Einftus der Se 


\ fehichte auf das menſchliche Herz. Halle im Mag⸗ 
deb, verl. T. H. Hemmerde, 1770. 8. 14 D. 


" 4 Sorift mihält fahr jerfizeuste 


Anmerkungen Eee 
ben morolifchen Mugen der Geſchichtskande, bie es 
eſichtepuntt zu ren 


ſthwer if „ unter einen allgemeinen & 


Betrachtungen ſelbſt machen auch das —— aus: daß 


Die 
meifte Hifcht im Beyſpielen, die fo befchaffen. ſeyn follen, Daß 
dadurch ein guter Eindruck auf dab Herz gemacht wird. Ab 


fer Nugen, den ber 9. dem menſchlichen Herzen aus der Go⸗ 
ſhichtetunde verfpriche,, beſteht darin, daß fie uns muſter 
der Nachfolge vorſtellt. Es iſt fehe ſichtbar, daß der V. 


x 
. 4 
— 


ir * Distemaid un En u 


dieſe —** nur fo wie ſie ihm von. ohngefähr —— 


— hingeſazt, und daß die allgemeinen Betrachtung 
ihre welter dienen, als.die Geſchichichee auf — ri 


| —— umd fie einigerwaßen hr 


tig zu ringen. Die vornehmilen —— i) die 


Sc ichte dar a Srey, ans dem ‚Beeifihen Tiagas 


sin, aber. mie des. Verf. Schreibart er; 3) ine 2* 
(hen Bausch, En rn 
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ne eines Shltans, Zu 
der eine Mäuberey an feinem Bohne b ‚and dem Zeam, 


Wing, 5) ein Heiner Romanvon einem erfchoffenen Officer, 


«Die der Verf. zwar and dem Univ. Magaz. anzieht, Biewie ; 
- aber ebenfalls in bem Brem. Mag, nachweiſen 6) . 
— u des erffen Herzogsvon Buckingham / Er.Bilitere, . 

dem Brem. Mag. 7) Caſars muihige Entſchlieſſing, 
wolber feiner Freunde ih in den Senat zu gehen, aus dem 
Magaz. u. ſ, w. Go find die Quellen beſchafſen, 


Reodval 
voer auf der B. den hiſtoriſchen Theil ſeines Buches geſchovft 


Dat. Was abeı num den Iehrenden’ Zeil deflelben, weicher | 


der vornehmſte ſeyn ſollte, inſonderheit anbetrift, fo iſt er 


hoͤch ſt arm an richtigen beſtiumten Urtheilen, aber deſto reis . 
cher an prächtigen und ſchwankenden Deklamationen. Denn der 


Verf. ſcheint im geringſten wicht zu wiffen, , werauf es bey 


"feinen Materie ankinmt. gufdrdesft unterſcheidet er gar 
micht Die beyden Geſichtspunkte, die doch allerdings mufſen 
unterſchieden werden, welchen Mutzen Bat die Geſchichte, als 


Arzaãhlung wichtiger Soublungen üüberhaupt, 





Weber ober grfichter ſeyn, und class bat fie als Kae “ 
bvoder als —— wirklich geſchehener Degebenhelten. Denn 
at das mit dein Roman gemein, —— = 


bie 1Siftorie 
„ Vante Vorfälle erzaͤhlet, Kann fie auch in dieſer 





» ers bilden, wie Bilder Med? und4ft fie hierin dem Roman 


—5— Dieſe Iragen zu beantwarten, daran hat der 

Werf. nicht gedacht; fa, daß fie ihm nicht einmal. eingefallen, 
ehe, man daraus, daß er. wahre und erdichtete Begebenheis 
ten unter einander mifcht. So finden wir 3. ©: & 


— — ven —— 


— F, Introdaßio ad Chro· 


. nologiem et Hiftoriam facram. In uſum le: 


- &ionum scademicarım recenſuit Benin - 
— — 8. E, F A | 


N . 


. 113, 
cinen Pleinen Roman aus dem rem. Mag. und S. 123. 
ein Stuͤck aus dem Tom Jones, Wenn man Aher dichſe 
Materie etwas nägliches ſchreiben wollte; — müßte man die 
angezeigten Puntie wohl unterſcheiden; der Begriff der Se 
ichte müßte beſtimmt; Die darqus hergeleiteten nüplichen 
gen der hiſtoriſchen Lektur genau angegeben und die 
Beyfotele treffend ſeyn. Da wärde es fich denn ergeben daß 


« 


m 


388 Ton den Ge Diplomatic 


NHiſt: 8. et Antiq. Prof. Halas mp: "Trampil 
"eldlgeeLax. 8 


arum dieſes belannte aber jegt nicht mehr zuteichende, 
Spänheimifche Handbuch ber Geſchichte des A. T. viel⸗ 
mehr nur von neuem abgedruckt, als an bie Verfertigung eis, 
ries ganz nenen gedacht worden, das koͤnnen mir nicht be a 
fen. Es fallt einem jeden in bie Augen, daß die vielen V 

derungen, d die fett Spanheime "Zeiten in der, Kritit dei A. z 
usrgefallen, fein Buch für uns faſt unbrauchbaranachen muß⸗ 
ten. Die wenigen zerſtreueten Anmerkungen, die ſowohl 


der Hr. Heraucgeder, als auch Hr. Vogel hie und da hine 


zugethan, find bey weiten noch wicht hinreichend; und da fie 
faft ale widerlegend und verbeffeend find: fo hätte, man der 
Spanheimiſchen Unrichtigkeiten / worauf fie ſich beziehen, wohl 
entbehren koͤnnen. Auch find fie nicht genug durch den Druck 
von dem Text unterſchieden, daß ſie dem leicht in die ‚Augen, 
fein, der fic gern ara 


Y 
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Allgemeine Kirchen — Woitgeſchicht von O ⸗ſer⸗ | 


. reich ‚oder, don denen diſſeits der Donan im alten 
Illyrien befonders im Noricum und ‚Monnonienz.. 


. and jenfeits im großen Deutſchland, benanntlidy. . . 


- im alten Marfonsannien und Quadien, das iſt 
‚in Böhmen, Mähren und jenfeitigen Defterreich, 
wie aud) in ber Jazyger Metanaflen Sande und 

_- Dacien iht Oberhungarn und Eiebenbürgen ges. 
legenen nun aber mit dem. Erzhgufe Defterteich 
vereinigten Erblanden und Koͤnigreichen, unter 
der in Illyrien und Dacien hoͤchſtbiuͤhenden alte 


roͤmiſchen Herrfhaft, yon Matthias Fuhrmann, 


: aus.bem Drden bes heil. Paulus erften Einfieds 
lere;, und der’ Öfterreichiichen Provinz Generals 
definitor. Wien, auf Koſten der Kraufifchen 
Buchhandlung 1769. A. 94 809: 4. mil 

- Rupfern. 
Da dem erſten Anblick dieſes geittäufiigen Karte, anf 
man ſich in der. That wundern, wie der V. von einem 
fo ‚entfernten Zeitalter, von einem jb kurzen Zeitraumt, "von 
einem 
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ridem Sande; das ii deh Berhticßenen Jahren fo hem an ders 


wuͤrdigen / oder verzeichneten Begebenheiten HE, ſo viel Al⸗ 
phabete compifiren koͤnnen· Wermuthlich intek mancher den⸗ 


‘ten, har M. F. dus den Schaͤtzen der Wiener Bibliethek un - 


bekahnte Machbichten aufgefunbrn, oder mit neuen Beſchrei⸗ 


“ 


v 


N 


— 


r ı 


\ 


Dungenmd Erklaͤrungen alter Denfinädter; und anderer. 
+Ueberßteibfet:der räinifhen Herrſchaft aus dieſen Begenden, 
Feiner ſo anſohnlich vergroßerr.Neiheswetgen: Vielmehr 
wundern ſwit ung Ben der deichtigkeit des: Verfeoe frembe Bege⸗ 
Genhelten, und entfernte Geſchichten mit ſanem Plan zu vet⸗ 
Binder daß vs Fit nicht gefallen, es moͤrhte denn Der Ver⸗ 


eger uns Se Fruchte Ads. Fieiſſes beraubt haben; noch ein 
paar: Baͤnde/ mit aͤhnliFen Ausſchwelfungen in die perſiſche, 


dFrie haheoben eh ine ſihe Gacichte zu füllen. Weildes 9" 
eine! Wintseiathtitorie, dno diſt nach Herrn Fuhrmanns Be⸗ 


ride Seſch ichte von Oeſtktreſch init dei röinifchen Kaijer⸗ 


geſchichto desbunden;, Keſchreiden will: fſo ſind hier zugleich 


die wichetaſten Nerbhitshen;: and Worfaͤlle des xoͤmiſchen 
MRenhs; vom etſten? Safe breichriſtl. Zeitrechnung an bis auf 


das drerhan dert leben und dreyigſte Jahr nach Chriſti Geburt 
nit ige. So willkuhrlich und ſonderbar der Begriff 
des Verfl Yon ber UNniverſalhiſtorie iſt, fo fcheint ihm ſein Plan 
doch ſo wbhlgewaͤhlt⸗ daß er Schriftſteller feines Vaterlandes 


eemunſtert, weil Defteratich (nach det weitlaͤuftkgen Bebanı 
runge wie Ar Fes auf dem Titel ninnnt) vor alien Laͤndern 
unſrer Ede in einer vilnrtenbrochenen Reife, von Kaiſerlichen 
Regenteſ Behetvſchrauorden diefes Landes Geſchichte verbunden 


mie der Kafſergeſchichte bis Ju umfern Zeiten fort afetzen. In 
‚er ſchatt ſeine Arbeiteſo hodı , daß er gegen: dieſelde alles waß 


"bisher Yon dieſen Laͤndern geſchrieben worden, für zerſtreute 


Maꝛerien achtet. Wenn wir Dagegen ſagen, daß des Verf. 
olende Makulatur unter aller Kririk, daß ſeine Geſchichte ein 
Geihebe von Fabein, unmüßsen Ausfchweifungen und laͤcher⸗ 
Uichen Kleinigkeiten iſt, und' daß der Verf. durch das ganze 


Werk nicht einen Funken von Geſchmack und geſunder Aus⸗ 


wahl verrathen habe; glauuben wir gewiß fein Wert Xen Wahr⸗ 


Her gemaͤßer zu characteriſiren: 


Nach einer: gesgraphifihen Einleitung und Beſthreibung | 


‚der Ränder , welche ehedem inter dem Namen vom großen 
und kleinen Illhrien begriffen wurden, und einer jeden Pros 
vinz inbbeſondere, wobeh wir jedoch ‚nichts Weiter gefunben 
haben/ dis was wir ſchon Ri andern Werfen yon biefen Län: 


ben 5aber ans. Büchern wiſſen, welche die alte Geograuhie 


befchriss 
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\ fen und ieh Rarttel * αÑ mic. feiner Seiner | 
 Merreichiihen Begeben eB, ausiäher ‘ 
ker Anshweifmeen bes Kalkr Soamtes, bar Oertonde- 
des Gejans, ‚beyber.Ende,: un ber toben — 
Maliguia, und dieſer Ton herrſcht durchẽ — —— 
* == J 


thmifihe Narſergeſchichte verſchliggt die kleinen 
(60 von ben Akefien öferreihtiäen 

ferer Iru schalten haben. Die iii er 

; ram barunferm Verf. einen Weg zu nenen umegs 





ir 


nefhweeiftungen eräfumt. Beine zufrieden bie Ger - | 


fcchichte der zehn befannten Chriſtenverfoigungen, nebft een 


2er 

umnterhäft er feine Leſer hier noch unit ben Aufgewärmten 38 | 

beln ber Legendenſchreiber. Go lefen ‚wir bey siier Rdn 
- hen Rachricht von Chriſti Treugigumg, welche ſo wie feine - 
end innerhalb Herrn 8. Plan lege; eine — — 
- Behr, ans den Berichten römifcher Scribenren | 
— — — E. n weitlaͤuftiges Stogifter der ee 


AH 





Italien, Griechen Griechenland und andern 


5 ©. — ‚eine — Beſtaͤtigung de 
Legende aus ben Euſebius wie ey Hope ..n. auf dem 
Fee dem Tobe dei — 


A — Raten — ch u — 


niß.mis der Oeſtrereich iſchen Geſchichtr haben. Ein gleb⸗ 
ange wän auch vim den Ku yo fügen, die dr Berl: - 
am Ende ſetger Geſchichte ahb u und mit beſondern 
erklaͤrenden rkungen vi n oͤnnen zwar, 


wie die Chorto vom —— en die Abbilding des. vom 
dLambeclus und Neffel bereit beſchriebenen Achars in- der 


— Kunſikammer, welcher die Gef — er vom - 


“. 


Ser —— pinnenijhet Sejeges vorftelt u 


Gruudriß des ſagenoumen deyduiſ⸗ et in Tar⸗ 


und der 
"int — ein römifcher Tehumphbogen ) dem Merk zur 
| — Aber 


—* der donnernden 
Gruppe von dir Antoniniſchen Schneckenfäuie, 
weiche den. — lovius vorſtellt, und von allen rdmiſchen 
— — Segenkaiſern, den Ingennus auögetioıninen, 
ebaillöne im Kupfer mitzutheilen, war all 


fer: — Dieſe Muͤnzen nebſt den audern — 


Inte „= — hat dr. F. In den Zuſahen erklaͤrt, und 
zugleich die Cabinette angegeben, bo man die 


kann. 

alt oe ta nun noch mit Serzähfi iſtoͤriſcher ar 
—** zu beſtaͤrigen halten wir bey ung Werke aller⸗ 
dings Aberflüßig,, das auf allen ‚gegen die Fordernn 
gen ber Bihsrifhen Kritick ſundigt manchen Begebem 
heiten, too dem Verf. von andern Grgearbeirtt war, oder 
wo er und bie Tiguan Worte der Zeugen wiederholt, 22 J 
haben nebft dem großen Druck das 


wrtiichen Wicherhelungen 
. Bert befonders weit elf, gemacht) konnte er gwar nich 
- teten, aber boch manche laͤ Fehler vermeiden, Wehr 


Hr. 5. verſtanden hätte, ſeiner Vorgaͤnger Fehler zu verbeß 


fern, verſüihrte Frerhaher ausguteurehi, und’bie Wahre Ge 


ſchichte von den Anfügen und Fabel unwiſſender Stoͤpler b⸗ 
zuſondern. So erzahlt er uns ©: 6 Und 27. ganz treuher⸗ 
86, — jöhner von Oeſterreich (und aller 
der Land ich, die unſer V. unter biefem Diamen bes . 
greift) Hier geweſen, die unter ihrem Konige Cadmus 
(eben berfeibe, weihher bie Örischen cultivirte) hier ante | 
ron; ——— rk * | 
; 


N ei 
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>, 2 und Eddbeſchreibmg.g92 


Nfeiermaͤrkiſchen Stahls dekannt Babe (©; 13.7, daß Ber 
Name der Eelten, unter welchen Namen die Unwiſſenheit der 
Griechen und Römer , einen großen Theil der ihnen unbes 
kannten Europäer verhuͤllte, auf eben die Art, wie wir vor⸗ 
"dein die mancherley Völker im nördlichen und oͤſtlichen Aſien, 
nur unter dem allgemeinen Namen, der Zatern kannten, fo 
viel als Kaͤlter heiſſe, weil Ne kalte und noͤrbdliche Gegenden 
beiooMuten. : Wir ermuͤden mehr poßierliche und abent heuer: 
liche Brocken zu ercerpiren. : Damit wir ‚aber auch unfern 
V. von Seiten des Stils und ſeiner hiſtoriſchen Remarquen 
bekannt machen, wollen wir auch bavon eine Probe herſetzen. 
Sie ſtehet. ©. 23. „ Plinius, wo er Pannonien ein Eichel 
„„tragendes Land nennet, giebt zu verſtehen, daß es allda vie 
s Eichelnwaͤlder, und ein Jahr für das andere Eichel in 
„ Menge gegeben babe, ‘Dies mar: den dfreften-Landeeins 
zmohnern ein nüßlidies Ding. Denn vor Zetten waren die 
„Eichen, der Menſchen Spetfe, nach Art der armen wilden 
. Thiere. Zur Zeit giebt es noch viel und große Eichempaͤl⸗ 
„der in Nederhungarn und nachſt den flavonifchen Grenzen, 
„in melden ganze Heerden und viel taufend Schweine jährs 
„lich von-Ficheln gemaͤſtet nnd ſolgends nach Oeſterreich und 
andern Laͤndern zum Verkauf ausgertieben werden." Alſo 
taͤſt man jetzo die Schweine Eichel naſchen, und die Mens 
„ſchen genieſſen, anſtatt der Eichein, Speck und Fleiſch von. 
„den Schweinen. z Men ae 
ge = . a a J va —F Gl. a 
Anmerkungen dber Minorfa als ein Auszug aus Car 
‚ „pitaie Armitrongs im Fahr 1740. in engfifcher 
ESprache herausgefommener Geſchichte biefer 
2: Seh Mit Werändesungen und. Zufdgen: Ge 
ſchrieben im Aug.’ Y770, Hamburg, auf Koften 
‚ des Addrescomtoirs, 17744 BR. 5 
Mudinger, der fih 1770. auf der Daͤniſchen Flotte 
. I: in der Mittelländiihen See mit befand, wirebe vielleicht 
‚ feine Anmerkungen mehr verbeſſert, oder gar unterdruckt has 
‚Ben, wenn ihin der lange vorher uͤberſetzte deutſche Aruſtrong, 
nebſt Georg Cleghorns Beſchreibung von Minorka im g Bande 
der Goͤttingiſchen Sammlung neuer Reifen bekannt geweſen 
‚wäre. Da er es ſelbſt geſteht, daß ſein Werk einer wiederhohlten 
Durchficht bedärfte, wenn er Aemftronge Werk mit feiner = 
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nm dEtbehechung 2 Pr 
ger — — idanen wundert ims die Unterlifſung 


engliſchen Werks erſchien, die in den vornehmſten deuiſchen 
Buchlaͤden zu haben iſt. Wir haben auch Stellenweiſe bey 


unſern deutſchem Verf. Anrichtigkeiten und Dunkelheiten ge⸗ 


fanden, die aus dieſen Nachrichten guthaͤtten erlaͤutert wers 
Ben koͤnnen. 3. E. im 16. Abſchnitte von den Einkünften der 


er Krone England, aus diefer Intel, die wir eiwas ausführlis 
hier gewänfcht hätten; im 28. Abſchnitt ebenfalls, wo H. 
- . Die von den alten Minorkanern fo gerähinte Fertigkeit Xin.. 


Schieffen von den heutigen Einwohnern leugnet, die doch 
Axrmiſtx. noch bey ihnen gefunden har. Er kann bieg auf Bun: 
tan Slauben hingefchrisben haben, Hr. R. hätte aber ea 
ſtens feine. Erfahrungen hievon melden miſſen. Sonft hat: 


uns H. R. einen wohlgeraihenen Auszug, aus den Nachrich⸗ 


len dad Briten geliefert, und ber. deſto ſchaͤbbarrr iſt, da wir 


minınehr van zweenen Augeneugen beſtaͤgte Nachrichten von 
Dinorka beſthen. Die eignen, Zufäße des Epitomators * 


‚mg geringe, vom Bon St. Philipy bey, Postmghon. aber, 


x 


nemiich ausführlich, ' defien Beſchaffenheit A. ala enhlitcher. 
Ingenienr, nicht zum ea Nation kund machen 
wollte. Aber die Widerlegung des Kardinal Dig; der im etſten * 
Sande feiner Memoiren eine. romanhafte Beſchreibung vom 
Hafen von MRahon macht, gehoͤrt dem engl. V. Dieſe Wider 


holung hat uns indeſſen gefallen, weil fie leid Tadier veramı 


iaſſen konnte, aus dieſen Memorien Hr. R. Aumerkungen zu 
beſtreiten. Zuletzt iſt noch ein Brief auf g Seiten angehängt, 
der kurze zerſtreute Nachrichten von Algier, Minerla, Git 


wbaltar (von: diefen Ort .aber Haben wir beſſere Nachrichten 
. im 3 Theil von- Buͤſchings Magazin S. 160. f. geleſen) und 


' PR R P ——— er —F CH 
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fuͤrnehmlich von Marfsille einige artige Auecdoten enshältı 

Unter andern beißt es von ben pr oteftanten daſelbſt. „Die; 
3, Schweizerischen Familien, ‚dig hier zahlte ich find, haiten * 

„ren Gottesdienſt, ungehindert Hauflen vor der Stadt, or 


„nman kennt die proteftantifchen Prediger (es giebt —— 
allen 


viele proteſtautiſche Franzoſen) ohug daß man fih- ei 


— , 


— [4 


“allerdings, da erſt 769. Eine franadfiiihe Wcheriegung des ' 
in Ä 


Ka 


t 
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»laͤßt fie im geringften. zu beiribigen. Als fie aber vor einte, - 


„ger Zeit angefangen hatten, Pſalmen hey ihrein Bones dienſt 


3 zu fingen, lies ihnen der Biſchoſ unter der Hand ſagon: fie 


„wuͤrden am beſten thun, wenn ſie, um nicht eiwa einen Auf⸗ 
lauf des Poͤbels zu veraulaſſenkuͤnftighin dieſes unserliehet. u * 
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gohann Friedrich le Bret offentlichen ordendühiet 


Lehrers un dem Herzogl. Gymaſio, auch Regie-· 
rungs und Conſiſtorial· Bibliothecarii in Stute - 
gard, Magazin zum Gebrauch der Staaten und  - 
—— — en ' 
rechts kathol enten nſehung ihrer 
Seit. Zweyter Theil. Aha PH u 
#992, ı Alph. 19 Bogen in gros 8. — - Drite 
- ter hell, 3773. 1 Alph. 17 Bogen. en 


Mie wollen frine allgemeine "Babfpräche: bieß8“ wichelgen 


.: Relation und Prüfmg bes Paiferlicyen 


. 
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und ſchon belichten Werks vorausfchiden. Die As 
preifang deſſelben liegt in feinem Inhalte, ben wir ausfährr 
"Std, beſchreiben. | nn 
„Den zweyten Theil-eröfnen Beytrage zur weltlichen 
Staatengeſchichte, und barunter zuerſt Die Sorzfegung — 
Grafen 
della Toge von der Verfaflung der Kepublid! Venebig- 
Mmit einigen Anmerkungen des Zerausgebers, welche Diele 
Nachrichten theils verbeſſern, theils erläutern. — 
ber Verfaſſer von dein Senat zu Venedig, deſfen un 


Srundſaͤtzen, von dem Collegio dafelbſt, und von dem Ray ' 


» 


‚der Zehen. Der Senat beſteht ans 277 Perfonen; aber es 
Babel noch 70 Andere einen Eintritt in denſelben, ohne das 
Stimmrechi zu genießen. " Diefe Anzahl ſcheint der Geheime 

‚ Baltung'der Gefchäfte nachtheilig zu fenn; allein die wichtige - 
fien und geheimſten Angelegenheiten werden den wenigſten 
Mitgliedern des Senats bekannt. Dielen et das Collegium 


da Bewegung, welches aus 26 Perſonen beſieht, und Dieats 


lererſte von allen wichtigen Angelegenheiten, ie 
das Staatsintereſſe betreffen, erhält. An dafieibe wenden 


- fid die Befandten und befoinmen auch ihre Antwort daſelt ſt. 


s 


Hier ſuchen die Untertanen Schutz, Aöftellung Ihret.Bes 
ſchwerden, Gnadenbezeigungen; die Brieſe der Geſandten, 
weiche an fremden Hoͤfen ſtehen, und die Berichte der 


Statthalter, Commandanten u. a. m. werden bier abge⸗ 


leſen. ‚Aber eigentlich find es nur die fechsehn Savj 
in demfelden, und im Grunde iſt es berfenise unter den 
ſechs Savj grand ber die Woche hat, anf welchen bey der 35 
faflenden Entſchliefſung alles ankommt. Aledenn wird erſt 


die Sache in den Senat gebracht, wo fie ordentlich nach jener 
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der große Kath, auffer der Ernennung der Senatoren, und 


"anderer Staat: und Regierungs: Bedlenten, hichts zu bes ° " 
n ten. hat. Nur peinliche Neisfachengehörenfürden Nach. 


Sehen, und bürgerliche Nehrtöfachen für Die Quarantie. 


54 Vervielfältigung aber des Senats durch. feine Eutonien, 
die er in gewiſſe Collegia ausſchicket, wo Staats ſachen Iren i 


kommen innen, ift ein großes Geheimniß indem Pia 
Republick Die mancherley Mittel, deren ſich der ae 


| — um ſeine Macht zu erweitern, werden zum Seh | 
In feinem Betragen gegen dieinterthanengehe 
de Hauptabſicht dahin, Gerechtigkeit zu zeigen. Jetzt aber 
MR diefes nur die Gleiſnerey, und die ganze Staatsfunft der 
Broßen beſteht nummehro darinne, ihre. Macht fo viel es ' 


ui Ben" J 
— es iſt mir eine ungngenehime — u — | 
= daß man von ihm an die Quarantie appellifen . - 
tann. Sonſt ift Die Macht des Senats fo groß, daß die 
Verwaltung der Republick von ihm tigentikh abhängt, une ... 


-. - 


moͤglich üft, zu verniehren. Der Siaat neigt fi rin der That. - 


. gu einer Familien -Oligaehte. Hingegen ift der Beine Adeß er. 
.* ine verzweifelte Tolone, die nach' dem jüngften Tage ſeuffet. 
damit ihr Elend aufhöre, Ale Marimen der Republick zte 


den dahin ab, die Faͤrſten Im ee zu erhalten, ober wenige 


J ſtens den Krieg von Italien abzuhalten. Der Rath der Zer 


hen hait den Adel in den gehdrigen Schranken, und iſt im 
5%. 13 10. etrichtet worden. - Diefes Fürchiertiche Collegium : 


zieht ſo viele Fälle an (ich, als es nur will, und überkaͤßt der 
Quarantie nar diejenigen, welche e& nicht anniinint. Man 


kann es nie: mir Stunde einer Ungerechtigkeit befchuldigen, 
weil es uͤberaus geheimnigvoll Handelt. - Daß es afein ͤbee 
‚bie Verbrechen der Edeln richtet, AR nicht Alter als 152 
„Doch kann e8 vor dem großen Rache Gelange werden, und 
"Hat feit dein 3: 1450. die berathfchlagende und peittifihe Ser -. 
wait verloren. _ Die geringern Adelihenwärfären undhetrels ' ° 


Sen Schon fange die Abſchaffung defekten. Aber co 
zwiſchen dein ®enare und dem Rathe der Zehen ——— 


aordentliche Harmonie: und die Großen gewinnen eg bey 
allen Gaͤhrungen der Republick immer. — 
ni „Das nächte Siuͤck enthuſt den Beſchluß won den fm es 


Men Zheit mirgetheiften Vradkslihten dee Venetimifiien Ken. 
gations  Serveraios,, — Bu 


ſmello, von der Ortoman⸗ 
zuerſt von —*8— der Türken, und andrer, auch aus 


Undiſchex N —— Reiche. Die Tarken, deren 
— en. Han⸗ 


⸗ 
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— miſchen Monarchie, ©. 107. fol Dier handelt der Verf. 
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"eines Auflaufs anzulegen, und eine Fertigkeit, den erſten : 
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596 Bon der Gefchichte, Dipkematid 
Kandel nicht fehr ausgebreitet ift, begnügen fich ameimenmtts 
gelmäßigen Gewinne. Die Venetianer werden als die aher 
ſten Kaufleute in diefen Ländern angefchen ; ihre meifte Hand⸗ 
Jung daſelbſt aber beftehs in einer ungemeinen Menge guͤldes 
er und feidener Tücher, die man Damasketti nennt. Die 
Franzöfiice Handtung im gedachcten Reiche iſt die reichſte und 
xegelmaͤßigſte: dem meiſten Gewinn verſchaffen die franzoͤſie 
hen Tuͤcher. Die Handlung der. Ruſſen (Moſcowiter ſagt 
der V.) daſelbſt iſt eine verborgene Handlung, die nicht ‚viel 
Geradͤuſche macht; iſt aber die nüglichfte und blühendefteunter 
‚allen europdiichen Nationen: fie beſteht in Pelzwaaren vom. 
aller Art. Der Verf. ſucht S. 125. fg. zu.beweifen, daß bie 
Handlung, welche die Franken in der Tuͤrkey treiben, eins 
von den Haupturſachen des Verfalls der Oekonomie dieſes 
Reichs ſey, wozu er noch andere Urſachen beyfuͤgt. Hieranf 
giebt der V. vom Ottomamiſchen Kriegs und Seeweſen ſehr 
ausfuͤhrliche Nachricht. Von dieſem geht er zu der Staats⸗ 
kunſt der. Türken uͤber. Er ſchreibt ihnen, (bey aller Unbes 
ſtaͤndigkeit der. Grundmaximen und andern Veränderungen, 
denen ihre Regierungsverfaffung mehr als irgend eine andere 
unterworfen iſt,) Doch eine große Sorgfalt in der Erhebung 
deſſen was zur. Staatsötenomie gehörr, und Aufmerkſamkeit, 
die Quellen derjelben ergiebig ‚zu machen, zu; wiewol init 
vielen Ungerechtigkeiten verbunden. Hiegu kommt noch eine 
voſlkommene Kenntniß,, Abgaben und Steuern ohne Gefahr -- 


Keim einer auch nur anfcheinenden Gefahr aleid) zu ugterdehz: : 
den. Bon den Emiſſarten des tuͤrkiſchen Hofs in auswärts ' 
gen Ländern, welches meiſtentheils Juden und Griechen find. 
Bon der Politik deffelben ,. neueroberre Provinzen zu entvoͤl⸗ 
‚tern. Die Crim ift eine der ergiebigften Quellen, aus wels 
chen die Hauptſtadt mit Lebensinitieln veriehen wird: _ daher 
iſt der tuͤrkiſche Hof ftets fo wachſam geivefen, die freye Shift 
fahrt auf dein ſchwarzen Meere zu behgupten, und andern 
‚Mationen die Handlung in. dieſein Meere zu verbieten, hat 
auch nie einen franzöfiichen Conſul in der Crim dulden wollen, 


Es iſt keine Regierung , wo die Dienfte weniger und ſchlech⸗ 


’ 
" € 
N ! 


ser belohnt werden, als in der Türken, Ahr politiſches Sys 
fiem bat drey Hauptgegenſtaͤnde: die deſpotiſche Macht det 
Sultans zu unterftügen, die durch Beine Geſetze eingefchräntt, 
und beynahe auch ˖durch die Religion nicht gefeffelt iſt; hera 


nach die Unterthanen zu unterdrücken; endlich die Schatzkam⸗ 


⸗ 
J 


er zu bereichern. Andere leſenswuͤrdige 


/ “ 
. 
r # \ ° 1 { 
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Anmerkungen, 3. 


..' 


und Entelhrebang. 97 


G. aber die Sefinnungen der Tauͤrken gegen — 

— Mächte, und Über die noͤthigen Kenutniſſe eines an der Pfoͤrte 
rxſidirenden fremden Miniſters, begnügen wir uns nur ans‘ 
"zugegen. Immer wird diefe Nachricht von dev rürkifdien: 


' ©taatsverfaflung eine derglaubwärdigftenund zufeımehißäns 


gendeften bleiben. “Einige Anmerkungen hätten, wir noch din: F 
und wieder dazu gewuͤnſcht. 
- 5 "Bur Biechengefdyichte hat Hr. le Br. erſtlich use. 
ſebung der Briefe des Paul Sarpi geliefert. Sein Vorbe⸗ 
vichtzu derſelben iſt ungemein wichtig. Bisher ſahe man 
; ben Sea-Daolo nur als einen Mann an, ‚der mit den vis‘ 
ſchen Grundſaͤtzen von der ausſchweifenden Macht der Pabſte 
unzufrieden war; fein eigentlicher Lehrbegrif war noch dune 
tel: und Geifelini ſelbſſt verſteckt dieſe @rite. Aber Hr. 
le Br. macht die Entdeckung aus den Handſchriften des Sarpi, 
.Gbie nun alle in dein. Brande des Serviten: Kloſters zu Grunde 
gegangen find, und von denen nur Sit. Amadens Schwayer, 
Kaufmann zu Venedig, eine aͤchte befittt,) daß dieſer große: 
Mann ein heimlicher Proteſtant geweſen ſey. Johann: 
Baptiſta Eenckh, ein Kurpfälzifcher Agent, der im J. — 
nach Venedig kam, erfuhr von einem dortigen Abvoca 
daß es Über tanfend Perſonen daſelbſt gebe, die von dem? * 
begrif der roͤmiſchen Kirche abgiengen, daß dreyhundert dee’, 
vornehmſten Edeln zu dieſer heimlichen Gemeine; bie fihrdgs ı 
> Si vermehrte, uͤbergetreten wären, und daß: ihre Lehrer 
Sarvpi und Fra Sulgentio, auch ein Serviten moͤnch wären: 
Zendh wurde durch den engliſchen Geſandten zu dieſen beyden 
“ Mönden.geführt. Barpi freuete ih gegen ihn, daß auch 
“diejenigen, bey welchen das Licht am erften erichienen, etwaß. 
von ihm wuͤßten. Er wänfchte mehr Einigkeirunter den prot 


teſtantiſchen Fürften, und leitete den Mangel derfelben von’ = 


ihren Theologen her, die won ‘der theologischen Einfalt abmir 
den, 3. Er bey den Werten der Einfegungdesh. Abendınadie. | 
: Zutbhecn erklaͤrte er vor einen’ hocherleuchteten umb. vorteefil 
Gen Menn , Ber aber nicht alles auf einmal habe fehen Eins 
“men ‚Wonder Augẽburgiſchen Confeßion fagte er: Egove- 
ram, at fandtem fimphcitatem in illa reperio. In ihren 
. Predigten berährtenfie die Mißbraͤuche der roͤmiſchen Kirde. 
wenig; fondern fuchten nur einen guten Grund aus Gottes 
Worte za legen. Als ihn Lendb fragte, ob fie. etwan ger’ 


©tille verkannien ‚. antwortete er nein, weil er beforgte ; es 


mgie der ie lolcher Apenlagen. — — 
P p3 — durch 
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- lehrte. Theologen von der Angfpurgiichen Eonfebion in dee . 
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erces Romam advehantur. Er 
poſſettionem fpiritealen et —— vor nichtig und 


soß Bon der Sahiche Divamatid 


Surdh fe. ihe Vorhaben eher entdeckt Werben, alses Zeu ware 
ee hielte es vielmehr vor das Beſte, wenn die Deutfchen pro⸗ 


teftantifchen Kürften-beftändig einen oder inehrere Beſandtes 


zu Wenedig Kelten; man würde feinem verwehren können, eis 


nen Prediger bey fi zu haben, und in feinem Quartier zu 
prebigen! biefe würden fohann mehr- Schutz haben und viek 


en ſtehen, ats wenn fie’ befonders für ich lehrten: und 


diefes würde bey dem gemeinen. Volle, von melden _ 


a die — vor Ärger als die Tuͤrken hielten, eine 


gute Waͤrkung — wenn fle ſehen wuͤrden, daß fetche Leute N 


ein ehriſtliches Leben führten, und gute Ehriften wären; fo 


wie es auch hen in Anfehung der Ingländer gegangen 


' wire. — Hr. le Br. ergreift biefe Getegenheit, eine Vers 
leichung zmifchen dem Gatpi und ern anzufiellen, 


welcher der letztere verliert. Doch: augegeden, wie billig, 


daß der erfiere ein Mann von weit srößern. Gaben geweſen 
ſey, Können gloichwol die Schickſale von des lektern Lebenz 

und fein Öffentliches Bekenntniß der evangelifchen Religion; 
dm auch noch an der Seite des erſtern geftellt , ein vortheils 
haftes Urteil verfchaffen. Ein Kleines Unrecht ſcheint der 
Sneransgeber wirklich. dem V. darinne anzuthun, daß er ihn 
beſchuldigt, (S. 254.) er habe feinem Fuͤrſten vorgeſchrie⸗ 
Ben, was er ihm geben ſollte, und dieſes aus einem Briefe 
“ Beweilt, wo B. nur fagt: INuftriff: Celf. Veftra jubeat wer 
sddatur quicquid velit. Uebrigens find die hier mitgetheil⸗ 
sen fünf Briefe des Vergerius merhvärdig geang. Unter 
andern wird darinne uttter deih %. 1555. fa, der Berfoigung 
des Cardinals Polus gegen die engliſchen Protekanten (wor⸗ 


an doch derſelbe weit geringeren Autheil als die blurbürflige 


Maria felbft, gehabt hat,) und des Neligionszuftandes von 
en, gedacht. — Ungleich wichtiger find freyli die 


gefegten Briefe Des Garpi an den Lechaßer, vom. aıflen. 


 Biszum azften, nit ichrreichen Anffägen und Anmerkungen des 
Herausgebers. Einiges von den Innhalt diefer Briefe. 


S. bemalt bie Künfte des Roͤmiſchen Hofs eine große 


' Menge Pfrdnde in feine Gewalt zu bringen. Ars ef, now 


ndforsuatio , neque umquam curis, abufi viam claudit, . 


quin prius aliam aperüerit, per quam eaedem aut plures 
Per bare die Diſtinction inter 


verfänglich , indem es gar keinen geifttichen gebe, un® 


der ganze — nur. zum Nachthetl ber. $ erſonnen 
were m; Din „Se — —* — —* 


= 


f ‘ 
J 


ww. ei 3 = Mae — — er a 
er urn. . : 309. 
> eine wahre Freyheit, ſendern ein Zugellsſes Leben, das ie 
Aber weder von den Fuͤrſten noch * dem Volke geftattet © ı 
. "werden würbe, wenn ſie nicht inter dem Schutze det Paͤbſte 
ſtuͤnde. Jacobs I. Verfahren in Anfehung des feinen farhas . 
ſchen Unterthanen aufgelegten-Eides würde von vielen R.tas B 
choliſchen gebilligt worben ſeyn wern ber Konig bey deſſen ers  -: ' 
bheidigung feine Theologie meggelaflen Hätte. Von einer u - .- 
Aleypo bemerkten Declination des Magnets. Burddießaes , 
Auug der Pfrönden wird ber Pabſt Herr vom deitten Theilill— 
>» per Olten, und auch vom dritten Theil ber Dienfchen, Daß. ‘: _ 
sn die Lehrer der Seaatslimft Über den Tacitus commentiren. | 
‚ ‚Mb die Peſt der Artitofasie.,- Caſaubonus follte.mie feine . . 
> sanmutbigen Beredſamkeit beweiſen, es ſey keiner Nepublit nügs ee 
il, daß ein auswärtigen Fuͤrſt die Pfruͤnden in berieben 
verſchenke, und uͤber die Geiſtlichen im Gebiete derſelbevd 
ſherrſche. Daß ſich die Paͤbſte die Erklaͤrung der tridentini⸗ 
ſchen Schluͤſſe vorbehalten haben, iſt eine von ihren vornehms 
.... sten neuern Erfiundungoen, ihre Herrſchaft zu behaupten. 
S. will es verſuchen, den Gag durchzutreiben, daß derjenige, 
‚Der in Beſitz der Pfruͤnde ſetzt- auch deſſelben berauben fönnz. 
.Er will ſich ger nicht ruͤhmen, daß er die Offenbarung Jo⸗ 
: Hannes verſtehe: denn er ſey auch kein König, (Jacob l. legtte 
‚> :: fie aus) unterdeſſen urtheile er nur nach menſchlichen Muihe 
miaßungen, eq hänge von einem ſchwachen Faden, nemlihven : 
dein Frieden in Italien, ab, ob der roͤmiſche Hef entweder 
als Peters Congregation, aber als Babrien, bis aus Ente 
‚beiden werde, Der Sag: Ein Kanig iſt nicht in der trche, | 
ehe er won dem Pabſte gebilligt worden If, fey der erfie Artie.' 7  \ 
Se des roͤmiſchen Hofglaubens. Der Denstianifhe Staat = 4 
fühle feine Reanfheit nicht; er ſuche ihm ſolche begreiflich zu * 
miachen, und ſonderlich zu beweiſen, wie fehäblich es ſey, ſo vteie 
Mengſchen in feinem Lande zu Haben, weiche ihr ganzes Gluͤck 
:  sinem andern Fuͤrſten fchuldig wären. Von ben Entbeluns. 
gen der Fernglaͤſer. Die Geiſtlichkeit wiſſe immen durch eine 
gewiſſe Sopbifterey bie Gewalt der. Obrigfeit zu ſpotten. 
x Wenn es wahr wäre, was jo häuftg geishet werde, ber Dal 
ſey ein auderer Gott, ar koͤnne alles was Gott koͤnne, fe 
sohrde er, ©. mit Recht der Gottloſigkeit beſchuldigt werden. 
Er wanſcht, daß das alte Kirchenrecht in Italien gelehrt wer⸗ 
den möchte. ' (Er ſucht 66 dahin zu ringen, daß die Pfräne Ä 
den nur Landesti ertbeilt, und-mit feinen. Jahrgeldern \ 
beſchwert werben... Ein Krieg in Stallem. werde dem yällE 4" 
bichen Hofe megan des dar⸗as eutſiehenden ——— 
es id NE. 
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"perde niemals ſicher fe 


. dachten Orden) daran 
zauch an Diefem Wort 


"Lehre der e See 
nie verbammen 
Reichs, diejer 

erkuͤhnen, daſſ 
Furcht und F 

wenn fie fid 
dieſes Mofs 
zu verbeflr 
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niß Me koͤnigliche Gouverainitaͤt des ehrwuͤrdigen Generals, 


wuͤrdige Schrift dee P. Ibagueg > die bereite: in mehrern 


Soprachen erfhisnen ift. Es iſt aber defto weniger nöthig,  - 
seinen Auszug von derſelben mitzutheilen da fie und eben ja 
einer befonders auf 17 Bogen in: Klein 
Marteau 1794) gedruckten Ueberfegung, die den Titel führt: 
Zefwifches Reich in Paraguay — — von bem aus den 
ri :Seltisenorden verſtoſſenen P. Ibagnetz, in die Haͤnde ge⸗ 
Isunmen-ift, Beyde Ueberſetzungen gehen jedoch merklich von 


ss einander ab. Hr. le Be. erklaͤrt kb über diefe Schrift et⸗ 


was fchüchtern in der Vorrede; er will feinen Ansheitanden  - 
a, Innhalte derſelben nehmen; noch vielweniger will er von denn £ 
ng 4 — Jeſuiten den Schluß auf die deutſchen machen 
al da die deurfchen Jeſuiten zu allen Zeiten große Gelehrte 
vorc gebracht ,; auch in Paraguay die beiten Dienfte gethan 











ten, — m. Einerjeits gereicht dem Herausg. dieſe 
ebr — 5 Denkungsart zur Ehre; auf der an⸗ 


—* r fie als eine glaubwuͤrdige Nacricht 


era, aus. dem Neu⸗ 
es Werkchen; aber 
zu erkennen. Da 


zriechen zu Vene⸗ 


(he beyde von der 


Er 


warum hätte er fie fonft abdruden - 
m nichtverwerfichen Compliment gegen 
z man ſich doch auch erinnern, wie 
Tanten, „a Deusichland, überhaupt, , 


Nichte gehdriger Kaklabı — 
Salmat iniſch Juyr iſchen = \. 
hier Chriſtoduli, Pro- un 


ietefen,, and welchen eines Theils aus Ihren eigenen Gendidr 


.. nubeen Zpeitß Ihre Unaöhängigkeit und Has wider Spanien  - 
erhellt. S. 35955309. Es iſi die iſchon bekannte ſehr merk⸗ — 


Octav (Coͤlln bey P. 


re ßer Doch an diefer Schrift weniaftensden — 


as Lamm Gottes 
amente) gebe, mit 
Darauf folgen 


v a 


ehe zu Bauen, und 


Serherrichaft entricht 


°t feyn follten; das 
J rich fünf Pfund | 
am J· 4536. wird 

die⸗ 


4, . £ . z j 
"60% Bon de. Geſchichte Diplo matick 
dieſes Breve beſtaigt. Ber Keraute. trönnert dabey, daß 
muan bie Staltänifchen Griechen (Italo⸗ Graeci) wozu and) bie 
WMorgenlaͤndiſchen gehörten, forgfältig von den Albaniſchen 
unterſcheiden muͤſſe. Die letztern, davon-viele fi auch in 
Sicilien und Neapel niedergelaffen haben, fhıd ‚genau mit 
dem Pabſte und feiner Kirche vereinigt,- fo daß fie von andern 
Catholiken faſt nur durch Die griechiſche Sprache unterichieden 
find, Eine Bittſchrift der Griechen in Dalmatien an den Rat 
der Zehen, vom Jahr 1760. um Abſtellung der. Bedruͤckungen, 
melde fie litten, nebft dem Berichte des Archimanbriten. data 


Her, und Anmerkungen bes: Herausg. Verguͤnſtigungen des 


Serats vom J. 1718. kraft weicher dem Biſchof von Scans 
teria die Bißhöfliche Gerichtsbarkeit eingeraͤumet wird. 

Noch ſteht auch in dieſein Theile etwas zum geiflichen 
DStaatsrecht nemlich der Anfang einer Geſchichte der römis 
(hen Ransleyregeln. „Der ungenannte nenpolitanifche Verf. 
ſetzt den Urſprung der römifchen Kanzley in die Hälfte des eilfe 
ten Jahrhunderis. Bonifacius VIII. fchafte das Amt eines 

MWManzlers ab, vereiniate es mit ſeiner Perſon, und ſetzte blas 
einen Wteekanzler. Die Regeln dieſer Kanzley find chen fo 

"viele zeitige Werfügungen , die ein jeder Pabſt den zweyten 

Tag nach feiner Erhebung in der Kanzley fand mathe. Neun 

- davon find unter allen die wichelgften , weil fie alle Generats 

refervationen enthalten, wodurch ſich die Paͤbſte die Wahlen 

Aller Bißihumer, Wuͤrden und Beneficien vo en haben 
die bisher vom roͤmiſchen Safe verllehen worden find.” Don 
dem Rechte des Volks bey den Wahlen der Bichäfe und ams 
derer Diener des Aliars, Bis Ins zwälfte Jahrhundert; in⸗ 
gleichen von den Rechten der Fuͤrſten bey dieſer 
deit: zwo leſrnewurdige Abhandlungen. - Bis zum zz1em . 

Jahrhund ert unterſtanden fü die Paͤbſte nice, bey Diefee 
Sache auffer ihrem SGerichtsfprengel ſich einiges Recht anzus- 
maßen. Wie aber Scheittweife Ihre Diandase und Reſerva⸗ 
tionen dabey efngerifien find, wird Hier ausführlich gezeigt. 

. "Ofhren eigenittichen Urſprung aber Haben die p&6 Kan;⸗ 

Jevregeln Johann. dem XXII. zu banten: bdeun biefer Pabſt 

khat feifidem 3.13 17. die Gensralrefervarinenniät allein auf 
"Das hoͤchſte gerieben; fondern es wurden auch daraus bie 
Rauzieytegeln gebildet, bie feine Naqhfolger nur mit Bufigen 

| vermehrt daten. 
Diele Sefhichte wird gleich mit dein Anfänge dee dritt 


— ten Theils fortgefeht. Der Verf. beſchreibt die Vermehrun⸗ 
— — und er. der Kanzleyregeln unter vitlen ar 


ne 


»s / 
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an die Kirchenbenefitien ein gleiches Recht mit den ordentit⸗ 
chen Collatoren Hätten. Sie müffen daher, fo wie alle ans 


Bere Kirchengefege, auffer dem Kirchenſtaate von dem Landes: 


Y 


fuͤrſten nothwendig erft ihre verpflichtende Kraft erlangen, 
wenn fie eine rechtliche Würkung In. deffen Gebiete haben jels 


ken; Es find auch heut zu Tage die Länder ſehr ſelten, wo 


vbieſe Regeln ohne Umerſcheid angenommen werden. Neapel 


- war Bis auf die neueſten Zeiten beynahe au Reih,wo 


Kanzleyregeln zu fordern. Allein der Verf. zeigt, Indem er 


iR 


Die Macht des Pabftes die geiftiichen Rechte des Königs durchs 
aus eingefchräntt: hat. Die Päbfte koͤmen fich zwar auf vers 


fchiedene Tractaten und Invefiturverträge berufenanfvon ben 


Konigen von Neapel eine blinde Duldung in Abficht auf die 


— Bitten, Ihre foftematifdje Beſtalt bie fie noch jegt haben, — 
vekamen fie durch Nicolaus V. Der Grund derſelben iſt ſehr 
nichtig, nemlich die Behauptung der Paͤbſte, als wenn fi. 


dieſelben genau durchgeht, daß dieſe Fuͤrſten gleichwohl dadurch 


ihre Königliche Rechte nicht im mindeſten veräuffert Haben. 


Er wünfcht daher deſto mehr, daß alle Bifchümer und ans 
dere geiftliche Aemter, die der römische Hof bisher feinen Ans . 


Bängern willkuͤhrlich Übertragen hatte, hinführe durch den Ks 


— nig ſeinen Unterthanen verliehen werden moͤchten. Als eine 
neaothwendige Beylage folgen S. 45 +53. die Regulae, ordi- 


nationes et conftitutiones Cancellariae. Apotlolicae ſelbſt. 


‚> Ueber eben diefe Materie folge hieranf: Rechtliche Ab⸗ 


handlung von den Banzleyregeln und ben Beneficiaireſer⸗ 


vationen. ©. 63: 100. Eine ſchoͤne ſowohl hiſtoriſch⸗ ale 
prüfende Ergänzung des vorhergehenden Aufſatzes, die auch 


noch mehr ins Allgemeine geht; die wir aber in Teinen Kuss 


zug bringen, heile weil fie eines kurzen nicht fähig iſt; cheils. 
weil wir unfere Lefer zu ermuͤden befürchten. the = 


"Me den Nenpefttanifgen Rircenftaat nnd Nie ver⸗ 


wandte gleich wichtige Sache, betrifft die ©. 101. folgende 

Drüfung des Patronatrechts bes Ronigs beyder Gicifiem 
‚Aber alle Vieapolitanifehe Kirchen, die mit Föniglichen Lehns | 
Köden und Büter begabt Mud. Der B. heweiſet zuefl- 
daß das Patronat eine bärgertiche und paͤbſtliche Ermerbunges 
“ art-fen, und durch die Detatisn erwerben worden, fodann ,. 


aber, daß den Rönigen von Neapel das Patronatrecht Aber 


alle mit Lehen ober andern Regalien begabte Kirchen zuſtehe. 


fonft ats von diefen Fuͤrften verliehen iverden, und das Eigen 


. U 
— 
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J 


N 


‚Die Lehn und Giner konnten den Kirchen von niemanden 


— Cha beufehhen butth u Sup bieſen iehern Di Pins R 
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haben daher auch oft den Ruͤckruf der Patronote die ih auf . 
Lehngruͤnden gefürchter. Es wird ausführlich. von den Viits 
- + ten gereber, durch welche fie die Könige beyder Sicilien’ihres 
| Patronatrechts beraubt Haben. Die vorgebliche päbftliche Sins‘ 
veſtituren koͤnnen die Rechte des Reichs und des Könige nicht 
hindern, wenn et die Patronate ex feudo wider am ſich zie⸗ 
hen will. - Die. zwifhen dem Neapol. und. dem Roͤm. Kofe 
geſchloſſenen Concordate haben von ben Barronatsrechten nichts 
entfchteden. Hingegen foll auch das Stilfchweigen: Diefer Kös 
niage ihren und Ihres Reichs Rechten in dieſem Punkte feinen 
Nachtheil bringen innen. Hiezu iverden Gründe gefeßt, 

. .. warum, die init Lehen und Regalien begabte Beneficien noth⸗ 
wendig in ber Hand des Königs, und, in, feiner andern fenn. 
muͤſſen. Das alte Recht der ſicilianiſchen Könige thre Pras- 
taten zu wählen, beftärigr diefes noch mehr. — Ä 

— Der naueſte Verfuch, die Inquiſition im Neapolita⸗ 
F niſchen einzuführen, nebſt der traurigen Geſchichte des Bes 
klagten, oder Bittſchrift der Deputation zu geiſtlichen Vers 
beſſerungsvorſchlaͤgen an den Koͤnig, damit er, ſich dem Nacht 
theil widerſetze, der aus dem nie, erkannten Snquifitionsges 
richte entſteht, ©. 160. fg. iſt aller Aufmerkſamkeit würdig. 
Ein Augnſtinermoͤnch wurde vom J. 1757. bis 1762. nach 
allen Vorſchriften der Inquiſttton, und mit noch groͤßerer 
Härte dld bey derſelben uͤblich iſt, in feinem Kloſter zu Nea⸗ 
Bel gerichtlich verfolgt und gemartert. Die Deputation klagt 
‚ Aber dieſe granfame und geſetzwidrige Unverfchämtheit der 
Mönde, Wir wünfhien H. le Br. Hätte bey dieſem und ei⸗ 
iger andern Auffägen das Jahr bengefügt, In welchem fie 
geſchrieben worden find. Bey biefer Gelegenheit erwarteten 
wir auch vonihm einige Erläuserungen über- bie berühmte Ges 
.  Pehiähle des Card. und Erzbiſchefs zu Neapel Spinelli, der im 
= = 17:46, beichuldigt murde, ex wolle. die Inquiſition daſelbſt eins 
_ hren; den aber Groolep (Nouveaux Me&moires fur l’Ite- 
. Be) dergefalt vertheidige, dag er hehauptet, dieſes Gerüchte 
und die daraus entſtandenen zewaltigen Uneuhen wären nun - 
: tin Kunſtgriff einiger Meinifier geweſen, um den Cardinal 
vom Hofe. zu entfernen ; welche Abſicht fie auch erreicht hätten. 
 - Doc von einem anne, der ſo fredgebig gegen das deutſche 
Prublieum iſt, darf man auch micht alles verlangen. 
ee Aus Neapel geht er: nach Venedig über, und’liefers 
"Folgendes zum geiftlihen Staatsrechte dieſes Yandes. Kocher 
- ihres Bedenken der auſſerordentlichen Deputation ad pias 
zaulas, vom J. 1768. aiber die Wahrneregein werſchredener 
— Br 5 * N, He | Beiden, 
i N 


— — 
+ . n . * 
5 } ⸗ 


1 


3. mM Des P. magiſters Paul Canz iani Servitenoisens, 2 


‘ 


; F k 
be * t } | 
ie i 
% 
’ \ 
“- 


— E 2.805 _ 


er; —— der menbieantenorden in — 
Auf die Decrete des Senats in den Jahren 1766. 1767. 1408. 


©. 195 fg. Einiges aus der Geſchichte des Moͤnchslebens . 
wird vorangeſchickt, um zu zeigen, durch weiche Mißbraͤuche 


u Neuerungen es in-fchäblichen Verfall gerathen fen: und 
genehm zu fehen‘, wie man je&t in der roͤm. Kirche 


Pr abe Spuhren geraͤth, welche die Proteſtanten fihon vor 


swenhundert Jahren, angewieſen haben. Beſonders werden. 
bie. Conftitutionen der Bettelmoͤnchsorden in dieſer Abſicht 


ſcharſ durchgegangen. —— eputation wuͤuſcht hierauf erſt E 


-tich, daß die Biſchoͤffe im netiäniichen in die velltsinmene 
Ausübung ihrer Rechte auch Aber die Regularen ‚in: ihren. 
Richfprengein.in allen wieder eintrerem mögen, was dis Ver⸗ 


waltung der Saetamente und dazu gehörigen Stüde, den Gau 


/ brauch der Cenſuren und Sufpenfionen a divinis, die Beh 
dung ihrer Kirchen und Barrifteyen und. dergl. mehr bis 
trift; — weiten, es möchte. verorbnet werden » daß die Su⸗ 
perioren der Orden zwar die Aufficht und Macht Aber alles 
was zur innern Zucht des Kloſters nach dem Geiſte der On 
bensregeln. gehört ‚: folglich vollfommen - befugt ſeyn Tollcen, 


2.7 


! | 


kanoniſche Mortificationen und heilſame Bußen Äder die Dit: . 


liche. Proceſſe anzufiellen,, Endurtheile zu fällen, und Leis 


besſtrafen zu verhängen; — ingleichen, daß niemand mehe 


vor dem aıten Jahre feines Alters in einen Orden eingekleidet 
werde, noch vor dem. 25ten J. Profeßlon hun. tkoͤnne; — 

daß auch alle Einkleidungen Probationen und Studien Fünf 
tig in ben Staaten der Ropublick geſchehen moͤchten; — daß 


alle Verbindung. der Orden mir auswärtigen. Provinzialem , 


und dergl. mehr aufgehoben werde, u. ſw.. 


Gutachten von Anſetzung der Pfarrbeſoldungen bey einzelen _ 
Perfonen und geiftlichen Bemeinen, an die Deputirte ad pias: 
caufas. ©. 241:247. Er bemeilet, daß zu Befimmung ' 
und Feſtfetzung der Pfarrbefoldung , die Macht der Fuͤrſten 
Bhne Zutritt der Geiftlichen hinreichend fey, und lehrt zugleich, 


auf welchen Stundfägen des cqnoniſchen Rechts dieſes berude. 


glieder ihres Ordens zu gebrauchen; keineswegs aber fürn . 


‚IH. vorſchlage der Deputitten ad pias Caufas, bes \ 


treffend die Beſoldungen der Pfarrer ın Pfarreyen, die zu⸗ 


247,256. Sie zengen ebenfals daß tie Macht des Regenten 
bier befugt ſey/ gehoͤrige ——— zu een: s ihr⸗ re 
s 


“ vor ducch Kegulauen verfehen worden, von abe 1770... . Ä 
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Aldor düre.{A8R (ie dom v Pfanrer; find füs 
} and nicht wichtig genug." 
IV. Vorſchlage eben dieſer Depusirtenwegen den ich 
Bes ser Geiſtlichen, das Jäbrkic, auffer Kantıce gebe, vom 
, $. 1769. ©. 256:270. Wegen der Beneficien weiche aus⸗ 
‚wärtige geiſtliche Derfonen oder Gefelifchaften im Venctiants, - 
ſchen genieffen,, fchlagen die Deputirte theils eine Sequeſtru 
zung, theils eine Verwendung zu näblichern Gebrauche vor. 
Aber in Aufehung fo vieler andern geiftlichen Candle, welche 
Geid aus dem venetianifchen leiten „ und die ‚hier unter eine 
87* son Claſſen gebrocht And, thun die Veputirten fall 
weiter wis, als bedauren, daß der Staat für fein Bernds- _ 
yon weiches auſſer Landes geht, nichts als Woete und Pas _ 
yire betomant, und daß ber.rämifche Hof unter dem Schlever 
der Allwiſſenheit und des Betrugs, den Ehrgeth und die Ans 
doqh in. Tribut au ſetzen gewußt hat. u 
V, Eben berielben ‚Butachten wegen der romiſchen F 
Kanzleyregeln, vom S. 31769. ©. 270: 28T. Sir befingen 
ſich, daß nad) und nach die Vollſtreckimg der in diefen Regeln 
enthaltenen pähftichen Refervationen, im Benetianiichen, ohne - 
worber vechtliche Prüfung, oder Einwilligung der _ 
Landesobrigkeit, fic) eingeichlihen habe. Sie ſchlagen daher 
daß jeder Bulle oder Breve ber Eingang verwehrt werde; 
Zu ſich I dergleichen Regeln ftägen; ingleichen, daß ter. 
Staat mit der Einfegung geiftlicher Perfonen und Beneficias 
- gen in den welelichen Befig zurück halte; wo man nicht Bul⸗ 


- Jen von den ordentlichen Verleihern aufweiſen koͤnne. 


ViI. Der anfferordentlichen Deputation ad. p. c. wis 
auf der. Oberauffeber, über. die Zehnten der Geiftlichfen, 
- Bedenken vom Beſreurungorechte der Venetianifchen Beißs 


. lidjfeit, im J. 1768: ©. 281: 324. Auch in dieſein Puntie 


‚fängt man nun zu Venedig an feine Rechte zu erkefinen. Die 
Republick hat darinne ehemals den Paͤbſten ſehr — 
dem fe ihre Einwilligung derſelben zur Einforderung der Staus⸗ 
zehnten und andern Steuern von ber Beiftlichfeit begehrte. Dies 
yes geſchah wegen beſonderer Umſtaͤnde, fehrttiweife ſeit dem J. 
1462 da fonft diefer Staat dasjenige keineswegs ale ein Pris 
vtlegium annebinen wollte, was ihm ohnediß kraft der Rechte 
der Sonverajuisät gebührt. :Daß und wie die Republick dieſe 
ähreatten Rechte wieder gebrauchen Bönne,wicd Hier ınnflänbiidh _ 


und gruͤndlich gezeigt. Die Deputarion ſchlaͤgt daher auch unter 


andern por. dendꝛahmen apoftslifche Collectoren/ welche bioher 


bey den gedachten Einſorderungen gebraucht wurden, bloß in 
Hinfordexer, ee VII. 
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— Geſetʒes der Riformatori delle Studio &i Padus, vom 
- 1991. ©. 3251353. © find manche läßliche Merflgens 
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"gen barmter, wenn ſie gleich eben nicht recht ind Große ges 
‚den. Eine der wichtigſten iſt die — wegen jährlis ' 


her Prüfung der Studierenden. "Auch foll jeder. Profefsn. 


feine Vorlefungen über ein befonders Compendium haktımı 
Dr. Le Be. klagt uͤber die vielen Ferien diefer Hohen Ochnule. 
. Wir haben ©: 330, faum vier Wochen dazu beſtimmt gefuns . 
den. Das Nerzeichniß aller Leſeſtanden, und andere wo — 
gen, ſind uns auch angenehm geweſen. Sr 
. Endlich theilt der H. Herausgeb. auch ans Portugolf wer 
einen Auffeg zum’ geifttihen Staatorechte mit, nemlihr 


Portugieſiſche Proteſtation wiber die sömifche Caitzleyres 


gein; oder. des Antonius Pereiva von Figneiredo, ranigl. 
Tenſors und Officials bey dem Staatofecretariat der aunı 
Wärtigen Angelegenheiten, Beweis vom Rechte der Metro ꝛ 
volitane über ihre Biſchofe, auf Befehl des Zofs ans Kichr.. 


geſtellt. &. 353 1400. Dicht ale wenn gegenwärtige im 


wieſem Theil noch abgebrochene Schrift weniger: morkwuͤrdig 


: wäre, alß die bereits oben angeführten Neapolitaniſchen und⸗ 


Chaten bes berihnten' 


Venetianiſchen von aͤhnlichem Inhalte, beſchreiben wir ſie nicht 


genauer, (fie iſt in der That noch gelehrter und .ameführlicher,, 


: und geht bil auf die Zeiten der Kpofkel zuräd‘;) fondern na 28 
uns nicht zu ſehr über ber einerley Materie auszubreiten. 


Die Airchengeſchichte hat · Hr. Le Be. in Biefein Theile: 


anch nicht vergeſſen. Es gehört zu derfelben a) Leben. und: 
Senators Nicolaus Diclte,. 
. vom P. Francifars vom h. Geiſt, Barkuͤßerordens des 'h.- . 
ODreyeinigk. Kloſters von Loßkaufung der. Sclaven Conſultors 

der h. Congregation der Indulgentien und h. Reliquien und 
Qualificator der h. toͤm. allgemeinen Inquiſition ee: 


p. 4031452. Eine in ſchroͤcklichen Indu 
quifirions Latein abgefaßte, fonft aber bis auf fee 33 


bie Reltgion betrift, — —— zuverlaͤßige Lebensbeſchre i⸗ 


bung dieſes beruͤhmten Rannes. Er wurde zu Srodhoim 
im J. 1706; — ſchwor bie evangaliſche Religion vor 


dem Pabſt Clemens XII. im J. 1731: a6, ward von eben 
demſeiben im J. 1737. zum Senator vom Rom ernanm, ver: 


rieth aber ben biefer. mit ſchlechten Einfänftenund großen Aufa ” 
wande verfehenen Wuͤrde in ˖· ſo große Schulden, daß ihn Ben 
neditt XIV. erlaubte, als eine PBrivasperfon zu leben, weis 


mem |; war bekam — B a 
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5." Baftns Uetheil werfpaffen. Ein Meines Lineecht fihehnr dee 


FJF iserees Romam advehantur. | ft die Diſtinetion inter 
‚ poflefionem fpiritualern: et temporslem vor nichtig: und 
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burch ſte ihe Verhaben eher entdect werbern als es Zeit ware 


' wäre. — Se. le Br. ergreift dieſe Gelegenheit, eine Vers 

leichung zmifchen dem Sarpi und Vergerius anzuftellen,' 
RR welcher der letztere verliert. nen wie billig, 
das der erfiere ein Mann von weit srößern 


— 2. 
N — 


24 


Le 


Er Hielte es vlelmeht vor das Beſte, wenn die dentſchen prot 


teſtantiſchen Fuͤrſten beſtaͤndig einen oder mehrere Beſandtes 
- zu Venedig hielten; man wuͤrde feinem verwehren koͤnnen, eis 


nen Prediger bey ſich zu haben, und in ſeinem Quartier zu 
prebigen dieſe wuͤrden ſodann mehr Schutz haben und viel 
ſicherer ſtehen, ats wenn ſie beſonders für ſich Tchrten und 


oben dieſes wärbe bey dem gemeinen. Volle, von welchem 


viele die Entheraner vor ärger als die Tuͤrken Hielten , eine 
gute Wärkung haben, menn fie fehen.wärden, daß ſoiche Leute 


ein chriftliches Leben führten, und gute Chriften wären; fe 


wie es auch ſchon in Anfehung der Engländer gegangen 


aben geweien 
ſey, können gloichwol die Schickſale von des lektern Lebenz 
sm fein öffentliches BDekenntniß der evangelifchen Religion; 
hin auch noch an der Seite des erflern geftellt , ein vortheils 


Heransgeber wirklich. dein V. dariune anzuchun, daß er ihn 


Beſchuldigt, CS. 254.) er habe feinem Fuͤrſten vorgeſchrie⸗ 


—8 


Der ganze Unierſchied nur zum Nachthetl der Juͤrſten erſonnen 
worden ſay. Die Seiſtlichleit ber xomiſchen Klrche — 


‚ Ben, was er ihm geben foffte,, uud dieſes aus einem Briefe 


Beweift, wo B. nur ſagt: IHuſtriſſ. Celf, Veſtra juheat or 
sddarur quicquid velit. Uebrigens find die hier mitgetheil⸗ 


on fünf Brieſe des Vergerius merkwuͤrdig genng. ileter 


aubern wich dariune unter dein %. 1555. fa. der Verfolgung 
des Earbinals Polus gegen bie engliihen Proteſtanten (wor⸗ 


‚ m boch-derfelbe weit geringern Anıheil. als die blutduͤrſtige 
Maria felbft, gehabt hat,) und bed Neligionszuftandes son 


en, gedacht. — Ungleich wichtiger find freylich die 


e tgefegten' Briefe des Sarpi an den Zechaßer, vom sıflen i 
"Bis zum 2zſten, mit ichrreichen Xuffägen und Anmerkungen des 


Serausgebers.- : Einiges von dem Sanhalt biefer Briefe. 
®&. bemalt die Künfte des Roͤmiſchen Hofs eine größe 


* Menge Dfrände in feine Gewalt zu bringen. Arr of, now 
iformotio, neque umquam curis, abu@i viam chaudit, . 


quig prius aliam aperuerit, ber — eqedem aut plures 
verfanglich, indem es gar keinen geifttichen Beſiz gebe, und 
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* Beine welch Freyheit, -fenbern ein Bügellofes Leben, das ie . 
Aber weder yon. ben Fhrften noch von dem Wolfe. geſtattet 


Ey 


dl 


werden würde, wenn ſie nicht unter dem Schutze dee Paͤbſte 
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Uichen Hofe wegen des — entſichenden gelehrien 
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ſtünde. Jacobs I. Verfahren in Anſehung des feinen fathas . 
fchen Unterthanen aufgelegten Eides würde von wielen R.kas . 
choliſchen gebilligt worbenfepn ‚wenn der König bey deſſen Vers 


sheinigung feine Theologie weggelaffen Hätte. - Bon einer zu 


Aleypo bemerken Declination des Diaauers. Durch die Verges 
dung der Pfruoͤnden wird der Pabſt Herz vom dritten Theil  ' - 
per Güter, und auch wom dritten Theil ber Menſchen. Daß 


die Lehrer der Staatskunſt über den Tacitus coınmeniiren, 


Aft die Peſt der Ariſtolratie. Caſaubonus follte mit feiner 
anzutbigen Beredfamkeit beweiſen, es ſey keiner Republik nuͤtz⸗ 


ch daß ein auswärtigen Phefk die Pfrhnden: in Derfelben 


verſchenke, und Über. die / Geiſtlichen im Gebiete derſelben 


ſherrſche. Das ſich die Paͤbſte die Erklärung der tridentini⸗ 
ſchen Schluͤſſe vorbehadten haben, iſt eine won ihren vornehms 
ften neuern Erfrbungen , ihre Herrſchaft zu, behaupten. 


8, wil es vorfuchen, den Satz durchzutreiben, daß derjenige, 
der in Beſitz der Pfrändefegt, / auch deſſelben berauben fönne 


Er wite ſich gar nicht rähmen,, daß er die Offenbarung Jo⸗ 

verſtehe: denn er fey auch kein König, (Jacob l. iegte 

ar ) umterdeffen.urtheile er nur nad, menichlichen Muihe 
 malgungen, e4 hänge won einem ſchwachen Gaben, nemlich ven - 






Frieden in Italien, ab, 05 der roͤmiſche Hof entweder 
eiben werde, Der Sag: Ein Kaͤniz iſt nicht in dee Kirche, 


einem andern Fuͤrſten fchuldig wären. Von ben Entbeluns j 
gen der Fernglaͤſer. Die Geiſtlichkeit wiſſe immen durch ine 
gewiſſe © erey bie Gewalt der Obrigkeit zu ſpotten. 


"Wenn eh wahr wäre, was fo häufg gelshet werde, der Pk — 
ſenh ein auderer Gott, ge koͤme alles mas Gott koͤnne, fe 
sohrde er, ©. mit Recht der Gottloſigkein beſchuldigt werden. 


Er wänfht, daß das alte Kirchenrecht in Italien gelehrt wer⸗ 


“2. Ben möchte. ! (Er ſucht es dahin zu bringen, daß die Pfräne 


den nur Landeskindern ertheilt,, und-nit Beinen, Jahrgeldern 
beſchwert werden. En Krieg in Itgllen werde dem pabſt⸗ 
ſchaͤd⸗ 

— — —— — N 
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6 Peters Congregation, ober als Babrlon, bio aus Ende 


e und fonberlich zu beweifen,mie (häblich asfey, fosiee 
NMenſchen in feinem Sande zu haben, weiche. ihr ganzes Gluͤck 
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2 a Von ver Geſchichte Diplomatie! 
AWaͤdlich yes. Der latetnikhe Polybius dri.Cafeuhenue 1g 
nzierlicher und deutlicher als der griechtſche. Verſchtedene st 
| merkungen über den Mond. Kein Lehnsmann könne fein 
Lehnsherrn irenger verpflichtet. fepn, als ein Biſchof oder A, | 


’ Se 
. 


x x. 
‘ 


dem Pabſte. Won dem ermordeten Seineich IV. fchreibt. er, 

” die einzige Hofnung der Freyheit fehlen auf ihn zu beruben, 

— BKBenn bie neue Lehre, Nash welcher unser einem Religiont⸗ 

—— vorwande ein. König umgebracht werden koͤnne, nicht duch 
Uebereinſtuamung der ganzen Welt ausgerottet werde, ſo | 
"re sum bie Verbindune Des menſchlichen Geſchlechts unser ſch 
" „gefchehen.. Die Fuͤtſten dürften. künftig den Spaniern und | 
DZeſniten nicht: lomaml einen Verdacht erregen. Frankreich 

werde niemals ſicher ſeyn, bis dieſe Peſt (er meint den letztge 
dachten Orden) daraus vertrieben ſeyn. Wenn die Jeſuiten | 
rauch an diefem Morde nicht unmittelbaren Antheil gehabt hät 
‚ten., fo kaͤme er. doch. aus. ihrer Lehre her, gegen welche die 
‚+Bprbenme billig fehreiben ſollte. : alien fey jest mehr als 
„jemals dee Gefahr der Anechtichaft. auegelegt, und der Pabſt 
wuͤnſche ſich goldene Feſſein. Der römifche Hof werde bie 
.  Rehre dee Seiniten (die er mit einem Thamaͤleon vergleicht,) 
— nie verbammen'; denn es ſey das hoͤchſte Geheimmiß feines 
oReichs, diejenigen aus dem Wege -zu raͤumen, weiche ſich 
terkuͤhnen, daſſelbe nicht oͤffentlich anzubeten, und diejenigen in 
a 2 Furcht und Pfticht au erhalten, weiche manches wagen wuͤrden, 
eWwenn ſie ſich nicht fürdiseten. S. nennt audı ein Geheimüß 
bdigſes Gofs, die Schläffe von Coſtnitz weder zu. billigen, nd\ 
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30 verbeflern. a De ur u a 
27 Aß'einein Anhang zu biefen Briefen hat Ku. le "mer; 
007000... a 958. Dawielis. Eremitae Iter Germenicum 
nt OR 1609. aus einer guten Handſchrift, wie er jagt „ abs 
e brucken laſſen. ' Nun iſt zwar dieſe Reiſebeſchreibung chen 
ängft in der Sammlung, melde J. G. Beäpius unter ber 

. Aufſchrift: Des. Eremitae Aulicae Vitae ac Civilis Libri 

1IV. Accedant ejusiem Opufeula variae, Uitrajedi, 1701. 8. 

. «beransgegeben: da aber diefe Sammlung nicht in vielen 

F Danden ſeyn duͤrfte; ſo kann man dieſen leſenswaͤrdigen 
Auufſatz, der viele fehr.firenge und zum Theil plumpe, aber 
wie es ſcheint, groͤßtentheils wahre Abſchilderungen bes Kai⸗ 
aſerlichen und anderer deutſchen Hoͤfe enthält, feinen Platz Hier 
gerne gonnen. Freylich iſt bey dem V. Italien alles in allen, 

— : Der felgende Beytrag zur Kirchengeſchichte iſt übers 
ſchrieben. Pas Keidy der. Jeſuiten in Paraguay; aus ben 
| daverlatigſen Urtunden der —— 
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wieſen, and welchen eines Theils aus ihren eigenen Geſtaͤnd 
wiß die koͤnigliche Gouverainitaͤt des ehrwuͤrdigen Gienerals, \. , 
aundern Theile Ihre Unabhaͤngigkeit und Haß wider Spanien 
mh. S. 359539. Es iſt die iſchon bekannte fehre merte © 
wauͤrdige Schrift des P. Ibatzuez, die bereits in mehreen 
Sprachen erſchienen iſt. Es iſt aber deſto weniger noͤhig. 
einen Auszug von derſelben mitzutheilen, da ſie uns ebentun. 
: einer befonders auf 17 Bogen in Flein Octav (Ein. bey P. 
Marteau d994) gedrudten Ueberfegung, die den Titel führt: 
Ieſuiſches Reich in Paraguay — — von danausden 
Zeſuitenorden werfloflenen P. Ibagnetz, indie Haͤnde gee 
köonmmnen iſt. Beyde Ueberſetzungen geben jedoch merklich voonn | 
: einander ab. Hr. le Br. erklaͤrt fich über dieſe Schriften — . 
ek ſchuͤchtern in der Vorrede; er will keinen: Antheil andem .' " 
Innhalte derfelben nehmen; noch vielweniger will er von den“ - 
ortugiefiſchen Jeſuiten den Schluß auf die deutſchen machen; 
zzurmal da bie deutſchen Sehen zu allen Zeiten große Selchrte 
hhetrvorgebracht, auth in Paraguay die beſten Dienfte geihan 
»> Hätten, u. dal. m. Einerſeits gereicht dem. Herausg. Die 
x diebreiche und fchonende Denkungſart znr Ehre; -aufder ans 
bern Seite aber ınuß er Doch an dieſer Schrift wenigſtens den | 
Antheil nehmen; daß er fie als «ine glaubwuͤrdige Nachricht F 
den Leſer mittheilt, (denn warum hätte er ſie ſonſt abdrucken 
laſſen7) und hey dem nichtoerwerflichen Compliment gegen 
1; bie deutſchen Jeſuiten, muß man fich Doch auch erinnern, wie 
m /. emgemaih- viel.die Proteſtanten, ja Deutſchland/ überhaupt, _ 
bus fie gelitten bite? —  - RR, . 
u 1° Noch ein zur Kirchengeſchichte gehoͤriger Aufſatz: Forts u 
con" Fenung- ber Religionsweltniden. der Dalmatinifh-liyriihen 
‚u':Biche, ©: 540:605. Zunft ſteht hier Chrifladuli, Pr 
ie ;topapse Cortyrenfia, :Catechefis facra,: aus. dem Neu⸗ 
ie agriechiſchen uͤberſetzt. Zwar ein ſchlechtes Werlihen; aber . 
Libri doch dienlich‘, den Lehrbegriff jener Kirche zu orkennen. Da 
ug ‚Pinder.man, daß sin griechiſcher Priefter. das Laune Gottes 
‚ii elbſt opfere; daß es fieben Mylteria (Sacramente) gebe, mit 
diget tichen gar feltfamen Beweiſen, u. dagl. m. Darauf folgen . 
ae hiſtoriſche Urkunden. eo X. ertaußr den Griechen zu Bene 
gs Dig in einen Breve vom J. 1514. eine Kirche zu baum, und 
‚hie vinen Prieſter an derſelben zu Halten, welch⸗ beyde von det 
dem, Berichtebarkeit des dortigen Hofes befreyet feyn ſullten; 
im regen follten fie dem päbftkidren Gruhi-jäfelich. fünf Pfund 
un. poifien Pachſes zur Erkenntniß defien Oherherrſchaft entriche 
u m asian Dulle ri Yuan 3 1500. 8 . 
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60% Bon de, Gehhihi⸗ Diolomatick 
dieſes Breve beſta igt. Ber Ber audd. erinnert dabey, u - 


man die Italtaniſchen Griechen (Italo⸗Graeci) wozu auch Die 


WMaorgenlandiſchen gehörten, forgfälig von den Albanifchen 


⸗ 


unterſcheiden mäffe. Die letztern, davon viele ſich auch im 


Sicilien und Neapel niedergelaſſen haben, find genau mit 
dem Pabſte und feiner Kirche vereinigt, ſo daß ie von andern 
Catholiken faſt nur durch die griechiſche Sprache unterfchieden 
find, Eine Bittſchrift der Griechen in Dalınarien an den Rath 


der Zehen, vom Jahr 1760. um Abſtellung der Bedruͤckungen, 
welche fie Vitten, nebf dem Berichte des Archimanbriten darı 
Aber, und Anmerkungen bes: Herausg. Verguͤnſtigungen des 


Scms vom J. 1718. kraft. weicher dem Biſchof von. Scans 


deria bie Bifhöfliche Gerichtabarkeit eingerdumet wird. 


Noch fteht auch in dieſem Theile erwas zum geiftlichen 
Dtaatsrecht nemlich der Anfang einer Geſchichte ber romi⸗ 
ſchen RBanzleyregeln. „Der ungenannte neapolitaniſche Verf. 


fent den Urſprung der roͤmiſchen Kanzley in die Hälfte dee 


sen Jahrhunderts. Bonifacsus VIIE fchafte as Amt eines 
Kanzlers ab, vereininte ed mit feiner Perfon , und fegte blos 
einen’ Vicekanzler. Die Negeln Biefer Kanzley find eben fo 
viele zeitige Berfuͤgungen, die ein jeder. Pabft den zweyten 
Tag nach feiner Erhebung in der Kanzley fund mathe. Neun 


. davon find unter allen die wicheigſten, weil fie alle Generats 


refervationen enthalten, wodurch ſich die Päbfte die Wahlen 
wer ale, Würden und Beneſicien vo en haben, 


pie bieher vom vömifchen Safe verliehen worden find.” Wen 


dem Rechte des Volks bey den Wahlen der Bifchäfe und ams 
derer Diener des Allars, bis. ins zwoͤlfte Jahrhundert; in⸗ 
‘gleichen von den Rechten. ber. Fuͤrſten bey diefer Angelegen 


deit: zwo Tefenswürdige Abhandlungen. : Dis zum ı3ien. 
gahrhund ert unterſtanden fi die Pabſte nice, bey Diefee 


"Sache auffer ihrem Gerich: orengel fich einiges eg anzus- 
‚maßen. Wie aber Schrittweife ihre Mandate und Reſerva⸗ 
tionen dabey eingerifien find, wird Bier so... gezeigt. 

paͤbſtlichen Kanz⸗ 


Ihren eigenttichen Urſpeung aber haben die 


Ieyregeht “Johann dem XXI. zu banken: denn dieſer Pabſt 
"Hat ſeir dem J. 1317. die Generalreſervationen nicht allein auf 


das hoͤchſte gerriebeni; ſondern es wirden auch daraus bie 


Ranzleytegeln gebildet, die ſeine Naqhfolger nur mit Zuflgen 

vermehrt haben. 

Dieſe Seſchichte wird gleich mit dem Anfange des drits 

den Tpeils fortgefeht. Der Verf. beſchreibt bie Vermehrun⸗ 

u en Schickſale der re unter. vielen ze 
en. N 


Pr e- 
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Pabſten. Ihre ſyftemotiſche Beſtalt bie fie noch jctzt haben, 
vdekamen fie durch Nicolaus V. 


an die Kirchenbenefidien ein gleiches. Recht mit den ordentit⸗ 


chen Collatoren hätten. Sie müffen daher, fo wie alle ans 


Bere Kirchengeſetze, auffer dem Kicchenftante von den Landes: 


ken; Es find auch Kent zu Tage die Länder ſehr ſelten, wo 


bieſe Regeln ohne Umerſcheid angenoınmen werden. Meapel 


fuͤrſten nothwendig erſt ihre verpflichtende Kraft erlangen, 
wenn 'fie eine techtliche Würkung in deſſen Gebiete haben fols 


Der. Grund derſelben iſt ſehr 
nichtig, nemlich die Behauptung der Paͤbſte, als wenn fie. 


- war Bid auf’die neneften Zeiten beynahe das Anjige Reich, wo 


Die Macht des Pabftes die geiftlichen Rechte des Königs durchs 
aus eingefchräntt hat. Die Päbfte koͤnnen fich zwar auf ver⸗ 
ſchiedene Tractaten und Inveftiturverträge berufen unfoon den 
Konigen von Neapel eine blinde Duldung in Abficht auf die 


" Kanzlegregein zu fordern.: Allein der Verf. zeigt, indem er 


\ 


uUeber eben diefe Materie folge hieranf: Rechtliche Abs 
handlung von den Banzleyregeln und den Beneficialreſer⸗ 


"Enns derſethen DICH auch bey dieſen betziern. Di⸗ — 


dieſelben genau durchgeht, daß dieſe Fürften gleichwohl dadurch 


ihre Konigliche Rechte nicht im mindeſten veräuffert Haben. 
Er wuͤnſcht daher deſto mehr, daß alle Bißthuͤmer und ans 
dere geiſtliche Aemter, die der roͤmiſche Hof biher feinen Ans 


haͤngern willkuͤhrlich übertragen hatte, hinfuͤhro durch den Koͤ⸗ 


nig feinen Unterthanen verliehen werden moͤchten. Als eie 
nsthwendige Beylage folgen ©. 45 153. die Regulae, ordi- 


nationes et conftitutiones Cancellarise. Apoflolicae ſelbſt. 


vationen. ©. 63: 100. Eine fehöne ſowohl hiſtoriſch⸗ ale F 


pruͤfende Ergaͤnzung des vorhergehenden Aufſatzes, die auch nz 
noch mehr ins Allgemeine geht, die wir aber in Teinen Ausı N  - . 
zug bringen, theils weil fie eines kurzen nicht fähig iſt; heil. — 
weil tote unfere Lefer zu ermuͤden befuͤrchtten. . 
2.2 Me den Neäpslitanifigen Rirchenftaat und Bine vers 
“wandte gleich wichtige Sache, betrifft die ©. 111. folgende 
"Prüfung des Patronatrechts bes Aſnigs beyder Sicifieg 
‚Hber alle Veapoſitaniſche Kirchen, die mit Pöniglichen Lehns 


Küden und Outern begabs ind. Der B. hemeifet zuerſt. 


daß das Patronat eine bürgerliche und pAhfktiche Ermerbunge - " 


art. fen, und durch die Detatien erworben wurden, fodann 
aber, Daß den Koͤnigen von Neapel das Parronatrecht Aber 


* alle mit Lehen ober andern Regalien begabte Kirchen zufiche, 
‚Die Lehn und Sater konnten den Kirchen von — F 


fonft ats von dieſen Färften verllehen werden, und das Figens 
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haben daher auch oft den. Ruͤckruf der Patranote die fh auf 
Lehngründen gefürchtet. Es wird ausführlich, von den Mit⸗ 


teln geredet, durch welche fle die Koͤnige beyder Sicilten ihres 
Patronatrechts beraubt haben. Die vorgebliche päbftliche Ins 
veſtitnren koͤnnen die Rechte des Reichs und des Könige nicht 


hindern, wenn er die Patronate ex feudo wider an ſich zie⸗ 


Ben will. - Die. zwiſchen beim Neapol. und dem Roͤm. Hofe 


geſchloſſenen Concordate haben von ben Patronatsrechten nichts 
entſchieden. Hingegen ſoll auch das Stilfchweigen biefer Koͤ 
niae Ihren und Ihres Reichs Rechten in dieſem Punkte feinen 
Nachtheil bringen können. _ Hiezu iverden Gründe gefet, 
worum, die init Lehen und. Regalien begabte Beneficien noth⸗ 


wendig in ber Hand des Königs, und, in keiner andern fehn. 
müffen. Das alte Recht der ficilianifhen Könige ihre Präs- 


laten zu wählen ‚'beftärigt dieſes noch mehr. 
Detrt naueſte Verfuch, die Inquiſition im Veapolita⸗ 
niſchen einzuführen, nebſt der traurigen Geſchichte des Bes 


klagten, oder Bittſchrift der Depuiation zu geiftlihen Ders 
beſſerungsvorſchlaͤgen an den König, damit er, fi dem Nacht 
theil widerfeße, der aus dem hie, erfamnten Inquiſttionsge⸗ 
‚richte entſteht, &. 160. fg. iſt aller Aufmerkſamken würdig. . 


Ein Auguſtinermoͤnch wurde vom J. 1757. bis 1762. nach 


allen Vorſchriften der Inquiſiſton, und mit noch größerer - 
Haͤrte als bey derfelben üblich iſt, in feinem Kloſter zu Nea⸗ 

gel gerichtlich verfolgt und gemartert. Die Deputation Plage 

‚ Über dieſe graufame und geſetzwidrige Unverſchaͤmtheit der 


Mönde., Wir wünfhien H. le Br. hätte bey dieſem und ei⸗ 


nigen andern Anffägen das Jahr beygefuͤgt, In welchem fie 
geſchrieben worden ſind. Bey dieſer Gelegenheit erwarteten 

wir auich von ihm einige Erlqͤuterungen über- die beruͤhmte Ges 
ſſchichte des Card. und Erzbiſchefs zu Neapel Spinelli, der im 
3I.1746. beſchuldigt wurde, er. wolle die Inquiſition daſelbſt eins 


hren; den aber Grooley (Nonvenux Mémoites fur l'lta- 


. Die) dergelalt vertheidigt, dag er Lehauptet, dieſes Geruͤchte 
und die daraus entſtandenen gewaltigen Unruhen waͤren nut 
ein Kunſtgriff einiger Miniſcer geweſen, um den Cardinal 
vont Hofe zu enifernen; welche Möficht fie auch erreicht Hätten. 
Doch von einem Manne, der ſo fredgebig gegen das deutſche 
Publieum iſt, darf man auch nicht alies verlangen. 
Aus Neapel geht er: nach Venedig über, und liefert 
ſolgendes zum geiſtlichen Staatsrechte dieſes Landes. Rechts 
liches Bedenken der auſſexordentlichen Deputation ad pias 
faulas, vom J. 1768. a ar 
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voebon vornenlich der mendieautenorden in — 


ſcharſ durchgegangen. Di "Deputation wuͤnſcht hierauf erfi . 


4 


auf.die Decrete des Senats in den Jahren 1766. 1767. 196%. 


©. 195 fg. Einiges aus der Geſchichte des. Möndislebeng ı 


wird vorangefchiett, um zu zeigen, durch weile Mißdraͤuche 
— Neuerungen es in —* Verfall gerathen ſey; und - 
genehm zu fehen‘, wie man jet in der roͤm. Kirche 


| . —* 48 —2* geraͤh, weiche die Proteſtanten ſchon vor 


zweyhundert Jahren, angewieſen haben, Beſonders werden 
bie. Conſtitutionen der Bettelmoͤnchſorden in dieſer Abſicht 


Nic, daß die Biſchoͤffe im tianiſchen in die vollkommene 


Ausübung ihrer Rechte auch Aber die Regularen in: ihren 


. Kicchfprengeln.in ‚allem wieder einsrerem ınögen, was Bid Ver⸗ 


I Wr 


waltung der Saetamente umd dazu gehörigen Stuͤcke den Gu 


brauch der Cenſuren und Suſpenſſonen a divinis, die Beſm 
ung. ihrer Kitchen und Sacriſteyen und. dergl. mehr has 


‚ Helft; — weiten, es möchte verorbnet werben » daß bie ns‘ 


perioren der Orden zwar die Auffiht und Diacht Aber alled 
was zur innerm Zucht des Kloſters nach dem Geiſte der Or— 
densregeln gehöre ‚: folglich volltommen befugt ſeyn Tollten, 


. Banonifche Morkificationen und heilſame Bußen Aber die Mit“ . 


glieder ihres Ordens zu gebraudien; keineswegs aber fürını 
liche. Drocefle anzuftellen,, Endurtheite zu fällen, und Lets 
besittafen zu verhängen; — ingleichen, daß niemand mehr 


vor dem’zıten Zahre feines Alters in einen Orden eingelteidet 
‘werde, nöch wor dem. asten J. Profeßlon thun time: ⸗ 


daß auch alle Einkleidungen Probationen und Studien Fünf 
tig in den Staaten der Ropublick geſchehen moͤchſen; — daß 


alle Verbindung. ber‘ Orden mir- auswärtigen‘ Provinzialen) 


und. dergl. mehr aufgehoben werde, u. ſ.w.. 


— .. 
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Butachten von Anſetzung der Pfarrbeſoldun en bey einzelen 


Prefoneh und geiſtlichen Gemeinen, an die Deputirte ad pias 


cauſas. ©. 241:247. Er beweiſet, daß zu Beſtimmung 


"und Kefjegung der Pfarrbejoldung, die Macht der Fürfien,, 


öhne Zutritt der Geiftlichen hinreichend ſey, umd lehrt zugleich, 


auf welchen Grundſaͤtzen des cqnoniſchen Rechts dieſes beruhe. 
11. vorſchlage der Deputitten ad piss Caufas, bes — 


treffend die Beſoldungen der Pfarrer in Pfarreyen, die zu⸗ 


vor durch Regularen verſehen worden, von Jahr 1770. B. 


247256. Sie zeugen ebenfals daß tie Macht des Regenten 


| dier befust en gehortze — zu weten; s thre Vor⸗ 


ſh — 


II. Des P. magiſters Paul Canz iani Serpitenotbens — 


x 


e 
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nicht wichtig genug s 
— IV. Vorſchlage eben dieſer Deputirten wegen bes Be 
08 ker Geiſtlichen, das jäbrlicd) auffer Candes gehe, vom 
ı 3. 1769. ©. 256270. Wegen der Beneſicien weiche auss 
‚wärtige geiſtliche Perfonen oder Geſellſchaften im Denctiants, : 
ſchen genieſſen, fchlagen die Deputirte theils eine Sequeſtri⸗ * 
zung, theils eine Verwendung zu näßlichern Gebrauche ver. 
Aber in Auſehung fo vieler andern geiftlichen Sandie, welche 
Geld aus dem venetianiſchen leiten, und die ‚hier unter eine 
: Menge von Claſſen gebracht And, thun bie Depatirten fat . 
.weiter nichts, als bebauren, daß der Etaat für fein Berinds- | 
‚gen weiches auſſer Landes geht, nichts ale Woete ımb Pas _ 
vpier bekommt, und Daß der⸗roͤmiſche Hof umer dem Schleuer _ 
dee Alwiſſenheit und des Betrugs, dgn Eßrgeit und Die Am | 
Back in Tribut zu feßen gewußt hat. u 
V. eben berjelben ‚Butachten wegen der römifgen F 
Ranuzleyregeln, vom J. 1769. ©. 270: 201. Sn bekiagen 
MM, daß nach und nach die Vollſtreckung der in diefen Regeln 
enthaltenen paͤbſtlichen Nefervationen, im Benetianiichen, ohne 
verhergegangene rechtliche Prüfung, oder Einwilligung der _ 
Lande sobrigkeit, fi) eingeschlihen babe. Sie fhlagen daher 
: daß jeder Bulle oder Breve ber Eingang verwehrt werde; 
ſich auf dergleichen Regeln lügen: ingleichen, daß der 
Staat mit der Einfegung geiſtlicher Perfonen und Beneficias 
- gen in den weltlichen Beſitz zuräsk Halte; two man nicht Bul⸗ 
Jen von den ordentlichen Verleihern aufmeifen könne.  " 
VE. Der anfferordentlichen Deputation ad. p. c. wis 
auf der. Oberauffeber. über. dit Zehnten der Geihlihten, 
Bedenken vom Beſteuvrungorechte der Venetianiſchen Geiß⸗ 
ichkeit, im J. 1768. ©. 281 324. Auch in dieſein Punkie 
fangt man nun zu Venedig an feine Rechte zu erkennen. Die 
Republick hat darinne ehemals den Paͤbſten ſehr na — 
* ihre Einwilligung derſelben zur Einforderung der Stacue⸗ 
ehntenund andern Steuern von ber Geiſtlichkeit begehrte. Dies 
ſeo geſchah wegen beſonderer Umſtaͤnde, ſchritiweiſe ſeit dem J. 
1463. da ſonſt dieſer Staat dasjenige keineswegs als ein Pri⸗ 
vtiegium annehinen wollte, was ihm ohnediß kraft der Rechte 
der Sonverajuisdt gebührt. Daß und wie die Republick dieſe 
ihreatten Rechte wieder gebrauchen koͤnne wird hier mnftändlich _ 
1 ud gruͤnd lich gezeigt. Die Deputarion ſchlaͤgt daher auch unter 
andern por. den Nahmen apoftslifche Collectoren/ welche bioher 
bey den gedachten Einforderungen gebraucht wurden, bleß in 
ig ————— VII. 


8 


DEREN 


J "UM, 
— Geſetzes der Riformatori delle Studio di Padus, vom 


3,1793. ©. 325:353.. &6 find manche lößlihe Werfägens 
"gen darımter, went fie gleich eben nicht recht ins Große ges 
‚ben. ine dee wichtigſten iſt die Verordnung wegen jährlu ' 





her Prüfung der Studierenden. Auch fol jeder. Profeſſor 


feine Vorlefungen Über ein befonders Eompendium Halten . 
Hr. Le Be. klagt über die vielen Serien biefer hohen Schuhe. 
. Bir haben ©1330, faum vier Wochen dazu Seftimme gefans 
den. Das Werzeichniß.aller Lefeftanden, und andere — KR 
gen, find uns and angenehm geweſen. ne 
Endlich theilt der H. Herausgeb. auch end Portugal. — 


einen Aufſatz zum geiſtlichen Staatorechte mit, nenfihr 


Portugieſiſche Proteſtation wiber die tõmiſche Canzleyrea 
sein; oder des Antonius Pereira von Sigseitebe, tanigl. 


Tenſors imd Officials bey. den Staatsſecretariat der auss 
wartigen Angelegenheiten, Beweis vom Rechte der Merro⸗ 
politane — ihre Biſchofe, auf Befehl des Zofs ans Kir. 


geficht. . ®..353 400. Nicht ale wenn gegenwärtige im! 


bdieſem Theil. nah abgebrochene Schrift weniger: morkwuͤrdig 


‘wäre, als die bereits oben angeführten Neapolitanifihen undd 
Vene tianiſchen von aͤhnlichem Inhaito beſchreiben wir fie nicht 
genauer, (ſie iſt in der That noch gelehrter und aun⸗fahtucher⸗ 
und geht ois auf die Zeiten dev Apoſtel zuruͤck; ;) fordern ung‘ 


; ‚uns nicht zu ſehr Aber einerley Materie ausjubreiten. 


Die Airchengeſch ichts hat-Ar. Le Br. in diefein Theile 
auch nicht vergefien. Es gehört zu derfelden 1) Leben und: 


Chaten des berihmeen vömifchen Serasors Nicolaus Bicike,. ' 
vom P. Franciſcus vom h. Geift, Barfuͤßerordens bes h. 


Dreyeinigk. Kloſters von Loßkaufung der Sclaven Conſultors 


der h. Congregation der Indulgentien und h. Reliqurien und 
Dualificatoe der h. toͤm. allgemeinen Inquiſition verfaßt, 
P. 4031452. Eine in ſchroͤcklichen ——— und ae 


quifitions : Latein abgefaßte, fonft aber bi auf dasjentge wi 


bie Reltgion betrift, sroßentheild zuverlaͤßige ————— en 


es dieſes berühmten Mannes. ' Ex wurde zu tun... 
im J. 1506. gebohren, ſchwor bie evangelifche Religion vor 
dem Pabſt Clemens XII. im J. 1731. ab, ward von eben 


demwſeiben im J. 1737. zum Sentitor rom Rom ernanm,: ger: 


rieth aber ben diefer.mıit ſchlechten Einfünften and großen Auf ” 
wande verfehenen Würde in ˖ ſo große Schulden, daß ihm Ben 
neditt XIV. erlaubte, als eine Privasperfon zu leben, wele 
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die G letreffend, vom J. 1754. wotinne gezeigt wird, 


den Generalpronediter von Dalmatien und Albanien, Bericht 
davon abroſtatten; eine ähnliche Bittſchrift des Archimandric 


t 
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ci vor £ubwig: AN: mn wieder als Seretor leben m 


deheg 
übenen, und Berk im ⏑⏑—— bebauern es, item 


Sm. Herausg. einige Urſachen abge alten haben, — 
‚gm Seyzufigen.: 

IU. ee der Beglagen zus gnichifhen — 
— — 453 518..folgende Urkun⸗ 
den find hier eingeruͤckt: Gutachten der Couſultoren in jur 


\ wie nerhwendig es ſey, die Griechen gegen die Roͤm. cathol. 
Geiſtlichkeit zu fügen: Wistfehrift der Griechen in Scar⸗ 
dona vom J. 1753. um den Bebrädungen der Biſchoͤfe euts 
zogen zu werden; Schluß des Raths der Zehen darüber an 





1 milonich vom 5, 1760. Bericht des Gen. Praved. von 
Dalin. und Ab. vom J. 1754. an den Mash derZehen; und 
viele andere Urkunden mehr, welche bis ins 10te Jahrhundert 
riruckgehen. Man erficht aus denfriben deu gepreßten Zus 
and der griechtichen Kirche im gedachten Bande, und den 
au den nicht bloß die lateiniſchen Biſchoͤſe, ſondern an: 


He Proneditoren an biefen Werfelguingen haben. - .: 


Hl. Sortfegung der Briefe des Seas Paolo: —* 

. ben Aechaſſer, vom 3. 1610. bis 1612. S. 517 547 

Sie Handeln von, ben. Känften und Lehrſaͤtzen der Jeſuiten, 

infonderheit auch Bellanmins, ans. beffen Buche wider: den 

= fließe ,. Papaim non zeguandum mode, fed prae- 
adu 


m Deo, von dem politiſchen und kriegeriſchen Zuſtande 


aliens; von dem venetianiſchen Werbote der: Bücher Ja⸗ 
‚ «obs 1. von England und. Bellarmins; von einem Buche 
"wider bie Monacchiam. ficolam; von der Sireitigleit Aber: 


bdie Gewalt des Pabſtes, in welchem wie S. gleubt, endlich 


alle andere Rellgionsſtreitigkeiten ſich endigen werden vom 
Anticotton und Geinziche IV. Tode; von den Streitigkeiten 
Ju Neapel über die Frage, 06 bie Prediger die Erlaubniß zu; 
predigen und bie. Einfeeguung vom koͤniglichen Beichtvater, 
oder vom Erzbiſchof ſuchen ſollen? von der Hinrichtung des: 
Wilh. Rebäule zu Rom, der von den Reformirten aut roͤm. 


Kirche übergegangen war , and für diefelbe geſchrieben hatte; 
ingletchen ebendafelbft des Abt dü Bois , der mit einem. 


pabſtlichen Geieitsbrief hingekommen war, den aber die In⸗ 
quifitien nicht gelten Hes, von der zu lauen Lehre ber Ser⸗ 
bonne in ‚Anfehung ber. päbftl..Cbewalt,.. weicher Kacniedt 


-r drtiichere id dr — — dam — 


— 
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The ooſ.et luftin. idgleichen aus der alten Rirdhens: (dcher, 


wanſchi; viele Nacht ichten und Urtheile von den Je uen 
welche während ihrer Verbannung aus dem Menetianiſe en 
mehr Geld daraus gezogen hahen ſollen, als da-fie noch der⸗ 
‚.. inne wohrten; von ihren Bemuͤhungen dar Reynblick einan 


2 wr ehren. 008 5 


Tuͤrtenkejeg zuzuziehen; von Kickers Suche über: Die pätft . 


liche Sewal: von dem — paͤbſtlichen Hofe alles 
zu verlangen, und denjenigen, eben (mmol vor einen Reberzahalı 
ten, der den gerinaften Theil, als der dad. Ganze verſagt; vom 
einem. Befehl des Erzbiſchofs von Mayland wider‘ die Sram _- 
. bändter im Gebiete von Bergamo, welches, aber der Venet. 
- Senat aulgob;: und von verwandten Materien gleicher Er⸗ 


Debliäteti... ' Eine Menge neuer Züge zu dem Bilde ds 


iv. — der Briefe des Vergerius an E | 


Serzog Chriſtoph Pan Würtenberg vom J. 15565 1558. 


©. 548: 562. Er giebt darinne Nachricht von der Verfol⸗ 


gung der Protefianten im Venetlantſhhen, von dem Zuſtande 


nd wegender Wahleines Coadjutors des Erzbiſch. von Riga; 


von Vetgerii Geſchaͤften, Zwingfii Lehrfdgen, m dgl. m. 
Als eine Deylage zu diefen Briefen finderinau pr 555. faq. den 
Auszug. aus einem Schreiben. des Palatini von Vilna Rab⸗ 
ziwii, an. den Biſchof von Verana,: paͤrſtl. Nuncius in 


len, weraus enhellet, daß.der gebachte Muncius Cari dem 


: ſetzung von des Brafen della Torre Prüfung derXepublid 
" Venedig, ©;-965 610. werinne beſonders von den drep - - .-- 
Quarantim, weiche 160 Richtern zu arbeiten geben, die im 


‚und fetten Bruder: Serbinanden deu Rath eriheilt habe, bie 
gefſangenen Haͤupter des Schinalkaldiſchen Bundes hinrichten 


N 


- der Religion in Pohlen; von deim Herzoge von Preußen, ER 
hub der Ofiandriichen Streitigkeit; von den Händeln inZiefe : 


‚zu laſſen, und Radzivil wirft dem Nuncins nachdrärlich ges 


“zung vor,. däßer auch dem R, von Pohlen gerathen habe, die. 
_ Grafen in feinem Reiche , welche der evangel. dehre guͤnſtig 


aus dem Wege zu raͤumen. 
Den Beſchluß dieſes Handels machen theils. die Forts 


Bffentlihen Golde ſtehen, und keine Sportein bekommen, von 


denm Woge, beilen Macht iinmer fällt, fo mie der andern. | 
asbrigkeiiſichen Perſonen — — von den Procuratoren 
lieri) und. vo 


des 5. Marens, von be Co: 
— ehtschheßde en eilt werdeh er . 
ae die Staatohriefe des. berühmten Chriſtoph Socfinete . 


auf Dambsnoy , mit einem Vaxberichte von bem Kan. Prof. _ 
EN Dad mg Volz 
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vVolg da Bhurigart; welcher · em⸗ ‚eine zahlreice Satmueikg Fock 
neriſcher Driefe beſitzt. Der: erſte unter denſelben . zwar 
dekaunt, und enru groruckt. (de Comitiis Eledterali- 
"Das Ratiſbonae celöbratis, 08: 3..1631 .) hier aber aus 
‚guten @ehnven wicderheßt worden. Aufferdem ſind noch 
drey andere Bier mitgecheilt, darunter der letzte ſowol wegen 
der Geſtunnngen das Verf. merkwauͤrdig, als für die unberu⸗ 
fenen Herausgeber ————— in En waruend 
und beſchaͤmend if. 
MNMichis iſt weniger nethig als den Hn. Le Bret 
rvortſetzung eines Werks aufzumuntern, von dein Ihm der als 
gemeine Benfall fehon gefagt haben muß, wie, lange maͤn esß 
— zu [RR u I j me 


b ‘ 


© 8 Kleeanns Reiſen von Wien aber Belgrad 
bis Kiſianowa, durch.die Bucſchiack· Tartare⸗ — 
nach Eonſtantinopel, Smirna und burch den Are 
chipetagum nach Trieft und Wien, In den Jah⸗ 
ren 1768, 1789, 1770. Wien, 1771. 8. 

her Manu mufte dieſe Reife thus, an den Berfuch ie“ 
. machen, ob man. aus hei Ooſterreichiſchen einen Haus - 

* in die Erimmiſche Tarrarcy Einrichten koͤnnte. ‚Aber dies 
ſer Verſuch ſcheint doch zur nnrechten Zeit. unternoummen zu 
feyn/ indem chen tn dieſen Jahren der: Krieg in den bortigen 
egenden wuͤthete. Andy. hat der V. bean Unbequenlich⸗ 
akeilten genug erfahren, — auch feinen Leſern forgfältig ges 
ug vorgereihnet hat.. obachtungen and Ammerkungen - 

. welche die Setzgraphie, „die Naturkunde und die —— — 
kunde bereichern koͤnnen, ſiud. in dieſen Bogen ſchrſparſam; 
doch von ber Beſehaffenheit ber, Krimm iſt mehr gefagt 
worden. Der Beden wird gelebt. Er trägt Getreide, Ö 
und Wein; aber an Holz iſt kein Ueberfluß. In Kaffa gu ; 
sin Ärigenier- dem H. Kleemann ſchoͤne Seorgiawifke Exlas 
vinnen verlaufen. Der geringfte Preiß follte 4000 —* 
ſeyn. Die Kriegsverfaſſung der Tuͤrken kann der B. nicht 
ſchlecht genug beſchreiben. Am Ende ſind die tuͤrkiſchen und 
auariſchen Muͤnzen nach Ihrem jeigen Werthe auge geben wer ”' 
ren Fa Die — — dieſe Reiſebeſchreibung gewer⸗ 
eyn, wenn ihr. Verfa — t als nen 

and — vo. —* * nn 
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u und Erdßefchreibung. J — 
——— ndie beste Safe ‚Ba 
6. ben Ruauß 1773. and en gebe ift. Che iind 
‚Beiefe, wie bie erſte gezwungen/ fondyett es iſt das gel 
"see Tagebuch. Brittelpab Bogen Kupfer find einige wi . 
eimäßlg gefköchene Proſprete von Killanoıya , vom eifgr 
Spore, von Caffa u. ſ. w. In her Vorrede klagt der B. nal . 
ibm die Wiener unnuͤtze Cenfur manches in der erſten Ku 
gehe weggeftt ichen habe: aber run, dieſe Stellen nn 
Sp machen fellen, Dem wer hat Luft beyde Auegaben ia 
.. BR genen a einapdeg an versisihen! das möchte der Die 
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Par 7 


Bee: bis Seern Dtof — nach Surate und Ei 
"fa, nebft einer Beſchreibung von der'chineſſſchen 
.. Betbbfonamie, und einet Machriche pom gegen« 
> wäetigen Zuſtande Ler laͤndiſchen Colonie Im 


— noͤrdlichen Amerika. Heraus gegeben von 8 


Linnadus. täpgig, 1772: beh Huſchern. — 
ke Betrug oder unverzeihliche Uowiſerhen des eben 
| ſetzers und Berlegers?. Der Verſaſfer hiefer Reiſen h 

Ei und nicht Totee, wie er hier do ee Ex 2 
Dieſes Torans Reiſe iſt längft ans dem &xktordäkhan:überfene 


worden, und allen Naturaliſten bekatint. Aber Biegegennäre 
:  ‚tigelteberfegung ſcheint nach der —* — Ueberſetzung ger 


|. mache zu ſehn, und dann wiſſen unſere Leſer ſchon, weiche 
Nricqhtigkat fe:zu ermarten haben, KTorena- Seife iſt in Bi⸗ 


An an den Archtater von Linne — aber hier iſt tiefe ’ 


.  Korin geändert: es iſt eine fortlaufende Erzaͤhlung geworden. 
Blackfords Nachticht var mörblichen Amerika Und Seäufı 
‚ Sins laͤngſt überfegte Aitworien aor dem Parlament find um - 


— | 5 — 


= lements ie tete ge Ger 
. manige inprimis, Rerum publicaruminfi 
tum, Ja ——— Lipt. «ap, Fr. as 
— a 654 Seiten, ‚ohne Ve . 
Ka Vorrede. in s SE — — 
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Verfaſſer dirfed Buches nenne ſich am Ende Der Zuei 
nundsfcdrift, weiche an' Ken. = Arntmb —— 


Bohenthal gerichtet iſt: Gottlob Aug. Baumgarten Erwi‘ 
* Ats die Veranlaſſung deſſelben giebt er den gaͤnzlichen 


Mangel eines bequemen Buͤches und den fehledhten, mangels 
haften und zwedwidrigen Unterricht der meiften Lehrer an, 


- woche ren vier Monarchlen, die alle Ihre Vorfahren geleh⸗ 


| 


1} ’ 


haben, nicht imtreu werben, und darob lieber bie weit 


sioriiwendigere Geſchichte der neueſten Zeiten aufopfern wollen. 


.. Wir getrauen uns, fo fehr wir. im Abrigen bie Abſicht des B. 


— 


Verf. Handelt in’ der That ungerecht. gegen unſer Zeitalter,” 
wenn er auf der aten Seite feiner Vorrede wider die Wahrs 


billigen, dennoch zur Ehre unferd Jahrhunderts diefe Klagen 
Aber einen totalen Mangel der Bücher und des Unterrichts, 


etwas einzufchränten. jedermann wird in unferer Bifteris - 
. fen Uinterweifung mit Rechte vicles zu radeln finden: insbes 


fondere wird er es als hoͤchſt fchädlich und unmethodiſch anfes 


ze müffen, daß inan die Partifulachiftorie beynahe ganz. 
ernachlähiget, und daher die Univerſalhiſtorie die jene ” 
vdrausſetzet, und zugleich Philoſophie über fie ft, mit wels- 
“er mam aber leider ganz eigentlich, auf Schulen wie auf 
Univerfitdten , anfänger, nicht verftehen kan. Dashings 
gen- wird der V. im Ernfte nicht meynen, was er ziemlid) . 
A verſtehen giebt, daß vor ihm die neue Gefchichte fo Aatız ' 


vernachlaͤßiget, und auffer den vier Monarchien nichts getries 


ben worden wäre. Er muß es vielmehr eingeftehen, daß 
Biefe verwuͤnſchte Methode nicht mehr die geineinftefey, dag. 
man fi) Ihrer fo gar ſchaͤme, nachdem in dieſein letztern Mens 
ſchenalter, durch Einige vortreflihe Männer fo vieles in dem, 


Bortrage der allgemeinen Welthiſtorie verbeſſert worden iſt. — 


Der Mangel eines Lehrbuches, Aber welchen der V. klaget, 


iſt nun inſofern wahr, daß man nicht alles in einem und nicht 
in einem fo kleinen Buche beyſammen hat. Denn ſounſt ſichert 


uns doch die Sammlung der Partikulargeſchirhten, weiche zu 


Heilbronn herauskommt, — — die durch unſere beſte Deuts 
ſche Geſchichtforſcher verbeſſerte Hiſtorie von Guthrie amd. 
Stay, — — ingleichen ein Gebauer, Achenwall, und ſchon 
Berger in ſeinen hiſtoriſchen Tabellen, ſo ziemlich wider einen 
ſolchen Mangel, den Hr. Cruſtus zu beſchreiben ſcheinet. Der 


heit behauptet, daß wir zur Geſchichte der alten und neuen 


Reiche noch feine beſſere Hülfsmittel, als die 10 Bände bes ' 
ſel. Zübners haben, Wir haben freylich beſſere, Die ich demn 
B. wohl nice erſt vorſagen darf. — Aber eu fehiet 
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- ..Dentfphend darinn? · —Das fehlet aus guten Gruͤnden⸗ 


> 


"weil man dieſe Gbefchichte beſanders zu lehren gewohnt iſt. 
Unterdeffen geben wir gern zu, daß das Buch bes Hrn, V.. 


“dem allen.ofngeachtet, ‚nicht Überfiäßig, fondern befonder. = 
„Für Schulen ſehr willkommen fey. Um hiervon unfere Lefer - 


. 
+ 


zu überjengen, iwollen wir die. Einrichtung des urches erwah 
wwftändlicher beſchreiben. ae re 
Schon der Titul ſaget es, daß die Grenzen biefer Ser  . . 


Wichten. nicht. über Eurepa hinausgehen. Aber was dieſen — 
.Weltcheil anbelanget, And die Particularhiſtorien der Reiche 


und Linder, welche darzu gehören, und für ſich als eigene 


" Staaten betrachtet werden koͤnnen, mit größerer Vollzählige - 


Reit geliefert worden, als in andern Büchern nicht geſchehen 


iſt. Der B. führer fir nicht. in geographiſcher, auch nicht ins 


ehronelogiſcher fondern in ihrer polttifchen Nangordnung auf. 


+ Sörfe bie drey Kaiſerthuͤmet, (Imperia) das Römiſch dentſche, 


"; das Ofmanifche und. das Anßiſche: hernach die Känigreiche,. 
. (Regan) Spanien, Portugal, Frankreich, england, 


- Schottland, Jerland/ Dänemark, Lorwegen, Poblen, 
Bungarn, Böheln, Veapel, Sicilien, Sardinien, Corfica, 


; + Preußen: daun folgen die Römiſche Päpfte, Die Republicken 


Belvetia, die vereinigte Nieberlande, Venedig, und Berue, 


die Herzogthuᷣͤmar Lothringen und Curland, das Herzogthum 


Sgloxxeng/ und die Fürftentbämer Savoyen, Montferat, 
Aieiland Mantua, Mutina, Parma und Piacenza: view 


— ——— —— — — — 
* 


were die Churfuͤrſtenthuͤmer Mainz, Trier, Colln, Bayern, 


Sachſen, Brandenburg, Pfalz, Braunſchweig⸗Luͤneburg? | 
Wiens Die Erzherzoge von Oeſtereich, die Pfalsgeafen am . 
Rhein, Die Laudgrafen won Seflen.hach ihren einzelnen Häufe . - 


fern, die Herzogthuͤmer Sashfen, Braunſchweig, Moltem. 
Iisttel, Wieklenburg, Solſtein, die Markgrafıhämer Brans. 
denburg und Baden, die Fuͤrſtenthuͤmer Anhalt, und Die-von, 


n Sch leſien einzeln, die Herzoge von Lauenburg, Iülih und - 


VPommern. —— Diele fänffache Claffification der eingelnen 


Staaten vezurſachet die fünf Theile in welche dieſes Werts 


= den derſchnitten iſt. — Syn ber Ausarbeitung der Geſchichte 


wines jeden großen oder Heinen Staates feheiner ber V. dieſe 
Hauptregel zum Grunde gelsget zu Haben, daß nur die gras 


"Sen Linien Sejogen, die völlige Ausinahlung aber dem Fleiß 


des Lehrers, der fich biefes. Srundriffes bedienen will, aAber⸗ 
laſſen werden ſoll. Ueberall ſchraͤnket ſich der V. blos auf 
Staatsgeſchichte im engſten Verſtande ein, d. i. bloß auf 


blehe -Degebenpetten, melde — und beſenders da 


“ vegies 
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au4 Bon ver Geſchichte, Diplomatick 


regier end⸗ Familie betreffen, ober auf. bie Staatchcatẽt Gi 
‚welche Megenten durch Kriege gezogen worden fund, Wer 


guten, daß Friedensgeſchichte mehrenthetis die Wichtige 


| aatsgeſchichte iſt, bedauren es daher, daß ber: V. Rd) Dur 
‚einen freylich gemeinen, aber abcht den beſten Geſchinack habe 

" Bahin reißen laffen. Da er nach ſeinem Plane keine einzige 
Beggebenheit erzäbler, fonderk nur nennet, ſo wuͤrde bie Dicke 


feines Werkchens nicht ſonderlich vergrößert worden feyn; wenn 
f ⸗ 


- 8 alle Anſtalten, dadurch das Glück der Staaten abfondet 
lich vermehret oder vermindert worden iſt, alle Hauptveraͤm 


berungen in. der Religion und den Wiſſenſchaften bie das Land 
ſehr merklich gehoben oder in Verfall gebracht haben, mit 
sinem oder wenigen Worten angezeiget hätte... Bisweiten 


. Ppiches gefchehen, aber auf eine fo ſeltene umd verlohrne Welpe, 


baß es ſcheinen moͤchte, es habe nicht mit in des V. Plan go⸗ 
hoͤret. Die Geſchichte der meiſten Staaten theilt er in gewiſſe 


Pexvioden.Sehade iſt es, daß ſolches nicht bey allen gefches 
ben iſt. Die Urſache, warum dieſes Erleichterungsmittel des 
BGeſchichtsſtudei nicht Aberall gebraucht worden ift, mag dieſe 


ſeyn, daß der V, den Wechſel der regierenden Familen zu 
ſehr als dein einzigen Beſtinnnungsgrund der Epochen ange⸗ 


ſedhen hat; welches falſch zu ſeyn ſcheinet. GSehr nethediſch 


zur Erleichterung des Gedaͤchtniſſes iſt es, daß der X. nach⸗ 


‚. Dem er die Geſchichte einer Pertode kurz aber zuſammen⸗ 


age erzählet Hat, immer. am Ende derſelben bie Felge dee 


Regenten, mit den Jahren ihrer Regierung, in einer Cabelle 
Dos mach ihren Mamen ange en « 


zeiget. F BER 
, Bir hoffen, daß diefer Grundriß ber Eurepaiſchen Soe 


ichte eine zpehte Nafiehe erleben werde, In didfer Veen 


sang wollen wir. ſagen, was mix vermiſſen, und was wie 


: glauben, das zur zweckmaͤſigen Voliſtaͤndigkeit und zu einen 


en Gebrauche des. Buches noch an demſelben geſchehen 
eo 1) Der W. fager bey gar mandyen Reiche zu wenig 


" yon der-Alteften Gefhichte, und fängt Die eigentliche Sitori⸗ 


ft, z. D. die Rußiſche erſt 1450. mit Iwan Was 
; Miwisfh, an, Gs ik währ, er überfpringt bie Altefte Ge⸗ 
fchichts nirgend ganz, ſondern widmet derſelben durchgehende 
‚ne fo genannte Vorerinnerung (Praemoritum:) allein dies 
2 Moalljüu wenig genugthuend, und überdies für ein hiſtoriſches 


Lehrbuch ju wenig methodiſch eingerichtet. Wir wollen ihm 


uͤnmet lieber die zuſammenh angende Erjählımg, welche ſo wie 


fie. tft, nur verwirret, Schenken, und dafür eine Verzeichnung 


der hauprepochen wänfhen, "Alleine 93. rachnes die * 


* en 


** Fichte derfelben if-verfchieden. Der M..bat diefes felbft.fe 
‚gemeine, und hätte eben darum, billiger gegen die aͤlteſte Periode 


v — 


die Epochen durchgehends auszugeichneh. Z. 


eion annadlet, als —— Reichen, deren 
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Geſchichte der jetzigen Staäten. in Europa und neueſte Ges 


biefer Staaten verfahren follen. In der That zeiget ſich die⸗ 


Staaten; und am allermerklichſten und unangenehmften iſter 
in der. Geſchichte der Türken und Rufen, die wir nit meh⸗ 


vorm Rechte ein Verzeichniß der türkifchen und der rußiſchen 


Zörften nennen koͤnnen, und doch diefes nur von einem ges 


ziffen fpätern Zeitpunkte an. Auſſerdem, daß die diteften, 
Epochen der Geſchichte fo gut als ganz fehlen, hißfällt uns 


auch diefes, daß der V. unterlaflen hat, in den net Zeiten 
. in der Ber 


2 amd Erdbeſcheeibung. 615 
" Gefbichte sicht einmal zu den Eyochen / geſchweise daß er in. 


derjelben mehrere Epochen „die fie gewiß hat, und die gewiß 
auch verdienen angemerket zu werben, hätte auszeichnen follen. . 


i\ 
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ı\ \ n x 


ſchichte von Helvetien, Torfica und vielen andern, weldhefän - 


zer abgehandelt worden find, hätten die tZauptrevolutionen, 


woelche Epochen veranlaffen, felbft fire das Auge des Schär 
lers unterſcheidend angezeiget werden follen. Und gelegt, daß 


Hierüber auch Bas Periodiſche der Erzaͤhlung veriohren gegan⸗ 


Beſtimmungsgrunde der Perioden gemacht imd auſſerdem am 
gar keine andern Epochen gedacht hat. Eben aus dieſer allzu⸗ 


‚engen Einſchraͤnkung der Geſchichte, bloß auf Familien, iſt 
ganz natuͤrlich noch ein anderer Fehler dieſes Lehrbuches ent⸗ 


ſtanden, nemlich ‚Die Trockenheit. Wir veſcheiden und gar 


= wohl, was man in dieſem Städte von einem Compendio fors 


‚dern koͤnne oder nicht: fo viel giebt aber der Augenichein, daß 
dies Buch allzuoft weiter nichts als Negentenliften und Ber 
nealogien enthält. Ob es uns der V. nicht verbenfer, wenn 


= wir 3) die Ungleichheit in der Erzählung oder Ausführung 
‚dee Goſchachte einzelner Staaten tabein , mäfien wir un des⸗ 


— beßuͤrchten, weil er ſich uͤber dieſen Pumct im der Wor⸗ 


rede entſchuldiget hai. Dentſchland, ſaget er haben andere 


age mir aͤbergangen, Barum hab ich davon die Geſchichte weit⸗ 
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ler Mangel mehr in der Geſchichte ber großen als der kleinen ‘ _ \ 


gen wäre, ſo waͤre es doch Immer leichter zu verfhhmgrzen ger 
.wefen, als Etwas das ben einem Srundriffe viel wefentlicher 
iſt. : Die Veranlaflung dieſes Fehlers liege darinn, daß der ®. 
wie wir bereits angezeiger haben, 3) gar zu fehr, nur die Ge⸗ 
2. ſchichte der regierenden Gäufer, und nicht des Bandes oder. 
der Völker beſchrieben hat. Dies bat natürlicher weiſe vers . 
urſachen inuſſen, daß er Bloß den Wechſel ber Karnilten zum 


x 


in welchen die Geſchichte von 
tikulargeſchichte abgehandelt iſt? Im Übrigen mag E8 der ®. 
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ſchon abgehandelt, il. Aber‘ gern denn nicht auch Öhder, 
eutſchland, und ſelbſt die Par⸗ 


mit ſeinen Leſern ausmachen, wenn dieſe Ad) heſchweren, daß 


‘ \ ⁊ 


der Geſchichte von Rußland 3 Blatt, der Gefh. von Peeuf 


ken 1 Bl. u. w., dargegen aber. der von Mainz 9% Blaͤt⸗ 
kfyr gewibinet ſind. Uns kommt es vor, daß alsdann, wenn 


ven der Geſchichte, Enropens die Rede iſi, doch Rußland 


Wichtiger iſt, als Mainz, Trier und Coͤlln. Und wir wiſſen 


nicht, in melden gemeinen Compendio, die Hiſtorie von Ruß⸗ 
land beſſer, ald die von Deutfchland befchrieben ſtehen ſoll. — 


4) Quellen-her der V. nicht anführen wollen. Wahrſchein⸗ 


-Üdp Hat er fein Buch auch micht aus eigentlichen Quellen zus 


u fanmen,getragen. Zum zuverlaßigern Gehrauche dieſes Bu⸗ 


&e6 haͤtten wir gewuͤnſchet, daß es dem V. gefallen hälfte, 


weniaſtens in ber Vorrede diejenigen Schriftfieller auzuzei⸗ 


gen, weldien er in der Geſchichte eines jeden Staates gefols 


get in. Wir. därfen nice wermuthen, daß ſich der. 8. ſchaͤ 
en duͤrfe, fie. zu nennen da wir mit Vergnügen beimerken, 
ar babe berühmte Männer zu: Bührern gewaͤhlet. 5) Die 


Inseinikhe Sprache, deren fi} der V. bedienet, und in ber 


"eich rein und der Gefdichte-geimäß-ausdrücer, iſt abfonders 
cqh zur Verunſtaltung der;eigenthümlichen Namen gemachet. 
Bär es daher nicht gut, wenn der V. zur Vermeidung eines 
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aber hoffentlich ale Druckfehler künftig werden verbeflert wer⸗ 
den... Die Partikulargeſchichte Deutſchlandes giebt ohnfehl⸗ 
Bar dem Buche einen befondern. Werth; ohne dieſe und viel⸗ 
leicht. auch wenn es nicht lateiniſch geichrichen wäre, welche 


‚, Cora, menn fle einiger maſſen gut geſchrieben wird, gemeine 


— Dinge ſehr. aufftuͤht, waͤrde es viel weniger Beyfall verdienen, 
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‚-Behlers den Workheil des Nandes mehr nugte? -—— Inden 
| ar haben wir bier und. da Unrichtigkeiten angetroffen, die 


Die allgemeine. Welchifterle —. — In einem vol. 
.: ländigen und pragmatiſchen Auszuge — — 
2. 26 KU, Band, -jeder Band von etwa se 
Bogen, 8. Halle, bey Gebauer... 
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und Esheihetham⸗ 617 


Dritter Band, 1768. bis A. 1373. 
VBierter Band, 1769: bis A. 44541. 


Bnfter Band, 1769. bis A. 14343. 
Sechſter Band, 1770. bis A.14733. 
Siebenter Band, 1776. bis A. 1493. 


Achter’ Band, — Deuſche Sioieffug 


vom J. 1273. 1493. 

- Meunter Bad, 1771: bis A. 1515, > 
Zehentes Band, 1773. bis, A. 126 
Eilfter Band, 1773. bis A. 1538. 
Zwoͤlfter Band, 1773. bis A. 1546. 


ge Verträge. zur Berichtigung und Erweiterung une | 


fter vaterlaͤndiſchen Geſchichte! Zaberlins Name wirb 


in diefem Fache der Nachweit eben fo unvergeklich‘ und * | 


2: — ſeyn, als die Namen Maſcon, Bünau, Bahn, und 


Dem erſten Zuſchnitte nach, und der Abſicht des Vee⸗ | 





| x Segers und der Erwartung dee Käufer. gemäß, follte Bas Bub _ 


sur ein Auszug, mur ein kurzes Sanbbuch, und zwar nicht. 


"für deutſche Publiciſten, ſondern für. das große Publikum 


“werben: und aus dieſem Geſichtspunkte ward der erfte Band 
in der Allgem. deutſchen Bibi. IX, 2. S. 248. — 


Aber ih der Boige änderte der Verf. feinen Plan a: 


a ‚ .fatt eines Hand buchs ſchrieb er, jedoch mit Beybeha 


alten Titels, von dem J. 1236. an, eine oifänbigere 


| . sSiftorie bes. deutſchen Reichs, fo daß jeho ein Zeiteium 
von 3 — sesen 24 Alphabete fälle. Die wer 


des Plans, mitten im Werke, ftand 


iche Ber 
in des Verf. Freyheit. O5 die Käufer Recht zu murren hats‘ 


sen, daß fie nun, flatt eines verlarigten kurzen Handbuchs, 


ein ’gelehetes thenres Onfiem nehmen mußten; darüber ur : 
cheile ich nicher ich für meinen Theil danke dem Verf. für feks 


⸗ 


Ken umgeanderten Plan. Aber ob derſelbe in der Vorrede 


zu feinem seem Bande auf mic und meine obbemeldte Neceus 


on ungehalten zu ſeyn, Grund gehabt: ſoll hier mit wenig 
.Worten unterſucht werben. Die Sache verdient es wirklich: 
Wr m noch —— —— große 


— 


& 
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613. Bon der. Gerne Oiplematick 
- dentfche Publikum, und mir brauchen doch fe ein Buch; ma 
mittelbar Hänge Die Ausbreitung, und mittelbar fet6g die Ges 
'reiherung und Berichtigung unſerex vaterlaͤndiſchen Geſchichte, 
davon ab. Mur Über die Moͤglichkeit und bie innere Einriche 
tung eines ſoſchen Buchs ſmb mir, der Hr. Verf. und ich, 
.- ninseins; der Leſer Höre, und richte. : Sind meine Gedan⸗ 
ken aud) gleich nur allgemeine Vorworfe: fo iſt die Frage, 
ed nicht mancher allgemeine Vorwurf unendlich wichtiger ſey, 
otx einer, der auf beſondre Yunkte geht, und’ z. E. dat Darum 
eines Vorfalls, in einem voͤllig gieichguͤltigen Kalle, ‚an eis 
nige Tage vors oder hinterrucktktt.. 34 
5 Der Wat. dat „anfre Reichshiſtorie aus ihren aͤch⸗ 
ten und groͤßtentheils noch nicht genupten Quellen Schreiben 
wollen. Npthwendig hat er Darüber ein mehreres fagen föns 
nen und müffen,' als- feiffe Vorgänger, Daher ontfianb die . 
Menge der Binde, und 656 Anſchwellen der Alphabete. Nut 
Jbis 3 Baͤnde waͤren es worden, wenn ed ſich nur bie Ars 
heiten feiner Vorgänger hatte zu auge machen, ſolche in eine 
andre Verbindung bringen, und hier und da eitnges hinzu⸗ 
.ſetzen woſlen: aber davon hatte das Publikum keinen Nutzen 
geh Antw 1. Nutzen genug haͤtte das Publikum, 
"von einem deutſchen Geſchichtbuche von etwa 6 Aiphabeten, 
wo kein einziger neuer Ga Rüde, ſondern nur die bereits 
defundnen brauchbare, aber in vielleicht 600 Aiphabeten 
ſchwimmenden Satze, contentrirt und geordnet wären.. Man 
wraktire dach das Auszugmachen, im Gegenſatze bes Erfindung, 
‚nicht als eine ſo veraͤchtliche Sache, ats wenn zu jenem bios 
Finger, umd zu dieſemn lauter ante oder wenigftuns tief 
hiſtoriſche Gelahrtheit, gehbeta Wie man he fchr wicheisze 
hiſtotiſche EntdeEung hat ben liebe iinde Zufall, die Hab⸗ 
afnwerdung einer verſteckten Urkunde u. dgl. gebehren! Iu 
Anſehung des Werths, den bogke Elite, der Auszugsmacher 
and der Erfinder, fͤrs Pubtikam Haben, ‚nerhalten ſich beybe 
jegen einander, wie der Berginann mab der Saufı 
ZJener erfchaft eigentlich dein @taate neues Eitber: deeſer, 
> nur auf in laͤndiſchen Handel eingeſchrenkt, vermehrt bie Maſſe 
nicht, aber er mache fie eirculiren; und nicht. das Daſeyn, 
= fondern bie Circulation der: Millacnen macht: ben Staat reich 
8, Eoncehtriven und aus den achten Quellen fahdefen, 
der Verf. einander entgegen: abbes hebt denn eins das andre 
Auf7? Der Tuchmachtr macht ich die Arbein ſeiner Vorgän⸗ 
— Paͤchter bir gute Wolle ziehen) zu Nutze: 
‚Vonmte, Sürfte ‚. er denn nicht ſeibſt Hoerien Anke? "Un 
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ſeyn: f6 wir man erfinden, und: aus den Quellen ſelbſt fchds 


pfen kann, ımd doch daben aͤufferſt soncenteiren fan: r 


IE '„ Man muß ergählen ı' wie Deutſchland ir allen 
Begebenheiten wirklich zugetragen haben, nicht aber wie 


net? uud giebt es einen, waͤre der merth, daß ein gäberlin. 
gegen ihn eine Vorrrde Ichriebe ?, Iſt ſchlechterdings keine ges 


i ſſchmackvolle deutſche Beſwichte moͤglich, ohne daß darinn 


— 


"gelogen werde? Iſt blot die Fabel, der Roman, der Irr⸗ 


Sem, iſt nicht auch die Wahrheit, eines Putzes fähig? 


. Wenn eine dentſche Geſchicht⸗ exiſtirte, die alle Menſchen 
ie Zeitvertreib wir einen Robinſon laͤſen; folgte daraus 
on, daß fie nicht wahr wäre ? 


md Eabilhechunge 209 | 


Ä —* möchte, er nicht; ſondern berarbeitei⸗ ee bon, ı. 
andern gezogene, wenn auch nicht ſpaniſch/ feine e Bitte J 
‚das Publitum nicht Notzen von ihın? war es nicht beffar , r 
‚ld‘ wenn gar nicht verqubeiter würde? 3. Man fann-anet. 
Heben, ohne ſeibſt zu.erfinden, umb dach getbaktig weirkduftig, 


| (nicht blos den mittlern) Zetten geweſen iſt, und wie ch die - - : 


Deuiſchland erwa:härte ſeyn Auen, und wie g4 etwa nach 
unfeer Einbildungskraft — hätte feyn können, — Aber - 
giebts denn wirklich fo einen Ungluͤcklichen, Der · die ſcs laͤuge 


41. „Man muß beſtaͤndig den Kaiſer vor Augen ha⸗ 


Ben, und die Ordenng der Begebenheiten nach feinen Hande 


‚Jungen fielien,,, Dawider hatte ich nichts; aber meine Frage 
war ©.249.: Biographien ber. deniſchen Kaiſer, und Vers 
Andrungen des deutſchen — weichöpfen Diefe beyde 
-@egenftände den, hohen Begri ff.einer Geſchichte von Deutiche 


land? Nicht — wird eine deutſche Geſchichte eine bloße | 


Kaiferbiogrnphie;, wenn man in ihr die Begebenheiten wach. 


den Regierungsfolgen der Koiſer ordnet; fondeen wen man . 


entweder bios kaiferliche Leben befchreidt, ider dach andre 


‚ eben fo weentliche Gegerikände viel zu kur/ beruͤhrt. Der 


Verf. erinnert, daß er um 2ien bis zum sten Band meit mehr 


. a8 Biograpfie geliefert babe: das ift wahr, man fehe vors! ° 
nuenlich dei vortreflichen achten Band! Aber in oder Recen⸗ 

‘ flon mar die Rede bios vom erfien Bande, den beuctheilte 
‚4, und konnte nicht weiſſagen, daß der Fehley des erſten in = 


den (nenn Baͤnden würde werbeflert werden. . 
IV.- War ‘der Ausdruck, puhlliciſriſche metarhyſc 


mache, neh unglaͤcklicher; man beliebe ihn 
nachzuleſenn. Ein Publſeiſt ohne Geſchichte iſt ein Unding: 


| und — Beige, weit -mit: ze und Poliuit sun 


nicht. ganz giäcktich gewahlt; ſo jff-der Eoınnentar, dem dex 
Berf. daruͤber | 
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= J deutſches Staatsrecht. Nicht alle dentſche Zaeia braucht ber 


deutſche Publiciſt; aber was der nicht braucht, bas brauchen 
andre drave Leute. Lind wenn man in einer. beutichen Ges 
ſchichte auch ſolche Facta verlangt, die zwar den Publiciſten 
geichguͤltig, aber dem Moraliſten, dem Kaufmann, dem 
Kuͤnſtler > — find: Heiße das die die armen Yus 
riſten beunrudigen „und ihre Verdienſte und unfee Hi⸗ 
ſtorie verkennen? Niemand verdenkt es dem Verf., daß 
er —— — ſeiner Reichsgeſchichte fein Augen⸗ 
ſaͤchlich auf den Einfluß unſrer vaterlaͤndiſchen Hi⸗ 

deutſche aatsrecht gerichtet hat: ,, die beyge⸗ 


— Gruͤnde (1 daß er, der Hr. Verf., als Lehrer des 
Staatsrechts auf einer alten. deutſchen Univerſitaͤt arbeite, 
velcher man die erſten Verbeſſerungen in. unfern. deutſchen 

— — verdanken hat, und 2 daß große und «ins. 


fichtsvolle Mähner, wie Dafcou, deutlich erklaͤrt haben, daß 
der Nutzen dei deutihen Hiſtorie fi infonderheit im Jure 
publico bes roͤmiſchen Reichs Auflere) waren ‚gar nicht ein⸗ 


mal nðthig. Vieimehr iſt dies der einzige Weg zur Bervolls 

wwinmung unfer Geſchichte, wenn z. €. der. Kenher des 
Staatsrechts mit vorzäglicher Anfmerkſamkeit publiciſtiſche 
gacta behandelt. Aber nun wünfchte ich dem h. roͤmiſchen 


Reide noch so Männer wie Häberlin, mır jeden in-einem. 


: "andern Fache ſtark einen Kaufınann, einen Officier,, einen 
BGaottesgelehrten, einen Oekonomen, einen Künftier,. Littera⸗ 


tot, Arzt. wovon jeder fein Augenmerk hauptſachlich auf. 
ſolche Facta vichtete » die den Zuſtand der Handlung, bes: 
Kriegeweſent der Religion ‚des. Anbaus der Länder ’ der. 
” Künfte, der Wiſſenſchaften ꝛe. betreffen. Man würde den 

Kaufmanne danken, wenn er von 100 Geiten immer gg mit 
 ertanfitihen Nachrichten anfüllte: ‚man müßte ihm aber: 
auch, nad den Grunbfage der Toleranz, verſtatten, ſeine 
beutſche Sanbelshifürie, deutſche Siftorie, zu nennen. Der 
Theolog, wie der Litterator, wuͤrden freylich lange Weile 
bdabey haben: aber da duͤrften dieſe wieder Repreſſalien brau⸗ 
chen , und deutſche Neligionsaefchichte oder deutſche Gelehr⸗ 


erngeſchichte gleichfalls deutſche Geſchichte ttrufiren. — ¶ 


— 8 aber kaͤme dann nah so Jahren ein zwölfter 


ann, der aus dieſen 11 Epecialı deutſchen Sefchichten, wo 
in dek einen Staatsrecht, in ber aten Religion, in der Zten Han⸗ 
del ic. praͤbominirt, eine allgemeine wahre deutſche 
verfertigtr, tiind ohne Praͤdilection alles. hineinbraͤchte / was 
Je benkenden —— Kopſe, or ſey —— ‚aber Aauf⸗t 
mann, 
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=. und Erbbeſcheeibung. Gar 
- WMayn,. oder Kriegemann ; zu wiſſen angeneen und wichtig 
AR So eine Geſchichte behielten, ihren Werth, fo lang’. / - 
es Deutſche giebt. - Da Hingegen eine blos publieiſtiſche auß 
Hören wird, den von Maſcou nit Hecht ihr zugeſprochneu 
Mutzen zu leiften, wenn unfre Regierungsform ben Weg al;  — 
les Sleifches gehen, und aus-unferm Staatenſyſtem eine Du 
fpotie werden follte. -.  - -- 
V. Meiner Meynung nach muͤßten in einer wahren 
, beutſchen Siftorie Kaiſerleben und publliciſtiſche Factia © 
Religion aber, Juſtitz, Gekehrſamkeit, Handel, Sitten der er 
abion ıc., $ ausmachen. Der Verf. billige dieſes mie, 
ſondern mache zwey Einmärfe dagegen. 1. „Diefe letztern 
SDStuͤcke andchten füglicher in andern Theilen der Hiftgrie ar  ", 
zuhandeln ſeyn; man erweitere dadurch die Graͤnzen derdeuts x 
ſchen Reicyshiftorie unnöthiger Weifeund auf eine unbegiieme | 
Art, wenn, man folde weitlaͤuftig snternehmen wollte, : 
Wenn deutſche Neichshiftorie fo viel wie deutſche Staatshilos. - -- . 
rie in engerer Bedeutung iſt: ſo Halte ich es für ſehr ſchick⸗ 
lich, die Übrigen Zweige deutſcher Geſchichte von ihr zu tn . 
nen; fo wie ich in einer deutſchen Sandelshiſtorie Seine um —_ 
Bändliche Religionsnachrichten, und im einer deutſchen RXeli⸗ 
onshifforie Feine umſtaͤndliche Handelsnachrichten ıc. ver + - 
” Kange,. Aber hier war nicht die Rede von Staates vonssans - .. 
+ Selss von Religions: fondern von allgemeiner deutſcher Sr - - 
cchichte für alle Menſchen, nicht blos für Publiciften, nicht N 
SGlos für Kaufleute u. ſ. m.’ Otaatsgeſchichte in obiger bes 
— Bedeutung iſt nur eine Irt deutſcher Geſchichtr: 
ner Specjei aber muß der Publiciſt jo wenig als der Kauf⸗ 





mnann den Namen des Generis geben. U. „Die Urkuns 
den der minlern Zelten enthalten nicht‘ fo viele Kata zu 
Aufklaͤrung der angezeigten Materien, daß davon eine 4 
pottion wie 2 zu s herausfommen könnte... Zchgebees ie; .. -. ”. 
gegen So Staatsfacia mögen immer nur 3 Juſtitz Handel⸗⸗ 
| oder Kunftfacta in Annalen und Urkunden aufjutreisen ſeyn; 
aber das war. die Frage nicht. Soll dent der V. einer Heat: : 
schen Befchichte alle ausſchuͤtten, was er hat? und gerade 
‚son dem ain meiften ausſchuͤtten, wovon er den größten Vor⸗ 
rath Hat? Nun fo würde Kloftergefchichte wohl noch niehrere 
Alphabete als felbft Stantsgefchichte fällen. — "Nein, ausfs ..- 
dhen ſoll er: von den 30 Staats factis mag jedes für ben Pur 
‚Bliciften unentberlich, ſeyn; aber für den Deutſchen, der fein 
Land kennen will, find vielleicht alle so Bacta entberlichen 
Plunder. „Nach den nad; vorhandenen Urkunden K. > Ä 
BP LE a u wigſs⸗ 
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„ſagung der. Gräfin Urſula von Pfirt, vermaͤhlten Sräfig. - 
„von Hohenberg, auf ihre vaͤterliche Srafichaft, zum Beleg 
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628. Bon der Seſchichte, Diplomatick 
„twin V. mur Berfelße gegen Ende des Heumonaths zu Roch⸗ 
„weit, und beftätigte daſelbſt die aerichtlich aefihchene Enge 


„ihver Schweſter⸗Johanna, vermaͤhlten Herzogin von. Oeſter⸗ 
„reich. Sim folgenden Menoth traf man ihr zu Bamberg an; 


„und nach einer ändern ſeiner Arkunden waͤre er, wenige Tage 


„darauf, ſchon wieder in Frankfurt geweſen, wenn anders 


„die Mongths/ und Sahezahl in derſelben richtig iſt. In der 
m Mitte des Geptembers hielt er ſich zu Augſpurg auf, wo er 


» „au Anfang des folgenden Monaths war. : Das 
nfelöft beſuchte ihn der von feiner Wallfahrt nach Aachen, 
»aurücdtommende Herzog Albrecht von Oefterreih, und vers 
mtbeidigte ſich gegen die von dem Burggrafen Johann non 
„Nürnberg wegen feiner Gemahlin gemachte Anſpruͤche auf 
„ Kaͤrnthey. Bon Augſpurg gieng der Kayfer nah Muͤnchen, 
„wo er. dem Grafen Berthold von Henneberg eine Volk 
„macht eribeilte, auf. den Weilen, d. i. dem Marhe, zu 
Mahlbaufen über dad Gericht zu theidingen: iind ben feis 
„nem bald nachher erfolgten Aufenthalt zu Mirnhera vers 


mpfänbere er Bas Schultheiſſen, Amt zu Muͤhlhauſen an deu 


„bafigen Stabtraih und Gemeinde. Sodann ftatiete er bey 
„bern alten Grafen Berthold von Henneberg zu Schleufingen 


Br „einen Beſuch ab, und fchlichtete daſelbſt die Sireftjgfeiten 


mitwifchen ſeinem Schwiegerſohn, dem Marggrafen Friedrich 
„von Meifien, ımd den Herrn vom Reuſſen, uͤber die Bergs 
„werte zum hahen Surf. Noch vor Ablauf des Jahrs aber 


„war ex fchon wieber zu München, und ertheilte dafelöftdein 


: „Teutfchen Orden ein merfwärdiges Privilegium, wodurch 


„ er deinfelben ganı Litauen ſchenkte; und ihn damit belehnte. 


„Auch noch zu Anfang des folgenden Jahrs hielt fi) unſer 
 Kaifer, laut ſeiner Urkunden zu Mändjieh auf, und vers 


liehe daſelbſt den Herzogen Albrecht und Ortp von Bayern 
m das Reichs : Vicariat zu Padua und Trevigo.,, —Hier 


iſt fein einziges Factum, dag ich wiſſen möchte , Aber tauſend 
andre Leer , nicht Publiciſten, nicht deutſche Geſchichteget 
lehrte von Drofeßion, werden bey einer folchen deutſchen Hie 


ſtorie ausrufen, mie Sokrates einft bey einem prächtig augs 
. meublirten Pallaſte: wig viel iſt hier, das ich nicht brauche f. 


. Und’ find dann. diefe Taufende, bieſes eigentliche große Pubtis 
um gar feine Ruͤckſicht werth? Iſt das lauter her oͤbel, 


der ſolches Detail nicht brauchen kann, folglich auch keinen 
a a de er ra ehe 


1 


2 
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TE er 
“ VL! So fomm:bie angegeböne Propertion deraud, : 


Ach nein Deutſchland nicht, 1deß.ich einen Wianfhen: d 
u finden glaubte, der wirkich daͤchte, man dürfte, obermäßfe.. 
Ei den Rangel in wahren dactis durch erdichtete erfeßen: und 
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Debaldas Vrorhantiss'Eiben, mag dies, für midi, San. 
x pr ar 0 


wenn man von den wenigen dorhandenen F Factig alles 


fen 4 Zasıis alles für eine allgehieitze deutſche Befchichte, 
‚unbrauchbare ohne Barmherzigkeit wegſchneidet, Daß eo det, 


‚gleichen: $ Facta gebe, Ichrtdn-dus Verf; eignes Bud, und ; 
. ganz vorzüglich fein achter Banb. Aber er mennt, man news -: 


‚longe:gerade fo-viel $.ni6: + Fate (ih. wilder Auͤrze, we⸗ 
‚gen biefe Mamen beijaken; wart verſteht fie aus Heuohigen⸗) 


nud weil es der erſtern ſeintt Amnahine nach * nicht ſo dicke 
giebt, ſo farchtet er, ınamrwerds ſolche er dicheen wollen: uud: — 

beweißt daher eine Halbe Seite lang, baß es Mid Sefhiee - 
nicht auf Poſſibilitaͤten, ſondern blos auf Wirklichkeiten ans . 


-„ 


wahre uiid brauchbate auffücht, und von den ungehener vis 


T 


tomme, — Bong verba quaeſo, für fo Barbarifch Halte 


be es einen, num. fo wiberlegeihn nicht H. gäberkitn, ſondern 


"ein Arzt oder ein Spitatderwalter nehme. ihn in Wartung. 


t 


ſhen darin A 


‚VN. ‚Zuießt erklaͤrt der V. eine ſchoͤne deutſche — 
me 


ſchlchte/ nach dein angegebenen Ideal, gerade gu für um 


= Hi falls es zugleich eine mahrhafte und epmicfete Geſchichꝛe 


> Gepn ll. 


on wieder ſchöne und wahre Geſchichte 


im ungluͤcklichen Gegonſatze: als wenn ein dauerhaftes Ge⸗ 
hal — gohiih 1 feyn ı — nicht 


ſolid und ſchoͤn behfaiminen 


deutſcher hiſtoriſcher Baymeiſter. alle feine Materlalien, b. 1 


a Marlene 
* 
* {1} 


‚alle Zatta,. die er für fein Bud) zweckmaͤßig faͤnde, einzig und 


an könnte! Wie wenn un ein 


allein aus ufiferm V. näbine: würde feine Gaſchichte nicht .. 


wahrhaftund erwieſen bleiben. ? Hoͤrt eln dicker Baum auf, eine 


| thaptlge Senle abzugeben Jeßald man ihn vieregt zimmert? und 


V. Geſchichte ‚fo gleich dadurch unwarhaft 


wird K. Ludwigs 


und — wenn man ihr die Grafin Urſula mon Pfigtu, 
wegſchneidei SR: — 


Wir haben feit eii er. Zelk in uiſchland zwey hiftey 
riſche Parteyen, —8 5 De sp | 
flten 


blieum braucht beyde, und bie Zunft und Kunſt ſelbſt leide 


= unendlig bey ihrem Zwiſte. Der trockne gewinnt deut hiſto⸗ 


rien 


\ . ' ‘ 


i exbäs.auf einander hacken; die trodi . 
- nen and die ſchönen Geſchihiſchreiber. Wepde fol 33 
lich unter ſich ſeyn, ‚jede. er Graue hie audte, dad Du A 
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riſchen Reit uque Aroducts,. der ſchon⸗ veratbettet deserſtern 
gewonnene Produete. Erlaube doch jener dieſem das Ver—⸗ 
arbeiten; verlange er nicht, daß man ſeine Wolle fuͤr deren 
Erzielung ihm aller Dank: gebuͤhrt, roh oder gar in nunge⸗ 
‚ gerbten —2 — trage, ſondern verſtatte er, daß man ſie zu 
Tuch fabricire: nenne er des Tuchmachers Arbeit nicht ver⸗ 
ai geötchhfelte Arbeit. Den Fuchs mit den fauren Trans 
ben kann — dem andern mit voͤllig gleichem Rechte, in die 


=) 


Sinren jagen. - Trocken und gründlich iſt nicht einerley: . 
ſchoͤn und —*X iſt kein Gegenſatz. Deutſche Staais / oder 
Netchs⸗ — —— nicht deutſcheGeſchichte: 


‚wen dieſer Gut entruͤſtet, der hetze wenigſten denen, die ihm 
behaupten, nicht: das ehrmärdige Corps der Juriſten auf den 
Leib, noch klage er fie eines Undanks gegen die Schöpfer aller 
bdent ean. 

— ee Lo. 


M Eat Ludwig Tetſch Eurtändifäge Kirdjenge 


‚ „ fblehte britter Theil. Königsberg und feipzig,. 
bey I. D. Zeiſens Wittwe une J. H. Dartungs 


er 1770. 342 ©. in gr. 8. 
ie Beziehen uns auf die Nachricht von den ——— 
Theilen im Anhange zum I-XII. B. der Bibl. ©. 858., 


und wollen nur die Rubricken der Kapitel herſetzen: 3. Von’ 


der Uebsrfegung der Bibeliberhaupt,. II. Don deriebers 
w der Autiſchen Bibel, u Von der Pohlnifchen. 


Don der Eſthniſchen. don der Athauiſchen. 


I. Von dee Curiſchen. — folget die, Lurländifch 
- Hertifche Liedergeſchichte, wohen fich eine Ueberſetzung des 


Zettiſchen Gedichts: Rahme laiks pehz pehrkona breefi 


— die auf ein ſtarkes Ungewitter erfolgte Stille, nach 
TZertiſcher Denkungs uud Mundart von Zeile zu Zeile aus⸗ 

r edruckt, von dem Verfaſſer deſſelben Gedichts, befindet. 
s iſt fo ſtark und ſchoͤn, als es ſeyn kann — Pafloe Stens 
ders Lebenslauf. Geſchichte der aber den Gebrauch der 


GSegensworte Num. VL. 24126. in der Lurländifihen Kirche 


ehedem entfiandenen Bewegungen, Geſchichte von Salo⸗ 


mon Senning, ehemaligen Eurländifhen Rath ımd Kirchens 
viſuator. Geſchichte der Kirchen zu Yaiebers und Oberparspeu; 
— Ruyan, heiligen Aa und — ne 
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Oftold und Dir, eine Rußiſche Gefchichte, kritiſch Bes, 


fehrieben von Auguft Ludwig Schloͤzer. Erſte 


. Probe Rugifcher Unnalen, Zugleich eine Beylage 
zu Heren Schmidts Verſuch einer Rußifchen Ges 


fhichte und Hen. Büfchings wöchentlichen Rache " - 


« 


richten St. 27. Goͤttingen und Gotha, im Per⸗ 


lage Joh. Chriſt. Dieterichs. 1773. 8 Bogen 


; . 


SH Hr. Verf. entſchuldiget fich über die Beitiäuftigkeit 


’ des gegenwärtigen Pritifhen Kommentars über oder 


! . 


3 Zeilen der rußifhen Gefihte. Den Anlaß gab ein Une. - 


theil ber Hrn. Schmidts Einleitung in die ruͤßiſche Ges 


fchichte. Die rußifchen Annalen reden von zween Normaͤn— 


nern, Oſtold und Dir, die mit Rurik nad Rußland kat 


. men, ihn (vermuthlic aus Mißvergnuͤgen) verliehen, ſich 


mit ihren Gefährten nad) Conftantinopel zugeben entfchlofg 


fen, durch Kiew reiſten, dafeldft Hlieben, das Regiment 
‚Über die dafigen Slaven erhielten‘, und endlich von Oleg, 
Ruriks Nachfolger, erfchlagen wurden. Bayer, der das _ 


Die unter feinen normännffchen Namens bringen fonnte, 


fiel. auf die Wörter Diar und Dijar, und mathte aus. dem 


- Die ein Appellativ; Oſkold und Dir überfehte er: Oſtold 
‚der Heerführer. Dalin und Müller warten feine Nachfols . 


ger; Hr. Schloͤzer behielt Oſtold und Dir als zween vers 
ſchiedene Männer bey, und Hr. Schmide folgte ihm. Dieg. 
ſen letzten verweiſt Hr. Buͤſching in ſeinen woͤchentlichen 


Nachrichten in Anſehung des Dirs auf Bayern und Dalin. 


Hterauf antwortet nun Hr. Schloͤzer, vertheidigt ſich und 
feinen Nachfolger, und beweiſt, daß Dir fein hiſtoriſches 


SS 


Unding, fondern ein Gefährte des Oſtolds gewefen ift. — 


Das iſt der Hauptinhalt, die Nebenfachen übergehen wir 


Billig. — 
wo j . De. 


Fr 


Diplomarifche Bepträge zur Unterſnchung ber fchfefle 


ſchen Rechte und Geſchichte. Mir Kupfern. Vier⸗ 


194 Seiten in gr. 4. 


ter Theil. Berlin, bey Haude und Spener. 1772. 
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D drey erſten Theile dieſer ſehr ſchaͤtzbaren Sammlung 
ſind in dieſer Bibl. XVIII. Bandes ıten Stuͤcke, ©. 
1. u. folg. angezeigt worden. Dieſer Theil giebt den vos 
rigen an innerm Werthe der gelieferten Stuͤcke nichts nach. 
Es find darinn befindlich: 1) Schleſiſches Landrecht, aus 
‚ einem’ pergamentnen Codex abgedruckt. Es nimmt über ı2 
Bogen und alfo.den größten Theil.diefes Bandes, ein, und 


‚ Mensch nicht ganz abgedruct. Vermuthlich iſt eB einer der 


im erſten Thetle erwähnten Codicum. 2) Erſtes Supple⸗ 
ment zu dem (im ıten Theile gelieferten) Brieger Urkun⸗ 
deninventar. 3) Materialien zur evangelifhen Reli⸗ 
giönsgefchichte der Stadr Oppeln. :4) Litterarifche 


Anekdote über die Fortſetzung der BDlugoßiſchen Ges 


ſchichte von Pohlen. Seltfam anug, daß der ſonſt gelehrte 
Fürft Sablernowefi 1754. in Leipzig eine Fortſetzung det 
Slugoßiſchen Geſchichte, als eine ungedrucdte Handfhrift, 
hat wollen abdrucken laſſen, die in der Leipziger Ausgabe 
bes Dlugoſſus yon 1712. bereits abgedruckt, und dag ſelbſt 
der berühmte Mascal den Irrthum nicht eher bemerkte, als 
Bis ihn der Herausgeber diefer Beytraͤge (weiches der fonfl 


ſchon ruͤhmlich befannte Hr. Boͤhm in Herrngoſſerſtaͤdt ſeyn 

fol) entdeckte. 5) Continuatio Diplomatarii miſcelli impri- 
mis fuperioris Silefrae, 6) Varia Sileſiaca. Die Fortſetzung 
dieſes Werks tft, ziemlich lange unterblieben. Die Liebha⸗ 


ber der Diplomatik und der Geſchichte der vaterlaͤndiſchen 


Rechte werden hoffen, daß fie nicht ganz ind Stecken gerathe. 


Siegismund Juftus Ehrharbts, Diakonus zu Steis 


nau an der Oder, Neue diplomatiſche Beytraͤge zur 
Erlaͤuterung der Niederſchleſiſchen Geſchichte und 


Rechte, 1. bis 4tes Stuͤck. 1773. stes Stuͤck. 


* 
s 


> 1774 Breßlau, bey J, Zr. Kom. 238 Geis 


ten in gr. 4. re | 
Gs ſcheinet, der Hr. Pr. Ehrhardt hat ſich durch das Boys 


W ſpiel des Verf, der diplomatiſchen Beytkaͤge zur Uns 
terſuchung der fchlefifcheh Rechte und Geſchichte zu einem 


„ ahnlichen Wöhlichen Unternehmen bewegen Taflen. Die hier 


- 


gelieferten Stücke Haben fämmtlid) ihren Nugen, und vers 


ſchiedene find wichtig. Die Bengefügten Erläuterungen des 
drn. €, zeigen einen geföhrten K 
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und Erster Sy 


Dr gatſer iberin eine —— nach 
der Vorfchtift des Tacitus. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen des Hrn. A. M. Amelot de la Houſſaye. 
J 1772. 2 Alph. 4 Dog: i in g. 


De Original iſt Befannt, und der Innhalt theils poli⸗ 
tiſch und hiſtoriſch, daß Amelot feibſt uͤber einen Ti⸗ 
tel ſeines Buchs verlegen war, der den ganzen Innhalt ge⸗ 
ren ausdruͤckte. Er ſagt ſelbſt in der Vorrede zu dieſer 
Staatsabhandlung, daß man ſolche als eine Ueberſetzung 
einzelner Stellen des Tacitus, als eine Geſchichte Des Kay⸗ 
‚fers Tiber, und als, eine ‚Einfeitung in die en. | 
kunde, anſehen koͤnne. Warum fie. aber im Deutfche 
überfegemorden, fehen wirnichtein. Vielleicht wollte Herd 
Maͤtthaͤus Rieger in Augsburg gerne einen Berlagsartiteh 
‚zur Meſſe bringen, und dazu find Ueberfenungen, bie wer 
nig Honorarium koſten, fehr bequem; und. der berühmte _ 


\ 


Name des Originals fchleppt oft die elendefte Meberfesung _ 


fort: Gegenwaͤrtige Weberfeßung ift eben fo unnöthig,als 
ſteif und undeutſch, und wir wünfden, daß auf diefem Pas 
pier, nachdem es zit Hin. Claproths Erfindung verbraucht. 
ex bald etwas Iriendwertperer möge gedruckt, werden. 


= Et 2 
Seſdicee der Sudt Zurich fü bie Realſchulen ent⸗ 
worfen. Mit hoher Approbation. Stich, bey | 
„Buͤrgktj, 1773. 51. in 8. 


Au drey Bogen erzaͤhlt der alte ehrwuͤrdige —— 
den Juͤnglingen ſeiner Vaterſtadt, in welchen Zeiten 


and durch was für Mittel ihr Thuricum, nachmals Tu- . . . 


regum, endlidy Zürich, nach der Verwuͤſtung diefer Länder . 
durch die räuberifhen Alemannen, in der bautifchen uns; 
Briegerifchen Zeit. der Feudaiverfaſſung feine Mauren bes 
fommen, unter den heldenmüthigen alten Kaifern der deuts 
[den Sreyheiten erworben, im Schatten derfelben feine Fels . 
der gebauet, bey anwachſender Volksmenge Kandel getrier 
ben, endlich die politiſche — — eingeführt, zum Schus 
derſelben fich mit den eidögendffifchen Städten und Läns 
dern verbündet, und, nachdem Diefe Confoͤderirten endtich 
uihre Feinde überwunden, im — RE: er 
= in — r 2 nen 
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=, nen neuen Glauben und republikaniſchere Grundſaͤtze und 
Bitten eingeführt, im achtzehenden Jahrhundert aber auch 
die Seffeln der proteſtantiſchen/Hievarchie und der durch 
fie beſchuͤtzten Unwiſſenheit zerbrochen, und feine Obrigkei⸗ 
ten, feine Geiſtlichkeit, feine Bürger, alle zum Beſten bes 
gemeinen Wefens, ſich theils aus eignem Trieb, theild nach 
anderer Beyfpiel, theils hingerifien von der herrfchenden 
Dentungsart, vereinigen geſehen. -Diefes merkwuͤrdige 
Gemaͤlde ift in Miniatur, aber deutlich und frappant. AL. 

Les ift mit-gutem Urtheil aus der Menge ber Üegebendeis 


[4 


ten gewählt und wol zufatamen geknuͤpft. 


u Grundriß der Geſchichte gemeiner Dreh Buͤndten Lande. 
Mit patriotiſcher Freyheit und Unpartheylichkeit 
entworfen. 1773. 254 S. ins. 


Nor ber tuſtiſchen Auswanderung und der erften Stiftung 
I deschätiihen Chriſtenthums bisin die neueren Zeiten,. 
zrzaͤhlt der Verfaſſer, was fich unter. jedem Bifchoff. von: 

- Eur, vom Anfang der Bündte aber bis auf 1570, was ſich 
jaͤhrlich Merkwaͤrdiges in diefen Gegenden ereignet. Es 
iſt dieſes Bud, mit nachahmungswuͤrdiger Simplicitaͤt aus 
den alten Chronicken, bisweilen nicht mit gehoͤriger Ge⸗ 

nauigkeit, abgefaßt wotden. Es iſt unbegreiflich, wie nach⸗ 
laͤſſig der Verfaſſer bisweilen geweſen; er citirt Sprechers 
Compendium de Raetornm bellis, einft als fein eigen‘ 
Buch, weil Sprecher es fo citirt. Spuren von Parthey⸗ 
lichkeit oder Unpartheylichkeit hab ich keine gefunden, 
daher mir der Zweck deſſen, was auf dein Titel beygefüge - 
‚IM verdaͤchtig vorkäminte. Bisweilen wird durch Sahiem: j 
auf Noten verwieſen, welche id) nicht befommen habe; ob . ° 
fie gedruckt find, iſt mir unbekannt. Dem ohngeachtet Habe: 
ich diefes Buch nur wegen feiner vortrefflichen Simplicitaͤt 
mit Vergnügen gelefen Zu 


Hiſtoriſche und moraliſche Erftärungen der Bilder ind" * 
Gemälde auf der Capellbruͤcke der Stadt Lucern. 
Zürich, bey O. ©. 8. 1772. 8. 
Tor diefen alten Bildern nimmt Jynker Sedehneifter 






von Balthaſar, ein Mann van Talenten und sroflen 
— I . Kennt 


J— 
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dern befannt zu machen. Es ift aber zu wiſſen, daß diefe 


. Bogen eine Menge Dinge enthalten, welche allen Lucer⸗ 


I) 


— — U. Theil. 1769. | er 


Be der sroffen Dunteiheit, di noch über die arabiſche 


“ten zu diefer Geſchichte ſehr willfommen feyn. Carbon - 


nern und Geſchichtfreunden, ja allen philofophifchen Er: 


forfchern der alten Sitten neu angenehm find. . Diefe Facta 
wendet der Herr Verfaffer alsdann moralifch an, und zwar , 
An einem Ton, welcher den Begriffen eines Alters, welhes- 
nicht allein nicht reflectirt, fondern der andern Reflerionen 
> fehe oft nicht verficht, angemeſſen iſt. Es iſt, wegen der - 


Verdienſteè dieſes Buchs und der vielen merkwuͤrdigen Dinge, 
welche es enthält, zu wünfchen, daß der Hr. Verfaffer durch 


| ‚bie Sefchäfte feiner Bedtenungen an der Fortſetzung deſſel⸗ 
ben nicht verhindert werden möge. °  “ SE 


‘sh, 


Cardonne Geſchichte von Africa und Spanien unter 
der Herrfchaft der Araber, aus dem Franzöfifchen 


überfegt und mit Anmerkungen erläutert von C. 


©: von Murr. 1 Teil. Nürnberg, bey Am⸗ 


mermüller, 1768. 


4 


— — I. Theil, 177% 8. J 
Geſchichte von Africa und Spanien unter der Herr⸗ 


fchaft der Araber, ans verfchiedenen Handfihriften 
Der Föniglichen Bibliothef zufammengetragen, aus : 
dem Sranzöfifchen des Herrn Cardonne überfeßt . 


von J. C. Faͤſi. Zürich, bey Drell, Geßner ze. 
177% 8 eng 


Geſchichte hängt, und bey dem Mangel gedruckter 
Quellen, muͤſſen Beyträge aus ungedruckten Handicrifz 


- nes franzöfifches Original iſt mit Beyfall anfgenoms 


men, und verfchiedentlih ſchon, als eine fichere Quelle, 
benutzt worden, daher wir nicht nöthig Haben, unfern Les 


fern .erft mit dieſem fuͤr unfere Litteratur wichtigem Buche _ 
umſtaͤndlich befannt zu machen. Zwoͤlf unbenuste — 
— 


"Nr — 


und Erdbeſchreibung. 6e209 
Kenntniffen, Anlaß, die alte Geſchichte der Stadt den Kin © 


24 
1 
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fhe Quellen Hat Hr. Cardonne gebraucht, die Eroberung 
‚von Africa durch die Araber, ihre Eroberung und Kriege 


- in Spanien zu befchreiben,, bis Ferdinand der Nechtaläus 


‘ ‚bige fie völlig aus dem leßtern Meiche verjagte. Weil in 
der fpanifchen Sefchichte oft in den arabifchen Quellen Luͤ⸗ 
“ den waren, und diefe oft zu trocken von den Begebenheiten 
der Chriften reden, fo hat der V. oft aus dem Mariana 
ähre Erzählung ergänzt. Warum er nicht lieber den Ferres 
508 dazu gewählt, der noch dazu vom Hermilly in feiner . 
Mutterſprache überfegt war, ift uns unbegreiflich. Hr. 
7 Karboune würde gewiß manche Kebler vermieden, und mans 
He längft verworfene Fabel weniger miderholt Baben, die 
wegen der Vnficherheit feines Führers nicht felten in feiner 
Erzählung gefunden werden. Kr. v. Murr hat viele ders 
eiben, ob gleich lange nicht alle, berichtigt, und wenn es 
ter der Ort wäre, fotches zu thun, fo wuͤrden wir gewiß die 
rzaͤhlung von dem erften Einfall der Araber in Spanien 
and etliche Unrichtigkeiten in .der Erzählung der Normaͤn⸗ 
niſchen Einfälle auf den fpanifchen Kuͤſten ausmerzen. - - 
Daß Cardonne deutfch überfeht worden, oder gar zwey 
Ueberſetzer nnter uns gefunden, tft bey unfern Ueberſetzungs⸗ 
veichen Zeiten fein Wunder, da faum in Frankreich oder 
"England ein Roman, fo fade er. auch Immer feyn mag, ge⸗ 
druckt wird, der nicht.eine beutfche Ueberſetzung erleben 
folte. Da der fehlervolle Marigny fo gar uͤberſetzt wors 
- den, warum follten wir denn den beffern Cardonne entbeh⸗ 
zen. Wer von beyden Lieberfegern fein Original am beften 
— wer es am reinſten und zierlichſten uͤberſetzt hat, 
ieſes Verdienſt hat Hr. Faͤſi weit fuͤr den Hrn. von Murr 
voraus. Faͤſi hat ſorgfaͤltig alle-Sallicifmen, und Car; _ 
donnens Worte in einen Pürzern, guten und zierfichen 
. beutfchen Hifforifchen Stil umgegoffen, welchen unſere Le⸗ 
fer fhon aus des Verf. Abhandlungen aus einzelnen Theis 


ien der Gefchichte kennen werden. Hr. v. Murr Ueberfes 


tzung Hingegen hat alle Behler einer mittelmäßigen Ueber 
jegung, fie iſt ſchleppend, langweilig und nicht felten ſcla⸗ 
wich, wie mir mit tauſend Proben beweifen fönnten, Beyde 
Ueberſetzer haben ihrem Original, eigene Abhandlungen, und’ 
„gr. von Murr no) erflärende. Anmerkungen angehängt. 
Faͤſis Abhandlung Ift eine kurze Schilderung der ſpaniſchen 
Geſchichte, vorzüglich unter den chriftlichen; Negehten bis 
auf unfere Zeiten, worinn in buͤndiger Kürze die Haupt 
‚ Fevolutionen dieſes Reichs erzehls werden. Der — 
| urr 


— 


I & j * 4 


x . ⁊ 1 
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und Erdbeftreibung 77, 6° 


"Murchatfeine Meberfegung mit-dreyen der arabiſchen Lite. 
teratur gewidmeten Abhandlungen yermebrt, die;. fo wie alle 
Arheiten diefes in omni feibili bewanderten Schriftſtellers, 

‚eine große Menge, Titel ungelefener Bücher und unver 

daute Gelehrſamkeit enthalten. — Sie handeln von der 
grabiſchen. Gefchichte, überhaupt, von deu Münzen dee. 
Araber, und von arabifhen Siegeln. Won den Ießtern find 
‚dreyzehn aus der Praunifchen Kunſtſammlung in Kupfer 
> geftochen, und in einer deutfchen Ueberſetzung mitgerbeilt. 
Moch müffen wir. anmerken‘, daß beyde Ueberſetzer dieſem 
Werbke chronologifhe Verzeichniſſe der vornehmſten ara⸗ 


biſchen Regenten angehängt haben. 
en — a Et. 


m. 


N) 1 — 4 ; ı 
3Zwey Gedaͤchtnißreden, gehalten von größen Staats⸗ 
> miniftern- und mit Anmerfungen herausgegeben 
. "Durch Ludwig von Heß. Leipzig, bey Bernhard. 
i Chriſtoph Breitkopf und Sohn. 1772. 8 
7 Cie erfte Rede iſt auf den Reichsrath Carl Buftav,. 
' Grafen von Tefin, vom Reichsrath Hoͤpken gehal⸗ 
. ten. Die zmeyte, eine Gedächtnißrede auf den Reichsrath 
faſſer. Da beyde fremde Producte find, und deutfchen, _ 

- Eeſern die Verdienfte heyder fchwedifchen — von 
beiten fie entweder feine Zeugen, oder doch nur entfernte 
Zuſchauer waren, nicht fo fehr, wie gebornen Schweden, 

‚ütereßiren, fo enthalten wir uns alles Urtheils darüber. 

Herr von Seh, der fo gerne in der Schriftftellerwelt eine 

. Rolle fpielen. möchte, und Hier fo, wie in der politifhen, 
nur laͤcherlichen Andenkens berühmt geworden, ſcheint diefe | 

Reden blos in ber Abfiht aus dem Schwediſchen übers 
fest zu haben, um dem deutfchen Publico einmahl wieder 

ſeine Verdienfte, feine große Correſpondenz und feine ges 
naue Verbindung‘ mit Fuͤrſten und Herren erzehlen zu koͤn⸗ 
‚nen, Alles dies erhält der gemeigte Lefer in Dem gewöhns' 

Lich buntſchaͤckigten, und mit lateinifchen Spruͤcheigen ins 

farcirten Stil zu leſen. Nemlich daß der Hr. von Zeg 

| wegeri der Schrift ber entlarvte Satiſt feine Penſion in’ 

PDaͤnnemark verloren, daß er wieder Pfalzzweybruͤckiſcher 

Regierungsrath geworden, und daf (wie mit deutfchen 
und franzöfifchen Auszügen bewiefen wird). der feel. Graf 
— Rr4 VBern⸗ 


* 


Nils Palmenſtierna, hat den Grafen Scheffer zum Ver 
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Bernſtorf, Graf Teſſin, Baron Lantinghaufen, die Gräfe 


J 


Teſſin, der Profeſſor Erneſti in Leipzig und andere hohe 
und niedere Perſonen mit Ar. Ludwig von Heß Briefe 
wechſeln. — Des Hrn. Herausgebers Anmerkungen find 
Se unnoͤthig und oft mit fo ſchalen politiſchen 

eflexionen untermiſcht, die völlig den werunglädten Pos 
liticker fchildern. In einigen erflärt freylih Ar. H. dem 
deutfehen Leſer manche noͤthige Puncte aus der neuere 


ſchwediſchen Geſchichte und Saatsverfaffung , allein zu 
welchem Entzweck werden, wie S. 59. ganze Memorialen 


von Ahyefandten, oder Ausfälle auf den ungluͤcklichen 


Struenſee eingeſchaltet, oder gar Popens Urtheil über 


Carl den XII. beſtritten. Der Hr. von Heß will doch wol 
nicht hiedurch und durch andere ohne Noth eingeruͤckte 
Stellen zeigen, daß er ſo gut engliſch wie ſchwediſch vers 
ſtehe, und bereit ſey, wie in den ehemaligen ſchwediſchen 
Federkriegen, einem billigen Verleger, in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Kriege Englands und der Colonien gleichfalls mit 


dienſtfertiger Feder zu dienen. Die zweyte Art von No—⸗ 


ten, wodurch dieſe Reden erlaͤutert oder vielmehr verdun⸗ 
kelt werden, giebt noch einen groͤſſern Beweis ſeiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Eitelkeit. Tacitus, Cicero, Lucan, Horaz, Flo⸗ 


ms und mehrere lateiniſche Claſſiker werden ausgeſchrie⸗ 


ben, um zu zeigen, daß fie viele hundert Jahr vorher, der 
Strafen. Köpfen und Scheffer Gedanken, theils flärker 
theils ſchwaͤcher gedacht Haben. Doch fiher fan niemand 
wol ein ftärker Zeugniß der leidigen Notenfucht aufweiſen/ 
als wenn der Hr. v. Heß ©. 23. eine Stelle in: der Lobs 
rede anf den Strafen Teffin, aber Gottes Geiſt ſchwebt 


Aber fie, mit Mofis Worten: (Gen. 1. v. 2) und der Geiſt 


Gottes fdywebere ber den Waffern erläutert. 


on De Ech. 


J 


B. G. Struwens kurzer Begriff der deutſchen Reichs⸗ 


hiſtorie, darinnen die Hauptveraͤnderungen des 
deutſchen Reichs verfaſſet, und aus bewaͤhrten Seri⸗ 
benten erlaͤutert werden. Vierte vermehrte und 
nerbeſſerte Auflage. Wien, bey J. Th. Edlen von 

Trattnetn. 1771. 1 obige 8. 
er i er 4 an | Ein 
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in ſehr bekanntes Buch), woruͤber noch auf manchen Uni⸗ 
verſitaͤten Collegien gelefen werden, Die Bermehrun: / 
gen und Verbefferungen, wenn welche vorhanden find, 
find gewiß nicht diefer vierten, fondern einer vorigen Aufs 
lage zuzuſchreiben. Diefe it nicht einmal bis 1771, forts 
gefetzi worden. Baar — 
| | — A Bm 


. G. Eßigs kurze Einleitung zu Der allgemeinen und 
beſondern Weithiſtorie, aufs neue uͤberſehen und 
vermehrt von MJ. E. Wolz. Zehnte Ausgabe. 
Stutgart, bey Johann Bened. Metzler. 1773)3 


— 


M. Joh. H. Zopfens erläuterte Grundlegung der 

Umiverſalhiſtorie bis zum Jahr 1773. Nebſt eis 
nem hiſtoriſchen Examine und Regiſter. Sechst 
zehnte Auflage. Halle, 1773. verlegt von EN, 


Hemmerde. in 8. 


Kr Fompendien find laͤngſtens nach ihren Fehlern und 
Vorzügen befannt, und haben, wie die wiederholten 
Auflagen beweiſen, folde Aufnahmen in Schulen gefuns 
ben, daß es feßt zu ſpaͤt feyn möchte, fi über ihr wahres; 
Gehalt einzulaffen. Vielleicht fülgt auch das letztere Toms 
pendium, das zwar einmal feine Brauchbarkeit hatte „ feis 
“nem vor einigen Jahren geftsrbenen Verfaffer bald im Todk 
nach, und: Überläßt, wie De viele philofophifche und 
- . biftorifche Compendien gethan baden, feine Stelle einer 
andern unfern hiſtoriſchen Kenintniffen angemeffenern Mes 
thode. — —— — 
Wir dürfen daher nur von den Vorzuͤgen biefer beys _- 
den Auflagen reden, . Allerdings hat Herr Volz den alten 
Epig, der feit 1707. in den ſchwaͤbiſchen Schulen erklärt 
wird, fehr umgearbeitet, und darinn aus den beften hiftos, 
eifhen Werten Berichtigungen und Zufäße fo reichlich eins 2 
gefchaltet, daß dieß Lehrbuch nach feiner gegenwärtigen Ges 
fialt wol für Schulen und, m. zu groß feyn nn 
ae es Zu 
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Zu diefen.Bermehrungen gehören vornemlich die genamer | 
‚‚ausgearbeitete Gefchichte der deutfchen Staaten, die nad), 
den neueſten Entdeckungen verbeſſerte Rußiſche Gefchichte, 
die neuen Abſchnitte von ber aͤlteſten griechiſchen Ge 
ſchichte, von den erften Einmohnern Staliens, von den aus 
Alexanders Staaten jerträmmerten Königreichen, von der _ 
Sicitifhen und Altern. Tuͤrkiſchen Gefchichte, ingleichen 
die hin und. wieder biygefügten Nachrichten aus, der gelehr⸗ 
‚ten Geſchichte. u RE unse 


Zopfs Vermehrer Herr Seifart, hat wenigſtens Bey - 


Sieſer Ausgabe nicht fo viel neues Hinzugefügt, als andere 
Vermehrer hiſtoriſcher Compendien, Volz, Murray und 


&% „Meufel beym Eßig, Achenwall und Gebauer. geleiftet has‘ 


—* 


’ 
t 
'- 


= _fo zeitungsmäßig zufammengeftoppeft ift, daß wir. “of 


u‘ 
’ 


ben. .Dücer,-welche in ihrer jetzigen Geſtalt rum von 
ihren alten MVerfaffern wieder erkannt werden „bürften, 
Seine Hauptvermehrungen beftehen in einer unbefchreiß: 
lich weitläuftigen Fartſetzung der neueſten Geſchichte, di 


glaubten, den Reichspoſtreuter zu leſen. Dagegen ſind 
die laͤcherlichſten Fehler, von denen Zopfens Uuiverfalhis 


ſtorie wimmelt, ſtehen gebligben, und wir wiſſen nicht, F 
wir den Fortſetzer oder die Schullehrer mehr bedauren ſol⸗ 


len, die 1775, wo fo viel beſſere deutſche Univerfalgefchichs 
gen geſchrieben find, ihre Zeit noch bey einem fo elenden und 
geſchmackloſen Eompendio verſchwenden koͤnnen. Am meis 
- ften haben wir lachen müflen, wenn Herz Seifart gelehrt. 
thun will, wie S. 163. welches wir wicht umhin koͤnnen, 
auszuzeichnen, indem die meiſten unſerer Lofer gewiß Zo⸗ 
ꝓfens Univerſalhiſtoxie nur dem Titel nad) kennen, und die 
An ihres ugend. das Ungluͤck gehabt haben, nach Water 


Zopf Selchichte zu lernen, es laͤngſt vergeſſen haben, mit 


— welchen Grillenfaͤngereßgen fle damahls geplagt worden. 


en — — 


Nemlich am angefuͤhrten Orte wird bey Gelegenheit des 


— Compaſſes geſagt, daß Joh. Gioja, ein Neapolitaner, ſchon 


1301. die Magnetnadel gebraucht habe, nachdem ſchon vor 
ihm von Srbaſtian Cabot die Chelyhoclifis, oder Abwei⸗ 
chung des Magnets, bemerkt worden. Aber ungluͤcklicher 
Weiſe lebte Cabot faſt 200 Jahre ſpaͤter, als Gioja. Die 
folgende Stelle iſt noch beſſer. Nachdem die Erfindung des 
Schießpulvers durch den vermeintlichen Mönch, Berthold. 


— Schwarz, bemerkt worden, heißt es weiter: Daß übrigens 
Apoc. IX. 16. 13. auf die heutige ſo hoch getriebene — 
| — Be me ers, erie 
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letle geglefti werde, ſoiches hat Vitringa in feinem Com⸗ 


mentar uͤber die Offenbarung Johannis angenierkt. a 
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Des Herrn la Croʒe kurzer Begriff der allgemeinen 


..Weltgeſchichte. Aus demi Franzöfifchen uͤberſetzt 


— 


- 


bis aufgegenwärtige Zeiten fortgefegt, und mit 


- Ynmerfungen vermehrt. - Dritte: vermehrte Auf⸗ 


von E. E. Suppius. Von neuem durchgefehen, 


lage. Gotha und Goͤttingen, bey J. C. Diettich. Eu 
1768. ing. — 


ſttellung der allgemeinen Welthiſtorie vor Anfaͤnger 
in Frag und Antwort. Aus dem Lateiniſchen ins 


Deutſche gebracht und. bis auf jeßige Zeit fortge® _ . 
ſetzt. Zweyte verbeflerte Auflage Berlin und 


Etralſund, ‚bey G. A. fange, 1771. ME... 


⸗ 
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Des Herrn Ludwig Baron von Holberg kurze Vo r 


eyde Compendien find eigentlich fremde Driginafe,und ei 


| bloß wegen ihrer Kürze ſtatt des corpulenten Zopf6 . 
‚oder Eßigs in deutſchen Schulen eingeführt,” Beyde find 


wach der gewoͤhnlichen Methode derfogerannten vier Mon: _ 


archien gefchrieben, welchen die Sefchichte des Bol Got 
tes vorgefeßt, und die Geſchichte des deutfchen Reichs und” 
der vornehmen: Europäischen Staaten angehängt find, 
Eine Methode, die, wenn fie auch weniger fehlerhaft wäte, 
doch den groffen Nachtheil hät, daß die Zeitperioden von 
fohr :ungleicher Größe werden. Die Behandlung im Des‘. 
rail hat noch weniger Vorzuͤge. Die ganze Univerſalhiſto⸗ 


rilek iſt bloß auf Regentengeſchichte eingeſchraͤnkt und beſteht 


bloß aus den bekannteſten fo viele hundertmal beſchriebe⸗ 

nen Begebenheiten. Doch hat Holbergs Lehrbuch in der 
Shat vor dem la Croziſchen Vorzuͤge, die theils in einer 

nervoͤſen Kürze, theils in einer beſſern Ordnung der neuern 


Begebenheiten beſtehen. ‚La Croze/ hat zwar ebenfalls die 
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Geſchichte der Heutigen europäifchen. Staaten in dem Abs 
fchnitte von der Roͤmiſchen Monarchie eingefchaltet, indem 
Holberg aber die Sefchichte eines jeden Reiche befonders. 
vom Anfang bis. zu Ende deſſelben vorträgt, la Crozes Sechs 
ler vermieden, der fie nach den verfchiedenen Jahrhunder⸗ 
‚ten vorträgt, und dadurch, diefe Diaterien fo zerftücelt hat, 
daß Lehrer, ſo wie Lernende, nothwendig verwirrt werden 
müflen. La Eroze hat noch feinent kurzen Bezrif die Ges 
fhichre der preußifhen Staaten einverleibt, dadurch. aber 
feinem Werte noch mehr Unvollftändigkeit gegeben, und 
. wichtige Weltbegebenheiten in andern Reichen. uͤbergangen. 

Es waͤre überflüßig und ohne Nutzen, fih noch umftändlis 
cher bey ſo alten und ſo lange bekannten Werken, bey einer 
neuen Auflage zu verweilen, oder Plan, Ausführung. und 
Das Eigene eines jeden Verf, näher zu prüfen, Dergleichen 
follten Schriftfteler hun, die neue univerfafhiflorifche Mes 
shoden vorfchlagen, oder die alten Dane prüfen. 

j I u 


Jacob Benignus Boſſuet — Einleitung, in die 
Geſchichte der Welt und der Religion, fortgefegt 
von D. J. A. Cramer. — Fünfte Fortſetzung, 

‚ oder fünften Theils zweyter Band. feipzig, bey. 
Breitkopf und Sohn. 1772. ind. 


Meder Sreund der Geſchichte muß es in der That dem Hrn. 
as Er. Dank wiffen, daß er immer noch bey andern viel⸗ 
fältigen Sefchäften fortfährt, uns feine fortgefegten Uns 
terfuchungen über Boffuets befannte Einleitang zu liefern. 
Dieſer Theil ift wieder, wie die vorhergehenden, ungemein 
reichhaltig an den fruchtbarften, muͤhſamſten und interefs 
Tanteften Beobachtungen, aus den fo dürren Fächern ber 
Kirchen- und Selehrterigefchichte der mittlern Zeiten. Sr. 
C. hat die Sammlungen der Concilien, die volumindfen 
Werke der fcholaftifchen Philoſophen, allgemeinen und des 
 fondern Schriftfteller, mit kritiſchem Fleiſſe gebraucht, wels 
she diefe finftern Jahrhunderte beſchrieben, und. daraus 
mannigfaltige und nüßliche. Nefultate mitgetbeilt, die kei⸗ 
ner ohne Unterricht und Vergnügen lefen wird. Der Sins 
halt iſt für unfere Abficht zu reichhaltig und wir innen = 
“ —— "per 
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ne und Erdbeſchreibung. 637 
her nichts weiter, als jeden Abfchnitt diefes Theils nach. ſeie | 
“nem allgemeinen Titel kurz beſchreiben. Diefer Band ent⸗ 
ält, wie die vorhergehenden, zwey beſondere Abſchnitte. 


er erſte, bloß politifchen Melthegebenheiten beftimmt, ents 


Hält die allgemeine Geſchichte der Welt und der Keligion 


von 1520. bis 1532. Der zwente Abfchnitt Ift befonders 
reichhaltig und wieder in acht. fpecielle Kapitel eingetheilt 
Das erſte Handelt von den abwechfelnden Schickjalen der 
Wiſſenſchaften im Dccident und ihrem Einflaß in die Relts 
gion, vom Ende des fechften Jahrhunderts bis auf Cart 


‚ben Sroßen. 2) Bon dem Zuffande der Wiffenfchaften 

und ihrem Einfluß in die Religion unter Carl dem Großen. 

3) Von dem Zuftande der Wilfenfchaften im Derident, vont ' 
neunten Jahrhundert an bis ins zwölfte, und der Verbins 


dung ihrer Schickſale mit den Scicfalen der. Religion. 
4) Von den Schiefalen der Philofophie unter den Abends 


gion. 5) Bon dem Zuffandg der Philofophen vom Ende 
bes elften bis zum. Anfange des dreyzehnten Jahrhun— 


laͤndiſchen Chriften und. ihrer. Verbindung mit der. Nelis 


Einfluffe ihrer Streitigkeiten in die Religion, 7) Tom 
der fcholaftifchen Philofophie , ihrem Urfprunge, ihrem 


Character ihrem Schickfale, und ihrer Verbindung mit der 
Religion. 3) Bon dem Urfprunge und Character der ſcho⸗ 


laftifchen Theologie. Vorzüglich reichhaltig iſt der fiebende 
Abſchnitt. Auch. hätten wir gemünfcht, daß Hr. Eramer 


hier ſowohl ale in den Übrigen Abfchnitten, wo fehr oft 
fonderbare Fälle und unbekannte Begebenheiten erzeble - 
‚werben, häufiger feine Quellen und Gewährsmänner ans 


— 


gefuͤhrt haͤtte. 


\ . 


Der gegenmärtige Zuftand des päßftfichen Gofet; 


vormahls von dem Ritter Lunadoro herausgeger 


DE 


ben; jetzt aber aufs neue, überfeben und. anfehns 


uůch vermehrt vou Andreas Toſi. Aus dem Stas 
liaͤniſchen überfeßt. Mu eier Vorrede von Phis 
lipp Ernſt Bertsam Halle, bey J. €. Henkel, 
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derts. . 6) Bon den Realiſten und Nominaliften und dem 
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638 Von der Geſch. Dipl. u. Erdbeſchreibung. 
— Der teberfeper dieſes brauchbaren Buches iſt der Hr. Ar⸗ 
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chidiaconus Rabe in Anſpach. Das italiaͤniſche Ori⸗ 


cginal erſchien 1765. zu Rom in zwey Duodetzbaͤnden, und 


I behandelt ausführlicher und genauer die Verfaſfung Des paͤbſt⸗ 
lichen Hofes und aller der mannigfaltigen Collegien, Con⸗ 
gregationen und Gerichtshoͤfe, wodurch diefer merkwärs 


‚ dige Staat regiert wird,. ald andere Werke dieſer Art, und 


vorzüglich Aymos Tableaü de la Cour deRome, ein hoͤchſt 
unzuverläffiges Werk, das mandhen Schriftfteller zu den laͤ⸗ 
cherlichſten Fehlern verführt hat. Doc, noch lange ift To⸗ 
ſis Werk keine eigentliche Statiftic des päbftlichen Hofes, 
dazu fehlen viele. nothwendige Kapitel von der Befchaffens 
‚heit und dem Umfang der päbftlichen Länder, ihren Eins 
wohnern, dem Handel und den Manufacturen, den paͤbſt⸗ 


üchen Einkünften, Kriegs; und Seemacht. Die ganze Bei 


fchreidung enthält zmeen Theile, wovon der erfte aus 28. - 


und.der legte aus 41. Kapiteln befteht. Eines der wich— 
tigften ift das dritte Kapitel, wo man ein alphabetiſches Vers 


zeichniß aller dem heiligen Stuhl untermorfenen Erzbisthuͤ⸗ 


mer und Bisthümer finden fan. Manche Adfchnitte find fehr 
‚turz geraten, und wir erinnern uns feldft beyden beutfchen 
Schrififtelleen, die Materien von der Canonifation und 


Beaatification, von dem geweiheten Degen und Hut, von 


roͤmiſchen Senate ıc. deutlicher und. umftändlicher ausge⸗ 


der Congregation des Judicis, de propaganda fide, von dem 


führt gelefen zu haben. Reichhaltiger find die Abfchnitte 
vom Tonclave, der Pabftwahl, der päbftlichen Krönung und 
Beichenbegängniß, von den Kleidungen des Pabfis, von dem 
Fußkuß und den Teremonten bey einer päbftlihen Audtenz, 


von den päbfllichen Kapellen und Meffen, vonder Weihung -- 
‚ der güldenen Rofe, von der Benediction des Pallii, von 


+ der Weihe des Agnus. Dei,-vom allgemeinen Subeljahr, von 


denTardinalen, ihrer Anzahl, Erwaͤhlung, Titelund mancher 


ley Ant, vondem Conſiſtorium derfelben, von den Congregas 


tionen der heil. Inquiſitivn, des. Concilii, der Biſchoͤffe, ſa 
crorum rituum, del buon governo etc. vom Cardinalvi—⸗ 


“ carius, Oberpoͤnitentiarius, Cardinalproauditor, Cardi⸗ 


-nallämmerling. co oo. 
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